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Diufeums®efelfchaft in Baden-Baten . . .» .» 1 
Harmonies&efelfchaft in Bamberg . . . 2 2 0. 1 
Allgemeine⸗Leſe⸗Geſellſchaft in Ball. - v0 ee. 4 
Leſe⸗Geſellſchaft der Stadt Bern - . . 2 2 0 8 2.2.1 
Muſeum⸗Geſellſchaft in Freiburg . > > 2 0 00. | 
Harmonie⸗Geſellſchaft in Heilbronn . . | 
Muſeum⸗Geſellſchaft in Karlöruhe . 0... 1 
Leſe⸗Geſellſchaft Miscens Utile Dulci in Leyden. ..1 
Leſe⸗Geſellſchaft des Cafino zum Gutenberg in Main . . . 1 
MufeumsSefelichaft in Münden . . 2 2 2 2 022. fl 
Muſeum⸗vGeſellſchaft in Nürmberg 1 
Katholiſch⸗theologiſche Leſe⸗Geſellſchaft bes Sanbcapitee Offenburg 1 
Muſeum⸗Geſellſchaft in Raftatt . .. 1 
Geſellſchaft Musis et Amicis in Spaftpaufen ..1 
Leſe⸗Geſellſchaft in Solothurn . . . | 
MufeumsSefellichaft in Stuttgart FE | 
Mufeum-Sefelfchaft in Ulm . . . | 
Belletriftifche Leſe⸗Geſellſchaft in Weilburg . ..1 
Harmonie⸗Geſellſchaft iu Würzburg...... 1 
Hr. Bieröberg, Vicarius in Brauweiler .. 1 
Frau Profeflor von Goͤrres in Münden . 1 
Hr. von Gretſch, wirklicher Staatsrath in St. "Petersburg . 1 
„ Arthur Graf von ber Sröben auf Ponarien . . . 4 
„ &asp. von Sroote, Rentner in Ein . . 2. 2... 1 
„ Dr. Everh. von Groote daſelbſt. ... 1 
„Groſchop, Saftwirth in Ehrenbreitftein 1 
„ Brosmann, Referendar in Edln. . . .. 1 
„Jacob Gſell⸗Lutz, Kaufmenn in St. Sallen . . 1 
» Baron von Gudenau in Win . 1 
„ &. von Güldenſtübbe, Sanbmarfihal in Asenbburg auf ben 
Inſel Ocfel . - . 1 
„ Sünther, Notar in Klee | 
„ Haan, Pfarrer in Saffig .. | 
vw Hagen, HofsApothefer in Braunfels .. 1 
Profeſſor Dr. A. Hannecker, Director 6 Rönigigen 
Marimilianenms in Minden . » - . 
„» Banfel, Kaufmann in Coblenz . . 
„ von Häfeler, Mittmeifter a. D. auf Biofer- Balken ei 
Gdartöberge - . 
n Hauch, Appellationsgerichtorath in Gin . 
» 8. Haufer, Director des Kön. Gonfervatoriums für Ruf 
in Münden - - 
„ Dr. Häuger, Profeſſor an der Univerfität "Heidelberg . 
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Erplre. 


. Dr. Sof. Alex. Freiherr von Helfert, Inter Sſtaate⸗ Secretar 


im Miniſterium des Unterrichts in Wien. . . 
Helmentag, Hypothekenbewahrer in Coblenz .. 
Referendar Helmrich in Berlin... .. 
Hennes, Profeſſor am Oymnafium in Mainz . 
Domainenrath Henoch, Benerals Director der Spiegel 
Mannfactur in Nahen . 

Dr. €. Hergt, Medicinalrath, in der Heilanſtalt zu Illenau 
W. Hergt, Amts⸗Apotheker in Hadamar . . 

PH. Herle, Buchs und Steindruckereibeſitzer in Baberborn 


% ©. Heubnerd Sortiments-Buhhandlung in Wien 


. Dr. Heusner, Kreisphpfifus und Beſitzer ber Raltwafler 


Hellauftalt Mühlenbad bei Boppard . . » 

Heydinger, Pfarrer in Eſch . - 

Dr. Th. Hirſch, Profeſſor am Spmnaflum in Danıig 

©. Hirzel, Buchhändler in Leipzig . . . 

Hoche, Saftwirth in Goblen . 0.0. 

Hoch, Delonomierath in Sudwigshafen oe 

Höfler, Oberforftmeifter in Goblen . - -» . . 

Sraf von Hompeſch auf Schloß Rubrig 0 

Graf von Hompeih, Prem.sktientenant im 7. Ulanen- 

Regiment in Trier . . nn. 

von Hontheim, Advocat- Anwalt in Cdin en. 

Dr. ©. Hopmann, Advorat-Anwalt in Bonn 

Hoven, Pfarrer in Biderih . . . . .. 

Humaun Rentmeiſter in Schellenberg 
A. Hungari, Pfarrer in Roͤdelheim bei Frankfurt a. n. . 

von Hüther, Regierungsratb in Münden. - . . . 

er AdvocatsAnwalt in Coblenz. . . 00. 
Jäger, Königl. Preuß. Eonful in Meffina 0.0. 


De Jonghe, proprietaire in Brüfll . - . 2... 


Pr, SeneralsIntendanz in Eötbn . - . 2 2: 2. 
Dr. . 


4 


Freiherr von Jordan, Aſſeſſor in Dreöben 0 
Sof. Itſchert, Kaufmann in Vallendar . ren 
Theod. Itſchert, Kaufmann daſelbt... 
Kamphanfen, Lehrer in Bendorf . . vn. . 
G. Kannengießer, Kaufmann in Goblenz . 

von Kapra, Outsbeſitzer in Ungern 

Kaußler, Archivrath in Stuttgart re. 
Keck, Oberförtter in Eoblen - - . 2 2 2 0 ne. 
Freiherr von Kempis in Kendenih . . 

Freiherr von Kerderind-Borg, Geheimer Regierunge-Bat 
und Kammerherr in Eoblenz . 


Frau Graͤfin von Kielmannsegge, geborne Reichsfreiin von Stein, 


Hr. 


auf dem Schloſſe Cappenberg in Weſtphalen ... 
Klein, Pfarrer in Flittard. er. 
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Knöppel, Pfarrer in Hemagen . . . . . 
C. Kogler, Buchhändler in Sign: . : 2 2 200 


®“ 
“ 
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Frau Gräfin von Kolonig in Wien. - a 


Sr. von Köppel, Gutsbeſitzer in Oberaudorf .. 
vn Kreglinger, Foͤnigl. Commiſſar bei der Nationalbank in 
Brüſſel ee. 
„ Kuß, Pfarrer in Pfaffendorf . .. . 
„ Dr. Lacomblet, Archivrath in Düfehonf . rn 
„Ladner, Dr. med. in Trier . . .. 
„de Lafontaine, ehemaliger Statthalter in Eusemburg 
ir Rank, Gutsbefitzer auf Lohaufen . . ... 
„ Gerh. Joſ. Laurent, Stadtbibliothekar in Aachen 0. 
n eo, Brofeflor an der Univerſität in Halle . 
v 3 4. Leroy, Kaufmann und Agent ber Colmiſchen Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft in Coblenz . . ren 
Belletriftifcher LKefezirkel in Bayreuth . . ern 
Refezittel der 59. J. & W. Boiilerde in Eoln ed 
Hr. Lichter, Pfarrer und Definitor in Pispot . . - . 
„ bon Lilien, Kammerherr in Opberdide . 
„ Lympius, Obriftlientenant im Königl. Pre, 8. Mine 
Negiment in Day. . - . er 
„ Lingens, Advocat-Anwalt in Anden 0 .. 
„Lingmann, Advocat⸗Anwalt in Coblenz. 
„ Karl Eduard von Liphart, Praͤfident ber fieflänbifchen ge: 
meinnüßigen und ölonomifchen Societät in Dorpat. . . 
„  Brofeflor Lochner, Königl. StudiensRector in Nürnberg 
„ Baron Friß von Lo, Lieutenant im König! Preuß. 5. Ulas 
nen» Regiment, in Wiſſen 0. ... 
„Longard IL, Advocat⸗Anwalt in Coblenz 
„Propſt und Domherr Majſch, Director bes Seminare in 
Zimau . .. 
„ 2.2. Mallmann, Notariats-Ganbivat in Boppast. .. 
„ von Manfroni, Major in Afchaffenburg .. .. 
» € N. Mantel, Rentner in Coblenz . . 
„ 5. Marx, Brofeflor am Prieſter⸗Seminar in Ale. 
„ Matthieu, Bürgermeifter in Vierſen . » .. 
» Mayer, Rentner in Wiedbaden . . . 2 2 20. 
„Leonh. Mayer, Kaufmann in Coblenz. . . . 
» Dr. Wolfgang Menzel in Stuttgart nn 
„ Ernſt Merd, General⸗Conſul in Samburg rn 
» Meufer, Bfarrer in Kerpen . . rn 
„ 9. Meyer, Dr. philos. in Braunfihweig . en 
» Benjamin Meyer, Kaufmann in Eoblenz . . . 
u 53 Mohrmann in Hamburg . . 
H 


Baron von Moll, 8. f. Feld marſchall⸗Lieutenant in Roveredo 
Moſer, Finangraih in Stuttgart . 2 2 0er. 
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Hr. Mühle, k. }. Hof⸗Secretür im > Miniſterium bes Fe 
- wärtigen in Win . - . . | 
oa Müller, Zuftizrath in Gin . 0. | 
a Graf von Münch Bellingbaufen in Dien . .. 1 
„ Freiherr F. IH. von Dründ-Bellingbanfen , Rammerhern 
und Geh. Regierungsrath in Cöln.. . . 1 
„ Dr. Jac. Münier, Profeffor in May . . ..1 
„ Freiherr von Mylius, Staatsprocurator in Aachen . 4 
„Freiherr von Mylius, Königl. Dänifcher Oberjägermeifter 
in Copenhagen . 1 
„ 9. Nagels, Ober-Pof-Secretär in Frankfurt” a. M. A 
„Freiherr von Nauendorff, dauptmann ı und Stägel-Abjutant 
in Wiesbaden . » ren 1 
Frau Nelleſſen⸗Kelleter in Aachen ... A 
Dr. Baron Reinhold von Nolden auf Kaulitzen bei Dorpat 1 
» Freiherr von Nordenbrouch-Bilioun, Königl. Niederl. Kam⸗ 
merherr auf Schloß Billioun bei Aruheim 1 
„ A. Graf von Oberndorf, Königl. Bayeriſcher Kammerherr 
in Mannheim . . 1 
„ Dr. Oclfchläger, Rector des Gymnaſiums in Schweinfurt 1 
„ Dftermünchner, Brauereis und Realitäten-Befiber in Ober⸗ 
griesbah . . 00.0. 1 
„Oſtertag, Director in Kempen .. 1 
„ von Papius, Appellationdgerichts-Director in Aſchaffenburg 1 
„Paſch, Regierungs⸗Rath in Dirdof . . 0. 00004 
„ Advocat und Stadtrath Peſchel in Dresden . .1 
„Peterholz, Staatsprocurator In Saarbrücken. 1 
„ Dr. Conr. Pfaff in Fulda . 4 
„ 8. ©. Pfannkuche, Landratb und Bürgermeife in Verben 1 
» Pfeffer, Buchhändler in Halle . . | 
„ Dr. Phildius, Notar in Wörfabt . . 2 2020 1 
„ ©. Pilz, Kaufmann in Prag a | 
„Franz Freiherr von Pobflabfy in ettentfih. 4 
a Boel, Bürgermeifter in Ibchoe . . » 0.0.14 
n  Bottgeiffer, Ober-Steuer-Eontroleur in cin . | 
„ Lieutenant von Poyda auf Hohenborf . .. 1 
„Priſae, Pfarrer in Rheindorf 1 
„Freiherr von Proff⸗Irnich, appelationcheriges-ath in 
Ein . . . . 1 
„ Dr. Puricefi, praftifcher Arzt in Meifenheim 1 
„ 4A. G. A. Ridder van Rappard, Staatsraad in buiten- 
gewone dienst in Rotterdam . 1 
Loͤbl. Redaction der Augsburger Allgemeinen Zeitung in Augsburg 1 
Dr. IH Ref, Kaufmann in Mayen . l 
u Baron P. von Rennenfampf Kal] Ruf. Staatsrat in 
Bein. oo.» ne 1 


Hr. 


xV 


Erpire 
Dr. Reuß, Profeffor der Theologie an der proteftantiichen 


Facultät der Akademie und am Seminarium in Straßburg 
Jac. Reuter in Neuwid . . . W 

Dr. Richter in Coblennnnnn.. 
Freiherr von Rigal in Bonn . 

Dr. Karl Ritter, Profeſſor an der Univerfität in Bern . 
Ritz, ObersRegierungsrath in Aaden . . . .. 
Baron de Roifin auf Schloß Kürenz . . 

Franz Lothar Freiherr von Rolshaufen in Einz a. Rhein . 
Kammerherr Freiherr von Romberg anf Sau Bränning- 
haufen bei Dortmund . . . oo. 
Roßhoff, Superintendent in Aachen rn. 
NRübfahmen, Advocat-Anwalt in Ein . oo. 
Rumann, Stabtdirector in Hannover . . 
Sartorius, Geheimer Regierungsrath in Coburg. . 


Fleifrau von Schell⸗Vietinghoff in Schellenberg.. 
Hr. Dr. Joh. Fr. Heinr. Schloſſer, Gerichtsrath in Franffurt a. M. 


" 


Hr. 


2, Schneider, Hofrath in Potsdam 


HH. Schott Söhne, Silberwaaren-Babrifanten In in Grant a. M. 


H. Schrag, Buchhaͤndler in Nürnberg . 

Theod. Schreckenberger, Kaufmann in Lip . - » 
Dr. Levin Schüding in Saflenberg ren 
Major von der Schulenburg in Berlin . . . 
Dr. Schuler, Profeſſor an der Univerfität in nnsbrud . 
Baron Schuler von Senden, Gaupimann im Loͤnigl. 
Preuß. 34. Infanterie⸗Regiment in Mainz, . . . 
Schwarz, Landgerichts⸗Aſſeſſor in Coͤln . . 
Stadtratd Guſtav Schwenger, Rentner in Aachen 

Alf. Freiherr von Seckendorff in Wonfurt . . . 
Seydel, Geheimer Finanzrath in Berlin - . 2. 2.0. 
Siegel, Pfarrer in Heimbuhentfgal - © 2 2 2 0 0 
Graf von Sterstorpff zu Driburg . 

Aler. Baron von Simolin, Edler Herr au Bathory 
F. Simon, Buchbinder in Kin . . .. 
Sinzig, Pfarrer in Bodendorf 

Dr. von Soift in Ehrenbreitftein . 

von Solemacher, Ober⸗Regierungsrath in Aachen 
Sommer, Ingenieur⸗Lieutenant In Neiſſe. - . 
Reichsgraf N. von Spee in Düfldaf . . - 
Marim. Spoelgen, Rentner in Ein . . . 
Baron Frig von Stauffenberg in Rißtiſſen 
Stedmann, utsbefiger in Schlih . . » 
Domcapitular Eteicherle in Augsburg . 

Steinebach, Pfarrer in Thür. . 

P. Auguftin Steiinger, Prälat des Stiftes Zwettel 
von Steltzer, Kreisgerichts⸗Director in Potsdam. 
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Explre. 
Hr. von Stengel, Großherzogl. Staatsrath in Karlsruhe 1 
» Baron von Stillfried⸗ Rattonitz, Kammerhernr und ber 
Geremonienmelfter in Berlin . N 
„ Stölben, Pfarrer in Lonnig . 4 
„ Suermann, Regierungs-Gerretär in Minden . 1 
» 28. Suermondt, Rentner in Aachen.. . 1 
„ Baron von Syberg, —RBR in Eids 1 
n 6. Teſchemacher in Cöln . .1 
„ Dr. Textor, Profeſſor an der Univerftät Wünburg rn | 
» DB. Thewald, Kaufnann in Ein . . 1 
„ bu Thil du Bos, Miniſter in Darmſtadt.... 1 
„ Baron von Thüngen, OhriftsLientenant in Wien 1 
„ Baron von Thymus auf Oondenrath bei Aachen 1 
„ Karl Tillmanns, Kaufmann in En . . . 1 
„ von Tümpling, General der Cavallerie a. D. in Potsdam 1 
„ ©. Utfch, Hüttenbefiber auf der Rheinböllerhütte . . . 1 
„ Graf von Baro auf Haus Eaen bei Selen . . 21 
Ant. Veith, Gutsbeſitzer in Prag Er 
Refe-Berein in Arndberg . . . re. 1 
Hiftorifcher Leſe⸗Verein in Düren . FE | 
Hiftorifcher Kefes Verein in Emmerid . . . 2 2 2 00 1 
Sefelfchafts-Berein in Gießen . - 1 
Wiſſenſchaftlicher beſe · Verein der Sroteigen Suchanblung in 
Hamm . . t 
Hiſtoriſcher Verein in Hannover .. | 
Berein für rheinifche Geſchichte und teste in n Din). 1 
Diftorifcher Verein in Muͤnſte . . 1 
Leles Verein in Roftod . | 
LefesBerein in Trier . . rn 1 
Juridiſch politifcher Leſe⸗Verein in Wien ... | 
Hr. Dr. Bil, Domcapitular in Eöln . 1 
„ Dr. Bilmar, Confiſtorial⸗Rath und Profeffor in Caſſel | 
„ I 3. Bogl, Redacteur in Münden . 1 
„ Graf von Voß Buch, Wirkliher Geheimer Rath, und > Con 
fiftorialeBräfident In Berlin . . x... 1 
m Wagner, Notar In Eitorf . . 1 
„Freiherr C. ©. von Bait-jgen in Sof . 1 
„ Dr. Wap in Utreht . \ en 1 
„ Wappler, Buchhändler in Speier .. 1 
„Joſ. Freiherr von Warsberg in Graz....... 1 
n Dr. Wegeler, Mebicinalratb in Eobln . . . . 1 
„ Baron von Weiche auf Schloß Rösberg . . : . = 1 
„ Wels, Director des Progymnaſiums in Bopparb 1 
„ Weis, Profeflor am Progymnaflum in Dielich . . . 1 
„ Baron Weiß von Starkenfels, k. k. echeliondieth bei den 
Geſandtſchaft in Eonftantinopel . . . ... 1 


XVII 
Explre. 


Hr. Werlhof, Obergerichts⸗Director in Hannover. . 
Joſeph Freiherr von Werner, k.k. Wirkl. Geh. Rath, Unter 


Stantd-Secretär im Minifterium des Auswärtigen in Wien 1 
„Werner, Juſtizrath in Coblenz... 1 
vn Sraf von Wefterholt auf Argenfels bei Hönningen . . 1 
„ Wildgans, k. k. Minifterial-Secretär in Wien | 

Willems, Rentner in Eobln . . . ... 1 

Flau Baronin von Winzingerode in Krems 1 

Hr. Joſ. Wirth, Gaſtwirth in Goblenz . . .. 1 
„ Dr. ®itte, Profeffor an ber Univerfität in Sale oo. 1 
„ Dr. von Witteget, Hofrath in Win . . .. 1 

Frau Graͤfin von Wolff⸗Metternich auf Symnih . .. 1 
„ Sräſfin von Wolff⸗Metternich geborne von Wenge in 

Mufendof . . 

Hr. Oraf Karl von Wolkenftein, et. Wimiger Seine Rath x. 

in Brunnersborf in Böhmen. - . 0.41 
» Worbs, Kaplan in Breslau . . . 1 
„ Wüften, anätergutebeber auf Haus Steinda . 1 
„ Dr. med. tanz Zaruba in Srab . ... 1 
u Graf AR. Zihy in Win . . 4 
„ Freiherr von Zu Rhein, Regierungs-Bräfibent, "Staats und 

Reichsrath in Würzburg . . 1 
„ Karl von ZursWeften, dlitmeiſter in Munchen ..1 


Verzeichniß der Buchhandlungen, 


welche bis zum 22, Auguft 1856 ihre vorſtehend genannten Sub⸗ 
feribenten der Verlagshandlung namhaft gemacht haben. 





Literariſch⸗artiſtiſche Anſtalt in Drängen FE 
Hr. E. Anton in Sale . . . re. 
Auefche Buchhandlung in Deſſau .. 
Hr. C. Baedeker in Coblenn. 2 2 2 0. 
„ A. Baedeker n Cöln . 2: 2 2 2 2 en. 
„ ©. D. Baebeler in Eln - > 2 2 2 2 rn nd 
n A. Baecdeker in Rotterdam . - 2 2 2 2 er 0 ea 
Bahnmaiers Buchhandlung In Ball - - 2 2 2 0. 
Hr. 8. Bamberg in Greifswald . . . 0. . 
HH. Bangel & Schmitt in Selbeiberg een 
Hr. Sof. Baer in Frankfurt a M. .... 
J. F. Baͤrecke in Eiſenach .. ee. 
Bedfche Univerfitäts-Buchhandlung in Wien . ern 
HH. Benrath & Bogelgefang in Aachen . - 2 2 2 2. 
Hr J. Bensheimer in Mannheim . - 2 2 2 2. 
n A Bielefeld in Karlsruhe. . 
» TH. Bläfing in Erlangen . 2: 2 2 2 nen 
HH. 3 & W. Boifferee in En . 2 2 2 2 0 2. 
Hr. W. Braumüller in Win . . nn 
G. Braunfche Hofbuchhandlung in Karlsruͤhe .. 
Hr F. Braun in Offenburg.. 
HH. Braun & Schneider in München 
Buchnerſche Buchhandlung in Bamberg . » 
Hr V. Bül in Luxemburg . . . 
Buddeusſche Buchhandlung in Düffeldarf . . 
Burckhardts Buchhandlung in Neffe . - » . » 
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Calveſche Buchhandlung in Prag . - » . « 
Hr. 3 3. Ehriften in Aarau . . . 
— Buchhandlung in Münfter I. 
SH. W. Creuzbauer und Viered in Karlsruhe 
Dalpfche Buchhandlung in Dem. . 
Hr. 3. H. Deiters in Münfer . . 
„J. Deubner in Kiga. . . » 
v» I Diernfellner in Freiburg . . 
„ 6. 9. Diezel in Eifierberg . . .. 
F. Dümmlerd Buchhandlung in Berlin .. 
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M. DuMont-Scaubergiche Buchhandlung in Gm 


Br. NA. Dunde in Berlin . . .. 
HH. Eggers & Comp. in St. Petersburg. .. 
5. Ehrlichs Buchhandlung in Prag 


[2 
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Elwertfche Univerfitäts-Buchhandlung in Marburg . 


Faberſche Buchhandlung in Malz . . . -» 
Dr. 3.9. Finfterlin in Münden . .. 
„E. Flatau in Brüſſle. 
„ F. Fleiſcher in Leipzigg. 0 oe. 
„ ©. Franz in München 

a Herm. Fritzſche in Leipzig.... 
Fuesſche Sortiments-Buchhandlung in Tübingen 
J. M. Gebhardts Buchhandlung in Grimma 
gr, 2 Geelhaar in Berlin Pe vr 
„ 8. Gerolds Sohn in Bien .„ .' 
„a ©. 3. Siegler in Schweinfut . . 
rn 3.8. Grach in Til . 2 2... 
HH. Sräfe & Unzer in Königsberg 
Grauſche Buchhandlung in Balreutb . . .» » 
Sr. 3.85. Sch in Bien -. - : 2 202% 
u DB. Greven in Coͤln. 
©roosfche Univerfitäts-Buchhandlung. in Heidelberg 
Gropiusſche Buchhandlung in Berlin . . 
Gropiusſche Buchhandlung in Potsdam . . 
Br. ©. Brote in Samm . » .. 
Hahnſche Hofbuchhandlung in Hannover .. 
Sr. DB. Halm in Würzburg . . .» . . 

a B. Hanemann in Rafatt . . . . 
a 4 F. Hartknoch in Lip .: . . . 

. 9. Hartleben in Pefb . . 
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einemannfee Buchhandlung in ‚Offenbach . 
Kr. a Hermann in keipig . « . 
J. C. Hermannſche Buchhandlung in Frankfurt a. 
U Hefles Buchhandlung in Srab . . 2. 
9. J. 9. Halle in Neuwied. - 2... 
Heyers Univerfität-Buchhandlung in Gießen. 
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a hohe fpisgieblihe Haus, das fih dem Kaufs und 
Rathhaufe unmittelbar anichließt, jedoch bedeutend in den Flo⸗ 
rinsmarft hinaustritt, fcheint urfprünglich diefes Pages Bes 
grenzung ausgemacht zu haben. Indem aber das franzöfifche 
Bombardement von 1688 vornehmlih den mit der Mofelbrüde 
rainenden Theil der Stadt traf, find einige Gäßchen, von denen 
man nur mehr die Namen fennt, untergegangen, und wurde 
der von Ihnen herrührende Raum zur Vergrößerung des Platzes 
verwendet. Davon ſcheinen die vielen, ſelbſt in der Mitte des 
Florinsmarktes aufgefundenen Keller Zeugnig zu geben, Der 
Leyifhe Hof entging der Zerfiörung und tritt darum noch 
beute fo bedeutend aus der Linie hervor. Sener ältere Theil 
der Gebäude, die man nachmalen mit dem Namen der Büres⸗ 
heimer Hof bezeichnete, war nämlich das Eigenthum derer von 
der Leyen zu Nikenich, von denen, fo wie von der an Georg 
Reinhard von Breidbach zu Büresheim verheuratheten Erbtochter 
Margaretha Bd. 2. 5.575 gehandelt worden. Der große Proceß, 
deß Gegenftand biefer Linie Beſttzthum, wurde durch Vergleich 
erledigt, und blieb befagtes Befizthum mehrentheils denen von 
Breidbach, namentlich auch das Haus auf dem Florinsmarft. 
Die Nähe des Stammhaufes Rheinbreidbach zu dem Drachen» 
feld und das den Burggrafen von Dradenfeld und denen von 
Breidbach gemeinfame Wappen, der Drache, fcheinen fattfam den 
gemeinfamen Urfprung der beiden Samilien darzuthun. Randolf 
von Breidbach, und nach ihm fein Sohn Heinrich, befaßen ein 
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Biertel des Weinzehntens und den halben Fruchtzehnten zu Unkel, 
und ift von wegen biefes Eigenthums Heinrid von Breidbach 
zu Streit gerathen mit dem Domcuftos zu Cöln, dag Erzbifchof 
Konrad von Cöln genöthigt, über diefen Zwift zu fprechen, 31. 
März 1245. In Gemeinfhaft feiner Hausfrauen Lucia ſchenkte 
befagter Heinrih, Ritter, am 17. Sept. 1252 dem Klofter Hoven 
den Weinberg Ledinberch, innerhalb der Grenzen des Kirchfpield 
Breidbach. Am 1. April 1264 verfauft Graf Johann von Spon= 
heim an das Erzfift Cöln feine Güter zu Unkel und Breidbach 
zufamt feinen Getreuen Heinrich von Breidbach, Gottfried dem 
Scenfen von Engers und den Erben Heinrichs von Reters⸗ 
dorf, um die Summe von 900 Mark Eölnifcher Pfennige. Ger⸗ 
lach und Johann von Breibbadh, Gebrüder, nachdem fie von 
Erzbifchof Werner von Trier 200 Gulden empfangen, verſprechen 
ibm getreulich zu dienen und zu heifen wider männiglich, allein 
den Yunggrafen Gerhard von Sayn ausgenoinmen, 25. Sept. 
1398. Johann Laner von Breidbach ftellt zu Handen des Erz- 
bifchofs Dietrich von Köln, Freitag nad) Galli 1458, einen Lehen 
severd aus über Haus, Hofrecht und Mühle zu Breidbach, die 
zu verdienen, wie bas fein Vater Konrad Laner von Breidbach 
gethan bat. 

Am Sonntag vor Agnefen 1472 m. T. erfauft Gerlah von 
Breidbach von Kuno und Johann von Schöned die Herrichaft 
Büresheim (Abth. IH. Bd. 2. S. 759). Gerlach war der Sohn 
Pauls und der Hedwig von Heddesporff, und hatte zu Weib 
genommen die Maas von Walded genannt Saned, Johanns 
und ber Katharina Wabe von Lehmen Tochter. Bon ihm 
handelt der Schwiegervater, Donnerſtag nad) Dreifönigen 1444: 
„Ich Johann Saneck von Walde erfenne mih, daß ih Ger⸗ 
laden von Breidbach für fi und feine Leibslehenserben, ohne 
"Gold, ohne Silber und ohne alle Borworte und Nede, mit 
gejundem Leib und mit guten Sinnen, han zu Mann gewonnen, 
und ihn recht und redlich dazu empfangen mit gewöhnlichem 
Eide, als man pfleget, mir mit feinem Dienft getreu zu fein, 
als ein Mann feinem Herren ; und darum fo han ich denfelben 
Gerlach für fih und feine Leibslehenserben igund mit mir geſetzt 
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in rechte Gemeinfchaft in meine Leben , die hernach gefchrieben 
fieben, die er auch igund inne bat — Antheil der Burg Saned, 
2 Suder Wein zu Torh, die SKapenellenbogenifchen Lehen zu 
Horn, Norath, Bud, St. Goar — mit Wiſſen, Willen und 
Berbängnig meiner Bettern der Marfchalfe, mit Namen Adam 
und Conge Marſchalke Gebrüder von Walded, und Kennen 
Marſchalks Sohn, meiner Gemeiner an diefen Lehen.” Durd 
Johanns von Saned Ableben, 1453, vollends zu deffen Erbfchaft 
berufen, verfländigte ſich Gerlach von Breidbach mit den Mars 
fhalfen von Walde in der Weife, daß ihm ein Drittel an 
Saned blieb, Montag nah Oculi 1456. Gerlachs Better, 
Johann Laner von Breidbah wird, „um baß er fih in der 
Stadt Neuß, als die dur den Herzog von Burgund belagert 
und gearbeitet worden, Und, dem heiligen Reich und dem Stift 
Coln zu Qut redlich bewiefen und erzeigt hat,” von Kaifer Fried 
sih, Aachen, Donnerftag vor Egidien 1475 mit diefer „ſonder“ 
Gnad bedacht, „daß nun fürbaghin er und feine Erben für und 
für in dem gemeinen Wald und in den Marken des Kirchfpiels 
Unkel einen Biehtrieb haben, und alle ihre Schweine, Kühe und 
ander Vieh, jo viel fie deß gehaben, fchlagen und einführen 
laffen follen und mögen von allermänniglichen ungehindert“, 
Johann war auch einer der Regimentsräthe, welche der Kaifer 
bem von ihm beftellten Adminiftrator des Erzfiiftes Cöln, bem 
Landgrafen Hermann von Heffen beigegeben hat. 

Gerlach, der Erwerber von Büresheim und Saned, wurde ein 
Bater von drei Söhnen, Johann, Paul und Otto. Davon hat der 
füngfte, Otto, der Kirche fich gewidmet, und ift er als Domberr 
zu Trier und Archidiaconus tit. SÜ Lubentü, den 6. Oct. 1523 . 
mit Tod abgegangen. Bon 1502 an war er Archidiaconug kit. 
S. Mauritii gewefen, 1519 wurde die einträglichere Pfründe ihm 
verliehen, wogegen er bie Propftei zu St. Martin in Worms an 
den Rurfürften Richard von Trier abtreten mußte. Die Pfar- 
reien Baffenheim und Niederstehmen behielt er bis zu feinem 
Ende. Man rühmt feinen frommen wohlthätigen Sinn. Paul, 
bes Kurfürften Philipp von Cöln Marfcalf, empfing von bem- 
felben, 8. Dec. 1511, die Lehen über Haus, Hofrecht und Mühle 
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zu Breidbach, wie die „etwan Johann Raner von Breidbach, des 
gedachten Paulfen von Breidbach Vetter,” gehabt. Bon den drei 
Brüdern der ältefte, Johann, auf Ollbrück und Büresheim, wurde 
am Donnerftag nad Jacobi 1501 von Erzbifhof Hermann von 
Cöln mit der Hälfte des Schloffes Büresheim, „fo etwan fein 
Schwiegerhberr Kuno von Schönek von Erzbifhof Ruprecht 
empfangen ,” belehnt. Es hat auch ihm und feinen Brüdern 
Erzbifchof Jacob von Mainz, Donnerftag nah Mariengeburt 
1505 die Lehen gereicht, zum erften die Burg Walde mit ihrer 
Zugehörde, mit den Gemeinern und Ganerben in Gemeinfchaft, 
it. Die Burg Saned mit den Gemeinern, des Marichalfs Kine 
dern, it. vier Fuder Weingült in bem Saal zu Torch, mit den 
Gemeinern, it. ihm allein Die Mühle gelegen zu Lorch inmwendig 
der Mauern und den Teich vor dem Wehr herab, it. zwei Wingerte 
in Lorcher Mark, it. ein Drittel an dem Gericht zu Espenſcheid 
und die Gülte daſelbſt,“ u. f. w. Am Montag nah Estomihi 
1481 wurde er zum Vicedom im Rheingan, am 24. Juni 1494 
zum Bicedom in Mainz ernannt, und bat er biefes Amt bie 
zum Det. 1503 beffeivet, wo ihn dann Kurfürft Berthold von 
Mainz zu feinem Rath für die Dauer von 10 Jahren beftellte, 
Des Landgrafen von Heffen Amtmann zu Biebenfopf iſt er nies 
mals gewefen, und eben fo wenig ein Bruder des berühmten 
Hierofolymitanifchen Reifenden Bernhard von Breidenbach. In 
beiden Angaben verwechfelt Bodmann bie rheinifhen Breidbach 
mit den heſſiſchen Breidenbach. Johann von Breidbach, geft. 
41511, hatte zwei Frauen gehabt, Kinder aber nur in der erften 
Ehe mit Loreta von Schöned, Kunos Tochter. Der Sohn Adolf, 
Herr zu Büresheim und Olbrück, Amtmann zu Mayen 1534, 
überließ fein Drittel der Burg‘ Olbrück, einſchließlich desjenigen 
fo der Tochter feines Oheims Paul, der Wilhelma von Breid⸗ 
bad zuftändig, an feinen Schwager Peter von Lahnſtein, 1526, 
erwarb aber dagegen ber DBögte von Leudesdorf Antheil an 
Düresheim, nachdem feiner Hausfrauen Katharina von Lahnſtein 
Mutter eine Bogt von Leudesdorf gewejen. 

Adolfs älterer Sohn, Wilhelm von Breidbach, Furcölnifcher 
Nath und Amtmann zu Bonn und Linz, 1547, wurde von 





Pie son Preidbach. % 


Rurcöhin 1549 und 1572 mit Büresheim belehnt. Richard vom 
Breidbach zu Monreal ließ fih von Johanns von Breidbach 
Tochter Maria, und von Pauls von Breidbach Tochter Wilhelma 
ihr Erbrecht zu dem confiscirten Eigenthum des Johann Lutter 
von Covern abtreten, Abth. U. Bd, 2. ©. 47 — 48, kaufte 
die übrigen Erbberechtigten aus, und wurde in Gefolge deſſen 
von Kurfürft Johann von Megenhaufen dahin begnadigt, daß 
er die ganze verwirfte Erbfchaft, mit alleiniger Ausnahme der 
Bogtei zu Waldeſch, an ſich nehmen ſolle. Einer von ihm abs 
ffammenden Linie ift in der angezogenen Stelle gedadt. Wils 
helms Enfel, Wolfgang Heinrih, Domherr zu Mainz 1597, 
refignirte 1604, befleidete die Amtmannsftelle zu Dieburg und 
Prodzelten, und war demnähft Biredom im Rheingau vom 
Sonntag Beminiscere 1618 bis zum 3. 163,. Zweimal ver«- 
heurathet, hat er doch nur aus ber zweiten Ehe mit Anna Mag» 
dalena von Megenhaufen, Wittwe des Johann Wilhelm Schaf 
von Bell, verm. 1630, dauernde Nadhfoınmenfchaft, namentlich 
bie Söhne Georg Reinhard und Anfelm Franz hinterlaffen. Georg 
Reinhard, dem ald dem Altern Sohne in der Theilung die Herr- 
ſchaft Büresheim und das Haus Breidbach zugefallen, war des 
Kurfürften von Trier Rath und des Kantons Niederrhein Ritter« 
hauptmann, daneben ein fehr gewandter und thätiger Geſchäfts⸗ 
mann, wie das ſich befonders in feinem großen Rechtsſtreite mit 
denen von ber Leyen ergab; gef. 1710. Er hatte ſich die Erb» 
tochter Maria Margaretha von der Teyen zu Nifenich gefreiet. 
Bon feinen fieben Töchtern wurben nur zwei verheurathet, Die 
andern nahmen ſämtlich den Schleier. Der jüngere Sohn, Karl 
Emmerid, Domherr zu Mainz, feit 1721, und zu Trier, Doms 
behant zu Mainz, 9. Oct. 1724, Dechant zu St. Victor, Capi⸗ 
tularberr zu St. Peter ebendaſelbſt, Furfürftlicher Geheimrath und 
des Stadtgerichted Kämmerer und Präftdent, wurde am 12. Febr. 
1738 zum Dompropft erwählt, und flarb den 20. Febr. 1743. 
Sein Brudersſohn, Kurfürft Emmerich Zofeph hat ihm zu Mainz 
im Dom ein Monument gefegt. 

Ferdinand Damian, ded Georg Reinhard älterer Sohn 
zweiter Ehe, Herr zu Büresheim, Breidbach und Nifenich, kur⸗ 
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trierifcher Geheimrath und Obriftfämmerer, Furcdinifcher Geheim⸗ 
rath, Amtınann zu Ehrenbreitftein und Linz, ftarb im 3. 1747, 
nachdem er in der Ehe mit Anna Helena Sophia von Wars⸗ 
berg ein Vater von zehn Söhnen und vier Töchtern geworben. 
Die Wittwe erreichte das feltene Alter von 94 Jahren und ftarb 
den 4. März 1772. Der ältefe Sohn, Karl Ernft Georg 
Friedrich Joſeph, geb. 1701, erwählte fi den geiftlichen Stand, 
war Dompropft zu Trier Durch Wahl vom 29. Jun. 1758, Dom« 
herr zu Lüttich und Archidiaconus in der Ardenne, k. k. und 
£urtrierifcher Geheimrath, und ftarb zu Lüttich, 18. Aug. 1771. 
Friedrich Franz Adam, geb. 1703, wird noch 1761 als Obrifl« 
kämmerer am Hofe zu Bonn aufgeführt, und flarb als furcölni« 
fher Großkanzler, adelicher geheimer Staats⸗ und Hofrath, Amts 
mann zu Linz, Altenwied und Rheng, furmainzifcher Geheimrath 
und des St. Michaelsordeng Großfreuz, zu Bonn, den 24. Febr, 
1770. Emmerich Joſeph, geb. 12. Nov. 1707, geft. 11. Juni 
1774, ift der gepriefene Kurfürft von Mainz, deffen Lebensabrig 
Abth. 1.Bd. 2, S. 201—228 gegeben. Stammherr wurde von 
den Söhnen ber jüngfle, Franz Ludwig Anfelm, geb. 1718. 
Im 3. 1765 ald Sr. Churf. Gnaden zu Trier Vice-Obrififäm- 
merer, Amtmann zu Coblenz und Ehrenbreitftein, auch des St. 
Michaelsordens Großfreuz bezeichnet, erfcheint er feit 1768 als 
Obriſtkämmerer, Amtmann zu Coblenz und Ehrenbreitftein, Burg⸗ 
graf zu Starfenburg und in der Bergftraß ; den 20. Zul. 1769 
hatte er den für die Burg Friedberg geftifteten St. Joſephsorden 
erhalten. Verm. im Det. 1760 mit Maria Anna Gräfin von 
Walverborf, gewann er in diefer Ehe ein einziges Söhnfein, 
das doch in der Wiege verftarb. Ein Zug, der Frau von Büͤres⸗ 
heim wohlthätigen, zarten Sinn befundend, ift Abth. II. Bd. 2. 
©. 50 berichtet worden, mehres auch von ihrem Herren, von 
feiner Güte, feinen Bauten und Anlagen, feinem lebhaften In⸗ 
-tereffe für Dramaturgie. Durch die Annäherung der Franzofen 
aus der Heimath vertrieben, ift er zu Bamberg, 1797 verfiorben. 
In feinem Teftament hatte er den Enfel feiner an den Grafen 
Franz Lambert von Reneſſe verheuratheten Schwefter, den Grafen 
Clemens Wenceslaus von Reneffe, zum Univerfalerben eingeſetzt; 
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der geſamten Erbſchaft lebenslaͤngliche Nutznießerin ſollte feine 
Wittwe fein. Dieſe iſt den 5. Nov. 1811 mit Tod abgegangen. 
Nach den Hausverträgen mußte der Theil des Büresheimer Hofes, 
welcher berer von der Leyen zu Nikenich gewefen, und mehres 
andere Eigenthum, an die Fürften von ber Leyen zurüdfalfen, 
Sn der Vorausſicht eines ſolchen reigniffes hatte der Obrift« 
fümmerer,, unabhängig von dem das Haupthaus verlängernden 
zweiftöcdigen Anbau, demfelben gegenüber einen großen Bau 
unternommen, welchen vollftändig auszuführen, bie Ereigniſſe 
von 1794 ihn verhinderten. Aus der Emigration zurüdgefehrt, 
benugte denfelben die Frau von Büresheim zu einer Schweizerei; 
bas halb vollendete, bereits im Verfall begriffene Gebäude, dem 
Florinsmarft eine wahre Unzier, wurde 1809 von ber Stadt an⸗ 
gefauft, niedergeriffen und hiermit bis zum Paradies der Play 
. erweitert. In Folge deſſen ift auch das hinter jenem Gebäude 
binlaufende häßlihe Sifhgäßchen, der legte Neft jenes Knäuels 
von Gäßchen, welche vordem die eine Hälfte des Florinsmarktes 
einnahmen, verſchwunden. 

Um endlich von den noch blühenden von Breidbach⸗Büres⸗ 
heim genannt Riedt zu handeln, will ich zuvorderſt anmerken, 
daß deren unmittelbarer Stammvater, Anfelm Franz, des Wolfs 
gang Heinrich jüngerer Sohn gewefen. Domicellar. zu Mainz 
1670 erbielt Anfelm Franz in der brüderlichen Theilung Die 
Güter zu Lorch, Saned, Waldel u. f. w. Oberhofmarſchall 
und demnächſt Geheimrath zu Mainz, Oberamtimann zu Alges- 
heim und Niederolm, Regimente-Burgmann zu Friedberg, und 
der Rittercantone Ober» und Niederrhein Rath, wurde er in ber 
Ehe mit Sophia Elifabethb von Franfenftein ein Vater von drei 
Söhnen. Davon ift der ältefte, Franz Damian Walrath, kur⸗ 
mainzifcher Rammerherr und Obriſtlieutenant, in der Schlacht 
bei Höcftätt 1704 geblieben, wohingegen Anfelm Franz Ferdis 
nand , furmainzifcher Kammerherr, Hofrath und Oberamtmann 
zu Niederolm und Algesheim fih 1708 auf Schloß Büresheim 
mit Maria Sophia Amalia von Rothenhan vermählte und im 
fothaner Ehe ein Vater von mehren Kindern wurde, von denen 
id doch nur den einzigen Karl Wilhelm Joſeph zu nennen 
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vermag. Geb. 20. Nov. 1714 wurde biefer 1724 Domicellar und 
1743 Domberr zu Mainz, Bicedom zu Bingen und endlich, Febr. 
1766 Statthalter zu Erfurt, welchen wichtigen Poften er doch 
nur drei Jahre befleidete. Er ftarb den 20. Dee. 1770. Im 
Betreff des Beinamens Riedt finde ich die folgende Notiz: „Der 
Ehur-Maynzifhe General, Baron von Riedt, Herr zu Hebderns 
beim, ftarb den 4. Nov. 1764. Während dem fpanifhen Sucs 
cejfionsfriege wohnte er unter dem Chur: Maynzifchen Regiment 
von Eltz den meiften Feldzügen in Deutfohland bei, Als der 
Türfenfrieg 1716 feinen Anfang nahm, trat er mit bem von 
dem Churfürften an den SKaifer überlaffenen Schönbornifchen 
und nachmaligen Khevenhüllerifhen Dragonerregimente in öfter« 
reichifche Dienfte, und wohnte den Feldzügen in Ungarn bis zum 
Paffarswigifchen Frieden bei, worauf er in der Walladhey und 
in Siebenbürgen zu ftehen fam, nachdem er bie zum Obriſtwacht⸗ 
meifter avaneirt war. Im J. 1728 trat er von neuem in Churs 
Maynzifche Dienfte, in welchen er furz hinter einander Obrifter, 
Chef über ein Regiment zu Fuß, Generalmajor, Commandant 
zu Erfurt ıc. wurde, bis er endlich als Chur-Maynziſcher würd 
licher geheimer Rath, Generalfeldzeugmeifter, Obrifter über zwei 
Kegimenter zu Fuß und Gouverneur der Refidenzftadt und Beftung 
Maynz am 31. Det. 1764, im 82ften Jahre feines Alters diefe 
Zeitlichfeit gefegnet. Seine Gemahlin, Maria Eleonora, geborne 
Treyin Knebel von Katzenellnbogen, ftarb vor ihm. Die Söhne, 
die fie ihm geboren, find alle in der erftlen Kindheit wieder 
geftorben. Bon den Töchtern lebt die ältere als Wittwe des 
Chur⸗Maynziſchen geheimbden Raths und Vicedoms im Rheingau, 
Freyherrn Ritter von Grünftein. Die- andere iſt bie Gemahlin 
des Chur⸗Maynziſchen Oberftallmeifters, Freyherrn von Breids 
bad) zu Büresheim, und die jüngfte ftarb als eine Stiftspame 
in Weftphalen. Er hatte drey Brüder, von welchen Lotharius 
Dietrih ale Domherr zu Maynz, Wolfgang als Stiftsherr 
zu Friglar und Heinrih ald Chur⸗Maynziſcher Obriſtwacht⸗ 
meifter unvermählt geftorben iſt. Die einzige Schwefter war mit 
Heinrih von Gieß vermählt. Da er felbft ohne männliche Erben 
verfehieden, fo ift mit ihm dag ganze alte Reichsadeliche Rhei— 
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nifche Geſchlecht von Riedt erlofhen. Der Kaifer hat bavauf 
feinen Enfeln von der Tochter, den Freyherren von Breidbach 
zu Büresheim erlaubt, das Riedtiſche Wappen und Namen ders 
geftaften zu führen, daß fie fi nunmehro Breidbach von Büres⸗ 
heim, genannt Riedt, fihreiben und dag Riedtiſche Gatter mit 
dem Breidbachiſchen Bafllisfen in einem Afeldliden Schilde zu 
vereinigen angefangen haben. Es ift aber das abgeftorbene 
Niedtifche Gefchlecht fomohl von denen von Rüdt, als von denen 
von Ried wohl zu unterfcheiden,” 

Während der Emigration bes Befigers wurbe der Büresheimer 
Hof vielfältig von fremden Gäften heimgefucht, Generale und Res 
präfentanten der Republik haben fich der Reihe nad) da einquartiert, 
Darunter Jourdan und Kleber vorzugsweife zu nennen. Sohann 
Baptift Jourdan ift in feiner Mittelmäßigfeit einer der vielen 
Zeugen geworden von der Leichtigfeit, mit welcher, abſonderlich 
in Zeiten der Noth, die Bölfer ſich Ilufionen von der Wichtig 
fett oder Unentbebrlichheit mancher Individuen hingeben, und 
von der geringen Anftrengung , die erforderlich, um ein ſolches 
Individuum auf der einmal durch die öffentlihe Meinung ihm 
beigelegten Höhe zu erhalten. Geboren zu Limoges, 2. April 
1762, eines Barbiers Sohn, entlief Jourdan der Schule, um 
fih für das Regiment Aurerrois anwerben zu laffen. Mit dem 
Regiment fuhr er, der Musfetier, hinüber nad) America, in ben 
Freiheitöfrieg. Wegen Kränflichfeit nah Europa zurüdgefhidt 
1782, verabfchiedet 1784, Tegte er fih einen Kram zu und das 
neben eine Frau. Die Trau war ihres Gewerbes eine Haubens 
ftecherin — von Pusmacderinen, von Modehändlerinen wußte 
man nichts in einem Lande, das wie Limofen, treu ergeben ben 
Sitten der Altvordern, als welden Kotzebue die Junghintern 
entgegenfegt —. den Kram trug der Mann auf feinen fräftigen 
Schultern von Jahrmarkt zu Jahrmarkt. 

Dem Tabuletfrämer,, dem Americaner mußte vor vielen 
andern die Revolution zufagen, und trat er demzufolge bereits 
1791 bei dem zweiten Bataillon ber Bolontairs (Carmagnolen) 
von der Haute-Vienne ein. In einer Provinz, bie, wie kaum 
eine zweite, dem Kriege fern und fremb, mußte der Ruf von 
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Jourdans Kriegsverrichtungen abfonbgrliche Wichtigfeit ihm ver- 
fchaffen, und feiner Kameraden freie und einftimmige Wahl erhob 
ihn zu dem Range eines Bataillonschefs. Daran fcheinen diefe 
Volontairs wohlgetban zu haben, denn das Bataillon, unter den 
Befehlen von la Fayette und Dumduriez an ber Nordgrenze 
verwendet, empfing nicht felten Die feiner ausgezeichneten Haltung 
gebürenden Lobfprücde, von denen jedoch, wie das herkömmlich 
und Rechtens, das Wefentliche dem Anführer zu Gute kam. Den 
27. Mai 1793 wurde Zourdan zum Brigade: , zum Divifiong- 
general zwei Monate fpäter ernannt, und befehligte ex ſn diefer 
legten Eigenfchaft in dem Treffen, bei Poperingen am 8. Sept. 
1793 dem Marſchall Freitag geliefert, das Vordertreffen. Ver⸗ 
wundet an biefem Tage, hatte Jourdan fofort feinen Obers 
gerteral in dem Commando abzulöfen, während Houcard ben 
erfochtenen Sieg auf dem Blutgerüſte büßte. 

Den Entfag von. Maubeuge vorzunehmen, wurde peremptos 
rifh dem neuen Feldherren geboten; die vereinzelten Corps an 
den Ufern der Sambre zu einem Ganzen vereinigend, fchidte 
er fih an, unter den Augen und der Leitung von Carnot bie 
fhwierige Aufgabe zu Töfen. An dem erften Tage der Schlacht 
von Watignieg, 15. Det. wiefen bie Deftreicher unerſchütterlich 
die fortwährend fi) erneuernden Angriffe zurüd. Nicht minder 
wurden am 16. die beiden Slügel des franzöfiichen Heeres zweis 
mal zum Weichen gebracht, aber das Mitteltreffen behauptete 
zuletzt, trog eines jenen ber Deflreicher bei weitem überfleigens 
den Menfchenverfuftes, das dreimal genoimmene und wieder ver⸗ 
Iorne Dorf Watignied, von welchem das ganze Schlachtfeld bes 
herrſcht, und die Feinde wien auf das linke Ufer der Sambre 
zurüd, in ber Aufhebung der Belagerung von Maubeuge zugleich 
ber feit Eröffnung des Feldzuges in den Niederlanden gewon⸗ 
nenen Meberlegenheit verzichtend. Ein ungeheures Refultat war 
hiermit für die Republik erzielt, wie das namentlich Carnot und 
beffen ebenfalls der Armee zugetheilter College, der Repräfentant 
Duquesnoy anerfannt haben. Bon Jourdan berichteten fie an 
ben Convent: „Unmöglich follt es fein, mehr Unerſchrockenheit 
und Umficht zu entwideln. Ein Sieg, über Coburg erfochten, 
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it feine Probearbeit, Ehre genug für feine Fähigkeiten. In dem 
Lobe feiner repubfifanifhen Tugenden find feine Waffenbrüder 
einftimmig.” Ohne recht zu wiflen, wie ihm geſchehen, hatte 
Sourdan in der Reihe der erften Generale der Republik Platz 
genommen, und wurde er als ein folcher von dem Heilausfchuffe 
berbeigerufen, damit man feine Einfichten und feine Erfahrung 
für die Bildung und Leitung ber 14 republifanifchen Armeen 
benugen koͤnne. 

Nach der Etiquette des Tages, zugleich den eigenen Neis 
gungen fröhnend, wohnte Jourdan nicht nur den Berathungen 
bes Heilausfchuffes bei, fondern er befuchte auch den Jacobiners 
elub, und da vorzüglich erwartete feiner flürmifcher Beifall. 
Weniger Glück machte er in der Röwenhöle, in dem Heilaus⸗ 
fhuß, wo er ohne Umfchweif dem von den Machthabern belieb⸗ 
ten Entiwurfe eines Winterfeldzuges widerfprad, und die raube 
Jahrszeit vielmehr zur Ausbildung des kürzlich ausgehobenen 
Bolfes verwendet wiffen wollte. Diefe Lauheit ihm zu verweifen 
und zu betrafen, wurde Barröre von den Kollegen beauftragt. 
Am 5. Febr. 1794 dem Konvent Bericht erflattend von dem 
Gang der öffentlichen Angelegenheiten, äußerte der immer fertige 
Schwätzer: „Wir hatten die gewichtigſten Urſachen, von ben in 
der Nordarmee vereinigten Streitkräften glänzende Fortfchritte 
ung zu verheißen, aber die dem General mitgetheilten Entwürfe 
zu verwirklichen, war ihm vor Allem ein hoher Grad von Kühnheit 
nöthig. Er mußte ſich über die fogenannten Regeln des Kriegs 
erheben, den Elementen und dem Ungeflümm der Jahrszeiten 
trogen ; die zu Landau und Fort⸗Louis gemachten Erfahrungen 
lehren, daß der franzöfifhe Krieger der Hinderniffe nicht achtet, 
wie denn namentlich die Rheins, die Mofel-, die Weſt⸗ und bie 
Toulonarmee in ihrer Siege Lauf fich keineswegs durch die firenge 
Jahrszeit aufhalten ließen. &8 fcheint der General, ale man ihn 
aufgefordert, auf der Nordgrenze feinen Feldzug zu beichließen, des 
gleichen Unternehmungsgeiftes ermangelt, Jourdan vergeflen zu 
haben, daß nichts gethan iſt, fo lange etwas zu thun übrig. Aber 
feinem guten Willen, feiner Baterlandsliebe läßt der Ausfchuß 
Gerechtigkeit widerfahren, Fehler oder Mangel an Kühnpeit 
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ſorgfältig unterſcheidend von Verrath oder der verbrecheriſchen 
Unthätigkeit gewiſſer Generale, die den Verſuch, durch ihren 
Abfall die Freiheit zu tödten, auf dem Blutgerüſte gebüßt haben. 
Indeſſen iſt der Ausſchuß keineswegs der Meinung, daß ein 
ſolcher Mann ferner an der Spitze des Heeres, von deſſen Ver⸗ 
richtungen der Republik Heil abhängig, bleiben dürfe; abgekühlt 
durch glänzende Erfolge, befigt er nicht mehr die Spannfraft, 
fo ein großes Heer in Bewegung zu fegen erforderlich, nod 
aud jenes Feuer, durch welches ungeheure Maffen entzündet 
werden fönnen. Jourdan foll für einige Zeit in feine Heimath 
zurüdfehren, nicht zwar als einer jener verdächtigen Befehls⸗ 
haber, über welche das Gefeg Suspenfion oder Abfegung vers 
hängt und überdem in eine beftimmte Entfernung von Parig, 
von den Armeen und Grenzen fie bannet. Nein, ihm werde ein 
Aſyl, wie es feiner Rechtfchaffenheit und Baterlandsliebe würdig, 
und mag feine Armuth der öffentlichen Erfenntlichfeit Unterftügung 
finden.” Am Schluſſe der Rede wurde für das Commando der 
Nordarmee Pichegru in Vorſchlag gebradht, ale der allein be⸗ 
fähigt, die großen Entwürfe des Heilausfchuffes zu verwirffichen. 

Bernichtet durch folche Redensarten, wendete der General 
fih nad) Limoges, um wiederum das Gefchäft der frühern Jahre 
zu betreiben. Großen Danf wußten ihm für diefe Fügſamkeit 
die gebietenden Herren, als ein Cincinnatus wurde jeßt von 
allen Republifanern der Qabuletfrämer verehrt. Kaum zwei 
Monate vergingen, und er pflüdte bie Früchte feiner tugend⸗ 
haften, durd die Umftände gebotenen Selbfiverleugnung. Er 
wurde an die Stelle des in Ungnade gefallenen Hohe zum Com⸗ 
mando ber Mofelarmee berufen. In den meiften Fällen ift es 
nicht fowohl bie Perfon, ale eine vorgefaßte Meinung, ein 
Namen, der auf die Bölfer wirkt; mächtig wirkte Jourdans 
Namen auf eine Armee, ber kürzlich erfi Beftand zu geben, ihr 
feinen Geift einzuhauden, Hoche das Geheimniß gefunden hatte. 
Sie zählte, als der neue Feldherr im halben Lenzmonat 1794 
zu Metz eintraf, etwan 60,000 Streiter, und follte fie mit dem 
rechten Flügel den weſtlichen Abhang der Bogefen hüten, wäh- 
send Centrum und Tinker Flügel die Mofel bewachten,, zufamt 
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den Bewegungen ber öftreichifchen Generale Blanfenftein, zu 
Trier, und Beaulien, zu Ruremburg. Eben hatte Jourdan ganze 
feh8 Tage in dem Recognosciren der wichtigen Pofition von 
Kaiferslautern zugebracht, ale er von dem Heilausfhußg Befehl 
empfing, über Longwy ein Corps von 20,000 Mann vorzus 
fohieben, um die Verbindung zwifchen Luremburg und Namur zu . 
flören. Dem gehorfam, feste er am 16. April die Divifionen 
Lefebore, Morlot und Championnet, unter Hatrys Befehlen ver⸗ 
einigt, gegen Arlon in Bewegung... Nach mehren Gefechten, von. 
Beaulieu in hergebrachter Weife beftanten, fah diefer ſich doch 
genöthigt, zu weichen, und mochte Jourdan, zum Beſitze von 
Arlon gelangt, fi ftarf genug wähnen, die auf Luxemburg zu- 
rüdgeworfenen Deftreicher im Schach zu halten, wie einer feiner 
Divifionsgenerale, Bincent, der Befagung von Trier that. Allein 
ed pflegte gegen des greifen Beaulieu jugendliche Verwegenheit 
jeglihe Berechnung zu verſtoßen. Nach einer weitern Reihe von 
Gefechten fiel diefer am 29, April in unerwarteter Heftigfeit 
auf Arlon, daß Hatry und Championnet mit genauer Noth der 
Gefangenfchaft entgingen, ihr Bolk in Unordnung gen Bubingen 
fliehen mußte. 

Am folgenden Tage, 30. April, faßte der Heilausfhuß den 
berühmten Beſchluß, wodurch Jourdan angewiefen, von ber 
Rheinarmee 15,000 Mann heranzuzieben, für feine Perfon aber 
45,000 Streiter durd die Ardennen der Sambre zuzuführen, 
um an deren Ufern mit der von Desjarding befehligten Armee 
fih zu vereinigen. Diefen Befchluß und feine Folgen habe ich 
Bd. 1. S. 229 fattfam befprochen. Leber die Hälfte des Mai 
monate verging in dem Heranziehen der von der Nheinarmee 
betadhirten Truppen, dann wurde Moreaur dein Commando der 
gewaltig reducirten Mofelarmee eingeführt, endlich feste fich 
Zourdan mit den 49,000 Mann, fo er die Ufer des Chiers 
entlang in Bereitfchaft gehalten, in: Bewegung. Am 21. Mai 
fhlug er bei Arlon fein Lager, von Beaulieu im Geringſten 
nicht aufgehalten; getrieben von feiner VBerwegenheit, war 
diefer feit dem 17. mit der Einnahme von Bouillon befchäftigt ; 
ald er damit zu Stande gefommen, blieb ihm, Angefichts der 
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grenzenlofen Ueberzahl der Keinde, als einziger Ausweg ber 
ſchleunigſte Rüdzug, den er auch, bei Dinant die Maas über» 
ſchreitend, glücklich bewerfftelligte. Den Fluß gegen den auf dem 
Fuße folgenden Jourdan vertheidigen zu wollen, ließ fein Nach⸗ 
trab fich beigehen, allein e8 wurde das ſchwache Hindernig ohne 
Anftrengung befiegt, und am 30—31. führte Jourdan fein 
Heer über den Strom, um die Stellung bei Eftave zu beziehen. 
Nach der Borfchrift des Heilausfchuffes follte er die mit ber 
- Belagerung von Charleroi befchäftigten Corps von Charbonnier 
und Desjarding ablöfen; den bei ver Armee hefchäftigten Depu⸗ 
tirten des Convents ſchien es aber zweckmäßiger, alle die ver⸗ 
fhiedenen Corps in einer einzigen Maffe zu vereinigen, und bie 
hiermit gejchaffene Sambres und Maas-Armee, 76,000 Combat⸗ 
tanten, ungerechnet die 17,000, mit welchen Scherer die Sambre 
von Maubeuge bis Thuin hütete, den Befehlen von Jourdan 
zu untergeben. Bor allem mußten aber die heterogenen Beſtand⸗ 
theile verfchmolzen , die verfchiedenen Zweige des Armeedienſtes 
einigermaßen geordnet, die Gefchüge und Munitionsvorräthe, 
Behufs der bevorſtehenden Belagerung von Charleroi, ausges 
theilt werden. 

Nachdem er damit zu Stande gefommen, auh am 3. Juni 
die an bemfelben Tage bedeutend mitgenommenen Divifionen 
von Desjardins an fi) gezogen, überfchritt Jourdan am 12, 
uni die Sambre, und es erfolgte am 16. die Bd. 1. ©. 232 
befchriebene Schlacht, gelegentlich deren ich zugleich von ber Lage 
der Dinge in den Niederlanden überhaupt, gleichwie von der Pers 
fönfichfeit des die Katferlihen befehligenden Prinzen von Sachfen« 
Coburg gehandelt habe. In dem frangöfifchen Lager forderte 
©. Juſt, von dem man doch will, daß er um biefelbe Zeit mit 
Zrautmannsborf und Mercy eine Pacification, deren Baſis die 
Abtretung der Niederlande, verabredet babe, die Köpfe der Ges 
nerale, welchen die Unfälle der Divifion Lefebvre in der Schlacht 
vom 16. Juni er zufchreiben ‚wollte, und einzig die Verheißung 
Fourdang, durch einen Sieg jene Schmach zu rächen, konnte ihn 
beftfinmen, vorläufig die Erhebung feines Blutzehenten zu ftunden. 
Aber Jourdan mußte, baß. er gegen ben Proconful fi verpflich“ 
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tend, den eigenen Kopf zum Pfand gebe, und das Pfand zu 
loͤſen, trug er Eile. Alſo lieferte er die Schlacht bei Fleurus 
26. Juni, bezüglid deren ich abermals auf Bd. 1. S. 234 vers 
weifen muß. An diefem Tage legte Jourdan Proben von Eins 
ficht und ruhiger Faſſung ab, indem er der Divifion Championnet, 
welche nad dem Berluft ihrer feiten Stellung bei Heppignies in 
vollem Rüdzug.begriffen, in dem entfcheidenden Augenblid 6 Bas 
taillone und 6 Schwadronen zu Hülfe führte, und in diefer 
MWeife nicht nur das Gefecht wieder berftellte, fondern auch eine 
glänzende Savaleriecharge gegen die feindliche Kolonne ausführte, 
Die öftreichifche Infanterie, genöthigt, fi in Vierecke zu formi⸗ 
ren, ließ 50 Kanonen zurüd, welche doch ber Prinz von Rams 
bese mit feinen Carabiniers und Cüraffieren wieder befreite, 
hiermit zugleich um 7 Uhr Abende das fauere Tagwerk befchlies 
Bend. Denn bereits in den erſten Nachmittagsftunden hatte der 
Prinz von Coburg, den geringen Fortgang der vereinzelten Ans 
firengungen gewahrend, den Rüdzug geboten, welchen zu bewerk⸗ 
flelligen, die am weiteften vorgegangenen Colonnen von Beaulieu 
und dem Prinzen yon Oranien erhebliche Schwierigfeiten finden 
mußten, wenn anders Jourdan feine numerifche Meberlegenbeit und 
die Vortheile feiner Gentralifation zu benugen verftanden hätte, 

Auf dem Schlachtfelde von Fleurus if demnach die große 
Frage um den Befig von Belgien unentfieden geblieben, aber 
in feinen Folgen geftaltete fi diefer Tag zu einem welthiftori- 
fhen Ereignig. Ein ſchwacher Reſt von Bertrauen , ben bie 
faiferlihe Armee bid dahin ihrem Anführer bewahrt haben 
mochte, ging unwiederbringlich verloren, und ließ ihr Mißver- 
gnügen gar wenig von Anftrengungen hoffen, die im glüdlichften 
Falle verfpätet zu nennen, wiewohl Jourdan felbft, wenig bes 
friedigt mit feinen -Refultaten auf dem Schlachtfelde, und in 
gänzlicher Unwiffenheit um die moralifche Wirfung, fo der Tag 
von Fleurus auf feine Gegner geübt, eine unfchägbare Zeit vers 
geudete, dann in blinder Befolgung vermuthlich der von dem 
Heilausſchuſſe gegebenen Befehle, anftatt feine eigentliche Ope⸗ 
rationglinie, die Richtung von Namur, zu verfolgen, jich nord» 
werfich gegen Mond wendete, wo er allerdings hoffen Fonnte, 
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der Unterflägung ber von Pichegru befehligten Nordarmee zu 
begegnen. Den Irrthum des Generals oder der Machthaber, 
denen er unterworfen, bat man wiederum dem Einfluffe von 
Unterhandlungen zufchreiben wollen. Mons wurde nad einer 
Reihe von unerheblichen Gefechten von den Franzoſen befett ; 
am 10. Zul, rüdten fie zu Brüffel ein, in demfelben Augenblide 
beinahe, dag die Sambre- und Maads und die Nordarmee ihre 
Bereinigung bewerfftelligten, aber die Möglichkeit, ber Faifers 
lichen Armee Communicationen zu durchbrechen, war dahin, .und 
obne wefentlidhe Hinderniffe mochte diefe ihren Rückzug über 
Tirlemont und Lüttich fortfegen. Dagegen fam ben Franzoſen 
ungemein zu Statten, daß bie Deftreicher allein diefe Richtung 
verfolgten, während ihre Verbündeten, die Engländer, famt allem 
dem, fo von ihnen abhängig, von fern nicht mehr auf die 
gemeine Sade, fondern Tediglih auf die Vertheidigung von 
Holland bedacht zu fein ſchienen. Indem der lodere Verband der 
Heere der Coalition für immer ſich auflöfete, jedes der beiden 
großen Fragmente feine abgefonderte Richtung verfolgte, blieb 
auf feiner Seite die Möglichkeit, den feit drei Monaten raſtlos 
andrängenden fiegreihen Armeen ber Republik fruchtbaren Widers 
ftand entgegenzufegen. 

Unerwartet fand ber Heilausfchuß, gewöhnlich fo verwegen 
in feiner Unfähigfeit, die Hinderniffe zu beurtheifen und zu 
berechnen, Vorſicht nöthig, wo nur Geſchwindigkeit erforderlich ; 
er wollte nicht, daß die Mans von feinen Heeren überfchritten 
werde , bevor die Feftungen Baleneiennes , Conde , Randrecieg, 
le Duesnoy genommen fein würden. Die Operationen der Nord⸗ 
armee beſchränkten fih hiernadh auf Tangfames Vorgehen gegen 
Antwerpen, und Jourdan begnügte ſich mit der Occupation von 
Lüttih, ohne im geringfien die auf dem rechten Maasufer von 
ber Lüttiher Karthaufe und von ber Mündung der Durthe big 
Maaftricht hin fih ausdehnenden Feinde zu beunrubigen. In 
ber gleichen Unthätigfeit verharrten. im Norden Engländer und 
Holländer, und minder nicht die Kaiferlichen, obgleich der Prinz 
von Coburg am 28. Aug. den Oberbefehl an Clairfayt abgegeben 
hatte. Nachdem aber am 14. Sept. Scherer mit ben bis dahin 
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. zu Belagerungen verwendeten 20,000 Mann der Linie eingerüdt, 
nachdem ferner die Nordarmee ſich in Bewegung gefeßt, um bie. 
Engländer vollends von dem Tinfen Maasufer zu vertreiben, 
entwarf Jourdan, für den NAugenblid 116,000 Mann unter 
feinen ahnen vereinigend, den Plan zu einem Angriff auf ben 
Iinfen Flügel der Faiferlihen Armee, mit weldem eine allges 
meine Beunrihigung der Linie verbunten fein follte. Es folgten 
die Bd. 1. S. 244—249 befchriebenen Ereigniffe, die Schlachten 
an der. Durthe und bei Aldenhoven, die Occupation von Cöln, 
Bonn, Coblenz. 

Aller Beforgniß für feinen rechten Flügel quitt, mochte 
Jourdan durch eine Rheinabwärts gerichtete Demonftration die 
Korifchritte der Nordarmee in Holland befördern ; nach dem Fall 
von Maaſtricht, A. Nov. ließ er feinen linfen Flügel allgemach 
bis Arnheim und Doesburg jenfeitsd der Waal herabgeben, und 
mag feinen Divifionen ber Aufenthalt in dem reichen Lande 
ungemein wohlthätig geworben fein. Jourdand Hauptarmee fogar 
verdankte ihre Erhaltung lediglich den in Maaftricht vorgefuns 
denen unermeßlihen Magazinen und nachträglich den in Holland 
fih darbietenden Hülfsquellen, ohne deren Benugung die Armee, 
gleichwie die Bevölferung des linken Rheinufers, Taum einer 
Hungersnoth hätte entgehen mögen. Wie veichlicd) aber auch bie 
Zufuhr aus Holland, die Sambres und Maasarmer, nachdem fle 
im März 1795 durch Die Rückkehr der zwei an der Yflel ver- 
wendeten Divifionen verſtärkt worden, gerieth durch die Ver» 
fihleuderungen bei dem Sommiffariat, durch den Mangel an den 
nothwendigfien lebensbebürfniffen, der durch fie erzeugt, in beifpiels 
oje Unordnung, deren erfte Folge eine unerhörte Defertion. Des⸗ 
bald verging in vollfommener Unthätigfeit der Sommer 1795, ob» 
gleich der Fall von Luxemburg das Belagerungscorps unter Hatry 
disponibel gemacht Hatte, und hierdurch die nominelle Stärfe 
der Sambre⸗ und Maasarmee den Beitand von 97,000 Mann, 
zwifchen Bingen und Neuß zerfireut, erreichte, 

Am 7. Sept. endlich wurde der Rheinübergang am Eichel⸗ 
famp, und im halben Monat auch bei Neuwied bewerfftelligt, 
wie das Bd. 1. ©. 295 erzählt. Die erite Frucht der Operation 
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war die Einnahme von Düffeldorf, ihr folgte raſches Vordringen 
gegen den Main, währenn am 22. Mannheim durch Berrath am 
Pichegru überliefert wurde. Am 25. erreichte Jourdand Armee 
den Main, aber Tags vorher hatte Quasdanowich über eine von 
Pichegrus Divifionen bedeutenden Bortheil errungen, und Clair⸗ 
fayt, deffen Verbindung mit Wurmſer hierdurch bergeftellt, ſah 
fih in den Stand gelett, gegen die Sambre- und Maasarmee 
bie Dffenfive zu ergreifen. Durch ein geſchicktes Manoeuvre 
an der Nidda überflügelt, gerietb Jourdan bergeftalt in Schreden, 
dag er, bdeffen Generale für den 12. Oct. mit Zuverfiht eine 
Schlacht erwartet hatten, kaum eilig genug den Rüdzug gegen 
bie Lahn anzutreten wußte. Diele Bagage ging verloren, und 
der von Kleber befehligte Flügel gerietb durch die Vernichtung 
der Brüde bei Neuwied in bie äußerte Befahr; allein es war 
der Franzoſen Zeit, und ein Unfall, der bei Leipzig ber großen 
Armee fo verderblich werden follte, ift Klebers Soldaten faum 
bemerfbar geworden, Es hat aud von Seiten Elairfayts eine 
eigentliche Verfolgung nicht Statt gefunden, vielmehr wenbete 
biefer ſich unverſehens, und die Märfche berechnend, die ihn ber 
yon ber linken Rheinfeite eingefchloffenen Feſtung zuzuführen, 
erforderlich, fo wie bie Zeit, binnen welcher Jourdan feinen. 
Waffenbrüdern zur Unterfügung berbeieilen Fonnte, ift es ihm 
gelungen, den glorreihen Entfag von Mainz zu bewerfftelligen, 
bie feindlichen Linien zu .erfiürmen, und das Blocadecorps zu 
fprengen, 29. Det. Jourdans verdienfivolle Thätigfeit, den 
Folgen dieſes Ereigniffes zu wehren, fein mühſamer Winter 
feldgug auf dem Hundsräden, der Waffenftillftiand, find Bd. 1. 
S. 301-304 beſprochen. 

Bei der Zerrüttung der franzöſiſchen Heere, bei der Rath⸗ 
loſigkeit ihrer Feldberren, denn Jourdan und Pichegru haben 
darin einer den andern übertroffen, beging Clairfayt, die Waf⸗ 
fenruhe bewilligend, den ungeheuerſten Fehler. Er hätte, nach 
der Stimmung der Bölfer bis an bie Lys feinen Sieg verfolgen 
fönnen. Als die Gefahr befeitigt, Fam Jourdan, der feit den 
Ereigniffen an ber Nidda fortwährend gefränfelt, wiederholt um 
feine Entlaffung gebeten hatte, alsbald wieder zu Kräften, und 
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durch eine leidige Erfahrung um den mangelhaften Organismus 
ſeiner Armee belehrt, beſchäftigte er ſich alles Ernſtes mit den 
nothwendig gewordenen Verbeſſerungen. Die Zahl der Bataillone 
wurde, im Verhältniß zu dem verminderten Effectivſtand, auf die 
Hälfte herabgefegt, der Generalfiab in allen feinen Zweigen 
bedeutend vereinfacht 5 eine Menge Dfficiere fielen in die Reform, 
in der Regel die füngften und folglich die brauchbarſten, da die 
Anciennität als Richtfehnur dienen mußte. Auch an dem Ber- 
pflegungsſyſtem verfuchte ſich Jourdan, aber hat in fpätern 
geregelten Zeiten der Dann der Allgewalt und bes eifernen Wils 
lens nichts vermocht gegen den Nationaldharafter, gegen Die Heere 
von Employes, Commiffarien, Lieferanten, welche, nad aller 
Zeiten Brauch, angewiefen, den franzöfifchen Soldaten um des 
Sieged Frucht zu betrügen, fo wird man noch viel weniger von 
den ſchwachen unzufammenhängenden Bemühungen eines Feld» 
herren, ber nur mit momentaner, vielfältig befchränfter Vollmacht 
bekleidet, erwarten dürfen. Die Mißbräude befanden, bie 
eroberten Provinzen wurden methodifch von amtlichen Blutegeln 
ausgefogen, und Soldaten und Dfficiere lebten, wenn aud auf 
Discretion, doch mehrentheils elendiglih. Das Elend der Df- 
ficiere mag man nad) dem einzigen Umſtande beurtheilen, daß 
eines Lieutenants Monatfold, die Affignaten in bares Geld ums 
gelegt, zu jener Zeit nicht völlig 3 Livres oder 18 gGr. betrug. 

Wie eben Bonapartes Erfolge in Italien dag Gleichgewicht 
der ſtreitenden Mächte wefentlich erfchüttert hatten, am 21. Mat 
wurde von ben Kaiferlichen der Waffenftilfiand aufgefündigt: am 
1. Zuni 1796 follten die Feindfeligfeiten ihren Anfang nehmen. Am 
3L. Mai empfing Wurmſer in Raiferslautern den Befehl, einen 
namhaften Theil feiner Armee, Behufs der Rettung von Mantua, 
abzugeben. Demzufolge wurden 26 Bataillone und 18 Schwa⸗ 
dronen, überhaupt 25,220 Dann, nach den Alpen entjendet, und 
die unerhebliche, nach ben Anfichten des Erzherzogs Karl chimä⸗ 
riſche Offenſive, weldhe man in Wien beabfichtigte, mußte fich 
fofort auf die Bertheidigung beſchränken. Noch behaupteten die 
Kaiferlichen auf dem Tinten Rheinufer ihre Stellung, als Kleber, 
yon Düffeldorf ausgehend, die öftreihifche Vorpoftenfette an der 
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Sieg allarmirte, am 4. den Prinzen Ferdinanb von Wärtent« 
berg, der zwar für feine Perſon abmefend, bei Altenfirchen 
befiegte, am 4A. bei Linz die zu Bonn übergegangene Divifion 
Bonard an fich zog, und am 6. nach einem hartnädigen Gefecht 
auf den Höhen von Dffheim und Dietfirhen bie öftreichifche 
Arrieregarde zwang, das rechte Ufer der Lahn zu verlaffen. 
Alsbald bewerfflelligten die übrigen Divifionen ihren Rheinüber⸗ 
gang bei Neuwied, fo daß am 12. Juni die ganze Armee an den 
Ufern der Lahn fich vereinigt fand. Dad Commando übernahm 
am 13. Jourdan, der zeither, um die Operationen an der Sieg, fo 
wie in der Umgebung von Mainz zu überwachen, in Coblenz fi 
aufgehalten, und entwarf er zur weitern Ausdehnung ber Offenſive 
eine Dispoſition, welche bis zum 17. ausgeführt fein follte. 
Dafür war die Zeit Ihm nicht vergönnt. Erzherzog Karl, 
in einem meifterhaften Marfch zur Lahn gelangt, befiegte in 
bem Treffen bei Weslar, 15. Juni, Lefebores verzweifelte 
Anftrengungen. Den flegenden Feind in feiner Flanke, mußte 
Jourdan fofort zum Rückzug ſich entfchließen; am 16. wurden 
Weilburg und Mehrenberg von feinen Borpoften geräumt, und es 
nahm feinen Anfang ein volffländiger Ruͤckzug, in der Ordnung, 
welche für den Heraufmarfch beobachtet worden. Jourdan ſelbſt, 
die Diviſionen Grenier, Championnet und DBernabotte, auch 
ein Theil der Reiterei, zogen faffelweife über Montabaur nad) 
Neuwied; Bonard wendete fich, den Rhein abwärts, nach Eöfn, 
Kleber verfolgte mit den Divifionen Lefebvre und Collaud, 
dann einer Brigade ſchwerer Cavalerie, über Altenficchen bie 
Straße nach der Sieg, und beftand bei Ueckerath ein hartnädiges, 
Teine Entfcheidung ergebendes Gefecht. In feine alten Stellungen 
mußte Jourdan zurüdfehren, nicht ohne abermalige Beeinträd- 
tigung feines Triegerifchen Ruhms, und felbft, ich bin deſſen 
überzeugt, ohne dag Bewußtſein des wichtigen Dienftes, den er 
dem DBaterland geleiftet. Er hatte durch fein verwegenes Vor⸗ 
gehen den Erzherzog genöthigt, die Stellung auf dem linken 
Rheinufer aufzugeben, und ſich von der großen Arterie des füb- 
lichen Deutfchlande, von dem Main zu entfernen, biermit 
Morenus Rheinübergang, vom 23. Juni ab, ungemein erleichternd, 
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Bon diefem Ereigniß empfing der Erzherzog am 26, in 
feinem Hauptquartier zu Wallmerod, zwifchen Montabaur und 
Weſterburg, die Meldung: genöthigt, ohne Säumen mit einem 
-Zheil feiner Truppen dem Nedar zuzueilen, ließ er zwiſchen 
Nedar und Sieg 30 Bataillone und 54 Schwadronen unter 
Wartensleben, dann als Referve bei Idſiein unter Werned 
2 Batailfone und 22 Schwadronen zurüd, eine Truppenzahf, 
bie keineswegs hinreichend, gegen Jourdan fich in einer wirffamen 
Defenfise zu behaupten. Bereits am 28. Juni fegte dieſer von 
Düffelvorf aus die Divifionen Lefebore und Gollaud in Be⸗ 
wegung ; ihnen folgte Bonard, der bei Cöln über den Rhein 
gefommen. Am 29. wurden die Deftreicher aus dem Urmüger 
Werth, dem linken Flügel der Stellung bei Neumieb gegenüber, 
vertrieben. Am 2. Zul, wurden beim Weigenthurm die gefamten 
Örenabiere der Divifion Championnet eingefhifft. Sie landeten 
um 3 Uhr Morgens an bem rechten Ufer, während bie weiter 
aufwärts bei Keffelheim übergefegten Grenabiere unter dem 
Schuge einer Batterie von 25 Kanonen bei Bendorf ausftiegen; 
auf beiden Punkten Fam es alsbald zum Angriff. Nach ſechs⸗ 
Ründigem hartnädigen Gefechte wurde die Stellung ‚bei Bendorf 
genommen. Bon Neuwied nahmen Championnets Grenabiere 
Beſitz (Bd. 2. S. 185—188), und indem fie gegen Heddesdorf 
vorgingen, ſchloß fih ihnen eine zweite über Leudesdorf und den 
Wiedbach gefommene Colonne an. Auf allen Punften wichen 
nach ehrenvoller Gegenwehr die Feinde, um vorläufig big Groß⸗ 
Holbach hinter Montabaur, dann in ber Richtung von Naffau 
gu retiriren. Während diefer Gefechte hatten die Franzoſen big 
zu Tages Anbruh, 3. Zul, bei Weißenthurm ihre Brücke zu 
Stande gebracht, und ohne Hinderniß bewerfitelligten die Divi- 
fionen Bernadotte, Championnet, Poncet, Grenier den Vlebergang. 

An demfelben 3. Juli war auf der Sranzofen linkem Flügel 
Bonard zu den Höhen von Altenfirchen,, Collaud nach Hachen⸗ 
burg, Lefebvre bis auf den halben Weg nad Siegen und Breiden- 
bad gelangt. Diefer warf.am A. den öftreichifchen Vortrab aus 
feiner Stellung bei der KRalteiche, und mehr und mehr gedrängt, 
zogen fich die Feinde in das Lahnthal zuräd. Ohne erhebliche 
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Anftrengungen wurden bie Abtheilungen, welche fie auf dem 
sechten Ufer zurüdgelaffen, vertrieben, daß fie am 7. aller Ver⸗ 
bindung mit Ehrenbreitftein verfufig, auf das linke Ufer bes 
fhränft waren. Bon den Vebergangspunften der Lahn hat den 
erften, bei Runfel, Championnet foreirt. Davon nahm Werned, 
der feit dem 3. mit feiner Referve der Schlachtlinie eingerüdt 
war, Anlaß, die Stellung bei Limburg, als in. der Flanke 
bebrobt, zu verlaffen, und hiermit die Loſung zu allgemeinem 
Rückzug zu geben. Auf andern Punkten wurde bie Lahn gleich» 
fall von der Sambre- und Maasarmee überfihritten, und in 
mehren Colonnen den Feind verfolgend , Tieferte fie eine Reihe 
von Gefechten, dag ernfllichfte bei Friedberg 10. Jul., wo Kleber 
mit den ihm hbeigegebenen Divifionen Lefebure, Bonard und 
Sollaud über Wartensleben einen bintigen Sieg erfocht. In der 
Nacht noch wich der Feind zurüd in die Stellung bei Bergen, 
jenfeits Frankfurt. Am 11. gingen die Deftreiher bei Koſt⸗ 
beim, Rüffelsheim , Frauffurt und Offenbach über den Main, 
das rechte Ufer an Yourdan überlaffend, Am 12. Juli zählte 
diefer unter feinem Befehl 49—50,000 Mann Infanterie und 
9000 Reiter, ungerechnet bie zu der Beobachtung von Mainz 
verwendete Divifion Marceau und bie ſechs Bataillone, welde 
Poncet vor Ehrenbreitftrin hatte, \ 
Bon feinem Hauptquartier Homburg aus ließ Jourdan durch 
Kleber nah einem leichten Bombardement Franffurt nehmen 
16. Juli, dann vom 18. ab die ganze Armee in Bewegung 
fegen, um dem fernern Rüdzug der Oeftreiher gegen Würzburg 
zu folgen, in der Art, dag er feinen Iinfen Flügel von der Kinzig 
aus vorfchiebend , noch vor ihnen über Gemünden zu Schweins 
furt eintreffen fonnte. Am 22. nahm Lefebvre von Schweinfurt 
Beſitz, und ſchloſſen fi ihm auf derfelben Mainfeite die Divis 
fionen Eollaud, Grenier, Championnet an. Wartenslehben war 
in der That überflügelt, es blieb ihm aber die Möglichkeit, nach⸗ 
- dem er bis zum 21. feine ganze Streitmacht bei Würzburg ver- 
einigt hatte, einem Seinde, ber mit Preisgebung von Flanke und 
Eommunicationen in fo weiter Ausdehnung um ihn ‚herum 
manveuvrirte , bie empfindlichfte Lehre zu bereiten. Dazu war 
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die Einleitung geteoffen, und follte der Angriff am 23, erfolgen, 
da fam am 22, Abends die Nachricht von der Divifion Berna⸗ 
botte Ankunft zu Miltenberg, und fatt darin einen neuen Beweis 
von der unverantwortlicen Zerfplitterung der feindlichen Streits 
fräfte zu finden, verfiel der öftreichifche Feldherr in Muthlofigfeit. 
Er beſchloß und vollführte, wenig beunruhigt, vom 23. Juli — 
1. Aug. den Rüdzug, indem er bei Schwarzach, und nochmals 
zu Eitmau den Main überfchritt und bei Zeil Stellung nahm. 
Bedeutende Borräthe ließ er zurück, dem Feinde Mittel für 
die Beichleunigung feiner Operationen. Aber wie viel auch 
bisher Jourdan dem Glüd zu verbanfen gehabt, feine Unent« 
ſchloſſenheit, ſein Syſtem, in einer ausgedehnten Linie vorzugehen 
und die hiervon unzertrennliche Zangfamfeit aller Bewegungen, 
erlaubten ihm nur eine unvollfländige Benugung ber vielen 
gänftigen Ereigniffe. 

Am 24. war Championnets Avantgarde bei Würzburg ein⸗ 
getroffen, am 25. wurde die Citadelle in Beſitz genommen, bis 
zum 30. verbarrte Jourdan in der Stellung bei Schweinfurt, 
auf tägliche unerhebliche Vorpoftengefecdhte ſich befchränfend. Am 
30. endlich, nachdem die Divifion Bernabotte ſich ihm angefchloffen, 
befahl er den Aufbruch, ftets den linfen Flügel, zunädft über 
Lauringen, vorſchiebend. Schon am 1. Aug. fiel die Feſtung 
Königshofen in Lefebores Gewalt, denfelben Tag, daß Wartends 
leben feine Stellung bei Zeil aufgab, um der Gegend von Bam⸗ 
berg fi) zuzuwenden. Am 2, Aug. feste. die Divifion Grenier 
bei Schweinfurt über den Main, ihre Avantgarde big Wonfurt 
ansdehnend; Bernadotte aber, die Heerftraße gen Bamberg ver- 
folgend, vertrieb nad) einem hartnädigen Gefecht die Feinde aus 
Burgwindheim. An biefem 2. Aug. mußte Jourdan wegen 
Unpäglichleit an Kleber das Commando übertragen, obne daß 
doch dieſer Wechſel erheblichen Einfluß auf den Gang der Dinge 
geübt hätte. Denn bie Schlacht, zu welder Kleber fofort die 
Anftalten traf, wurde durch Wartenslebens Beforgniffe um feine 
Rüdzugslinie hintertrieben, Ueber der Franzoſen ungeftümmes 
Bordringen gegen Bamberg erichredi, wendete er fih in ber 
Naht vom 3—4. Aug. gegen Süden, bie Rebnig aufwärts. 
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Nur feine äußerften Poften ließen fi in Bamberg betreffen, und 
noch am A. gingen Championnets Borpoften bis Altendorf. Den 
5. verbrachte Kleber in Diepofitionen zu einem Angriff auf 
Wartenslebens neue Stellung bei Forchheim. Das Gefecht vom 
6. hatte, ohne Refultate von Belang zu ergeben, gleichwohl die 
Folge, dag Wartensfeben in der Naht vom 7—8. fih auf 
Neunkirchen am Brand und weiter auf Amberg, wo er bis zum 
18. verharrte, zurüdzog. 

Die Gelegenheit, eine Emtfcheidbungsfchlacht zu erzwingen, 
ald wozu Fourdan von dem Directorium angewiefen, war bems 
nah verabfäumt,, angefeben bie fchwierige Befchaffenheit des 
Landes, welchem der Rüdzug zugerichtet ; Jourdan, der am 8 
dad Commando wieder übernahm , wußte nichts Beſſeres anzu⸗ 
ordnen, als bie mit dem 9, beginnende Verfolgung des weichen 
ben Feindes. Während Jourdans linker Flügel und das Mittels 
treffen die Rednitz erreichten, gelangte Bernabotte mit dem rechten 
Flügel mah Nürnberg. Bis zum 17. beftand die Sambres und 
Maasarmee in dem Pegnisthale eine Reihe von Gefechten. Bor 
Sulzbach, am 17., entwidelte Kray, dem fortwährend aus Am⸗ 
berg Soutien zufam, außerordentliche Hartnädigfeit, die leichtlich 
zu einer allgemeinen Schlacht führen Fonnte, hätte nicht Jourdan 
vorgezogen, biefe für ben folgenden Tag zu verfparen. Aber 
Kray, die durch Lefebyre überflügelte Pofttion nicht weiter haltbar 
findend, retirirte den 18. mit Tagesanbruch gegen Amberg, dann, 
durch die Franzoſen einigermaßen gedrängt, hinter bie Vils bie 
Wötfering, während Wartensleben, bie Naab entlang, eine gute 
Stellung bezog. Gegen biefe fegte Jourdan am 20. feine Armee 
in Bewegung. Bei Wölfering wurde mit großer Hartmädigfeit 
gefochten, ohne daß die Deftreicher das rechte Ufer der Naab zu 
behaupten vermoct hätten. Bis zum 22. waren fie vollftändig 
über den Fluß geworfen, nur daß fie einen einzigen Punft jen« 
feits, den Einfiedlerberg bei Schwarzenfeld behaupteten. Schlag⸗ 
fertig ftanden beide Heere einander gegenüber, ohne daß an eine 
Foreirung ber wenigen und befchwerlichen Uebergänge des Fluſſes 
der eine oder der andere Theil zu benfen gewagt hätte, 
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Durch bie Deeupirung von Amberg war der franzöfifchen 
Armee die Straße zur Donau über Caſtell und Neumarkt er- 
öffnet. Jourdan Fonnte den Fehler in der falfchen Richtung nad 
ber Pegnig begangen, verbeffern, den Feind durd ein ſchwaches 
Korps verfolgen laffen, und mit ber Hauptmacht über Neumarft, 
welches durch feinen rechten Flügel bereits überfchritten, an der 
Donau den Punft erreichen, der Behufs feiner Bereinigung mit 
Moreau der vortheilhaftefte ſchien. Leicht Fonnte diefe Bewegung 
ben Deftreichern derobirt, und fomit bie legte Gelegenheit benugt 
werden, um den waglicdhen Zug zweier Heere, deren eines von 
Straßburg, das andere von Düffeldorf ausgegangen, durd eine 
Dperation, die ihnen für bie Kortfegung des Yeldzugs, ober 
vielmehrdes Kriegs die entſchiedenſte Meberlegenheit fihern mußte, 
zu krönen, Diefe Operation wurde unausgefegt durch das Direc⸗ 
torium, von welchem dag riefenhafte Unternehmen geboten, als 
das Dringendfte empfohlen, auch zu dem Ende von Moreau der 
Uebergang von Donau und Lech gefordert. Aber fie zu volls 
führen , haben weder Moreau noch Jourdan ſich angelegen fein 
laſſen, und begab ſich diefer des letzten Mittel, den großen 
Zwed zu erreichen, durch feinen Zug über die Bils und die Aufs 
ftellung bei Schwarzenfeld. Während er blindlings den Bes 
wegungen feines Gegners folgte, Moreau fi) mit den Anftalten 
zu dem am 19. bewerfflelligten Uebergang auf das rechte Donaus 
ufer befchäftigte, hatte Erzherjog Karl, in der Weberzeugung, 
daß die Lage der Monarchie einen großen Wurf heifche, feiner 
feits ebenfalls am 17. bei Ingolfladt- und Neuburg die- Donau 
überfhritten, um in der Richtung von Köfching die Bereinigung 
mit Wartensieben zu ſuchen. Theilweiſe getäufcht in feinen 
Berechnungen durch die Ereigniffe vom 18—22, und dur 
Wartenslebend Ungehorfam, griff er am 22. Bernadottes Stellung 
bei Theining an, daß diefer in der Nacht auf Neumarkt, dann 
nach einem vergeblichen Verſuch, diefe Stellung zu behaupten, 
über Altdorf bis hinter Lauf zurüdweihen mußte. In feiner 
Flanke gefährdet, faßte Jourdan in ber Frühe des 23. den Ent⸗ 
ſchluß, über die Pegnig zurüdzugeben. Zuerſt festen fih Train 
und Artillerieparf, um 11 Uhr Nachts die Eolonnen in Marſch. 
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Um Mitternacht ſchon überfchritt in ihrer Berfolgung das Wartens⸗ 
lebenfche Corps die Naab; deffen erwartete Jourdan in ber 
Stellung von Amberg, und es erfolgte die Schlacht vom 24., 
bei welcher fih zu betheiligen, der Erzherzog bie Nürnberger 
Straße, für Jourdan bie einzige Rüdzugslinie, vernadjläffigte. 
Inſofern hat demnach Jourdan von feiner Niederlage bei Amberg 
Vortheil gehabt. 

Doc blieb der fernere Rüdzug, zumal in den erften Tagen, 
hefchwerlich genug. Die Parks, die Bagage, nachdem fein Vor⸗ 
fprung den Colonnen abzugewinnen gewefen, bemmten alle 
Bewegungen und bereiteten jeden Augenblid der Armee bie 
bringendften Gefahren. Jourdan meinte, ein Wunder nur habe 
fie aus der verzweifelten Lage retten können. Der Feldherr 
felbft wurde noh am 27. in feinem Hauptquartier Pretzfeld 
überfallen, und es retiete ihn von Tod oder Gefangenfchaft 
einzig der Widerſtand feiner Adjutanten und die rechtzeitige 
Dazwiſchenkunft der nächften Truppen. Am 28, Aug. war feine 
ganze Armee, einfchließlich des Korps von Bernadotte, an der 
Wiefent, zwiſchen Ebermannftabt und Forchheim vereinigt. Sein 
rechter Klügel blieb allerdings fernerer Beunruhigung ausgefebt, 

«aber bie Heerftraße Eonnte er gewinnen, um einen Rüdzug fort« 
zufegen, ben die Stimmung ber Truppen und die feindliche 
Haltung der Bewohner der von bem Feldzug berührten Lande 
fchaften gleich gebieterifch forderten. Bor Allem mußte Wärz- 
burg, deſſen Citadelle befegt geblieben, wo möglich auf dem 
Fürzefien Wege erreicht werden. Dieſes zu verhindern befand 
fih Tediglih eine Abtheilung der öftreichifchen Armee in der Ver⸗ 
faffung, und die eine Abtheilung bewegte fich in drei Diviftonen, . 
Liechtenflein, Hoge und Sztarray. Ein Erfolg, biefer Zer⸗ 
fplitterung gegenüber, ſchien unzweifelhaft. 

Am 29. ließ Jourdan den erſten Verſuch anftellen,, bei 
Seußling und Hirſcheid Brüden auf die Rebnig zu legen. Die 
ſchlechte Befchaffenheit diefer Brüden erlaubte es nicht, ſich ihnen 
anzuvertrauen. Darauf beſchloß Jourdan den Angriff auf Burg⸗ 
ebrach, wozu der Generalabiutant Mireur beordert, mit größerer 
Macht vornehmen zu laffen. Jener vom 29,, wie ernftlich ihn 
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auch Bernadotte geführt, gab kein weſentliches Reſultat, und 
ſollte darum am folgenden Tage erneuert werden, aber Hotze, 
der auf dieſem Punkt den Franzoſen den Weg verrennte, hatte 
Zeit gehabt, den Fürſten von Liechtenſtein an ſich zu ziehen, auch 
von Sztarray Verſtärkung empfangen. In einer Recognosci⸗ 
rung, bei Tagesanbruch, 30. Aug. vorgenommen, glaubte Jour⸗ 
dan ſich überzeugt zu haben, daß ber größte Theil der feind⸗ 
lichen Armee bei Burgebrach vereinigt, und er verzichtete dem 
Angriff, um einen Flankenmarſch gegen Schweinfurt anzuordnen. 
Lediglich durch Patrouillen verfolgt, bei Zeil feinen ermüdeten 
Truppen eine fechsflündige Ruhe vergönnend, verfammelte er am 
31. feine Eolonnen bei Schweinfurt. Es war das bie einzige 
Communication mit feiner Baſis, die ihm geblieben; aller Fähigs 
feit zu manveuoriren verluftig, befand er fi in ber Nothwen- 
bigfeit, vollends zurüdzugehen, ober aber zu ſchlagen, während 
ber Erzherzog in einem kurzen Marſch auf dem Iinfen Mainufer. 
bes Gegners Verbindungen unterbrechen, allein durch Bewe⸗ 
gungen feinen Zwed erreichen konnte. Am 1. Sept. hielt die 
franzöfifhe Armee zu Schweinfurt Rafttag, nachdem folche Ruhe 
ihr peremptorifches Bebürfnig geworden, Am 2, Sept. Morgens 
wurde die rüdgängige Bewegung gegen Würzburg fortgefebt. 9 
Die Cavaleriedivifion eröffnete den Zug; ihr fehloffen fich, ber 
Reihe nach, die Divifionen Bernabotte, Championnet, Grenier 
an. Die Divifion Refebyre blieb bei Schweinfurt, und nahm 
Pofition auf den Anhoͤhen nächſt der Stadt. Gegen Mittag 
erreichte die Avantgarde ber franzöfifhen Eolonne den Steinberg 
vor Würzburg. Daß feit dem 1. die Stabt von den Kaiferlichen 
bejegt , ſcheint Jourdan, von Schweinfurt aufbrechend,, nicht 
gewußt zu haben: ohnehin beharrte er, obgleih unter dem 
Borwand von Krankheit durch Generale von Bedeutung, wie 
Kleber, Bernabotte , Collaud verlaffen, bei dem Entfchfuffe zu 
fhlagen, als dem einzigen Mittel, das moralifche Element feiner 
Armee zur heben, zumal er jetzt wieder bie Kaiſerlichen vereinzelt 
glaubte. In mehren bis zum Abend fortgefegten Gefechten blieb 
der Boribeit den Franzoſen. Die Nacht brachte Jourdan in 
Versbach zu. Ä 
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Spät erreichte den Erzherzog die Meldung von ber Fran 
zofen Aufbruch aus Schweinfurt, fofort gab er an Kray den 
Befehl, in der Naht noch mit 9 Bataiflonen und 33 Schwa⸗ 
dronen die Brüde bei Schwarzad zu paffiren, bei welder mit 
Tagesanbruch der Erzherzog ſelbſt mit 8 Bataillonen und 24 
Schwadronen ſich einfinden wollte. Am’ Morgen des 3. Sept. 
hatte Kray den Uebergang noch nicht vollftändig bewirft, ein 
Nebel, der erft gegen 7 Uhr fiel, verhüllte jedoch Die Bewegungen 
der Deftreiher. Höchft unerwartet Fam der Angriff, durch Sytarray 
gegen die Stellung der Franzoſen auf den Anhöhen von Leng- 
feld gerichtet. Das Dorf Lengfeld wurde genommen, und Hoges 
gleichzeitiger Angriff auf die Aumühle, vom Galgenberg aus⸗ 
gehend, fäuberte vollends das Thal. Noch wichtigere und ent» 
ſcheidendere Ereigniffe ergaben fih im Centrum. Championnet 
gewann nad hartnädigem Gefecht das Eiftenfelder Holz, mußte 
ſich aber über die Gebür ausdehnen, um feine rechte Flanke gegen 
die Raiferfichen, die trog wiederholter Angriffe die Höhen von 
Lengfeld behaupteten, zu fihern: er fühlte fih daher, bei aller 
Schwäche feiner Gegner nicht flarf genug, um aus den Wals 
dungen in die Ebne hervorbredhend, den Ausſchlag zu geben. 
Zu fpät bemerkte Jonrdan, was auf diefem Punft Noth thue. 
Er ließ die Diviſion Grenier von Ober-Bleichfeld her über bie 
Höhen des Seligenftadter Hofes vorräden, bamit fie als zweites 
Treffen die Divifion Championnet unterflüge. Aber es rüdten 
auch allmälig die über die Mainbrüde gefommenen Kaiferlichen 
der Linie ein; Kray rechts gegen Profelsheim ſich baltend, 
fuchte der Franzofen Stellung zu überflügeln, und Wartensieben, 
ber mit 8 Grenabierbatailfonen und 24 Schwabronen Güraffiere 
berbeigerufen worden, um ſich in Eile Sztarrays rechtem Flügel 
anzufchliegen, führte feine Reiter dur den Main und batte 
Bibergau erreicht, bevor feine Grenadiere vollftändig ihren Ueber⸗ 
gang bewerfftelligen konnten. Den Anzug fo bedeutender Streits 
fräfte gewahrend, wollte Grenier feine ganze Divifion nicht 
aufs Spiel fegen, er begnügte fi, drei Bataillone, ein Drago⸗ 
nerregiment und einige Geſchütze gegen ben Seligenftabter Hof 
aussufenden, während er zugleih einen Angriff von Krays 
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leiten Truppen auf Oberbleichfeld abwieg, und bem Obergeneral 
von der ihn bedrohenden Gefahr Kunde gab. Ihm zu Beiftand 
lieg Jourdan feine Divifion ſchwerer Kavalerie vorgehen, und 
es vereinigte ſich diefe Neiterei mit jener Championnets und 
dem von Grenier vorgefchobenen Dragonerregiment, um unter 
Bonneaus Befehlen als linker Flügel der Armee neben der das 
Sperlerholz, den falten Grund und das Wäldchen bei Rotheuhof 
behauptenden Infanterie ſich anfzuftellen. 

Sindeffen waren alle nach diefem Punft gerichteten öſtreichi- 
fehen Berflärfungen um 3 Uhr Nachmittags vereinigt, und es 
gebot der Erzherzog den Angriff. Die franzöfifchen Eüraffiere 
waren noch beſchäftigt, ſich zu formiren, als dieſer Anguiff ab 
Seiten der öftreihifchen Cavalerie erfolgte, und gleichzeitig ber 
Fürft von Liechtenflein mit 14 Schwadronen Teichter Cavalerie, 
denen als Soutien ein Cüraffierregiment folgte, das Dorf Euer- 
feld umging, in der Abficht, den Feind zu überflügeln. Diefes 
gelang, die franzöfifhe Cavalerie wurde geworfen, allein es 
geriethen zugleich, wie das unvermeidlich, Die Sieger in Un⸗ 
ordnung. Das-benuste General Bonneau, um feine ſchwere 
Reiterei gegen jene Deftreicher zu führen, fie wurden auf das en 
Colonne folgende Gäraffierregiment geworfen, daß diejes eben⸗ 
fall8 zu weichen genöthigt. Das Gefecht herzuftellen, brach ein 
zweites Faiferliches Cüraffierregiment vor, und fuchte die rechte 
Flanke der Franzofen zu gewinnen, eg geriethb aber zmifchen das 
Feuer der in dem Wäldchen aufgeftellten franzöfifchen Infanterie 
und zwifchen einige Schwadronen Cüraffiere. Diefe fielen den 
Deftreichern in die Flanken und jagten fie zurüd. Hierüber fam 
Die ganze. franzöfifche Cavalerie zum Gefecht und folglich in 
Anordnung, den Kaiferlihen hingegen blieb eine Referve von 
12 Schwadronen Güraffiere, die gefchloffen im Trab vorrüdten 
und den Feind hinter feine Infanterie trieben. Alle Benähungen 
Bonneaus, minder nicht des Dbergenerald, die Fliehenden zu 
fammeln, verfehlten ihres Zweckes, eben fo wenig Tonnte die in 
einem Treffen aufmarfchirte franzöfifche Infanterie nah ihrer 
Aufftellung und bei dem Mangel einer Referve tem Unfall 
abhelfen. Die franzöfifche Linie war durchbrochen, ihre Flanke 
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entblößt, alfe Auſtrengung ihres rechten Klügels fruchtlos, Gre⸗ 
nier iſolirt; Jourdan gebot ben allgemeinen Rüdzug, die Um⸗ 
gebung von Arnflein zum Sammelplag beftimmend. Grenier, 
ber in dem Gefecht mit Kray bedeutenden Verluſt erlitten, warf 
fih in den Gramſchatzer Wald, als ben einzigen Weg, Arnſtein 
zu erreichen, und haben bie Schwierigfeiten bes Forfted auch den 
Rückzug der übrigen Divifionen begünftigt. Eine Halbbrigade 
wurde vor Gundersleben von zwei öftreihifchen Curaſſierregi⸗ 
mentern ereilt und großentheil® aufgehoben. 

An fich ſelbſt erfcheint der Sieg, erfochten durch 31,000 
Mann Infanterie und 13,000 Reiter gegen eine Geſamtzahl von 
30,000 Mann, nicht gar erheblich, wie fih denn aud die Tros 
phäen des Tages auf 7 Kanonen befcränften. Um fo bedroh⸗ 
licher 'geftalteten fich. für Jourdan beffen Folgen. Abermals auf 
eine unvortheifhafte Rüdzugslinie geworfen, mußte er einem 
Feinde, der fi in der fürzern Communication mit dem Rhein 
behauptete, fortwährend bie Slanfe bieten; zum Tiefſten berabs 
geſtimmt erzeigte fi die gefchlagene Armee, während von allen 
Seiten und in fortwährend gefteigerter Wuth das Landvolk fi 
erhob, um für namenlofe Bebrüdung, für unſägliche Gewalt« 
thätigfeiten Rache zu nehmen. Bon Amberg ber war diefer 
Rachedurſt, der bejonders thätig in den Thälern der Wiefent, 
im Speffart und Odenwald, den Franzoſen eine höchft unbequeme 
verberblihe Begleitung geweſen; feit bem Tage von Würzburg 
bedrohte er die Exiſtenz fogar der Armee. Hätte der Erzherzog 
bie Leidenfchaften eines mißhandelten Bolfes zu benugen gewußt, 
hätte er die Lehren der Geſchichte beachtet, welche will, dag man 
fopfüber, ohne Ruhe noch Raft weihende Sranzofen verfolge, es 
follte das geſchlagene, vollftändig aufgelöfete Heer faum die Lahn 
erreicht haben. Aber fpftematifch, und folglich zögernd, unwirk⸗ 
fam bewegte fich die Verfolgung. 

In der Nacht vom 3. vereinigten ſich die Franzofen, das 
Corps von Lefebure eingerechnet, hinter Arnftein, und den 4. 
vor Tagesanbrud wurde der Marſch gen Hammelburg angetreten. 
Am 6. festen die Franzoſen bei Schlüchtern über die Kinzig, am 
8. bivouaquirten fie zwilchen Butzbach und Mufchenheim, am 9. 
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erreichten fie die Lahn. Täglich hatte die Arrieregarde Gefechte 
mit dem Feind. Indeſſen waren die Deflreicher am 8. zu Frank 
furt eingerädt, an demfelben Tage, daß Marcean die Blofade von 
Caſtel aufhob, und mit feinen 13—14,000 Mann auf dem Pla⸗ 
teau von Doßheim Stellung nahm. Vermöge derjenigen, jo Jours 
dan am 9. feiner Armee gab, blieb die Divifion Grenier hinter 
Asbach, mit ihrem Vortrab Gießen befegt haltend. Championnets 
Divifion frönte die Anhöhen hinter Wetzlar, zwifchen Altendorf 
und Altfietten. Ihr zur Rechten dehnte Bernabotte bis Obern⸗ 
breit fih aus. Die Bortruppen beider Divifionen bildeten eine 
Poftenfette auf dem linken Ufer der Lahn, wo auch die ganze 
Divifion Lefebvre geblieben war, den linken Flügel gegen Duden⸗ 
hofen gerichtet‘, mit dem rechten an den Höhen von Wehlar. 
Die Cavaleriedivifion bivouafirte bei Dubenhofen. Offenbar 
befannte diefe Aufftellung bie Abficht, unmittelbar in den Angriffs⸗ 
frieg überzugehen, für deffen Erfolg Jourdan in ber Annäherung 
ber von der Nordarmee ihm zuziebenden Divifion Gaftelvert, die 
ängftens bis zum 13. eintreffen fonnte, und in der Bereinigung 
mit dem von Mainz gewichenen Blokadecorps eine Verheißung 
finden modte. | 

Indeſſen näherte fih auch der Feind in drei Colonnen ber 
Lahn. Die erfie führte Kray gegen Butzbach, hinter ſich den 
Erzherzog mit einer fehr ſtarken Referve habend. Es follte dieſe 
Colonne an der obern Lahn bie’ Franzofen befchäftigen. Weitz 
burg war ber zweiten Colonne, unter Hoge, Beſtimmung, gleich: 
wie der dritten, unter Neu, Limburg ald point de mire ans 
gewiejen. Bei Erbenheim beftand Neu am 9, ein vortheilhaftes 
Gefecht mit Marceau, besgleihen hat er bei Flersheim einen 
Park von 65 Kanonen, 17 Mörfern u. f. w. erbeutet. Sein 
und ber andern Eolonnen Vorgehen veranlaßte einige Beränderung 
in der Stellung der franzöfifchen Armee. Marceau ging bis 
Singhofen und Mengfelden zurüd; an demfelben 10. Sept. fand 
Bernadotte hinter Runfel, warf Championnet nad Weilburg 
2 Bataillone und 4 Schwabronen, die er am folgenden Tage 
durch A Bataillone verflärfte. Bernadotte poftirte am 11. eine 
Brigade hinter das Dorf Elz, eine andere auf die Höhen von 
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Offheim, hinter Limburg; an demfelben Tage befegten Krays 
Vortruppen Gießen, nad einem unerheblichen Gefecht, wogegen 
Hope, am 12. bis Weilmünfter vordringend, bie feindlichen 
Bortruppen aus dem Thiergarten bei Weilburg vertrieb, und 
Braunfels nahm. Jourdan, gegen Limburg fi ausdehnend, 
hatte dem Angriff auf Krap, deſſen ifolirtes VBorrüden bie Linke 
Flanfe bloß gab, verzichtet; noch weiter fein Volk vorfciebend, 
ließ er durch die Diviſion Grenier Kroffborf und Gleiberg bes 
fegen, eine Halbbrigade zur Bewachung der Debouches von Gießen 
auf der Höhe von Fetzberg aufftellen, drei Bataillone von Cham⸗ 
pionnet näher an Wetzlar rüden, überhaupt die ganze Disifion 
in eine Poftenfette ſich auflöfen. 

In der Naht vom 12—13. ging endlid die Divifion 
Lefebvre auf das rechte Lahnufer über, um ſich hinter Weblar, 
zwifchen Sermannftein und Aslar zu fegen; vor Weglar blieben . 
nur einzelne Poſten, die am Morgen des 13. weichen und den 
Kaiferlichen die Stadt überlaffen mußten, Die nächſten Tage vers 
gingen ebenfalls in Bewegungen und Gefechten, an fi für beide 
Theile gleich unerheblich, doch den Deftreichern infofern dienlich, 
daß durch fie fortwährend bes Gegners Aufmerffamfeit nach der 
obern Zahn gefordert wurde, So verbfendet zeigte fich Jourdan, 
daß er ungeachtet der feit dem 14. mehrmals von Marceau ihm 
zugefommenen Meldungen , wie ber Feinde Hauptmacht gegen 
Limburg ſich zu richten ſcheine, perſönlichen Antheil nahm bei 
dem Gefecht vom 16., worin Krays Angriff auf die hinter Gießen 
am rechten Rahnufer gelegenen Höhen blutig zurückgewieſen wurde. 
Am 14. war der Erzherzog zu Weilmünfter eingetroffen. Nach 
mehren Heinen Gefechten gebot er am 16. den Angriff auf Lim 
burg und Dies. Ohne allzu großen Berluft wurde Diez famt 
ber Drüde genommen. Marceaus , Bertheidigung in Limburg 
ergab fih gleih hartnädig und verftändig; aus ber GStabt 
geworfen, behauptete er die Vorftadt, und zu einem Angriff für 
ben folgenden Tag rüftete.fich ber Erzherzog, als in der Nacht 
Marceau die feit dem Berluft von Diez unhaltbar gewordene 
Pofition aufgab. Im Befig des Debouches von Limburg und 
aller Uebergänge der Lahn bis zu ihrem Ausfluffe, befand fich 
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ber Erzherzog in größerer Nähe zu den Defiles von Hadenburg 
und Altenfirchen, durch welche Die Straße von Gießen und Wetzlar 
dem Rheine zuführt, als die franzöfifhe Armee. _ 

Sourdan hatte fih am 16. Abends zu einem Angriff, aber 
noch nicht für deffen Weife und Stunde entfchloffen. Die Nach⸗ 
riht von Marceaus Rüdzug empfing er fo fpät, daß er den 
feinen erft in der Naht vom 17—18. antreten konnte. Bor 
allen andern feste fich die Divifion Grenier am 17. Abende 
8 Uhr in Bewegung. Bei Herborn ging fie über die Dil, dann 
weiter bie jenfeits Hof, wo fie Pofition nahm, mit dem rechten 
Flügel an Oberroßbach. Ihr folgten die übrigen Divifionen, 
Lefebvre als Arrieregarde: fortwährend durch Krays Vortruppen 
beunruhigt, aber durch Marceaus Tangfamen und befonnenen 
Rückzug und durch mehre von demfelben mit Feftigfeit beftandene 
Gefechte gedeckt, gelang es diefen Divifionen ihren Zufammen- 
hang zu bewahren und vor den Oeſtreichern Hachenburg und 
Altenfirchen, Pforten des Heils für jest, zu erreichen, indeffen 
Marceau in dem Gefecht bei Höchftenbach, 19. Sept., den ſchönſten 
Lohn eines glorreichen Lebens, ein glorreiches Ende fand. Durch 
feine heldenmüthige Aufopferung geborgen und an ber Wieb 
vereinigt, hatte die franzöfifche Armee gegen die Kaiferlichen, 
deren Maffen nur langfam eintrafen, ben Bortheif der Zahl, 
und in des Feldzuges Lauf mag ihr faum eine günftigere Ge⸗ 
Iegenbeit, die Dffenfive zu ergreifen, geboten worden fein. Nach 
Belieben konnte Jourdan die eine oder die andere ber öftreicht- 
ſchen Colonnen beftreiten, auf Kray oder auf den Erzherzog 
fih werfen, ohne ſelbſt für den höchſt unwahrfcheinlichen Fall 
des Mißlingens Beforgniffe hegen zu dürfen. Dann blieb’ ihm 
Düffeldorf als ein vortheifhafter Punkt für die Aufnahme feiner 
Truppen und ben Webergang des Rheins. Aber er hatte feine 
Armee in einer Lage und Stimmung gefehen, derjenigen durch⸗ 
aus ähnlich, welche Napoleons Heere 1812, 1813 und 1815 
boten, er mißtraute ihr, und hob darum in der Nacht vom 
19—20. das Lager bei Altenfirhen auf. Poncet ging bei Bonn 
über den Rhein, die übrige Armee feste ihren Marfch gegen 
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©ieg und Agger fort, um am 21. Sept. das Lager zwiſchen 
Porz und Bensberg zu beziehen. Ihr Keldzug war beendigt. 

Sourdan übergab an Beurnonville ein Commando, dem 
er fih nicht gewachſen fühlte, und ſuchte für feine Unfälle 
Troſt in dem Schooße feiner Familie zu Limoges. Im März 
1797 wurde er von dem Departement der Haute-Bienne als 
Repräfentant in den Rath der 500 gefhtidt. An der Spige 
ber Arınee hatte er mande ariftofratifhe Manifeftationen feiner 
Untergeorbneten , feiner nächften Umgebung fogar gebuldet; in 
bem gefeggebenden Körper trat er fogleich als entfchiedener Gegner 
der ariftofratifchen Reaction auf. Es Fönnte fein, daß er hierzu 
durch die Animofität gegen Pichegru geführt worben. Doc, beftieg 
er Anfangs nur felten die Rednerbühne, und bemerkte man, daß 
er bei wichtigen Gelegenheiten feine Reden ablas, ohne Zweifel 
in der mit den Führern ber vepublifanifchen Partei verabredeten, 
vielleicht von ihnen angegebenen Form. Einen folchen Bortrag 
hielt er gegen Samille Jordan, der für die Fatholifhe Kirche 
einige Nachſicht, insbefondere die Rüdgabe der Glocken forderte, 
und wurde bes Generals grimmige Phrajeologie von feiner Partet 
mit großem Beifall aufgenommen. Sn der gleichen Heftigfeit 
drückte Jourdan fi aus gelegentlich des Jahrgedächtniſſes vom 
10. Aug. 1792, und gelang es ihm burchzufegen,, daß biefer 
Tag, bie Zerftörung ber Monardie, fortan feſtlich begangen 
werben folle. Wenn er auch bei dem Sieg ber republifanifchen 
Partei, 18. Fructidor, unbetheiligt blieb, fo hat er doch am 
folgenden Tage in einer gebehnten Rede, deren Drud augens 
blicklich votirt wurde, eine Adreffe in VBorfchlag gebracht, um das 
Bolf und die Armeen zu belehren, dag am 18. Fructidor keines⸗ 
wege, wie doch die Feinde ber Republik zu verfichern fich unters 
fingen, die Freiheit unterbrüdt, die Eonftitution verfannt worden 
fei. Bei der Abnahme des Eides, Haß dem Königthum, welcher 
vermöge eines Fürzlich erlaflenen Geſetzes von den Mitgliedern 
bes eben dem gefeggebenden Körper eingeführten neuen Drittels 
zu fhwören, fchrie Jourdan in ber burlesfen Begeifterung feuer 
Zeit: „Ich ſchwoͤre auf meinen Säbel.“ 
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Eine ben Machthabern fo bequeme Devotion ließ allmälig 
das Andenfen der Ereigniffe von 1795 und 1796 in den Hinters 
grund treten, und für eine furze Zeit tft Jourdan ganz eigentlich 
der Bertraute des Dirvertoriumd geworben. Als folcher hatte er 
das Conferiptiondgefes auf die Bahn zu bringen, und nahm er 
feinen Anftand, den Cober der härteften Tyrannei, welche jemals 
dem menfchlichen Gefchlecht auferlegt worden, das unerfättliche 
Ungeheuer, welches in dem Laufe eines halben Jahrhunderts über 
zehn Millionen Menfchen verfchlingen follte, als eine Wohlthat, 
der Menfchheit gefpendet, als eine von ben Errungenfchaften der 
Revolution, der Freiheit zu bezeichnen. Nach den Anforderungen 
der Zeit war Jourdans Rede durch Ausfälle gegen bie Tyrannei, 
gekleidet in den poffierlichften Bombaft, gewürzt; alle die fhönen 
Tiraden, bie ex ficherlich nicht gefunden Hatte, deren ganze Be⸗ 
beutung er fchwerlich erfaßte, las er in ber liebenswürdigſten 
Zreuherzigfeit, in dem verdienftlihfien Köhlerglauben herunter. 
Allein in feiner parlamentarifchen Thätigfeit wußte er nicht immer 
bie Directoriale Mittelfirage einzuhalten, er begann zu glauben, 
was er fo häufig andern vorplauderte, und trat endlich als Ultras 
republifaner auf. Das führte ihn zu mandem harten Strauß 
mit den Directoren, zumal ale bieje, Ende 1798, um ben Demar 
gogen oder. Anarchiften den Eintritt des gefeßgebenden Körpers 
zu verfchließen, in vielen Departements eine ganze Reihe von Wahls 
operationen vernichteten. Sourdan war dem Directorium Tein 
gefährlicher, aber ein unbequemer Gegner, von wegen ber ihm 
verbleibenden Reputation, Ihn zu entfernen, wurde ihm, als 
er eben zum zweitenmal den Präfidentenfiubl eingenommen, dag 
Commando der fogenannten Donauarmee aufgetragen. Ohne 
Zögern verzichtete er durch Schreiben an den gefeßgebenden 
Körper feiner Repräfentantenftelle, und gelegentlich des ihm zu 
Ehren angeftellten patriotifhen Banketts empfing er die Abſchieds⸗ 
grüße feiner Freunde, vernahm er aus dem Munde von Lucian 
Bonaparte, dem unerfihöpflichen in des Helden von Fleurus Lob, 
bie fchmeichelhafteften Worte. 

Vom 1—3. März 1799 ließ Jourdan feine Armee, 42,000 
Mann, auf den Brüden von Kehl und Bafel übergeben, am 4, 
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hatte er feine Avantgarde unter Vandamme zu Dillingen, der linke 
Flügel, Saint«Eyr, befand fi zu Freudenſtadt, mit dem rechten 
durchzog Ferino die Waldftäbte Rheinfelden und Waldshut. Alle 
Borfehrungen,, die Donaulinie einzunehmen, waren gettoffen, 
als des Erzherzogs Karl Vorgehen die ler entlang, eine Ber 
änderung in der Dispofition nothwendig machte. Der Donau 
abfagend , wollte vielmehr Jourdan dem Bodenfee fich nähern, 
um über Schaffhaufen feine Verbindungen mit der belvetifchen 
Armee zu ſichern. Demnach wurde Saint-Eyrs Flügel über Roth 
weil und Tuttlingen herangezogen, während am 10. das Centrum 
nah Möskirch, det rechte Flügel nach Ueberlingen kam. Es 
wurden hierdurch die Operationen gedeckt, welche die Deftreicher 
zu der Räumung von Graubünden nöthigten, deren letztes 
Ziel aber die Einnahme von Feldfirh werden follte. Ein- 
mal Meifter von Feldkirch, hätte Maflena über Bregenz und 
Lindau dem rechten Flügel der Donauarmee im Norden des 
Bodenſees die Hand bieten können. Solcher Bereinigung vor⸗ 
zubeugen, nahm ber Erzherzog am 11. fein Hauptquartier in 
Wurzach, indeffen feine Linie fih über Ravensburg und Biberach 
von Lindau bis Ulm ausdehnte. Hiernach fanden die beiden 
Heere zwifchen dem Boden» und dem Federſee auf Marfchweite 
yon einander; fie. bewachten fi gegenfeitig mit großer Aufs 
merffantfeit, enthielten fich jedoch, wie häufig auch die Patrouillen 
zufanmentrafen, aller Keindfeligfeiten. Mittlerweile wurde vor 
Teldfirh in großer Erbitterung geſtritten, ohne daß der Frans 
zofen verzweifeltefte Anftvengungen ein Ergebniß erbracht hätten. 

Derubigt demnach um biefen Punkt, glaubte der Erzherzog 
endlich aus feiner beobachtenden Stellung heraustreten zu können: 
er inftrabirte gegen Stodad die Vorpoſten des Nauendorfifchen 
Eorps und verlegte am 16. fein Hauptquartier nach Ochfenhaufen. 
Jourdan, ber Berftärfungen erwartete und noch nicht an dem 
Erfolg von Maſſenas Kampf um ben Befig von Feldkirch vers 
zmweifelte, nahm eine rädgängige Bewegung gegen Engen vor, und 
ſchien, feine Streitfräfte zwifchen Hohen-Twiel und Tuttlingen 
eoncentrirend, einen Angriff erwarten zu wollen. Plöglich jedoch 
ſchob er feine Avantgarde gegen Pfullendorf vor, wohin ex ihr 
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am 18. mit dem Hauptquartier folgte. Sein linker Fluͤgel, die 
Divifionen Bandamıne und Saint-Eyr, befand ſich noch auf dem 
nördlichen Donauufer, das Gentrum bewegte ſich zwifchen Mos⸗ 
firh und der Donau, der vechte Klügel, unter Ferino, lehnte 
fih an den Bodenſee, und ſchickte feine Vorpoften bis Moöskirch 
und Buchhorn. Den 0. März, obgleich die Hauptftärfe ber 
Armee no einen kurzen Marſch zuräd war, ließ der Erzherzog 
bie Höhen von Sulgau und Altshaufen occupiren. Dieſe Stels 
fung mit dem Hauptquartier Schuffenried war einzig durch die 
Dfirah und den von ihr gebildeten Thalgrund von der frans 
zöfifchen Armee geſchieden. Jourdan Tieß einen feiner Adjutanten 
bei dem öftreichifhen Borpoftenceommando anfragen, ob die von 
dem Directorium erwartete Fategorifche Erklärung eingetroffen 
fei; auf des Prinzen von Schwarzenberg verneinende Antwort 
fündigte der Adfutant den Waffenftiliftand auf, und es folgte 
biefer Förmlichfeit ein Tebhafter Angriff. Die Avantgarde der 
Deftreicher wurbe bis Hofzfirchen zurüdgetrieben, und die Frans 
zofen bezogen auf den Höhen von Oftrah und Mengen eine 
sortheilhafte Stellung. 

Sleih am: folgenden Tag, ben 21. nahm der Erzherzog 
feine Rache. Diesmal Angreifer, ließ er die eine feiner. Colon⸗ 
nen, unter dem Prinzen von Fürftenberg, unweit Mengen, die 
Donau entlang, vorgeben. Die Colonne bes rechten Flügels 
folgte der Straße von Altshaufen nad) Pfullendorf, das Centrum 
führte der Erzherzog auf der Sulgauer Straße durch das fumpfige 
Oſtrachthal. Nah einem heftigen Widerftand auf ber ganzen 
Fronte, nachdem fein Linker Flügel umgangen, mußte Jourdan 
feine Pofition an der Oſtrach aufgeben, um fih in der Nadıt 
zu den Höhen von Pfullendorf, in der nächften Nacht auf Stockach 
zurüdzuziehen. Diefe Teste Bewegung wurde unerläßlich, indem 
am 22. der Erzherzog Anftalten traf, den linken Flügel durch 
überlegene Kräfte einzufchliegen. Auf dem andern Flügel war 
die Spige der Colonne, die fih bis Buchhorn ausgedehnt hatte, 
bereits abgefehnitten. Doch fonnte, fo blutig auch das Gefecht 
bei Oftrach ausgefallen, ber Schaden ausgeglichen werben, fu 
der Teste verzweifelte Angriff auf Feldkirch, 23. März, von 
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Maffena in Perfon geführt,“ einen günftigen Ausgang genommen 
hätte; allein ed mußte das Schoßkind des Sieges, nachdem es 
am Fuße der öftreichifchen Werke feine beften Streiter vergeblich 
geopfert, nach dem Tinfen Rheinufer zurüdfehren, und dem Erz: 
herzog, deß Rüden hiermit frei, war es vergönnt, feine ungetheilte 
Kraft gegen die Donauarınee zu wenden. 

Da wollte von feiner flarfen Pofition rückwärts Stockach 
aus Fourdan den Testen Verſuch anftellen, die Deftreicher von 
ben Ufern des Bodenſees wegzubrüden, und es dienten ihm ale 
bie Einleitung hierzu die Poftengefechte am 24., in welden er 
bie Höhen von Tuttlingen behauptete, indeffen die Deftreicher 
abwechfelnd bis Engen ftreiften, und der Erzherzog, von Pfullen- 
dorf ausgehend, Angefichts von Stodach eine Stellung einnahm, 
ben rechten Flügel auf den Höhen von Mahlsbüren, ber Nellen: 
burg gegenüber, den Tinfen Flügel zwifchen Zolfbrud und Wahls 
wies. Den 26. mit Tagesanbruch Tieg Jonrdan die Vorpoſten 
der feindlichen Armee angreifen, indeffen er die feine zu Drei 
Colonnen formirte; jene der Rechten, unter Ferino, follte auf 
der Strafe von Singen nach Seißlingen operivend, den Tinten 
Flügel der Raiferlihen umgehen ; das Centrum richtete fich über 
Engen gegen Nach, der linken Colonne, unter Gouvion⸗Saint-Cyr 
war bie von Tuttlingen nach Liptingen führende Straße anges 
wiefen. Auf diefem linken Flügel entfpann fih dag Gefedt. 
Sn wiederholten grimmigen Anfällen wurde Meerfeld, der öſt— 
reichifche General, aus feiner Stellung bei Tuttlingen verdrängt, 
und in feinem unordentlichen Rüdzug bis zum Ausgang Des 
zwifchen Liptingen und Stockach belegenen Gehölzes verfolgt; 
ein Theil feiner Truppen mußte bie Schwandorf, auf der Straße 
von Tuttlingen nah Moöskirch, weichen. 

" &8 war eine Möglichkeit gewonnen, die Stellung der Defts 
reicher zu umgehen, als der Erzherzog von feinem linken Flügel 
Entfag berbeizog, wofür Jourdans Lauheit, den von Saint⸗Cyr 
errungenen Bortbeil zu benugen,, oder aber des Cavalerie⸗ 
geherald Hautpoul Ungehorfam ihm bie Zeit verfchaffte. Cine 
Charge auszuführen beordert, blieb diefer unthätig. Der Erz 
herzog ließ Durch bie in Eile herangefommenen Truppen bie 
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son SaintsEyr occupirte Holzung angreifen, und veranlaßte 
hierdurch eines der hartnädigfien Sinfanteriegefechte des ganzen 
Kriege. Er felbft faß ab, um fih an die Spige der ungrifchen 
Grenadiere zu ftellen, der Prinz von Fürftenberg wurde, feiner 
Colonne das Beifpiel der Todesverachtung gebend,, erichoffen. 
Er war ber fünfzehnte Fürftenberg , der für dag Reich, oder, 
was gleichbedeutend, für dag Haus Deftreih auf der Wahlftatt 
fein Leben ließ. Nach unglaublicher Gegenwehr mußte Saint- 
Eyr das Gehölz aufgeben; er vollführte feinen Rückzug in guter 
Ordnung, obgleich eine letzte Anftrengung feiner Gegner weit 
über den Punkt, den er fid) gedadıt, big Liptingen ihn fehleuderte. 
Einzig die Nacht that dem Blutvergießen Einhalt, mehr denn 
10,000 Zodte oder Verwundete bededten das Schlachtfeld. Am 
26. räumte Jourdan die Stellung bei Engen und Tuttlingen. 
Den rechten Flügel inftradirte er auf Schaffhaufen, über Singen, 
Engen und Hilzingen ; der linke überfchritt bei Tuttlingen die 
Donau. Am 27. faın das Hauptquartier nad Villingen. Saints 
Cyr fegte feinen Marſch in der Richtung von Rothweil fort, in 
der Slanfe durch Bandamme gedeckt. Artillerie und Bagage 
durchzogen die Engen des Schwarziwaldeg, indeſſen Sourdan, nur 
durch eine ftarfe Avantgarde verfolgt, bei Horuberg, unweit der 
Duellen der Rinzig, Stellung nahm. Allein er fühlte oder mel« 
dete ſich krank; das Kommando dem Chef des Generalftabe, dem 
General Ernoulf übergebend,, theilte er demfelben zugleich mit, 
daß der Erzherzog für den 3. April einen Angriff auf Hornberg 
beabfichtige. Ernoulf gebot den fernern Rüdzug über Kehl und 
bie daſige Rheinbrücke. Die weichende Armee traf wenige Stuns 
ben nach ihrem Franfen Führer zu Straßburg ein, wo aber für 
biefen des Bleibens nicht fein konnte. 

Während Jourdan in der Heimath fich pflegte, führten gegen 
ihn die Spötter in Zeitungen und Garricaturen eine erbitterte 
Fehde, durch welche jedoch dad Departement der Haute-Vienne 
fih feineswegs abhalten ließ, ihn nochmals als feinen Reprä- 
fentanten an den gefeßgebenden Körper zu fenden. - In der Tlug- 
fohrift : Operations de l!’armee du Danube sous les ordres du 
general Jourdan (Paris, 1799) avcc carte, ſuchte er dad Mißs 
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geihid von Stodad dem Ungehorfam Hautpouls und der Fahr⸗ 
Lüffigfeit des Directoriumg in der Beifchaffung einer ber feindlihen 
Macht angemeffenen Truppenftärfe aufzubürden. Diefe perfön- 
liche Angelegenheit verwidelte ihn noch tiefer in die Berbindungen 
mit den Anardiften, und erfchien er demnach in der Societe 
du manege als einer ihrer vornehmften Führer. Um diefe Zeit 
brachte er, gelegentlich eines patriotifchen Banfets, den berühmten 
Toaft: „der Auferfiehung der Pifen, möge bag Bolf, ihrer fich 
bedienend, alle feine Feinde zerfchmettern.“ Auch in ber gefeg- 
gebenden Verſammlung ‚äußerte fih Jourdan bei jeder Gelegen⸗ 
heit in derfelben entfchiedenen Weife, namentlih in den Ver— 
bandlungen über das Zwangsanlehen, die Nationalgarde und 
die Ausınerzung der Worte: „Haß der Anarchie”, welche in dem 
von den Beamten geforderten Eide vorfamen, vornehmlich aber in 
ber langen Nede, mitteld welcher er die Erklärung, das Vaters 
Iand befinde fih in Gefahr, durchzuſetzen vermeinte. Der 
Antrag wurde nach dreitägigen ungemein flürmifchen Verhand⸗ 
lungen, in welchen Jourdan außerordentliche Hartnäckigkeit ents 
widelte, verworfen. Nachdem dieſes Nefultat bereits deutlich im 
ber Stimmung der Majorität der Berfammlung zu leſen, bes 
mübte er fih durch die Beforgniß eines von dem Directorium 
ausgehenden Gewaltſtreiches auf die Gemüther feiner Gegner, 
oder wenigſtens der Unentfchloffenen zu wirfen. „‚Jurons de 
mourir sur nos chaises curules !“* begann er in bebrer, Be⸗ 
geifterung, Volksvertreter, laſſet Euch in folcher Criſis durch 
nichts irren . . . Freiheit oder Tod. 

Geſprochen wurden biefe Worte am 28. Fructidor VER. 
(16. Sept. 1799), 55 Tage vor dem 18. Brumaire, von wels 
chem Napoleons Allgewalt ſich herfchreibt. Einer der eifrigften 
hatte Jourdan fi) erzeigt in den Beſtrebungen gegen bie Ein- 
führung der neuen Ordnung der Dinge, darum wurde in ben 
erfien Tagen der Confularherrfchaft fein Namen einer Proſerip⸗ 
tiongfifte, die dod nur ale Warnung zu gelten hatte, eingetragen. 
Später in dad Departement der Charente, unter polizeiliche 
Aufficht, verwiefen, verbanfte er den Bemühungen einiger Freunde 
die Dergünftigung, die Tage des Erils ın einem Landhauſe, das 
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von Paris 10 Stunden entlegen, zubringen zu dürfen. Dem 
folgte, nach Verlauf von 8 Monaten, die vollſtändige Be⸗ 
gnadigung, und am 24. Juni 1800 die Ernennung zu dem Poſten 
eines bevollmächtigten Miniſters der Republik in Piemont. Für 
ſothane Beförderung dankte Jourdan dem erſten Conſul in einem 
möglichſt unterthänigen Schreiben, dann begab er ſich nach Turin, 
um vorläufig als Miniſter, nachmalen als Administrateur general 
in Weisheit und Mäßigung der Provinz vorzuſtehen. Piemon⸗ 
teſer der. verſchiedenſten Richtungen, König Karl Emanuel ſelbſt 
haben Zeugniß gegeben von biefer Weisheit, der König, indem 
er nach feiner Thronbefteigung ein ſchmeichelhaftes Schreiben 
zufamt feinem Bilde, in Diamanten gefaßt, an Zourdan richtete, 
Sn feiner hohen Stellung zu Turin durch Menou erfegt, empfing 
Jourdan den Rang eines Staatsrathg, gleihwie er in dem 
Beginne der Faiferlichen Regierung zum Reidsmarfhall, zum 
Großoffirier der Ehrenlegion und zum Chef der 16. Cohorte 
ernannt wurde. Er befebligte auch 1805, einige Monate bins 
burch, die Armee in Italien. Für dieſes Commando wurde ihm 
jedoch, vor Ausbruch des neuen Kriegs mit Oeſtreich, Maffena 
zum Nachfolger gegeben, und zu einer Stelle im Senat fonnte 
der Marfchall niemals gelangen, fo vielfältig er hierzu von dem 
Wahlcollegium des Departements der HautesDienne in Vorſchlag 
gebracht wurde. 

Unbehaglich ſich fühlend in dem Kaiſerthum ſelbſt, erwartete 
Jourdan in dem Dienſte von dieſem oder jenem der Brüder 
Napoleons ein befferes Gluͤck zu finden, und willig folgte er 
dem König Joſeph nach Neapel, wo er dag Gouvernement ber 
Hauptſtadt, das Kreuz eines Großmwärbners in dem Orden beider 
Sieilien, und von Bayern den St, Hubertusorben erhielt. Drei 
glänzende Jahre verlebte er in Neapel, dann folgte er feinem 
König nad Caſtilien, um bei der Armee bie VBerrichtungen eines 
Major-general: zu übernehmen. Senfeits der Pyrenäen, wo 
gleihfam eine neue Welt feiner erwartete, hat er nicht Lorbern, 
nur Dornen aufgelefen. Den Generalen des Kaiſerthums, feinen - 
Gollegen, als eine perruque de la republique lächerlich, fand er 
in Engländern und Spaniern Gegner, deren Kriegsmanier ihm 
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durchaus unverſtaͤndlich. Beſonders in ber Schlacht von Tala⸗ 
vera, 27. und 28. Juli 1809, gab ſeine Unbeholfenheit ſich zu 
erkennen. Die Erneuerung ber Schlacht am 28. hatte er miß⸗ 
billigt. Sie wüthete auf allen Punkten, wie er noch immer feine 
Gründe und Einwendungen vorbrachte, und fo viel gab König 
Joſeph auf feinen Rath, daß urplöglich der glänzendften Erfolge 
Lauf gehemmt und eine Waffenruhe geboten wurbe, die von I—12 
Uhr Mittags dauernd, trefflich zu benugen die Engländer nicht ver- 
abfäumten. Als dann endlich der immer noch fhwanfende König 
das Gefecht wieder aufnehmen ließ, fanden feine Generale auf 
allen Punften unüberfteigliche Hinderniife, eine durchaus veränderte 
Richtung der Dinge. Victor zumal, ber hartnädig auf die Er» 
neuerung der Schlacht gedrungen hatte, Fannte in feinem Unwillen 
feine Grenzen, und ſchied in fleigender Abneigung für Jourdan 
fhon am 1. Aug. mit feinem Truppencorps von der Hauptarmee. 
Es blich aber keineswegs bei diefem einen Zwift; durch eine Reihe 
yon Widerwärtigfeiten und Zänfereien ermübet, von allen feinen 
&ollegen im Commando ald der Sündenbock angeklagt, fah der 
Major-general fi veranlaßt, um feine Entlaffung einzufommen. 

Wiederum bezog er zu Limoges bes Vaters Haus, ohne 
bag jeine Entfernung die Angelegenheiten Spaniens im gering» 
ſten gefördert hätte, Daneben blieb Joſeph ihm gewogen, umd 
ift es diefer Gunft, minder nicht der Armutb und Dürre der 
Zeit überhaupt zuzufchreiben, daß nochmals des Imperators Blicke 
dem Verſtoßenen ſich zumendeten, ald demjenigen, der vorzugs⸗ 
weile befähigt, in Fritifchen Augenbliden die Mängel in Joſephs 
Perfönlikeit zu erfegen. Den Anmuthungen der Eitelfeit bat 
Sourdan niemals zu widerfiehen gewußt. Im Sept. 1812 bes 
fehligte ex die Armee des Centrums, welche durch ihre Opera 
tionen vornehmlich die Aufhebung der Belagerung des Caſtells 
yon Burgos erzwang. Als im Frühjahr 1813 Joſeph den Ober- 
befehl der vereinigten Heere von Portugal, vom Centrum und 
vom Süden übernahm, fland ihm Jourdan, der major-gendral, 
zur Seite, und mag fein Einfluß auf den Gang ber Berathungen, 
auf die Bewegungen bes Heeres geübt, noch fo unerheblich ge⸗ 
blieben fein, er hat davon, in Gefolge feiner amtlichen Stellung, 
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die ganze Berantwortlichfeit übernommen. Allerbings warb eg, 
bei der numerischen Ueberlegenheit der Verbündeten, zur Unmoͤg⸗ 
Iichfeit, die Linien des Duero und Ebro zu behaupten, aber ber 
Schlacht von Bittoria hat Yourdan in unveransiwortlicher Weife 
eingeleitet, vorzüglich als unthätiger Zufchauer der Bewegungen, 
wodurd der Feind an dem öftlichen Ufer des Ebro feine Auf- 
ftellung zu Stande brachte, Der Marfchall wollte, fo feheint es, 
bevor er zu einer Wagniß fich entfchliege, feine gefamten Streits 
fräfte in der vortheilhaften Stellung von Bittoria vereinigen. 
Deshalb nennt ihn Torreno „hombre irresoluto y espacioso 
hasta en su dano, y mas ahora que recordaba perdidas, que 
padeciö en Amberg y Wurtzburgo por haber entonces destacado 
fuerzas del cuerpo principal de batalla.“ Alle die Schäge, 
welche aus Madrid zu entführen, Joſeph verfucht hatte, der 
ungebeuere, ben Bewegungen eines Heeres allerdings fehr bins 
berlihe Zug von Packwagen, weldhem vorzüglih franzöftfche 
Eitelfeit den Verluſt der Schlacht vom 21. Inni 1813 zufchreiben 
möchte, Jourdans Marfchallöftab fogar, blieben den Siegern zur 
Beute. 

Das fchredliche Ereignig weckte endlich den Kaiſer aus feinen 
dynaftifchen Träumen; er begann die militairifche Unfähigkeit 
feines Bruders zu argmwohnen, erinnerte fih, dag er im 3. 1797 
ben Befehlen Jourdans kaum ein Regiment anvertraut haben 
würde, und entfendete nach den Pyrenäen, mitteld Decret d. d. 
Dresden, 1. Zul. 1813, als feinen Generalstieutenant den Mars 
ſchall Soult. Am 12. Jul. trat dieſer zu S. Jeanspidsbeeport 
das Commando an, In denfelden Stunden , daß beide, Joſeph 
und Sourdan, das Heer verließen, diefer, obwohl in Ungnabe, 
zu dem Kriegsbefehl der 16. Divifion in der Normandie berufen. 
Aus feinem Hauptquartier Rouen, in den Gefühlen eines Mals 
eontenten ſah der Marfchall die den Fall des Kaiſerthums herbei⸗ 
führenden Ereigniffe; gleih am 2. April 1814 nahm er royas 
Kiftifche Agenten auf, und am 3. zeigte er der proviforifchen 
Regierung feine Unterwerfung fehriftlih an. Ein Tagsbefehl, 
ben er am 8. Juni an die Truppen feiner Divifion richtete, 
Ihliegt in folgenden Worten: „Schwören wir für Ludwig Stanis⸗ 


44 | Des Büresheimer Hof. 


Saus Zaver Gehorſam und Treue, und fohmüden wir uns mit 
der weißen Cocarde, ald dem Zeichen der Begrüßung eines 
Ereigniffes, durd welches dem Blutvergiegen Einhalt gethan, 
der Frieden gemonnen, das Vaterland gerettet. wird.” Diele 
fihleunige Unterwerfung verfchaffte dem Marſchall die Beftätigung 
in feinem Gouvernement, die Pairswürde und nachträglich den 
Grafentitel. 

Darum bezeigte er dem von Elba wiebergefehrten Katfer 
einige Sprödigfeit : das Maifeld endlich veranfaßte ihn, feine 
ländlihe Einfamfeit zu verlaffen und dem Machthaber feine 
Dienfte anzubieten. Sofort wurde cr der Pairsfammer einge: 
führt, und zu dem Commando der 6. Miltitairdivifion, Befancon, 
ernannt. Sn diefer Stellung hatte er alsbald gegen Die Defts 
reicher fich zu vertheidigen. In Befanson blofirt und verfchies 
dentlich aufgefordert, die Lilienfahne zu erheben, fiel es ihm nad) 
der Richtung feines Charakters und feiner Fähigkeiten nicht allzu 
ſchwer, in ber neuen Verwicklung bie fihere Mittelftraße aufzu« 
finden. Wiederum ift er unter den höhern Generalen einer der 
erften gewefen, die föniglihe Regierung anzuerkennen. Er wurde 
von Ludwig XVII. am 10. Zanuar 1816 zum Gouvernement 
ber 7. Divifion, Grenoble, berufen, präfidirte auch dem Kriegs⸗ 
gericht, weldes in dem Proce des Marſchalls Ney fih ins 
eompetent erflärte. Die 1815 verwirfte Pairdwürde wurde 
ihm 1819 zurüdgegeben. Iu der Revolution von 1830 erhielt 
er für wenige Tage das Miniftersum ber auswärtigen Angelegen- 
heiten, dann wurde er des Generals Tatour-Maubourg Nachfolger 
in dem Gousernement bed Hötel des Invalides. In diefem ehrens 
vollen Ruhepoften ftarb Jourdan den 24, Nov. 1833, und wurde 
er mit großer Feierlichkeit in der Kirche der Anftalt beigeſetzt. 
Seine Wittme hat 1840 zu Limoges, in dein Alter von 83 Jahren 
das Zeitliche gefegnet. 

Mittlern Wuchfes, ziemlich befeibt, nadläffig und ungefchidt 
in feiner Haltung, verlor Jourdan ungemein durch die Bers 


. gleihung mit Ehampionnet, Kleber, Marceau, Hoche, denn feine 


unfchöne Phyfionomie war durchaus unbedeutend, obgleich ber 
aufmerfiame Beobachter einige Züge der Schlauheit, welche ber 
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Bergbewohner, namentlich der Limoſiner Erbtheil zu ſein pflegt, 
hätte entdecken mögen. Manchmal und für kurze Zeit belebten 
fih auch dieſe ftarren finftern Züge. Gefellfihaften mieb ber 
General, nicht aus Verachtung, fondern weil er fih in feinen 
Girfeln unbequem ünd beengt fühlte. So lebt er in meinen 
Erinnerungen aus dem %. 1796, fo feheint ihn aud einigermaßen 
Dieibtven gefunden zu haben. Zu bed Generals Tafel in Züns 
borf gezogen, 1795 , ſchreibt dieſer: „Er hatte Gelegenheit zu 
bemerfen, wie die jungen Offiziere bier ausfchließlic das Wort 
führten, bie. früheren Gefechte und die darin porgefommenen 
Fehler detaillirten; fo wie es dann überhaupt fehr ungezivungen 
zuging. Ein Dragoner überbradgte dem General en chef eine 
Depeſche, worauf diefer dem nächften Adjutanten fagte: donnez 
un verre de vin à ce eitoyen, was der Dragoner nahm und 
mit den Worten austranf: a votre sanfte, citoyen general en 
chef! Die Stimmung des General en chef Jourdan war ernft 
und einfilbig, was auch fonft feine Gewohnheit zu fein ſchien; 
auch der Bolfsrepräfentant Joubert, der ſich ebenfalls im Haupt⸗ 
quartiere befand, und die übrigen. Generale, unter denen ſich 
General Klein, ber die Dragoner commanbdirte, als ein fchöner 
rüftiger Mann auszeichnete, nahmen an der muntern Unterhaltung 
ber füngern Offiziere feinen Antheil. Am folgenden Tage febte . 
das Hauptquartier feinen Rüdzug nad dem Niederrheine weiter 
fort.” Mit dem Steigen aller Beziehungen mag eine Bers 
änderung in des Generald gefellfchaftlicher Haltung eingetreten 
fein. Gewaltthätigfeit, Srevel, Raubfucht waren ihm flets widers 
wärtig; was in feinen Kräften fland, um den Ausfchweifungen 
einer aller Disciplin entfremdeten Armee zu wehren, bas brachte 
er zur Anwendung, es hat aud diefe Armee felbft 1796 nicht 
mehr fih zu Schulden kommen Taflen, als die von Moreau oder 
Bonaparte geführten Heere. Allein die Sambre- und Maas 
armee war unglüdlih , und es traf fie die Rache in That und 
Wort. Daß der Obergeneral fich bei den feiner Armee zur Laſt 
gelegten Räubereien niemals betheiligte, wird zur Genüge bes 
fundet durch feinen geregelten Haushalt, durch feinen geringen 
Nachlaß. Außer ben bereits angeführten Betrachtungen über bie 
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Dperationen ber Donauarmee im 3. 1799,, hat Jourdan ges 
fhrieben : Memoires pour servir a Uhistoire de la campagne 
de 1796, contenant les operatiuns de l’armee de Sambre-et- 
‚Meuse (Paris, 1819). In diefer Schrift ſucht er unter dem 
Mantel der Anonymität verfchiedene Aeußerungen und Anfichten 
in bes Erzherzogs Karl Grundfägen der Strategie ausgeführt, zu 
widerlegen. Die baldige Herausgabe von ihm hinterlaffener 
Memoiren wurde verheißen, ich weiß nicht, ob diefe Verheißung 
in Erfüllung gegangen iſt. 

Abwechſelnd mit Jourbah hat Kleber, der berühmtefte feiner 
Regaten, den Büresheimer Hof bewohnt. Sohn eines Gartens 
arbeiter (terrassier) im Dienft des Kardinal von Rohan, war 
Johann Baptift Kleber zu Straßburg 1754 geboren, Ein Juͤng⸗ 
ling noch, wurbe er von dem Vater nach Paris gefchicdt, um 
bie Elemente der Baufunft zu ſtudiren. Er machte bedeutende 
Fortfchritte. Ueber dem Befuche eines Kaffeehaufes Zeuge ge: 
worden von den gegen Ausländer verübten Ungezogenheiten 
hielt der Deutfche ſich verpflichtet, der Deutfchen Vertheidigung 
zu übernehmen. Die beiden NReifenden, bayerifche Cavaliere, 
sol des Danfes für die nügliche Intervention, beflimmten ben 
jungen Mann, ſie nach Münden zu begleiten, erwirften auch 
feine Aufnahme in das bafige, 1756 gegründete Cadetencorps. 
Daß er hiermit eingeführt der Laufbahn, für welche er gefchaffen, 
erkannte Kleber und den bier ihm gebotenen Unterricht hat er 
ganz eigentlich verfchlungen. Der E..f. Feldzeugmeifter Graf 
Franz Wenzel von Kaunig-Rietberg, ein jüngerer Sohn bed 
berühinten Haus⸗, Hof⸗ und Staatsfanzlers, befuchte Die Anftalt, 
bewunderte Klebers treffende Antworten und vielleicht noch mehr 
feine athletifche Geftalt, ruhete auch nicht, bis der Bewunderte 
als Lnterlieutenant feinem Regiment eintrat. 

Eine nah den Umftänden ziemlich raſche Beförderung hat 
der Lieutenant gefunden. Daß er den Dienft endlich aufgegeben 
babe, weil die höhern Grade allein der Geburt vorbehalten ger 
wefen, verfichern bie Franzoſen, und ſchreibt man ihnen das in 
Deutfchland auf Treu und Glauben nach, wiewohl der Augen⸗ 
ſchein lehrt, daß in feinem andern Dienft der Officiers de fortune, 











General AMleber. 47 


ber Generale gewöhnlicher Herkunft fo viele vorkommen, als in 
Oeſtreich feit dem 30jährigen Krieg, feit den Zeiten des Ruß» 
wurm fogar. Keineswegs Zurüdjegung, vielmehr die Abth. U. 
Bd. 1. S. 8I—85 erzählte Duellgefhichte nöthigte den Haupts 
mann Kleber, der fich bei fenem Zweifampf als Secundant ges 
brauchen laffen, in Eile Luxemburg und die Niederlande zu vers 
laſſen. Er begab fih nad Straßburg und hatte der Verwendung 
- bes Intendanten Anton de Chaumont de la Oalniziere den bes 
fheidenen Pohten eines Stadtbaumeifters in Befort zu verdanfen. 
Einfommen und Beichäftigung mögen da gleich gering ausgefallen 
fein: Kleber grollte einer Drbnung der Dinge, die in der 
Unthätigfeit ihn erhielt, ihn darben lief. Diefer Groll trat 
mächtig hervor in dem Streite der Municipalität zu Befort mit 
bem Regiment Ropal⸗Louis, welches in der Treue zum König vers 
harrte. Kleber nöthigte das gegen die Dunicipalität ausgefendete 
Detachement zum Weichen und forderte den Dbriften bed Regi⸗ 
ments zum Zweifampf. Im 3. 1792 Orenadier in einem Bas 
taillon Freiwilliger des OberrheinsDepartements erregte er die 
Aufmerffamfeit des Commandanten in Neu-Breifad ; General 
Wimpfen ernannte ihn zum Adjudant-major eines Bataillong, 
das beflimmt, Cuſtines Armee vor Mainz zu verftärfen. 

Das Bataillon, der Befagung von Mainz zugetheilt, nahm 
Theil an allen Gefahren und Beſchwerden der benfwürbigften Bes 
fagerung des Jahrhunderts. Zum GeneralsAdjutanten ernannt, 
eommandirte Kleber in den äußern Auffiellungen und Forts, daß 
demnach die Angabe feines franzöfiihen Biographen, er babe 
die Ausfälle gegen Bieberich und Marienborn angegeben und 
ausgeführt, nicht allerdings unbegründet erfcheint, wenn auch vor 
Marienborn 6000 Mann verwendet worden find. Bon diefem Ges 
fecht trug man fi) am Hofe zu Eoblenz mit der folgenden Relation: 
„Der Sieg von Kamars hätte bei Mainz leicht gefährliche Folgen 
nach fich ziehen fönnen. Das deshalbige allgemeine Bictories 
fhiegen am 30. Mat Tieß die Franzoſen vermuthen, daß die 
Dreuffen des Nachts müde fein würden. Sie famen daher um 
1 Uhr nad Mitternadt, 6000 Mann flarf, wovon viele ihre 
Röde, um als Bauern zu fcheinen, umgewendet hatten, durch⸗ 
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ſchlichen und umgingen das preuffiiche Lager jenfeits bes Rheins, 
und umzingelten Darienborn, worin fi) das Hauptquartier des 
commandirenden Generals von Kalfreuth befindet ; zwei Spionen 
führten fie, und hatten ihnen audy die Wohnungen des Generals, 
bes Herzogs von Weimar und des Prinz Louis Ferdinand ent- 
det. Um diefe fammelten fie fih alfo vorzüglid, und waren 
ſchier völlig in Bereitſchaft, einen allgemeinen Angriff zu unters 
nehmen, als ihre immer anwachſende Menge endlich bie preuffis 
fhen Wachten aufmerkffam machte; General Kalfreutb wurbe 
gewarnt und feste fih zu Pferd. Auf einmal fchoßen die Frans 
zofen ihre Gewehre los, und bes Generals Adfutant, Rittmeifter 
von Voß flürzte, von einer Kugel in die Lunge getroffen, neben 
ihm vom Pferde. Ein Chaffeur zielte gerad auf den ©eneraf 
ferbft, als es ein Cüraffier von Weimar noch zeitig genug gewahr 
wurde, und ihm den Kopf fpaltete. Die wenigen Preuffen, bie 
fih fammeln fonnten, wehrten fi zwar brav, allein ſchier war 
das Feine Häufchen, worunter ſich auch der Herzog von Weimar 
befand , völlig umringt, als Prinz Louis Ferdinand , der fich 
burchgeftohlen hatte, an der Spige einiger Compagnien, bie er 
in Eile hatte zufammenraffen fönnen, anrüdte und mit löwen« 
muth auf den Feind flürzte; allein in der Länge würde er es 
doch mit all feiner Tapferfeit gegen die weit überlegene Anzahl 
nicht haben aushalten fönnen, wenn nicht die Faiferlichen Hufaren 
von Wurmfer zu feiner Unterfiügung berbeigeeilt wären, und bie 
Sranzofen nah Mainz zurüdgetrieben hätten. Die Preuffen 
geben thren Verluſt felbft auf 160 Mann an. Prinz Louis Fer⸗ 
binand ift am Bein bleſſirt, und General Kalkreuth bat alle 
feine Pferde und Equipage verloren. Das Cüraffierregiment von 
Weimar fol flark, befonders an Pferden verloren haben. Die 
Franzoſen follen an 400 Mann eingebüßt haben,” 

Der Angriff auf Bieberih war in der Nacht vom 10—11. 
April erfolgt. General Dubayet führte 11 Bataillond gegen 
die Mosbaher Warte, Brigadegeneral Schall 10 Bataillons 
gegen Bieberich, während der Brigadegeneral b’Azincourt mit 
6 Bataillons und 300 Reitern gegen Koſtheim zog. Dubayet 
ferbft berechnete 10,000 Mann, als die Gefamtzahl der bierbei 
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verwendeten Truppen. Um 3 Uhr nah Ditternadt wurden 
zugleich Koſtheim, Bieberih , Mosbach und das heffifhe Lager ° 
angegriffen. Die 60 Preuffen in Koftbeim mußten der großen 
Uebermacht alsbald weichen, erhielten aber Berftärfung, gewans 
nen ben Ort wieder, und erfchlugen der Franzofen viele. Das 
gegen hatten die Franzoſen ſich einer heſſiſchen Schanze bemädh- 
tigt, die ihnen am Ende doch von den Heflen entriffen wurde. 
„Die Kranzofen hatten die Rheinbrück bei Gaffel mit Mift bededt, 
und die Räder mit Stroh ummwidelt, womit man ihren Anmarſch 
nicht hören follte. Ein treulofer heſſiſcher Unterofftcier foll den 
Franzoſen das Feldgeſchrei entdedt haben. Anfangs blieben viele 
Heften, und die zwei Kanonen in der eroberten Batterie wurden 
ſogleich vernagelt, big endlich einige heffifche Infanterieregimenter, 
und die heffifchen und ſächſiſchen Dragoner und Garabiniers zu 
Hülfe eiften, und die Franzoſen mit großem Berluft zurüdfagten. 
Alle Gefangene wurden wieder befreit, bis auf einige beffifche 
Dfficiers, melde bie Franzoſen fogleid bei ihrer Gefangen 
nehmung nad) Mainz gefchicdt hatten. Die Heflen machten noch 
mehrere franzöfifche Gefangene, eroberten eine Kanone, und 
nebfidem, daß viele Franzoſen todt auf dem Play blieben, wurden 
auch 47 Wagen mit Bleffirten nad) Mainz zurüdgebracht. Mehrere 
DBieffirte, ſowohl Heffen als Franzofen Tagen auf dem Schlacht⸗ 
feld, die die Hände in die. Höhe firedten und Hülf verlangten, 
Allein die beiderfeitige Batterien lagen zunäcdhfi aneinander, Wenn 
alfo die Heffen den Bfeffirten zu Hülf fommen wollten, fo wurde 
aus den franzöfifhen Batterien auf fie gefchoffen, und eben fo . 
machten es die Heffen, wenn fi die Franzofen aufs Schladytfeld 
wagten. Die vielleicht noch zu retten gewefene Bleſſirte mußten 
alfo elendig umfommen.” Der Feind, auf Mainz zurüdgemworfen, 
fie 100 Todte und zwei Kanonen zurück. Dubayet befannte 
nur 45 Todte und 209 Verwundete. In Mainz wollte man dag 
Einbringen von wohl 400 Berwundeten bemerft haben. 

„Den 3. Mai Nachmittags drangen die Franzofen in gro- 
Ken Haufen auf Koftheim los und vertrieben die darin liegenden 
Preuſſen; bald aber rüdten mehrere deutſche Truppen an, und 
ſchlugen die Franzoſen unter fürdterlihem Kanonenfeuer in ihre 
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vor Koſtheim aufgeworfene Schanze zurüd. Der Verluſt der 
Franzoſen beliefe fih auf 500 Mann an Todten und Verwun⸗ 
beten, und wurde befonders dadurch fo anfehnlih, daß 300 bie 
350 Dann von ihnen fich in die Koftheimer Kirche warfen; die 
Kanonenfugeln zündeten im Thurm; bie darin liegenden Sranzofen 
wollten fich retten, aber wo fidh einer bliden ließ, wurde er von 
den preuffifchen Jägern erfchoffen. Sie erwatteten alfo in Ber: 
zweiflung ihr Schidjal, und wurden fämmtlich entweder von dem 
einflürzenden Thurm zerfchmettert, oder von den Flammen vers 
ehrt. Doch war dies nicht vermögend, fie abzuſchrecken. Den 
4. Mai kamen die Franzofen in weit größerer Anzahl wieder, 
und fehlugen unter Anführung des Clubiſten Rieffel, vormaligen 
Wirths im König von England zu Mainz Cwir werden ihm 
anderwärts begegnen) die Deutfchen nochmals aus dem Ort Koſt⸗ 
heim. Um 1 Uhr eilte der König felbft herbei. Die Preuffen 
drangen wieder mit Sturm hinein, eroberten eine Kanone und 
machten einen Offizier zum Gefangenen, Das Feuer war fehred- 
lich, und der Verluſt auf beiden Seiten, befonders aber auf ber 
unfrigen, fehr beträchtlih. Eine Kanonenfugel fiel gerade vor 
des Königs Füßen nieder, und zerfchmeiterte einen Baum neben 
ihm, dag ihm die Achte auf den Kopf fielen. Nun zwang man 
ben König, fih weg zu begeben, und er ging zu Fuß zurüd. 
Die Preuffen mußten wieder weichen. 

„um halb 2 Uhr ritt der Kronprinz vor die Fronte ber 
Garde zu Fuß, und forderte Freiwillige. Das ganze Regiment 
trat hervor, und nun marfchirte der Prinz felbft an ihrer Spige 
auf die franzöfiihe Schanze los, mit dem Vorſatz, fie, es koſte 
was ed wolle, zu erobern. Unter dem moͤrderiſchſten Gefecht 
drang er mit gefälltem Bayonnet wirklich hinein, nahm viele 
Kanonen und ein ganzes Bataillon von 500 Mann zu Gefangenen. 
Aber die Franzoſen erhielten Verſtärkung, flürmten aufs neue 
mit unbejchreibliher Wuth, fehlugen die Preuflen wieder aus ber 
fihon eroberten Schanze und aus ganz Koſtheim heraus, und 
entrifien ihnen wieder alle ihre Gefangene, auch eroberten fie 
2 Kanonen. Das war ber Ausgang des fehrediihen Gefechts, 
das fehr viele Dienfchen gefoftet hat. Alles ift hier äuſſerſt auf« 
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gebracht über die fchlechten Anftalten der preuflifchen Belagerer. 
Bei dem Testen nächtlichen Ueberfall der Franzoſen hatten fie 
nicht einmal ihre Kanonen geladen. Die Franzoſen müffen ihre 
Leute fennen ; auf der andern Seite von Mainz, wo die Deft- 
veiher fleben, wagen fie nie einen Ausfall. Nun beißt es, ber 
preuſſiſche General Schönfeld, der auf diefer Seite commandirte, 
hübe feinen Abſchied genommen.” . 

Dev Antheil, welchen Kleber bei dieſem Ereigniffe, bei den 
vielen ähnlihen Unternehmungen der Belagerten gehabt, wird 
Ihwerlih mehr genau zu befimmen fein. Er felbft fchreibt ganz 
allgemein: „F'u vecus (@ Magence) pendant quatre mois sous 
une voüte de fen; j’assistais a toutes les sorties, je resistais 
& toutes les attaques. Doyre et Dubayct ont tenu des jour- 
naux de ce siege memorable; ils les publieront un jour.“ Die 
Feſtung rapitulirte den 22, Zul. 17935 mit der ganzen Befagung 
ausgezogen, wurden Dubayet und Kleber in Saarlouis verhaftet, 
um Rechenfchaft zu geben von einem Ereigniß, das nah den 
größten Anftrengungen unvermeidlich geworden. Glücklicherweiſe 
waren Reubel und Merlin ihnen vorausgeeilt, und haben biefe 
das Derret, „que l’armee de Mayence a bien merite de ia 
patrie,“< durchgefegt. Kleber follte Zeugnig ablegen gegen Euftine, 
deffen Untergang von den Machthabern beſchloſſen; er gab vor 
dem fürchterlihen Nevolutionsgericht der Wahrheit Zeugniß, 
äußerte ſich dem Angeflagten zu Gunften. Man ernannte ihn 
zum Brigadegeneral. „Ceétait,““ drüdt er fih aus, „c’etait 
dans ce temps-la, comme on sait, un brevet pour marcher à 
l’echafaud, ou, ce qui était pis encore, pour gemir dans une 
prison, le glaive suspendu sur la tete.“ Er fuchte die gefähr« 
liche Ehre abzulehnen, ließ aber bei Zeiten ab von einer Weige⸗ 
rung, die eben fo gefährlich ausfallen konnte als die Annahme. 
Nach Tours inftradirt, um feinen Dienft bei der für fest in der 
Vendée zu verwendenden Armee von Mainz wieder anzutreten, 
ift er dafelbft den 22. Aug. 1793 eingetroffen. Die Armee war 
feit einigen Tagen verfammelt, Aubert Dubayet übernahm wieder- 
um den Öberbefehl, die Repräfentanten Reubel und Merlin von 
Thionville ſollten ihm zur Seite fiehen. Das Commando bes 


A * 


59 Der Büresheinier Hof. 


Vortrabs, beiläufig 2400 Mann, 60 reitende Chaffenrd and 4 
Feldftüde, wurde an Kleber gegeben; laut feiner Ordre hatte er 
am 26. Aug. von Tours aufzubrechen, um ben 30. zu Saumur 
einzutreffen, und bafelbft fernere Befehle abzuwarten. Big auf 
eine Stunde weit von Saumur famen die Repräfentanten Chou⸗ 
bien und Richard , die Generale Santerre, Joly und Zurreau 
der Colonne entgegen; eine halbe Stunde weiter traf fie auf bie 
Autoritäten, die von ihnen dargebrachten Bürgerfronen lieg 
Kleber den Bahnen anbeften. 

Der gleihe Empfang wartete der Mainzer zu Angers. 
General Sanclaur, nad) Saumur ſich begebend, traf mit ber 
Colonne zufammen und verlangte fie in Augenfchein zu nehmen; 
er zeigte fih mit beffen Refultaten ungemein befriedigt, und 
bewunderte vornehmlich die beiden Tirailleurbataillone, die Ehaf« 
feurs von Caſſel und die legion des Francs, tie allerdings un⸗ 
ſchätzbar für die Art des Krieges, dem fie beftimmt. Zu Ancenig 
erhielt Kleber Befehl, die Hauptfiraße nach Nantes zu verlaffen, 
um die nad Niort führende Seitenſtraße einzufchlagen. Am 
Morgen des 6. Sept. erreichte er Nantes, aud bier wurde ihm der 
fjmeichelhaftefte Empfang von Seiten bes Obergenerals, ale 
welcher der Colonne vorausgeeilt war, von Seiten ber Behörden 
und der Bürgerfchaft. Die Hauptarmee folgte auf dem Fuße, 
nachdem fie von wegen ber Ereigniffe auf dem linken Loireufer 
ihren Marfch befchleunigen müffen. Wiederum berichtet Kieber: 
„Le lendemain fut un jour de fete oü rien ne fut oublid. 
Canclaus fit developper Tarmde en ordre de bataille dans une 
prairie (la prairie de Mauves), presque sur le bord de la rive 
droite de la Loire, de maniere a ce que l'ennemi, qui occu- 
pait des postes opposes, püt Eire spectateur d'une scöne qu'il 
devait regarder comme un presage de sa destruction prochaine. 
La troupe dtant renirde, Merlin fit la proposilion d’aller re- 
connaltre un posle ennemi etabli dans les environs de Saint- 
Sebastien. Il y fut accompagne par plusieurs representans, 
officiers-generauz et autres: ils y furent accueillis par un 
beau feu de file. Merlin met pied ä terre, saute dans la 
canonniere etablie pour defendre le passage de la Loire, et 
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riposte par quelques coups de canon. Apres ce petit jeu mili- 
taire, chacun se rendit au banquet prepared par la ville.“ 
Am 9. Sept. trat die Diviſion Beyffer , die eine Kolonne 
der den Befeblen von Canclaux untergebenen Armee, ihren Marich 
an, und folgte ihr am 10. die &olonne des Tinfen Flügels, 
bie Mainzer, mit ihrer von Kleber befehligten Avantgarde; eine 
ſtarke Reſerve unter Haro blieb im Lager bei les Naubiereg, 
um Nantes zu bebeden. „La marche,“ erzählt Kleber, „‚s’est 
faite dans le meilleur ordre, elle a did surlout bien eclairee; 
car le pays est tellement coupe de haies, de bois, de ravins 
et de ruisseaur, qu’il est impossible de voir devant soi d une 
grande distance. Arrivds @ une demi-lieu de Suint-Leger, on 
entendit quelques esups de pistolet; c’etaient nos eclaireurs 
qui avaient vu les vedeltes ennemies. Marigny regoit Fordre 
de charger cette grand’gurde avec sa premiere compagnie de 
chasseurs â cheval; le poste ennemi, fort seulement de qua- 
rante mechans cavaliers, prend la fuite, Marigny le poursuit 
Jusqu’ä la riviere du Tenu. L’ennemi était en balailie sur 
la rive opposde et faisait mine de vouloir resister, il tire 
quelques coups de canon. Merlin arrive a la tele de larlillerie 
volanie, un obusier et une piece de huit sont mis en batterie; 
Merlin pointe lui-m&me plusieurs coups; le feu prend bientöt 
a des meules de pnille et setend d quelques maisons des envi- 
rons. Une partie des ennemis prend la fuite, les plus braves 
s’obstinent a se defendre. Dans ce moment Targes, chef de 
Bataillon de la ledgion des F'rancs, demande la permission de 
se jeter & la nage avec quelques-uns des siens pour aller cher- 
cher des bacs sur la rive opposede, afın de faire passer la ri- 
viere a son bataillon. Canclauz y consent. Targes et quelques 
chasseurs de sa ldgion, mettent aussitöl habit bas, se jettent 
& leau, passent à lautre bord, et, malgre le.feu de la mous- 
queterie, ramenent les deur bacs sur nolre rive. On s’em- 
barque, Fennemi fuit, ubandonnant le poste avec sept pieces 
de canon et des drapeaus vü les margues du royalisme elaient 
rdunies a tout ce que la superstilion a de plus ridicule.“ 
Der Vortheil war nicht fobald errungen, und Sieber bes 
fürdhtete, indem er gewiffermaßen feine Ordre überſchritten, bie 
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Eiferfucht Beyffers herausgefordert zu haben. Darum erfuchte 
er ben General en Chef die Sache als rein zufällig barzuftellen. 
„Prevenu comme je l’dtais de lertr&me jalousie et de lin- 
trigue qui regnaient sans cesse entire les generauz de la Vendée, 
jJaurais did fäche d’aliener l’esprit de Tun deentre eux des le 
premier pas que je faisais dans cette malheureuse guerre.“‘ 
Am 12. übergab Kleber den Poften von Port-SaintsPere an den 
Dataillonschef Laronde, um mit feiner Avantgarde bis Saint 
Philbert de Grand⸗Lieu vorzugehen. Den Uebergang des Tenu zu 
bewerfftelligen, folfte er zu Saint⸗Mars de Coutais eine Ponte vor⸗ 
finden. Getäufcht durch Diefe Verheißung, mußte er vier Stunden 
verlieren, um eine zweifelhafte Zurt in etwas gangbar zu machen. 
„Ce yui m’occasiona le plus de peine, ce fut d’empecher le 
soldat de se jeter dans le village et dans les campagnes des 
environs pour se livrer au pillage, dont la troupe uvait dejd 
pris goüt au Port-Saint-Pere.“ Seine Abficht zu erreichen, 
ftellte er zahlreiche Poften, jeder von einem Officier befehligt, 
aus, daneben ließ er die Bataillone in eingehegten Feldern, wo 
fie leichter zu überwachen, campiren. „Après deus heures de 
marche par un pays trös-couvert et tr&s-coupe, nous enirdmes 
dans la vaste ei ferlile plaine de Sainte-Lumine, ayani a 
gauche le beau lac de Grand-Lieu, et d droite une fordt qui 
netait pas encore depouillde de sa verdure. Devant nous 
soffraient des paysages charmans et des edchappees de uue 
aussi agreables que multipliees. Sur celte prairie immense, 
erraient au hasard de nombreus troupeaux abandonneds & eur- 
memes. Je ne pus m’empecher de gemir sur le sort de ces 
sufortunds habitans qui, de paisibles citoyens qu'ils dtaient, 
egares et fanalises par leurs prötres, devinrent autant de for- 
cenes alldres du sang humain, et qui, repoussant d’une main 
rebelle les bienfaits qu’un nouvel ordre de choses venuit leur 
offrir, couraient a leur ruine et d leur destruction certaine.“ 

Bon SaintsPhildert aus berichtet Kleber an den General 
en Chef: „Je n’ai logé dans le bourg de Saint-Philbert que 
la iroupe necessaire pour couvrir mon quarlier-gendral; le 
reste a bivouaque dans des lieus fermes par des fosses et 
nalurellement relranches. Le pont est rompu; nous nen 
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evons pas besoin, les habitans m’assurent que je trouverai un 
gue d une lieue d'ici. Le pays que nous avons iraverse est 
estr&mement difficile et coupe; mais devant Sainte-Lumine 
est une superbe plaine, que nous avons trouvée couverle de 
bestiaus et de fourrages. Plusieurs personnes nous assurent 
ici que toutes les forces des Vendeens s’assemblent ü Lege. 
Or y croit deja quarante mille hommes reunis, dont au moins 
douze ımille bien armes. Je n'’ai pas encore recu de nouvelles 
du gendral Beysser, je sais seulement quil ne doit avoir 
irouve aucune resistance à Machecoul, et sur la certitude 
que j'avais que ce poste avait did abandonne par lennemi, 
a Vapproche de larmee, je n’ai fait aucun mouvement pour 
en soutenir Tattaque. J’ai oublie de vous dire que nous 
avons trouvé une pièce de canon en fer, du calibre de 18, 
que Fon avait jetde dans la riviere.“ Den Angriff auf Saints 
Lege, den 14. zu unterflügen, wurde Kleber nach Saint-Etienne 
be Corcoué inftradirt. Marigny, der mit feiner Reiterei und 
einigen Chaffeurs der Colonne Sorauseilte, fiel auf eine feinds 
liche Avantgarde von beiläufig 1500 Mann Infanterie und 200 
Reitern. Kleber verftärkte ihn durch einige Compagnien Fußvolk 
und ſchickte an Dubayet, zu feiner Unterftügung eine Halbbrigade 
fi erbittend. Diefe Anordnungen waren faum getroffen, und es 
fam die Meldung, ber Feind befinde fih auf der Flucht. „Ziny 
eut que quelques hommes de blesses. Vers le soir, je vis arriver 
Canclaux et Dubayet, ce dernier suivi de toute sa division. 
C'est ainsi, dit Dubayet, que je te porterai des secours toutes 
les fois que tu men auras demande.“ 

Den 14. mit Tagesanbruch festen Kleber, Merlin, Marigny 
gegen Saintslege fi in Bewegung. Sie wurden mit einigen 
Kanonenfhüffen empfangen, es zeigten fib auch Cavalerie- 
abtheilungen, die doch verfchwanden,, ohne. fih zu deployiren. 
„Les dispositions faites on n’attendait plus que le signal que 
devait donner Beysser, pour se porter en avant. Ne voyant 
plus paraltre personne, Buguet et ladjoint Decaen vont re- 
connaäire la ville et y penätrent. Ils font sortir des prisons 
douze cents mulheureuses victimes de tout seze et de tous 
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äge, inearcdrdes comme patriotes. Rien n’elait si touchant 
que de voir ves martyrs de la libert6 s’elancer au-devani de 
nous, nous serrer les mains, nous embrasser en nous appelant 
leurs liberuteurs et en faisant relentir les airs des cris de vive 
la republigque!“ Bon Lege wendete Kleber. fih nah la Grolle, 
wo ihn am 15. Dubayet ablöfete, während er ſelbſt weiter zog 
nad Remouille, um zu bem Angriff auf Montaigu zu wirken. 
‚Die Benbeer, welche A000 Dann ftarf, Remonille befegt hielten, 
wurden ohne namhafte Anftrengung vertrieben, Am 16. Morgens 
7 Uhr brach Kleber, dem für den Angriff auf Montaigu der 
linke Flügel, die Straße von Nantes auf la Rochelle angewiefen, 
wiederum auf. Durd einen Zufall in feinem Marfch aufgehalten, 
war er, als die erften Kanonenſchüſſe fielen, noch eine halbe 
Stunde von Montaigu entfernt. 

„II donne l'ordre à Marigny de se porler vivement sur 
la gauche pour couper la retraite d Tennemi, ou l’attaquer 
sur ses flancs. Il fait balayer la droite d'où il elait parti 
des coups de fusil dont Merlin avait regu une conlusion au 
bras; enfin, il entre dans Montaigu, d lu idte de sa colonne, 
au meme instant que Beysser ... . Je proposai à Beysser de 
profiter de la terreur de lennemi et de le poursuivre sans 
perte de temps jusqyu’d Clisson, il s’y refusa avec humeur. 
Me croyant trop faible seul pour cette enlreprise, je me re- 
mis en route pour Remouille, conformement d mon ordre. 
La ville de Montaigu etant abandonnde de ses habitans, les 
colonnes y éêtaient ü peine entrdes qu’elle fut livrde au pillage. 
J'allai trouver Beysser pour le prier en grdce de faire battro 
la generale: il ıne le promit, et ce ne fut qu'au bout d’une 
heure que ses ordres furent exdculds. Afflige des esces que 
je voyais commettre, et qu'il n’etait pas en mon pouvoir de 
reprimer, je chargeui ladjudant-gendral Nattes de la conduite 
de la colonne gue je devangai sur la route. La colonne du 
centre ne parut point: sans doule Canclaus, appreonani la 
prise de Montaigu, lavait fait retrograder.“‘ 

Am 17. occupirte Kleber das Städtchen Cliſſon, dann 
follte er, Taut Armeebefehls vom folgenden Tage bis Bouffay, 
auf der Straße von Poitiers vorgehen, fofort den Weg nad 


General Alcher. 37 


Torfou recognogeiren, und fi mit Tiffauge in Verbindung ſetzen; 
dort fih aufzuftellen, fobald die Avantgarde Torfou erreichen 
würde, war den Colonnen bes rechten Flügels aufgegeben. 
„Il etait environ 9 heures du matin (19. sept.), lorsque la tele 
de mon avant-garde sest trouvde d la hauteur de Boussay. 
Marigny, d la idie de ses deur legions, me fit prevenir qu'il 
apercevait lennemi, occupant ce poste, et qu'il allait le de- 
busquer ; ce qu'il effectua aussitöt. D’apre&s le rapport de 
trois paysans, le poste ennemi' dlait de 300 hommes. Comme 
cette operation obligeait Marigny de passer d travers le vil- 
lage, je lui envoyal ordre de le tourner lout-ä-fait, et de 
rester ainsi sur mon flanc droit, jusqu'’d la jonction des deux 
chemins, ce qu'il executa parfaitement. Kiant d peu pres ä 
moitie chemin entre Boussay et Torfou avec ma colonne, je 
me suis porld en avant avec le citoyen Merlin et quelques 
officiers de Tetat-major, pour reconnaltre la situation du poste 
que nous. presumions tous devoir attaquer pour nous en mettro 
en possession. Comme le chemin etait extr&mement lortueus, 
nous nous vimes tout d coup, d portée du pistolet, en pre- 
sence de deux vedeties qui nous ldcherent leurs coups de 
carabine. Aussitöt je fis avancer les chasseurs àû cheval qui, 
chargeant la grand’garde, la poursuivirent [dpde dans les 
reins jusqu’aur hauleurs de Torfou ; mais linfanterie ne 
u pouvant avancer assez vite pour les soutenir, ils furent obliges 
de se replier. L’infanterie arrivant enfin, un bataillon fut 
charge d’aitaquer le village par la droite, un auire par la 
gauche, et quelques compagnies des Francs par le centre; 
deux autres bataillons resterent en arriöre pour nous laisser 
sans inquielude sur cette parlie. Cette altaque fut tellement 
impetueuse que le village et toute la hauteur furent dvacuds 
presque aussilöt. ' Mais cette fois, la retraite de l’ennemi ne 
Jut point une fuile: il se rangea derriöre les haies et lea 
Josses vis-a-vis du front que nous occupions. Alors laffaire 
s’engagea de la manitre la plus vive: et comme nous avions 
lavantage de la position, il nous etait d’autant moins permis 
de .douter de la victoire, que la compagnie des chasseurs d 
pied du septiöme rögiment, venant de charger la baionnetio 
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au bout du fusil la droite de lennemi, le debiisgua de ce poste 
et le mil en desordre; mais les fuyurds, au liew de se jeler 
en arriöre, fllerent pur nolre gauche, pour nous prendre par 
le flanc et pour nous tourner. -Comme les deux bataillons de 
Teserve étaient places de maniere ü en faire raison, celie 
manoeuvre ne dut m'inspirer aucune crainte. C'est cependani 
Justement cette pr&caution qui a ndcessild notre reiraite après 
une vicloire aussi brillante; car à peine la fusillade se fit 
elle entendre sur nos derrieres, que tous les yeuz se dirigerent 
de ce cöld, et que plusieurs voiz s’ecriörent: Nous sommes 
coupes. Ce fut dans çet insiant que le citoyen Boisgerard, 
faisant fonctions de chef de letat-major, s’apercevant que 
Vartillerie n'dtait point suflsamment couverte, voulut disposer 
dun des bataillons de la droite, qwil voyait n’dire point 
occupe. Im effet, ce bataillon se mit en mouvement pour se 
porier en arriöre; mais avec trop de precipilation, sans doute, 
puisque son mouvement fit croire qu'ilse retirait: il ne fut que 
trop suivi. Ce fut en vain que les braves s’efforcerent a faire 
rester chacun & son poste, rien ne put arrdier le desordre. 
„Ce yus doit prouver que pendant laclion qui dura pres 
de cing heures, on se batlait avec la plus grande opinidtrete, 
c’est que la perte des deux cötes fut tres-grande; nous per- 
dimes surtout beaucoup de braves officiers, grand nombre fut 
blesse. Quant ad nos qualre pieces de canon, il parut au 
premier coup doeil impossible de les faire retrograder dans 
les deflles horribles qui conduisent a Torfou. Cependant chacun 
metiant la main à loeuvre, elles fureni conduites encore asses 
loin ; mais un caisson de la idte venant ä se briser, tout resta 
en stagnalion. La retraite se fit alors avec precipitalion, 
jusqu’a ce que le general en chef, prevenu de cette affaire 
par des ordonnances envoydes successivement par Merlin et 
par moi, vint nous porter un renfort de iroupes fraiches, sous 
les ordres des generauxz Dubayet et Vimeuz, qui arrétèrent 
aussitöt lennemi ei le poursuivirent a leur tour. A linstant 
tous les balaillons de lavani-garde se ralliörent et prirent 
une position propre a protdger au besoin la retraite de leurs 
braves [röres darmes accourus à leur secours. C’est dans ce 
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moment que je fus oblige de quiiter ma colonne pour me faire 
panser dun coup de feu que javais regu au commencement 
de laciion. Il etait cing heures après midi, et les generaux 
Canclaus et Dubayet se sont charges de terminer cette journde 
qui, sans la eatastrophe, avait die conduite au point d’etre la 
plus belle de ma vie. 

„Il ne me reste plus qua dire un mot sur le poste im- 
portant de Torfou et le nombre de nos ennemis. Ce village 
est sur une hauleur tr&s-elevee qui barre absolument le chemin 
creux qui y conduit. Les fosses, les haies, les buissons qui 
entoureni chaque champ, le bois qui est en face et sur les 
Jlancs, semblent rendre ce poste inexpugnable, s’il est defendu 
avec un peu de valeur. Kh bien! ce posie fut enleue, mal- 
gre Vopinidtreie que lennemi mit d’abord ä le soutenir, mal- 
grd que mon avant-garde ne fut composee en ce momeni que 
de deux mille hommes, et que chacun estimdi la force de 
lennemi àû plus de quinze mille hommes. Il eut ei soutenu, 
si javais pu en un instant penetrer tous les soldats des me- 
sures que j’avais prises pour couvrir le revers du village, et 
que dapr&s ces mesures, ils eussent eprouve le senliment intime 
de leurs forces. Si Ton veut pousser sur Morlagne, Torfou 
doit dire occupe par nos troupes, et forlement relranche.“ 

Diefem, dem Obergeneral eingereichten amtlichen Bericht 
fügt Kleber in feinen Memoiren einige Erläuterungen hinzu: 
„On ne vit jamais un combat, un acharnement plus terribles. 
Au moment oü je donnais lordre ä la droite de se porter 
en avant, je regus une balle d lepaule: heureusement elle ne 
me mit pas hors d’eiat de commander. Dans la rstraite, 
Jemployai tout ce qui meenvironnait pour desobstruer le pas- 
sage à lartillerie ei faire avancer les piöces; mais un caisson 
s’elani rise dans le deflle, tous les efforts devinrent inutiles. 
Quatre bouches a feu et aulant de caissona tomberent au 
pouvoir de lennemi. Canclaur etait d la tdie du renfort qui 
m’arrivait a Geligne. Vimeus tombe vivemens sur lennemi; 
ceite attaque imprevue le deconcerte, il prend la fuite. La 
perte, dans ceite journde, fut trös-considerable de part et 
d’autre. J’eus àâ regretter lintrepide Cheyardın, chef de ba- 
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taillon des chasseurs de Saöne-et-Loire, charge de couvrir la 
retraite; Rifle, Mayencais, ami de Merlin (5.50) et qui le 
suivust en qualitd de volontaire. Du numbre des blesses furent 
Gous, chef dus trvisieme bataillon de la Nievre; le brave 
Patris, commandant le bataillen des chasseurs de Cassel; 
Laurent, commandant une piece d’artillerie legere; Melivier, 
adjoint a l’elat-major; enfln, quantile d’autres excellens offi- 
ciers. Le deuzieme bataillon du Jura, les septiöme et huilieme 
des Vosges se sont bien conduits. Un detachement du septiöme 
bataillon diinfanterie legere, communde par le capitaine Allier, 
a donne des preuves de grande valeur. Ces chasseurs ont eur 
seuls soutenu la gauche et repousse un instant lennems dans 
ses reiranchemens; aussi, de 80 qu'ils etaient avant le com- 
bat, 40 seulement en sont revenus sains et saufs. Les chas- 
seurs de Saöne-et-Loire, aus ordres de Cherardin, ons glo- 
rieusement favorise la retraite; leur fermetd a donne le temps 
de leffectuer lentement et avec moins de confusion. Merlin 
s’est battu comme un lion.“ Zu Ehevardin hatte Kleber gefagt: 
„Tu pourras &ire tue, mais tu sauveras tes camarades.“ 
Beyſſer war dem Schlachtfeld fern geblieben, „Ainsi, jai eu à 
combattre seul, avec deur mille hommes, une ligne dont la 
gauche s’appuyait à Tiffauge et se grossissait conlinuellement, 
iandis que sa droite se prolongeait au delä de Torfou.“‘ 

Sn dem Tagsbefehl vom 20. heißt eg: „Ze gendral Du- 
bayet declare à ses fräöres darmes qu'il les a trouves hier 
dignes des journdes de Kostheim et de Marienborn, mais quiil 
desire en eur plus de docilitdE à la voir des chefs estimables 
qui les conduisent au combat et qui, seuls, peuvent les rallier 
dans des momens criliques‘““ Ohne Säumen wurde auch die 
Wiederaufnahme der Dffenfive geboten. Die Niederlage, fo 
Beyſſer am 21. Sept. erlitt, war davon ber erſte Act. „Je 
m’elais porte a Boussay avec les 1800 hommes de mon avant- 
garde au bivouac; Beysser ne parut pas. A une heure apres 
minuit, Saint-James et Lavalette, aides-de-camp du gendral 
Canclaus, vinrent m'apprendre que Beysser avait éâté altaque 
et surpris & Montaigu, et que sa troupe éêlait en deroule, se 
dirigeunt sur Nantes. Cunclaus me donnait Pordre de me 
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replier sur-le-champ sur Clisson, oü jarrivai au commencement 
du jour. Je courus chez le gendral Cunclauz pour savoir les 
details de la defaile de Beysser ; jappris que sa troupe, logee 
en ville sans aucune espece de precautions, avait did surprise 
et n’avail pas eu le temps de prendre posilion, de sorte que 
la deroute s’etait manifestee au moment de Tatlaque; que la 
perte auail die tres-considerable. Quant a notre armee, ajouta 
Canclaus, elle ne peut pas se soulenir ainsi en flöche dans le 
pays. Je vais donner des ordres pour la retraite sur Nantes.“ 
Der Befehl für den Rüdzug wurde gegeben und zur Ausführung 
gebracht. 

„Ja rivière de Store couvrant notre gauche, nous ne 
nous altendions & Etre attaques que par le flanc droit. La 
colonne était precdidee de lambulance escortde par deur. ba- 
taillons soulenus par une division. A peine parvenus a la 
hauteur du Pallet, Fennemi fondit sur nous avec impetuosile, 
et, nous allaguant en tete, sl assouvit sa rage que le fana- 
tisme seul pouvail lui inspirer, sur les malheureuses victimes 
couvertes de blessures honorables dont les chariots d’ambulance 
etaient charges. Chirurgiens, blesses, malades et charretiers, 
tout fut impiloyublement massacre. Dubayet savance rapide- 
ment avec sa division, charge lennemi, le met en fuite, lui 
prend .deur piöces de canon et la troupe continue sa marche. 
Une heure.apres, un coup de canon tire sur la hauleur de 
Laloue annonce une nouvelle altaque; on en viert aus ımains, 
le combat devient opinidtre, le pas de charge se fait entendre, 
Vennemi est mis en deroute ei perd deux pieces de canon, il 
est poursuivi par la cavalerie. Pendant que la tôte repous- 
sait Tattaque, je fus egalement attaque en teie et en flanc 
par un gros de rebelles qui cherchait àâ couper la colonne. Je 
chargeai Targes de soutenir la ide et Patris le flanc. Les 
bonnes disposilions de ces deux chefs forcerent l’ennemi de 
retrograder. Il attaqua alurs mon arriere-garde, mais il ne 
fut pas plus heureus; mon infanterie legere le poursuivit 
jusque dans le fond du bois qui lui servait de retraite. J’eia- 
blis ulors ma brigade en bataille sur la route pour proleger 
les bagages, et je ne me remis en marche qu’ä larrivde de 
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la colonne du gendral Beaupuy, laissant mon infanterie légère 
en bataille, avec ordre de faire Tarritre-garde de larmee. II 
etait nuit close quand on arriva d Laloue et d la Lande de 
la Plde, oü larmede bivouqua. On resia le lendemain dans 
cette position.“ | | 

Nur wenige Tage verbrachte Canclaur zu Nantes in ben 
Borbereitungen einer neuen Expedition, bie Armee hatte ihre 
Bewegung angetreten, und es famen aus Paris Befehle für eine 
gänzlihe Umwandlung in der Führung der Operationen, LeEchelle 
erhielt das Commando der Armee des cötes de la Rochelle, oder, 
wie fie von nun an heißen follte, der Weftarmee, Canclaur wurde 
befeitigt, mit Suspenfion eine große Anzahl von Generalen beftraft, 
Kleber in dem Range eines Brigadegenerals beſtätigt. Einf- 
weilen wurde die von Canclaux angeorbnete Bewegung fortgefept. 
„L'avant-garde légère s’etablit (1. Det.) d Saint-Georges, 
village qui avait di& incendie, sur la route de la Rochelle, 
a une lieue de Montaigu. Le pont et les ravins etaient gardes 
par les grenadiers aus ordres de Bloss et deux bouches d feu. 
L’avant-garde éêtait tres-avantageusement poside a environ 
300 toises de ce pont. La premiere division dtait prös de 
Montaigu, ayant sa droite à la route de la Rochelle et sa 
gauche ä celle de Clisson. La reserve de Haro, campde en 
decä de Montaigu, avait sa gauche appuyde ä la route de la 
Rochelle, sa droite se prolongeant jusqu’d celle de Ulisson et 
faisant face en arriere. Deus bataillons de grenadiers 'furent 
places dans Montaigu pour la garde du chdteau. Verine mit 
ce poste en dtat de defense, autant qu’il dtait possible. Nous 
trouvdmes le puits du chdieau rempli de cadavres des soldats 
de Beysser“ 

Am 2. Det. nahm und verbrannte Klebers Eolonne nad 
Tebhaften Widerfland das Schloß Ta Chardiere, „c’est le seul 
incendie que Ton puisse attribuer aux Mayengais.‘“ Bei 
Saint-Fulgent beftand fie ein Gefecht mit der Arrieregarde ber 
Vendéer, in deren Berfolgung Marigny mit nur 30 reitenden 
Jägern die ganze Vendee durdftreifend, bei Mouilleron der Eos 
Sonne von Luçon fih anſchloß. Durch den Erfolg diefes aben- 
teuerlichen Zuges ließ Canclaur fih beflimmen, die Avantgarde 
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unter Kleber bis Tiffauge vorzufchieben. Das führte zu dem 
Gefeht vom 6. Det. Mit Tagesanbruh erreichte Kleber das 
Dorf WeizesSeptierd, wo fih ihm der Feind durd ein wohls 
genährtes Gliedfeuer zu erfennen gab. In Eile zog er heran, 
ordnete er feine Colonnen, denn bag er eine bedeutende Streit» 
macht zu befämpfen haben werde, Tehrte ber Augenfchein. „Je 
profltai de lintervalle que me laissait Tarrivde des colonnes 
pour fa:re passer dans leur dme Tintrepidite, le courage, le 
feu qui devoraient la mienne; car jaloux de reparer ce gue 
Ton avait appel& un &chec, de regagner ce que j'avais perdu 
dans lestime de ceus qui regardaient ainsi mon affaire de 
Torfou, jetais, comme tout mon &tat-major, decide à rester 
sur le champ de bataille ou a ne le quitter que victorieux; ce 
fut alors que quelques soldals s’dcrierent: Mais, gendral, nous 
n’avons pas de canons . . . Non, repondis-je vivement, mais 
nous allons chercher ensemble ceur que nous fümes contraints 
d’abandonner a Torfou. Un bravo gendral servit de reponse. 
Je fis marcher Targes sur la gauche, Bloss sur la droite, et 
je marchai au centre. Nous ftmes peu de pas avant de ren- 
contrer lennemi; cache dans les huies, il fit de tous côtés un 
feu epouvantable qui, nous annongant leur nombre, ne fit 
quweenflammer lardeur de nos soldats. Aus premiers coups de 
fusil, Scherb, aussi prudent que brave, fit ranger en bataille 
et par echelons les 1200 hommes qu'il commandait, afın de 
protéger noire retraite en cas de besoin. Ce ful dans cei 
instant que la colonne de droite, culbutant Tennemi pour 
gagner une hauteur avanlageuse, empécha plus d’une fois, 
par ses savanles manoeuvres et son dnergie, les rebelles de 
nous couper. Toutes nos troupes enſin, lasses d’un combat 
qui durait depuis plus de deur heures, et connaissunt la na- 
ture de lennemi qu'elles avaient en tete, le chargerent la 
baionnetie en avant, et le chargerent avec cette inirdpiditd 
et cette audace qui caracidrisent le republicain et procurent 
loujours la victoire. 

„Ainsi attaque partielle, attaque generale, de frent, par 
les flancs, tout a did employ& ü propos et sans reldche. Les 
combattans dtaient tellement meles que lon ne pouvait de part 
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et dautre faire usage du canon; cependant Merlin, que son 
courage .porte loujours & la t&te des aclions, erut devoir en 
faire tirer quelques coups a toute volde; il ne voulait quin- 
iimider lennemi, et son but fut parfaitement rempli. Nos 
intrepides soldats se battaient corps à corps, mais le bruit du 
‚ canon agant achevd de jeter lepouvante parmi les rebelles, 
sis ne chercherent plus leur salut que dans la fuite. Nous les 
poursuivimes alors sans reldche, et de si pres, qu'ils ne purent 
emmener deux canons el deux caissons que prit la colonne 
de Targes ... Nous devons altribuer le succds de cetie jour- 
nde aux dispositions du gendral Canclaur qui s’est trouve 
pariout. Sa bravoure, sa prudence et ses talens ont dirige 
les operalions, je nal d’autre merite que de les avoir esecu- 
ides. C'est larmede de d’Klbee et de Bonchamps que nous 
avons battue, ceile armee que Fon annongait dire tToujours 
vrecedee de la victoire. Eh bien! 4000 hommes viennent d’en 
batire 30,000. Cette journde ful lerminde par un &venement 
qui fit très grande sensation dans larmde. Cunclauxr, Grouchy 
et Dubayet regurent la nouvelle de leur rappel et se rendirent 
le meme soir d Nantes. Ils furent vivement regreltes, non- 
seulement des soldats, mais encore de tous les generauz el de 
tous les officiers. On eüt dit qu'on cherchait à les punir de 
leurs succes. Je perdis en Dubayel un ami particulier.“ 
Durch der Repräfentanten Merlin und Turreau Befchluß 
vom 7. Det. wurde Kleber zum proviforifchen Commando ber 
Armee berufen; „Je fis de vives reclamalions, ne voulant pas 
me charger d’un fardeau que je regardais au-dessus de mes 
forces. Ce qui me consola, ce fut lespoir d’en &ire bienidt 
decharge, les papiers publics ayant deja annonce larrivee du 
general ÜEchelle““ Diefer traf in der That am Abend des 7. 
zu Nantes ein. „Ze comite de salut public annonga l’Echelle 
comme reunissant laudace et les talens necessaires pour ter- 
miner cetle trop longue el trop cruelle guerre; muis voici, 
sans exageration, le témoiguage que lui doivent_ceur qui 
Font connu ei appriöcie. Il etait le plus läche des soldals, 
le plus mauvais des officiers, et le plus ignorant des chefs 
qu'on edt jamais vu. Il ne connaissait pas la carte, sarait 
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d peine dcrire son nom, et ne s’est pas une seule [ois ap- 
proche à la portde du canon des rebelles; en un mot, rien 
ne pouvait Elre compard d sa poltronnerie et d son ineplie, 
que son arrogance, sa brulaliid et son entdtement.“ Am 8. 
Abends traf l'Echelle im Hauptquartier Montaigu ein; er ver⸗ 
fammelte bie Generale zu einem Kriegsrath. Kleber legte eine 
Veberfiht des Armeebeftandes vor, und zeigte, nah Merlins 
Wunſch, auf der Landfarte, was zu thun übrig, um den von 
Canelaux entworfenen Plan zur Ausführung zu bringen und in ber 
fürzeften Frift Montaigu und Choflet zu occupiren. Dazu ſprach 
P&chele fein Wort, eben fo wenig würdigte er die Karte eines 
Blickes; raſch von feinem Stuhl fih erhebend, ſchloß er die 
Sigung mit den Worten: „Oui, ce projel est fort de mon goüt; 
mais c'est sur le terrain qu'il sagit de se montrer. Il faut 
marcher eu ordre, majestueusement et en masse.“ In Eile 
padte Kleber feine Karte zufammen, Merlin äußerte, zur Seite 
gewendet: „Je crois qu’on a pris èô tdeche de nous envoyer 
ce qu’il y a de plus ignorant.“ Am 9. mufterte l'Echelle feine 
Armee, und fonnte er mit dem ihm gewordenen Empfang zus 
frieden fein. ‚„Ceperndant jai appris que quelgues ooix avaient 
cri6 vive Dubayel ! Je ne ai point entendu; mais jai re- 
marqued que cela avait vivement affecid le general qui ne m’en 
parla pas, mais qui des lors porla une haine invdterde contre 
Tarmee de Mayence.‘‘ Kleber behielt, unter dem Oberbefehl von 
l'Echelle, das Commando biefer Armee, die Durch Zugabe von drei 
Bataillonen zu der Stärfe von 10,000 Dann gebracht wurde. 
Am 14. Det, verließ Kleber Montaigu, am folgenden Tage 
occupirte er Mortagne ohne Widerſtand. Seine Dispofitionen 
erleichterten wefentlih den bei Saint=Chriftophe  errungenen “ 
Vortheil, und machte er bei dieſer Gelegenheit die Befanntfchaft 
Des jungen Marceau, Bd. 1. S. 207, ein Ereigniß, dag für die’ 
Dernichtung der fogenannten großen Bendee ungemein folgen- 
reich geworben if. VEcelle wollte, daß Kleber feine Gefchüge 
gegen Chollet richte, er wendete ein, daß ihm bei ber über 
bie Armee gekommenen Unordnung fein dienfifähiges Bataillon, 
feine Compagnie übrig; Teicht Fönnte er durch einen Angriff 
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die Befagung von Chollet zu einem Ausfall herausfordern, 
der dann bie Verwirrung zum Höcften treiben würde. „Au 
surplus, dites au gendral que demain a huit heures nous 
serons ü Chollet, et peut-Eire sans coup ferir. Des la pointe 
du jour du 16. les rebelles ldcherent quelques coups de canon 
d’une piece etablie sur l’esplanade du chditeau de Chollet. 
’y fis repondre par le feu de mon artillerie et je m’occupai 
de faire organiser les bataillons et brigades dans les deus 
lignes de bataille. J’ennemi avait &uacud lu ville; Targes et 
Bioss, diriges par le general Beaupuy, la traverserent et se 
porterent de suite sur les hauteurs au-delä de Chollet. Je 
fus aussitöt eraminer la position que devait prendre Tarmee 
au dela de Chollet. Je determinai les chdteaur du Boisgro- 
leau ei de la Treille comme points d’appui de la ligne; ainsi 
la position de larınde devait decrire un arc, dont les deus 
chdteaux formaient les points extr@mes et Chollet le centre. 
Au reste, le pays etait tellement coupe sur toute l’etendue du 
front, qu'on pouvait à peine voir d une portée de pislolet 
devant soi. Il fallait donc se garder avec beaucoup de pre- 
caution et s’eclairer par de nombreuses patrouilles. La gauche 
elait.en outre masquee par le bois de Chollet, bois asses étendu 
ei qui ezigeait beaucoup d’infanlerie pour le garnir. 
„Ceite position avait cependant un grand inconvenient, 
eelui de n’avoir pour retraite que le seul pont de pierre de 
Chollet. Ce motif edit sans doute suffi pour m’y faire renoncer, 
mais j'y Jus determine par les consideralions suivantes: 1°, on 
ne pouvait pas presumer que leennemi battu dit revenir al- 
taquer le même jour, et lon devait se mettre en mouvement 
le lendemain; 2°. la colonne de Chalbos etait atlendue d’un 
moment & lauire, elle devait s’elablir dans la position que 
larmee avait occupee la veille; 3°. enfin, je comptais beaucoup 
sur la valeur des troupes sous mes ordres et sur Fintelligence 
et la fermeted de leurs chefs. Si dans ces disposilions il n'est 
pas question du general l’Echelle, c'est que sa nullitd avait 
deja determined les repräsentans à me charger de la conduite 
des operations dont je devais toutefois rendre compte & ce 
general, avec les dgards d’usage. Vers les trois heures aprer 
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midi, la troupe se trouva diablie et je m’occupai de mettre 
dans le camp et dans la ville Fordre le plus severe, afln 
dempecher les exoès et le pillage. Vers les sept heures du 
soir, arrivärent les representans Bourbotte, Choudieu, Fayuu 
et Bellegaride qui, reunis & Merlin, Carrier et Turreau, for- 
merent un college de sept representans.. On annonga que le 
corps de Chalbos ne pourrait guere @tre rendu ä.Chollet que 
vers minuit; et comme il elait harasse de fatigue, on convint 
qu'il prendrait sejour le lendemain. Le mouvement de la 
colonne de Chalbos ne s’diant termind. que vers deur heures 
du malin du 17., on sejourna dans les deuz camps.“ 

Die ganze republifanifche Armee, wie fie um Chollet ver⸗ 
einigt, zählte 20 bis 22,000 Eombattanten. Am Morgen bes 
17. Oct, verfammelte fich Der Kriegsrath. Kleber fchlng vor, bie 
Stellung von Beaupreau zu tourniven, und für biefe Operation 
erflärten ſich bie fämtliden Generale der Mainzer Armee, 
Marceau und Merlin, die Vorfichtigen riethen zu einem birecten 
Angriff auf Benupreau , -bei welchem bie ganze Maffe zu ver« 
wenden, indem es undenkbar, daß bie Feinde bie Loire zu 
überfchreiten gefonnen. „Cette manoeuvre,“ zürnte Kleber, „a 
cela d’avantageux, que pour la concevoir ‘et Terecuter, il 
ne faul pas se mettre l’esprit d la torture.“ Beſchloſſen war 
noch nichts, und bereits hatte ein Theil ber Vendéer bei Saint- 
Florent ben Uebergang der Loire bewerfftelligt, während d'Elbee 
und Bonchamps 40,000 Dann gegen Chollet führten, „oz als 
croyasent sans doute surprendre nos troupes plongdes dans 
le vin et abandonnedes au pillage ; mais nous elions sur nos 
gardes. J’avais ordonne d’envoyer des partis continuels pour 
observer ei se fenir preis au combat.“ Um zwei Uhr Nach⸗ 
mittags wurde die Avantgarde angegriffen, alle äußern Poften 
wien in Eile. Sofort ertönte in der Stadt, im Lager der 
Generalmarfch ; „je me porte ü la gauche du corps de bataille, 
comme elant la plus faible et la plus facile & tourner par 
le bois de Chollet.“ Beaupuy, dem die Avantgarde gegeben, 
verlangt Succurs, ben verweigert Kleber, „ne presumant 
pas que lennemi se bornerait à altaquer sur un seul point; 
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il fallait avani tout observer et connallre ses veritables dis- 
positions ; car, dans un pays aussi coupe, Vabsence d’un seul 
bataillon aurait pu jeter dans un grand embarras. Lavast- 
garde avait d’ailleurs pour retraite le bois de Chollet, deja 
garni de deur bataillons pour le proldger.““ 

Die Avantgarde wurde geworfen, verfolgt, das Gehölz ges 
nommen, ber linfe Flügel ernftlich bedroht. „Je rallie un bataillon 
qui s’etait replie et le reconduis au poste qu'il avalt aban- 
donne; en m&me temps je fais avancer quelques bataillons de 
la reserve de Haro pour le soutenir. De ce nombre se trource 
celus du 100. regiment, la musique en tete. Sa demarcke 
altiere exalte !dme des plus decourages, chacun sempresse 
d’imiter son esemple; mais lennemi n’ose latiendre, il prend 
la fuite; aussitöt lavant-garde se rallie aux cris de son brare 
general, qui, profitant du desordre des rebelles, les charge et 
les poursuit. Le centre et la droite etaient egalement atlaquds 
par deuz autres colonnes; Vimeur commandait la droite, sa 
position etait bonne: aussi etais-je tranquille sur son compte. 
Le centre, forme de la colonne de Lucon, uur ordres de 
Marceau, etait parfaitement couverl, et ce brave et jeune 
guerrier, ainsi que ses dignes Compagnons d’armes, avalent 
fait ooir la veille ce qu'ils valaient ei ce qu'ils pouvaient faire. 

„Pendant que ceci se passait et que le combat éftait 
encore douteuz sur la gauche, arrive la tête de la division 
de Muller, composee d’environ 4000 hommes. Quel renfort 
dans ce moment crilique! Elle s’avance, mais avant d’avoir 
gagne les hauleurs, saisie d’une frayeur soudaine, elle fait 
volie-face, se precipite en desordre dans Chollet .ei porte la 
terreur et la consternalion. Les soldats se pressent, jeitent 
leurs armes, se renversent, jamais on ne vit un pareil desordre. 
C'est ainsi que, sans avoir vu lennemi, ils laissent la gloire 
de ceite journde à larmde de Mayence et à la colonne de 
Lugon. Tout d coup la canonnade redouble au centre, je 
m’y transporte avec Damas. Les rebelles, rallies sur ce point, 
revenaient à la charge.“ Marceau fegt ihnen das Bd. 1. ©. 208 
berichtete Manoeuvre entgegen. Sie fugen, fliehen, werden nadj« 
drücklich verfolgt. 
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„Cependant il faisait null; on dlait sans viures el loin 
de Chollet, sur la route de ChemillE, tandıs quon devait 
marcher le lendemain sur Beaupreau. Je fis batire la retraite 
et dounai l'ordre de rentrer uu camp. : La colonne de gauche 
se trouvant dans sa poursuile sur la roule de Beaupreau, que 
Von devait altaquer le lendemain, 8’y rendit, dans la nuit 
ındme, ei sempara de ce posie. Le combat dura quatre 
keures. Ainsi se termina cetle sanglanie et memorable journee. 
L’ennemi perdit 12 pieces de canon. D’Eibee et Bonchamps 
furent grievement blesses, jamais ils n’ont donne un combat 
si! opinidire, si bien ordonne, mais qui leur fül en meme temps 
si funeste. Les rebelles combatlaient comme des ligres et nos 
soldata comme des.lions.... Enfin jai perdu dans les journdes 
des 15. et 17. octobre, de ma seule division, gualorze chefs de 
brigade, chefs de bataillen ou officiers de mon etat-major, 
tous mes amis et compagnens d’armes de Mayence.“ 

Den andern Morgen, 18. Det. folgte die übrige Armee in 
der Richtung von Beaupreau. „Nous rencoutrdmes en route 
plus de 4000 prisonniers. Bien de plus allendrissant que de 
voir ces tristes viclimes, pdles et defigurdes, nous crier de loin 
et d’une voi.r presqu’eteinte, vive la republique! Nous apprimes 
qu'ils 'auaient dchappe ü la mort à la priere de Bonchamps, 
qui, espirant a la suile de ses blessures, avail demanded et 
obtenu leur gräce; que Tarmde rebelle, forte de pr&s de cent 
mille individus, y compris quantiid de femmes, d’enfans et de 
prätres, passait la. Loire depuis deuz jours et que beaucoup 
dtaient encore dans les fles de cette riviòôre.“ Gegen die Inſel 
vor Saint-Florent wurden einige Schüffe gerichtet, „et on voyait 
quanlite de ces malheureuz qui se jeteörent à leau pour gagner 
ia rive opposde. Merlin et ses collögues, toujours outrés dans 
leurs upercus, ou peutf-&tre par des motifs de politique, écri- 
virent alors au comitd de salut publie et 4 la Convention: 
Vive la republique ! la guerre de la Vendde est finie. Helas ! 
elle n’avast fait que ehanger de theatre.“ 

Die Repräfentanten, nur eben zu Beaupreau eingetroffen, 
verliehen an Kleber den Rang eines Divifionsgenerald, mit dem 
Datum des Treffens von Ehollet, und hatte er in folder Eigen⸗ 
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fchaft der allgemeinen Bewegung nad dem nörblidhen Ufer ber 
Loire zu folgen. Billiers war erreicht, und befchäftigte. ſich der 
General mit den Dispofitionen eines Angriffe auf Laval, ber am 
andern Tage erfolgen follte. Diefen Dispofitionen Die abgeſchmad⸗ 
tefte Richtung zu geben, wurde er durch einen Befehl von l'Echelle 
genöthigt, ald welcher nicht leicht die Gelegenheit einer Thorheit 
verabfäumte, und in folhen Fällen aus feiner gewöhnlichen Nul⸗ 
lität herauszutreten wußte. Unter den ungünfligften Umſtänden 
wurde bei Entrames, 27. Det. gefchlagen. „Beaupuy. avance 
toujours, ma division le auil; celle de Chalbos dtait prele d 
se meitre en marche. Le canon se fait entendre; Marceau, 
qui accompagnait Beaupuy, pient me dire que toute Tarınde 
ennemie dlait en bataille sur la hauleur dKntrames. Je fais 
avancer ma division; je me concerte avec Beaupuy qui en 
est deja aur mains; et, dans le fort de la melde, je fais 
deployer mes bataillons à droite et à gauche de la roule; en 
un mot, je dispose tout pour soulenir lavant-garde. L’ Echelle, 
suivant son habitude, ne parait point; il arr&le ındıne sur la 
grande route la seconde division (celle de Chalbos) sans la 
deployer, tandis que, par la manoeuvre la plds simple, il eilt 
pu aisement deborder la gauche de l'ennemi et le prendre en 
flanc .. Dembarrere et Savary, s’en apercevant, coururent pour 
le chercher ; ils parlörent au general en chef; mais eelui-ci, 
ayant deja perdu la idie, au lieu de s’avancer, se disposait d 
la retraite. Bientöt la deroute se met, non dans ma division 
qui se battait, mais dans celle de Chulbos qui ne se battail 
pas; et ÜEchelle, le ldche l’Echelle donne lui-meme l’exemple 
de la fuite. ‚J'avais encore deur bataillons disponibles de ma 
division. Dans ce desordre, je les envoie occuper le pont que 
nous avions derriere nous (celui 0% 8’etait tenue la seconde 
division), afln qu’au moins notre retraite, par ce defile, fut 
assurde. Le soldat, qui toujours 4 un oeil sur le dos, 
s’apercevant que la seconde division est en fuite, s’ehranle 
aussitöt pour la suivre, Uris, ezhortalions, meraces sont 
vainement employes; le desordre est @ son comble, et, pour la 
premiöre fois, je vois fuir les soldats de Mayence. Lennemi 
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nous poursuil, il s’empare successivement de nos piöces, qu'il 
dirige contre nous. Iaı perte des hommes devient considerable. 

„Les representuns Merlin et Turreau, qui toujours avaient 
dtd A la tete de la colonne, s’effurcent de rallier les soldats; 
quelques cenlaines seulement arr&tent lardeur de lennemi. 
Enfin lennemi nous surprend, et nous avions à peine passd 
le pont de Chdteau-Giontier, que dejä il dtait entre dans la 
ville, et nous tirast des coups de fusil par les fenetres. Je 
Irouval au pont de cette ville Fadjudant-major des France, 
nomme Kuhn, qui avait rallieE autour de lui une vingiaine 
d’hommes de bonne volontd pour le garder et le defendre. Je 
be loue de son courage et lui promelis de venir d son secours, 
des que jaural pu riunir une ceniaine d’hommes; Jen ren- 
conire, les uns conduits par le chef de bataillon Okelly, du 
62. rdgiment, vieillard de 70 ans; les autres par Gerard, 
capitaine au deusieöme bataillon du Jura. Je les meis en 
bataille sur la place, ayunt le pont devant eus. Le brave 
general Bloss arrive aussi, ei, comme un aulre Horatius 
Cocles, il resie le dernier pour defendre le pont et regoit un 
coup de feu. Je vis alors que le seul parli qui nous reslait 
a prendre, dtait de metire quelque ordre dans notre retraite, 
pour aller occuper la position derriere la riviere d’Oudon, au 
Lion d’Angers. L’ennemi, de la hauteur qui domine et enfile 
la route, tire plusieurs coups de canon a bouleis et @ milraille, 
qui jettent dans notre colonne la confusion, lefjfroi ei la mort. 
La nuit elait obscure, il ne fut plus possible de faire olserver 
aucun ordre de marche, et les soldats ne sarr&törent que la, 
oà ils n’entendirent plus le bruit du canon. Nous abandon- 
ndmes àû lennemi, dans ceite horrible deroute, la premiere 
dont je fus temvin, 19. piöces de canon, autant de caissons, 
plusieurs chariots charges d’eau-de-vie et de pain, et je perdis 
plus de mille hommes de ma division qui donna seule.“ 

Den 28. erreichte die Armee, in der hödftens noch 7000 
Mann vereinigt, Lion d'Angers. Sie wurde dort aufgeftellt. 
„d Echejle voulut en parcourir les rangs avec moi, mais alors 
iln’y eut qu’un cri: A bas l’Echelle! vive Dubayet! qu' on 
nous le rende; vive Kleber! Je voulus parler au.r soldats et 
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leur faire sentir qu’en eur-m&mes, lans leur peu de fermetd, 
se irouvait en grande partie la cause de la defaite honteuse 
gu'ils venaient d’eprouver; mais lorsque je me vis au milieu 
de ces braves gens qui jusqu'ici navaient connu que des 
vicloires, et qui tant de fois s’etaient converts de gloire; 
lorsque je les vis se presser autour de moi, devords de dou- 
leur ei de honte, les sanglola dloufferent ma voiz, je ne pus 
proferer un seul mut, je me retirai.“ Bon dem Borfchlag, er 
folle das Commando übernehmen, wollte Kleber durchaus nichts 
hören. Dean bedeutete ihn: „Tu ne peur refuser, c'est en 
toi que le soldat a le plus de confiance, iu peur seul relever 
de courage,‘‘ er erwiderte: „Je le relöverai, son courage, sans 
commander en chef, et je le ferai obeir quiconquo vous 
mettres a notre tete, a Ü Echelle m&me, s’il ne veut plus fuire. 
D’ailieurs vous aves ici un gendral divisionnaire qui, à les- 
perience de 40 ans de service, josnt le ton du commandement 
et les formes necessaires pour inspirer de la confiance. Je 
souffrirais ohaque fois que je serais oblige de donner des 
ordres a un lelhomme. Enſin supposons que vous n’ayez pas la 
plus haule idde de ses talens militaires, ne pouvez-vous pas lu 
prescrire de se faire assister du conseil des autres gendraur, 
lorsgu’il s’agira d’une operation imporlanie® Vos collögues a 
lurmde des Pyrendes, dans une semblable circonstauce, on 
pris oette mesure et ont eu lieu de s’en applaudir.“ 

Diefe Gründe wurden entjcheidend, Der Repräfentant Belles 
garde übernahm ed, den unfähigen l'Echelle zu beflimmen, daß 
er im Intereſſe feiner Gefundheit Urlaub begehre, und Chalbos, 
zum interimiftifchen Commando ber Armee berufen, follte ſich 
des Raths der übrigen Generale gebrauchen. „Fitöt que FEchelle 
eul connaissance de cet arreld, il cummenga d lousser vio- 
lemment ; il dina neanmoins le möme jour avec nous, et lü, 
il eut labsurde impudeur de ovouloir donner à entendre que 
celte defaite n'était due qua Vor de Pitt, qui avait seduit 
l’armede de Mayence ; mais, ajouta-t-il, je deceurrirai le com- 
plot, et malheur aur traftres. Je voulus parler, on me poussa. 
Deja mes yeur et mon geste s’tlaient erpliques. Mais chacun 
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ayant le sourir du: mepris sur les löures, que me restait-ıl 
a dire!“ | 

Am andern Morgen wurde im Kriegsrath die Frage ver⸗ 
handelt, ob man in der Stellung von Lion d'Angers verharren, 
oder nochmals gegen Chäteau⸗-Gontier vorrüden folle. Merlin, 
Turreau und andere waren ber Meinung, den Feind aufzufuchen, 
dem widerfprach Kleber. „Je crois qu'il faudrait d’abord metire 
en queslion si nous avons une armede ou si nous n’en avons 
pas. Dejä vous auriez decide celle queslion si, comme moi, 
avant le jour, vous avies parcouru le front du camp ; si vous 
aviez vu le soldat mouille jusqu’aur os, sans tenles, sans 
paille, sans souliers, sans culoties, quelgues-uns sans habits, 
dans la boue jusqu'â mi-jambe, grelottant de froid, et nayant 
pas un seul uslensile pour faire sa soupe; si, comme moi, 
vous aviez vu des drapeaur entourgs de 20, 30 ou 50 hommes 
au plus, qui forment les divers bataillons; si, comme moi 
enfin, vous les avies entendus s’ecrier; les ldches sont & Angers, 
: et nous, nous sommes ici dans la plus profonde misere. Alors 
vous penseriez, comme moi, qu'il n’est pas possible de rien 
enireprendre avant d’avoir reorganise l’armee, avant de l'avoir 
remonide tant au moral qu’au physique. Or je declare que 
dans [etat oü je vois nos soldats, il est impossible que Ton 
puisse en esperer la moindre chose.“ Das Gewicht biefer 
Gründe anerfennend, beſchloß die Berfammlung den Rüdzug auf 
Angers, der auch fhon am 30, Det. angetreten wurbe. 

Die Anordnungen für eine nothdürftige Verpflegung ber 
Truppen waren faum getroffen, und es fam von Paris der Der 
fehl, die fogenannte Armee von Mainz mit den übrigen Abthei- 
lungen zu amalgamiren, fo daß fie nicht weiter ein ſelbſtſtändiges 
Corps ausmache. „Les chefs mayengais ne doutdrent pas que 
cette mesure ne füt qu’une suite des calomnies de [ Echelle 
contre euz, cependant ils se preterent de la meilleure gräce 
du monde a son eseculion, parce qu'ils en sentaient Fulilite, 
sous le rapport de lesprit de jalousie et de haine qui s’iniro- 
duisait sensiblement dans les differentes divisions, et dont 
Veffet pouvait devenir prejudiciable aur intereis de la chose 
publique. J'en fus bien plus certain encore, lorsque le repre- 
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senlant Turreau, me prenant àû parl et senfermant avec moi, 
me communiqua une lettre du comite de salut public, adressde 
auz represenlans pres l’armde, par laquelle on les invitait, 
apres quelques reflezions sur la deroute d’Eutrames, ä se 
defier de Kleber et de Haxo, comme deus royalistes; à les 
observer de très près, et d les mettre hors d’etat de nuire. 
Turreau voulut bien me donner lecture de sa reponse ä ceite 
depeche, ei nous dchappdmes pour cette fois a la destitution, - 
aur fers, et à la guilloline (qui en etait la suite“ 

Sechs Tage wurden in der Neorganifation der Armee 
verwendet, und bemühete fih Kleber, eine Cintheilung zu 
treffen, die einer jeden Brigade einige zuverläffige Bataillone 
aufege, und damit der Kolonne eine gute Tete verfchaffe. Die 
ganze Armee zählte jegt wieder, in ben beiden Divifionen 
Kleber und Müller, 16,000 Dann, In der Divifion Kleber 
erhielt Marigny das Commando der Teichten Truppen, 1600 
Chaffeurs, denen 100 reitende Chaffeurs beigegeben. Marceau 
führte Die Avantgarde, von ungefähr 3000 Mann, Canuel die 
zweite Brigade, von gleicher Stärfe, daß demnach die Divifion 
an 7—8000 Eombattanten zählte. Den 7. Nov. erfolgte der 
Aufbruch, in der Richtung von Nennes, wo man mit Roffignole 
Armee zufammentreffen follte. Am 12. übernahm Roffignol dag 
Commando der alfo vereinigten Truppenmaffe, am 15. wurden 
in einem Kriegsrath die vorzunehmenden Operationen beſprochen. 
„Jamais je n’avais vu une collection d’hommes aussi peu 
propres & conduire des troupes.“ Den 16. erhielt man Nach⸗ 
richt von dem Angriff ver Vendeer auf Granville. Ungefäumt 
wurde der Marſch nah den bebrohten Gegenden angetreten. 
Die Armee von Mainz blieb immer noch, trog ihrer Auflöfung, 
ein Segenftand des Mißtrauens. Am 18. Nov, fihrieb an den 
Minifter der Generals Adfutant NRouyer, dem eine Sendung 
nad) dem Hauptquartier geworden: „La ci-devant garnison de 
Mayence me parat croire encore quelle fait une armee dans 
Yarmee. Les generaus et les officiers ne sont pas encore bien 
pendires de ce precieuz esprit d’unit6 qui conslitue une oraie 
republique. Le gendral Danican entre autres, s’est beaucoup 
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dechulne contre ce qu'il appelle Tineptie, le charlatanisme de 
nos gendraus sans-culoties. On regreile encore Canclauz et 
Aubert Dubayet. De tous les gendrauz acluels ils n’estiment 
quo Nleber. Tu dois creire que lon a soin diinculquer ce 
mépris et celte deflunce aus soldats. Juge du mauvais esprit 
qui doit en resuller. Il m’a sembl& que les gendraus n’aimaient 
pas beaucoup d’6tre requis par les representans du penple, et 
de ooir, par ces requisitions non disculdes, rompre le fil de 
leurs operations non combindes. Cependant je oois avec plaisir 
Tesprit public commencer a renaltre.“ Kaum ein Jahr war 
vergangen, und es erlangte berfelbe Rouyer in Eoblenz, durch 
die Entführung einer der fchönften Frauen hohe Berühmtheit. 
Nah dem Entwurfe Klebers follten die Rebellen zwifchen 
Dot, Pontorfon und Dinan eingefihloffen werden, das vereitelte 
Weſtermanns mipglüdter Angriff auf Dot, Bd. 1. S. 209, wo 
auch Klebers Bemühungen um die Wiederherftellung der Ord⸗ 
nung in der gefchlagenen Colonne, und Weſtermanns zweited, 
nicht minder verderbliches Unternehmen gegen Dol beſprochen. 
Im Laufe bes nächtlichen Gefechtes, 21. Nov. alfo erzählt die 
Marquiſe von la Rochejaquelein, während die ſchwankenden, 
zum Theil in der Flucht begriffenen Scharen laufchten, um nad 
dem Donner der Kanonen den Gang der Schlacht zu beurtheilen, 
beſtieg der Pfarrer von Sainte-Mariesde-RE eine kleine Anhöhe, 
und, ein mäÄchtiged Crucifix aufrichtend, begann er zu prebigen. 
Dermaßen außer fih war der Mann, daß er feiner Ermahnung 
die ärgfien Flüche einmifchte: er fragte die Männer, ob fie wohl 
ehrlos genug, ihre Weiber und Kinder dem Meffer der Blauen 
zu überfiefern, er fagte ihnen, daß nur ein Dlittel übrig, fie zu 
retten, die Rückkehr zur Schlacht. „Meine Kinder,” das feine 
Worte, „ic werde an eurer Spige fein, dag Bild des Gekreuzig⸗ 
ten in der Hand; knieet nieder, die ihr entfchloffen fein, mir zu 
folgen, ich werbe ihnen die Abfolution ertheilen. Die fterben, 
fchren dem Paradies ein, die Feigen werben durch die Blauen 
gefchlachtet und fahren zur Hölle, um daß fie Gott verrathen, 
ihre Familien hingeben.” Mehr denn zweitaufend Menfchen fielen 
auf die. Knie, empfingen die mit lauter Stimme gefprochene 
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Abſolution und drängten vorwärts, mit dem Ruf: „Es lebe der 
König, wir gehen ins Paradies!” An ihre Spige ſtellte ſich der 
Safer, um fortwährend fie zu ermuntern. Wir trieben und 
länger denn ſechs Stunden herum in den Wieſen, von melden 
die Straße begleitet, in Angf das uns gefallene Loos abs 
wartend. Bon Zeit zu Zeit hieß es, unfere Leute behaupteten ſich 
im Vortheil. Doc wagte niemand nach der Stadt zurüdzufehren. 
Endlich wurde verfündigt, ung bleibe der Sieg, die Nepublifaner 
hätten den Rüdzug angetreten ; in Eile wollten wir die Stadt 
Dol wiederfehen. Soldaten, DOfficiere, Priefter, alle ohne Unter⸗ 
ſchied, taufchten Umarmungen, Glückwünſche aus: man danfte 
ben Frauen für den Antheil, ben fie an fenem Erfolg genommen. 
In der That hatten viele Frauen Wunder gewirkt in Feſtigkeit 
und Todesverachtung; fie hielten die Fliehenden zurüd, verfagten 
ihnen den Durchgang, theilten Schläge an fie aus. Ich fah die 
Kammerfungfer der Frau von Ta Chevalerie, wie fie, mit einer 
Flinte bewaffnet, ihren Gaul in vollem Galopp gegen ben Feind 
trieb, unter dem Ruf: „En avant! au feu les Poitevines !“ 
Ich fah auch den Paſtor von Saintes-Marie, wie er, ftets das 
Erucifir in der Hand, an der Spige feiner Schar einrüdte. Er 
hatte die Hymne angeftimmt : 


Pexilla Regis prodeunt, 
Fulget erucis mysterium, 


und Ale fagen auf den Knien, wie er vorüberzog. 

„Voyani qu’on ne se disposait point ä faire renirer les 
iroupes pour reprendre la posilion d’Antrain, derriäre le 
Cvesnon, et le coeur navre, ne pouvant deviner ce que tout 
cela allait.devenir, je proposai à Marceau une reconnaissance 
sur Dol. Les representans Prieur ei Bourbolte nous accom- 
pagnerent. Nous noys mimes en matche avec une escorie de 
60 hussards. A peine arrives au champ de bataille de la 
veille, enire les villages de la Boussaye et de la Vieuville, 
nous decouvrons llavant-garde des Venddens suivie de leur 
armde. J’ordonne d mon escorle de se relirer au pas et je 
detache un offiecier d’etat-major pour umener l'’avani-garde 
auz ordres de ladjudant-gendral Chambertin de larmee des 
cöles de Brest. Le regiment ci-devant la reine marchait en 
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téte; on le fait deployer ô droite et d gauche derriere les 
haies et les fosses, mais on. ne peut parvenir à lui faire briller 
une amorce ni me&me d le faire rester en position. Il prend 
la fuite et son esemple est suivi du reste de la brigade. 
Ladjudant-gendral Naltes, envoye sur la droite avec quelques 
compagnies du meme regiment, pour deborder la gauche de 
lennemi, en est egalement abandonne. | 

„Kleber voyant qu'il ne peut compter sur celle troupe, 
envoye chercher quelgues bataillons de Mayence pour rem- 
placer l’avani-garde de Chamberlin qui se relirait en desordre. 
La brigade aux ordres de Canuel arrive; elle elait composde 
‚dercellens balaillons mayengais, ayant celui des grenadiers 
reunis en ldte, Kleber le met en bataille, avec ordre de tenir 
ferme pour avoir le temps de disposer lui-meme le reste de 
Varmee. D’autres Iroupes succedeni et les gendraus arrivent 
avec elles. On deploie les colonnes, cherchant ä deborder les 
ailes de l'ennemi ; mais la colonne vendeenne qui avoit pour- 
suivi Westermann se presente sur notre flanc droit et menace 
nos derrieres; alors il fallut ordonner un mouvement rétro- 
grade à quelques balaillons, et ce mouvement fut bientdt 
suivi par les aulres, deja decourages par la fuite de lavant- 
garde de Chambertin. Les grenadiers seuls restörent inebran- 
lables au poste qui leur avait did confie et qu'ils defendirent 
pendant trois heures avec leur valeur ordinaire. Nos flancs 
en lair, nos derriöres decouverts, la plus grande partie en 
pleine fuite, Rossignol, ordonne la relraite; elle s’effectue 
assez lenfement d’abord, mais avec desordre. @Quelques coups 
de canon font accedlerer la marche. On arrive de nuit au pont 
d’ Antrain dont le passage occasione la plus grande confusion.“ 
Marceaus Anftrengungen, die Brüde zu behaupten, bie voll⸗ 
fändige Flucht auf Rennes find Bo. 1. S. 210 erzählt, und 
finden fi dort au die Maasregeln, welche Kleber für eine 
befiere Organifation der Armee und des Dienftes burchfegte. 

Er hatte aber noch einen harten Strauß mit Prieur, ber 
leichtlich zur Guillotine führen fonnte, zu beſtehen, entfegte fo- 
dann, ohne weitere Anftrengung, am 4. Dec. das von ben 
Vendeéern geängfligte Angers, entging glücklich der bereits aus⸗ 
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geiprochenen Abfegung, und mußte fih auf infändiges Anſuchen 
Marceaus, , des interimiftifhen Commandanten der Weflarmee, 
zur Abfaffung des Operationsplans und zur Leitung von deſſen 
Ausführung verfteben. Dabei blieb er den Machthabern flete 
verdächtig. Roſſignol fchrieb von ihn: „Cest un bon militaire 
qui sait le medlier de la guerre, mais qui sert la republigue 
comme il servirait un despote. Un certain Damas, nomme& 
gendral de brigade par les representuns du peuple, et ne 
jurant que par larmee de Mayence; un nomme Savary, ad- 
judant-general, attache au genie, sont fort lies avec Marceaus 
et Kleber. On menage la chevre et les chouzr, on se 
bat quand on veut, on fait de mêms, et enfln il est temps de 
renverser ces projels. Les soldals sont bons, mais les chefs ne 
valent rien, et c'est au nom de la patrie que je t'invite d 
remedier à ce desordre.““ Während dem zog Kleber mit feiner 
Colonne, in der Richtung von Saumur, die Loire aufwärts, die 
er doch verließ, ald die Bendeer ſich nordwärts gegen la Flöhe 
wenbdeten. Ihren Bewegungen folgend, erreichte er am 10. Dec, 
Bauge, wo Prieur, Bourbotte, Marceau feiner erwarteten. An 
bemfelben Tage wurde le Mans von den Vendeern eingenommen. 
Dahin fih richtend, gelangte Kleber am 11. nad la Flöhe. Zu 
Derrays im Schloß, wo er am 12. fein Hauptquartier auffchlug, 
erhielt er. gegen Mitternacht die Nachricht von den Ereigniffen 
zu Mans, Bd. 1. ©. 213. Augenblidlih wurbe aufgebrochen, im 
Fluge Mang erreicht. Ohne Zeitverluft ließ Kicher Weftermanng und 
Tillys Soldaten, deren Ermüdung unbefchreiblich, ablöfen, dann 
feine übrige Divifion in der Umgehung, beinahe an den Thoren 
ber Stadt, Stellung nehmen. Den 13. mit Tagesanbrud führte 
er die Grenadiere von Bloſſ zum Sturm, ed waren jebod bie 
Vendeer in ber Nacht abgezogen, bis auf wenige hundert, welche 
mit Hartnädigfeit die Zugänge vertheidigten. Die Schredniffe 
jenes Angriffs und der ihm vorhergehenden Nacht find Bd. 1. 
©. 214—215 befchrieben. 

Der lebhaften Verfolgung zu Trog erreichte die gefchlagene 
Armee bei Ancenis, 16. Dec. die Loire, ohne doch den Webers 
gang bewerffiefligen zu können, In einer Schwenfung gelangte fie 


General Kleber. 78 


nach Blain, von bannen fie, unaufhörlich gedrängt, gegen Savenay 
fi wendete. Auf dem Fuße folgten ihr Kleber, Marceau, Wefters 
mann mit ber Avantgarde, Je sentis alors qu’il n’y avait pas 
a deliberer, ei que, pour pouvoir altaquer avec avantage le 
lendemain, il fallait absolument rester mallre des hauteurs 
occupdes par noire cavalerie. Je fl: donc avancer 300 des 
grenadiers de Bloss, ainsi que la piöce de huit, et les par- 
tageant en deuz corps, je chargeai le chef de bataillon Verger 
dattaquer de front, tandis que, me mellant d la tele des 
aulres, je tournai le bois que lennemi venait d’abandonner. 
Celle manoeuvre audacieuse nous reussit, et les Vendeens, 
n’osant plus rentrer dans leur repaire, se precipilörent dans 
Savenay. Nous eimes, d la verite, quelques hommes Lues et 
beaucoup de blesses. Le reste de l’avant-gurde s’avance ei se 
met en balaille de maniere à occuper tous les debouches de 
Savenay. Il Jaisait nuit, la fusillade et la canonnade con- 
tinuaient loujours. Prieur et Turreau arrivent ; Prieur, voyant 
Vavant-garde en position, parait dtonnd que lon n’altaque pas. 
Allons, camarades, s’ecrie-t-il, en avant! en avant! Je vis 
Tinstant ou par trop de precipitalion el faute de mesure, la 
vicloire allait encore nous dchapper. Je dis & Marceau: Si 
tu ne prends sur toi darreter ces criaillerivs, demain nous 
serons ü Nantes ei l’ennemi nous y suiora ... Prieur el son 
collögue prennent enfin le parti de se relirer.“- 

Bis Mitternadht war die übrige Divifion Kleber zur Stelle 
gekommen, um 2 Uhr traf auch die Divifion von Cherbourg ein. 
„La ligne qu’occupaient toutes ces troupes abuit la forme 
dun croissuni et enveloppait la ville sur toutes les parlies qui 
la dominaient. Les repreösentans et les generaus se rendirent 
@ la poste aus chevaur sur la grande route de Nantes. Lo, 
Westermann propose d’attaquer pendant la nuit et offrit de 
se charger de tout. Je luis rdpondis que je croyais avoir trop 
bien commöncd cette affaire pour la laisser terminer par un 
autre. Marceau m’appuya et les representans parurent ap- 
prouver cette dmulation ; mais ils en profilerent pour m’ezciter 
d attaquer sur-le-champ. Marceau sembla cdder un instant, 
mais je reslai inflesible ei ne repondis plus ad aucune pro- 
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vocation. Le 28. decembre a la pointe du jour, lorsque tout 
le monde sommeillait encore, je montai a cheval avec Wester- 
mann et Lanuel. Je _fis avec eur une reconnaissance aulour 
de la.ville, et jindiquai à chacun le chemin qu'il devait 
prendre pour lattaquer. 

„Bieniöt jentends le canon et la fusillade redoubler; je 
me porle vers l’avant-garde et je rencontre le chef de bataillon 
Verger et ses grenadiers en relraite. Verger paralt petrifie 
a mon aspect, et, ne sachant comment justifier sa conduite, dl 
s’ecrie: General, nous n’avonsplus de cartouches. Eh! me suis-je 
dcrid d mon lour, ne sommes-nous pas convenus hier que nous 
les dceraserions coup de crosse? Allons, grenadiers, retournez 
ä la charge, je vous ferai soutenir. Je fis aussitöt avancer 
un bataillon du 31. regiment faisart partie de la division de 
Cherbourg. Ce. bataillon seconda si bien les grenadiers que 
lennemi fut dans linstant repoussd sur ce point. Canuel dlait 
en marche pour lourner Savenay et lallaquer par la gauche. 
J’envoie dire a Marceau qu'il est temps qu'il arrive; je le 
prie de se charger du centre; je charge mon aide-de-camp 
Buquet d’aller donner l'ordre ô la division de Cherbourg de 
s’avancer sur la droite; mais comme je ne commandais point 
cetle division et que Tilly ne s’y irowuvait -pas encore, je 
chargeai Buquet de dire aus chefs qu'il rencontrerait que je 
les rendais responsables du moindre relard qu'eprouverait 
mon ordre. Il n’en fullut pas tant d cotte valeureuse troupe 
pour s’elancer en avant.“ Bernichtend fiel der Vendéer Nieder 
lage aus, Bd. 1. ©. 217, und befchließt Kleber mit dem Bericht 
von diefem Kreigniffe feine Memoiren. 

Zu Nantes wurden Kleber und Marceau als Befreier bes. 
grüßt, in der Volksgeſellſchaft mit einer Bürgerfrone beehrt. 
Das tabelte der Repräfentant Turreau, ben wwiderlegte Kleber 
in ungemeiner Lebhaftigkeit: „Je sais que ce sont les soldats 
qui remportent les victoires; mais sl fuut aussi qu'ils soient 
conduits par les gendraus qui sont les premiers soldats de 
Farmde ei qui sont charges de mainienir lordre et la disci- 
pline, sans quoi il n’y a point d’armde. Je n’uccepte cetie 
couronne que pour loffrir à mes camarades et lattacher a 
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leur drapeau“‘ Diefe Entgegnung wurde mit allgemeinem 
Beifall aufgenommen. Aber Darceau erhielt zum Nachfolger in 
feinem interimiftifhen Armeebefehl den berüchtigten Turreau, 
wurde gleichfam in bie Verbannung nad Chäteaubriand ges 
fhidt, und dahin folgte ihm fehr bald. Kleber, als welchem 
ein Sommando von den Thoren von Nantes bis nad Alencon 
reichend, übertragen. An Linientruppen waren faum 300 Dann 
ibm beigegeben. Zwei Monate brachte er in Chäteaubriand zu, 
mehrentheild mit der Abfaffung feiner Memoiren befchäftigt, 
dann wurde er zur Armee des cötes de Brest, unter Roffignolg 
Befehlen, verfegt, 17. Febr. 1794, Es war ihm ein Commando 
bei der projectirten Unternehmung auf Jerſey zugedacht, ftatt 
defien hatte er, Anfang Aprils, gegen die Chouans zu fechten. Den 
Urfprung des Namens Chouan zu erklären, ift vielfältig, nie— 
mals mit Glück verfucht worden. Ich bin darum zufällig beffer 
unterrichtet. Um die Mitte bed 18. Jahrhunderts Tebte in dem 
Marktfleden S. Ouen⸗des⸗Toits, des Marquifats Laffay, Provinz 
Maine, ein gewiffer Cottereau, feines Gewerbes Fabricant von 
Holzſchuhen. Dem hatte ein Nachbar den Beinamen Chouan, 
Chat-huant, Käutzchen, angeheftet, des Mannes zu Zeiten traurige 
und finftere Miene zu bezeichnen, und vererbte ſich des Vaters 
Spignamen, wie das nicht ungemöhnfih, auf vier Söhne, 
Smuggler alle vier. Zu einer gewiffen Berühmtheit follte Doch 
nur der Ältefte, Johann Ehouan gelangen. Am 15. Aug. 1792 
waren Commiffarien der Verwaltung des Mayennedepartementg 
in Saint-Duen mit Abhaltung einer Berfammlung dev Gemeinden 
bes Cantons, bie ohne Zweifel der Stellung von Rekruten zu 
gelten hatte, beſchäftigt. Ein Tumult, angezettelt von Johann 
. Ehouan, dem hierbei Moulin und Mouliere behütflich, führte zu 
Thätlichfeiten gegen bie Commiffarien, die gefchimpft, gefchlagen, 
höchlich mißhandelt wurden. Johann Chouan, die Folgen feines 
Benehmens fürchtend, hielt fih einige Tage verborgen, dann 
verlautete, er befinde fih an der Spige einer beivaffneten Bande 
von 30 oder AO Smugglern. Der Mord eines geachteten Mannes, 
des Friedensrichters von Loiron, wird als eine der erfien Thaten 
biefer Bande bezeichnet, daß alfo doch das von Puifaye feinen 
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Chouans beigelegte inbirecte Lob: „ZI ne convenait qu’aux 
ennemis de toute vertu de les appeler brigands,*“ einiger Ein« 
wenbung begegnen fünnte. 

Ehouan, nahdem er mehre Monate hindurch in Streifereien 
fih verfucht, barg fi in dem Walde Pertre, der bereits ver⸗ 
fihiedenen von Requifition oder Deportation bedrohten Individuen 
Zuflucht gegeben. Diefe erfannten ihren Gefeggeber und Groß⸗ 
richter in dem Abbe Legge, ihren Schugherren in feinem Bruder, 
Dfficier vom Regiment Brie. Die Kolonie, in Hütten unter 
gebracht, verhielt ſich ziemlich ruhig, bis dahin Boisguy, ber 
mit einer Heinen Anzahl von Freifhärlern in der Umgegend von 
Fougeres fein Wefen getrieben hatte, genöthigt worden, ebenfalls 
famt den Seinen in dem Walde von Pertre fich zu verbergen. 
Seitdem war die dem Forft benachbarte Landſchaft häufigen 
Berwüflungen ausgefegt, daß der Departementalrath der Sarthe 
fih veranlagt fand, den Kriegsminifter anzurufen. „Ganze 
Scharen von Berbäcdtigen,” heißt es in feinem Bericht, „bes 
unruhigen die Bezirke von Sable nnd Silléè; wir ergreifen alle 
Maagregeln, bie ung geeignet feheinen, jene Zufammenrottungen 
zu fprengen, zu verhindern, daß unfer Departement eine zweite 
Bendee werde, Raſcher und mäÄdtiger Beifland ift ung nöthig, 
wir erneuern deshalb das bereits der Nationalverfammlung 
eingereichte Gefuch um eine Beihülfe in Geld, Waffen und 
Schießbedarf.” Kinem förmlihen Gueriffafrieg war biermit 
eingeleitet und hat in demfelben Johann Ehouan durch verwegene 
Thaten fi ausgezeichnet, Seinen Tod und daß fein Kopf nad 
la Gravelle gebracht worden, berichtete endlich General Beaufort 
ben 2. Febr. 1794 an den Heilausſchuß, die Miliz aber, welder 
feinen Namen er hinterlaffen, follte noch manches Jahr die Repu⸗ 
blifaner beunruhigen. Im Beginn feiner Dyerationen gegen bie 
Chouans hatte Kleber nur 3000 Mann um fih, er muß aber 
nad und nach bedeutende Verftärfungen an fich gezogen haben, 
denn am 1. Mai 1794 berichtet Roffignol: ‚Le general Rleber a 
reduit la guerre que nous faisons aux Chouans @ un systdme, 
au moyen duquel on peut la terminer avec avantage. Il ne 
faut pas éêtre etonne si dix mille hommes y sont employds, 
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parce qu’ils sont divises sur une surface d’environ 300 lieues 
carrees, duns le pays le plus couvert, le plus coupe de la France.“ 

Aber fhon in den nächſten Tagen wurbe Kleber zu einem 
Commando in der Nordarmee berufen ,,. bann zu ber Sambres 
und Maasarmee verfegt. Sn dem am 16. Juni bei Trazignieg 
und Lambufart gelieferten Treffen behauptete er fih auf dem 
Iinfen Flügel mit Bortheil, auch hat er, nachdem der Rüdzug 
über die Sambre unvermeidlich‘ geworben, in eijerner Feftigfeit 
diefen Rüdzug gededt. In der Schlacht bei Fleurus wurde der ' 
Franzoſen linker Flügel gleich Anfangs durch das Gehölz; von 
Monceaur bis an. den Rand der Sambre, nah Marchienne⸗au⸗ 
Pont getrieben. Die Wichtigfeit diefes Punktes erfennend, eilte 
Kleber, welchem der linke Klügel untergeben, zur Stelle, und in 
einer Reihe von Tebhaften Angriffen brachte er die Gegner zum 
Weichen, baß alfo der Llebergang des Fluſſes für jede Even⸗ 
tualität gefichert. An der Spike von brei Divifionen rüdte Kleber 
zu Mons ein, er überwältigte dag befeftigte Lager auf dem 
Mont⸗Paniſel, half den Uebergang der Ruhr erzwingen, führte 
die Belagerung von Maaftricht. Die Zeitung capitulirte den 
4. Nov. 1794, acht und zwanzig Tage nach Eröffnung der Lauf⸗ 
gräben. Dem Umftande, daß er 1793 einer der Bertheidiger 
von Mainz geweſen, hatte Kleber die in Betracht der Unzulängs 
lichkeit der ihm bemwilligten Drittel keineswegs beneidenswerthe 
Ehre, die Belagerung oder vielmehr Blokade jener Feflung zu 
Ieiten (Frühſjahr 1795). Die Operationen gewannen durch feine 
Gegenwart neues Leben, es wurde auch Mainz auf dem rechten 
Rheinufer eingefchloffen, nachdem Jourdans Rheinübergang, Sept. 
1795, hierzu die Möglichkeit gegeben, aber diefer Vortheil ging 
mit dem föhleunigen Rüdzug der Arınee verloren, und am 29. Oct. 
wurden ber Belagerer Finien von den Kaiferlichen erflürmt. Es 
war aber nicht mehr Kleber, fontern Schall, der vor Mainz coms 
mandirte. jener befehligte von Jourdans Armee in dem Rhein 
übergang bei Uerdingen, 6. Sept. den linken Flügel, der in dem 
Rüdzug für einige Stunden durch die Zerftörung der Brüde bei 
Neuwied in Gefahr gerathen follte. Darüber ergab ſich zwifchen 
Kleber und Marcenu das Bd. 1. S. 208—210 befprodene 
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Mißverfländnig ;s Maugars, nicht Mougars, bie Marceaud in 
jener Erzählung vorkommender Aidesdescamp. 

Wiederum mußte Kleber dem erften Nheinübergang von 1796 
einleiten. Den Tinfen Flügel der Sambre- und Maadarmee, 
etwan 25,000 Mann befehligend, erswang er mit Leichtigfeit 
den Uebergang von Agger und Sieg. Am 4. Juni beftegte er 
bei Altenkirchen bes Prinzen von Würtemberg Corps, am 6. 
zwang er, nad einem bartnädigen Gefecht, auf den Höhen 
von Offheim und Dietfirchen geliefert, bie öftreihifche Arriere- 
garde, das rechte Ufer der Lahn zu räumen. Seine Berfude, 
bei Diez und Dranienftein den Uebergang zu forciren, wurden 
jedoch abgefchlagen, feine Bortruppen bei nächtlicher Weile 
durch ein Bataillon Darınflädter aus Runkel geworfen. Das 
Treffen bei Wetzlar, 15. Sun. veranlaßte ben allgemeinen 
Rückzug der Armee. Kleber follte bis Düffeldorf herabgeben, ſich 
nit übereilen, aber fedes ernftliche Gefecht vermeiden. Ale 
Uederath erreicht, fand er nöthig, den ermüdeten Truppen einige 
Ruhe zu gönnen. Am 19. Juni bei Tagesanbruch wurde er von 
Kray, dem 14,000 Mann beigegeben, angegriffen. Kray hatte 
gegen die linke Flanke ber franzöfiihen Pofition an der Sieg 
bedeutende Fortfchritte gemacht, als Kleber feinerfeits den allges 
meinen Angriff gebot, Zuerft ließ er die ganze Artillerie, dann 
ben General Richepanfe mit vier Cavalerieregimentern vorrüden, 
unter deren Protection fi) 7 Bataillone auf der Chauffee in eine 
Angriffseolonne formirten. Ihre beiden Flanken wurden durch 
bie Solonnen des Generals Baſtoul, 3 Bataillone und 300 Pferde, 
und des Generals Laval, 3 Bataillone, A Schwadronen, gebedt; 
alle zufammen nahmen fie ihre Richtung auf die entgegengefegten 
öftreichifchen Flügel. Der Reft der Truppen, unter General 
Collaud, blieb als Reſerve zurüd, 

Die erite Attafe entſprach der Erwartung bes Generals. 
Richepanfe warf und zerfireute die Cavalerie; in Kircheip leiſtete 
aber öftreichifche Infanterie und Artillerie heftigen Widerfland, 
und bie franzöfifche Cavalerie, im Bortheil gegen jene der Defl- 
reicher, wurde duch das Feuer ber Infanterie zurüdgetrieben. 
Das Eintreffen der Colonne des Generals Baftoul vor dem linken 
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Flügel der Deftreicher beftimmte jedoch den Feldmarſchall⸗Lieu⸗ 
tenant Kray Kircheip zu verlaffen, und die ganze Infanterie auf 
den Höhen hinter dem Dorfe zu vereinigen. Run ftellte fich 
Kleber an die Spite eines Grenadierbataillons und dreier 
Bataillone son der 83. Halbbrigade, um jene Anhöhen in ber 
Fronte zu flürmen. Die 96. Halbbrigade unterftügte den Angriff, 
der zugleich von Seiten der Colonnen der Generale Layal und 
Baftoul erfolgte. Die Tapfern, von Kleber geführt, erftiegen 
bie Höhen unter dem Feuer der Gefhüge, trafen jedoch alsbald 
auf Gegner, die ihrer würdig. Bier öftreichifche Bataillone, 
Spieny, Stuart, Hohenlohe und Um Grenadiere, unter Ans 
führung des Generals von Mylius, rüdten ihnen nach zweis 
maliger Salve mit dem Bajonnett entgegen; es ergab fih ein 
Handgemenge der Infanterie, von deffen Hartnädigfeit und Dauer 
man in der Kriegsgefchichte neuerer Zeiten wenig Beispiele findet. 
Endlih wurden die Franzofen von den Anhöhen heruntergeworfen, 
und durch einige Savaferieabtheilungen verfolgt; eine Fahne 
haben fie im Stich gelaffen. Baſtoul und Laval vermochten gleich 
wenig durchzudringen. Sener hatte Anfangs die öftreichifche Ca⸗ 
valerie zum Weichen gebracht, wurde aber bald durch die Infanterie 
aufgehalten; die Savalerie fammelte ſich ivieder, attafirte bie 
franzöfifche in Front und Flanke, und jagte fie zurüd, ohne daß - 
fie e8 doch gewagt hätte, diefen Bortheil zu benugen. 

“ Kleber gebot hierauf den allgemeinen Rüdzug nad der 
Pofition, die er vor dem Gefecht innegehabt. Die öftreichifche- 
Infanterie folgte ihm nur bis jenfeits Kircheip, wo fie Stellung 
nahm. Beide Theile eigneten fih den Sieg zu, beide hatten 
tapfer gefochten und viel verloren. Beiläufig in diefen Worten 
wird von Erzherzog Karl das Gefecht bei Uederath befchrieben. 
„Selten,“ erinnert hierbei Bleibtreu, „wird wohl ein Feldherr 
unparteilicher der Gefchichte ein Gefecht Aberliefern, was in der 
Volksmeinung biefer Gegend als ein Sieg ber öftreichifchen 
Waffen fih erhalten hat.” Der Verluſt der Franzoſen an Tod⸗ 
ten, Verwundeten und Gefangnen wurde zu 1500, jener der 
Deftreicher von ihnen felbft zu 400 Mann angegeben. Bei eins 
brechender Nacht räumte Kleber auch die Stellung bei Ueckerath, 
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um fih mit dem ganzen Armeecorps gegen. die Steg zurüdsı 
ziehen. Der Aufbrud erfolgte in ungewöhnlicher Stille, unter 
Dermeidung alles Geräuſches; die Räder der Kanonen und 
Munitionswagen waren mit Stroh ummwidelt, nicht ein Wort 
durfte gefprodhen werben. Diefen NRüdzug feste Kleber ohne 
Aufenthalt über die Sieg bis Opladen fort, wo dann fein Corps 
bie Wupper entlang Stellung nahın, 

Nur 11 Tage verliefen, und ſchon wieder überfchritt Kleber 
die Sieg. Ihm waren die Divifionen Lefebvre, Collaud, Bo 
nard, Grenier, und die Savaleriereferve unter Bonneau, im 
Ganzen 42 Bataillone, 60 Schwadronen zugetheilt. Am 2. Jul. 
hatte er wiederum fein Hauptquartier zu Ueckerath; unaufhalt⸗ 
fam drängte er vorwärts gegen die Lahn. Am 7. Zul. ſchlug 
Lefebvre bei Neunkirchen den öftreichifchen General Wartensleben, 
wovon ber Mebergang ber Lahn bei Weilburg eine Folge. Ueber 
Wetzlar, Busbad drangen bie Franzoſen gegen Friedberg vor. 
Hier lieferte Kleber am 10. Zul. ein blutiges Gefecht. Die Anhöhen 
bei Oſſenheim und Fauerbach wurden erfliegen, die Thore ber 
Stadt Friedberg gefprengt, nach dem tapferfien Widerſtand bie 
Deftreicher zum Rückzug gegen Bergen genöthigt. In der Frühe 
des 12, folgte ihnen Kleber mit den erften Vortruppen. Zur 
Nidda gelangt, fand er alle Brüden zerkört, die legten feindlichen 
Poſten im Abzug über den Main begriffen. Bor allem mußten, 
da die Nidda wenige oder feine Furten bietet, die Brüden ber 
heſtellt werbeh. Lefebvre und Bonard erhielten Befehl über Vilbel 
zu operiren, Collaud wurde gegen Bonames inftradirt. Kleber 
ging vafch gegen Frankfurt vor, und warf die erften Abtheilungen 
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nächft an der Stadt. Sobald das Gefhüg eingetroffen, wurden 
einige Haubizen aufgeführt, und es entſpann fich eine Kanonade, 
bie wohl eine Stunde anhielt, und gleichfam die Einleitung ber 
an den Magiftrar erlaffenen Aufforderung. Sie wurde von bem 
Commandanten beantwortet durch bie Erffärung, daß er die Auf⸗ 
forderung dem Feldzeugmeifter Wartensleben zugeſchickt habe. 
Inzwiſchen rüdten von allen Seiten die franzöſiſchen Truppen 
heran. Die Divifionen Lefebvre und Collaud formirten ſich auf 
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den Höhen zwifchen Bornheim und ber Bodenheimer Warte, 
Bonard hinter ihnen. ine leichte Chaine bewachte den Main 
von dem Einfluß der Nidda bis Oſſenbach gegenüber. Die 
Poſten, durd welche Frankfurt umfchloffen, erhielten Berflärfung; 
8 Haubizen wurden vorgeführt und zur Beſchießung der Stadt 
auf den vortheifhafteiten Punkten placirt. Das Feuern biefer 
Gefhüge begann um 10 Uhr Nachts, und währte bis 5 Uhr 
Morgens, Am 13. brannte es an mehren Orten; endlich erfchien 
“ein Trompeter, Weberbringer der Antwort des Feldzeugmeifters 
Wartensieben, worin gejagt, daß er, die Stadt zu übergeben, 
bie Einwilligung des Erzherzogs abwarten müſſe. Sie einzus 
holen, fei ein Courier abgegangen. Den Trompeter begleitete 
eine Deputation bes Magiftrate, die um Schonung für die Stadt 
anfuchte. Deputation und Schreiben wurden nad Homburg, in 
Jourdans Hauptquartier abgefchiekt, das Feuern nahm ein Ende. 
Die Befagung benugte die Frift, um den Brand zu löſchen 
und die befchädigten Bruftwehren herzuftellen, Kleber ließ neue 
Batterien vorbereiten, Munition nachfchaffen, aus den nädften 
Dörfern Leitern zufammenbringen. Sourdan befchied die Depu⸗ 
tation abfchlägig, bewilligte nur Waffenftilftand für drei Stunden, 
und drohte mit Sturm und Brand, falls die unnüge Gegenwehr 
fortgefegt werden ſollte. Nach Verlauf der drei Stunden, am 13. 
gegen Abend, ließ Kleber das heftigfte Feuer gegen die Stadt richten, 
Die angeordneten Truppenbewegungen, das Herbeifchaffen und Vor⸗ 
zeigen der Leitern fchienen ben bevorflehenden Sturmanzufündigen. 
An vielen Stellen brad Brand aus und in einer Sendung an 
Kleber bot Wartensleben die Hand zu einer Capitulation. Es 
wurde für 48 Stunden Waffenſtillſtand abgefchloffen, bis zum 
16. Zul, Morgens 7 Uhr, und follten die Franzoſen während 
diefer Zeit weder zu Frankfurt einrüden, noch den Main oder 
die Kinzig überjchreiten. 

In dem weitern Berfolge des Feldzuges übernahm Kleber, 
für einige Tage, vom 2—8. Aug. das Commando ber Armee, 
‚fo wegen Unpäßlichkeit Jourdan ihm übertrug, es begann aber 
gleichzeitig die Dieharmonie der Generale, Folge von Jourdans 
verfehrten Anordnungen, die in feiner gewohnten Rüdfichtlofig- 
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feit Kleber mißbilligte. „Il ne savait ni adoucir la verite, ne 
taire les fautes de ceux qui gouvernaient: c’etail sa maxime, 
qu'il fallait une apposition a cöle d’une grande autorite.“ Wie 
er 1793 zu Montaigu getban, wo er die Stabt verließ, um nice 
Zeuge zu werden von Gewaltthätigfeiten, welche zu verhindern 
nicht in feiner Macht, fo that er jetzt wieder, noch vor der Schlacht 
von Würzburg verließ er unter dem Vorwand von Kranfheit Die 
Armee, um das Mißgeſchick nicht zu ſchauen, welches die Ver⸗ 
blendung des Feldherren ihr bereitete. Das fonnten ihm weber 
Jourdan, noch die Directoven in Paris verzeihen. Seine Stellung 
wurde einigermaßen peinlich, wiewohl er nod den Winter von 
1796— 1797 in Coblenz zubrachte und das Iinfe Rheinufer hütete. 
Er befchäftigte um dieſe Zeit den tafentvollen Maler Mengelberg 
aus Linz, welcher für den General deffen ausgezeichnetefte Kriegs» 
gefährten, wie fie vor und nad) in Coblenz fi zufammengefunden, 
nah ganzer Figur abconterfeite. Auch in diefer Periode gewann 
Kleber, bei feinem eigenthümlichen fchroffen Weſen, bei einem 
. gewiffen Cynismus, die Achtung der Bewohner des eroberten 
Landes, die bei jeder Gelegenheit feine Gerechtigkeitsliebe, 
unter der ftarren Hülle den Menfchenfreund erfennen mußten. 
Diefer verläugnete ſich ſelbſt nicht in der Angelegenheit der 
Cölniſchen Zeitung, welcher einzuleiten eine Stelle aus Klebers 
Rheinreiſe mir dienen foll. 

„Die beliebtefte Zeitung in dieſer Stadt und Gegend war 
sormals der berühmte Welte und Staatsboth auf Löfchpapier 
mit fiumpfen Lettern gedrudt. Der Abſatz dieſer Zeitung war 
fehr ftarf, weil fein Redacteur immer wieder gute Nachrichten 
für fein Publicum hatte, wenn ſchon Alles verloren zu ſeyn ſchien. 
Er Tieg ftets ungeheure Armeen von Ruffen, Preußen, Oeſter⸗ 
reichern und Türfen marfchiren, die Engländer bald da, bald 
dort landen, und ſchlug die Franzoſen, wo er fie fand. Mochten 
feine Nachrichten noch fo ungereimt und unwahrfcheinlich feyn, 
man glaubte diefe erfreufihen Lügen doch gern, weil man fie 
wünfchte. Webrigeng verftand Herr Colignar, ihr Berfafler, weder 
teutfch noch franzöfifch, und daher waren bie meiften Artifel del⸗ 
phiſche Orafelfprüche, die man auslegen Tonnte, wie man wollte, 
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Mit ihm war ber ehemalige Poftmeifter Pauli verbunden, der 
wegen feiner antifranzöfifhen Gefinnungen und Aeußerungen 
einigemal während des Kriegs arretirt war, Nach mehrmaligen 
Warnungen warb endlich diefe Zeitung als aufwieglerifch unters 
drüdt.” 
Der Welt: und Staatsbote war das Eigenthum bes Poſt⸗ 
balters Pauli, ein Cölner von altem Schrot und Korn, ein hoͤchſt 
achtbarer und angefebener Reichsbürger. Als folher Eonnte ex 
die Franzoſen und was fie und gebracht, nicht lieben, hierin 
durchaus umähnlich den Schreibern jener Zeit, die im Allgemeinen 
der Revolution zugethban, aus Gründen, die ich bier nicht bes 
feuchten will. Die Zeitung trug, fo viel dag die Umftände 
erlaubten, die Farbe des Verleger , brachte daher nicht felten 
Nachrichten von zweifelhafter Befchaffenheit, manchmal grobe 
Tügen, an denen es zwar auch bie politifchen Blätter der neueften 
Zeit feineswegs fehlen laſſen. Eine folhe war dem ehrlichen 
Pauli zugefommen, und auf Treu und Glauben berichtete feine 
Zeitung, wie der Deftreiher Hauptmacht, während ein detachirtes 
Corps die Belagerung von Kehl fortfege,, zwiſchen Mainz und 
Speier über den Rhein gekommen, Landau durch Ueberfall ge⸗ 
nommen habe, und fest, nach dem entfcheidenden über Moreau 
erfochtenen Sieg, die Trümmer ber franzöfifehen Armee bis zu 
bem Glaeis von Straßburg verfolge. Das Blatt wurde zu 
Eoblenz im Hauptquartier gelefen, und ohne Zeitverluft em 
auf den Berleger des Welt⸗ und Staateboten bezüglicher Befehl 
erlaffen. Gendarmen umringten Paulis Haus, andere drangen 
bem Innern ein, burchforfchten alle Winkel, nirgends war der 
Eigenthümer zu finden. Beharrlich verweigerte bie fchöne Frau 
jede Ausfunft über das Berbleiben ihres Herren, aber bie Häfcher 
wußten, dag er am Morgen ſtets zur Kirche gebe, eine h. Meſſe 
zu hören. Alfo nah der Kirche. Waffengeflirr erfüllte das 
Gotteshaus, von Schreden ergriffen, entflohen die wenigen An 
bächtigen, die, nachdem gelefen bie Meſſe, durch ein befonderes 
Anliegen feftgehalten, ein einziger, vor der Communicantenbank, 
ließ fich in feinen Betrachtungen nicht flören. Die Gendarmen 
fammeln fih um ihn, vergleichen das Signafement, erfennen und 
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greifen den Mann, ben fie gefucht. Er wird weggeriffen vom 
Altar, in einen Wagen geworfen, Rheinaufwärts vollt die Kutſche, 
unaufhaltfam ihren Weg verfolgend durch Bonn und Coblenz, 
über den Hunderüden. In der Nähe von Mainz wird Halt 
gemacht, die Gendarmen, tes Neifenden obligate Begleiter, 
nöthigen ihn auszufteigen, die franzöſiſchen Poren in Augenfgein 
zu nehmen. Weiter geht die Fahrt, in Landau wird übernadte, 
da, wie aller Orten, weht die breifarbige Fahne, wimmelt es 
yon frangöfifchen Truppen. Straßburg ift endlich erreicht, auf 
bier ein Deftreicher zu hauen; vor dein DMünfler wird an 
gehalten, der Gefangene bedeutet auszufteigen, ihm eröffnet, 
daß feine Reife beendigt, und daß er zufehen möge, wie er nad 
Haufe fomme. Das mag feine Schwierigfeiten gehabt haben, 
denn wie er ging und fland, hatte man den Mann aufgegriffen, 
der aber keineswegs Pauli, fondern ein Vicarius, der, nachdem 
er an jenem Morgen Meffe gelefen, am Fuße des Altars ſich 
recolligirte. Pauli felbft hatte etwas früher, denn es ihm ge 
wöhnlich, die Kirche verlaffen, vielfältig unterwegs ſich auf 
gehalten, fein Haus erreicht, wie ſchon längft die Gendarmen 
abgezogen. Er fegte fih zum Frühſtück nieder, bevor woch fein 
Stellvertreter zu St. Severins Straße gelangt fein konnte, und 
wird er jegt zumal bie ganze Bedeutung des Spruches, Weile 
hören, verabfäumet nicht, erfaßt haben. 

Es ging für eine furze Zeit das Gerücht, Kleber werbe das 
Commando ber Sambre- und Maasarmee übernehmen, es wurbe ihm 
jedoch Hoche vorgezogen, und mehr und mehr mit der Regierung 
ſchmollend, fhidte er fih an, für allegeit der Friegerifchen Lauf 
bahn zu entfagen. Er bezog das Haus zu Chaillot bei Paris, 
fo er mit feinen Erfparniffen erfauft, und lebte dort in großer 
Zurüdgezogenheit, bis dahin Bonapartes Ankunft zu Paris, 
5. Der. 1797 aus feinen Träumen ihn weckte. Er fab häufig 
den großen Meifter in der Kunft, in welcher er felbf fo vieles 
geleiftet,, und den Vorſchlag, in eine geheimnißvolle Expedition 
bem neuen Freund zu folgen, bat er alsbald mit Feuer ergriffen. 
„Mais les avocats le voudront-ils ?« Mit diefem ſoldatiſchen 
Ausdrud pflegte er die Dirertoren zu bezeichnen, Die allenfallfigen 
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Schwierigfeiten zu befeitigen, verhieg Bonaparte, „Eh bien! si 
vous jelez un brulöt dans la Tamise, mettez-y Kleber, et vous 
verrez ce qu'il sait faire.“ Er glaubte an das Project einer Lan⸗ 
dung in England, ftatt deſſen follte Die Erpedition.Egppten treffen. 

Am 1. Zul. 1798 erfchien die franzoͤſiſche Flotte vor Alerans 
dria; am 2. ‚folgte der Angriff, wobei Kleber, die Colonne des 
Gentrums führend, den erfien Schuß empfing; eine Flinten⸗ 
fugel traf ihn ſchwer vor die Stirne. Für eine längere Zeit 
zum activen Dienft unfähig, blieb er in Alerandria zurüd, um 
an der Spite einer Befagung von 3000 Mann die wichtige 
Eroberung zu hüten. Das Unglüd feiner Flotte vor Aboukir 
vernehmend , fihrieb Bonaparte nah Wlerandria: „Ceci nous 
obligera a faire de plus grandes choses que nous n’en voulions 
faire. Il faut nous tenir prets.““ nd es fchrieb Kleber zurüd: 
„Oui, il faut faire de grandes choses ; je prepare mes fa- 
cultes.“‘ In dem Zug nad Syrien befebligte Kleber die Avant⸗ 
garde. „Hohen Wuchſes, mit einer Donnerfiimme begabt,” fagt 
Mou Alem-Nicolaus el»-Turfi, „war er ein Dann von feltener 
Kühnheit, im Rang mit Bonaparte gleich, überhaupt einer ber 
befien Generale der Republif.” Bortwährend die Belagerung 
von Ptolemais, St. Jeansd’Acre, betreibend, detachirte der Ober» 
general die Divifion Kleber, als welche den Uebergang des Jors 
band einer von Damascus herfommenden tärfifchen Armee fireitig 
machen follte. Ungefähr 25,000 Mann zählte diefe Armee, 
Darunter" mehr denn 12,000 Reiter, ihre eigentliche Stärke. Den 
Fluß hatte fie. bereits am 4A. Aprit 1799 bei Dſchisr Jacub, 
Jacobsbrücke, überfchritten, am 8. traf fie auf Klebers Avants 
garde, die von Yunot geführt, höchſtens 500 Dann ſtark. Gleich⸗ 
wohl Teiftete fie den ehrenvollſten Widerftand, bis der Uebermacht 
weichend, fie genöthigt, auf das Hauptcorps fich zurüdzuziehen. 
Bereits befand fich Kleber, von Zunots Lage in Kenntniß geſetzt, 
in vollem Anzug. Bonaparte felbfi, nicht ohne Beſorgniß von 
wegen des Mißverhältnifies der beiderſeitigen Streitkräfte, 
hoffend daneben, dag es möglich fein würde, eine Entfcheidungs- 
fhlacht zu erzwingen, führte in Eile die Divifion Bon herbei, 
um feinem Legaten die Hand zu bieten. 
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Kleber, mit feiner Divifion zu der Ebne am Fuße des 
Berges Tabor gelangt, näherte fi dem Dorfe Foul. Der von 
ihm beabfichtigte nächtliche Ueberfall des türfifchen Lagers mußte 
unterbleibeu, da die Colonne ſich verfpätete. Vielmehr befand er 
fih am Morgen des 16. Aprild Angefihts der in Schlachtordnung 
aufgeftellten feindlichen Armee. Die Infanterie, 15,000 Dann, 
hielt das Dorf Foule bejegt, mehr denn 12,000 Reiter trieben 
fih in der Ehne herum, und warfen fich fofort auf der Sranzofen 
Garre, in dem höchſtens 3000 Combattanten zufammengedrängt. 
Die empfingen die Reiter mit fürchterlichen Salven, deren jede 
ganze Haufen niederftredte. Bald hatten die Sranzofen wie einen 
Verhau von Leihen und tobten Pferden um fi, und widerflanden 
fie hinter diefem Wal ſechs Stunden lang den wüthendften Ans 
griffen. Zegt endlich entftieg Bonaparte mit feiner Divifion dem 
Taborz er fah in Dampf und Feuer die ganze Ebene eingehüllt, 
und formirte ohne Zeitverluft die Divifion in zwei Carr&s, die 
nach der ihnen gegebenen Richtung mit Klebers Garre ein gleich- 
ſeitiges Dreieck ausmachten. Schweigend, ohne ein Zeichen von 
ihrer Annäherung zu geben, verfolgte die Divifion ihren Weg, 
bis ein Kanonenfhuß den drei Carres die Loſung gab zu einem 
mörberifchen Beuer, das zumal verberblich den zwifchen ihnen 
fih bewegenden Reitern. Die drängten fih zufammen, um den 
nächften Augenblid nach allen Richtungen hin davon zu jagen. 
Sofsrt erflürmte Klebers Divifion mit aufgepflanztem Bajonnett 
das Dorf Foulé, und das türfifche Heer, das man füngft noch den 
Sternen des Himmeld, dem Sand am Meer verglichen, ftäubte 
aus sinanber. Das Lager, des Paſchas von Damascus drei 
Roßſchweife, 400 Kameele, NReihthümer aller Art wurden ber 
Sieger Beute. Den legten Sturm auf Ptolemais hat ebenfalls 
Kleber befehligt. Er brady der innern Stadt ein, gelangte bis zur 
Hauptmofchee, Eonnte jedoch, nach übermenſchlichen Anftrengungen, 
Das gewonnene Terrain nicht behaupten. 

Syrien wurde aufgegeben, der üblen Raune Klebers ein 
zeichlicher Zuſatz. AIl avast eu plus d’un demeld avec le general 
en chef. L’humeur de Rleber ne venait pas de decouragement, 
mais de son indocilite accoulumee. Ils s’dtaient toujours rac- 
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commodes, car Bonaparle aimait la grande’ dme de Rleber, et 
Kleber etait seduit par le genie de Bonaparte.“ Der Zauber, 
durch dieſen auf Kleber geübt, fpricht ſich deutlich aus gelegentlich 
bes am 25. Jul. 1799 bei Aboufir den Türken gelieferten Treffens, 
Die Divifion Kleber, in Eile aus Alerandria berbeigerufen, 
fonnte erft am Abend auf dem Schlachtfeld eintreffen. Das 
blutige Tagewerf überfchauend, faßte Kleber den Sieger um ben 
Leib, fein Staunen, feine Bewunderung ausdrüdend in den 
Worten: „General, vous eles grand comme le monde !““ 

Am 22. Aug. 1799 fchiffte Bonaparte fih ein, um nah 
Sranfreich zurüdzufehren; für den folgenden Tag hatte er mit 
Kleber eine Zufammenfunft, die in NRofette fatt finden follte, 
verabredet. Höchft unerwartet empfing biefer in feinem Haupt» 
quartier Alexandria den Befehl, das Commando der Armee zu 
übernehmen. Ihm, der bei feiner Unfähigfeit, einen Vorgeſetzten 
zu ertragen, jederzeit, in Gefolge einer gewiffen geiftigen Träg⸗ 
heit, einen entfchiedenen Widerwillen, die Führung einer Armee 
zu übernehmen, bezeigte, war diefer Befehl ein Donnerfchlag. 
Der Erpedition hatte er ſich angefchloffen, um aus der Uns 
thätigfeit,, zu welder des Directoriums entfchiedene Vorliebe 
für alle Mittelmäßigfeiten ihn verbammte, berauszutreten, faum 
in Egypten angelangt, fand es ſich höchſt unglüdfid in dem 
Zaufch zwifchen Rhein und Nil. Frondeur bei jeder Gelegen> 
heit und in allen feinen Berhältniffen zu dem Obergeneral, 
fonnte er als das Oberhaupt der Partei ber Anticoloniften, 
welche, im Gegenfag zu den fogenannten Eoloniften, eine unhalt» 
bare Befigung aufzugeben wünfchten, betrachtet werden. In 
feiner neuen Stellung wirkte er zumal verberblich auf Die Stimmung 
einer Armee, in welcher fo viele Elemente des Mißvergnügeng 
vorhanden. Borläufig begab fih der General nah Cairo, um 
das Commando zu ergreifen, das fchöne Haus auf dem Play 
Ezbekyeh, welches fein Vorgänger innegehabt, zu beziehen, Den 
Gemüthern der Eingebornen zu imponiren, umgab er fih, wie 
läſtig ihm das auch fiel, mit einem gewiffen Gepränge. Alg er 
bie Ynfpection ber Feſtung vornahm, gingen ihm voraus 500 
Janitſcharen, die mit Stöden bewaffnet, jedermann zum Aufs 
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fieben nöthigten. Hinter ihm entfaltete ſich ein Geſchwader 
Reiterei mit blanfem Säbel. Dem Zug hatten fi alle Beamte, 
nur die Mitglieder des Divand und die Ulemas ausgenommen, 
angefchloffen. Bei der Gelegenheit will ich doch erinnern, daß 
die Sitte, bei einer friedlichen Demonftration bie Savalerie den 
Säbel ziehen zu laſſen, nad des Gualdo Priorato Verfiherung, 
von dem ‚berühmten Octavio Piccolomins ſich berfchreibt: „E 
quivi fü osservabile, come Egli passando con tre in quatro 
mila cavalli per Brusseles, fecegli marchiar tutti per bizzaria 
con la spada alla mano, costume, che d’all’ hora indietro e 
passato in disciplina di tutta la militia a cavallo.“ Ein bes 
wegliher Wald von Bafonetten bietet einen ungemein pittoresfen 
Anblick, während, nah meinem Geſchmack, höchſt monoton bie 
gleichförmige fleife, zweckloſe Haltung des Säbels bei dem 
Einzug eines Reitergeſchwaders. 

Zwei Tage fpäter veranftaltete Kleber ein prächtiges Banfett, 
zu welchem die Großen, die Kaufleute, die Scheiks geladen. 
Dann entwarf er, 26. Sept. den berühmten Beriht an bad 
Directorium, worin bie Lage ber Armee in den fchwärzeften 
Farben dargeftellt, Bonaparte befchuldigt, daß er, einer unver 
meidlich gewordenen Criſe zu entgeben, feine Waffenbrüäder ihrem 
Schickſal überlaffen habe. Diefer Einleitung entſprachen vollfommen 
die fofort angefnüpften Unterhandlungen mit dem Großvezier und 
mit Sidney Smith, dem Befehlshaber des englifchen Geſchwaders, 
Unterhandlungen, die in bedingter Weife durch die von Bonas 
parte Hinterlaffenen Inſtructionen gerechtfertigt. Nach lang⸗ 
wierigen Berbandlungen wurde in eben dem el Arifh, weldes 
ein von Verrath begleiteter Ueberfall der türfifchen Armee über» 
liefert hatte, der Bertrag vom 24. Januar: 1800, A. Pluvioſe 
VIII, abgefchloffen, Taut deſſen die franzöfifche Armee eingefchifft 
werben follte, um nach Sranfreich zurüdzufehren. Sofort befchäfe 
. tigte man fi in feltener Behendigfeit mit den Anftalten zum 
Aufbruh, denn ed yprädominirte in der Armee ein Gefühl 
von Freude, erwedt durch die Ausfiht, nah Europa zurüds 
zufehren. Der Großvezier nahm Befig von den ſeſten Stels 
lungen zu Katieh, Salahieh, Belbeis, welde, dem Bertrage 
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getreu, Kleber aufgeben Tief. Schon war er gefonnen, die Truppen 
aus Oberegypten zurüdzurufen, und feine ganze Armce zu con 
centriren, um fie fodann nad Rofette und Alexandria, den für 
die Einfchiffung beftimmten Punkten, zu führen. Höchft unerwartet 
gelangte aus London, 17. Dec. 1799, an Lord Keith, den 
Admiral der englifchen Flotte im Mittelmeer, Befehl, der fran⸗ 
zöflfchen Armee Feinerlei Capitulation zu bewilligen, fondern 
fie Tediglich zu Kriegsgefangenfhaft anzunehmen. Die darauf 
bezügliche Meittheilung erhielt Sidney Smith am 20. Febr. 
1800. Sichtlich befümmert, fchrieb er an Kleber, den Gegner 
von dieſer unvorgefehenen Wendung ber Dinge zu unterrichten, 
womit er zugleich den-Rath verband, mit der Auslieferung der 
feften Punkte innezuhalten, und für eine letzte Entfchließung bie 
Ankunft fernerer Infructionen aus England abzuwarten. 

Der gute Rath fam einigermaßen verfpätet. Außer ben 
fhon genannten Pofitionen waren bereitd mehre der wichtigern 
Pläge im Delta, namentlich Damiata und das Fort Lesbeh übers 
liefert. Den Marfch gegen Alerandria hatte die Armee ans 
getreten. Im Anzug auf Gairo befand fich das bis jest in 
Dberegypten befchäftigte, von bannen abgerufene Corps. Die 
in Cairo audgejchriebene Steuer von 3000 Beuteln, womit 
die Koften des Abzugs der Franzoſen zu beflreiten, wurde in 
außerorbentlicher Bereitwilligfeit erlegt. In der gänzlich ver- 
änderten Sage der Dinge ließ Kleber nad allen Punkten Gegens 
befehle ergehen. Die Truppen, die bereits Niederegypten betreten, 
wurden nah Cairo zurüdgerufen, dem Großvezier Feind— 
feligfeiten angefündigt, falls er nicht in feinem Marfch auf Cairo 
einhalten würde. Der Beſchickte entgegnete, die: gehörig ab- 
gefaßte Convention von el Arifch müffe vollzogen werden, und 
habe darum die Befignahme von Cairo flatt zu finden. Gleich⸗ 
zeitig traf im Hauptquartier ein Dfficter ein, der aus Minorea 
entfendet, Leberbringer eines an Kleber gerichteten Schreibens, 
Darin fagte Lord Keith: „Ich habe von Sr. Maf. dem König 
son Großbritannien beftimmte Weiſung, mit der von Ihnen bes 
fehligten Armee feine Capitulation einzugehen, fie lege dann die 
Waffen nieder, ergebe ſich zu KRriegsgefangenfchaft, und überliefere 
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die im Hafen von Alerandria anfernden Schiffe.” Dieſes 
Schreiben ließ Kleber dur Armeebefehl veröffentlichen, als 
einzige Stoffe die Worte hinzufügend: ‚Soldats! on ne repond 
& de telles insolences que par des vicloires; preparez-vous à 
combattre.““ Die Armee fchidte fih an, in der Ebne den Vezir 
und feine 80,000 Mann zu beftreiten,, hinter ſich Taflend bie 
unüberfehbare, im höchſten Grabe aufgeregte Benölferung ber 
großen Stadt. Nochmals verfuchten die von Sidney Smüh 
geſchickten Agenten eine friedliche Ausgleihung zu bewirfen, in ber 
Lage der Dinge konnte einzig der Degen die Entſcheidung geben. 

Am 20. März 1800, vor Tagesanbruch, erfolgte der Auf 
bruch aus Cairo; zur Linken hatte die Armee den Nil, rechts die 
Wüfte, vor fich, doch im weiten Abftand, die Ruinen von Helie- 
polis. Die Nacht, in jenen Regionen niemals eigentlich finfter, 
verbarg dem Feind die Bewegungen ber Armee, ohne ber Aus 
führung diefer Bewegungen hinderlich zu fallen. Es wurden vier 
Carres gebildet, die beiden zur Rechten befehligte Reynier, die 
‚ ber Linfen General Friant. In einem jeden waren zwei Halb- 
brigaben vereinigt. An den Eden und etwas vorgefchoben, hielten 
Grenadiercompagnien, die während des Marfches, auch gegen 
Gapalerieangriffe, bie Carres deckten, oder nach Advenant fih 
davon abfonderten, um die Stellungen, fo etwan ber Feind zu 
behaupten verfuche, wegzunehmen. Snmitten der Schlachtlinie, 
zwiſchen den beiden Carres ber Linfen und jenen der Nechten, 
hielt in einer tiefen Maffe die Cavalerie, an ihren Klügeln bie 
reitende Artillerie aufgeflellt. Etwas weiter rückwärts, linke, 
war ein fünftes Carre formirt, Das minder flarf als die andern, 
eine Referve ausmachte. Nicht völlig 10,000 Mann hatte Kleber 
vor Heliopolis, in ihrer feften Haltung konnte er die Buͤrgſchaft 
bes Sieges erkennen, 

Es begann zu tagen. In reicher Uniform, anf einem mäch⸗ 
tigen Streitroß beritten, ſprach Kleber zu den: Scharen: „‚Aes 
amis, vous ne possedez plus en Egypte que le terrain que vous 
avez sous vos pieds. Si vous reculez d’un seul pas, vous Eles 
perdus !« Mit unglaublichem Enthuſiasmus wurden diefe Worte, 
benen bie rieſenhafte prächtige Geftalt, ber Donner der Stimme 
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ein eigenthümliches Gepräge aufdrüdten, vernommen, Marſch, 
vorwärts! hieß es, fobald vollends der Tag gefommen. Noch 
wurde nur ein Theil der Armee des Veziers fihtbar. In dem 
Dorfe el Matarieh, das von Verſchanzungen umgeben, batten ſich 
5—6000 Zanitfcharen, augerlefenes Volk, fetgefegt, und waren 
ihnen zur Dedfung einige taufend Reiter beigegeben. Etwas 
weiter fehien eine andere Truppenanhäufung beftimmt, zwifchen 
dem Flug und dem franzöfifchen finfen Flügel durchzubrechen, 
um in Cairo das Zeichen zum Aufftand zu geben. Weiterhin 
wurde durch die Ruinen von Helioyolig, durch ein Dattelgehölz 
und die wellenförmige Befchaffenheit des Bodens die Ausficht 
gebrochen, fo daß die türfifhe Hauptmacht verborgen. Die 
Detachirungen in el Matarieh und länge dem Nil eingerechnet, 
mochte der Großvezier 7O— 80,000 Dann haben. Eine Schwadron 
reitender Guiden fam zuerft ind Gefecht; Kleber warf fie auf das 
Detachement, fo gegen Gairo ſich bewegte. Im Galopp praliten 
bie Guiden den unordentlihen Haufen an. Die Zürfen Taflen 
fih aber nicht leicht durch Gavalerie irren, fie empfingen und 
erwiderten den Stoß, umſchloſſen von allen Seiten bie frans 
zöfifhen Reiter und würden ihnen den Garausd gemacht haben, 
ohne die Dazwifchenfunft der zwei von Kleber zum Soutien 
ausgefendeten Savaferieregimenter, die warfen fich auf den dichten 
Knäuel, in welchem bie Guiden beinahe verfhwunden,, trieben - 
ihn mit Säbelbieben auseinander und verfagten bie Feinde, die 
bald vollſtändig verfchiwanden. 

Das war nicht ſobald gefchehen und Kleber ließ das ver» 
fhanzte Dorf el Matarieh durch die zwei von Neynier befehligten 
Sarres angreifen, indeſſen er feibft mit den beiden Carres des 
rechten Flügels mitteld einer Schwenfung ziifchen el Matarieh 
und Heliopolis eine Stellung einnahm, durch welche der türfi- 
fhen Hauptmacht PVerbindung mit dem angegriffenen Poſten 
geſtoͤrt. Reynier, nachdem er bis el Matarieh vorgedrungen, 
löfete die Grenadiercompagnien yon den Eden feiner Carres ab, 
um fie zu dem Angriff auf das Dorf zu verwenden. Die Janits 
fharen wollten der zu zwei Colonnen geformten Grenadiere nicht 
erwarten, kamen ihnen auf halbem Wege entgegen, wurden aber 
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mit einer Salve empfangen, die ihnen viele Lente töbtete, dann 
mit gefälltem Bajonett beſtritten, in der Fronte durch bie erfe 
Colonne, während die zweite, die Janitiharen in der Flanke 
faffend, fle vollends zerftreuete. Unter einem Kugelregen braden 
bie beiden Colonnen vereinigt dem Dorfe ein und bemächtigten 
fih deffen endlih nach hartnädiger Gegenwehr, unter argem 
Blutvergießen. Die Fliehenden zerftreuten ſich über bie Ebne, 
vereinigten fich mit denjenigen, welche eben noch dem Schwerte 
ber franzöfifhen Reiter entgangen, und erreichten, von Naflif- 
Paſcha geführt, in wilder Unordnung die Stadt Cairo. 

Eine reihe Beute bot das gewonnene Dorf den Siegern, 
aber nicht nur bie Generale, auch bie Mannſchaften begriffen, 
daß. fie fih nicht über einer Plünderung von der türkiſchen 
Hauptmacht betreffen Taffen dürften. Wie von felbft ftellte die 
Ordnung fi wieder her und die Carres, in ihrer Mitte bie 
Cavalerie, bewegten fih vorwärts. Sie waren über die Ruinen 
von Heliopolis hinaus und es erhoben fi über den Horizont bichte 
Staubwolfen, die in ber Außerfien Gejchwindigfeit vorrüdten. 
Zur Linfen wurde das Dorf Seriafus, zur Rechten das Dorf 
el Merg inmitten eines Gehölzges, an dem Rande des Fleinen 
Dilgrimfees, zwifchen den beiden Dörfern eine leichte Erhöhung 
bemerkbar. Plöglich ſtockte in feinem Fortſchritt das Staubgewöll, 
es wurde durch einen leichten Wind fortgeführt, es entfaltete 
fih die gebehnte,, zwifchen Seriafus und el Merg fhwimmende 
Linie der türfifchen Armee. Das erhöhte Terrain einnehmend, 
beberrfchte fie, wenn auch unvollfommen, die Aufftellung der fran- 
zöfifchen Streitfräfte. Vorwärts! commandirte wiederum Kleber. 
Reynier mit feinen zwei Carres richtete ſich gegen Seriafus, 
Sriant und die Carrés unter feinen Befehlen marfchirten auf 
el Merg zu. Bor den Dattelhain, von weldem biefes Dorf 
umgeben, hatte der Feind Tirailleurs in bedeutendes Anzahl 
geworfen. Sid) mit Franzofen in ein Tirailleurgefecht einlaflen zu 
wollen, war ab Seiten der Türfen ein verwegenes Iinterfangen. 
Einige von Friant vorgefchobene Compagnien leichter Infanterie 
zwangen fehr bald dieſe Vorläufer der feindlichen Hauptmacht 
in dem verworrenen Gewühl, das den Namen einer Schlacht⸗ 
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ordnung faum verdiente, Zufludht zu fuchen. In Mitten ber 
Unordnung fiel befonders auf ein Gefchwader von Reitern, in 
deren glänzenden Rüftungen die Eonne ſich |piegelte, e8 war ber 
Großvezier mit feinem Gefolge. Einige Granaten reichten bin, 
bie Gruppe zu zerfireuen. Der Begrüßung wollte ber Feind 
durch Entwicklung feiner Gefchüge entgegnen, feine ungeübten 
Artilleriften fchoffen aber viel zu hoch, und fahen fehr bald ihre 
Kanonen demontirt. Dem folgte eine allgemeine Bewegung der 
unzähligen Fahnen in ber türfifchen Armee und ein Cavaleries 
angriff, von dem Dorfe el Dierg ausgehend und gegen die Carr&s 
der Divifion Friant gerichtet. Glücklicherweiſe wurden biefe 
Geſchwader vielfältig aufgehalten durch die tiefen Spalten des . 
Erdreihs , welche die nothwendigen Folgen ber Einwirkung 
brennender Sonnenftrahlen auf ein Tängere Zeit überſchwemmtes 
Land. Als endlich die Reiter in ben Schuß gefommen, Tief Friant 
mit Kartätfchen fie empfangen; zu hunderten wurden fie nieder⸗ 
gefchmettert, in Unordnung wich bie Schar. 

Es war das nur ber Borbote eines allgemeinen Angriffe, 
zu dem, wie nicht zu verfennen, die türfifche Armee fich anſchickte, 
und deſſen die Franzofen feften- Fußes erwarteten. Auf ein 
Zeichen, von dem Örofvezier gegeben, fest feine gefamte Reiterei 
mit einemmal fih in Bewegung. Sie fiel auf die franzöfifchen 
Garres, umſchwärmte und umging ihre Flügel, dag fehr bald die 
vier Fronten eingefchloffen. Aber jene verfuchte Infanterie, ohne 
fih durch das Brüllen, die Thätigfeit, den Tumult der Reiters 
fharen irren zu laffen, bewahrte ihre ruhige Haltung und feßte 
dem wilden Treiben ein fortwährendes, bedadhtfam gerichteteg 
Feuer entgegen. Umfonft caracolliven um fie bie unzähligen 
Gruppen jener Reiter; fie erliegen den Kartätfehen oder dem 
Kleingewehrfeuer, erreichen nr felten die Bajonette, um an deren 
Fuß zu ſterben oder im glücklichſten Falle unaufhaltfam davon⸗ 
zufagen. Nach einer Tangen fchredlihen Verwirrung, nachdem 
ber Pulverdampf, der Staub in etwas fich gelegt, wurde ein 
Schlachtfeld fihtbar,, das mit Leihen und Sterbenden, mit ges 
fallenen Gäulen bebedt, und jenfeits beffelben, fo weit das Auge 
reichte, ſah man ganze Banden von Flüchtlingen, bie verfchiedens 
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ſten Richtungen einfhlagend , die mehrften doch dem Dorfe el 
Kankah, an der Straße nad) Nieberegppten, zueilend. Da waren 
fie in der vergangenen Nadıt gelagert geweſen. Einige Haufen 
verfolgten die Richtung von Cairo, wo fie den am Morgen vom 
Schlachtfeld gewichenen Scharen ſich anſchließen konnten. 

Dem Feinde auch nicht die geringſte Ruhe zu gönnen, ließ 
Kleber feine Carres im Geſchwindſchritt in der Ebene vorrücken. 
Sie durchzogen Seriafus, el Merg, erreichten mit der Nadt 
el Kankah. Bon neuem Schreden ergriffen, floh auch bier der 
Feind, Lebensmittel und Gepäd zurüdlafjend, beides höchſt will: 
fommen ben Siegern. Denn auch diefe fühlten fh zum Außer 
ſten erfchöpft, daß Kleber, wie fehr er burchdrungen von der 
Erfenntniß der Nothwendigfeit, bis zur volländigen Vernichtung 
die Berfolgung auszubehnen, fie für ben Morgen auffparen, 
ben Soldaten einige Stunden ber Erholung während der Nacht 
vergönnen mußte. Diefe Stunden mögen um fo ypeinlicher 
ihm geworden fein, da er von Cairo her den Donner der 
Kanonen vernahm. Dahin waren Naffif-Pafcha und der einflußs 
seihfte der Mamlufenhäupter, Ibrahim-Bey, ınit 2000 Mam- 
fufen, 8—10,000 türfifhen Neitern, vielen bewaffneten Bauern 
aus der Nachbarſchaft gelangt, daß alfo an die 20,000 Mann 
in der Haupiftabt vereinigte. Kleber hatte höchſtens 2000 
Mann für die Bewachung der Eitadelle und der Forts zurüd- 
gelaſſen. Denen Hülfe zu bringen, detachirte ex um Mitternagt 
den General Lagrange mit vier Bataillonen. Außerdem richtete 
er an bie fämtlichen in Cairo gebliebenen Befehlshaber die Ordre, 
die wichtigften Pofitionen einzunehmen, die Communication mit 
den Sameraden zu bewahren, jeden ernftlihen Angriff aber bie 
zu feiner Rückkehr zu vermeiden. Während der Schladt, in 
welcher bie Sranzofen kaum 300 Mann einbüßten, hatte Murad⸗ 
Bey, ber andere Häuptling der Mamlufen, der unlängft noch mit 
Ibrahim⸗Bey ſich in die Herrfchaft von Egypten theilte, an ber 
Spige von. 600 auserleſenen Mamlufen unbeweglich auf bem 
Iinfen Flügel der türfifchen Armee gehalten, Mit dem Ende ber 
Schlacht verfhwand er in der Wüfle. Diefe Unthätigfeit war 
das Ergebniß geheimer mit Kleber gepflogenen Unterhandlungen. 
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Als die wenigen Ruheſtunden abgelaufen, in ber halben 
Nacht, ließ Kleber Reveille ſchlagen, fort ging es gen Belbeis, 
. fo man fehr früh, den 21. März erreichte. Der Großvezier war 
bereits in feiner eiligen Flucht vorüber gebraufet, Doch hatte er 
in Stadt und Fort Infanterie, und die Ebne zu beobachten, 
taufend Reiter zurüdgelaffen. Die jagten davon, als fie der 
Franzoſen faum anfichtig geworden. Die Infanterie, eben fo 
wenig vermögend, die Stadt zu behaupten, wurde in dem Fort 
eingefchloffen, und, nach dem Austaufch von einigen Kanonen⸗ 
fhüffen, zur Uebergabe genöthigt, Mehre diefer Türken ver⸗ 
weigerten flandhaft, ihre Waffen abzugeben, und büßten folches 
Ehrgefühl mit dem Tode. Während dem durchfireifte die Cavalerie 
bes Generals Leclere die Ebne, eine zahlreiche Caravane, bie 
gegen Cairo gerichtet und deren Kameele Das Gepäd von Naflif- 
Paſcha und Ibrahim⸗Bey trugen, wurde von ihr aufgefangen. 
Deutliher nod ergab fi aus dieſem Fange der Türfen Ab» 
ſicht, nicht nur die Hauptſtadt, fondern überhaupt alle größern 
Städte des Landes in den Aufruhr zu verwideln. Das nad 
Möglichkeit ihnen zu wehren, Tieß Kleber weitere fünf Ba 
taillone unter Friant, zur Berflärkung der Befagung von Eairo 
abgeben. 

Den 22. März feste er feinen Marfch gegen Salahieh fort. 
Reynier mit feiner Divifion vom linken Flügel eröffnete den 
Zug, e8 folgte Kleber ſelbſt mit feinen Guiden und ‚dem 7, 
Hufarenregiment. Den Schluß machte General Belliard mit 
feiner Brigade, dem Reſt der Divifion Friant. Während dem 
Marih Fam Botſchaft von dem Großvezier, als welder zu 
unterhandeln begehrte. Er wurde abfchlägig befchieden. Nach 
Karaim gelangt, halbwegs von Salahieh, vernahm man eine 
Kanonade, gleich darauf wurbe bie Divifion Reynier fichtbar, 
wie fie, zu einem Carré geordnet, im Gefecht mit einer Wolfe 
yon Reitern begriffen. Ohne Säumen ſchickte Kleber an Belliard, 
auf dag diefer feinen Marſch befchleunige, er felbft mit feiner 
Cavalerie fputete fi, dem Sarrd von Reynier Hülfe zu bringen. 
Augenblicklich Tießen die Türfen von jener Infanterie ab, um 
ſich auf die Guiden und das Hufarenregiment, von benen Stieber 
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umgeben, zu werfen; allzeit machten fie fi Tieber mit ter 
Gavalerie als mit Infanterie zu fchaffen. Die Charge fam fo uns 
erwartet, daß der reitenden Artillerie nicht fo viele Zeit blieb, ihre 
Stücke aufzuführen. Auf ihren Kanonen wurden die Artilleriften 
zufammengehauen. Kleber und feine Mannfıhaft befanden fich in 
der äußerften Gefahr, abfonderlich nachdem die Einwohner von 
Karaim, mit Senfen, Prügeln und Steinen bewaffnet, bei dem 
Gefechte Antheil genommen. Des Generals Sattel wurde ihm 
unter dem Leibe zerſchmettert, fein Dollmeifcher getödtet; ihn 
herauszuhauen, fam zur rechten Zeit dad von Reynier entfenbete 
14. Dragonerregiment. Belliard und feine Brigade, im Gejchwinds 
ſchritt heranziehend, thaten das Uebrige und erlegten noch einige 
hundert Türken. 

In einer drückenden Hitze wurde der Marſch wieder auf 
genommen; ber Wind, von der Wüſte her wehend, und von 
feinem durchdringenden Staub. gefhwängert, fleigerte nicht wenig 
des Tages Lafl. Mit ber einfallenden Nacht ward Salahieh er 
reicht, die egpptifche Grenzſtadt, die Pforte der Wüfte von Sprien. 
Hier wähnte Kleber am andern Tage den legten Kampf mit dem 
Großvezier zu beftehen. Aber am Morgen, 23. März, fanden 
die Einwohner von Salahieh ſich ein, hinterbringend,, baß ber 
Bezier in der größten Unordnung feine Flucht fortfege. Sie 
war ber Wüfte zugerichtet, nur von 500 Reitern, die beften bed 
Heeres, ber unglüdliche General begleitet. Die übrige Armee 
hatte fih nah allen Richtungen zerftreut, fuchte zum Theil 
Zuflucht im Delta, was in Salahieh zurüdgeblieben, bat Fniefällig 
um Gnade, Diejenigen, fo in der Wüfte fih geborgen wähnten, 
fielen unter den Streichen ber Araber. Andere Araber hatten ſich, 
einem Schwarm von Raubvoͤgeln gleich, auf des Großveziers vers 
laſſenes Lager geworfen, wurden aber im beſten Plündern durch 
die Dazmifchenfunft der Franzoſen geftört und mußten Die reiche 
Beute denen überlaffen, welche mit ihrem Blute fie gewonnen. 

Kleber hatte fi) überzeugt, daß für jest eine türfifche Armee 
nicht mehr eriftire, eine ungetheilte Aufmerkfamfeit Eonnte er ber 
Dämpfung der Infurrertion zuwenden. Den Generalen Rampon 
und Tanuffe wies er das Delta an. Rampon follte das wichtige 
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Damtata den Türken entreißen, Lanuſſe, ftets Die Communication 
mit Rampon beibehaltend, die Strede zwiſchen Damiata und 
Alexandria fäubern, und Die aufrährifhen Drtfchaften bezwingen. 
Belliard, im Allgemeinen angewiefen , diefe Operationen und 
vornehmlich den Angriff auf Damiata zu unterftügen, follte ab⸗ 
fonderlich das Fort Lesbeh, durch welches eine der Nilmändungen 
gefchloffen, nehmen. Reynier blieb in Salahieh zurück, um 
alfenfallfige Verſuche eines nochmaligen Einbruchs von Syrien 
ausgehend, abzuweifen. Er war angewiefen, in der beobachtenden 
Stellung an der Örenze zu verbarren, bis babin bie Türfen vollends 
durch die Araber gerfireut wären, dann nad Cairo zurüdzufehren. 
Kleber felbft brach den 24. März auf, ihm folgten die 88. Halb⸗ 
brigade, zwei Grenabiercompagnien, das 7. Hufaren=, dag 3. und 
14. Dragonerregiment. Den 27. langte er zu Cairo an. Da 
batten ſich in feiner Abwefenheit arge Dinge zugetragen. Unver⸗ 
holen ſprach fich, gleich bei den erſten Kanonenſchüſſen der Schlacht 
von Heliopolis der Groll der Devölferung aus. Den Einzug 
von Raſſif⸗Paſcha, Ibrahim⸗Bey und ihren Scharen begrüßend, 
bezweifelten die Städter im geringen nicht die vollſtändige 
Niederlage der gehaßten Fremdlinge, und den Irrthum -ihnen 
zu benehmen, fühlten bie Türken feinen Beruf. In Cairo, Bulak, 
Dſchiſeh bewaffneten ſich an bie 50,000 Dlänner , entfchloffen, 
alle Sranzofen, die unter ihnen geblieben, bis auf den legten zu 
vertilgen. Es war aber feine Kfeinigfeit, den Widerftand von 
2000 Europäern, die bei Zeiten in der Gitabelle und ben bie 
Stadt beherrfchenden Forts ſich vereinigt hatten, auch mit Lebens» 
mitteln und Munition binlänglich verfehen, zu befiegen. Cine 
einzige Abtheilung gerieth ernflih in Gefahr, die 200 Dann 
in dem ald Hauptquartier benugten Haufe, das mit: der einen 
Seite an den Ezbekyehplatz, mit der andern an die bis zum 
Nil reichenden Gärten fließ. General Berdier in der Cita- 
belle am andern Ende ber Stabt fonnte bei dem beften Willen 
dem von zahlreihen Haufen belagerten Haufe feine Hülfe zu⸗ 
fommen laffen, die Befagung, auf ihre eigenen Kräfte befchränft, 
ſchlug aber beharrlich alle Angriffe ab, und erlegte in verfchiedes 
nen glüdlichen Ausfällen der Feinde nicht wenig, bid General 
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Lagrange am Tage nach ber Schlacht zu Cairo angelangt, fidh 
durch die Bärten Bahn brady und in feiner Bereinigung mit 
ben Bertheidigern bed Hauptquartiers dem gefährdeten Poften 
unüberwindliche Stärfe brachte. 

Die verfehlten Angriffe auf die Franzofen mußten die im 
der Stadt lebenden europäifchen und morgenländiihen Chriften, 
auch manche Mufelmänner, die dur ihre Anhänglichfeit für die 
Fremden verdächtig geworden, entgelten. An den Wehrlofen 
wurden alle Schändlichfeiten verübt, welche fo gerne mahos 
medaniſche Bevölferungen gegen bie Ungläubigen fi erlauben. 
Mittlerweile hatte auch General Friant, von Belbeis aus ent» 
fendet, die Stadt erreicht, in Kurzem folgte Kleber ſelbſt, der 
burd die Defiegung des Großvezierd doch nur ben geringern 
Theil feiner Aufgabe gelöfet hatte, Er follte jegt eine unermeßs- 
lihe Stadt, deren 300,000 .. Einwohner durch 20,000 Türfen 
verftärft, erobern, eine Stadt, die gleich allen andern bee 
Morgenlandeg, nur enge Etraßen und bazwifchen maffive, 
fetungsartige Häufergruppen bietet. Diefe Häufer, die alle von 
der innern Seite ber das Licht empfangen, zeigen gegen bie 
Straßen zu lediglich hohe Mauern, und bie Infurgenten, bie 
Terraffen, welche die Stelle der Dächer vertreten, einnehmend, 
richteten gegen Alles, was fi) in diefen Straßen bewegte, ein 
mörderifches Feuer. Bon der ganzen Stadt behaupteten bie 
Franzoſen allein die Citadelle und den Plag Ezbefyeh, ihnen 
waren die in den befagten Play mündenden Straßen für jegt 
durch Mauern, die mit Schießſcharten verfehen, verfchloffen. 

Den Aufruhr zu meiſtern, boten ſich zunächſt zwei Wege 
dar: von der Citadelle aus die Stadt zu befihiegen, oder aber 
von- Erbefyeh aus in dag Gewirre der Straßen einzubrechen, 
und, nachdem die Barricaden durchbrochen, die Quartiere der 
Neibe nah mit Sturm zu nehmen. Das Bombarbement fonnte 
bie Vernichtung der großen Hauptſtadt, von deren Erhaltung 
jene der Armee theilweife abhängig, herbeiführen, in dem 
Straßenfampf: die Armee größere Berlufte erleiden, ald zehn 
Schlachten von Heliopolis verurfacht haben würden. Beide 
Wege als gleich verderblih erfennend,, fand Kleber gerathen, 
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einftweilen zu temporifiren,, abzuwarten, bag ber Aufruhr in 
feinen eigenen Anftrengungen ermüde. Beinahe fein ganzes 
Material hatte er nach Niederegypten verfendet, um es bort 
einfchiffen zu Taffen. Jetzt erhielt Reynier Befehl, ſobald die 
Testen Trümmer von ber Armee des Großvezierd jenfeits ber 
Wüfte ſich befinden, Damiata und Lesbeh-genommen fein würden, 
feine ganze Divifion zufamt den Ammunitiondgegenfländen, deren 
man zu Cairo benöthigt, den Nil aufwärts zu führen. Zugleich 
wurde eine ftrenge Blofade angeordnet, die allein hinreichen 
fonnte, die Uebergabe herbeizuführen, der aber bie unvermeid⸗ 
lichen Reibungen einer arabifchen Bevölferung mit des Naſſif⸗ 
Paſcha Türken, des Ibrahim⸗Bey Mamlufen ein mächtiger 
Zufag zu werden geeignet. Bereit wurden durch Vermittlung 
eines der Dfficiere von Murad⸗Bey, auch verfchiebener, insgeheim 
ben Sranzofen zugethbanen Scheifd Unterhandlungen mit Naffif- 
Paſcha und Ibrahim⸗Bey angefnüpft, und war eine Capitulation, 
wodurch Türfen und Maminfen freier Abzug bewilligt, ihrem 
Abfchluffe nahe, als das Volk, errathend, was ein Geheimniß 
ihm zu. fein beflimmt, der unbändigften Wuth fich überließ, und 
alien Mufelmännern, bie ehrlos genug, in folcher Noch ihren 
Glaubensgenoſſen abzufallen, augenblidiihen Tob drohte. Der 
Vertrag blieb unvollzogen, daß die Anwendung von Gewalt 
nicht länger zu vermeiden. | 

Reynier, nachdem er am untern Nil fein Tagewerf beenbigt, 
wurde mit feiner Divifion zur Umfchliegung des von Norden 
nah Oſten, von dem Fort Camin bis zur Citadelle fih aus» 
behnenden Theiles von Cairo verwendet ; General Friant lagerte 
fi) gegen Abend, zwifchen der Stadt und dem Nil, in ben von 
dem Hauptquartier abhängenden Gärten, Lecleres Cavalerie, 
zwifchen den Divifionen Reynier und Friant aufgeflellt, hielt 
Durd ihre Streifereien die Umgebung ber Stadt in Ehrfurcht, 
Verdier beobachtete die füdliche Seite, Am 13. und 14. April 
fam ein Detachement von Friants Divifion zum Gefecht. Es follte 
der E;befyehplag, der Franzoſen wichtigfte Aufftellung, zunächſt 
des Pages linker Flügel oder ber Kopten Quartier, gefäubert 
werden. Furchtlos brachen die Truppen den verſchiedenen, dieſes 


104 Per Büresheimer Hof. 


Lagrange am Tage nach ber Schlacht zu Cairo angelangt, fi 
durch die Gärten Bahn brach und in feiner Bereinigung mit 
ben Bertheidigern des Hauptquartierd dem gefährdeten Poften 
unüberwindliche Stärfe brachte. 

Die verfeblten Angriffe auf die Franzoſen mußten bie in 
ber Stadt lebenden europäifchen und morgenländifchen Chriſten, 
auch manche Mufelmänner, die durch ihre Anhänglichfeit für bie 
Fremden verdächtig geworden, entgelten. An den Wehrlofen 
wurden alle Schändlichfeiten verübt, welche fo gerne maho- 
medaniſche Bevölferungen gegen bie Ungläubigen ſich erlauben. 
Mittlerweile hatte auch General Friant, von Belbeis aus ent 
fendet,, die Stadt erreicht, in Kurzem folgte Kleber felbft, der 
durch die Befiegung des Großvezierg doch nur den geringern 
Theil feiner Aufgabe gelöfet hatte. Er follte jegt eine unermeß- 
lihe Stadt, deren 300,000. Einwohner durch 20,000 Türfen 
verftärft, erobern, eine Stadt, bie gleih allen andern bed 
Morgenlandes, nur enge Straßen und dazwiſchen maffive, 
feungsartige Häufergruppen bietet. Diefe Häufer, die alle von 
ber innern Seite her das Licht empfangen, zeigen gegen bie 
Straßen zu lediglich hohe Mauern, und bie Infurgenten , bie 
Terraffen, welde die Stelle der Dächer vertreten, einnehmend, 
richteten gegen Alles, was ſich in diefen Straßen bewegte, ein 
mörderijches Feuer. Bon der ganzen Stadt behaupteten bie 
Franzoſen allein die Citadelle und den Play Ezbekyeh, ihnen 
waren die in ben befagten Play mündenden Straßen für jept 
durh Mauern, die mit Schießfcharten verfehen, verfchloffen. 

Den Aufruhr zu melftern, boten fi zunächſt zwei Wege 
dar: von der Citadelle aus die Stadt zu befhießen, oder aber 
von- Ezbekyeh aus in das Gewirre der Straßen einzubrecdhen, 
und, nachdem die Barricaden durchbrochen, die Quartiere ber 
Reihe nad mit Sturm zu nehmen. Das Bombarbement fonnte 
die Bernichtung der großen Hauptftadt, von deren Erhaltung 
jene der Armee theilweife abhängig , berbeiführen, in dem 
Straßenfampf: die Armee größere Verlufte erleiden, als zehn 
Schlachten von Heliopolis verurfadht haben würden, Beide 
Wege als gleich verderblich erkennend, fand Kleber gerathen, 
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einftweilen zu temporifiren , abzuwarten, baß ber Aufruhr in 
feinen eigenen Anftrengungen ermübe. Beinahe fein ganzes 
Material hatte er nad) Niederegypten verfendet, um es dort 
einfchiffen zu laſſen. Jetzt erhielt Reynier Befehl, fobald die 
legten Trümmer von der Armee des Großvezierd jenfeite der 
Wüſte fi befinten, Damiata und Resbeh-genommen fein würden, 
feine ganze Divifion zufamt den Ammunitionsgegenftänden, deren 
man zu Cairo benöthigt, den Nil aufwärts zu führen. Zugleich 
wurde eine firenge Blokade angeordnet, die allein hinreichen 
fonnte, die Webergabe herbeizuführen, ber aber die unvermeid«- 
lihen Reibungen einer arabifhen Bevölkerung mit des Naffifs 
Paſcha Türken, des Ibrahim⸗Bey Mamlufen ein mächtiger 
Zufag zu werden geeignet. Bereits wurden durch Bermittlung 
eines der Dfficiere von Murad⸗Bey, auch verfchiedener, insgeheim 
den Sranzofen zugethanen Sceifs Unterhandlungen mit Naffifs 
Paſcha und Ibrahim⸗Bey angefnüpft, und war eine Capitulation, 
woburd Türfen und Mamlufen freier Abzug bewilligt, ihrem 
Abſchluſſe nahe, als das Volk, errathend, was ein Geheimniß 
ihm zu fein beflimmt, der unbändigften Wuth fich überließ, und 
allen Mufelmännern,, die ehrlos genug, in folcher Noth ihren 
Glaubensgenoſſen abzufallen, augenblidlihen Tod drohte. Der 
Vertrag blieb unvollzogen, bag die Anwendung von Gewalt 
nicht länger zu vermeiden. | 

Neynier, nachdem er am unteren Nil fein Tagewerf beendigt, 
wurde mit feiner Divifion zur Umfchließung des von Norden 
nach Oſten, von dein Kort Camin bie zur Citadelle fih aus⸗ 
behnenden Theiles von Cairo verwendet ; General Friant Tagerte 
fih gegen Abend, zwifchen der Stadt und dem Nil, in den von 
dem Hauptquartier abhängenden Gärten, Lecleres Gavalerie, 
zwifchen den Divifionen Reynier und Friant aufgeftellt, bielt 
durch ihre Streifereien die Umgebung ber Stadt in Ehrfurcht, 
Berdier beobachtete die füdliche Seite. Am 13. und 14. April 
fam ein Detachement von Friants Divifion zum Gefecht. Es follte 
ber Ezbekyehplatz, der Franzoſen wichtigfte Aufftellung, zunächſt 
bes Platzes Tinker Flügel oder der Kopten Quartier, gefäubert 
werden. Furchtlos brachen die Truppen den verſchiedenen, dieſes 
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Duartier durchſchneidenden Straßen ein, während Detachements 
fih mit dem Sprengen der Häufer, von welchen der Pat 
Ezbekyeh umgeben, befchäftigten, um fi Die Wege zu dem Innern 
der Stadt zu öffnen. Einen heilfamen Schreden zu verbreiten, 
wurden gleichzeitig von der Citadelle aus Bomben geſchleudert. 
Die Ausmündungen der Straßen blieben den Franzoſen. Einige 
Tage fpäter wurde die Höhe bei dem Fort Sulfowsfi mit den 
von den Zürfen angelegten Verſchanzungen, durch welde ber 
Kopten Quartier bominirt, genommen. Zu einem allgemeinen 
Angriff waren die Anflalten getroffen, ba ließ Kleber zum legten» 
mal die Inſurgenten auffordern; fie wollten nicht hören. 

Durch ein Beifpiel zu jhreden, ließ der Generql die Vorſtadt 
Bulak angreifen; viermal hatte er fie durch dem öftreichifchen 
Conſul auffordern faffen, der legte Parlementair wurde vom 
Pferde geriifen und ermordet. Am 25. April war dieſe Borftadt 
vollfändig von der Divifion Friant cernirt, ein Regen von 
Bomben und Granaten fiel auf fie nieder, dann erfolgte ber 
Sturm, dem zwar Einwohner und Türken den lebhafteften 
Widerſtand entgegenfegten. Straße um Straße, Haus um Haus 
wurden ber Schauplag mörderiſcher Kämpfe. Abermals lieg 
Kleber dem Blutvergiegen Einhalt thun, Pardon bieten, aber« 
mals blieb er ungehört. Der Sturm wurde fortgeſetzt, das 
Feuer verbreitete fih von Haus zu Haus und den Schredniffen 
eines Sturmes gejellte fih das entfefjelte Element. Zegt endlich 
wagten ed einige ber vornehmften Inſaſſen, die Gnade des 
Siegers anzurufen. Kleber ließ das Gefecht abbrechen, was 
noch von der Vorſtadt übrig, zu retten, insbefondere die großen 
Magazine der Kaufleute, den Nöthen der Armee eine willfom- 
mene Abhülfe. 

Unter den Augen der Bevölkerung von Cairo hatte: bie 
fhrediiche Scene gefpielt, den Eindrud, durch fie hervorgebracht, 
zu benugen, gebot ber General den Angriff der Hauptſtadt. Ein 
bem Hauptquartier anftoßendes, von den Türken beſetztes Haus 
war unterminirt; mit allen feinen Bertheidigern wurde es in 
die Luft gefprengt. Friants und Belliards Scharen vertieften 
ih in die dem Ezbekyehplatz zuführenden Straßen, Reynier 





General Aleber. 107 


brängte gegen die Thore der nörblihen und öſtlichen Seite, 
Berbdier, auf die Höhen der Citabelle gelagert, überfchüttete die 
Stadt mit Bomben. Hartuädig festen die Infurgenten die Verthei⸗ 
bigung fort. Reyniers Bolf durchbrad das Thor BabselsCharye, 
an ben Ausgang des großen Ganalg, trieb deſſen Bertheidiger, 
Zürfen und Mamfufen vor fih ber, und warf fie auf bie 
9. Halbbrigade,, die von der entgegengefegten Seite fommend, 
alles vor fich her niedergefchmettert hatte. Die beiden franzöfifchen 
Corps fliegen zufammen. Die einbrechende Nacht fchieb Die 
Gtreitenden. Taufende von Infurgenten, Türfen und Mamlufen 
waren gefallen, 400 -Häufer fanden in Flammen. 

In diefer legten Anftrengung hatte der Aufruhr feine Kräfte 
erfchöpft. Die Einwohner, bie dahin nur bedacht, die Türken 
feſtzuhalten, boten jest alles auf, fie zur Räumung der Stadt 
zu bewegen, damit dag vornehmfte Hinderniß einer Berfländigung 
mit den ranzofen entfernt werde. Kleber, dem dergleichen 
Schlächtereien widerwärtig,.der auch flets fparfam gewejen mit 
bem Leben feiner Soldaten, zeigte fi im geringfien nicht ab» 
geneigt zu unterhandeln, als wozu fi abermals des Murads 
Bey Diener gebrauchen ließen. Der Bertrag fam fehr bald zu 
Stande, Naſſif⸗Paſcha und Ibrahim⸗Bey mit ihrem Volk zogen 
noch am 25. April ab, und wurden big zur Grenze von Syrien 
eseortirt. Mit der Schlacht von Heliopolig, 20. März, anhebend, 
hatte der Kampf fi) bis zum 25. April, durch einen Zeitraum 
von 35 Tagen verlängert, Das Delta war zum Gehorfam zuräd« 
gefehrt, Oberegypten, wohin Dervich⸗Paſcha ein türfifches Korps 
geführt, wurde durch Murad⸗Bey gefäubert. Längft fchon ben frans 
zöfifchen Intereſſen hingegeben, hatte diefer nur der Türken Abzug 
and Kairo erwartet, um feine eigentliche Gefinnung zu offenbaren, 
und den mit dem franzöfifhen General abgeichloffenen Vertrag 
zur Ausführung zu bringen. Einer an ihn ergangenen Einladung 
folgend, begab ſich Kleber nach der Inſel Djezira⸗Terfe, ober 
halb Dicifeh, wo der Mamlufen Kürft feiner unter einem präch⸗ 
tigen Zelt erwartete. Mit allen erfinnlichen Ehrenhezeigungen 
aufgenommen, überreichte ber General feinem Wirth die Ur⸗ 
Funde, worin er für feine Lebenszeit zum Statthalter der Provinz 
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Said, gegen Entrichtung der von Alters hergebrachten Abgabe, 
ernannt. „Dir allein würden wir Egypten übergeben, falls die 
Umftände deſſen Räumung erfordern könnten,“ foll der General 
hinzugefügt haben. Kleber erhielt Dolch und Säbel, beide mit 
Diamanten befest, zum Geſchenk, General Damas einen werth- 
vollen Diamantring, der Dollmetfcher einen Säbel. Am Ausgang 
des Zeltes hielten drei Pferde mit präcdtigem Sattelzeug, den 
beiden Generalen und dem Dollmetfcher beftimmt. 

Des Sieges gebrauchte Kleber in der Mäßigung, die feinem 
Charafter eigenthümlich, nicht weniger durch Bernunftgründe 
geboten. Statt den Graufamfeiten der Barbaren ungleich firaf- 
barere Grauſamkeiten entgegenzufegen, begnügte er fi), in Cairo 
eine Kriegsfleuer von zehn Millionen, in den rebellifchen Städten 
Niederegyptens acht Millionen einzutreiben. Diefe Summen 
wurden verwendet, um den rüdjtändigen Sold zu bezahlen, 
Hospitäler einzurichten, die begonnenen Seftungswerfe zu vervoll- 
ftändigen. Des Generals methodiſcher Geift verſchaffte der Armee 
ein bis dahin unbefanntes Wohlbehagen, und deſſen Fortbeftand 
zu fihhern, befchäftigte fih Kleber ernftlich mit den Finanzen bes 
Landes. Bon der Einnahme, die zu 25 Millionen feftgeftellt, 
follten 18—20 Millionen für die Bedürfniffe der Armee vers 
wendet werden. Sie zu verftärfen, bienten die unter Kopten 
und Syrern angeftellten Werbungen, auch bie in Darfur ans 
gefauften Negerfflaven. ine griechifche Legion, ein Regiment 
Kopten wurden gebildet und nad europäiſcher Sitte gefleidet. 
Die Communicationen zu erleichtern, waren ftetS 500 Kameele 
zu einem Park vereinigt. Fliegende Brüden, auf den Nil gelegt, 
machten es möglich, in unerhörter Gefchwindigfeit eine bedeutende 
Truppenmaffe nach der Grenze yon Syrien zu werfen. An dem 
Ausbau der Forts, von welchen Cairo umgeben, wurbe fleißig 
gearbeitet, desgleihen an den Küftenfeftungen Lesbeh, Damiata, 
Nofette, Burlos, Aug Alerandria eine Hauptfefte zu machen, 
waren die Einleitungen getroffen. Das egpptifche Inftitut empfing 
neues Leben. Das eben noch fo gewaltfam zerrüttete Land begann 
fih in den Formen einer geregelten Nieberlaffung zu bewegen. 
Nur zwei Donate waren vergangen, und es trafen Garavanen 
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ein aus Syrien, Arabien und Darfur, deren Wiederkehr in bem 
gaftfichen ihnen bereiteten Empfang eine Bürgfchaft zu finden fchien. 

Am 3. Juni trat Kleber eine Rundreife an, welde ganz. 
Egppten berühren follte, und zugleich verfolgte er eine Unters 
handlung mit der Pforte, welche der englifchen Allianz zu ent- 
fremden, feine Abficht. Am 14. Juni 1800, nachdem er auf der 
Inſel Raouda die griechiſche Legion infpicht, fam er nad 
Cairo zurüd, um den Kortgang ber Arbeiten, fo die Verfchönes 
rung des dem Hauptquartier dienenden Haufed bezwedten, zu 
fhauen. Um 3 Uhr Nachmittags begab er fih in den ans 
ftoßenden Garten, in einer Taube Kühlung zu ſuchen. Er 
unterhielt fih mit dem Ingenieur Protain, die Uniform hatte 
er von wegen der Hitze abgelegt. Im Aufs und Abgehen fam 
er zweimal an einem bürftig gefleiveten Kerl vorüber. Der 
Rredte jedesmal die Hand aus, als wolle er eine Gabe heifchen. 
Der General beadıtete ihn nicht. Das drittemal zog der Kerl 
ein Papier hervor, hielt ed dem General dar. DBermeinend, 
es werde eihe Bittfchrift fein, griff dieſer nah dem -Papier, 
und im Augenblid führte der andere einen Dolchſtich, der genau 
dem Herzen des Abnehmers zugerichtet. Mit einem Schrei, der 
im Haufe, im ganzen Revier widerhaflte, fanf der General zu 
Boden. Promin, der etwas bei Seite geblieben, fprang hinzu, 
aber fchon hatte der Mörder den zweiten Stich angebradt. Pro⸗ 
tain wollte ihn faffen, in einer rafchen Wendung firedte auch ihn 
der Mörder zu Boden, dann verfegte er dem General ben dritten 
Stih. Ueber den Schrei war das ganze Haus in Aufruhr ger 
rathen, von allen der erfte gelangte Damas zur Stelle. Er fand 
den Feldherren in Blut gebadet, der letzte Seufzer ſchwebte über 
feinen Lippen. „Oh! mon ami! qui a fait ce coup?“ ruft 
Damas in dem fhmerzlihften Ausdruck. Der Bermwundete deutet 
mit dem Finger nad) einer entlegenen Stelle des Gartens, wird 
von herbeigeeilten Soldaten erhoben, gibt unter ihren Händen 
den Geift auf. Andere Sofdaten fuchten nad dem Mörder, zu⸗ 
et an der von dem Sterbenden bezeichneten Stelle. Mehre 
Maurer, die da befchäftigt, wurden feflgenommen. Kine Frau 
rief zum Fenſter heraus: die Maurer find unfchuldig, der Mörder 
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ſteckt im Hintergrund bes Gartens. Da, in einem Gebüſch, 
wurde er gefaßt, nachdem er noch den erften, der nad ihm 
gegriffen, an der Hand verwundet hatte. Es ergab fich in ber 
Procedur, daß er in Alepyo zu Haufe, und dort unter dem 
Namen Suleiman .befannt. Bier Scheifs der Mofchee el Azhar, 
denen er feine Abficht eröffnet, wurden in die Unterfuchung vers 
widelt und büßten ihr Schweigen mit dem Tode. Der Mürber 
farb am Spieß. " 
Kleber war ein Mann, flattlih wie wenige feiner Zeit- 
genoffen, von herfuliichem Wuchs, an die 6 Fuß meffend. In feinen 
Bügen fpradhen das ſtolze Herz, der unabhängige, felbfftändige: 
Charakter, der verwegene und doch befonnene Muth, eine fohnelfe 
und fihere Faffungsgabe fih aus, Eigenfchaften, durch welche 
er ben größten Feldherren fich gleichgeſtellt hat. Kine auf⸗ 
fallende Aehnlichfeit bot feine Phyfionomie mit jener des Könige 
Georg IV., den man als den finest gentleman feiner drei Königs 
reiche bewundert bat. Eines tiefen Verſtandes, follte Kleber 
niemals die Gelegenheit finden, feinen reichen, glänzenden, 
originellen Geiſt anzubauen, doch Tas er unausgefegt Plutarchs 
Biographien, des Duintus Curtius anmutbhige, wenn aud 
wenig zuverläffige Schilderungen ; die Helden des Alterthume 
waren geeignet, feine Phantafte zu befchäftigen, Launicht, flörs 
riſch, alles befrittelnd , hat er fich nachfagen laſſen müſſen, daß 
er weder befehlen noch geborchen wolle, Nur murrend bequemte 
er fih, den Geboten Napoleons Folge zu leiften; manchmal 
bat er fih wohl ein Commando aufbrängen laſſen, doc meift 
nur unter fremdem Namen baffelbe geführt. Die Laf zu übers 
nehmen, Tonnte ihn gewöhnlich nur die höchſte Noth feiner 
Waffenbrüder beftimmen ; dann famen auf ihn bie glüdtichften 
Snfpirationen, ohne jemals in der fihwindelnden Höhe ihn fefts 
halten zu können. Der Steg war nicht fobald errungen, und 
er kehrte zu feiner fecundairen Stellung, jederzeit feiner Vorliebe 
Gegenftand, zuräd. Zürnend fchreibt Aubert Dubayet an ben 
bewährten Freund, 29. Plupiöfe IV: „Je ne puis m’empe£cher 
de m’etonner qu’avec tant de talens et de courage, tu sois 
vependant tellement pusillanime, que de craindre la responsa- 
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bilitE d’un grand commandement ... Serait-ce done la pelite 
crainte dtroite et mesquine de commettre la gloire passede ?«* 
In der Gabe, der Unzufriedenheit der Soldaten zu gebieten, iſt 
Kleber von feinem Feldheren je erreicht worden; die Fühnften 
Meuterer erblaßten bei dem Ton feiner Stimme, unter dem 
Eindruck des vernichtenden Blickes. In Wort uud Sitte aus 
ſchweifend, aufbraufend und flürmifh, war er für feine nächfte 
Umgebung ein fehr fitenger Gebieter: nicht felten bat er mit 
der Heßpeitfche feine Adjutanten aus dem Bette geholt, und 
will es mir dann und wann vorfommen, als feien von ihm, 
nit von der fpufhaften Marguerite, die Hiebe ausgegangen, 
weldhe in dem Haufe von Clemens, Bd. 1. S. 198, der nad» 
malige General Pajol empfing. Dem bildfhönen jungen Mann 
würde felbft eine gefpenfige Margaretha nicht haben grollen 
fönnen. Seine forderungen für die Generalstafel fehr weit 
ausdehnend,, durch fie manchmal zu Heinen Härten verleitet, 
1. 285, war Kleber durchaus rechtlich, ein Veraͤchter des Geldes, 
von Abfcheu erfüllt für Erpreffungen und für Alle, die fid ihrer 
fhuldig machten. In der bewegten zerriffenen Zeit wurde vielfältig 
behauptet, er fei auf Veranftaltung des erften Conſuls, der Rache 
nehmen wollen für den Bericht vom 24. Sept. 1799, dur Bers 
mittlung des Generald Menou ermordet worden, an bemfelben 
Zage, in der nämlichen Stunde beinahe, wo vor Marengo Defair 
ben Tod fand. Den fol der erfte Eonful haben tödten laſſen, 
nicht um eine Unbild zu beftrafen, fondern um einer Berühmtheit, 
bie ihm binderlich werden konnte, ſich zu entledigen. Nur als 
Belege der Tollheit des Parteigeifles in dem Erfinden und Der- 
breiten von bergleichen Verläumdungen verdienen jene Gerüchte 
aufbewahrt zu werden. Mit außerordentlichen Fähigkeiten, mit 
einem eifernen Charafter begabt, war ber geiflesträge Kleber nicht 
von dem Gepräge, Napoleons ferneren Auffhwung zu bemmen, 
für Defair empfand diefer nicht nur die‘ Verehrung, fo dem 
feltenen Manne ein jeder zu zollen gewohnt, fonsern daneben bie 
berzlichfie Zuneigung. Den beiden Schidfalsgenoffen hielt Garat 
auf der Place des Victoires die Leichenrede (Eloge fun2bre des 
generaux Kleber et Desaix, par le senateur Garat, Paris 
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an IX. 8°%. ©. 100. Auf dem nämlichen Plage follte ein 
Monument zu Ehren Klebers errichtet werben, es ift aber nicht 
zur Ausführung gefommen. Des Generals fierblihe Refte wurs 
den bei der Räumung von Egypten nad Marfeille gebracht, und 
landen vergeffen im Schloffe Sf, bis dahin Ludwig XVIII. im 
3. 1818 ihre Uebertragung nad) Straßburg verfügte. Dort, auf 
der Place d’Armes, Klebersplag, bat Kleber fein Monument. 
Seiner Bronzeftatue, in Lebensgröße von Graf geformt, in jedem 
Betracht ein Kunftwerf, tft die folgende Anfchrift beigefügt: 
A Kleber, ses freres d’armes, ses concitoyens, la 
patrie, 1840. Altenkirchen, 19. juin 1796. Heliopolis, 
20. mars 1800. Der $reund, in deſſen Armen er den legten Seuf- 
zer aushaudhte, General Damas, hatte eine fchöne Coblenzerin, 
Caroline Nell, einft Marceaus Geliebte, zur Frau genommen. 
Außer Jourban und Kleber find noch viele andere franzöftfche 
Gebieter dem Büresheimer Hofe eingefehrt, 3. B. der Repräfentant 
Neveu, ber berüchtigte Turreau, General Leval, für Coblenz der 
Mann der rettenden That im J. 1799. Neveu, nachdem er Ans 
fangs gar ungnädig fich erwiefen, empfängt von dem Chroniften 
Lucas das Lob, dag durch ihn die dunklen Wolfen, welche den 
Coblenzer Contributionshimmel umfchloffen, mit einemmal erhelfet 
worden. Bon Turreau, ber auch als Schriftfieller aufgetreten 
ift (Memoires du general Turreau, ©. 192), von feinen Bers 
richtungen in der Vendée Fönnt ich wohl viel erzählen, fo eg 
nicht gerathen fein follte, der Art Thaten der Vergefienheit zu 
überlafen. Ein eifriger Republifaner, war er nicht vermögend, 
ber Frau Turreau eine eigenthümliche Verherrlichung der: Feſte 
ber Republif zu unterfagen. Bor dem anftoßenden Rathhaus 
entfaltete fich jedesmal ber Feftzug, und verfehlte dann Frau Turs 
reau niemals, in den fäntlichen Fenſtern bes erften Stodes vom 
Büresheimer Hofe verunreinigtes Bettzeug zum Trodnen aus⸗ 
zuhängen. In den eriten Tagen des Novembers 1813 hatte der 
Eavaleriegenerab Bordefoult Turreaus Stelle eingenommen; dem 
folgten fehr bald Sebaftiani und Arrighi, der Herzog von Padua, 
von bed Haufes franzöftfchen Gäſten die Testen. Nach kurzen 
Sagen bewohnte diefelben Gemächer der von Marſchall Blücher 
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und dem ©eneralintendanten Ribbentrop für das Rheins und 
Mofeldepartement beftellte Intendant Frandorſ. Deſſen amtliche 
Wirkfamfeit wurde fehr bald durch die Dazwiſchenkunft des 
Generalgouverneurs Gruner geflört, er verweilte aber noch 
Monate lang in dem Haufe, das fpäter der Präfident von 
Meufebach bewohnte, Die Wohnung bradıte diefen zu Berührung 
mit einigen ausgezeichneten Männern, die er für den rheinifchen 
Reviſionshof zu gewinnen, nicht verabfäumte. 

Endlich wieder Herr im Haufe, bat Graf NReneffe in dem⸗ 
felben einen großen Theil feiner Kunſtſchätze vereinigt, aud 
dafür um fo mehr Raum zu gewinnen, das anftoßende Domanials 
haus, vorbem eine Curie, yon dem Stift Florin abhängig, erfauft. 
Diefe ©lanzperiode ſchwand mit feinem Leben, die Sammlungen 
wurden nach Antwerpen gebracht und dort veräußert, das Haus 
haben bie Herren Cadenbach und Friedrih Kehrmann am 1. 
Det. 1847 um die Summe von 19,800 Rthlr. erflanden. Die 
dem Rathhaus zugefehrte Seite hat Hr. Zuftizratb Cadenbach 
fih vorbehalten, und durch mancherlei Bauten in eine gleich 
angenehme und bequeme Wohnung umgefhaffen. Auf fein Ans 
theil iſt u. a. gefommen der Saal im erſten Stod, welchen ber 
Obriftfänmerer von Büresheim im 3. 1775 dem urfprünglichen 
Bau hinzufügte und in der gefhmadvollften Pracht ausftattete, 
Die herrlichen Spiegel, der kunſtreiche Dfen find daraus entfernt, 
aber das blendend weiße Getäfel mit den goldenen Leiſten hat 
fih bis heute erhalten, und verfinnlicht den Eindrud, welchen 
darin empfangen zu haben, der Dichter Wild. Smets befennt. 
In dem ftattlih aufgepusten, von der berrlichiten Sonne bes 
leuchteten , eine nicht minder berrlihe Ausficht beherrfchenden 
Raume, will er, Berfaffer der Blutbraut, die Idee zu feiner 
andern Tragödie, Taſſos Tod, aufgefaßt haben. Den Blick auf 
bie reiche Landſchaft, auf die Mofel mit der Brüde, auf den 
Zufäammenfluß ber beiden Ströme, auf das Rheingebirg im Hinter« 
grund, erleichtert der Balcon, der nody heute dad Wappen des Baus 
herren und feiner Gemahlin, geb. Gräfin von Walderdorf, trägt. 

Das Gärtchen im Hintergrund, das auf drei Seiten yon 
Mauern umfchloffen, einzig von der längs der ganzen Breite bes 
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Haufes hinlaufenden, hoch über die Moſel fich erhebenden fchmalen 
Terraffe Luft und Licht empfing, ift unter den Bauten bes 
heutigen Eigenthümers verfhwunden. Vordem war bie Stelle 
und der ihr anftoßende Gartenfaal fehr verrufen. Die Zimmer, 
von den beiden Gräftnen von Neneffe, des Grafen Clemens 
MWenceslaus Tanten bewohnt, ftanden durch eine Wendeltreppe mit 
dem Gartenfaal in Verbindung; ihre Spielpartie pflegten daher 
die beiden Damen zur Sommergzeit regelmäßig in ber Sala 
terrena zu machen. Einſtens, daß eine zahlreichere Geſellſchaft 
darin verfammelt, wurde vom Gärten aus die Glasthüre 
geöffnet, und herein trat ein Herr, in deſſen äußerer Erfcheinung 
einzig der gänzlihe Mangel von Aufmerffamfeit für die Spieler 
auffallend. Ohne fie eines Grußes, oder auch nur eines Blickes 
zu würbigen, fehritt der ungebetene Gaft der andern Thüre, ber 
Wendeltreppe zu. Etwas verbugt ſchaute man in der Gefellfehaft 
fih an, die Treppe hinauf ift der rätbfelhafte Unbefannte nicht 
gefommen,, wie das bie Kammerfrauen betheuerten, eben fo 
wenig ſah man ihn nah dem Saal zurüdfehren. Daffelbe 
wiederholte fi bei einer andern Gelegenheit, diesmal war aber 
ber Hausgeiftlihe, Vicarius Peters, eine in der Stadt wohl 
befannte und beliebte Perfon, zur Stelle, und auf dem Fuß 
iſt er bem Unhöflihen gefolgt. Der war fort, wie eben Hr. 
Peters ihn zu faffen vermeinte,, und nirgends aufzufinden, wie 
forgfältig auch alle Winfel der Wohnung durdhftöbert worden, 
Bon dem an haben die Sräfinen den Saal gemieden; ihn wieder 
zu Ehren zu bringen, wählte ihn nach etweldhen Jahren ber 
Neffe zu feinem Schlafgemach; er mag es aber ba etwas unruhig 
gefunden haben, denn fhon am dritten Tage ließ « er fein Bett 
wieder nach dem Vorderhauſe fchaffen. 

Den von der Familie von der Leyen herrührenden Bau, 
das Haupthaus, hat Hr. Kehrmann an die jüdifhe Gemeinde, 
ein Stüd von dem gegen das vormalige Fiſchgäßchen fih aus⸗ 
behnenden zweiftöcdigen Anbau an Hrn. Kirſch verkauft. Der 
unterhält darin eine Wirthfchaft, die Gemeinde aber hat ihre 
Beſitzung zu einer ftattlihen Synagoge umgefchaffen. Ueber dem 
innern Eingang thronte weiland Das Bild der h. Agatha, der in 
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den Rheingegenden befonders verehrten Kürbitterin gegen Feuers⸗ 
gefahr, wiewohl aud dort, aus demfelben Grunde, St. Kloriang 
Namen hoch in Ehren gehalten wird, zumal derfelbe nicht nur 
1689, fondern zum andernmal 1777 in der Erhaltung ter St. 
Florianscapelle und bes ihr anftogenden Theiles des Schloffes zu 
Bonn feine Wunderfraft bewährt hat. 

Eine eigenthümliche, durch das zuverläffigfe Zeugniß be» 
währte Gefchichte erzählt man von diefem Testen Brande. In den 
Zeiten der Regierung des Kurfürften Mar Friedrich (Königseck) 
beftand zu Bonn eine Sefellfehaft von mehren gleichgeftellten und 
gleichgefinnten Familien, an deren Spige der Geueral⸗Lieutenant 
und Gouverneur ber Stadt Bonn, Baron Ignaz de Cler und 
feine unmittelbaren Nachbarn in der Wenzelögafle, die von 
Lapp ſich befanden. Den Grundzug in diefer Geſellſchaft bildete 
tiefe Religiofität, eine. dermaßen ernftlih genommene und geübte 
Andacht, dag felbft die loſe Jugend fie zu befpätteln nicht 
vermochte, wie wunderlih auch mande dort ſich ergebende 
Aeußerung. In bie Gefellfhaft aufgenommen war 3. B. ein 
Hauptmann von Manteufel, Eigenthümer der in der Nähe von 
Münftereifel belegenen Burg Ringsheim. Biel aber, feinen ehr⸗ 
lichen altadelihen Namen hat ihn die Aufnahme gefoftet. Herr 
von Mann böfer Feind hie er von nun an den Krommen, 
Beſagter böfer Feind war aber eigentlich Niemanden, als fich 
felbfien feind ; er verbarb und verbrachte mit dem Pflanzen von 
Mautbeerbäumen, über dem Spielen mit Seidenraupen und über 
einer Fabrik von Seidenzeug fein fchönes Ringsheim. Das will 
ich beiläufig gefagt haben, damit man nidt glaube, es fei in 
Schwindelgeift das 18. hinter dem 19. Jahrhundert zurüdges 
biieben. Wohl hätte Manteufel die Wiedertäufer abfertigen können 
mit der Antwort, welde einft König Friedrich MH. von Preuffen 
von einem feiner Dfficiere empfing. Dep Namen war dem König 
angegeben worden als unausfprechlich jeder nicht polniſchen Zunge 
— manchen deutfhen Namen, manches deutfche Wort mag eben fo 
unausfprechlich ein Pole finden. Den Unausfprecdlichen ließ der 
König fih vorführen, hieß ihn feinen Namen nennen, deutlich 
und laut. Willig wurde zu Vollzug gebracht der Befehl, und 
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es ſprach der Monarch voll Erftaunen über bas Gehörte: „fo 
heißt ja felbft der Teufel nicht.” — „Der tft auch nicht von 
meiner Familie,“ entgegnete in ruhiger Faſſung der Polaf. 

Der von Manteufel hätte aber auch in anderer Weife die fich 
alfo an feinem Namen verfündigten, befchwichtigen, fie berichten 
fönnen, daß eine uralte Tradition in ber Benennung Manteufel 
Vediglih eine Korruption von Mandeville, weiland in England 
ein hochberühmtes Geſchlecht, erbliden wi. Galfried I. von 
Manbeville wurde von dem Eroberer mit 118 in England befegenen 
Nitterleben beſchenkt, e8 haben auch feine Nachfommen länger 
denn ein Jahrhundert die Grafſchaft Effer befeflen, gleichwie 
Roger von Mandeville, ald des Mädchens von Norwegen Erbe, 
die Krone von Schotland forderte. Er hätte ihnen aud erzählen 
fönnen, daß die von Manteufel auf Kerflin, Krufended, Drenow, 
Neffen, Trienfe, Gandelin, Krühne, eines der fieben Schloß» 
geieffenen Gefchledhter Pommerlandes, von jeher demnach Herren= 
ſtandes gewefen,, und daß nur unlängft, 1760, ein Manteufet, 
Stifter des Majorats Talfhof in Liefland, die reichsgräfliche 
Würde erlangt habe, Nach einer ſolchen Belehrung follten Die 
zärtlichiten Gewiſſen wohl ſchwerlich fernerhin Auftand genommen 
haben, des Namens wahrhafte Betonung herzuftellen, es ift aber 
bie Belehrung nicht gegeben worben. 

Jene fromme Geſellſchaft verfammelte fich täglich zum Spiel, 
abmwechfelnd bei Rapp oder bei de ler, wie ich denn niemalg 
bemerfen fönnen, daß Andächtige fih ein Gewiſſen Daraus gemacht 
hätten, im Kartenfpiel die Zeit todtzufchlagen, einen- Zeitvertreib 
zu fuchen, den man von ferne nicht, gleichwie die Bfumenzucht, mit 
der Bezeichnung, befrhäftigter Müßiggang beehren fönnte, Waren 
die Spieltiſche aufgehoben, dann drängte fih die Geſellſchaft 
regelmäßig in einen Kreis zufammen, um in einer gemeinfamen 
Plauderei noch eine halbe Stunde weiter zu verbringen. In folcher 
führte gewöhnlich der General das Wort, als der erfle, nicht nur 
dem Range nach, fondern auch, ohne Zweifel, in der Gabe für 
Unterhaltung. Einftens, am 13. Januar 1777 hatte ungewöhntich 
zahlreich die Gefellfchaft fih eingefunden, und befondere Aufmerk- 
famfeit den Worten des Generals zuzuwenden, ſchien fie geneigt ; 
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denn daß er Ungewoͤhnliches vorzutragen haben werde, verrieth 
eine jede feiner Mienen. Hart drüdte er gegen die Bruft das 
Hüthen a la Frederic II. — die furcölniihe Armee hatte den 
preufiifchen Zufcpnitt angenommen — gewichtiger benn jemals 
lafteten beide Hände auf dem Krüdenfiod. „Eine fonderbare 
Meldung,” alfo hob er an, „wurde heute mir gemacht. Die Schild⸗ 
wache, bie in ber Nacht von 12 bis 1 Uhr im Hofe vom Buenretiro 
auf Poften geweſen, mußte ins Lazaretb gebracht werden. Die 
Ablöfung hatte den armen Kerl fterbend gefunden. Auf der Wade 
und Heute Morgen vor meinem Adfutanten erzählte er, auf Pollen 
faum geftellt, habe er bemerft, wie ter bis dahin trübe Himmel 
fih aufheitere. Immer Flarer fei eg am Firmament geworden, und 
bald habe iu Strömen ein dichter Keuerregen auf das Schloß ſich 
ergoffen. Wohl zehn Minuten habe der Regen angehalten, ohne 
Daß er, von Schreden ergriffen, mächtig geweſen, Feuerlärm zu 
maden; allmälig habe er audy bemerft, dag die Flamme nicht 
zünde. Dunfel fei ed wieder um ihn geworden, und es hätten 
die Wolfen fih geſchloſſen, um gleich darauf noch einmal aus⸗ 
einander zu geben ;' deutlich habe er auf des Himmels blauem 
Grunde einen großen prächtig verzierten Sarg, der von fieben 
Heinern in die Runde geflellten Särgen umgeben, erblidt. „Das 
it mein Sarg,“ ſprach in fihtbarer Bewegung der Hofrath 
Emanuel Joſeph von Breuning. Deß lachten die Uebrigen, baß 
fie der bedenfliden Anſprache des Generals beinahe. vergaßen, 
lachend ſchieden. Zwei Tage darauf, den 15. Januar, wurde 
das Schloß mit feinen drei Capellen, mit unendlich vielen Kofts 
barleiten und Kunftfchägen, ein Raub der Flammen. Einer der 
erfien,, war der Hofrath von Breuning herbeigeeilt, Widerftand 
entgegenzufegen dem verheerenden Element, zu bergen. bie Schäge 
bes ihm anvertrauten Archivs. Sechsmal hat er auf Leben und 
Tod den Gang gewagt burdy die bampfenden glühenden Hallen, 
mit jedem-Gang eine ſchwere Laſt der wichtigften Documente in 
Sicherheit gebracht, eingedrungen if er zum fiebentenmal dem 
Gewölbe, nicht achtend der mit jedem Augenblick Reigenden Gefahr. 
Reuchend, der Laft beinahe erliegend, hat er den Ausgang erreicht, 
und es fürzt bes. Thores Meberbau zufanımen, zerfhmettert ihm 
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beide Beine. Alles was die Heilkunde vermag, wurde an dem 
tödtlich Berwundeten verfucht, nur um einen Tag, bis zum 16. 
Januar, fonnte fie feine Dual verlängern. Feierlich, unter 
alfgemeiner Rührung wurde er begraben, dem Prachtfarg folgten 
bie Särge von fieben Handwerfern, Familienväter alle, die 
mannhaft die Gewalt des Feuers beftreitend, auf dem Bette Der 
Ehre geftorben find. An St. Florians Capelle hatte ſich, wie 
1689 , die Flamme gewendet, und ift ber dur fie gejchügte 
Buenretiro auch diesmal unverfehrt geblieben. _ 

Sehr früh müſſen die Juden, wie das durch bie verhältniß- 
mäßig geringe Entfernung von Mainz, Worms und Speier 
bedingt, zu Coblenz Eingang gefunden haben. Rabbi Benjamin 
Ben Jonä oder Benjamin von Tudela rühmt in der Befdreibung 
jeiner 1160 angetretenen Reife durch Frankreich, Italien, Griechen⸗ 
land, Aften, Aethiopien, Arabien, Sicilien und Deutfchland, Daß 
an wenigen Orten feine Glaubensgenoſſen einer Duldung genießen, 
unbefchränft wie zu Coblenz. Wenn demnach Erzbiſchof Heinrich 
von Binftingen 1264 den Juden freien Aufenthalt in Coblenz 
verftattete, fo fann das nur eine Anerfennung, eine Beftätigung 
des Vorgefundenen genannt werden. In dem Vertrag, von dem 
befagten Erzbiſchof 1283 mit den Coblenzern errichtet, wurde 
namentlich ſtipulirt, daß feiner eincd YJuden Leben, Habe oder 
Gut antaften fol. Die Juden erfauften 1303 einen Weinberg 
in der Mulde, oberhalb der Stadt, daſelbſt ihren Kirchhof an« 
zufegen, und nachdem fie 1307 zur Entrichtung eines Zinjed von 
20 Mark fih verpflichtet hatten, wurde ihnen von der Stabts 
gemeinde das Bürgerrecht ertheilt: als einzige Abgabe follten fie 
die Accife von gefauften oder verkauften Gegenftänden entrichten, 
Borzugsmeife bewohnten fie in der Nähe der Burg, wo aud) das 
Judenthor angebradt, Die Straße, welche bis auf den heutigen 
Tag die Judengaſſe Heißt, vermutblih auch, menigftens zum 
Theil, die Gemüßgaffe. In diefer Straße haufete fonder Zweifel 
der Wechsler , dep Eigenthum gewefen die vor mehren Jahren 
gelegentlih eines Neubaues in der Gemüßgaffe -aufgefundene 
fogenannte Goblenzer Münze in Gold; zu Montpellier, von 
den Pächtern des bafigen Münzhofes für Rechnung des Kalifen 
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geprägt, hat fie durch den Styl ihrer Inſchrift vielfältig und, wie 
ich fürdhte, vergeblich den Scharfiinn der Drientaliften auf die 
Probe geftellt. Der Juden Duartier ſcheint fogar noch den 
Raum, auf welchen nachmalen der Chor von U. L. Frauen Kirche 
gelegt worden, eingenommen zu haben; bei der Vertiefung des 
vormaligen Kirchhofs, zu Anfang diejes Jahrhunderts, follen da 
mehre Grabſteine mit hebräifchen Infchriften ausgegraben worden 
fein. Die Synagoge wird vermuthlih in der Judengaffe, in 
ber Nähe der Fudenbäder, deren Lage noch heute befannt, zu 
fuhen fein. Der ungnädigen Worte, mit welchen Dtto von 
Ziegenhayn, der neuerwählte Kurfürft von Trier, eine Deputation 
ber Judenſchaft empfing, ift Abth. I. Bd. 4. ©. 163, gedacht 
worben. Der Drohung folgte unmittelbar die That, alle Juden 
ohne Ausnahme mußten das Erzftift räumen, und heißt eg, dieſer 
Härte unmittelbare Beranlaffung fei eine Erinnerung aus Ottos 
Jugendjahren gewefen; ein Hebräer, den er um ein Darlehen 
erfucht, foll ihm daſſelbe verweigert haben. 

Bolle hundert Jahre blieb die Trieriihe Landſchaft, oder 
wenigftens die Stadt Coblenz den Juden unzugänglih, ba 
erlaubte endlich Kurfürft Richard im J. 1518 fünf jüdiſchen 
Samilien, fi in Koblenz, für die Dauer von 20 Jahren nieder» 
zulaffen, Bd. 3. ©. 617. Das foheint aber in der Stadt nicht 
allerdings gebilligt worden zu fein, denn Richard hatte nur eben, 
13. März 1531, die Augen gefchloffen, und war der Magiftrat 
verfammelt, um in Folge einer von den furfürftlichen Räthen aus— 
gegangenen Aufforderung die zwedmäßigften Mittel für die Sicher- 
ftellung der Juden zu berathen, als ein Haufen Volks, durch 
Zulauf aus den benachbarten Orten verftärkt, fi zufammens 
rotiete, der Juden Häufer flürmte und rein ausplünderte, auch 
diejenigen, die mit ihrer werthvollſten Habe über die Mofelbrüde 
zu entfommen fuchten, unguegefegt verfolgte. Nur mit Mühe 
gelang es dem Magiftrat, die Tumultuanten zur Ruhe zu bringen, 
und was noch von ber Beraubten Gut vorhanden, nad dem 
Rathhaus und in Sicherheit fchaffen zu Taffen. Die furfürftlidhen 
Käthe nahmen fich jedoch der Mißhandelten an, und fam eg zu 
ernfihaften Berhandlungen , bis der Mugiftrat im 3. 1532 ſich 
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bequemte, eine Entfhädigung von 1000 Goldgulden, welche man 
bei Anton Walbott von Baffenheim erborgte, zu entrichten. Ohne 
weitere Anfechtung erreichte die jüdtfche Colonie den Ausgang 
bes 18. Jahrhunderts; das Eigenthum, fo fie einft befeflen, die 
Synagoge im Herzen der Altftadt, der Kirchhof in der Mulde 
blieben freilich verloren, aber es wurde, wenn auch gegen eine 
leidliche Lehensabgabe, ein neuer Kirchhof gleich vor der Stadt, 
wo der Sage nach Brabfteine aus dem 14. Jahrhundert auf 
bewahrt, erworben , die befcheidene Synagoge im Rheingäßchen 
erbauet, denn auf die Rheins und Georgengafle waren jegt vor» 
nehmlich die Juden angewiefen. Die Befchränfung für die Wahl 
der Wohnungen, von der Heine fagt: „Ihr habt ung vorbem 
in die Judenſtadt eingefperrt, wir werben euch vielleicht dereinſt 
in die Chriſtenſtadt einfperren” — die Befchränfung für die Wahl 
ber Wohnungen und fo manche andere Befchränfung wurden 
buch die franzöftiche Gefeggebung befeitigt, und die Gemeinde, 
zum Gefühl ihrer Kräfte gelangt, wollte fih für ihren Gottes⸗ 
dienst nicht Tänger mit dem unanfehnlichen Gebäude im Rheins 
gäßchen begnügen. Sie erfaufte von Hrn. Kehrmann um 9500 
Rıhle. das Corps⸗de⸗Logis vom Büresheimer Hofe und vers 
wanbelte daffelbe in eine geräumige und flattlihe Synagoge, in 
ber Art, dag ein Theil des Erdgefchoffes zu der Religionsfchule 
verivendet, während die Treppe hinanführt zu der eigentlichen, 
aud das zweite Stodwerf einnehmenden Synagoge. Mit dem 
Wechfel der Localitäten wurde eine durch ben Geift der Zeit 
geforderte Reform durchgeſetzt, ein begabter Prediger, deſſen 
Borträge in beutfcher Sprache gehalten werden, ber deutſche 
Gefang, Orgelfpiel, eine wefentliche Veränderung für die Ord⸗ 
nung ber Leichenbegängniffe u. f. w. eingeführt, alles in über, 
vafchender Leichtigkeit. Im 3. 1808 follen in Coblenz 341 Juden 
gezählt worden fein, für 1817 werben nur 228 Individuen 
angegeben, die Zählung von 1852 fand deren 380, oder, mit 
Inbegriff von Neuendorf, 402. 
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Die öfllihe Seite des Florinsmarktes wird vornehmlich durch 
bie evangeliſche Kirche, weiland die berühmte Stiftskirche zum 
h. Florin (17. Nov.), den man nit, wie doch häufig gefchehen, 
mit dem 5b. Florian (A: Mai) verwechfeln wolle, eingenommen, 
In dem aften Rhätien, in dem Tyrolifchen Binfhgau, zu Matfch, 
Amatia oder Amasia, in den älteften Zeiten Masus, hat der 
b. Slorinus das Licht der Welt erblidt. Dur die enge Thals 
mündung nordöftlih von Schluderns, längs dem ftürmifchen 
Saldurbach, gelangt man auf befhwerlihem Wege nad dem 
Dorfe Matſch; dahin if es von Schluderne 11/,, von dem dicht 
an dem linfen Ufer der Etfch gelegenen Städtchen Glurns 2'/, 
Stunde. Das Dorf, an der weftlichen Thalfeite, hat 53 in 
einer gebehnten Zeil erbaute Häufer, eine Pfarrfirdhe, bie eine 
Strede abgelegen, nad) ihrer gegenwärtigen Geftalt, dem %. 1496 
‚angehört , obgleidy die Pfarre eine der älteften im Lande, Am 
3. Zanuar 824 beflätigte König Lothar dem Bifchof Leo von 
Como das feit Tangen Zeiten erworbene Recht zu den Pfarreien 
Worms und Amatia. Werthvolle Gemälde fhmüden diefe Kirche, 
neben welder im Dorfe felbft die dem-b. Florinus geweihte 
Eapelle, und auf Ober⸗Matſch das Kirchlein zu St. Martin, 
weiland die Burgcapelle, zu bemerfen. Die Voͤgte und Grafen 
von Matfd hatten fih nämlich in einiger Entfernung von dem 
Dorfe, auf Tänglicht geftredtem Felshügel die Burgen Unter⸗ 
Matſch, an des Hügeld Borderfeite, und Ober:Matfch auf der 
hintern Spige erbanet. 

Die Grafen von Matfch gehörten zu den mächtigfien Herren- 
geſchlechtern Rhätiens. Sie befaßen das Gericht Glurns, Schlus 
derns mit der prächtigen Churburg, Schlanders, Schnalg, Ulten, 
Naudersberg, Hohen⸗Königsberg, ein Gebiet, das die Quellen 
der Eiſch und eine lange Strede, bid Meran, des von ihr 
durchfirömten Thales nmfaßte, und norbwärts, jenfeitd des 
Inns und der Finftermünz, bis beinahe zum Arlberg ſich aus⸗ 
bebnte. Ihrer war die Vogtei der Abtei Marienberg, deren 
zwar Kaifer Ludwig fie entfegte, weil Graf Ulrich am 26. Aug. 
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1304 den Abt Hermann von Schönftein ermordet hatte. Später 
erwarben fie dafür die ſchwäbiſche Grafſchaft Kirchberg famt der 
Bogtei der Abtei Wiblingen. Graf Ulrich VII., deß Mutter, 
Margaretha von Räzung eine der Erbinen zu Xoggenburg, 
gelangte in deren Recht, nad) langwierigen Händeln, zu dem 
Befig der Gerichte im Prätigau famt Davos, die fih auf feinen 
Brudersſohn vererbt zu haben fcheinen. Diefer, Ulrich VIIL, 
wurde der Vater des Grafen Gaudentius, der am 24. April 
1504 verftarb, mit Hinterlaffung einer Tochter Katharina, bie 
an Erhard von Polheim, des großen öftreichifchen Geſchlechtes, 
verheurathbet. „Diefem hat Kaiſer Marimilian, feiner getreuen 
nügfichen Dienft willen, fo er Sr. Maj. von Jugend auf gethan, 
Yaut Diploma dat. Füſſen am Sonntag vor Margarethen 1497 
die Anwartichaft auf deren Grafen von Matſch Güter, Titel, 
Namen, Schild und Wappen verlieben. Allein weilen nad 
Ableben gedachten Herren Gaudentü yon Matſch, Grafens zu 
Kirchberg, auch fein Eidam, Herr Erhard von Polheim bald 
geftorben (8. Det. 1538), und defjen hinterlaffene Söhne aber 
dieſer Begnadigung nicht nachgefest, alfo iſt denfelben außer dem 
Wappen nichts verblieben, und find bie Graf Matſchiſche Güter 
für erblos gehalten, und von den Landesfürften eingezogen 
worden.” Alfo Hoheneck, defien Angabe jedody durch die Ver 
gleihung von Erhards Zodesjahr, 1533, mit jenem feines 
Schwiegervaters wejentlih verdächtigt wird. 

„In was großem Anfehen Hr. Erhard von Polheim bei 
hoöchſtgedachtem Kaiſer geweien, und was großes Vertrauen Se. 
Maj. zu diefem Hrn. Erhard geftellet, erfcheint daraus, daß er 
ibn, neben andern Anno 1519 zu feines Teſtaments Erecutoren 
inftituiret hat. Um feiner großen und treuen Dienft willen gab 
‚ihm Anno 1512 höchſtgedachter Kaifer Maximilianus I. laut 
Diploma dat. Wefel 10. Nov. gedachten Jahre, als in welchem 
die Fürftenthümer Jülich und Berg nach Abgang Herzog Wil- 
helmen als aperte Lehen heimgefallen find, unter andern bie 
Anwartfchaft auf das erfte adeliche Lehen, fo- dafelbften ledig 
iverden würde, welches der neue Landesfürft einem römiſchen 
Kaiſer zuzuſtellen ſchuldig, ihme Hrn. Erhard von Polpeim eins 
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gegeben werden .folle, dergleihen audh Anno 1507, als hoͤchſt⸗ 
ermeldter Kaiſer nach Abgang Herzog Georgen in Bayern bie 
Leben denen Vormündern weil, Herzog Ruprechts Kindern vers 
lieben, für ihn Hrn. Erhard das erfte ledig werdende Lehen 
veferviret worden.” Bon Erhard Söhnen ift der ältefte, Gaus 
bentius, unverehlicht geftorben, der jüngfle Hang Herr zu Pols 
heim und Leibnig, „war in feiner Jugend unter den 35 Salanen . 
einer, welche Frau Elifabetb Gräfin von Blagay bedienet, von 
deren jebem fie fein Contrafait begehret, unter welchen 35 
Contrafaiten auch dieſes Hrn. Hanfen von Polheim feines zu 
finden gewefen.” Hr. Hans feheint in den zärtlihen Neigungen 
ber froatifchen Gräfin nicht nachgeflanden zu ‚haben, er nahm 
nit weniger denn fechs Frauen. ‘Der Strafen von Matſch Erbe, 
nahdem ed durch die von Polheim verfcherzt, gelangte an die 
Kinder des fteirifchen Nitterd Jacob von Trapp, der mit einer 
Schwefter des legten Grafen von Matſch verheurathet gemwefen, 
und werden noch heute Matſch, Die Churburg, Naudersberg, von 
ben Örafen von Trapp beſeſſen. Die Gerichte im Prätigau fielen 
an Deftreich zurüd, als welches bereits am 23. April 1478 Davos 
von dem Grafen Gaudentius-von Matſch eingelöfet hatte. Des 
Erzherzogs Leopold Verſuche, fein in diefen Gerichten verfanntes 
Iandesherrliches Anfehen herzuftellen, veranlaßten den fogenannten 
Prügekfrieg, in welchem ber h. Fidelis von Sigmaringen bie 
Marterfrone gewann. Bon ihm, einer der Säulen der Kirche, 
der Zier und dem Stolze feines Ordens, hätte bei der Capuziner⸗ 
kirche zu Ehrenbreitftein gehandelt werden jollen, bad dort Vers 
abjäumte nachzuholen, finde ich mi um fo mehr gebrungen, 
feit der Heilige durch bie Ereignifle des J. 1848 gewiflermaßen 
unjer Landsmann geworden. 

Sein Großvater, N. Roy, war aus Antwerpen nah Sig- 
maringen verzögen, der Bater, Johann Roy, Schuftbeig und 
Bürgermeifter dafelbft, gewann in der Ehe mit Genofeva Rofen- 
berger aus. Tübingen — fie hatte ſich der katholiſchen Kirche zu⸗ 
gewendet — die Söhne Georg und Marcus, diefer 1577 geboren, 
Beorg trat, nachdem er in Freiburg feine Studien zurüdgelegt, 
unter dein Namen Apollinaris dem Sapuzinerorden ein; Marcus 
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bildete fich ebenfalld zu Freiburg, und betrieb als fein Brod⸗ 
ſtudium die Rechtswiſſenſchaft, für welche er in eigenthämlicher 
Meife fi) vorbereitete. Er tranf nie Wein, trug fiet ein 
Cilicium auf dem bloßen Leibe, ergriff mit Freuden jede Gelegen⸗ 
heit zu einer Abtödtung des Fleifhes. Cine ſolche Lebensart 
fonnte nicht verfehlen, ihm die Verehrung feiner Commilitonen 
zu eriwerben. Er verließ 1603 die Univerfität, und zu Ende bes 
Jahres wurde er eingefaden, eine Geſellſchaft adelicher Jüng—⸗ 
linge, worunter Johann Wilhelm von Stotzingen, auf einer 
profectirten ausgedehnten Reiſe zu begleiten, um ihnen nicht nur 
als Repetitor des auf der Univerfität Erlernten, ſondern vor⸗ 
nehmlich als Inspector morum zu dienen. 

Die Reife wurde mit dem Beginn des 3. 1604, nad vors 
hergegangener kirchlicher Weihe, "angetreten, und berührte bie 
wichtigften Städte von Frankreich, mehre Provinzen von Spanien, 
Welſch⸗ und Deutſchland nad allen Richtungen, Wo der Wiß⸗ 
begierde oder dem frommen Sinn eine reichlichere Nahrung ges 
boten, da wurde ein fürzeres oder längeres Halt gemacht, am 
Tängften verweilte die Caravane zu Paris, Mailand, Venedig, 
Rom, Aller Orten hörte Marcus die berühmteften Lehrer, und 
nicht felten fand er in öffentlichen Prüfungen Gelegenheit, feine 
große oratorifche Fertigkeit und eine vielfeitige Kenntniß bes 
Tanonifhen, römifchen, Tongobardifchen, fränkiſchen Rechtes zu 
entwideln. Gelehrte von Bedeutung traten mit bem bochgebil- 
beten, burch eine feltene Bejcheidenheit noch ferner empfohlnen 
jungen Mann in freundfcaftlihe Verbindung, der daneben mit 
jedem Tage in der Achtung feiner Reifegefährten wuchs, wie 
denn ſchon Damals der von Stogingen anfing, als einen Heiligen 
ihn zu verehren. Die Reife fand 1610 ihr Ziel, Roy, nad 
kurzem Aufenthalt in der Heimath und nachdem er fich mit feinem 
Bruder P. Apollinarig gelegt, bewarb fih in Billingen, wo 
damals wegen der in freiburg ausgebrochenen Peft die Univerfität 
weilte, um den Doctorbut, beftand eine ehrenvolle Prüfung, und 
wurde am 7. Mai 1611 in bie Zahl der Doctoren aufgenommen. 
Er hatte hiermit das Recht fi erworben, in Enſisheim, dem 
Sitze der Behörden von VBorberöftreich, als Anwalt zu practieiren, 
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Für die ohne Säumen angetretene Bahn erwählte ſich Mareus 
Gerechtigkeit und Religion zu ſeinen alleinigen Leitſternen, die 
ihn aber, wie das kaum zu vermeiden, ſehr bald in unan⸗ 
genehme Berührungen mit Richtern und Sachwaltern, die einer 
andern Fahne dienſtbar, ihn verwickelten. Vorzüglich der Be⸗ 
draͤngten ſich annehmend, als wofür ihm der ehrende Beinamen 
„der Armen Advocat“ lohnte, konnte er verhältnißmäßig nur 
in ſeltenen Faͤllen der Ungerechtigkeit wehren. Bereits einigen 
Widerwillen für die blinde Göttin empfindend, erhielt ex in einem 
an fih alltäglichen Vorfall Belehrung über die Gefahren, welche 
die juriftifhe Praxis einem zarten Gewiffen bereiten kann. In 
einem verwidelten Rechtsfall vertrat Marcus eine Partei, welche 
nach allen Umftänden nur ihr gutes Recht fuchte, und in dem 
ihm angebornen Scharffinn machte er, die Richter aufzuflären, 
ben Buchſtaben der Gelege und bie gründlichfte Logik geltend, 
während er zugleih in aller Weife die Befchleunigung des Ur⸗ 
theils betrieb. Diefes beſonders fand der Anwalt ber Gegen⸗ 
partei, welder vielmehr in Zögerung und Chicane feine Hoff⸗ 
nung feste, höchſt unvernünftig. „Freund,“ fprach er zu Roy, 
„warum ſolche fehtwierige Händel mit einem Eifer, einer Ueber⸗ 
eilung betreiben, unter weldhen unfere eigenen Intereſſen Leiden? 
Statt dergeftalten zu drängen, fol ein Nechtögelehrter vielmehr 
zu Zeiten von feldft die Arbeiten zu verlängern fuhen, damit 
dem Gegner, ber immer fein Freund bleiben, der auch den Liebes⸗ 
bienft zu vergelten nicht unterlaffen wird, ein Häschen und ber- 
gleichen in die Küche Taufe. Warum find die Leute -unvernünftig 
genug, immerfort zu ftreiten ? Können fie fo unvernünftig fein, 
fo mögen fie auch fein bezahlen.” 

Unbefchreiblichen Eindruck binterliegen Worte, in benen 
Marcus feine Berdbammnig zu hören glaubte. Derfelben, weit 
ed noch an der Zeit, zu entgehen, flebete er vor allem zu Gott 
um Erleuchtung; darauf las er mit Inbrunſt das ihm zu Händen 
gefommene Buch des Sefuiten Hier. Platus: de bono statu 
religiosi, und es leuchtete ihm ein, daß er Tediglich in der 
Einfamfeit des Klofterlebens fein Heil werben könne. Weber die 
Wahl des Ordens blieben ihm einige Zweifel; in der Schule 
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bes h. Bruno erblidte er ein Inſtitut, das dur einfame ftille 
Betrachtung den Schüler dem Höchften zuführt und ihn vollftändig 
ber Welt entrüdt, um ihn auf dem fürzeften Wege ber Urquelle 
aller Heiligkeit zuzuführen ; in den efuiten bewunderte er bie 
BVielfeitigkeit der Leiftungen, für den Capuzinerorden ſchließlich 
entfchieden, meldete Marcus ſich zur Aufnahme bei dem Provincial 
in Altdorf. Sie wurbe gern gewährt, und im Sept. 1611, in den 
Stohnfaften, erhielt der Candidat von dem Biſchof von Sebafte, 
Weihbiſchof zu Conſtanz, von Zohann Jacob Mürzel, die vier 
Heineren MWeiben,, das Subdiaconat und das Diaconat, dann 
einige Tage vor dem Feſte bes heil, Ordensftifters Franziscus 
bie Priefterweibe, worauf er fih ohne Säumen nach dem ihm 
angewiefenen Kiofter, nach Freiburg im Breisgau begab. Hier 
las er 1612 feine erſte Meffe, unter beifpiellofem Zufaufe des 
Volkes, welches durd den Nuf von ber Heiligfeit des Primis 
eianten angezogen. Nach verrichtetem Meßopfer empfing er aus 
ben Händen des Quardiand, des P. Angelus, dag Ordenskleid 
und den Klofternamen Fidelid, „Sei getreu bis in den Tod, 
und ih will bir die Krone des Lebens geben!” Diefe Worte 
des Heilandes hat der Guardian ihm angewendet. 

Nah überfiandenem Probefahr legte Fidelis in die Hände 
bes P. Matthias von Herbftheim, des zeitigen Guardians, bie 
Gelühde ab; vorhet, den 13. Sept. 1613, hatte er fein Bers 
mögen zu einer Stiftung für arme Studenten gewidmet. In den 
Drden befinitiv aufgenommen, ward es fein ernftes Beftreben, 
bie während des Noviziats beftandenen Prüfungen dur bie 
Strenge feiner Bußübungen zu überbieten. Er entfagte dem 
eigenen Willen, ihn gänzlich dem Willen der Obern unteriwerfend; 
Demüthigungen, woher fie immer fommen mochten, nahm er ale 
Glücksfälle auf. Verſuchungen flimmten ihn niemals bis zur 
Mutblofigkeit herab, er Magte fie dem Beichtvater, und deffen 
Borichriften in kindlicher Gewiffenhaftigfeit befolgend, ſchied er 
fiegreih aus jedem Kampf. Die durch die Ordensregel vor⸗ 
gefchriebenen Abtödtungen genügten feinem Keuereifer nicht; in 
den Advent und Yaftenzeiten, in den Bigilien der Fefttage, 
verfagte er fih, bis auf Brod, Wafler und gebörrtes Obſt, 
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jegliche Nahrung. Die theologiihen Studien, zu Conſtanz im 
Klofter begonnen, waren faum zu Frauenfeld abfolvirt, und 
Fidelis wurde als Prediger, zugleich Beichtvater, nad Altdorf, 
im Canton Uri, dann 1619 von dem Ordenscapitel ald Guardian 
nah Rheinfelden, im folgenden Jahr nad Freiburg, und 1621 
in der gleichen Eigenſchaft nach Feldkirch gefickt. Hier gewann 
fein Beruf eine große Ausdehnung. In der Außerfien Schärfe 
erfaßte er den Begriff eines Kloſtervorſtehers. Unerbitilih auf 
die Beobachtung der Flöfterlihen Dröonungen und Sagungen 
haltend, beftrafte er Fehler gleichwohl nur in Sanftmuth und 
Liebe, auf daß eine dauernde Beflerung des Straudelnden 
erzielet werde; eifriger denn je betete er um die Gnade, daß 
er niemals, auch in der fernften Weiſe nicht, den Untergebenen 
Anftoß geben möge. Diefe vorfihtige Wirkfamfeit follte ſich aber 
keineswegs auf das eigene Haus befchränfen. 

Der Fortgang der Wirren in Graubünden beflimmte ben 
Faiferlihen Hof, in der Umgebung von Feldkirch eine bewaffnete 
Macht zufammenzuziehen. Viel fand der Guardian bei ben 
serwilderten Scharen zu thun. Bald mußte er einem Ausbruch 
ber Rohheit entgegentreten, bald Kranke pflegen, tröften,, mit 
Speife und Trank verfehen, jegt einem Sterbenden bie heilige 
Wegzehrung reichen, dann einen Verbrecher, welcher durch Kugel 
oder Strang eines ganzen Lebens Verkehrtheit zu büßen hatte, 
für den Tod bereiten. Beihäftigung anderer Art boten bie 
vielen Afathofifen unter dem geworbenen, aus allen Weltgegenden 
zufammengelaufenen Bolf, und Bekehrungen ohne Zahl gaben 
Zeugniß für des P. Fidelis apoftolifchen Beruf, gleichwie die Herr» 
fchaft, fo er mittels folcher Beſtrebungen auf die rohen Gemüther 
gewonnen, gelegentfich eines Soldatenaufruhrs in der glänzendften 
Weife fich fund gab. Paul Tſchütſcher, der erzherzogliche Hueb- 
oder Rentmeifter, blieb mit dem Sold im Rüdftand, obgleich, 
nach der Meinung der Betheiligten, ein veichlicher Caffenvorrath 
sorbhanden. Der Nittmeifter Brion, Lothringer von Geburt, 
theifte diefen Wahn, und vergaß fi dergeftalten, daß er in 
einem Angriff auf des Huebmeifters Haus den Dleuterern als 
Anführer vorging. Die Nachbarn, eine weitere Ausdehnung der 
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Gewaltthaͤtigkeiten befürchtend, eilten nad dem Capuzinerkloſter, 
die Vermittlung des Ouardiand anzurufen. Ungeſäumt begab 
ſich Fidelis auf den Schauplag der Gefahr; ſchon waren bie 
Wüthenden dem wohlbeſtellten Keller eingebrochen, ber Leidens 
fchaft ein neues Reizmittel hinzuzufegen, aber ihr Toben. brad 
fih au der Todesverachtung des Capuziners, und als diefer, in 
gewandter Handhabung der franzöfifchen Sprade, an den Ritts 
meifter fi wendete, ohne Schonung die Sündhaftigfeit derjenigen 
firafte, welche, berufen die Unbewaffneten zu befhügen, gegen ihre 
Schäglinge die Waffen fehren, da wirkte erfchätternd, vernichtend, 
ein jedes feiner Worte. Bergeblih mühte fih Brion, eine 
Entſchuldigung feines Beginnen zu finden, die Zunge verfagte 
ihm den Dienft 5 in der äußerften Zerfnirfchung ließ er raccolta 
blaſen, um bie nicht minder betroffenen Soldaten nad ihren 
Quartieren zurüdzuführen. 

- Auch eine Gelegenheit, feine Rechtöfenntnig zu üben, fand 
Fidelis zu Feldkirch. Kine Wittwe Flagte ihm, fie folle durch 
mächtige Anvermandte des beiten Theiles ihres Vermögens beraubt 
werden, und nahm Fidelis feinen Anftand, als der Hülflofigfeit 
Anwalt vor die Schranfen des Landgerichtes zu treten. Ein 
yollftändiger Erfolg lohnte feiner menſchenfreundlichen Bemühung. 
Nicht minder fiegreich bewährte ſich des Paters Beredſamkeit, 
wenn er, wie das häufig der Fall, in Anfpruch genommen wurde, 
Familienzwift zu fühnen. Ueber alles ging ihm jedoch die Reins 
heit des Glaubens. Eine Edelfrau, nicht zufrieden, für ihre 
Perfon der neuen Lehre anzuhängen, ſuchte ihre Dienftboten, 
Freunde und Befannte für dieſe Lehre zu gewinnen. Lange 
bemühte ſich Fidelis, Durch Zureden und Gründe ihre Wirkfams 
feit zu flören, endlich fand er fi veranlaßt, den Stabtrath um 
bie Ausweifung ber gefährlichen Frau anzugehen. Der Aufenthalt 
in der Stadt wurde ihr unterfagt, und bie Profelptenmachertn, 
von Reue ergriffen, oder aber verwöhnt durch die Bequemlich- 
feiten, deren fie in Feldfirh genoffen, bat um Wiederaufnahme 
in die ihr unentbehrlich gewordenen Kreife, die ihre denn aud 
gegen das Berfprechen, ber Jrrlehre zu entfagen, bewilligt 
wurde. 
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Die graubündnerifchen Unruhen, von ihrem Entflehen an 
bem faiferlihen Hofe ein Gegenftand der Aufmerffamfeit und der 
Beforgniß, hatten mittlerweile einen durchaus offenfiblen Charafter 
angenommen. Richt nur, dag mit den Fortfihritten der Refors 
mation die Tyrolifhe Herrſchaft über den Prätigau oder den 
Bund ber zehn Gerichte von Tag zu Tag zweifelhafter geworben, 
dag offener Bürgerfrieg in jenen, bis dahin von der Welt 
vergeflenen Thälern mwüthete, daß als wilde Thiere die Kathos 
lifen, und darunter Männer von Bedeutung, wie Pompejus und 
Fortunatus Planta, gebegt und geichlacdhtet wurden, ed hatten. 
fogar die Aufrührer die Grenzen von Tyrol feindlich angetaflet, 
einmal in den von Engadinern gegen öftreichifhe Holzfäller 
verübten Sewaltthätigfeiten, und nochmals in dem Ueberzug der 
Umgebung von Gutenberg. Zeither Hatte man, wie lebhaft 
auch der Gubernator yon Mailand, der Herzog von Feria, fich 
bemühte, für feine Abfihten auf das Beltlin den Beiſtand von 
Tyrol zu erhalten, jegliche Intervention abgelehnt, jene An- 
griffe auf Die Grenze beflimmten den Erzherzog Leopold, an den 
"zu Madrid um die Beruhigung Rhätiens eingeleiteten Unter« 
handlungen, an dem Pacificationsvertrag vom 25. April 1621 
lebhaften Antheil zu nehmen. Als jedoch die Beſtimmungen dieſes 
Bertrags zur Ausführung kommen follten, erhoben viele Gemeinden 
unerwarteten Einſpruch; es festen, ohne Nüdficht auf Die Ammeftie, 
die Strafgerichte ihre Thätigfeit fort, es ergaben fih an ben 
Grenzen neue Ranfereien mit dem ſpaniſchen Bolf, fo daß für 
die Befeitigung der unaufhörlih gegen ben Friedensftand ſich 
aufthürmenden Hinbernifje eine abermalige Eonferenz unvermeid« 
lich wurde. Deputirte aus Tyrol traten mit jenen ber drei Bünde 
in Imſt zuſammen, verwidelten fih aber gleich anfänglich in 
nnauflösbare Fragen um ber gefürfteten Grafichaft ungezweifelte 
und unverfährbare,, factifch verfannte Rechte auf Eaftelberg, 
Unter-Engadin, Trasp, Zandres, die Finſtermünz, den Prätigau. 

Die Conferenz wurde abgebrochen, im Detober wieder aufs 
genommen, erreichte ihre Endfchaft über. dem verungfüdten Zug 
der Graubündner nad) dem Beltlin, und es erfolgte am 28. Det. 
41621 aus Tyrol ein Angriff auf das Engadin, indeflen gleich⸗ 
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geitig Rittmeiſter Brion nach ziemlich erufthaftem Widerſtand den 
Prätigau einnahm. Sofort wurden die Einwohner entwaffnet, 
und, in Ehrfurcht fie zu erhalten, mehre Blodhäufer angelegt, 
endlich, nachdem durch Berträge, mit dem Oberen und mit dem 
Gotteshausbunde errichtet, Die öftreichifche Herrfchaft im Prätigau 
anerkannt, jene Anftalten getroffen, welde einzig und allein, 
vermöge bed Geiſtes des Zeit, die Grundlage eines dauerhaften 
Defiges werden fonnten. Nach dem Wunfche des Grafen Alwig 
von Sulz hatte 9. Fidelis, in der Eigenfchaft eines Feldpredigers, 
bas Fleine Heer begleitet, nach durchgeſetzter Entwaffnung wurde 
er angewiefen, bas Land zu bereifen und die Stimmung der 
Einwohner zu erforfhen, um nad Beichaffenheit der Umfände 
Milfionen vorzubereiten, oder auf der Stelle in Thätigfeit zu 
fegen. Er hatte fich einer großen Hartnädigfeit von Seiten der 
Afatholifen verfehen, um fo angenehmer mag er überrafcht worben 
fein durch die Ergebniffe feiner Predigten. Freudigen Herzend 
fchreibt er den 6. April 1622 nah Mehrerau an feinen Freund, 
den Abt Placidus: „Am fünften Sonntag in den Faſten habe 
ich zu Zigers zwei Landammänner, den Statthalter, den Land» 
weibel mit feiner Frau und den Mefiner dahingebradt, daß fie 
Angeſichts der in der Kirche verfammelten Gemeinde dem neuen 
Glauben abfagten.” Als Eonvertiten werden bier namentlich 
Konrad und Anna von Panta, Eheleute, Rudolf von Salis, 
Rudolf Gugelberger aufgezäpft. | 

Borzüglihes Augenmerf wendete Fidelis ber Jugend u, 
wie er denn auch in feltenem Maaſe ber Liebe der Kinder fh 
zu erfreuen hatte. Oft waren es aber auch die Eltern, welde 
ihre Kinder ihm zuführten, damit fie feines Unterrichts genießen 
möchten. Dann unterhielt er fi mit ihnen halbe und ganze 
Nächte hindurch über religiöfe Gegenftände. Anders zeigt er ſich 
in feinen Predigten, wo er die vereinigte Gewalt feiner natür 
lichen Anlagen., tiefer Studien, eined mächtigen Organs gegen 
die Zuhörer richtend, ihre Herzen im eigentlichfien Sinne bee 
Wortes hefiegte, die Widerfpenftigfeit felbft hinriß. In einer 
Predigt, den vereinigten Gemeinden Grüfh und Sevis vorge 
tragen, beſprach er bie Bortrefflichfeit der katholiſchen Religion, 
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führte er in Teicht faßlichen Gründen aus, daß fie der einzige 
Weg zum Himmel, und mißte das gefamte Auditorium befennen, 
niemals auch nur eine Ahnung von den unerſchütterlichen Grunds 
feften, auf welchen die fatholifche Kische erbauet, empfunden zu 
Haben. Sehr Teiht fand nach einer ſolchen Yeußerung ber 
©laubensprediger die Belehrung ber beiden Gemeinden, aber 
gerade dieſe Leichtigkeit fcheint ihn und die geiftliche Oberbehörbe 
geblendet, zu der Annahme verleitet zu haben, daß feßt ſchon 
ausführbar, was einzig der Zeit und der Ausbildung einer neuen 
©eneration überlaffen bleiben mußte. Die Propaganda hatte bie 
Erridtung einer förmlihen Miffion für Graubünden dem Capu⸗ 
zinerorden übertragen. Auf Betrieb des Erzherzogs Leopold, des 
papſtlichen Runtius und des Biſchafs von Chur verfammelte ſich 
demnach am 18. April 1622 zu Baden im Aargau dad Ordens⸗ 
capitel, und wurden als Miffionarten für Rhaͤtien acht Priefter 
bezeichnet, deren Infiructionen der Miſſion Borfland, P. Fidelis, 
zu entwerfen beauftragt, unter Vorbehalt doch der Genehmigung 
des Biſchofs von Chur und des Obriſten Balderone. 

Der Entwurf diefer Inftruction, wie fie fhon am 21. April 
den beiden Herren zur Beſtätigung vorgelegt wurbe, berubet auf 
folgenden Punkten: 1. follen die reformirten Prediger insgefamt 
ausgefchafft werben; 2. iſt alle Religionsübung,, außer ber 
fatholifchen, und 3. eben fo jegliche heimliche Zufammenfunft und 
das gemeinfame Leſen fektirifcher Bücher zu verbieten; 4. follen bie 
Inſaſſen gehalten fein, die Fatholifhe Predigt und Chriſtenlehre 
anzuhören, ohne Nachtheil doch der Hausgelchäfte, die aber, wie 
etwanige andere ehrenhafte Urſachen des Ausbleibens, nachzu⸗ 
weiſen; 5. für ſolchen Unterricht, der wenigſtens einmal in der 
Woche ſtatt zu finden hat, werden Sonn⸗ und Feiertage nach dem 
Gregorianifhen Kalender, der im Prätigau einzuführen, bes 
fiimmt; 6. feiner foll gezwungen werben, ben fatholifhen Glauben 
anzunehmen, und ben feinen abzufchwören, bis er durch Unterricht 
und freundliche Gefpräche überführt, beides ohne Zwang zu thun, 
ſich erffären wird; bis dahin iſt auch Feiner zum Beſuche ber 
h. Meffe und zum Beichten anzuhalten ; 7. fol den Eapuzinern 
freifiehen, aller Orten Altäre und Predigtſtühle zu errichten; 
g* 


% 
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8. iſt das Land in der Devotion zum Hauſe Oeſtreich zu erhalten. 
Es wird verſichert, die Veroͤffentlichung dieſer Punkte habe das 
Signal zum Aufruhr gegeben; ich möchte wohl glauben, daß es 
eigentlich die Zügellofigfeit der Soldaten und die ſtrenge Behand⸗ 
Yung der reformirten Prediger, deren 75 vertrieben worden fein 
follen, welche die Gährung im Lande zum Ausbruch getrieben hat. 

Fidelis feheint von dem, was man ihm bereite, einige 
Kenntuiß gehabt zu haben, als er, bei dem Herannahen ber 
Charwoche — Oſtern fiel auf den 27. März — einen Ausflug 
nad Feldkirch machte, um, wie es des Guardians Pflicht, bag 
Haus zu revidiren und Anordnungen zu treffen. Den Pilgerftab 
ergreifend, um nach dem Prätigau zurüdzufehren, gab er nicht 
undeutlih zu verfiehen, daß er für immer von den Seinen 
Scheide. In dem Gebiet der Miſſion wieder eingetroffen , die 
fortfchreitende Gährung wahrnehmend, unterzeichnete er fortan, 
in ber Haren Vorausſicht des ihn erwartenden Schickſals, alle 
feine Briefe: „F. Fidelis, unwürdiger Capuziner, gar bald der 
Mürmer Speife.” Am 23. April hielten die Capuziner Gottesdienſt 
zu Luzein. Am 24,, glei nad der Mitternacht, erhob ſich der 
Aufruhr auf mehren Punkten zugleich, zu Schierſch, Grüfch, 
Sevis u. |. w. „Das Arfenal, daraus die Waffen genommen 
foorden, war ber Wald; da haben fie fih mit ftarden, grünen 
Brügeln von hartem Holz bewaffnet, und trungen darmit der 
Drten mit fonderm unverhofften Glück auf die Defterreichifchen 
BDefagungen , da fie alfobald in die A95 zu todt gefchlagen und 
in das Waffer werffen laffen. Zwo Bahnen Volcks lagen umb 
Sevis, darunter 100 Musquetirer, die wurden im freyen Feld 
angegriffen, und war durch die Brügel der Paffauwer Zaubers 
kunſt auffgelöft und den ftreitenden zu gutem die Rohr erobert. 
Im Fleden Schiers hatte der Obrifte Balderon 100 feiner beften 
Soldaten, davon find 50 mit Brügeln erfchlagen,, die übrigen 
aber in der Kirchen, dahin fie ſich retiriret, und bie aus ber 
Berwahrlofung des Pulvers angezündet worden, zu Grund 
gangen. Salome Lienhart (Rügenhart vielleicht) hat mit einem 
Brügel 7 Soldaten zu tobt gefchlagen.” Ueberhaupt ergeben 
fih in dem ganzen Berlaufe des Prügelfriegg von Seiten ber 
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öftreichifchen Befehlshaber, das Ungefhid und die Schwachheit, 
welche von 1307—1855 die obligaten Begleiter aller Verhand⸗ 
lungen des Haufes Habsburg mit feinen rebelfifehen Untertpanen 
an Aar, Reuß und Rhein geblieben find. 

Am Morgen befielden 24. Aprils beichtete Fidelis einem 
feiner Brüder, er brachte das heilige Meßopfer dar, und trug 
in ber Pfarrei Grüfh eine Predigt vor, an Salbung und Kraft 
reicher, denn er jemalen fie gehalten. Meift nur Soldaten waren 
feine Zuhörer, indem bie Bauern nah Sevis gelaufen. Uns 
erwartet kam von ihnen Botfhaft, daß auch fie bereit, den 
Prediger anzuhören, vorausgefegt, daß er fih nad Sevis zu 
ihnen bemühen wolle. „Ich weiß, daß fie nicht in Aufrichtigfeit 
wandeln und viel Arges im Herzen vorhaben, doch will ich nad 
Sevis geben,” ſprach zu P. Johannes der Guardian, den legten 
Bang zu thun fi anſchickend. Seinen Entichluß vernehmend, 
erbot fi Hauptmann Jacob Colonna von Feld, Freiherr, mit 
einiger Mannfchaft ihm das Geleit zu geben; ſolche Gefellfchaft 
hätte Fidelis wohl verbitten mögen, aber ber Hauptmann ließ 
fih nicht abweifen, beitand darauf, des theuern Seelforgers 
Gefahr zu theilen. Zu Sevis angekommen, prebigte Fidelig über 
des heiligen Paulus Worte: „Nur ein Herr, ein Glauben, eine 
Taufe,” und draußen brüllte der Aufruhr. Waffengeftirr und 
wildes Gefchrei umlagern den Tempel, ein wüthender Haufen 
erzwingt den Eingang, nachdem unter den Streichen der Mörder 
bie Schildwache gefallen. Der Berzweifeltefte in biefer Schar 
richtet fein Geſchoß gegen ben Prediger, deſſen aber die Kugel 
verſchont, vielmehr dicht neben dem Predigtſtuhl in die Wand 
fahrt. Die wenigen Zuhörer entfliehen dem entweihten Oottes⸗ 
haufe, die Soldaten greifen zum Gewehr, und werden vereinzelt 
erſchlagen, während als eine Geifel für Fünftige Bälle der Haupt» 
mann aufgefpart bleibt. 

Fidelis wirft fi vor dem Altare nieder, betet um Gnabe 
und Hüffe, bamit er den Tod für den allerheiligſten Namen 
Gottes in freudiger Ergebung hinnehmen möge. Das furze Gebet 
war faum gefprochen, und alle Menfchenfurcht hatte ihn verlaflen. 
„Seid unbeforgt um mein Leben, Sreund, ich babe es dem Herren 
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befohlen,“ ſprach er. zu. dem Meſſner, der, obgleih Calviniſt, 
Mitleiden eınpfand für den Mifftonar, und darum ihm abrathen 
wollte, die Kirche zu verlaffen. Ohne Zögern begab Fidelis fi 
auf den Weg nah Grüſch, wo fi wiederum einige Soldaten 
gefammelt hatten. Indem er binabeilte, das enge Thal entlang, 
fiel er in einen Trupp bewaffneter Bauern, die, an die 20 wohl, 
als rafende Hunde ihn beftürmten mit Läfterungen, Schimpfreden 
und Flüchen. Der eine verlangte, daß er feinen Glauben abs 
fchwöre, andere bedrohten ihn mit dem Tode, ber Gemäßigtefte 
wollte ihn als einen Gefangenen behandeln. ‚Dit nichten, 
ſchlagt ihn todt!” brüllten mehre zugleich, und der Vordermann 
bieb auf ihn ein mit dem Schwert. Mit dem Stopfeufzer, „Jeſus, 
Marta, erbarm dich meiner, o Gott,” ſank Fidelis ohnmächtig zu 
Boden, gleich aber wieder feine Rebensgeifter fammelnd, warf er 
fih auf die Knie, um mit lauter Stimme Berzeihung feinen 
Mördern von Gott zu erfleben. Und während er betete, fielen 
wetteifernd Diebe und Stiche auf alle Theile feines Leibes, bie 
ein Bauer mit dem Streitfolben die Tinfe Seite des Hauptes 
ihm zerjchmetterte. Sie flohen, die feigen Mörder, und bed 
Berlaffenen legte Seufzer nahm eine mitleidige Frau, Margaretha 
Gaanſer aus Sevis auf. Ein Prediges aber, der Megelei unfreis 
williger Zeuge, fprach in Berwunderung: „Fürwahr der Glauben, 
ber alfo Rerben fehrt, muß der rechte fein ‚“ ruhete auch nicht, 
bis er in dieſes Glaubens Gemeinfchaft aufgenommen. 

Am andern Tage, den 25. April, kam ber Mefiner aus 
Sevis, hierzu von dem Hauptmann von Fels mit ſechs Batzen 
erfauft, ‚den Leichnam zu beerdigen. Er zählte über 20 Stiche 
in ber Bruſt; die Rippen der linfen Seite waren beinahe alle 
eingefchlagen , kaum fand ſich an dem ganzen Körper ein heiler 
Fleck. Ein halbes Jahr fpäter, den 18. Det. 1622, wurde unter 
dem Schuge des Waffenftillfiandes des Märtyrers Leichnam aus 
ber ungeweihten Erbe erhoben und in großer Feierlichkeit nad 
geldfich in der Capuziner Kirchlein übertragen, wo er annoch 
suhet, mit Ausnahme des Hauptes und bes Iinfen Fußes, welde 
nad Chur gegeben worden find. Auch des Mordes Werkzeuge, 
Kleidungsftüde, Meßgeräthe, ein Trinfgefchirr, welche dem Hei⸗ 
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Tigen gebient haben, werden zu Feldkirch aufbewahrt und in Ehren 
gehalten, desgleichen die Fahne, fo 1622 auf dem Batican wehete. 
Lange vor der Heiligfprehung war Fidelis.den Gläubigen ein 
Gegenſtand ber Berehrung geworden. Seiner Beatification, von 
Papſt Benediet A114. 1729 ausgefprochen, folgte die Kanonifation 
unter Benedict XIV. 1746. Das Feſt fällt auf den 24. April, 
als den Tag des Scheideng, d. i. der Geburt für den Himmel, 
und wird namentlich zu Sigmaringen feierlihft begangen. Böllers 
ſchüſſe begrüßen die aufgehende Sonne und verberrlihen das 
Hodamt ; das Haug, in welhem Marrus Roy geboren worben, 
iſt unter Birfengewinden verborgen, und des Kindes Wiege wird’ 
der öffentlihen Verehrung ausgeſetzt. Vergl. Geſchichte des 
h. Fidelis von Sigmaringen; in Drud gegeben burd 
Placidum Bigel, des Gotteshaufes Mehrerau Abten, 
1623. 3 Lebensbefhreibung des heiligen Fidelis, 
von Fr. Lucianus Montifontanus (von Montafun), Eons 
tanz, 1674. Rath und. Bürgerfchaft der Stadt Feldkirch haben 
biefes Werf der Erzherzogin und Kaiferin Claudia Felir gewidmet. 
Es iſt das die Claudie, der zu Ehren unfere Väter noch im 
Degeifterung. gefungen haben: 

Der große Kalfer Leopold, 

Die ganze Welt die ift ihm Hold, 

Ihm und der Claudie. j 

Fidelis, der Alemannier, bat für Rhätien fein Leben hin« 

gegeben, auch Florinus, deffen ganzes Leben dem Dienfte des 
rhätifehen Bolfes gewidmet, war feiner Herkunft nach Fein Ahätier, 
Sein Bater, Brite von Geburt, gelegentlich einer Römerfahrt 
zu Bekanntſchaft gefommen mit einer jüdiſchen Jungfrau, nahm fie 
zu Weibe. Mit ihr auf dem Heimweg nad Britannien begriffen 
und zu einer der einfamften Gegenden des Binfchgaueg gelangt, 
machte ſich der Geift der Andacht, der ihn nach der Haupiſtadt 
der chriſtlichen Welt geführt, in feiner vollen Gewalt geltend, 
und das Ehepaar befchloß in ſothaner Wildniß fih anzubauen, 
um, jeglicher Zerftreuung fern, den Weg geiftiger Bollfommen- 
heit defto ficherer aufzufinden. Die Wildnig, allmälig gelichtet 
durch der Beiden Thätigfeit, entfaltete unter ihren Händen feltene 
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worden find, „et quia eumdem locum valde amaverunt, Amatiae 
sibi nomen indiderunt,‘“ berichtet der Hagiograph, deffen Etymologie 
doch bedeutenden Einwendungen begegnen Fönnte. Der Che 
Frucht, das Söhnlein Florinus, in Liebe erzogen, wurde, ein 
Knabe nody , dem ehrwürdigen Priefter Alerander, dem Pfarr 
herren zu St. Peter. in Remüs anvertraut, auf daß er von dem⸗ 
felben Unterricht in Wiffenfchaften empfange. Inter der Leitung 
des erfahrnen Führers machte der Knabe in allem Guten bie 
erfreufichften Fortfehritte, daß nah einigen Jahren Alexander 
fih veranlagt fand, ihm die Aufficht feines Hausweſens zu über- 
geben. Sichtlich ruhete von dem an ber Segen bes Herren auf 
Keller und Speicher, auf allen Zweigen der Wirihſchaft; über dem 
Gebrauch fhienen die Vorräthe vielmehr zus, denn abzunehmen. 
Deutlicher follte fih bald die dem Süngling verliehene 
Wundergabe offenbaren. Die fortwährenden Einfälle der Bars 
baren hatten die Einwohner von Remus veranlaßt, ganz in ber 
Nähe, zur Aufnahme ihrer werthvollſten Habe, nöthigenfalls 
auch der Perfonen, die Burg Canitias aufzuführen. Dergleichen 
gemeinfchaftliche Zufluchtsörter gab es noch zu Anfang bes 16. 
Zahrhunderts in Italien die Menge, und auch die angebliche 
Stadt Koppenftein auf dem Hundsrüden war bloß in Zeiten von 
Fehdſchaften und Gefahr durch die Snfaffen ber umliegenden 
. Dorffchaften bewohnt: Der Kirchherr zu St. Peter Tieß regel: 
mäßig feine Borräthe in der Burg Canitias aufbewahren, und von 
dem Borrath nahın ber Deconom, was der Hausbebarf-erforderte. 
Eines Tags, daß er, eine Kanne Wein tragend, von der Burg 
herkam, wurde er von einer armen Frau um ein Almofen ans 
gefprochen; ihr Mann, erzählte Marimina, Tiege krank darnieder. 
Mitfeidigen Herzens fpendete ihr Florinus den Wein in feiner 
Kanne, damit den Kranfen zu laben, dann ging er nad ber 
Burg zurüd, um nochmalen zu füllen. Die Böfen find aber ſtets 
den Guten abhold, und Urfus, der Pförtner in der Burg, und 
fein Gefelle verfagten ihn den Eingang; ja der Gefelle lief, waͤh⸗ 
rend fein Meifter die Pforte bewachte, nach Nemüs, dem Pfarrherren 
in der gehäffigften Weife beizubringen, was Florinus gethan. 
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Diefer, nachdem er Einlaß zu erhalten vergeblich ſich bes 
mühet, mußte. Teglich ohne Wein den Heimweg antreten, der 
führte an einer Duelle vorüber, und im Bertrauen anf Gott 
bat Klorinus allda mit Wafler feine Kanne gefüllt, dann, das 
Pfarrhaus zu erreichen, fih gefputet. Eben rief Hr. Alexander 
nah dem Effen, und einen Trunf Wein wollt er darauf fegen, 
denn daß fein Diener flatt des Weined Wafler in ber Kanne 
bringe, war ihm von den Neidern zugeflüftert worden. Ihm 
kredenzend, erbittet fich zugleich, nach feinem Brauche, Florinus 
bes Prieſters Segen. Alerander trinkt, und wie fe er auch 
gerechnet Hatte, Waffer zu foflen, es war reiner Wein ihm 
geboten. Daß bier die göttliche Kraft fi) offenbare, durch fie 
die Wandlung des Waflers in Wein bewirkt worden, erfennt 
augenblicklich Alerander : von ehrerbietigem Staunen erfaßt, 
fpringt er.auf von feinem Site, wirft fih auf bie Knie, 
inftändigft bittend,, daß Florinus insfünftige ihm Lehrer, Vor⸗ 
geiegter fein, zu einem Diener ihn annehmen wolle, ein Gefud, 
Das indeflen der junge Mann in der entfchiedenflen Weiſe ab 
lehnte. Auch das bisher befleidete Amt bat er niedergelegt, 
dagegen die Priefterweihe empfangen. Diefem legten Ereigniffe 
überlebte Alexander nicht lange, und wurde bie hiermit erledigte 
Pfründe an Florinus gegeben. Getreulich, in der nüglichflen 
Weife, ftand dieſer feiner Gemeinde vor, bis dahin ihm yon 
dem heiligen Geift die Zeit feines Todes, und was alsdann ſich 
ereignen würbe, offenbaret worden. 

Demzufolge hat er feinen Leuten bie Stelle bezeichnet, wo er 
begraben zu werben wunſchte, bansben ihnen aufgegeben, zwei 
Särge anfertigen zu lafien, ber eine, um feinen Leichnam aufs 
zunehmen, der andere, dem erflen aufzufegen, und. lediglich feine 
Eafel enthaltend , follte mit Eifen befchlagen und befchlüffig 
gemacht werden. „Denn,” fagte er, „nad meinem Tod werben 
meine Anverwandten und die Nachbarn aus meinem Geburtsort 
fommen, um den Leichnam wegzunehmen.” Des Gotteömannes 
Worte haben fih bewährt. Er war nicht fobald verfchieden 
und nach feiner Borfchrift beerdigt, fo kamen in Eile jene Ber- 
wandten und Nachbarn, wie er das vorhergefagt. Die von 
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Remus aber wpliten ihnen weder ben Schaz verabfolgen Taffen, 
noch auch das Grab zeigen, und fam es zu lebhaften Gezänf, 
das in eine Schlägerei ausging. Des heiligen Mannes Schüler 
aber, feiner Belehrung eingebenf, machten dem Streit ein Ende, 
indem fie die von Matfch zur Stelle führten, dag Grab öffnen 
ließen. Die Zänfer, den obern Sarg mit dem eifernen Be⸗ 
flag und deſſen forgfältigen Beichluß gewahrend, zweifelten 
im: mindeſten nicht, darin den theuern Leichnam zu finden, wäh⸗ 
send er doch nur die Caſel barg, bemädhtigten fich deffen und 
fhafften ihn freudigen Herzens nach ihrer Heimath, wo hingegen 
bes Heiligen Leib, wie er das gewuünſcht, der Stelle verblieb, 
die er lebend durch feine Wirffamfeit geheiligt, und wo er fort« 
fuhr, den Gläubigen, die feinem Beiftand vertrauten, ber Gnaden 
Troft zu fpenden. 

Biele Jahre vergingen, und des h. Florinus Grabftätte kam 
allgemach bei des Ortes Einwohnern zu Bergeffenheit, aus welcher 
fie zu erweden, dem Herren endlich gefiel. Nach feinem Willen 
it in einem Gefichte der h. Florinus dem Prieſter Saturninug, 
bazumalen der Petersfirhe Procurator und Titular, erfchienen, 
hat demfelben feine Grabesftätte offenbaret, und ihm aufgegeben, 
daß er von bannen feine Gebeine erheben, und fie nach ber 
Kirche, hinter des H. Peters Altar, übertragen laſſe. Des 
Gebots hatte der Priefter Feine Act, und zum andernmal 
erfchien ihm der Heilige, fchwer ihn bedrohend, falls er ferner 
der Weifung ungehorfam fich erzeigen würde, Belohnungen ihm 
verheigend,, wenn er thun wolle, wie ihm aufgegeben. Immer 
noch verharrte Saturninus bei feinem Ungehorfam, und zum 
drittenmal ſchaute er bafjelbe Geſicht; er vernahm bittere Vor⸗ 
mürfe von wegen feiner Halsftarrigfeit und empfing eine Mauls 
fchelle, dermaßen nachdrücklich, daß Gefiht und Auge davon 
aufſchwollen. Weber der dreimaligen Mahnung Fleitimüthig ges 
worden, rief ber Prieſter bie Nachbarn und die Angefehenern des 
Drtes zufammen, und benen erzählte er von der Erfcheinung, 
fo er gehabt, zeigte auch, zu einer Beglaubigung, die Geſchwulſt 
an Baden und Auge vor. Reiflich wurde non den Männern 
ber Fall berathen, ſodann beſchloſſen, in einem dreitägigen Faſten 
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ben Herren zu bitten, daß er durch ein beutliches Zeichen zu 
erkennen geben möge, ob jenes Bejicht von dem heiligen Geiſt 
ausgehe oder nur ein Traumgebild fei. 

Drei Tage verharrte die Gemeinde in Gebet und Faften, 
dann verfammelte fie fih in der Kirhe, um die Nacht unter 
gemeinfamem Gebet zu einer Vigil zu verwenden. Während 
alle, dieſem Borfag getreu, wachten, Fam Schlaf über den 
einzigen Priefter Saturninus, und es trat zu ihm heran Gt. 
Slorinus, zu verfündigen, dag dem himmlifhen Bater bie 
Drbnung und Weiſe der vorgenommenen Andacht allerdings zus 
füge, und bag Gebet Erhörung finde, zugleich aber ermahnte 
ihn der Heilige, dasjenige, fo zu dreien malen ibm aufgegeben 
worden, ohne Säumen zu vollführen. Beim Erwachen theilte 
der Priefter den Gläubigen mit, was er aus göttlicher Eingebung 
wifle; von Staunen ergriffen ob diefem Bericht, in freubiger 
Aufregung, mit Lichtern und in eine Wolfe von Weihraud 
gehüllt, orbneten fie fich zu einer Proceſſion, die in Ehrfurcht 
und Andacht dem Grabe des Heiligen zuſchritt. Sein Leib wurde 
erhoben, und, wie er das felbft begehret, mit allen Ehren nad 
St. Peters Kirche übertragen, wo alebald bie ihm beimohnende 
Wunderfraft fih bewähren follte. 

Es ergab fi nämlich bei ber Befichtigung des aus ber 
frühern Rubeflätte entfernten, unverwefeten Leichnams, daß in, 
ber langen Zeit Haar und Bart fortwährend gewachſen, baher bie 
Borfteher der Pfarrgemeinde angemeffen fanden, den heiligen Leib 
fheren und waſchen zu laſſen, biefes, zu einem Zeichen höherer 
Berehrung, mit Wein, wenn deſſen zu haben. Und es erinnerte 
fich der Priefter Saturninus des Fäßchens, fo er in der mehrmals 
genannten Burg verwahre, böffen Inhalt aber über der winter- 
lien Kälte zu einem dichten Eisflumpen gefroven, daß zum 
Zapfen keine Möglichkeit. Nicht unerwünfcht Fam das Hinderniß 
Leuten, die immer noch in Zweifel, ob derjenige, deffen Tugenden 
fie bewunderten, allerdings den Heiligen zuzuzählen,, in ber 
Abfiht, darum eine Probe anzuftellen, ſprachen fie: „If er ein 
Mann Gottes, fo wird der gefrorne Wein fläffig werben, wie 
er es einſt geweſen.“ Und bem Bimmlifchen Bater hat es ger 
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fallen, in Betracht der Verdienſte feines Knechtes die natürliche 
Befchaffenheit der Dinge umzuwandeln. Paſſivus, der Diacon 
an St. Peters Kirche wurde gerufen, und nach der Burg, wo 
ber Wein gelagert, entfendet. Diefer fand, wie er nur eben den 
Keller betreten, den Wein nicht allein flüffig, fondern kochend, 
als babe über dem Feuer das Fäßchen geftanden. Er fchöpfte 
daraus, dankte dem Schöpfer, fehrte nad dem Pfarrhof zurüd. 

Da wurde ber Diacon mit feiner Kanne von Herrn Satur⸗ 
ninus und der ganzen Gemeinde, die außer ſich vor Freude über 
das ihnen bewilligte Wunder, mit allen Ehren empfangen, dem⸗ 
nähft unter Lohgefängen nad der Kirche geführt. Wiederum 
gingen die Frommen, bie Bornehmern zu Rath, und haben fie 
jest einſtimmig befchloffen, jenen unverwefeten heiligen Leichnam 
zu wachen und zu ſcheren. Nachdem biefes in der ehrerbietigften 
Weife vollbracht, wurde das theure Pfand nochmals erhoben, und 
von Clerus und Boll, unter Hymnen und Lobgefängen, hinter 
St. Peters Altar, wie Florinus das begehret, zur Ruhe gebracht. 
Da leuchtet feitdem, bis auf biefen Tag (1530), ber Heilige 
in vielen Wundern, von denen bier doch nut Diejenigen, welde 
fi während der Translation, oder unmittelbar nach berfelben 
ereigneten, befprochen werden fönnen. Fieberkranke, die einige 
zropfen von dem Weine, womit ber Heilige abgewaſchen worden, 
verfopludten, erhielten beinahe auf der Stelle die Geſundheit 
wieder, und biefelbe heilende Kraft ifi dem übrigen Weine, den 
man in einem Gefäß geiammelt, über dem Grabe aufitellte, 
bis zum legten Tropfen ‚geblieben. Blinden, wenn fie in dieſem 
Weine die Augen badeten, wurde die Sehfraft wiedergegeben, 
Lahme warfen die Krüden weg, Waflerfüchtige wurden ihrer 
Bürde Tedig, die über einem Schlagfluffe den Gebrauch ber 
Glieder verloren, fühlten fi entfeffelt, ber hartnädigfte Aus⸗ 
fag ſchwand, fobald einige Tropfen des Balfams ihn trafen, 
für Krankheiten aller Art ergaben fie fi als das zuverfäffigfte 
Heilmittel. 

In Gefolge biefer unter des Heiligen Anrufung gewirkten 
Wunder wurde fein Grab häufig von gläubigen Wallfahrern befucht, 
. und dermaßen den Frommen wertb, daß die e urſprunglich zu Ehren 
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bes h. Petrus gemweihte Kirche feinen Namen ablegte, um fortan 
in dem bh. Florinus ihren Patron zu verehren. Die Epoche 
biefer Umwandlung möchte wohl faum zu beflimmen fein, eben 
fo wenig das Zeitalter, welchem St. Florinus ſelbſt anges 
hörte; nur Vermuthung ift ed, daß er im 7. Jahrhundert 
gewirkt habe. Zweifelhaft wird es darum bleiben, ob ter beit. 
Dthmar, Pfarrer in Remis um das 3. 720, von St. Veter 
oder St. Slorin den Titel führte. Bon befagtem Dibimar berichtet 
Guler: „Bei ihren Tagen war ein Thumbherr zu Chur, genannt 
Dthmapyer, feines Herkommens ein erborner Schwab, den Bifchof 
Vigilius ald ein guter und getreuwer Lehrmeifter bei dem Stift 
erzogen und in h. Schriften fambt andern guten freien Künften 
wohl unterwiefen hat: deffen begehrt Graf Waltram, K. Pipins 
Landvogt und Amtmann im Turgdum, auf Anhalten ber Brüder 
in St. allen Zell, ihnen zu einem Abt. Den beflätigt König 
Pipin zum erfien Abt zu St. Gallen. Dann zuvor haben die 
Mönde und Brüder dafelbft feinen andern Borgefegten gehabt, 
dann den Pfarrherren, und neben demfelbigen ein Schaffneren 
und Haushalteren. Diefer Othmayer ift hernach des 854. Jahrs 
durch Bifhof Salomen von Eonflanz in die Zahl der Heiligen 
geftellt worden.” 

St. Othmar wurbe ber ftandhafte Vertheidiger der Gerecht⸗ 
fame der Kirche von St. Gallen, deſſen Verdienſt zwar in feiner 
Welfomanie Eichhorn zu verfennen ſich bemühet, wenn er fchreibt: 
„In einen folchen Streit über die Befigungen, welche das Klofler 
St. Gallen in den legten Zeiten erworben hatte, gerieth deſſen 
Abt, der b. Othmar (kurz vor dem Jahr 759) mit Warin, dem 
Gammer-Boten von Alemannien und Grafen von Turgau und - 
Linzgau, den noch bie Welfen des zehnten Jahrhunderts für 
ihren Borfahren erklärten. Weberzeugt von der nidtigen Art 
der Erwerbung vieler Güter, die St. Gallen ſchon zufammen» 
gebracht hatte, achtete Warin bei feinen Zurüdforderungen weber 
auf die Widerfprücde des Abts Dihmar, noch auf die Schenkungs⸗ 
urfunden, noch auf die von den Königen der Franken ertheilte 
Beftätigungen und Freyheitsbrieſe, noch auf die durch Othmar's 
Betrieb vom Hofe ihm zugegangene Weifungen. Als ſich einft 
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Dihmar wieder auf bem Wege nad dem Hoflager. befand, um 
gegen Warin’s Gewalthandlungen Klage anzubringen, Tieß ihn 
Warin, von Rudhart, ‚einem andern Alemannifhen Cammer⸗ 
Boten, unterflügt, und mit Sidonius, dem Bifchof von Coftanz, 
darüber einverftanden , aufgreifen. Nun wurde er unter ber 
Anfchuldigung eines begangenen Ehebruchs zuerft auf dem Schloße 
Dodmann und dann auf ber Rhein⸗Inſel bey Stein eingefperrt. 
Doc überlebte er feine Gefangenschaft nicht Tange, indem er 
feine phyſiſche Kräfte durch freywilliges Wachen, Beten und 
Saften fo ſchnell verzehrte, daß er nach einem halben Jahr (759) 
eine Leiche war. Die beiden Cammer⸗Boten theilten fih nun 
mit dem Bifhof von Coſtanz und einigen andern in bie St. 
©allifchen Güter. 

„Es it Schade, bag von einem fo Fräftigen und ſelbſtſtän⸗ 
digen Character, als Warin verräth, feine andere Nachrichten 
in den Gefhichtsbüchern übrig geblieben find, als die St. Gal⸗ 
liſchen, die fein Berfahren nur ing Schwarze mahlen. Da er 
aber im völligen Einverfändnig mit dem Bifchof von Coſtauz 
handelte, fo Täßt fih wohl annehmen, daß der h. Othmar fein 
Kloſter auf Koften des königlichen Fiscus und feiner Rachbaren 
durch Mittel, die nur der Zweck heiligen follte, zu bereichern 
gefucht, und Warin, ale Verwalter der Föniglihen Sammer, fich 
feinem Unwefen mit Recht widerſetzt babe, wofern er auch in 
ber perfönlichen Züchtigung Othmar's zu weit gegangen feyn 
folte. Nur die falfhe Andacht feiner minder felbfifländigen 
Nachkommen ließ fich Leicht von der habfüchtigen Kirche über- 
reden, daß fi ihr Vorfahre an dem Heiligen vergriffen babe, 
und fie, feine arme Seele zu loͤſen, zur Wiedererftatiung und 
zu freywilligen Opfern verpflichtet wären. Diefem Umftand allein. 
verdanken wir die Kenntniß feiner Abfunft, die fonft aus Mangel 
an andern Quellen nicht mehr zu erforfchen fein würde.  Ab- 
geſehen von Sfenbart (feinem Sohn), der Güter über Güter 
dem Kloſter St. Gallen zurüdgab, fo brachten die Welfen (von 
ber Altorficgen Linie) Rudolph, Wolfharb und Heinrich, noch im 
eilften Jahrhundert dem heiligen Othmar einen jährlichen Eenfus 
von dem Metall ber Zulifchen Alpen, um für die Mishandlung, 
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die ihr Vorfahre Warin gegen ihn ſich zu Schulden habe kom⸗ 
men laſſen, Genugthuung zu feiften, und deſſen Seele durch ein 
Dpfer zu loͤſen. Ja felbft der Kayſer Conrad J., von mehr als 
einer Seite mit dem Welfifhen Haufe zu Altorf verwandt, that, 
als er im Jahr 912 die Abtey St. Gallen befucdhte, dem Schasten 
bes h. Othmar am Altar der Kirche eine feperliche Abbitte wegen 
ber Berfolgung,, die einer feiner Ahnen, ber Gaugraf Warin, 
über ihn verhängt habe, und madte der Kirche und dem Klofter 
reichliche Geſchenke.“ Hiernach haben Warins Nachkommen keines⸗ 
wege zu einer Anſicht fih befannt, die wohl eher einer Tirade 
aus Hafper a Spada oder Fuf von Stromberg, ale grünblicgen 
unparteiifchen Studien entlehnt ſcheint. 

Zwei fpätere Pfarrberren an „St. Florins Kirche” in Remüs 
nennt die Urkunde Kaiſer Heinrichs I., d. d. Franffurt, 9. April 
930, worin der Monarch die Kirde zu Sins im Engadin, famt 
bem Zehnten und fonftigen Zubehörungen,, „pro amore Dei et 
aeterna remuneratione ad sanctum KFlorinuum, cujus corpus 
in vico Remusciae requiescit „““ vergabt. Diefe Schenfung 
dürfte wohl das Ergebniß fein der in Gegenwart des Monarden 
vorgenommenen Eröffnung des Grabes und der zugleich erfolgten 
Erhebung des Leichnams, die gegenwärtig in bem Bisthum Chur 
allfährlich den 7. Aug. begangen wird Coordem den 27. Aug.). Es 
IoH hierauf, nach des Hand Leu Bericht, des h. Florinus Leib, 
„nachdem bei Seinem Grab viel Wunder erfolgt, in S“ Lucii Kirch zu 
Ehur überbracht worden fein; es haben auch die Bifchöfe von Chur 
folglich felbigen nah S“ Lucio zu ihrem fürnehmften Biſtums⸗ 
Patronen angenohmen.” Daher heißt es in einem Schreiben 
aus Chur vom 10. Sept. 1842: „Auf unferm Hodaltar in der 
Cathedral, der nach gothifchem Style im Jahre 1492 erbanet 
wurde, befinden fich die Statuen der Mutter Gottes mit dem 
Kindlein in der Mitte, rechts Emerita ımd Lucius, linfs Ursula 
und Florin, biefer in priefterlicher Kleidung, in ber linfen Hand 
einen Kelch haltend, den er mit der rechten berührt, auf dem Kopfe 
eine Art Biret, das aber ohne trepitet überall flach anliegt.” 

Leus fernere Angabe, daß der Leib des Heiligen nach Chur 
Übertragen. worden, ſcheint einige Beftätigung zu finden in Leon⸗ 
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hard Truogs, veformirter Prediger zu Tufis und Bicedecan, 
Neformationgs®efhichte von Graubünden, Chur, 1819. 
Da heißt ed: „Zu Remüs reformirte der Pfarrer Wolftn a Porta, 
bie dortige Kirche des heil. Florin war wegen beffen Reliquien 
weit und breit fo berühmt, daß man bis zur Reformation aus 
ganz Bünden und aus dem Binftgäu zahlreich dorthin wallfahrtete. 
Die Ausbreitung der Reformation fand daran ein bedeutendes 
Hinderniß. Im Jahre 1530 rietb a Porta den Remüfern, den 
Sarg des heiligen Florins zu öffnen, was auch wirklich geſchah. 
— Aber welh ein Erftaunen überfiel die Verehrer dieſes bes 
zühmten Heiligen, ale man bey Eröffnung, flatt der Reliquien, 
die man fo lange mit der eifervollfien Andacht verehrt hatte und 
jegt zur Stärfung des alten Glaubens zu erbliden hoffte, den 
Sarg, außer einigen Lappen (oder in Bünden fogenannten Blägen) 
ganz leer fand. Die betrogene und befhämte Erwartung trug 
zur fchnellern und weitern Ausbreitung der Ofaubensverbefferung 
nicht wenig bey.” Ich fege voraus, daß Hr. Wolfin bei dem 
Berfhwinden der Reliquien unbetheiligt, muß aber zugleich 
erinnern, daß davon nur weniges in Chur vorhanden. In dem 
bereit angezpgenen Schreiben vom 10. Sept. 1842 heißt es: 
„Ih wußte, daß auch in dafiger Kathedral einige Reliquien bes 
ht. Florins da feyen. Um mich aber noch genauer zu informiren, 
lieg ich bie verfchiebenen Reliquienfäftchen öffnen. Ich fand eine 
Büfte von Silber und vergoldet, aber feine Infchrift, die Tra⸗ 
dition bezeichnete fie als jene des hl. Florin, und ich zweifle 
auch gar nicht daran, obwohl ich nad deren Deffuung gar feine 
authentica vorfand. Zu unterfi war nun ein Stück vom Hl. 
Haupte, das ganz beflimmt das Stirnbein ift, dur die Ver⸗ 
tiefungen bey ben Augen und ber Nafe fennbar. Oben zeigten 
fih ganz deutliche Spuren am Rande, baß biefes Stüd vom 
Haupte dur eine Säge getrennt wurde,” 

Weiter erzählt der Berichterftatter: „Bor einigen Tagen 
erzählte mir Hr. Domfcholafticus Dofch, es hätte ihm vor ungefähr 
17 Jahren, als er noch Beichtiger in Münfter (dem von: wegen 
bes Schwabenkriegs 1499 berühmten Frauenflofter an der Grenze 
von Tyrol) war, der damalige Pfarrer von Matfch gefagt, die 
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Remüfer hätten fi) nad einer Feuersbrunſt gegen die Dlatfcher 
erklärt, um eine Beyſteuer den Leib des bi. Florins auszuhän- 
digen, er (der Pfarrer) hätte an den jegigen Bifchof von Brixen, 
Bernard Galura darüber berichtet, diefer hätte aber nicht eins 
treten wollen, vermuthlich weil er den reformirten Remüfern 
nit traute, und fo fey die Sache Liegen geblieben. Ob nun die 
Remüfer in dem irrigen Wahn waren und find, ben hi. Leib 
noch zu befigen, oder ob Rofius a Porta und Truog gelogen 
haben, Taffe ich dahingeſtellt.“ Roſius a Porta, in feiner 
Historia reformationis Ecclesiae Raeticae, Chur, 
1771, I. Th. ©. 160, meldet ebenfalls die im 3. 1530 vor 
genommene Eröffnung des Sarged und die dabei gemachte 
Entdeckung, erzählt aber noch ferner, daß es vordem ber Nemüfer 
Brauch geweſen, ‚alljährlich um ben 15. Nov. in einer Proceffion 
den Schrein des Heiligen über das gewaltige Gebirg mehre 
Stunden weit, nach Matſch zu tragen, wo er die dem heiligen 
Landsmann gebürende Verehrung empfing, und demnächft wieder 
nah Remüs zurüdgebracdht wurde. 

Die Kirche des h. Florins ift dermalen noch die Pfarrkirche 
in Remüs, Grab aber und Altar find verfhwunden. Hingegen 
beftehen in Graubünden und im Vorarlberg mehre Kirchen 
unter Anrufung des h. Florinus, wie namentlid die Pfarrkirche 
zu Bludenz, die Sapelle zu Matſch, die feit 1842 mit pfarrlichen 
Rechten begabte Filialfiche zu Vaduz im Liechtenfteinifchen, bei 
welcher Graf Heinrich von Sargand und Werbenberg am 6. März 
1390 ein Beneficium zu Ehren des h. Florinus ftiftete, die Kirchen 
zu Wallenflatt, Seth, Marmels, Rain, biefe ein Filial von 
Ober⸗Vatz und den hh. Lucius und Florinus geweihet. 

Des Kaiſers Heinrich Beſuch in Remüs ift für das ferne 
Coblenz ein Ereignig von hoher Wichtigkeit geworben. Vermuth⸗ 
lih hat er bei der damals flatt gefundenen Erhebung einen 
namhaften Theil von den Reliquien fi erbeten, und hierauf bie 
Verehrung, fo er dem Heiligen widmete, einer Landichaft, 
welcher bis dahin deſſen Namen fogar unbelannt, witgetheilt. 
Es entfland in Koblenz, durch die Freigebigfeit der fächfifchen 
Kaifer, St. Florins Stift, es ift auch befagtes Stift diefen 
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Kaiſern ſtets ein Gegenftand der ausgezeichneteften Vorliebe 
geblieben, einer Vorliebe, die füh auf Eoblenz überhaupt und 
deffen Umgebung ausgedehnt zu haben fcheint, wie namentlich 
aus der Wahl des Schugpatrong für das Stift Duedfinburg, des 
h. Servatius, zu erfennen. Diefe Vorliebe wird einzig erflärbar 
durch die Annahme, daß die unmittelbaren Borfahren der Ottonen, 
wenn auch mit dem Herzogthum Sachſen beffeidet, nit nur, 
wie das anderweitig befannt, fränfifcher Herkunft gewefen, fon« 
bern daß auch ihre Stammfige in dem Rheins und Mofellande 
zu fuchen. Der "große Sachſenherzog Heinrich, durch freie Wahl 
ber zu Friglar verfammelten Franken und Sachſen zum Koͤnigs⸗ 
thron erhoben zwifchen dem 9. und 14. April 920, hat, bei 
Lebzeiten noch feines Vaters Otto, zwei Frauen gehabt. Die 
erfte, Hatburg, Erwins, eined großen Tandherren in Thüringen 
Tochter, die ihm den Sohn Thanfmar gejhenft, wurde, weil 
fih ergab, daß fie vor der Bermählung den Schleier genommen, 
in ihr Klofter zurückgeſchickt. Die andere, Mathilde, hat Dietrich, 
ein großer Graf im Lande Engern und Abfömmling des berühmten 
Wittefind, in der Ehe mit Reinhildis, einer Tochter bes Könige 
der Dänen und riefen gewonnen. 

Kaum der Mutter Bruft entwöhnt war die Feine Mathilde, 
und die Großmutter, des Grafen Dietrih Mutter, ebenfalls 
Mathilde genannt, und Hebtiffen zu Hervord, in der Wittefinde 
Geſtift, wünſchte die Enfelin zu fih zu nehmen. Gern haben 
bie Eitern das bewilligt, damit das Kind Unterricht empfangen 
möge in heiligen Büchern und in Handarbeit. Außerordentliche 
Fortfchritte machte unter der Großmutter Zucht die kleine Mas 
thifde. Zum jungfräulichen Alter kaum herangereift, fonnte fie 
als das Borbild jeglicher Vollkommenheit gelten, in Studien 
bewanbert, führte fie in Meifterfhaft Spindel und Nabel. 
Weit verbreitete fich ihrer feltenen Eigenſchaften Ruf, daß ſelbſt 
Herzog Otto von Sachfen aufmerffam gemacht wurde. Eine folche 
Braut feinem Sohne wünfchend, entfendete der feinen Getreuen, 
ben Grafen Dietmar, nicht um zu werben, fondern um der Sachen 
eigentlihen Befund zu ermitteln. In Eile gelangte Dietmar 
nach Hervord , er fand Eingang bei den Frauen, welche bie 
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Aebtiffin der Enfelin zur Bedienung beigegeben, und biefe Frauen 
verfchafften ihm Gelegenheit, fih dem Innern bes Klofters ein⸗ 
zufchleichen und .die Jungfrau zu ſchauen in ihrer feltenen Schött« 
heit. Nachdem er fih Alles, was ihm zu wiſſen nöthig, bedacht⸗ 
ſam angejeben, begab er fih auf den Heimweg, und in Freuden 
hat er dem Mandanten was jeinen Augen vorgefommen, was er 
durch Fragen erfahren, berichtet. Am andern Tage ſchon beflimmte 
Herzog Dtto feinen Sohn, ſich nach Hervord auf die Brautſchau 
zu begeben. Er follte prüfen, inwieferne der Zungfrau Perſoͤn⸗ 
Tichfeit und Sitte ihm zufagen fönne. Als ein Hofmelfler war 
Graf Dietmar ihın heigegeben, außerdem ein Gefolge vornehmer 
Sünglinge,, die mit Sorgfalt gewählt, ben Eindruf von bes 
Prinzen Erfcheinung verftärfen konnten, 

In des Kloſters Nähe angefommen, ſchlug der veifige Zeug 
fein Lager auf: nur einige der jungen Leute, unter ihnen Heinrich, 
gingen unter dem Borwand, ihre Audacht zu verrichten, in bie 
Kirche, und fie erblicten die Jungfrau, wie fie den Pfalter in 
ihren Händen, in ber erbaulichfien Haltung, in tiefer Andacht, 
dem Gottesdienft beiwohnte. In Liebe entbrannt für das himm⸗ 
liſche Weſen, unterfagte Heinrich feinen Begleitern auf das 
Nrengfte, irgend jemanden die Abficht, die ihl zur Stelle geführt 
babe, zu offenbaren, dann umgab er fih, zum Lager zurüdges 
fommen, mit fürftlicher Pracht. Mit feinem ganzen Gefolge noch⸗ 
mals der Kirche zufchreitend, verlangt er die Aebtiſſin zu fprechen. 
Das wurde ihm bewilligt und hat ihn und alle die Eeinen auf dag 
Sreundlichfle die Großmutter eınpfangen. Als die Begrüßungen 
vorüber,» führte die Aebtiffin den Prinzen. und den Grafen Diet- 
mar ihrer Zelle ein, und es entfpann ſich zwifchen den dreien 
ein langes vertranliches Gefpräh. Der edle Jüngling, allmäfig 
bie Beklommenheit ablegend, Ienfte die Rede auf die Jungfrau, 
fragte nach ihrem Alter, nach ihrem Wuchs, und erbat ſich endlich 
als eine Gunft, auch ihr nahen zu dürfen, Mathilde wurde 
gerufen, und es Teuchtete in ihrem ganzen Wefen die jungfräuliche 
Würde, deren Folie die anmutbigfte Befcheidenheit, einer edlen 
Stirne entſprach die Schönheit des übrigen Angefichts, das glei 
Lilien Hlendend, daneben die Roſen der Gefundheit entfaltete. 
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Ueber dem Anblid des unendlichen Reizes vermochte der 
erlauchte Jüngling nicht, den Regungen feines Herzens ferner 
zu gebieten, dringend bat er um die Hand der Jungfrau. Die 
Aebtiffin ſchlug ehrbarlich die Augen nieder, zweifelhaft in ihrem 
Sinne, hielt fie längere Zeit mit der Antwort inne. Indem 
aber der Züngling in fteigender Lebhaftigkeit auf feinem Geſuch 
beharrte, ſprach endlich die hohe Frau: „Es fommt mir nicht 
zu, ohne der Eltern Rath und Zuftimmung ihre Hand zu ver- 
geben : es ift meine Pflicht, in guten Treuen fie zurüdzuliefern 
been, durch welche fie meiner Sorge anvertraut. Es Fönnte 
fogar fein, daß fie von den Eltern einem andern Manne 
verheißen , denn viele haben fie begehrt, alle ber edelſten Her⸗ 
funft, mit den feltenften förperlichen Vorjügen prangend. Wie: 
wohl id nun- nicht weiß, welchen davon bie Eliern zu ihrem 
Schwiegerfohn zu erfiefen gefonnen, will ich doch Euerm Wunſche 
nachgeben, und es foll, wenn es anders Gottes Willen, durch 
mic bie Bermählung nicht aufgehalten werden. Denn viel habe 
ih von der Herrlichkeit Eueres Gefchlechtes gehört, und fein 
geringes Verdienſt ift es in meinen Augen, daß Ihe die Reife 
zu ung nicht feheutet.” 

Ohne Verweilen wurde Hand angelegt, um alle Gegenftände, 
welche zu einer vornehmen Verlobungsfeier erforderlich, anzu⸗ 
fertigen, und am andern Tagg führte Heinrich die erlauchte Braut 
von dannen und nah Sadfenland. Zu Wallhaufen, in der 
goldenen Aue, in ber neueften Zeit der Freiherren Buchholz von 
ber Affeburg Rittergut, war das Hochzeitmahl beftellt , würdig 
fürwahr derjenigen, welche berufen, über fo viele Bölfer zu 
herrſchen. Als eine Morgengabe hat Heinrich der jungen Ges 
mahlin Wallhauſen mit allem Zubehör verfehrieben, der Schwieger- 
vater aber behandelte fie gleich einer Tochter, während der brei 
Sabre, die zu leben ihm noch vergönnet. 

Ald Herzogin, als der Deutfchen Königin, zeigte Mathilde 
ſich befliffen, im Verhältniß zu folder Erhöhling in Demuth zu 
wachen, nicht nur des Gemahls ungetheilte Liebe fortwährend 
zu verdienen, fondern auch die Zuneigung derer zu gewinnen, 
welche durch Gottes Willen ihrem Herren unterworfen. Das ifl 
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ihr in feltenem Maaſe gelungen, und dienten ihr, das fchöne 
Ziel zu erreihen, eine ungeheuchelte Gottesfurcht, Verachtung 
der Welt, Barmherzigkeit , den DBetrübten erzeigt. Und reicher 
Segen ruhte auf ihr, ging von ihr aus. Drei Söhnen hat, 
fie das Reben gegeben. Der ältefle, Otto, von Leibe ſchoͤn, mit 
ben glüdlichften Anlagen begabt, warb geboren, wie der Bater 
noch nicht mit der Königlihen Würde beffeidet. Diefes war 
nicht der Hall mit dem zweiten, mit jenem Heinrich, der in der 
Schönheit der Perfon kaum feines Gleichen findend, in den 
friegerifhen Eigenfchaften des Vaters getreues Ebenbild, während 
er in den Eigenfchaften des Herzens der Mutter wahrer Erbe. 
Deshalb bat Mathilde ihm ſtets den Borzug gegeben, ihn gleich» 
fam ald den einzigen Sohn behandelt, ihn um fo mehr ber 
Thronfolge würdig gefunden, da fein älterer Bruder nur eined 
Herzogs Sohn. Befanntlicd hatte das Alterthum in dem gleichen 
Halle für den Königsfohn, für Zerres, zum Nachtheil feines 
ältern Bruders Artabaganes entfchieden. Hier gab der Mutter 
Borliebe Anlaß zu vielfältigem Bruderzwift. Der jüngfte Sohn, 
Bruns, in geiftigen Borzügen den Brüdern gleih, war ber 
Kirche beſtimmt, und betrieb alles Fleiges feine Studien. Durch 
eine Reihe von Siegen hatte Heinrich die. Ruhe des Reiches 
geſichert, feine Muße zu friedlichen Befchäftigungen anwendend, 
zeigte er fich vornehmlich bedacht, in kirchlichen Stiftungen fein 
Andenfen zu verewigen. Davon ift die berühmtefte geworden bes 
h. Servatius Abtei zu Quedlinburg. Dielen Ort, Pölde, Nord⸗ 
haufen, Gronau, Dubderfladt, alles feine Exrbgüter, hatte Heinrich 
am 16. Sept. 929 feiner Gemahlin zu Witthum ausgefegt : im 
Einverftändniß mit ihr übertrug er das zu Berfall gerathene 
Frauenflofter Wenthufen nah Quedlinburg, zwifchen 932 und 936. 
Zu Botfeld, wo er mit der Jagd fich beluftigte, empfand er die 
erften Fieberfchauer, die ihn vermutblich beftimmt haben, auf dem 
zu Erfurt abgehaltenen Fürftentag feinem Sohne Dito bie Nach⸗ 
fofge im Reich zufihern zu laſſen. 
Bon Erfurt begab der Kaifer ſich mit geringem Gefolge 

nach Memmleben an der Unftrut, wo nachmalen feine Wittwe 
ein Klofter erbaute, Hier äußerte das Uebel ſich in verboppelter 
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Heftigfeit. Die Annäherung des Todes verfpürend, verhandelte 
Heinrich mancherlei Dinge mit der trauten Gemahlin, dann entließ 
er fie mit den Worten: „O du Allfergetreufte, Herzliebfte mein, 
‚ih danfe dem Heiland, daß du mir überleben follft. Keiner bat 
je ein Weib heimgeführt,, dag in der Zuneigung Feſtigkeit, in 
allem Guten verläßfih wie du. Dank dir, dag bu fo fleißig 
meinen Zorn abgelenkt, zum Beften jederzeit mir gerathen haft, 
häufig flatt der Ungerechtigkeit, Gerechtigkeit mich üben hießeſt, 
mich ermahnteht, den Unterdrüdten Barmberzigfeit angedeihen zu 
laſſen. Jetzt empfehle ich dich und unfere Söhne dem allmäch⸗ 
tigen Gott und dem Gebet der Gerecdhten, minder nicht meine 
arme Seele, die vom Körper.zu ſcheiden fi anſchicket.“ Unter 
taufend Thränen hat die Königin Abfchied mit ihm gemadıt, 
dann in der Kirche, für jegliche Bedrängniß ihre Zuflucht, ſich 
verfchloffen. Darüber gab der König den Geift auf, 2. Zul. 936, 
und aus des Volkes Jammergefihrei vernehinend , wag fie eben 
verloren, betete Mathilde in verdoppelter Inbrunſt für den Ber 
blichenen. Demnächſt vom Boden fi) erbebend, fragte fie nad) 
einem Priefter, der nüchtern und demnach befähigt, das Meflopfer 
barzubringen. Davon hörte Adeldac, der Priefter, und haftig ſprach 
er: „Ich habe noch feinen Biffen berührt.” Die Königin trug 
Armfpangen, fo fünftlich geformt, dag nur ein Goldſchmied fie 
löſen fonnte, jest hatte fie Faum das Gefchmeide mit dem Finger 
berührt, und es trennte fih yon dem Arm. „Nimm das Gold,” 
fprach fie zu dem Priefter, „und finge eine Seelmeffe.” Bon 
dem an blieb fie befagtem SPriefter in Huld zugethan, niemald 
vergeffend, daß er der Seelen Heinrichs zu Gut die erfte Meffe 
gelefen, wie fie ihm dann auch endlich bei ihrem Sohne Otto 
das Bisthum Hamburg erbeten bat. 

Nachdem gelefen die Meffe, ging die Königin weinend zurüd 
nach der Stube, wo ber Leichnam ausgeſetzt; da fand fie die 
trauernden Söhne, umgeben von einem Kreife von Fürften. Bei 
biefem Anblid floffen zumal reichlich ihre Thränen die fehönen 
Wangen entlang, und niederfniend zu den Füßen des entfchlafenen 
Königs, brachte fie ihn das Opfer des bitterften Schmerzes dar. 
Doch empfing fie von Gott die Gnade und hinreichende Staͤrke, 
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um ſich fünbhafter Ungeduld zu enthalten und zugleich ben 
unerfegfihen Verluſt in der würbigfien Art zu beflagen. Sie 
rief die Söhne herbei, vedete fie an: „O meine theuren Kinder, 
eines habt Ihr vor allem andern euch einzuprägen,, die Aurcht 
bes Herren, und dag Ihr nimmer ermüden dürfet in feinem 
Dienfe. In Wahrpeit mag er König und Herr heißen, fintes 
malen er foldhe Gewalt übt an Armen und Reichen. Höret auf, 
um vergängliche Würden zu flreiten, bier fehet Ihr, welches 
Ende aller Herrlichkeit diefer Welt wartet. Glücklich wer bie 
unwanbelbaren ewigen Güter fucht, darum Taffet es euch nicht 
betrüben, wenn einer von euch den andern vorgezogen wird. 
Denn es ſpricht im Evangelium ber Weisheit Mund: der fh 
erhöhet, wird erniedrigt, erhöhet werden, der ſich erniedrigt.” 
Des Königs Leichnam wurde, wie er ed gewunſcht, nad Quedlin⸗ 
burg übertragen, daſelbſt feine Ruheftätte zu finden, und hat bei 
dieſer Gelegenheit bie fönigliche Wittwe die Berfegung der Nonnen 
von Wenthufen in das neue Kloſter vollends zu Stande gebracht. 

Die Frage, welchem von den beiden Prinzen die Thronfolge 
gebüre, wurde nun aud von den Fürften in Erwägung gezogen, 
eine Partei ſtimmte für Heinrih, Ditos Anhänger behielten die 
Oberhand. Höchlich wurde dadurch der beiden Brüder Mißver⸗ 
ſtändniß gefteigert, und viel bat darunter Heinrich zu leiden 
gebabt, wiewohl er jederzeit in der zärtlichen Mutter eine 
Tröfterin, eine Bermittlerin fand. Großentheils ihrer Ders 
wendung verdanfte er leglich den Befig des Herzogthums Bayern, 
wogegen fein Bruder, der h. Bruns (11. Det.) mit dem Erz⸗ 
bisthum Coͤln abgefunden worden ift. Im Eheftande hatte Mathifbe 
fich zu heiligen gewußt, vollends als eine Heilige leuchtet fie im 
Wittwenſtande. Gefundheitsrüdfichten vermuthlich erlaubten es 
nicht, fie ohne Aufficht bei Nacht zu Laffen, diefer Aufſicht wußte 
fie aber jedesmal durch eine Eleine Lift fich zu entziehen. Wenn 
alfes um fie herum feft eingefchlafen, dann enifchlüpfte fie 
bem Lager, und ohne Geräufch das Kammermaͤdchen aufwedenpd, 
ſchlich fie, in deflen Begleitung, niemals zwar mit leeren Händen, 
nad der Kirche. Da betete fie, wenn die Nächte nicht über- 
- mäßig kurz, bis zum Hahnenfchrei ben ganzen Pfalter- ab. 
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Näherte fih die Stunde für die nächtlichen Laudes, dann 
fehrte fie, abermals in der vorfichtigften Weife, nah ihrem 
Kämmerlein zurüd, daß auch der Scharffichtigfte hätte ſchwören 
mögen, fie habe das Bett nicht verlaflen. Rief das Glöcklein 
zur Nocturne, dann war fie wiederum bie erfte in der Kirche, 
bie Teste fie zu verlgfien, worauf fie, jegt endlich allein in ihrem 
Gemach, nochmals bei verfchloflener Thüre im Gebet ſich ſammelte, 

um endlich einer furzen Ruhe zu genießen. 

Während dfefer Paufe hatten aus Nähe und Ferne die Bes 
bürftigen fi eingefunden, ihnen Lebensmittel oder Kleidungsſtücke 
auszutheifen, ward Mathildens erftes Tagewerk; denfenigen, welche 
durch Leibesſchwachheit oder den allzu weiten Weg abgehalten, 
fhiete fie duch eigene Boten, was zu ihrem täglichen Unterhalt 
erforderlich. Daß zu folcher Freigebigfeit bie Königin den beften 
Theil von den Kinfünften ihres Eigentums oder Witthume 
verwende, wußten oder glaubten wenige, daß fie der von ihrem 
Gemahl hinterlaffenen Schäge ſich bemädtigt habe, und damit 
den unfinnigen Aufwand beftreite, wurde ihren Söhnen hinter⸗ 
bracht, und ein williges Ohr haben diefe ber Berläumbung 
geliehen. In Lieblofigfeit wetteifernd, thaten Heinrich wie Otto 
der Mutter bitteres Herzeleid an, fie wurde bes Witthums ent⸗ 
fest, den Schleier zu nehmen genöthigt. Als die Harfe Frau hat 
auch in diefer Prüfung Mathilde fi bewährt, aller Derrlichfeit 
des Koͤnigthums entfagend, wendete fie fih nach ihrem Erbgut 
im Sande Engern, und da hat fie in Einfamfeit und Wohlthun 
fih geheiligt, unaugsgefegt für die unartigen Söhne betend. 

Es nahmen jedoch die Großen des Reichs, die Bifchöfe vorall, 
Aergerniß an folder Mipftimmung im Föniglichen Haufe, fie wirften 
dur der Königin Editha Berimittlung auf ihren Gemahl, und 
Dtto, fo manche ihm zugefloßene Wiverwärtigfeit als die Strafe 
bes an der Mutter begangenen Unrechtes betrachtend, richtete an 
fie freundliche Botſchaft, zur Wiederfehr nach dem Hoflager fie 
einladend. Ungeſäumt trat Mathilde die Fahrt gen Gronau an. 
Sie zu bewillkommnen, eilte, von Frau Editha begleitet, Dtto 
ihr entgegen. Die Mutter erblidend, flieg er vom Gaule, dann 
fprach er, zum Boden das Knie gebeugt: „O Zier unferer Hoheit, 
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und Trof in aller Befchwerbe, beren Berbienften allein wir dag 
Königreich verdanken, verhänge über ung fede bir beliebige Züch- 
tigung, auf bag die Gnade der Ausföhnung und erfreuen möge. 
Biel habe ich fhon gelitten um das was ih an bir fünbigte, 
denn von dem Augenblide an, daß du dein Witthum verließeft, 
it von und gewichen das Kriegsglück, waren gebrochen unfere 
Kräfte, haufig haben die Feinde ung obgefiegt.” Und die Mutter, 
von Thränen erfüllt die fchönen Augen, bot ihm den Friedengfuß, 
ſprach tröftende Worte. Auch Heinrih, von Reue ergriffen, fand 
fih in Kurzem ein, durch Abbitte die Mutter zu fühnen, und lieb» 
reich zumal hat fie den Liebling aufgenommen. Die Eintracht der 
Familie wurde nicht weiter geſtoͤrt, ohne Befchränfung mochte 
Mathilde fih ten Eingebungen ihres frommen wohlthätigen 
Sinnes überlaffen. Sie ftiftete das Klofter zu Pölde, bei deffen 
Einweihung, 952, fie dreitaufend Priefter verfammelte: in Poͤlde 
fah fie auch zum legtenmal den Sohn, ber vor den andern ihr 
theuer, der aber bereits an dem Uebel ſiechte, das vor der Zeit dem 
Grabe ihn zuführen follte. Die Botfchaft von Heinrichs Scheiden 
traf fie in Quedlinburg. Tief erfchüttert, brachte fie einen ganzen 
Tag in Thränen zu, dann warf fie fi nieder vor dem Grabe 
des entfeelten Gemahls, fprechend: „Glücklicher denn ich, haft bu 
ſolch bittern Schmerz nicht erleben müſſen. In feliger Ruhe, wie 
ih Hoffe, darfſt du feinen Theil nehmen an unfern Kümmerniffen. 
Bisher war mir flets, wenn ich des traurigen von dir genommenen 
Abſchiedes gedachte, der einzige Troft geblieben, daß drei geliebte 
Söhne in Zügen, Haltung und Namen dein Bild wiedergaben.” 
An demfelben Tage legte fie die zeither beibegaltene Wittwentracht 
ab, das Scharladhfleid, mit Einnen überzogen und einiges wenige 
Goldgeſchmeide. Bon dem an wurde fie nur mehr in Trauers 
gewändern geſehen, fie erfchien auch nicht mehr bei öffentlichen - 
Spielen, wollte feine weltlichen Lieder hören, 

Dagegen floffen immer reichlicher bie Almofen. Den Abhub 
ihrer Tafel ließ die Königin in das nächſte Kloſter, oder, in 
deſſen Ermanglung an Bebürftige geben. Wen mag es wundern, 
daß fie den Menfchen wohlthätig, da fie gewohnt, mit ihren 
Händen den Hahn zu füttern, welcher das Tageslicht begrüßet, 
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die Gläubigen zum Dienfte Chriſti ruft, ta fie durch ihre Diener 
DBrofamen unter den Bäumen ausfireuen Tieß, auf bag die Vögel 
das im Namen des Schöpfers ihnen gereichte Labſal finden möchten. 
Auf Reifen folgte ihrem Wagen fletd ein Fuhrwerk, mit Kerzen und 
Eßwaaren beladen, biefe den Vorübergehenden, die Kerzen den 
Gotteöhäufern längs der Straße auszutheilen. War fie zu fehr 
vertieft in Leſen oder Gebet, oder hatte der Schlaf fie übermannet, 
indem fie, wie gefagt, die Nacht in frommer Befchäftigung hin⸗ 
zubringen pflegte, daun war ein für allemal Richburgis, die zur 
Bedienung ihr beigegebene Klofterfrau angewiefen, zu forgen, daß 
fein Bebürftiger unbegrüßt, unerquidt vorübergebe. Manchmal 
hat Richburgis das doc verabfäumt, dann fuhr die Herrin jedes⸗ 
mal, als hätte fie eine höhere Eingebung empfangen, aus dem 
Schlafe auf, Tieß den Wagen halten, den Vergeſſenen zurüdrufen, 
um auch ihn zu verforgen, der Nonne aber wurde in einer leichten 
Strafpredigt eingeprägt, bes ihr übertragenen Amtes Tünftig 
forgfältiger zu warten. 

Aller Orten, wo die Königin den Winter zubrachte, ließ 
fie die ganze Nacht Feuer unterhalten, nicht nur in ben Häufern, 
fondern auch unter freiem Himmel, bamit die Borübergehenben 
fih wärmen, die Neifenden einen Wegmweifer finden fönnten. 
Vorzüglich der Samftag wurde durch Werfe der Barmherzigkeit 
bezeichnet. Vom früheften Morgen an fanden Bäder für ben 
Dienft der Armen in Bereitihaft. Zu ihnen ſtahl fich, fo oft das 
möglich, die Königin, um dem ſchmutzigſten Kerl den Dienft einer 
Bademagd zu leiften. Dem Bade folgte jedesinal eine allgemeine 
Speifung und die Austheilung von Kleidungsfüden. In folder 
Weife beging Mathilde das Gedächtniß des an einem Samflag 
entfchlafenen Herten, während fie zugleich in der tiefften Andacht 
die Octave, den Dreifiger und den Jahrestag feines Scheidend 
feierte. Gelegentlich eines folhen in Dueblinburg abgehaltenen 
Sahrtages fammelten ſich die Armen in folder Menge, daß ihre 
Zahl nicht zu berechnen, noch im Orte felbft hinfänglicher Raum 
vorhanden, fie aufzuftellen. Des Befuches froh, ſchickte die 
Königin ihre Gäfte nad) dem nächſten Berge, auf deſſen Höhe 
ein Theil ſich lagerte, während die übrigen unten im Thal ſich 
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niederließen. Denen auf ber Höhe theilte fie ſelbſt die Speifen 
aus, erprobten Dienern die Sorge für die übrigen überlafjend. 
Reichlich und trefflich wurden alle gefpeifet, den gänzlichen Be— 
ſchluß der Mahlzeit follten Brödchen von abſonderlich Tederer 
Beſchaffenheit machen. Die auf des Berges Höhe erhielten, wag 
davon ihnen zugedacht, Die im Thale wurden durch der Diener 
Nachläffigfeit vergeffen. Des inne geworden, befchrieb Mathilde 
über ber DBrödchen Vorrath das Kreuzeszeichen, dann eines 
nach dem andern erfaffend , fchleuderte fie daffelbe im Namen 
Jeſu in die Tiefe; die Brödchen, von Abhang zu Abhang 
fliegend, gelangten ungebrochen, im mindeften nicht durch bie 
Berührung von Felsfpigen oder Geſtraäuch verlegt, nach ihrer 
Beftimmung, und erhielt ein jeder, was ihm zugedacht. 

Es war der Königin Brauch, täglich bei der Mefle dem 
Priefter Brod und Wein darzubringen, als ein Opfer für bag 
Heil und Wohlergehen der gefamten Kirche. Der Wein wurbe 
gewöhnlich in einem goldenen Fläſchchen gereicht, darnach Mchten 
einfteng, nachdem gelefen die Meſſe, Richburgis und Die übrigen 
Dienerinen, nirgendde war das Flaäſchchen zu finden. Sehr 
unheimlich wurbe es darüber ber Dienerfchaft, zumal wie am 
folgenden Tage, während der Meile, die Herrin das Fläſchchen 
verlangte. In Schamröthe erglühend, klagte Richburgid einen 
Diebftaf an. Die Königin, etwas aufgeregt, verließ die Kirche, 
und es fprang um fie herum bie zahme Hirſchkuh, welche im 
Kloſter auferzogen worden. Mit fehmeichelnden Worten rief fie 
das Thier herbei, und im Namen Jeſu hat fie ihm geboten, das 
verfchludtte Fläſchchen zurüdzugeben. Augenblidlich fing das Thier 
an zu würgen, dann fpie es den Raub aus. Auch Propheten- 
gabe war der Wunderthäterin verliehen. Einſtens, daß die ganze 
fönigliche Familie zu Frofe vereinigt, befand ſich in dem glücklichen 
Kreife nicht nur der Königsfohn Otto, fondern auch der jüngere 
Heinrih, der Sohn des am 1. Nov. 955 verftorbenen Herzogs 
Heinrih von Bayern. Der Großmutter Vorliebe für den Bater 
hatte ſich auf den Enfel vererbt, ihre Liebfofungen zu erwidern, 
ließ der Knabe ab von feinem Findlichen Spiel mit dem Better, 
um fih ihr, die mit der Königin Adelheid zu Tifhe ſaß, zu 
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nähern. Ihrem Schooſe angelehnt, blickte er ſie zärtlich an, als 
wolle er einen Kuß verlangen. Gleich zärtlich ihn umfaſſend, ſprach 
Mathilde: „Ich danfe dir, o Herr, dag du diefen Enfel mir 
aufbewahren wollte, nachdem der bittere Tod mir feinen Bater 
genommen, Laſſe mir ihn doch, fo lange es dir gefällig,“ in 
diefer Sterblichkeit mich feftzubalten, damit ich wenigftens in Dem 
Namen und der Stimme meines Sohnes Heinrich mich erfreuen 
fönne.” Es entgegnete die Königin Adelheid: „Wie fhön if 
diefer Knabe! wo die Jungfrau finden, die feiner würdig in Den 
Formen und im Geift? Doch, wir haben die Fleine Hemma, 
die wollen wir ihm erziehen, wenn das Gotted und euer 
Wille, und damit eines Schwiegerfohnes, auf dem die fchönften 
Hoffnungen ruhen, ung verfihern.” ‚ Entgegnete, nad längerm 
Bedenken, die königliche Deatrone, unvermögend,, einen ſchwe⸗ 
zen Seufzer zu unterdbrüden: „gern von mir, ein fo trau= 
riges Geſchenk Euch machen zu wollen, euerer Tochter wünfche 
ih Einen glüdlihern Ehegejpond, Des Namens Glanz var 
auf die Zage Heinrichs, meines Herren, befchränft. Auf die 
Nachfommen fi vererbend, if er ſtets von Mißgeſchick vers 
folgt worden. Wie vielen Aengften und Nöthen war nicht 
jein Vater ausgejegt, und wer weiß, was diefem bie göttliche 
Borficht zugedacht hat! Doch wollen wir hoffen, es werde der 
Namen in unferm Geſchlechte nicht erlöfchen, es habe dann dieſer 
Knabe einem fpätern Enkel, dem vielleicht ein Thron beflimmt, 
das Dafein gegeben.” ine indirecte Weiffagung, die in der 
Thronbefteigung Kaifer Heinrihe MI. ihre Erfüllung fand. 
Während ihr Sohn in dem italienifhen Zuge begriffen, 
fich anfdidte, die Kaiferfrone zu empfangen, 961—962, war 
Mathilde befchäftigt mit der Stiftung des Klofters zu Nord⸗ 
haufen, der Stadt, die ihr vor andern werth, weil fie daſelbſt 
ihres Lieblingsfohnes Heinrich genefen. Drei taufend Bräute 
Sefu Chriſti foll fie einſtens Ddafelbit verfammelt haben. Im 
Sanuar 965 betrat der Kaifer zum erftenmal wieder ben 
deutfchen Boden. Zu Eöln wollt er mit feiner Mutter, mit feinem 
Bruder, dem Erzbifhof Bruno zufammentreffen. Mathilde 
zeifete in Gefellfchaft des Prinzen Otto, der ihr während ber 
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Abwefenheit bes Kaiſers anvertraut gewefen, und bes bayerifchen 
Prinzen Heinrich. Aud ihre Tochter Gerberg, die Königin der 
Weflfranfen, Gemahlin Ludwigs 1V., Hatte fih zu Eöln ein» 
gefunden. Große Freude um das Wiederfehen, Juni 965, ergab 
fih bei Allen. Die erften Begrüßungen waren vorüber, und 
Biſchof Balderih von Utreht, vordem des Erzbifhofs Bruno 
lehrer, trat in die Berfammlung. Chrerbietig das Haupt fenfend, 
.ertheilte er Allen den Segen, dann fprach er, der h. Mathilde 
fih zuwendend: „Freue dich, gnädigſte Königin, ber Gaben, 
mit welchen Gott dich beglüdt, du ſiehſt heute deine Söhne und 
bie Söhne deiner Söhne, und es geben an bir in Erfüllung 
des Pſalmiſten Worte: Et videas filios fillorum tuorum.‘“ 
Befcheidentlich, nach ihrer Sitte, hat für ſolchen Gruß die Königin 
gedanki. 

Mit beſonderer Liebe gedachte ſie in ihren Geſprächen mit 
den Söhnen und Enkeln der Kloſterſtiftung in Nordhauſen. „Es 
it, menſchlichen Dafürhalteng, mein legtes Bauwerk, deß Dolls 
endung mein gebrechliches Alter kaum erfeben wird, Daneben 
babe ich bereits, was meines Eigenthums, an die übrigen Klöfter 
verfchenft, deshalb empfehle ih Euch allen, das begonnene Werk 
zu vollführen, ein Werf, unternommen um das Heil der Seelen 
meines Herren und meines lieben Sohnes Heinrich, den dauern 
ben Beſtand des Reiches und Allen Wohlergehen zu werben.” 
Und e8 entgegnete der Kaiſer: „Was Ihr begonnen, möge Gott 
fegnen,, unfere Beihülfe wird Euch nicht fehlen. Wir wollen 
auch hiermit unfern Sohn Otto, desgleichen unfern Neffen 
ermahnet haben, daß fie Euch getreulich unterftügen.” Bon Coͤln 
aus folgte Mathilde dem Sohne in die Reife nad) Thüringen, 
zu Nordhaufen flellte fie ihm die Klofterfrauen vor, inſtändigſt 
feinem Schuge fie empfehlend. Sieben Tage verweilte das Hof⸗ 
Iager in Nordhaufen. Am Tage der Abreife, gleih nad dem , 
Auffieben, hatten Mutter und Sohn eine lange Unterredung, 
bei welcher reichlich die Thränen floffen. Darauf gingen fie zur 
Kirche, Mathilde fi bemühend, unter einer heitern Miene 
ihren Rummer zu verbergen. Nach der Meffe wendete fie fich 
an den Kaifer: „Nochmals muß ich dir einprägen, was ich 
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bier dir aufgegeben, an dem Orte, wo id viele fröhlide 
Tage erfebte, wo zweimal in den Gefahren des Wochenbettes 
bie Hand des Herren mich befchügte. In diefer Stadt wurde 
ih von deinem Bruder Heinrich, den ich, weil er bed väter= 
lichen Namens Träger, allzufehr liebte, entbunden, hier ift auch 
beine Schwefter Gerberg geboren. Indem ich hier, dur Ver⸗ 
mittlung ber heiligen Jungfrau Maria zweimal in der äußers 
ften Leibes- und Lebensgefahr bewahret worden, habe ich dieſes 
Klofter gegründet, abfonderlich aber zum Heile der Seelen beineg 
Baters und Bruders und um dir den Segen des Himmels zu 
erfleben. Mögeft du, der theuern Hingefchhiedenen eingedenf, um 
meinetwilfen benfenigen, welche id) diefem Drte eingeführt, deine 
tröftende Theilnahme bezeigen. Dafür dich zu gewinnen, iſt der 
Zwed der Testen Worte, welche deine Mutter zu dir ſpricht; 
nicht mehr werden beine Augen fie fchauen.” Tief gerührt, 
verbieß der Kaifer, in Allem ihr zu willfahren. 

Mutter und Sohn verließen die Kirche, verweilten einige 
Augenblide vor dem Portal, taufchten Umarmungen aus. Bet 
dem Anblid. ihres Schmerzes fonnten bie Zufchauer die Thränen 
nicht meiftern. Die Königin gab ihrem Sohne das Geleite, 
bis er in den Sattel fih geichwungen, und fehrte nad dem 
Gotteshaus zurüd, zur Stelle, wo während der Meffe der Kaiſer 
geftanden. Da dat fie, niedergelaffen auf die Knie, feine Fuß— 

_Rapfen geküßt. Das ſchauten Graf Witigo und mehre Ritter, 
die in der Kirche zurückgeblieben; ergriffen von ber Mutter Leid, 
eilten fie, dem Kaifer zu hinterbringen, was vor ihren Augen fich 
zugetragen. In Haft faß Otto ab, nochmals ging er zur Kirche, 
und er fand, unbeweglich auf derfelben Stelle, die Mutter, wie fie - 
in Gebet und Thränen ſich auflöfete. „Mutter,“ begann er, „wie 
fol ich diefe Thränen Dir vergelten ?* und folcher Worte mehre 
wurden gemwechfelt, bis bie Königin, zuerft fih faffend, drinnerte: 
„a8 fol dein Tängeres Bleiben, da wir doch einmal, wie hart 
bas und anfommt, ſcheiden müffen. Jeder Blick wird unfer 
Leid fteigern. Darum gehe hin in Chriſti Frieden. Wir werben 
ung in biefem fterblichen Leben nicht wieberfehen. Was mir am 
Herzen Ing, habe ich bir aufgegeben, vergiß dieſes Haufes nicht.” 
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Schier ein ganzes Jahr, von 966—967, hat Mathilde unter 
heftigen Kranfheitsanfällen zugebracht, ohne ſich dadurch von 
dem wiederholten Befuche der ihr zu Witthum ausgefegten Orts 
haften abhalten zu laffen. Nah Nordhauſen insbefondere führte 
fie bag Bedürfniß, die treue Richburgis, die fie dem Klofter zur 
Aebtiffin gegeben hatte, wiederzufehen. Die flattete ihr getreu- 
lihen Beriht ab von des Haufes Beſtand, nach ihrer Gewohn⸗ 
heit aber wollte die Königin mit, eigenen Augen fehben. Ihr 
erfier Gang war der Schule zugerichtet, und aufmerffam bat fie 
der einzelnen Schülerinen Studien geprüft, denn ſtets fand fie 
den höchſten Genuß in dem Betrachten der Fortfehritte eines 
jeden. Vom Herbit bis gegen bie MWeihnachtzeit verweilte die 
Königin in Nordhaufen. An des h. Apofteld Thomas feftlichem 
Tage ſprach fie zu der Nebtiffin Rihburgis: „Du allezeit Ges» 
treue, die du um alle meine Beftrebungen wußteft, dir will id) 
nicht verbeblen, daß ich in den immerfort fid erneuernden Krank⸗ 
heitsanfällen die Anfündigung meiner baldigen Auflöfung erfenne, 
und deshalb mich genäthigt fehe, meine Abreife zu befchleunigen. 
Der Tod foll bier mich nicht finden.” In Schmerzen vernahm 
Richburgis die fhmerzliche Borfchaft, in rührenden Worten fprach 
fie ihren Kummer aus, fügt dann hinzu: „Indem Euerer Kranke 
heit Ausgang ungewiß, wollet Ihr noch länger hier Euch gedulden; 
vielleicht Tönnen wir Eueres theuern Lebens Verlängerung von 
Gott erbitten, oder aber es bleibt und im ſchlimmſten Falle der 
Troft, dereinſt Euch, dem Gegenfland unferer Ehrfurdt und 
Liebe zur Seite ruhen zu dürfen.” ntgegnet die Königin: 
„Alles das habe ich bedacht, gern hätte ich hier meine Grab» 
flätte gewählt, damit fie Euch eine Empfehlung bei meinem Sohn 
und meinen Enfeln werde. Das fann aber nicht fein, weil 
mein Herr in Quedlinburg ruhet, und es meine Pflicht, ihm 
zur Seite ben Tag ber Auferfiehung alles Fleiſches zu erwarten. 
Sollt ich bier fterben,, fo würde das euer Leid vermehren, ed 
dem Haufe fchimpflih fein, wenn man, gegen euern Willen, 
meinen Leichnam entführte.“ 

In ihrer Entſchließung verharrend, begab fich die Königin 
am 22. Der. 967 auf die Reife, und hatte fie Quedlinburg 
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nicht ſobald erreicht, als die bedenklichſten Zeichen einer Ver⸗ 
ſchlimmerung ihres Zuſtandes ſich einſtellten. Richburgis wurde 
aus Nordhauſen entboten, der Kranken in ihren letzten Augen⸗ 
blicken beizuſtehen, es fand ſich auch zu ihrem Schmerzenlager ihr 
Enkel, Erzbiſchof Wilhelm von Mainz, des Kaiſers Otto natürs 
licher Sohn. Seiner fo nahen Todesftunde unbewußt, hat Wilhelm 
alle Tröftungen und Heilmittel der Religion ihr gefpendet, die doch 
um einige Tage ihm überleben follte. Ein Pfand ihrer Zuneigung 
ihm zu reichen wünfdend, begehrte fie von Rihburgen zu wiſſen, 
was etwan von ihren Kleinodien übrig fein möchte. Die ante 
wortete: „Was fünnt Euch geblieben fein, nachdem Ihr alles 
den Armen bingegeben ?” Darauf fragte die Herrin: „wo find 
bie Kleider, die ich Behufs meiner Beerdigung bei Seite legen 
laſſen? davon will ich meinem Enfel geben, vielleiht bag er 
ihrer eher bedarf, denn ih. Eine fchwere Reife fteht ihm bevor, 
und niemand mag wiflen, was ihm befchieden. Leicht möcht fich 
an ihn dag Sprichwort bewähren, das hochzeitliche Kleid und 
das Trauergewand finden fih häufig zufammen.” Die Aebtiffen 
brachte die Kleider, und bavon gab die Großmutier dem Erz» 
bifchof: „das fei dir ein Andenken.” Der Befchenfte dankte, 
fprah den Segen, äußerte fceheidend gegen die Umſtehenden: 
„Ich muß nad Radolfshauſen, laſſe aber einen meiner Geiſt⸗ 
lichen zurück; der kann, im Falle ſich mit der edlen Frau eine 
Beränderung ergeben follte, in Eile mir nachfommen, und bin 
ih dann fogleich wieder hier, um ihr Begräbnig vorzunehmen.” 
Die Königin aber, als feien an fie diefe Worte gerichtet, erhob 
das Haupt und ſprach: „Es iſt unnöthig, daß er bleibe, zweck⸗ 
mäßiger mag er bir folgen. Mehr wie ich, Fönnter du feiner 
für die Reife bedürfen. Ziehet im Frieden Chriſti, wohin fein 
heiliger Wille Euch ruft.” 

Kaum zu Radolfshaufen angelangt, nahm der Erzbifchof 
einen Tranf, beffen Heilfraft ihm gepriefen, und gleich darauf, 
ben 2, Mär; 968, ift er dem Herren entfchlafen. Das wurde 
nad Quedlinburg berichtet, Feiner aber wußte, wie bie erfihütterude 
Mittheilung der Königin beizubringen. Plötzlich bob fie an: 
„Was ſoll das Geflüfter, warum fucht Ihr die Trauerbotfchaft 
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mir zu verheimlichen? Ich weiß, daß Erzbiſchof Wilhehn 
die Welt verließ, meinem Leiden zu bitterem Zuſatz. Laſſet 
die Glocken anſchlagen und die Armen zuſammenkommen, auf 
daß ſie Almoſen empfangen und für des Verblichenen Seele 
beten.” Am Samſtag, 14. März, wie es nur eben tagte, gebot 
fie die Priefter und die Klofterfrauen herbeizurufen ; allen ohne 
Unterfchied wurde ber Zugang geftattet, an alle hat fie eine 
Ermahnung voll der Salbung gerichtet, dann, big auf bie dienſt⸗ 
thuenden Perfonen, fie entlaflen. Ihre Enkelin, die Aebtiffin 
und Kaifertochter Mathilde, trat zu ihrem Lager, um Rath⸗ 
Schläge voll tiefer Weisheit zu vernehmen. „Sei fromm und 
demüthig, vorfichtig und Flug, überwade die Herde, welcher bu 
vorgefest, verlaffe nur höchft felten dag Klofter, damit du nicht, 
in weltliche Händel eingemifcht, dem Dienfte Chriſti entfremdet 
werdefl.” Ein Büdlein, in welchem die Namen der verftorbenen 
Großen, ihre Zeitgenoffen, verzeichnet, hat Mathilde zugleich der 
Enkelin überreicht, ihrem frommen Andenken König Heinrichen, 
und der Großmutter Seele, aud alle Chriftgläubige , deren fie 
im Gebet zu gedenfen pflegte, empfohlen. In einer legten Unter⸗ 
redung mit der Aebtiffin Richburgis, die in der tiefften Trauer 
an des Betted Rande fniete, der theuern Herrin Füße umfaßte, 
fuchte fie deren Beforgniffe um die Zufunft des Kloſters in Nord⸗ 
haufen zu befchwichtigen. 

Wiederum wurden bie Priefler und Nonnen gerufen, auf daß 
fie der Sterbenden Beichte hören möchten. Als diefe vollbracht, 
lieg die Königin Meffe leſen, und empfing fie während derfelben 
den Leib Ehrifti, um, bei dem hehren Geheimniß ſich betheiligend, 
einen undurchdringlichen Schild den Pfeilen des nimmer raftenden 
Feindes entgegenzuftellen. Nach der Dieffe bieß fie die Pſalmen 
anflimmen, auch das Eyangelium vorlefen, als womit fortzufahren 
fie gebot, bis dahin ihre Seele den Leib verlaffen haben würde. 
Dann ſchwieg fie eine geraume Zeit, Augen und Hände zum 
Himmel gerichtet. Gegen die Zeit der Non ließ fie ein Cilicium 
auf den Erdboden ausbreiten, Darauf mußte man fie legen; eigen» 
händig bat fie mit Afche das Haupt bebedt. „Ein Chriſt,“ 
ſprach fie, „fol nicht anders denn im Bußkleid auf der Aſche 
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ſterben.“ Sie machte ihr Kreuz und entſchlief dem Herren in 
Ruhe und Frieden, am Samftag, 14. März 968, in eben ber 
Nonzeit, welche fie regelmäßig an den Samflagen ber Faften 
einer allgemeinen Armenfpende beftimmt hatte. Als der Leichnam 
gewafchen, nad der Kirche gebracht worden, kamen Boten, von 
ber Königin Gerberg entfendet, Weberbringer eines der geliebten 
Mutter beſtimmten goldgewirkten Tuches, das eben fo fehr geeig⸗ 
net, eines Lotterbettes als eines Sarges Dede zu werden. Sy 
fand der Entfchlafenen letzte Prophezeiung, den Erzbiſchof Wil⸗ 
helm und das Trauerfleid betreffend, ihre vollſtändige Erledigung. 
Wie fie es gewünſcht hatte, wurde Mathildis zu Quedlinburg 
in St. Servatien Kirche, an der Seite des ihr unvergeßlichen 
Gemahls beigefegt. Ihr Andenken feiert die Kirche, in aller einer 
Heiligen fehuldigen Berehrung, den 14. März. 

Allerdings ift in diefem Lebensabrig der h. Mathilde bie 
Nede nicht von dem h. Florinus oder von einer ihm zu Ehren 
gemachten Stiftung zu Coblenz, es ift aber in feiner Weife zu 
erflären, wie ein Namen, das Gedächtniß eines Stillfebeng, die 
außer dem Heimathslande am Inn, der Chriftenheit im Allge⸗ 
meinen unbefannt geblieben find, gerade nad dem fernen Koblenz 
fommen fonnte, außer in Folge des Beſuchs, welchen König Heinrich 
im 3. 929 dem Grabe des Heiligen abgeftattet haben wird. Es 
ift nicht unmwahrfcheinlich, dag es des frommen Königs Abficht, 
feine Verehrung für den 5. Florinus durch irgend eine Stiftung 
zu befunden ; fie zu verwirklichen, wird er durch eine Maffe von 
unausgefegt ihn befchäftigenden Angelegenheiten verhindert worden 
fein, zumal er nur um fieben Jahre dem Beſuche in Remüs 
überlebte. In Coblenz, wie an fo vielen andern Orten ben 
Willen des geliebten Herren zu Vollzug zu bringen, hat bie 
königliche Wittwe ſich angelegen fein laſſen, und wirb ale bie 
Stifterin des Gotteshaufes zu St. Florin die Königin Matpilde 
betrachtet, 949 als der Stiftung Jahr genannt. 

Das beftätigt theilweife die alte, vordem in dem Stiftsardhin 
aufbewahrte Handſchrift: Institutio Floriani collegii intra Con- 
fluentiam: „Died. Mechthildis, Föniglihem Stamme entfproffen 
und ben Fußſtapfen der allerheiligftien Kaiſerin Helena, ihrer 
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Anverwandten, eintretend, bat nicht lange nad) ben Zeiten bes 
h. Agritiud, des erſten Trierifchen Erzbiſchofs, beiläufig im 
J. 368 nad der jungfräulihen Geburt, hingeriffen von ber 
Schönheit ber Lage von Coblenz, daſelbſt unter dem Patronat 
ber himmliſchen Jungfrau und des 5. Klorinus ein Münfter 
erbanet, damit an fo anmuthigem und blühendem Orte der 
fhönften Braut Chriſti, dem leuchtenden Befenner ein Sitz, 
Allen, die da zufammenftrömen würden (confluentibus, Wort⸗ 
fpiel mit dem Namen der Stadt, Confluentes), eine Zuflucht 
bereitet fei. In biefem Münfter wurde einige DMenfchenalter 
hindurch gewiffermaßen die klöſterliche Form beibehalten ; ohne 
Durch Flöfterlihe Gelübde gebunden zu fein, jedoch nach Bors 
ſchrift kanoniſcher Sayungen, führten die Brüder, die Chorherren 
in ber ihnen angewiejenen Freiflätte, in einem clauftralartigen 
Bau ein gemeinfames Leben, und darum hat man, nad der 
Zeiten Braud, jenes Haus ein Münfter genannt.” 
Daß die Stifterin ald eine Anverwwandte ber Kaiferin 
Helena bezeichnet wird, Täßt fih aus der frommen Richtung ber 
frübern Jahrhunderte, aus ihrer Vorliebe für das Flaviſche 
Kaiferhaus, in welchem fie den Sieg des Chriſtenthums feierten, 
aus den manderlei Erinnerungen, welde dem Rhein⸗ und 
Mofellande von der Wirkffamfeit des großen Conftantin und 
feiner Mutter Helena geblieben find, erklären, für meinen Zwed 
mag es hinreichen, daß jene Tradition die königliche Herkunſt 
der Stifterin Mechthilde bezeugt, und das Jahr 368 als das 
Stiftungsjahr angibt. Die Minderzahl in 368 trifft mit dem 
Sterbefahr der h. Königin Mathilde, 968, zuſammen. Bon dem 
Münfter gibt die erfie Nachricht eine Schenfung der Rihdath, 
denn für eine Dame und daneben für eine Anverwandte des Kaiſer⸗ 
hauſes fie zu halten, veranlaßt mid) die gleichfam vertrauliche 
Form, in weicher die Befräftigung der Urkunde durch den Kaifer 
und den Prinzen Quitolf angemeldet. Luitolf, Rudolf, war in 
Ottos des Großen erfter Ehe mit der anugelfädhfifchen Prinzeffin 
Editha geboren. Daß er auf VBeranlaffung feines Sohnes Ludolf 
dem Markgrafen Ehriftian die in deſſen Grafſchaft im Gau 
Sermunt belegenen Orte Steno und Quigma überlaffe, ſagt 
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Otto L in der Urkunde vom 1. März 945. Herzog Hermann 
son Schwaben, der einzigen Ida Bater, erſah fih zu einem 
Schwiegerfohn den Faiferlihen Prinzen Lubolf, welchem er zu⸗ 
gleich die Nachfolge in feinem Herzogthum erbat. Ludolf, Her⸗ 
309 von Schwaben nad) des Schwiegervaters Abgang, daneben 
auch, ald der einzige Sohn, in- dem Alter von 16 Jahren, 
zur Thronfolge berufen und in fothanem Rechte anerkannt, 
bieft fich wefentlich gefährdet durch des Baterd zweite Ver⸗ 
mählung. An ber liebenswürdigen Adelheid fih verfünbigend, 
erblicte er in ihr nur die Stiefmutter, daneben befürchtete er 
in den Kindern, die von ihr zu erwarten, eine fürchterliche Ri⸗ 
yalität für fein Thronrecht zu erleben. Sein Mißvergnügen 
nicht weiter beherrfchend, verließ er, ohne Abfchied zu nehmen, 
den fortwährend in der Lombardei befrhäftigten Vater, 951, 
wogegen fein Oheim, Herzog Heinrih von Bayern, des vers 
jährten Bruderzwiftes zu vergeffen ſchien, und ernftlih um bie 
FSreundfchaft des Kaiferd und der jungen Kaiferin buhlte. Er 
hoffte in ihnen eine Stüge zu finden für Grenzftreitigfeiten wait 
Schwaben, von benen der beiden Herzoge erflärte Feindſchaft 
eine Folge. 

Bon der Gunft, deren Heinrich an dem faiferlichen Hofe genog, 
bas Aeußerfte befürdhtend, errichtete Qubolf ein genaues Bünd⸗ 
nig mit feinem Schwager Konrad dem Weifen, dem Grafen bes 
MWormsgaues, der auch den Herzogstitel empfängt, ein Umftand, 
aus dem man immer noch ein rheinifches Herzogthum Franfen 
herleiten will. Der König war ber Sranfen, am Rhein wie am 
Main, alleiniger Herzog, auch ihm deshalb durch den Gebrauch 
- der Befiß eines zweiten Herzogthums unterfagt. Ludolf und 
Konrad ſuchten alles Fleißes die Zahl ihrer Anhänger zu mehren, 
befeftigten Städte und Schlöffer und nahmen überhaupt eine 
drohende Stellung ein. Der bedenffichen Stimmung im Franken⸗ 
land entgegenzuwirfen, befuchte der Kaifer die Stadt Mainz, 
zu Aachen wollt er Oftern halten; aller Drten ſchnoöͤde empfangen, 
ungleich Schlimmeres nach ſolchem Empfang befürdhtend, eilte er 
nah Sachſen. Dort fand er den in Franken beinahe verlornen 
König wieder, fagt Widekind. Starf durch die Anweſenheit feiner 
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Getreuen, durch die Liebe des Volkes, erflärte er ungültig den ihm 
abgebrungenen Vertrag (die Nachfolge im Königreih etwan?), 
dann verlangte er von Sohn und Schwiegerſohn, daß fie die 
böfen Rathgeber ausliefern, widrigenfalls fie als öffentliche 
Feinde zu behandeln fein würden. Erzbifchof Friedrich von 
Mainz rieth zu Verſöhnung und Frieden, das wurde von dem 
Kaifer aufgenommen, als ftehe er mit den Ungehorfamen im 
Bunde, umd biefen fi) zu nähern, hat hierauf den Erzbifchof 
die Sorge für feine Sicherheit genöthigt. 

Die Sache genauer zu prüfen, wurde ein Reichstag nad 
Fritzlar befchieden, als des Erzbifhofs Anfläger trat Herzog 
Heinrich von Bayern auf, und ernfle Befchlüffe fcheinen da gefaßt 
worden zu fein. Denn unverweilt, um den 1. Jul. 953, trat mit 
Heeresfraft der Raifer den Marſch nah dem Rhein an. Bor 
ihm beugten ſich wetteifernd die ftärffien Feten, die Stadt Mainz 
aber trogte einer nach allen Regeln der Kriegsfunft geführten 
Belagerung von 60 Tagen. Es wurden fodann Vergleichs⸗ 
vorfchläge auf die Bahn gebracht, und ſchickte der Kaifer feinen 
Better Ebert nah der Stadt, dort als Geifel zu bleiben, 
während die beiden Fürften, behufs der weitern Unterhandlungen, 
im Lager fich einfinden würden. Bor allem wurde abermals die 
Auslieferung der Rathgeber von ihnen gefordert, die Zumuthung 
fanden fie mit ihrer Ehre unverträglih. Es ſcheint ihnen nicht 
erlaubt worben zu fein, nad der Stabt zurädzufehren, wogegen 
auch Edbert feitgehalten wurde, was dieſem, der früher fchon 
dem Kaifer abhold, weil er dur ihn ohne Noth in ein Gefecht 
verwidelt, barüber das eine Auge verloren hatte, vollends Veran⸗ 
laffung zum Abfall. Mehre bayerifhe Grafen, die vermuthlich den 
Wortbruch mipbilligten, verließen ebenfalls ihren Herzog, um ſich 
dem Prinzen Ludolf anzufchliegen, und ihn nach Regensburg zu 
geleiten. Dort hatte Herzog Heinrich feine Schäge niedergelegt, 
die theilte Rudolf feinen Kriegsleuten aus. Heinrichs Gemahlin 
und Kinder, feine Angehörigen im Allgemeinen mußten die Stadt 
verlaffen. Bon dem allen war die Haupttriebfeder der bayerifche 
Pfalzgraf Arnulf, der auch auf die Stimmung im Lande den 
‚größten Einfluß übte, 
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Ein friſches Heer, den Kaiſerlichen zur Verſtärkung aus 
Sachſen heranziehend, wurde an den Grenzen Oſtfrankens ein⸗ 
geſchloſſen und zu einer Capitulation genöthigt, vermöge deren 
ihm freier Abzug nach der Heimath verſtattet. Seinen Sieg zu 
vervollſtändigen, verlocte Rudolf den einen der gefchlagenen Genes 
rale, ben jüngern Wichmann, zum Abfall. Bon dem an ven Kaifer, 
feinen Oheim, als den Räuber feines väterlichen Erbes brand 
marfend, hat Widmann, in Gemeinfhaft mit feinem von Mainz 
her zürnenden Bruder Edbert, dem Statthalter und nachmaligen 
Herzog in Sachſen, Hermann Billung fo viel Arbeit bereitet, daß 
yon da aus feine ernftliche Anftrengung mehr für Rudolf zu bes 
fürdten. Wohl aber hat der Kaifer, in der Abficht jenen Verluſt 
buch die Gefchwindigfeit feiner Bewegungen auszugleichen, fi 
von Mainz in Marfch gefegt nad der Donau, auch unverweilt 
bie Belagerung von Regensburg vorgenommen, ohne doch, arge 
Verwüſtung abgerechnet, etwas auszurichten. Der Verluſt 
yon zwei vornehmen, ihm fehr werthen Herren, Immed und 
Meinwerk, der eine vor Mainz, der andere auf den Marſch nad 
Bayern erihoffen, war den Widerwärtigfeiten bes Feldzugs eine 
fhmerzliche Zugabe. Gegen den 1. Januar 954 trat Dito den 
Rückzug nah Sachſen an, vor allem bedadt, den aufrührifchen 
Dewegungen des jüngern Wichmann zu begegnen. Das war 
bald vollbradht, Wichmann mußte jich ergeben und wurde ale 
ein Gefangner in der föniglichen Pfalz zurüdgehalten, 

Dagegen drohte neue Gefahr von Oſten her. Ein Schwarm 
von Ungern brach den Reichsgrenzen ein, verbreitete fi, geleitet 
durch die von Rudolf ihm beigegebenen Führer, über ganz Sranfen, 
und richtete unglaubliche Verwüſtungen an, wie dann bei dieſer 
Gelegenheit dem einzigen, treu dem Kaiſer zubaltenden Ernft, 
mehr denn taufend leibeigene Bamilien entführt worden find. 
Man fah ſich gendthigt, mit den Räubern zu unterhandeln, und 
in dem am Sonntag vor Oſtern 954 errichteten Vertrag ihren 
Abzug um eine ſchwere Laft von Gold und Silber zu erfaufen. 
Durch Gallien und Stalien gingen fie nah Haus. Die beab» 
fihtigte Diverfion war hiermit vereitelt, der Kaifer rüftete 
fihb mit Macht, das in dem Feldzug bes vergangenen Jahrs 
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Berabfäumte einzubringen, bewilligte aber doch einen Stillſtand 
Bis zum 16. Juni. In einer Conferenz zu Langenzenn, unweit 
Fürt, follte der Berfuch friedlicher Ausgleichung erneuert werden, 
Da fchilderte in ergreifender Weife der Kaifer das Unglüd eines 
Vaters, der feinen eigenen, feinen einzigen Sohn zu beftreiten 
gemüffigt ſich ſehe, hingegen äußerte Ludolf: „Die gegen mid 
Ausgefendeten babe ich mit Geld gewonnen, damit fie mich und 
meine Untertbanen nicht fehädigen , follte man finden, daß ich 
Darin gefehlt habe, fo möge man auch bedenfen, daß ich nicht 
freiwillig, fondern durch Die äußerfte Noch gezwungen handelte.” 

Der Erzbifhof von Mainz und Herzog Konrad, von dem 
Kaifer zu Onaden aufgenommen, fuchten auf den Prinzen zu 
wirfen, dag auch er ſich unterwerfe. Deß weigerte fich -der 
hochherzige Jüngling, vielmehr ift er in der Nacht mit feinem 
Deere aufgebrochen, in der Abficht, die erprobte Stellung bei 
Regensburg wieder einzunehmen. Auf dem Fuße folgte ihm ber 
Bater, und fam es bei Roftall, zwifchen Kadolzburg und Schwa⸗ 
bach, zu einem fiharfen Gefecht, worin doch der Bortheil Ludolfen 
blieb. Er konnte feinen Marfch fortfegen, Regensburg erreichen, 
wurde aber fofort daſelbſt belagert. Die Geſchütze aufzuftellen, 
fanden die Belagerer ungewöhnliche Schwierigfeiten, da die große 
Anzahl der Bertheidiger es ihnen möglich machte, den Krieg vor» 
sehmlich außerhalb der Mauern zu führen. Die gewöhnlichen 
Holgen einer fireng gehandhabten Blofade machten fi jedoch als 
mälig geltend, dem einreigenden Mangel zu fteuern, wurde ein 
allgemeiner Ausfall befchloffen. Während vom weltlichen Thore aus 
die NReiterei operiven würde, follte die Flotte einen Angriff auf 
das feindliche Lager verfuchen. Die Reiterei verfpätete fih aber in 
ihrer Bewegung, die Flotte wurde, nachdem fie im Anfang einige 
Erfolge gehabt, mit ſchwerem Verluſte zurückgewieſen, die 
Reiterei, nachdem fie endlih auf der Wahlftatt ſich eingefunden, 
machte fein befieres Glück. Sie wurde bid zu den Thoren ver» 
folgt, Aus dieſem Reitergefecht follen die Kaiferlihen mit dem 
Berlufte eines einzigen Mannes geſchieden fein. 

Dem unerwünfcten Ausgange des Gefechtes gejellte ſich ein 
nicht minder widerwärtiged Ereigmiß, der eigentliche Reichthum 
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ber Stabt, bie Herde, doppelt werthvoll in knappen Zeiten, 
fiel über der Nadläffigfeit der Hüter in des Herzogs Heinrich 
Gewalt. Durch fleigenden Mangel gedrängt, begab ſich Ludolf, 
von den Bornehmften begleitet, in der Feinde Lager, in der 
Hoffnung, Frieden den Seinen zu erbitten. Indem er aber hart» 
nädig dem Willen des Vaters den Gehorfam verfagte, blieb auch 
biefer Verſuch erfolglos. Er fehrte zurüd nad der Stadt und 
fiel in verdoppelter Wuth auf den tapfern Gero, der in allen 
Gefechten Sieger, dem öftlihen Thor zufeste. Scharf wurbe 
von der Terz bis zur Ron geftritten, es flürzte des Pfalzgrafen 
Arnulf Saul, ihm ſelbſt nahm ein Pfeitfhug das Leben. Auf 
ihn hatten die Bürger vornehmlich gezählt, lauter denn zuvor- 
riefen ſie nach Frieden, und den-ihnen zu verfchaffen, mußte Ludolf 
nochmals in das Faiferliche Lager fi begeben, Es wurde ihm 
eine Waffenruhe bewilligt, für die Unterfuchung und Aburtheilung 
feines Vergehens Tag nach Fritzlar ausgeſchrieben: anderthalb 
Monat hatte die Belagerung gewährt. 

Einftweilen fagte der Kaifer „in loco qui dicitur Suveldun,** 
meines Erachtens der Gau Sualefeld, dort fuchte der Sohn ihn 
auf; barfuß, von tiefer Neue ergriffen, warf er fih vor dem 
Bater in den Staub, und dem zuerft, dann allen Umftehenden, 
bat er in einer rührenden Rede Thränen entlodt, zugleich feine 
Bereitwilligfeit ausgedrüdt, allemevas über ihn verhängt werben 
möchte, fih zu unterwerfen. Er mußte bein Herzogthum Schwaben 
entfagen, auch, da er ſich nicht entfchliegen fonnte, die er feine 
* Freunde nannte, von fich zu entfernen, in ihrer ©efellfchaft nach 
Stalien ziehen, 956. Ein volles Jahr hat er jenfeits ber Alpen 
zugebracht, auch in fener Verbannung fein Leben befchloffen den 
6. Sept. 957, nachdem er noch über des Königs Berengar 
Sohn Adalbert wichtige Bortheile erfochten. Schmerzlich wurbe. 
er in ber Franken Reich beflagt. Die Leibe hat man nad 
Mainz gebracht, und dafelbft in bes h. Märtyrers Alban Kirche 
«die Rubeftätte ihr angemwiefen. Ludolf hinterließ den einzigen 
Sohn Dtto, geb. 954. 

Die von dem beflagenswerthen Kaiferfohne beglaubigte, 
nothwendig vor dem I. 956 ausgeftellte Urkunde der Rihdath 








Ihre Sage außerhalb der Stadt, 1698 


in noch in anderer Beziehung merfwürdig Dem Monasteriam 
Sancte Marie ſchenkt Rihdath ihre Leibeigene, bie follen jedoch 
aller Dienfte, zu denen fie bis dahin verpflichtet geweſen, frei, 
auf» und abziehen fönnen, wohin es ihnen beliebig, nur 
daß fie für ewige Zeiten alljährlich einen Wachszins von zwei 
Denaren Werth zu entrichten haben. Als des Klofters Schirm⸗ 
vogt wird Graf Thiedmar genannt ; fo hieß der Mentor, melden 
Herzog Dtto von Sachlen feinem Sohne, dem nacdhmaligen König, 
Behufs der Brautfchau in Hervord beigegeben, und fönnte ganz 
füglich diefer Mentor, oder fein Sohn der Schirmvogt des neuen 
Kloſters geworben fein, ein Umftand, der wahrlich nicht ohne 
Bedeutung für ben oben bemerften Zufammenhang des Florins⸗ 
fliftes mit dem fächfifchen Kaiſerhaus. Endlich ift jenes Monaste- 
rinm Sancte Marie nad) den Worten der Urkunde „infra Con- 
fluentie castellum penes Moselle ripam““ belegen, in Feiner Weiſe 
demnach auf, fondern unterhalb der Höhe, welche die heutige 
Pfarrkirche zu U. Lieben Frauen tragt, daß demnach das römifche 
Caſtell Eoblenz nicht, wie man doch bisher vermeinte, die ganze 
Höhe einnahm, fondern nur den obern Theil, während ber gegen 
die Moſel gerichtete Abhang, der heutige Florinsmarkt, außer⸗ 
halb der Mauern des römischen Caſtells geblieben fein wird, 
Hiernach ift wohl anzunehmen, dag diefe Mauern in gerader Linie 
von der Ede bes fogenannten alten Hofgerichtes, das theilmeife 
noch auf deren Fundamenten ruhet, zu der Burg reichten, 
Vollſtaͤndig muß biefe Mauer noch gegen Ausgang des 
15. Sahrhunderts erhalten gewefen fein, wie ſich aus den durch 
fie veranfaßten Streithändeln ergibt. Diefe zu vermitteln, mußte 
das Domcapitel angerufen werden und heißt es in dem hierauf 
ergangenen Schiebsfprud vom 17. Det. 1482: „Item antreffend' 
den Abbruch der Bilder an der Mauer zu St. Florin gehörig, 
follen die von Koblenz zwiſchen hier und St. Martind Tag 
nähft, wiederum aufmachen in aller der Geftalt fie geftanden 
haint, und ob die von Coblenz die Herren von St. Florin ber» 
felbigen Mauern Baues und Bilder nit erlaffen wollten, fo ſoll 
unfer gnädiger Herr, wann die von Coblenz bas an feine Gnad 
begehren, Tag daran befcheiden und den Partien deß Erflärung 
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und Entſcheid geben. Item antreffend den Ueberbau in der 
Mehlgaſſen ſollen die von Coblenz auch wiederum aufmachen 
und ſtellen als er geſtanden hat, und ſoll alſo bleiben ſtehen bis 
zur Zeit, daß andere Ueberbaue in der Stadt Coblenz gefertigt 
werden, ſoll man denſelbigen dann auch mit rechtfertigen. Item 
antreffend die Graben und Mauern der alten Stadt, auch etliche 
bauſſen, der ſich die von Coblenz unterzogen haben, und ander 
Gebreche, hat unſer gnädiger Herr mit Wiſſen der von Coblenz 
dazu benannt und geordnet, in Gütlichkeit darzwiſchen zu reden und 
bedingen, die Feſten Hermann Boos, ſeiner Gnaden Marſchalk, 
Johann von Eltz und Joͤrgen von der Leyen, Doc alſo, ob die 
drei ſolches in Bütlichfeit nit treffen möchten, fo follen fie deß 
weiter Macht han auf einen Austrag zu ftellen. tem berührend 
die Gewalt und Frevel durch die von Coblenz in dem genannten 
Abbrechen gegen unfern gnädigen Herrn und jeiner Onaden Stift, 
geiftlicher und weltlicher Obrigkeit halben, begangen, aud alle 
Zorn und Ungnad, aus was Urfachen die entftanden fein, follen 
der Rath und aus jeglicher Zunft zwei, mit etlichen aus ber 
Gemeind zu Koblenz, aus was Zeit und End binnen Coblenz 
unfer gnädiger Herr befcheiden wird, unferm gnädigen Herrn zu 
Fuß fallen, und durch ihren Burgermeifter und bie obgenannt 
Gewalt und Frevel, nämlic auch Zorn und Ungnad demütbenlich 
als Unterthbanen, Berzeihung und Gnade bitten, und ſich ale 
getreue und gehorfame Untertbanen fürter zu halten erbieten, 
barzu diefene, die handthätig an folhem Handel wären, bie fi, 
finden und gebaben möchten, follen fie mitbringen, bie auch zu 
Fuß fallen, und infonderheit Berzeihung und Gnade an unferm 
gnädigen Herren bitten, damit foll ihnen auch Berzeihung und 
Gnade befchehen, und alle Unwille und Ungnad zumal ab fein. 
Item berührend Forderung, Koften und Schaden der Heren zu 
St. Florin, der obgenannten Abbruch halber, foll ftehen zu 
Erkenntniß unfers Dompropſt, Domdechant und Gapitels des 
Doms zu Trier, und unſers gnädigen Herrn Räthe, die fein 
Gnade dazu ordnen wird, und follen auch damit die Heren von 
St. Florin und die von Coblenz gefühner, gerecht und aller 
Unwillen zwifchen ihnen ganz abe fein.” 


Ihre Sage außerhalb der Stadt. ' 17 


Die Abbitte felbft erfolgte am 18. Nov. 1483, in St. Florins 
Kirche. Der Kurfürft hatte vor dem Chor, in der Nähe des Kreuz⸗ 
altars Plag genommen, begleitet von feinem Bruder, dem Bifchof 
Georg von Meg, und feinem Neffen, dem Markgrafen Friedrich, 
Dem nachmaligen Bifchof zu’ Utrecht, der damals aber nur eine 
Dompräbende zu Trier befaß, ferner von den Domherren Dietrich 
yon Stein, Archidiacon zu Dietfirdhen, und Johann von Muderss 
bad) und einer großen Anzahl von Prälaten und Edelleuten. 
Die Abbitte zu leiften fanden ſich ein die beiden Bürgermeifter, 
Kaspar von Miel genannt Dieblih und Jacob Ranzbart, mit 
dem gefamten Stadtrath, auch mehre vom gemeinen Bolf, abfons 
derlih Wilhelm Küschen, die Gebrüder Michel und Johann Fuwe, 
Jacob Nosgen und andere, von welchen bauptfählich der Frevel 
verübt, das Crucifix und dag Bild des h. Florinus, fo beide der 
Mauer unter dem Chor der Kirche eingefügt gewefen, und mehre 
Gebäude und Strebepfeiler abgeworfen worden. Auf des Mar⸗ 
ſchalks Hermann Boos von Walde Geheiß fielen Bürgermeifter 
und Rathsherren auf die Knie, und es fprach in aller Namen 
Kaspar von Mielen, reumüthig die fträflichen Ereigniffe beklagend. 
Dann mußten auch die eigentlichen Frevler niederfnien und Vers 
zeibung beilchen. Leber den ganzen Hergang wurde ein Notarials 
Inſtrument aufgenommen. Ob bamald die Dauer wieder ber» 
geflellt geworden, weiß ich nicht zu ermitteln, wohl aber ift 1579 
Rede von einer Furfürftiichen Tagſatzung, -umb zu accordiren 
Stift und Stadtrath wegen des Ganges und der alten Mauer, 
fo vor Zeiten um der Stadt Zwängel mag gegangen fein, auch 
umb die Thüre, fo von des Capitels wegen in felbige Mauer 
gemacht worden. 

Bon der Marienkirche ift in ber Urkunde von 956 Rebe, und 
unter diefem Titel fommt fie auch vor in des Erzbiſchofs Heinrich 
Urkunde vom 13. Febr. 959. Da heißt ed, Herzog Hermann 
(von Alemannien, des Prinzen Ludolf Schwiegervater) habe 
feinen Borgänger, den Erzbifhof Ruotbert erfucht, um 930, die 
unter feiner Burg Humbach, in suburbio erbaute hölzerne Capelle 
zu weiben, und fei zugleich der Zehnte in dem ausgedehnten, ihr 
angewiefenen Kirchfprengel, ein Bezirk größer benn das heutige 
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Amt Montabaur, ‚‚incipiens ex fluvio Anara,‘“ ben Brüdern des 
Marienmünfters in Coblenz zugewiefen worden, ungezweifelt als 
ein Geſchenk des Herzogs Hermann, des Burgherren auf Humbach. 
Nicht gar Tange darnach erbaute Willimann, jenes Münfters Pros 
vifor, an der Stelle der hölzernen Capelle eine fteinerne Kirche, 
welche Erzbifchof Heinrich zu Ehren von St. Peter und St. Georg 
weihete. Bierzig Jahre fpäter hatte das Coblenzer Münfter den 
Namen gewechſelt. Erzbifchof Rudolf, 994—1008, übergibt der 
Kirche des h. Florins den Zehnten Hahn, Hirtſcheid, Münden: 
rod, Agerin, nachdem die ‚‚religiosa Dei gracia, domina Ma- 
thilda‘‘“ der Trierifhen Kirche dad Dorf Eſchelbach, unweit 
Montabaur, zugewentet und zugleich verlangt hatte, daß der 
Erzbifhof ‚‚caritativa vicissiludinis repensione‘“ der Kirche 
des h. Florinus irgend eine Wohlthat zuwende. Die Bers 
ehrung, in welder der Erzbifhof der hohen Geberin gebenft, 
feine Bereitwilligfeit ihren Willen zu vollfireden, befeitigt jeden 
Zweifel um die Perfon jener Mathilde. Lediglich die Tochter 
Kaifer Ottos L fann gemeint fein, Mathilde, die Aebtiffen zu 
Dueblinburg, geftorben im 3. 999. Auf fie hatte fih, wie man 
fiebt, der ſächſiſchen Kaiſer Verehrung für den h. Florinus, die 
Borliebe für deffen Ettft vererbt, und daß es mit ihm die gleiche 
Bewandtniß babe, befundete Kaifer Heinrich IL, indem er im 
J. 1012 dem zu Ehren des h. Florins gewidmeten Münfter 
„quoddam mercatum a nobis per mathones nostros venditos 
ceplum et perfectum in villa Gillivelt dieta in comitatu Bertoldi 
comitis in pago Meineveldensi situm,‘‘ vergabte, eine Schenfung, 
mitteld deren das Stift die Herrichaft Gillenfeld , zufamt dem 
Markt, Münze und Zollrecht überfam, gleichwie baffelbe ben 
Befis von Dbermendig und Volkesfeld einzig der Freigebigfeit 
der Dttonen verdankt haben wird. Das Gut in villis Becht et 
Auw in pago Ganipi, in comitatu Arnulfi, hat noch Otto J 
951 an das Münfter vergabt. 

Am 8. Nov. 1070 ſchenkte Kuno von Coblenz, der Sohn 
Adelhards, der zu Ehren der h. Gottesgebaͤrerin Maria und bes 
h. Befennerd Florinus gewidmeten Kirche, feiner und feiner 
Hausfrauen Folchlindis Seelen zum Beten, was er in den Ort: 
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fchaften Bubenheim, Weiß, Waldeih, Buvezia an Aderland, 
Beinbergen, Hofegebäuden, Wald und Weide befaß, ferner drei 
Weinberge in Lüzelcoblenz, und ben Hof in Coblenz 'mit den 
- zugehörigen Weinbergen, und follen nad der beiden Eheleute 
södtlihem Abgang die des Gottesdienſtes in jener Kirche warten« 
den Brüder ber befagten Güter genießen, unabhängig von eines 
jeden Präbende. Bon dem Haupthaus in Coblenz ſoll der Propft 
ben obern gegen Oſten gerichteten Theil haben, den Brüdern ifl 
der Hof gegen Weſten, ſamt dem Kelterhaufe zugedacht. Es hat 
hiernächſt Kuno am 18. Nov. 1092 diefe Beftimmung ausdrücklich 
beftätigt. Am 11. Dec. 1071 befundet Erzbifchof Udo, dag Imma 
felig des h. Martins Capelle famt deren Zugehörungen, daneben 
den Gferifer Landulf der Kongregation zum h. Florinus gefchenft 
babe. Die foll den Landulf in ihre Genoflenfchaft aufnehmen, 
ihm jeboch fein Lebenlang die Capelle laſſen, nach feinem Ableben 
wird Diefelbe an das Sapitel übergehen, nimmer aber einer 
Präbende zugetheilt werden, Am 1. Aug. 1110 wirmete Erz- 
bifhof Bruno ein bei ber Kirde zu St. Marien und St. Florin 
belegenes Haus zu dem in der befagten Kirche geftifteten St. 
Nicolausaltar, zugleich das fraglihe Haus zu einem Hospital 
befimmend (Abth. L Bd. 2. ©. 111). 

Nicht viel über ein Jahrhundert beftand hei der Kirche das 
Hospital; feinen Verfall beflagend, übergab es Erzbifchof Theo» 
derich, mit Willen des Capitels zu St. Florin, dem deutſchen 
Drden, Anno 1216. Dagegen foll zwifchen bem Capitel und 
dem Orden eine immerwährende Fraternität befichen, der Art 
dag wenn einer von: dem Bapitel über Meer, nach dem’ heiligen 
Lande pilgern würde, der Orden verpflichtet, ihn, fo er das 
begehret, aufzunehmen und anftändig zu beherbergen. Sollte 
ferner einer der Brüder von St. Florin von wegen Krankheit in 
das Hospital aufgenommen zu werben verlangen, fo iſt man ihn 
eine anftändige Kammer und anfländige Bedienung, doch gegen 
Bezahlung, fhuldig. Zur Anerfenntnig, dag ded Ordens Hoss 
pital mit Gütern, fo dem h. Florin zuftändig, ausgeftattet worden, 
follen die Ordensbrüder alliährlih an des h. Florinus feſtlichem 
Tage in feiner Kirche erfcheinen, und in der Chorherren Geſell⸗ 
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fhaft dem Gottesdienft beimohnen : dafür wird ihnen eine halbe 
Ohm Wein. Hingegen haben die Chorberren, zu einer Proceffion 
geordnet, die Kirche des Hogpitald am Kirchweibfeft zu befuchen, 
und fowohl der VBorvesper, ald dem Amt beizumohnen, mogegen 
fie eine Ohm Wein empfangen werden (Abth. L Bd. 3. S. 498). 
Das bisherige Hospitalgebäude., indem ed eng unb unbequem 
für feine bisherige Beftimmung, fol zur Anlage des neuen Res 
fectoriums verwendet werden, daß demnach bad gemeinfame Leben 
der Chorherren noch nicht aufgehoben gewefen oder deſſen Wieders 
einführung beabfichtigt wurde. Es heißt auch in des Erzbiſchofs 
Theoderih Urfunde vom 10. März 1217, es fei mehrer Capi⸗ 
tularen Wunſch, das bei andern Stiften übliche gemeinfame 
Leben nachzuahmen. Indem aber der Chorherren Einfünfte kaum 
für die dringendflen Bebürfniffe zureichend, falle es ihnen uns 
möglih,, die Koften für die Einrichtung bes Refectoriums zu 
tragen. Ihrer Armuth zu Hülfe zu kommen, habe Wolfram, 
der Stiftsdechant, die Kirche zu Kärlich, als in deren friedlichen 
Beſitz er. fi) befunden, dem Propft und Ardhiviaconus Konrad 
überfaflen, um aus deren Gefällen den Aufwand des Refectoriums 
zu beftreiten. Eigenthümliche Wichtigkeit für Coblenz ift bis 
auf den heutigen Tag dieſem Refectorium geblieben. Im Jahr 
1554 erfuht Erzbifhof Johann V. (von Sfenburg), Dechant und 
Gapitel von St. Florin, dag dem Stabtfhultheißen und Scheffen 
erlaubt werden möge, eine Streb zu maden an dem Scheffen⸗ 
haus, fo nächſt bein Refectorium gelegen. Die Lage des Refec« 
toriums, des vormaligen Hospitals, ift demnach mit ziemlicher 
Genauigfeit beftimmt ; das eigenthümfliche Gebäude, fo die kurze, 
von St, Florins Kirche zum Stern reichende Häuferreihe bes 
fchließt, von dem aber nur mehr die dem Markt zugefehrte Seite 
die urfprüngliche Faſſung bewahrt, während die Mofelfeite in 
der Formlofigfeit, wie in der Armfeligfeit bed Mauerwerks deuts 
lich die damit vorgenommenen Berfürzungen und Abänderungen, 
bie fpätere Zeit anflagt, ift ungezweifelt ein Weberbfeibfel von 
jenem Refectorium oder von dem durch Erzbifhof Bruno ge⸗ 
gründeten Hospital, und demnach das älteſte Wohngebäude 
ber Stadt, Gegenwärtig iſt es zum Berfauf ausgefegt, und 
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Reht zu befürdten, daß ein neuer Eigenthümer fih veranfaßı 
finden werde, ben Raum vortheilhafter zu benugen und der Spe⸗ 
eulation ein merkwuͤrdiges Alterthum zu opfern. Diefes Haufes 
fämtlihe Bewohner fielen als des Typhus von 1813 erſte Opfer, 
bei ihnen holte fi die Seuche ber Caplan, welcher in den letzten 
Augenbliden ihnen beigeftanden, und das verheerende Uebel vers 
breitete ſich in unwiderftehlicher Schnelligkeit über die ganze Stadt, 

Der Stifter des Hospitals, Bruno, des Grafen Arnold von 
Lauffen Sohn, Dompropft zu Trier und Speier, Propſt zu St. 
Florin, Archidiaconus, und endlich 1102— 1124 Erzbifchof zu Trier, 
bat ich auch um St. Florins alte baufällige Kirche hohes Verdienſt 
erworben, fie bedeutend erweitert, aus Quaderſteinen meliori 
schemate, nach ihrer heutigen Geftalt aufgeführt. Am 1. Mai 1264 
vergabte der Stiftöpropft und Chorbifchof Heinrich von Bolanden 
die Kirhe zu Breifih famt dem Patronat, beides big dahin 
der Propflei zuftändig, an das Gapitel oder beflimmter an 
Das Refectorium. Diefe Sreigebigfeit des Propfles für bag 
Gapitel war vielleicht veranlagt durch Ereigniffe, von welchen 
der beiden Stifte zu St. Florin und St. Eaftor Einigung vom 
24. Yanuar 1260 das traurigfte Bild entwirft. Einen hohen 
Grad, heißt es darin, hat die Verruchtheit erreicht. Menfchen, 
der Graufamfeit und der Begehrlichkeit zugleich ſich hingebend, 
treten mit Züßen die Ehrfurcht für den Dienk des Herren, 
achten weder der Heiligen, noch der geheiligten Orte, noch des⸗ 
jenigen, fo fie der Obrigkeit ſchuldig; im Widerfpruch zu den 
ausdrädlihen Geboten der Kirche, begehen fie als Wahnfinnige 
oder von unreinen Geiftern Befeffene alle Frevel, welche menſch⸗ 
liche Bosheit zu erfinnen vermag. Prälaten, Priefter und andere 
geifliche Hirten, Chorherren, firchliche Perfonen jeglichen Standes 
werden in Banden gelegt, mit graufamen und ſchrecklichen Mar⸗ 
tern angefochten, bis fie fich zu einem Löfegeld verfiehen, oder 
auf ihre Pfründen verzichten. Anderen, denen fie all dag Ihre 


genommen, die fie mit Hohn, mit Schlägen und Wunden übere 


häuft haben, wirb nicht erlaubt, einen Ort, wo fie fo viel ges 
Titten, zu verlaſſen, fie haben fi dann vorderfamft durch bie 
fürchterlichſten Eide, durch die Geftellung zuverläffiger Bürgen 
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verpflichtet, niemalen ihrer Peiniger Beſtrafung nachzuſuchen. 
Nicht nur daß dieſe Räuber eine kirchenſchänderiſche Hand au 
das Heiligthum, an dem Dienfte Gottes geweihte Gegenflände 
legen, fie treten alle geiftliche Sreiheit mit Süßen, brechen ge= 
waltfam den Häufern der Glerifer ein, benugen fie als ihr 
Eigentbum , begehen Sacrilegien ohne Zahl, und wollen, was 
gewiß das Aergſte, bei allem dem nicht als Excommunicirte 
betrachtet fein, drängen fih zu ben gottesdienftlichen Verrich⸗ 
tungen heran, und vergiften fogar die Guten, die ed nicht wagen, 
fi des Verkehrs mit den Unterbrüdern zu enthalten. Gegen 
ſolche Enormitäten für die Zufunft gefhüst zu fein, fagen bie 
beiden Stifte und der Pfarrer zu Liebfrauen fich gegenfeitigen 
Beiftand zu. Diejenigen, welde Cleriker gefangen halten ober 
anderweitiger Sacrilegien ſich ſchuldig maden, follen an allen 
Sonn= und Fefltagen als Excommunicirte ausgerufen werben, dies 
jenigen, welche mit dergleichen Berbannten verkehren, berfelben 
Strafe verfallen. Weiter wird feflgefegt, daß Angehörige des⸗ 
jenigen, ber einen Clerifer in Banden hielt, ihn vor das weltliche 
Gericht forderte, fein Teftament anfocht, oder auch der zu milden 
Zwecken beflimmten beweglichen oder, unbeweglichen Güter ſich 
anmaßte, bis zum vierten Grad zu feinem Canonicat, überhaupt 
nicht in die Gemeinfchaft der Brüder aufgenommen werben follen. 
Es war eine wüfte Zeit im Lande, ald Heinrich von DBolanden 
und Arnold von Schleiden um die Trieriſche Inful ſtritten. 
Den 26. Jul. 1311 beftätigte der Cölnifche Erzbifchof Hein⸗ 
rich von Birnenburg der Stifte Efien und St. Florin gemein- 
fchaftlichen Güterbefig zu Breiſich, Lüsing und Goͤnnersdorf, 
einfchließfich der Dorfsherrihaft in Breifid. Außerdem foll bie 
Hfarrei beiden Stiften zugleich incorporirt fein. Am 3. Febr: 
1351 wurden die Pfarreien Obermendig und Klacht, unmweit Diez, 
nachmalen auch die Pfarrei Ellenz, von Erzbifchof Balduin dem 
Slorinsftifte einverleibt. Im I. 1358 werden die Präfaten, 
Canonichen und Perfonen des Stiftes zu St. Florin von 
Schultheiß, Ritter, Scheffen und Rath der Stadt Eoblenz als 
beren ältefte Bürger anerfannt, und follen fie, gegen Erlegung 
son 250 Marf Brab. vollfommenen Schutzes genießen. Am 
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8. Nov. 1378 ſchenkte dahin der Ritter Wilhelm von Muysbach 
Das Haupt des h. Florinus, das, wie die Schenfungsurfunde 
befagt , feit unfürbenflihen Zeiten von feinen Boreltern beſeſſen 
worden. Darum hat der Bitter, bevor er der foftbaren Res 
liquie ſich entäußerte,, Die Frage, ob. das zu thun ihm erlaubt, 
»ielfältig mit frommen unterrichteten Perfonen,, darunter auch 


Damen, verhandelt. Fünf Jahre fpäter, 20. Oct. 1383, ver« - 


ordnet Erzbifchof Kuno der bh. Florin und Gaflor, als ber 
Patronen der Stadt, Feſttage feierlich zu begeben, und fih an 
Denfelben Tagen jeglicher Arbeit zu enthalten. Zugleich wird 
denjenigen, welche nach verrichteter Beichte die Kirchen der beiden 
Heiligen befuchen werben, eine Indulgenz von AO Tagen bewilligt. 

Als des Stiftes Wohlthäter werden nod genannt Her⸗ 
gog Konrad von Lothringen, der, ein Schwiegerfohn Kaifer 
Dttos L, in die Empörung bes Prinzen Rudolf verwidelt wurbe, 
Darüber fein Herzogthum einbüßte, und endlich in der Schlacht 
auf dem Lechfeld 955 den Heldentod fand. Berner der bereits 
genannte Herzog Hermann von Alemannien und Elſaß, des 
Herzogs Konrad Tochter Rutgarbis, Glismudis, als welche die 
Kirche und die Güter zu Bubenheim fihenfte, Erzbifhof Ebers 
hard, Graf Johann von Naffau 1326, Theoderich von Hammer 
ftein 1350, der Stiftspropft Johann Joel von Linz, der Dedant 
Zilmann von Lahnflein, als welcher feinen Clerus mit einem 
reichlichen Legat bedacht hat. Erzbiſchof Kuno regulirte in dem 
Statut vom 11. April 1376 die bis dahin ziemlich willkürliche 
Vertheilung der Einkünfte. Verdienſte anderer Art ſcheint Erz⸗ 
biſchof Otto von Ziegenhayn um das Stift ſich erworben zu 
haben, und wurde ihm deshalb, wiewohl fein Leib zu Trier im 
Dom ruhet, in der Stiftsfirdhe ein Monument errichtet. Anno 
MCCCCXXIX. XIII. mensis februarii, obiit Revereudissimus 
in Christo pater ac dominus Otto de Ziegenhayn, S. Trevi- 
rensis ecclesie archiepiscopus, hieß es auf dem Monument zu 
Koblenz, das au durch feinen würdigen Styl fih empfahl. Drei 
andere Erzbifpöfe, Jacob IL von Baden, Johann V. von Iſen⸗ 
burg und Johann VI von der Leyen haben in St. Florins Stifte» 
fire ihre NRuheftätte gefunden. Johann V. ift Abth. IIL Do. 1. 


Rhein. Antiquarius, 1. Abth, 45 Bi. 12 
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S. 501-513, Johann VL Abth. J. Br. 2. S. 560 -574 ber 
ſprochen. 

Jacob, von den fünfzehn Kindern des Markgrafen Chriſtoph 
von Baden und der Gräfin Ottilie von Katzenellenbogen das 
erſtgeborne, erblickte das Licht der Welt den 6. Jun. 1471. 
Das Beiſpiel ſeines Großoheims, des Kurfürſten Johann von 
Trier, der in der Kirche die hehre Stellung gefunden, mag, 
verbunden mit den Rathſchlägen der Kaiſer Friedrich und Maris 
milian, ihn beftimmt haben, fich ebenfalls dem geiftlihen Stande 
zuzumwenden, durch forgfältige Studien dafür ſich vnrzubereiten. 
In Geſellſchäft feiner Brüder Bernhard und Ernſt befuchte er 
die Hochſchule zu Bologna, wo Philipp Beroald, Medicug, 
Philoſoph und Redner, fein Lehrer geworden if. Dem fähigen 
Schuͤler bezeigte diefer feltene Anhänglichfeit, wie er denn nament- 
Ih auf des Prinzen Antrieb feinen Tractat de felicitate ſchrieb. 
Beroald bat ihn dem Schüler zugeeignet, am Schluffe dem⸗ 
felben yprächtiges Lob ertheilt?: „Tres nuper quoque regulos 
Badenses, lautos, magnificos, probos dedisti, Germania; inter 
quos Jacobus enitescit lingua , dexteritate, comitate , .cultu, 
mundicis, nitore, vietu clarus, munificus, potens, discretus: 
splendorque et columen scholasticorum. At Germania praepotens 
alumnos ad nos consimiles subinde mitte.“ 

Nach längerem Aufenthalt in Bologna befuchte Jacob, mit 
ben Empfehlungsichreiben des Markgrafen und des vömifchen 
Königs verfehben, den Hof des Papftes Innocentius VIIL Dem 
in einer meifterhaften Rede den Beweggrund feiner Reife aus⸗ 
einanderfegend, erwarb er ſich durch die Anmuth feines Geiftes 
und feiner Sitten bie Bewunderung des Papftes, der als feinen 
geliebten Sohn ihn begrüßte, in den Provinzen Mainz, Trier 
und Salzburg drei Pfründen, auch die Pfarrei Seefirchen im 
Salzburgifhen ihm verlieh. Nebenbei beichäftigte ſich Jacob 
mit dem Studium der Alterthümer von Rom, mas ihm bavon 
beſonders auffallend, hat er in zwei Büchern, die jedoch verloren 
find, befchrieben. Sein Entfhluß, der Kirche ſich zuzuwenden, 
fcheint inmitten ber Zerftreuungen einer großen Stadt einigere 
maßen wanfend geworben zu fein, es rieth darum ber Papft bem 
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Markgrafen, ihn fobald wie möglich nach Italien zurüdichren 
zu laffen, zugleich mit der größten Wärme des [ungen Mannes 
berrlihe Gaben beiprechend. Hiernach ift Jacob, nachtem er im 
J. 1490 die Heimreife angetreten, noch in deſſelben Jahres Lauf 
wiederum in Rom eingetroffen, und mag er dafelbfi bis zum : 
%. 1493 geblieben fein. Als feines Großoheims Coadiutor pro« 
efamirt den 24. Januar 1493 m. T. und fofort zur Theilnahme 
bei den Gefchäften berufen, Eonnte feines Bleibens nicht länger 
in Italien fein. Anı 9. Dec. 1496 übernahm er aus Händen des 
Grafen Eitel Friedrich von Zollern das Amt eined Kammer⸗ 
richters. Die Beftellung eines Coadjutors, der durch des Groß⸗ 
oheims Vermittlung auch die päpftliche Betätigung und das Pallium 
erhielt, begegnete in dem Domcapitel manchen Schwierigfeiten, 
und erhisten ſich die Gemüther vollendg , nachdem der Kurfürft 
im %. 1501 die Regierung ganz und gar feinem Neffen über- 
ließ. Den Widerfiand der Stadt Trier zu überwinden, belegte 
‚der Papſt fie mit dem Bann, wobei er zugleich erffärte, das 
thue er aus eigenem Antrieb, feineswegs auf Anfuchen des 
Coadiutors. Der Banuſpruch, kaum verkündigt, wurde unter 
Jacobs Vermittlung zurückgenommen, dieſes ſcheint aber die 
Gegenpartei als ein Zeichen von Furcht, oder wenigſtens als das 
Geſtändniß einer verlornen Sache aufgenommen zu haben. Den Fac⸗ 
tionen im Domcapitel geſellten ſich Bündniſſe von Adel, Städten 
und geſamter Landſchaft, deren angeblicher Zweck die Behauptung 
der Wahlfreiheit. Man verhieß ſich, als Kurfürſt niemanden zu 
erlennen, ber nicht zu dieſer Wuͤrde durch regelmäßige Wahl berufen. 

In dieſer Lage der Dinge erfolgte des Kurfürſten Johann 
Ableben, 9. Febr. 1503, und das Domcapitel traf ſofort die 
Anſtalten einer nenen Wahl. Dafür hatten ſich jetzt vollſtändig 
zwei Parteien formulirt. Die eine, von dem Domdechant Eber⸗ 
hard von Hohenfels und dem Chorbiſchof Otto von Breidbach 
geleitet, war des Willens, den Pfälziſchen Prinzen Georg zu 
poſtuliren, die Daforität, deren ungemein thätiger Führer der 
Pfälziſche Prinz Friedrich, Archidiacon tit. S. Castoris, ſtimmte 
für den Coadiutor. Dieſer hatte, d. d. Ehrenbreitſtein, 21. Febr. 
1502 m. T., zu feinen Commiſſarien für die Beſitznahme ernannt 
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den Grafen Philipp von Virnenburg, den Paul Boos von Waldeck 
und dem Matthäus von Schöned, es wurde aud in feinem Auf- 
trag am 5. März gegen die von dem Domdechant und Conforten 
beabfichtigte anderweitige Wahl proteftirt, und an bemfelben 
Tage dem Domdechant das Faiferlihe Paritionsmandat infinuitt. 
Nachdem in fo entfchiedener Weife der Kaifer für den Coadjutor 
Partei genommen, fand Eberhard von Hohenfels nicht gerathen, 
den ungleichen Streit länger fortzuführen, er unterwarf fich durch 
Bertrag d. d. Trarbach, 27. März 1503. Jacob wurde ald Erz⸗ 
bifchof und Kurfürft anerfannt, dem von Hohenfels Die Dompropflei 
zugetheilt. Der Parteigeift war gleichwohl noch nicht befchwichtigt; 
des Rurfürften Gegner festen den Entwurf einer Wahlcapitulation 
durch, welche dem Herfommen, ben Reichögefegen, der goldenen 
Bulle, den Prärogativen und der Würde eines geiftlihen Kur 
fürften gleich fehr zuwider. Papft Julius IE ſah ſich gemöthigt 
einzufchreiten ; in der Bulle von den Nonen des Auguftmonate 
1504 gab er die Norm an für eine Wahlcapitulation, wie fie nicht 
mir dem regierenden Kurfürften, fondern auch allen feinen Nach—⸗ 
folgern vorzulegen. Diefe Capitulation bat Jacob am 22. April 
1505 vor verfammeltem Domcapitel beſchworen, auch nochmals am 
20. Zuni 1506 eidlich befräftigt. Am 19. April 1505, war er im 
Laufe des zu Hagenau abgehaltenen Reichstags, nad) vorher gelei⸗ 
ftetem Jurament, von dem Kaiſer mit den Regalien belehnt worden. 

Eine der erften Verfügungen feiner Regierung , 30. Det. 
1503, galt dem Empfang und der Behandlung der Brüder bed 
zwar feit 1441 nad Höchſt verlegten Antoniterhaufes zu Rose 
dorf bei Hanau, und der ihnen oder ihren Boten zu reichenden 
Unterflügungen. Am 11. Nov. 1503 einigte fih Jacob mit ben 
drei andern rheinifchen Kurfürften zu einem Regulativ für Schif- 
fahrt und Handel auf dem Rhein, zu einem erneuerten Munz⸗ 
vertrag, zur Ablehnung aller Zolfbefreiungen für die Dauer von 
12 Jahren, zu einem Bündnig gegen die Städte Neuß und 
Andernach, als welches vornehmlich gegen die von denſelben 
angelegten Zölle gerichtet. 

Auf dem Reichstag zu Eöln, 1505, verwendete ſich Jacob 
:mit Eifer und Erfolg für die Beilegung der Pfalzbaieriſchen 
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Fehde, und hat man angemerft, daß er bei diefer Gelegenheit 
mit dem päpfllihen Nuntius Tateinifh, mit dem fpanifchen, 
franzöfifchen und venetianifchen Gefandten in eines jeden Mutter» 
fprade redete, Auch die Reichstage zu Eonftanz 1507, zu Mainz 
und Speier 1508, zu Worms 1509, zu Augsburg 1510, hat er 
perfönlich befucht, und den wichtigften Einfluß auf die Berathungen 
geübt. Zu Conſtanz wurde vornehmlich durch feine Bemühungen 
bie Rammergerichtöordnung abgefaßt, und iſt er in Gefolge beffen 
zum erften Bifitationscommiffariug ernannt worden. Kaifer Maris 
milian äußerte mehrmalen, vor allen Kürften des Reiches halte 
er den Kurfürften für denjenigen, deffen Händen er die Reichs⸗ 
angelegenheiten am fiherften anvertrauen, dem er fein ganzes 
Bertrauen fohenfen könne. Jacobs Beiftand und Rat nahm ber 
Monarch bei allen wichtigen Fällen in Anfprud. Er flattete 
auch demfelben 1508 zu Koblenz einen Beſuch ab, der fih durch 
acht Tage verlängerte, worauf der Kaifer zu Boppard Pfingften 
feierte. Gleichwohl bat Jacob auf dem Neichstage zu Worms 
1509 am lebhafteſten fich gegen die Bewilligung ber von dem 
Kaifer für den venetianifchen’Krieg geforderten Subfidien aus⸗ 
geſprochen. Am Samftag nad Frohnleichnam, 7. Jun. 1507, 
verglich er die Paffheit zu Worms mit der Bürgerfchaft wegen 
des feit Tängern Jahren fchwebenden Streites über Weinfauf, 
Berfauf der Früchte und der’ unbeweglichen Güter u. f. w. Am 
18. Jun. regulirte er auch des dafigen St. Paulfiftes Beziehungen 
zu der Stadt. Am 16, Oct. 1509 befundet Jacob in Betreff der 


800 Gulden in Gold, die von feiner Befoldung ald Kammer- 


richter noch rüdftändig, „daß wir der Röm. Kayferl. Maieftät 
und bem heiligen Reihe zu Ehren, und damit dad Kammer 
gericht deſio bas unterhalten werden möge, uff folihen unferen 
ausftendigen Eold verziehen haben, verziehen darauff und quittiren 
davon.” Noch wefentlichere Verbienfte hat Jacob um fein Erz- 
ſtift fih erworben. 

Ihm großentheild den Austrag der verberblichen Lands⸗ 
hutifchen Fehde verdankend, verzichtete Kurfürft Philipp zu Pfalz 
ber Pfandſchaft auf Burg und Amt Manderſcheid, 25. Mai 
1505 ; vorber fehon hatte Jacob das feit 70 Jahren verpfändete 
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Grimberg eingeloͤſet, wie er in ſpätern Jahren mit Kylburg, 
Mayen, Cohen, Welſchbillig, Montabaur und Molsberg that. 
Dagegen bewilligte er durch Vertrag vom 3. April 1508 dem 
Grafen Johann von Salm die Einldfung der feit fangen Jahren 
von dem Erzftift befeffenen Grafſchaft Salm, wie er denn au 
am 4. Zul. 1508 dein Orafen den Empfang von 10,800 Gulden 
rhein. befcheinigte. Am 9. Juni 1506 hatte er für feines Lebens 
Dauer mit der Stadt Trier fih verfändigt in Bezug auf bie 
Mühle bei U. Lieben Frauen und auf die Schiffemühle, Todi⸗ 
ſchläge, Schirmgeld, Wein» und Schweinezoll, die Handlung ber 
Weber, Beftellung der Scheffen, Angriff der Fremden, bes Raths 
Titel, Zehnter der Stadt, Zife und Münze. Am 29. Det. 1506 
vereinbarte ſich Jacob mit dem Landgrafen von Heſſen über die Art 
und Weife, wie nad Maasgabe früherer Verträge ber gemeins 
ſchaftliche Salmenfang bei Welmich zu betreiben und das Ergebniß 
zu theilen. Am 2. Det. 1509 verpachtete er den Eifenberg bei 
Wallersheim in der Eifel gegen eine jährliche Abgabe yon 13 Gentner 
gevedter Schienen. D. D. Conftanz, 7. Aug. 1507, präfentirte er 
zu ber Pfarrei Feldkirchen, unterhalb Neuwied, feinen Bruder, 
den Markgrafen Karl. Am 1. Januar 1508 beftellte er zu feinem 
Münzrath Jacoben von Mertloch, den Canonicus yon St. Florin; 
man fennt von dem Kurfürften zwei verfchiedene Goldgulden, 
beide von 1505, und fünf Silbermüngen, darunter ein rheinifcer 
halber Schilling, zu Berncaftel geprägt 1503, und ein Schilling 
von 1508, Moneta nova Confluencia. Am 3. Nov. 1505 hatte 
bie bei der LTiebfrauenfirde zu Koblenz beftehende St. Annens 
Bruderfchaft dem Kurfürften gelobt, jeden Dienftag ihm zu Heil 
eine Meſſe fingen zu laffen. Am 24. März 1506 m. T. beflellte 
Jacob einen Zrieriihen Bürger zum Wundarzt, Scherer oder 
Taffer für die armen Feldſiechen. Am 30. April 1507 verglich 
er fih mit feinem Bater und dem Pfalzgrafen Johann, ald 
Gemeinsherren der Grafſchaft Sponheim, daß alle zwilchen ihnen 
und dem Kurfürfienthum fich erhebenden Streitigfeiten zu Trar- 
bad) ober Berncaftel durch eine Austrägalcommiffion ohne weitere 
Umſtände entſchieden werden follen. Am Mittwoch nah Pauli 
Befehrung, 29. Januar 1510, m. T. gab Jacob dem Kurfürftens 
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tum die erſte Bergorbnung, veih an Aufmunterungen jeglidger 
Art für die Gewerke. Ueberhaupt zeigte ſich der Kurfürſt flets 
bedacht, deu Bergbau in Aufnahme zu bringen. Das größte 
Verdienſt hat er füch jedoch in der Tilgung der fohweren, von 
dem Borgänger biuterlaffenen Schuldenlaft, Folge zum Theil 
der Bopparber Fehde, die allein über bunderttaufend Gulden ver- 
fhlang, erworben. 

In demfelben Jahr 1511 wurde Jacob von dem Kater 
beauftragt, die zwiſchen Rath und Bürgerfchaft zu Cöln wal⸗ 
tenden Zwiſtigkeiten zu vermitteln. Er begab fi auf Ort und 
Stelle, bezog das Haus von Peter Bield, dem Canonicus zu 
Mariengraben, erfranfte und flarb den 27. April 1511 gegen 
3 Uhr Morgens. Die Leiche wurde nach Koblenz abgeführt, 
yon den Domberren Richard von Breifenffau, Chriftoph von 
Rheined, Georg von der Leyen und Johann von Mudersbach 
empfangen, und mit gebürenden Ehrenbezeigungen in St. Florins 
Stiftskirche beigefegt. Diefer Kirche fcheint Jacob ein Wohl- 
thäter gemwefen zu fein, wie ihm denn die Ueberwölbung ber 
Drgelbühne zugefchrieben wird. Nach der Gesta Trevirorum 
Bericht befhränfte fih der Krankheit Verlauf auf wenige Tage, 
ed fcheint aber der Fürſt fofort die Gefahr erfannt zu haben, 
wenigftens fchreibt Johann Meier: „In den Jahren 1511 uf 
den 14. Tage des Monats May if Herre Richart von Volrats, 
Domjenger von deme Domcapitel ganz eintrechtig zu einem Erz- 
bifhoffen zu Trier erwehlet; demfelben Herren Richarten, als 
darzu doglichen, Erzbifchove Jacob von Baden in fyner Kranf- 
heit zu @öllen (da er auch ftarbe) feine Stimme gegeben hatte.” 
Das Mährchen von dem Kürfchner, der ihn, vor feiner Abfahrt 
nah Coͤln, aus Eiferfucht, dergeftalt gefhlagen haben fol, dag 
er im Schiffe noch des Todes, erzählt die beflifche Chronik bei 
Senfenberg, Select. Jur. et Histor. Tom. 5. p. 808. Melanchthon 
und feine Abfchreiber, Imhof und das Basler Lexikon fanden 
für gut, den Kürfchner in einen Schufter zu verwandeln. 

Beinahe bdreihundert Jahre hatte Jacob im Grabe ge- 
ruhet, da wurde feine Ruhe geftört, dur das Projert, St. 
Florins Kirche in ein Schlachthaus zu verwandeln. Daven 


284 St. Klorius Airde. 


unterrichtet, reclamirte der Großherzog von Baden, Karl 
Friedrich, die Gebeine und das Monument eines feinem Haufe 
entflammenden Prinzen, was zu den folgenden Verhandlungen 
Anlaf gab: „Les 6, 7 ei 8 du mois d’avril 1808, Nous 
Frangois Joseph Reichensperger secretaire general de la pre- 
fecture et Nicolas Nebel, muire de la ville de Cobleuce, de- 
Idguds par Monsieur le prefet, aur fins de rechercher dans 
la cidevant eglise colldgiale de S. Florin, concedee derniere- 
ment par decret imperial a la ville de Coblence pour y etablir 
une tuerie, le monument drigo a feu Üdlecteur de Tröves 
Jacques II., de la maison de Bade, ainsi que le sdpulcre du 
möme prince, qui doit dire renfermd dans les souterrains, 
nous sommes rendus duns la dite dglise, accompugnes du Sieur 
dUmbscheiden cidevant chanoine du chapitre de S. Florin et 
archiviste du dit chapitre, lequel nous avons invild d nous 
donner des traces et indiquer les lieur oü se trouvent les 
dits deux objets de notre mission. 

„Arrives dans la dite dglise, le Sieur d’Umbscheiden nous 
a de suite montr& le monument en queslion. Il est situ dans 
le choeur, a gauche, en entrant, a peu de dislance du maitre- 
autel. C'est un carré prolonge, couvert par dessus d’un demi 
cercle d’ü peu près irois pieds de longueur sur deur pieds de 
largeur, representant la descente de Jesus-Christ au tombeau. 
Rien n’en est encore ni gdté ni morcelle, ce qui n’en est pas 
ainsi des autres monumens, dont deuzs se trouvent encore 
dans le m&me choeur. Au-dessus Tinscription porte. 


HORA DLETORV' DATVR SEPVLTVRE ' ' CORPVS 
XPI NOBILE: SPES VITE FVTV 


et au dessous elle est concue en ces lermes. 


Virginis « partu dum lustra trecenta duobus 
Addita fluxissent, ageret sub eidere thauri 

Et Jam phorbus equos celi regione fugaces 
Subduxere virum propcrancia Jata Jacobum 
Illustrem Badensis humi, quem clara regentum 
Stemmata nobilium dederant, nee non Trevirensis 
Sacra diocesis lotum vulgata per orbem 

Cujus et oclonos dignus prelatus in annos 
Sceptra manu tenuit et pacis amator et equi 
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Hine abiens quinto majus subtt astra calendas 
Corregnaturus supero sine fine tonanli. 
Richardus Archieis integritatis ac virtutum 
defuncti memor monumentum 
hoc posteritati posuil. 

„Voulant ensuitle rechercher l’endroit oü doit &tre le 
iombeau lui meme, le Sieur d’Umbscheiden nous la indique 
(d’apres la tradition seulement) au milieu du choeur 
smmediatement ‚devant le maltre-aulel, oü une tr&s-grande 
table de marbre, sans aucune inscriplion ni autre marque 
quelconque, se distinguoit parmi les autres carreaux. Nous 
avons donc fait venir un magon avec deuz ouvriers qui sont 
enfin parvenusäöter le marbre au-dessous duquel rien ne s’est 
encore manifeste.e Nous avons fail conlinuer le travail et 
nettoyer les deblais, oü enfin la voüte s’est annoncde par l’&cho 
donne ò chaque coup de pivche. Alors nous avons fait faire 
une pelile ouveriure par la clef de vodte ei avons dlinstant, 
ä laide d’une lampe atiachee d un morceau de ficelle, reconnu 
un cercueil qui nous a paru &tre de plomb. Nous avons donc 
Jait elargir le trou de la volle, loujours avec la plus grande 
precaution, et avons enfin lrouvd le carreau de neuf pieds et 
demi de long, cing pieds moins deur pouces de large et 
quatre pieds de hauteur sans aucune eniree. De chaque cöld 
etoit une croiz peinte en rouge; du cötd superieur, vers le 
maitre-autel, etoient les armes treviroises et badoises, et vis- 
a-vis fut peint Jesus-Christ couronnd d’epines; loutes ces 
peintures encore parfaitement bien conservdes. 

„Au milieu dtait place le cercueil sur trois barres de 
fer @ un pied au, dessus du fond, il etait de plomb qui 
crpendant diait à moitie corrompu. Ouverture faite du 
cercueil, ce qui se pratiguoit asses facilement, le cadavre 
dtoit encore tr&s reconnoissuble; le crdne, les bras, les jambes, 
et en general les os principauz sont dans leur direction pri- 
milive, c'est @ dire le visage vers lautel. Nous avons cru 
reconnoftre aussi les traces d’un cercueil en bois de chene, 
dont cependant iln’y a plus que des petits morceauz pourris. 
Pour empecher qui que ce soit d’approcher du caveau et de 
sy permeitre des abus, nous lavons fait couvrir par une 
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grande planche attachee en deduns avec qualre ficelles aus- 
quelles, lies en dehors par un seul noeud, nous avons apposd 
deur scellds. — Apres avoir ainsi atteint le but que nous 
nous 6lions proposd, nous avons clos le present procäs-verbul 
pour dire envoyd à Monsieur le Prefet. 
S. Reichensperger. J. N. Nebel. 
In einem zweiten Protocol heißt es: 

„Cejourd’hui 24. juin 1808 @ trois heures de relevee, 
nous Mathieu Simon, conseiller de pröfecture du departement 
de Rhin-et-Moselle, faisant fonctions de prefet pour icelui en 
tournde, et Dominique Gayer, maire de la ville de Coblents, 
en vertu de l'autorisalion de S. E. le ministre de linierieur 
du 28. avril dernier, et sur linvitation d nous faite par M. 
Siegel, delegud par son A. R. le grand-duc de Bade, suivant 
avis donnd par M. le ministre des affaires dirangeres du dit 
souverain, aur ſins de recevoir et de iransporter en Bade 
les monument et resies de feu [dlecteur de Trèves Jaques II. 
reposant a leglise de S. Florin de celte ville, et dont la de- 
couverte et le lever avasent did fails suivant proces-verbal 
clos le 8. du mois d’avril dernier par le secrdtaire gendral 
de la prefecture et le maire de la ville, predecesseur de M. 
Gayer, — nous sommes transportes @ la dile église, accom- 
pagnes de M. Siegel, precitd; oü, apres avoir reconnu avec 
lui, que le depöt desdits monument et sepuliure, ainsi que 
les scelles @ ce apposds, sont demeurds intacis, avons procddd 
a la remise de ces objets audit M. Siegel, lequel, à laide 
d’ouvriers d ce appelds, les a fait enlever et renfermer, sa- 
voir, le corpse et le cercueil de plomb dans un cercueil de 
chene, garni de siz anses en fer, et le monument dans une 
caisse carrd-oblongue en sapin, egalement garnie d’anses en fer 
ei diäment serrds et fermes, lesquels ont Eid entourds en divers 
sens d’une ficelle, dont nous avons attache et scelld les deus 
bouts respectivement sur le cercueil ei la caisse avec le sceau 
de la präfecture de Rhin-et-Moselle, ensuite de quoi M. Siegel 
a fait effectiuer le chargement et enlövement des deuæ objels 
precites, pour les transporier d leur deslination. — De tout 
quoi nous avons dressd le present proces-verbal que M. Siegel 
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a signed avec nous. Fait double d Coblents, les jour, moss et 
an que dessus, en l’eglise susdite et clos d cing heures et 
demie du seir. S. J. D. @ayer maire. Math. Simon. Siegl.“ 

Der Poflverwalter Siegl aus Ehrenbreititein, geboren wenn 
ih nicht irre, zu Winningen, als der Sohn bes Beamten 
Der Marfgrafen van Baden⸗Baden, hatte auch noch den Aufs 
trag, der Leiche bis zu der Einfenfung in ber Ahnen Gruft nad 
Daten zu folgen. Am 25. Juni 1808 wurde die Fahrt an« 
geireten, „und der ungeheuchelte Wunfch manchen Triererg folgte 
Dem Kurfürftl. Leihnahm nach,” fhreibt der Koblenzer Ans 
Zeiger vom 5. Aug. 1808, dann, plöglich begeiftert,, fügt er 
Hinzu: „wandere hin in das Land deiner großen Väter zurüd, 
und ruhe fernerhin eben fo ungeftört und verehrt in deiner 
voterländifchen Erde, im Kreid deiner Ahnen, als du bis hiehin 
297 Zahr hindurch unter einem Volk gerubt haſt, in einem 
Lande, das du 8 Jahre hindurd mit Weisheit und Sanfts 
muth regierte, das unter deinem Scepter dag Gluͤck genoße, 
vegiert zu werden von einem vollfommen guten Sürften, und 
bei dem unauslöfhlih zurüd bleibt das Andenfen an Kurfürft 
Jacob IL“ 

Am 12. Auguft 1808 berichtet das nämliche Blatt, unter 
der Rubrif, Baden, 6. Juli: „Am Aten diefes Fame der Leich- 
nahm des Kurfürften von Trier Jacob IL mit dem fteinernen 
Monument von Eoblenz zu Steinmauer am Rhein an, und wurbe 
von dem hierzu ernannten Großherzogl. Commiffarius in Empfang 
genommen. Derfelbe Tage in einem bleyernen Sarg, welcher 
mit einem Eichenen umgeben, und von ber Präfectur zu Coblenz 
verfiegelt ware. Nach geſchehener Einfegnung von ber daſelbſt 
verfammelten Geiftlichfeit wurde der Leichnahm Abends um 8 Uhr, . 
begleitet vom Dberamtöperfonale, und ber Raftadter Burger 
Gavallerie, unter dem Geläute ber Glocken in ben Dertern, wo⸗ 
durch der Zug Fame, im Herzogl. Leichenwagen über Raftabt 
geführt. Auf der Grenze der Stabtbabifchen Straße Fame bie 
Badiſche Stadt Eavallerie mit ihrer Trauermufif entgegen. Um 
halb 11 Uhr wurde durch Abfeuerung mehrerer Böller bas Zeichen 
zur Beleuchtung gegeben. Um halb 12 Uhr gienge die Geiſt⸗ 
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lichkeit, die Großherzogliche Dienerſchaft, das Oberamt und ber 
Stadtrath in tiefefter Trauer bis an das Thor entgegen. 

. „Rangfam im langen ernften Leichenfchritt, durch viele Fadeln 
und Pechpfannen erleuchtet, unter dem Geläute aller Gloden, 
und dem gedämpften Tone der Trompeten 308 Jacobs Leiche um 
12 Uhr des Nachts in feine Bater- und Geburtsftadt nad fangen 
Fahren ein, um da wieder Erde zu werden, wo Er davon ges 
nommen ward, Die Nuinen der alten ehemals prachtvollen, im 
ungfüdlichen Jahr 1689 eingeäfcherten Badifchen Burg, wo Kur⸗ 
fürft Jacob im 3. 1478 gebohren ward, mit Pechfrängen und 
Fackeln beleuchtet, gaben den ſchönſten Beitrag zur Verherrlichung 
des Andenfens an diefen FZürften. Diefer Feuercoloff warfe von 
der Höhe des Bergs herab einen melancoliihen Schimmer über 
den vorübergehenden Leichenzug, und die umliegende Gegend. 

„Nachdem unter dem Thor die Einfegnung vom Stiftspropft 
verrichtet war, gienge der Zug durd die beleuchtete Stadt zur 
Stiftskirche. Den Zug eröfnete ein Oroßherzogl. Gefchirrmeifter 
zu Pferd in Trauer mit 2 Borreuter mit Fackeln, die Stadt 
Badiſche und Raftadter Kavallerie mit gefenftem Gewehr und 
Sadeln, der Großherzogl. Stallmeifter, zwei Reitknecht mit 
Fackeln. Nach diefen folgte die gefamte Geiftlichfeit mit Wache- 
ferzen, unter Bortragung des großen Gtifts Creutz mit Flor . 
behangen, und Boraustretung 8 Miniftranten mit Weihwaſſer 
und Rauchfäſſer. Hinter der Geiftlichfeit fuhre der mit einem 
Kurhuth gezierte ſechsſpännige Großherzogl. Leichenwagen mit 
dem Leihnahm, umgeben mit Fadelträger. Bor demfelben trugen 
bie 2 Burgermeifter und Rathsſenior die Kurfürftl.- und Erp- 
biſchoffliche Infignien auf Polfter, und der Raths Subfenior ben 
Biſchoffsſtaab. Dem Leichnahm folgte der Großherzogl. Com⸗ 
miffarius in tiefefter Trauer mit Schiffhuth und Mantel, deffen 
Schleppe zwey Dberamtsbediente trugen. Hierauf folgte der 
Herr Poſtverwalter Siegel von Ehrenbreitftein, welcher ben 
Leichnahm von Eoblenz transportirt hatte, endlich das gefamte 
Dberamtsperfonale, und Stabträthe von Baden und Raftabt, und 
bie fürftliche Dienerfchaft mit Wachsferzen. Den Zug fchloffen eine 
Menge biefiger Einwohner, Fadelträger und Burger Cavallerit 
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— bei der Ankunft des Zuges an der Stiftsfirche wurde ber 
Sarg vom Stadtratb aus dem Wagen in die Kirche getragen, 
auf die Eſtrade geflellt, und nachdem die angelegte Sigille als 
Acht und unverlegt waren befunden worden, oben auf den Sarg 
der Ergbifchofflihe Staab und Stola gelegt, und der Held 
darauf geftelit, die Infignien aber vor der ſchwarz bebängten 
und reich erleuchteten, auch mit den gehörigen Wappen verfehenen 
Eftrade auf ſchwarz gedeckte Tabourets niedergelegt. Nach bes 
endigter Todtenvesper, und abermaliger Einfegnung wurde ber 
Sarg um 2 Uhr ded Morgens vermitteld eines Flafchenzugs in 
die Gruft gefenft, welche neben den Monumenten der Eftern 
-auf die nemlihe Art, wie jene zu Coblenz zubereitet, umd mit 
den nemlihen Mahlereien verfehen ware. Langfam und mit 
ernfter feierlichen Stille fand Kurfürft Jacob IL in die vater- 
ländifche Erde, um mit den übrigen Gliedern feines fürfl. Stamm⸗ 
hauſes gemeinſchaftlich den großen Tag ber Auferfiehung zu 
erwarten. Nachdem fich alles entfernt hatte, wurde dag Gewölbe 
in Betfein eines Geiftlihen des Stifts gefchloffen. Dienflag den 
5ten Morgens wurde ein fogenanntes Caſtrum Doloris 3 Stufen 
hoch errichtet, der mit den Wappen und Inſignien verfehene 
hohe Altar aber, wie geftern, ſchwarz gededt, mit 36 Wachs⸗ 
ferzen beleuchtet, und in der Mitte mit dem Hauptwappen von 
Baden und Trier, auf den Seiten mit den einzelnen Badifchen 
Wappenſchilder, die Jacobs Bater, Mardgraf Ehriftoph zu führen 
pflegte, verzieret. Um 9 Uhr begabe fi) der Großherzogl. Com- 
miffarius nebft dem ganzen Conduct in Trauer, begleitet von 
der Stadt Gavallerie, zur Stiftsfirche, wo fodann ein feierliches 
Todtenamt mit der Mufif von Bauſch gehalten wurde,” 

Im Maimonat waren auch die Reſte des Kurfürflen Jo⸗ 
hann VL erhoben, und in die Gruft zu St. Caſtor übertragen 
worden, wie fpäter mit der Leiche bes Kurfürften Johann V. 
geſchah. Weber ber Fürftengruft zu Baden fällt mir der lederne 
Markgraf in der andern großherzoglichen Gruft zu Pforzheim 
ein. So heißt, weil fie ganz in Leder gefleidet, eine dafelbft unter- 
gebrachte Lange räthfelhaft gebliebene Leiche, die nicht, gleich ihren 
Nachbarn in einen zinnernen, fondern in einen hölzernen, Dev 
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Inſchrift ermangelnden Sarg gebettet. Es hat dba feine Ruheftätte 
gefunden Markgraf Albert Alcibiades von Brandenburg aus ber 
alten fränfifchen Linie, geboren zu Ansbach 28. Mat 1522, des 
Markgrafen Rafimir und der bayerifchen Prinzeffin Sufanna Sohn. 
Der Bater flarb den 21. Sept. 1527, die Mutter ging in ihr 
Heimathsland zurüd und trat 1529 in bie zweite Ehe mit dem 
Pfalzgrafen Ott Heinrih. Der verwaifete Knabe wuchs unter ben 
Augen eines Großvaters auf, ber den Enfel nicht ohne ſchmerzliche 
Erinnerungen an die von deffen Bater erbufdeten Mißhandlungen 
betrachten fonnte, und verfiel nach des alten Marfgrafen Friedrich 
Ableben, 14. April 1536, vollfändig einem Oheim, ber ihn 
ohne Bildung, ohne Rath auf dem Wege zu Thorheiten jeglicher 
Art ließ und dazu feineswegs als ein getreuer Vormünder bed 
Muüuͤndels Erbe verwaltete. In diefer unglüdlihen Lage wurden 
in des Prinzen Charakter eigenthümliche Wildheit, Reizbarkeit, 
durch Argwohn und Erbitterung genährt, und eine an Verzweif⸗ 
fung grenzende Tollfühnheit die vorberrfhenden Züge. 

Der Prinz wurde mit einem Landgrafen von Leuchtenberg 
und einem Grafen von Gfeichen erzogen und hatte zu feiner 
Bedienung 13 Edelfnaben, der Namen Abfperg, Crailsheim, 
Ehenheim, Gendorf, Giech, Gruner, Lüchan, Reizenftein, Schaum 
berg, Sedenborf, Thüna, Beftenberg, Waldenfels. Der Präceptor, 
Georg Bed Hagte vielfältig, daß der Prinz nichts Iernen, immer 
nur zu Gaul figen wolle, wurde aber aus allen feinen pädagogi- 
ſchen Kümmerniffen erlöfet, gelegentlich der Hochzeitfeier (1537) 
der ältern Schwefler feines Schülers, der Prinzeffin Maria, als 
welche dem Pfalzgrafen, nachmaligen Kurfürften Friedrich IIL ans 
getranet wurde. Der Präceptor Bed, der Amtmann zu Stauf, 
Hand von Knöringen, ein Rammerfecretair und ein Hoftrompeter 
blieben auf dem Plage, fie hatten alle vier fich todigefoffen, ber 
Prinz lag einige Tage lang ohne Befinnung, dag man an feinem 
Leben verzweifelte, die Kammerjungfern (Hoffräuleins in fpäterm 
Styl) insgefamt mußten Frank nah Haus geichafft werden. Des 
Präceptors ledig, follte der Prinz böhern Studien ſich widmen, 
nur konnten bie Oheime, Herzog Albrecht in Preuffen und Marks 
sraf Georg um die Wahl einer Univerſität fich nicht einigen, 
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Albrecht war für Wittenberg, Georg für Polen, wo die Tatei« 
nifche Sprache zu Haufe fei. Den Streit zu vermitteln, ging ber 
Prinz weder nah Wittenberg noch auch nach Krafau, er blieb 
Daheim, im Herumreiten, in Gelagen feine Ergögfichfeit fuchend. 

In Jahren' allgemach vorrüdend, mußte er doch erfennen, 
wie fehr er durch die Bormundfchaft verkürzt werde, wie ber 
Oheim, die beiden Fürſtenthümer als fein ungetheiltes Eigenthum 
behandelnd, an eine Rehnungsablage von weitem nicht benfe, 
die Einfünfte zu ausgedehnten perſoͤnlichen Erwerbungen in 
Schleſien verwende, dagegen das Stammland mit Schulden 
befchwere, nicht undeutlich die Abficht verrathe, den Neffen von 
der Erbfolge in Preuffen auszufchließen, endlich in Feiner Weiſe 
eine Neigung bezeigte, biefen ben Genuß ber väterlichen Erb⸗ 
ſchaft zu verflatten, oder ihn zur Mitregierung aufzunehmen. 
In folhen Wahrnehmungen den Prinzen zu beftärfen, zeigten 
fih vor andern befliffien der alte Kanzler Bogler und der Amt- 
mann zu SKabolzburg, Wilhelm von Grumbach. Den einen 
mochte der Wunfh, für feine Berſtoßung Rache zu nehmen, 
antreiben, in bes von Grumbach Bruſt ſchlummerte wohl bereits 
der Keim zu ungeheuern Entwürfen, welde die ganze Ges 
Raltung von Deutfchland umzuwandeln geeignet. Bon ſolchen 
Rathgebern geleitet, erzwang Albrecht ben Präliminarvertrag 
vom 23. Januar 1541, Taut beffen in Zeit von zwei Monaten 
eine Theilung vorzunehmen, und den Theilungsvertrag vom 23. 
Sul. 1541. Darin erhielt Albrecht für feinen Antheil das ober⸗ 
gebürgifche Fürſtenthum, Kulmbach oder Bayreuth , das Land 
unterhalb des Gebirges, Ansbach fiel dem Oheim. 

Neuftadt an der Alfch hat der junge Markgraf zu feiner 
Reſidenz erforen, vielleicht, weil er, in Ansbach erzogen, diefer 
Nachbarſchaft eine Borliebe bewahrte, die mildere Luft feiner 
ſchwächlichen Gefundheit zuträglicher fand, und weil er dem in 
Würzburg als Nepote und Günſtling feit 1540 eine Hauptroffe 
fpielenden Grumbach, wohl auch feiner fohönen Frau, um fo 
näher zu fein wünfchte. Nicht zwei Jahre hielt er bort aus, 
dann, am 22, April 1543, übernahm er die Berpflihtung, gegen 
300 Gulden monatlich Tafelgeld und andere Vortheile, für dee 
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Kaiferd Dienft 400 bis 500 Neifige zu flellen. Das für ihr 
ausgefertigte Hauptmannspatent unterfchrieb der Kaifer eigen« 
händig, Cremona, 15. Juni 1543, für den Mufterplag Mainz 
bezeichnend, Nicht mehr denn 357 Pferde hat der Marfgraf 
- zufammengebracht, darunter er ſelbſt mit 61 Pferden. Roth war 
die Dontur, dazu ein leichter Harnifch mit Helmlein, Kniebudeln 
und Armzeug. Am 9. Zul. brad der Zug von ber Plafjenburg 
auf, am 20. wurde Hödft, am 23. Hochheim erreicht, und da⸗ 
felbft bis zum 15. Aug. flillgelegen. Ueber Simmern, Coblenz, 
Roermonde ging es der Maas und Sambre zu. In den Quar⸗ 
tieren wurde banquetirt und gefpielt. Am 11. Oct. lagerte man 
fih vor Landrecies, ein Monat verging in zweckloſem Hin- und 
Herreiten, am 14. Nov. wurde der Rüdzug angetreten, buch 
Hennegau, über Tongern, Jülich, Cöln, Andernach, Coblenz, 
Frankfurt, Aſchaffenburg, Miltenberg, Bifchofeheim, Bamberg, 
am 24. Der. Klofter Langheim erreicht. Bor dem Durchmarſch 
fremden Gebietes wurde gewöhnlich requirirt, an jedem Hoflager 
fand man gaftlihe Aufnahme, den Klöftern lieg man ohne Um⸗ 
fände Duartier anmelden. Ein Glück wäre es für den jungen 
Fürften gewefen, fo ein Unfgl von Belang ihm den Geſchmack 
an ſolchem Foftipieligen vergeblichen Reislaufen für immer ges 
nommen hätte. 
Kaum zu Haufe angelangt, erhielt der Markgraf die Nach» 
riht von dem am 27. Dec. 1543 zu Ansbach erfolgten Ableben 
feines Dheims Georg. Des unmündigen Prinzen Georg Friedrich 
Vormundſchaft Hand von Rechtswegen ihm zu, die Räthe in Ans⸗ 
bach weigerten ſich aber, ihn als VBormund zu erfennen, weil er, 
felbft nur 21 Jahre alt, mit Ansbach in viele Proceſſe verwidelt 
fei. Den Widerftand zu befeitigen, wollte er den Statthalter 
Friedrich von Knobelsdorf aufheben laſſen, und waren damit 
Martin Fortſch und Hand von Egloffftein beauftragt, die brachen 
aber beide in der Hite übertriebenen Dienfleifers den Hal, 
Deffer glüdt es dem Fürſten mit einem andern Mitglied der 
Statthalterſchaft, mit dem von Leonrod, bem wurde bei Tafel 
augetrunfen, bie er tobt vom Stuhle fiel. Die Statthalter 
zu Ansbach, indem fie weder im Bett nod an der Tafel des 
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Lebens fiher, wänfchten von Herzen Krieden, aber bie mehrmalen 
erneuerten Unterhandlungen führten zu Feiner Verftändigung. 
Dhnehin wurde Albrechts Aufmerkfamfeit gar bald von diefer 
häuslichen Angelegenheit durch feine Liebhaberei für Krieges 
fahrten abgelenft. 

3m %. 1544 fol er dem Kaifer abermals 2000 Mann zu⸗ 
geführt haben. Andere 2000 Mann für den nämlichen Dienft 
zu ftellen, verpflichtete er fich Durch Vertrag vom 18, Jun. 1546. 
In ſothanem Regiment follt er haben 100 Güraffiere, Mann 
und Roß gepanzert, 1500 Spieger, mit Helm, Stahlfragen, 
Panzer und Kniebndeln bewehrt, 400 Echügen, mit Schwein 
ſpießen, Feuerbüchfen und leichten Blechhauben, ftatt der Helme. 
Dem Markgrafen, als dem Obriften, waren monatlicd 600 Gulden 
Zafelgeld,, und von jedem Pferde monatlich ein Gulden, thnt 
den Monat 2000 Gulden, dann die Unterhaltung von 36 Tras 
banten, & 8 fl. monatlich zugefagt. Das ganze Regiment foftete 
den Kaiſer monatlih 36,178 Gulden. Vornehmlich Grumbach 
Scheint den Marfgrafen .in diefem unfeligen Subfidienwefen 
beftärft zu haben; mit dem Tode des Bifchofs Konrad von 
Bibra, 1544, der glänzenden Nepotenftellung in Würzburg 
verluftig, hatte er fih dem marfgräfliden Hofe wiederum zus 
gewendet, und, für feine umfaffenden Entwürfe eine mächtige 
Protection zu gewinnen, Tieß er fi es angelegen fein, ben 
unerfahrnen Marfgrafen im beften Einverfländniffe mit dem 
Faiferlihen Hofe zu erhalten. Er felbft hatte fi anheifchig 
gemadt, in Weitphalen 3500 Reiter anzumwerben und dem Kaiſer 
zuzuführen. Bor feinem Auszug beflellte Albrecht feinen Schwager, 
den Pfalzgrafen Friedrich, zum Regenten des Fürftenthums, 

Am 24. Zul. 1546 ritt Albrecht zu Regensburg ein, wo 
“feiner ab Seiten des Kaifers der huldreichſte Empfang erwartete, 
während die Schmalfaldiihen Bundesfürften ihn mit Borwürfen 
überhäuften, daß er, der Brandenburgiiche Prinz, im Widerfprud 
"mit der Erbeinigung, gegen Heffen und Sachſen fi gebrauden 
Iaffe, Vorwürfe, die er mit der Auffündigung der Erbeinigung 
zu beantworten, nicht geringe Luft bezeigte. Dod wurde er 
durch die Näthe daran verhindert. Am 3. Aug. verließ der 
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Kaiſer, und in feiner Gefellfehaft der Markgraf Regensburg, um 
in bem Lager bei Landshut bes Anzugs der päpftlihen Huͤlfs⸗— 
völfer zu erwarten, dann wieder der Donau fich zu nähern, die 
Bereinigung mit der niederländifchen Armada zu bewerfftelligen. 
Am 23, Nov. Töfete das Bundesheer fih auf, am 19. Dec. 
erhielt ber Marfgraf den Auftrag, die Pflege Koburg im Namen 
des Kaifers einzunehmen, zu verwalten und zu regieren, er 
mußte fih jedodh auf die Einnahme von Königsberg und Held⸗ 
burg befchränfen, da feine eigenen Rande mit einem Einfall aus 
Sachſen bedrohet, Hof bereits von den Feinden berennt worden. 
Leichter fand Albrecht die Befignahme der Herrſchaft Schwarzen« 
berg, als welche an bemfelben 19. Dec. der Kaifer ihm famt 
den übrigen confiscirten Befigungen Friedrichs von Schwarzen- 
berg verlieben hatte. 

Die Gefahr für das Bayreuthifche Vogtland war noch keines⸗— 
wegs geſchwunden, als der Markgraf Befehl erhielt, ein Hülfg« 
corps von etwan 7000 Mann, darunter fpanifche und italienifche 
Truppen unter dem Befehl des Don Alvaro de Sande und des 
Marcheſe von Marignano, nah Sadıfen zu führen, um dem hart 
angefochtenen Herzog Moriz Quft zu machen. Zu Chemnig traf 
er mit Herzog Moriz zufammen, und follte er feine Operationen 
bamit beginnen, daß er dem immer noch bedrohten leipzig die 
Hand biete (23. Febr. 1547). Zu dem Ende nahm er Stellung 
zu Rochlitz, wo, in der ihr zu Leibgeding verfchriebenen Stabt, 
bes fächfifhen Prinzen Johannes Wittwe, des Landgrafen Philipp 
von Heffen Schwefter Elifabetb, Hof hielt. „La princesse 
passoit pour une personne galanle, dont les moeurs etoient 
fort suspectes depuis son veuvage. Klle penchvoit pour le 
parti de l'dlecteur, quoique sa ville relevdt du duc Maurice. 
Albert avoit did averti du peril, avant que de se rendre @ 
Rochlitz. Prenez-y garde, lui avoit dit Maurice, qui eloit 
d’une humeur enjoude ei qui connoissoit celle de la princesse ; 
elle est dangereuse. Je consens que vous deveniez mon cousin 
pur son moyen; mais que ce soit sans nuire d nos affaires. 
Albert repondit du meme ton, qu'il y penseroit lorsqu'il seroit 
aupres delle. Il y pensa nedanmoins si peu, qu'il en devint 
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dperdument amoureur en la voyant, et qu'il se laissa jouer 
et iromper par ses arlifices. Hille lira de lui tous ses secrels, 
dont elle envoyoit aussilöt la communicalion & lelecleur. 
Kklle lui fit passer les jours entiers dans la debauche, et elle 
prit le tems qu'il dtoit enseveli dans le vin et le sommeil, 
avec la plupart de ses gens, gui suivoient son eremple, pour 
donner avis a l'electeur qu'il pouvoit s’approcher de la ville 
avec assurance de le surprendre.“ 

Der Kurfürft von Sachſen hatte, während der Marfgraf 
ſich befuftigte, zu Altenburg fein Hauptquartier. Vollſtändig 
unterrichtet um die Lage der Dinge in Rochlitz, ließ er am 
2. März gegen Abend den Herzog Ernft von Braunfchweig« 
Grubenhagen und den Grafen Vollrath von Mansfeld mit einiger 
Neiterei vorausgehen; ihnen folgte auf dem Fuße des Obriften 
Nedrod Regiment Knechte, und in weiterm Abfland der Rurfürft 
ferbR mit der Hauptmadht. Die marfgräflichen Feldwachten wurden 
noch yor Tagesanbruch aufgehoben und gezwungen, das Wort 
anzugeben; deffen fich bedienend, überrumpelte eine Abtheilung 
die Vorſtadt, drängte fih auch mit den Flüchtigen zugleich der 
Stadt ein. Das Betöfe vernehmend, entfprang der Marfgraf, 
der nur eben von einem im Schloffe veranflafteten Banket 
wohlbezecht heimgefehrt war, dem Lager, bie Gegenwehr zu 
ordnen. Es entfpann fi ein hitziges Gefecht, in welchem der 
Fürſt ſeltene Proben von Todesverachtung ablegte: das Auffliegen 
des geringen Pulvervorraths lähmte indeſſen die Vertheidigung 
und wurde deren Fortſetzung unmoͤglich, als gegen Mittag der 
Kurfürſt mit allzu überlegenen Streitkräften eintraf. Die vier 
Faͤhnlein Italiener und Spanier, welche die Vorſtadt behaupten 
ſollen, waren meiſt über der Flucht zuſammengehauen worden, 
im Ganzen fielen von Seiten der Kaiſerlichen 1300 Mann, 
gefangen wurden 800. Darunter befanden ſich der Markgraf 
ſelbſt und Landgraf Chriſtoph von Leuchtenberg, der tödtlich ver- 
wundet bald darauf den Geiſt aufgab, Hand Konrad von Ber⸗ 
lichingen, Georg von Guttenberg, Johann von Gailsdorf fielen 
in dem Berfuche, den Markgrafen herauszuhauen. Seine ganze 


13 * 


1986 St. Florins Kirche. 


Garderobe, fein Silbergeſchirr, feine Rüfung, 30 Wagen und 
Karren, 270 Pferde blieben dem Feinde. 

Albredt, dem zunächſt das Abenteuer mit der Fürftin von 
Rochlitz den Beinamen Alcibiades verfchafft haben Fönnte, wurde 
von dem Herzog Ernft von Braunfchweig, deß Gefangener er 
geworden, dem Kurfürften zu Altenburg vorgeſtelli, und von 
diefem, 4. März, nad Gotha gefhidt. Den Degen hatte man 
ibm gelaffen, aller Orten mit Chrerbietung behandelt, mochte 
er in Gotha frei auf den Wällen wandeln. Die Niederlage war 
auch feineswegs fo. vollftändig ausgefallen, als man gewöhntih 
annimmt. Am 16. März ftanden die Brandenburger ſchon wieder 
vor Rochlitz, und haben fle die von den Sachſen zurüdgelaffene 
Beſatzung, ein Fähnlein von AOO Mann, zur Uebergabe genöthigt. 
Auch im Bayreutbifchen wurde den Kortfchritten der Sachſen bald 
ein Ziel geftedt; am 29. März nahm ber Herzog von Alba, 
von Gräfenberg berfommend, Quartier zu Pleh, über Aurad) 
richtete er gen Eger feinen Marſch, am 24. April 1547 wurde 
bei Mühlberg gefchlägen. In der erften Hälfte des Maimonais 
fohiefte der Kaifer den Lazarus Schwendi mit einigem Volfe nad 
Gotha, auf daß er die Demolition der Feftungswerfe überwade 
und den Markgrafen in Freiheit fege. Das wurde fofort vos 
zogen, wiewohl der unglüdlihe Kurfürſt erft am 18. Juli feinen 
Gefangenen der ausgeftellten Verſchreibung loszählte. Auf ber 
Stelle begab ſich Albrecht zu Herzog Moriz, um feinen Confend 
für die Erwerbung der Pflege Koburg, welche ber Kaifer bem 
Markgrafen zugefagt hatte, zu erhalten. Aber Moriz wußte in 
der gewöhnlichen Derterität dem Verlangen auszumweichen, Grum⸗ 
bach hingegen benugte die erſte freudige Aufwallung feines der 
Freiheit wiebergegebenen Gönnere , um die Verheißung eined 
Lebens von 60,000 Gulden werth, in Erinnerung zu bringen, 
und der Fürſt befehnte ihn, 15. Zul. 1547, mit der Herrſchaft 
Schwarzenberg. | 

Albrecht hatte fih bisher weder als Katholik noch als 
Proteftant gehalten. Auf die von dem Kaiſer ausgegangene 
Einladung nad Trident zum Concilium erflärte er: „Als ein 
fechö« oder fiebenjähriger Knabe fei er in der veränderten Religion 
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auferzogen und. unterrichtet worden, doc zu feinen Jahren er» 
wachſen, habe er ſich feineswegs zur Augsburgiichen Confeſſion 
befennen, noch derfelben ſich ehrlich annehmen wollen, fondern 
fih, wie feine Boreltern, und fonderfich fein Herr Vater, ale 
ein fatholifcher Fürft der alten Religion beftändiglich angehangen. 
Des Marfgrafen Gcorg Kirchenordnung babe er nur deßwegen 
im ganzen Land bleiben Taffen, weil ers nicht ändern fönnen. 
Mit der größten Unterwerfung unter das Concilium wolle er 
auch dermal noch nicht zur Schärfe, fondern nur zu einer all« 
mäligen Herftellung des alten Kirchenwefeng rathen.” Zur näms 
lichen Zeit Tieg er durch den päpſtlichen cortegiano Ambrofius 
von Gumpenberg dem Papft felbft eine fubmiffe Bittfchrift über- 
reihen, worin ebenfalls betheuert, „daß er ein guter Fatholifcher 
Chriſt fei und die Iutherifche Faction in feinem Land ſchon Tängft 
abgeftellt Haben würde, wenn er nicht Aufruhr beforgte.” Neben 
bei ift die Hoffnung ausgedrüft, dag der Papft ihn und feine 
Mannserben mit der Nugung der infändifchen Stifte und Klöfter 
bedenfen werde. 

Diefe Geſinnung durch die That zu bewähren, wendete der 
Fürft allen Fleiß an, das Interim burchzufegen. In einer Vers 
fammlung der angefehenften Prediger des Landes, Kulmbach, 
20. Aug. 1548, wurde ber Geiftlichfeit, die fih „etwas rauh“ 
bezeigte, vorgeftellt, „das Interim wär ja nit fo fhwer. Dan 
follt Kaiferlihe Majeftät nit erzürnen. Etwas müſſe man der 
&eremonien halber thun. Sollte ja nur ein Interim fein.” Die 
Sade begegnete, wie allerwärts, abfonderlich von Seiten ber 
Geiſtlichkeit, unüberfehbaren Schwierigkeiten. Nichte defloweniger 
ließ der Fürſt die Kirchenordnung, fo nannte man bad ver« 
fohiedentfich modiftcirte Interim, am 11. Januar 1549 publiciren. 
Sofort proteflirten 14 Prediger, und bderber äußerte am 31. 
Sanuar die Geiftlichfeit zu Hof, Schwarzenbach an der Saale, 
Selbitz, Gattendorf, Köditz: „Sie könnten ſichs nicht verbieten 
laffen, wider die hohen Häupter zu eifern, weil dies zur Freiheit 
des Prebigtamtes gehöre; die vorgefchriebene Kirchenorbnung 
feien fie entfchloffen, unter feiner Bedingung anzunehmen, fondern 
Tieber famt und fonders ihren Abfchieb zu nehmen.” Die Räthe 
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berichteten nach Hof: „es fet unmöglich, ſich mit ben groben 
Bengeln zu vergleichen. Dean müffe noch firengern Befehl vom 
Kaifer auswirken.” Mittlerweile wurden die von dem Markgrafen 
Georg angefangenen Säcularifationen emſig fortgefegt. Zu ber 
Aufhebung des fürftenmäßigen Kloſters Heilsbronn concurrirten 
beide fürftfiche Linien, Mit den übrigen Klöftern im Lande wurde 
man leichter fertig. 

Des Fürften Hauptangelegenheit blieben aber bie von außen 
zu beztehenden Subfidien. Dem Kaifer feine Dienfte anzutragen, 
wurde Georg Lochinger nad DBrüffel entfendet, Hang Siegmund 
von Lüchau mußte zu demfelben Zweck mit dem neuen Kurfürften 
von Sadıfen handeln. Einem Abſchluß ungeduldig entgegenfehend, 
erhob fich Albrecht im Frühling 1549 nad) Brüffel. „Dort fand 
er aber Feine Leute, die ihm Geld geben, fondern die Geld von 
ihm haben, und ihn gern in den Schuldthurm feftfegen wollten. 
Nun mußte der Mädler Lochinger über Meer nah England, um 
die Dienfte gegen Frankreich anzubieten, aber die Anerbietungen 
wurden mit Achfelzuden und Verzögerungen aufgenommen, und 
Albrecht, der allzu gewiß die Werbung ſchon angefangen hatte, 
ſah fich in einem Abgrund von Schulden, Mangel und Verdruß.“ 
Die von ihm gemachten Schulden hatten bereitd 1544 den Betrag 
von 138,900 Bulden erreicht, der Landtag von 1550 machte 
bedeutende Bewilligungen, Königsberg wurde 1551 gegen Bezah⸗ 
fung von 60,000 Gulden an Sachſen zurüdgegeben,, das alles 
reichte aber von ferne nicht, ein ſtets wachſendes Deficit zu 
tifgen, zumal der Fürft in Freigebigfeit oder Verſchwendung fein 
Maas zu finden wußte, eben noch dem von Grumbach 12,000 
Gulden gefchenft hatte. 

„Es war bie unftete Gefchäftigfeit eines zum Preiß feiner 
ſchlechten Wirthfchaft am Sturz flehenden Mannes, die ven Fürften 
unflet von einer Grenze zur andern trieb, und ihn an jedes 
Ereigniß ded Tages die Hofnung einer wundervollen Errettung 
fnüpfen ließ. est begab er fich zu dem Kurfürften Moriz von 
Sachſen, der um feine Plane reifen zu laffen, die ihm vom Kaifer 
übertragene Belagerung ber Stadt Magdeburg in die Länge 308, 
und fie nun Albrechten, als feinem Oberften Lientenant, übertrug. 
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Seine Schwelgerei nicht minder als feine Grauſamkeit zu bes 
friedigen, ließ Albrecht am 17. Aprit 1551 von Plaffenburg 
feinen Koh und feinen Scharfrichter verfchreiben. Die größte 
Unordnung und Zügellofigfeit herifchte im Layer, und es wurde 
die Strafe der Infamie auf alle diejenigen gefegt, die ſich ohne 
Berwundung ald Gefangene ergäben. Gleich nach der Uebergabe 
von Magdeburg foll Albrecht von dem Kurfürflen Moritz unter 
dem angenommenen Namen eines Paul von Bieberadh mit dem 
berühmten Schertel nah Paris gefchicdt worden fein, und am 
2. Sebr. 1552 zu Chambord den Allianz« und Subfidien-Tractat 
ber proteftantifhen Stände mit der Krone Frankreich abgefchloffen 
haben,” Eigentlih war der Tractat bereits am 5. Det. 1551, 
durch Bermittlung des am fächfifhen Hofe weilenden Bilchofs 
von Bayonne, Zohann de Freſſe, abgefchloffen worden, und hat 
der Marfgraf lediglich die Ratification empfangen. 

Er ſcheint auch erft fpäter dem Bündniß beigetreten zu fein, 
nachdem vielleicht ein letzter Verſuch, fih mit dem Kaiſer zu 
verftändigen, fruchtlog abgelaufen. Die zweifelbafte Neutralität 
hat Albrecht in mehr ald gewohnter Emfigfeit zu Werbungen 
benugt. An der Spige einer bedeutenden Macht erließ er ein 
Manifeſt, worin, neben den feitbem flereotyp gewordenen Redens⸗ 
arten von beutfcher Freiheit, bittere Klage geführt, daß der Kaiſer 
dem unverfchämten Abenteurer Ludwig von Avila erlaubt habe, 
in einem Buche, weldyes mit Faiferlihem Privilegium gedrudt, 
in der Gefchichte des deutfchen Krieges, von den Deutfchen 
in dermaßen trodenen und geringihägigen Ausdrüden zu han« 
dein, dag man glauben follte, es gelte einem Bolfe von Bars 
baren, und daneben Perfonen von der erlauchteften Geburt und 
dem hödften Verdienſt zu fhmähen. Es war dieſes eine Recri⸗ 
mination gegen die Weife, in welcher Avila bes Darfgrafen 
Unfall zu Rochlitz befpridt. Den Worten die That hinzu» 
fügend, begab fih der Marfgraf am 25. März 1552 auf ben 
Marſch, um zunähft bei Rothenburg an ber Tauber feine Ber- 
einigung mit den Sachfen und Heflen zu bewerfftelligen, dann 
in Gewaltmärfen der Stadt Augsburg zuzueilen. Am 1. April 
lagerte fi) dag vereinigte Heer bei Oberhauſen und erging eine 
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Aufforderung an die Stabt, welcher nach breitägiger Unterhand« 
Yung die Uebergabe folgte. Zu weitern Unternehmungen fi 
anſchickend, erliegen die verbündeten Fürſten ein Schreiben an 
bie oberländifchen Städte, Nürnberg und Ulm vorgb, worin 
biefe aufgefordert, die gemeine Sache durch ihren Beitritt zu 
fördern, Die Nürnberger glaubten ſich durch den Vertrag vom 
26. März, den fie um bare 100,000 Gulden erfauft, gegen alle 
Anforderung gefhüst, Die Ulmer zeigten fi) entichloffen,, der 
Gewalt Gewalt entgegenzufegen. Vom' 12. April an wurde bie 
Stadt befchoffen und währte das Schießen ganzer fieben Tage 
bis zum Ofterdienftag, 19. April, wo dann bie Belagerung aufs 
gehoben wurde, indem der Kurfürft und der Landgraf von Heffen 
gleich fehr des Marfgrafen Kriegsmanier mißbilligten, 
Unwirſch trennte diefer fih von dem Heere der Verbündeten, 
um, während fie bem Bodenfee zuzogen, im Norden der Donau 
feine Operationen auf eigene Kauft fortzufegen. Er durchftreifte 
unter argen Berheerungen das Ulmer Gebiet, erpreßte zu Geis⸗ 
lingen eine Brandfhagung von 20,000 Sulden, nahm die darüber 
gelegene Bergfefte Helfenftein, 20. April, wendete fih demnächſt 
mit 2000 Reifigen und 19 Fahnen Fußvolf aufwärts nad) Franfen. 
Auf ſothanem Marfc ließ er das Klofter Königsbronn in Flammen 
aufgehen; aus dem Feldlager bei Nördlingen, 30, April, ift batirt 
dag Schreiben, wodurch er die Grafen und die Ritterſchaft dev 
ſechs Orte in Franfen für ben 23. Mai nach Schweinfurt fordert, 
um wegen ihres Beitrittes zu diefem Kriegswefen zu handeln. 
Der Einfall in des Deutſchordens Gebiet, von Plünderung und 
Brand begleitet, endigte ınit der Erpreffung einer namhaften 
Geldfumme, dann wendete ſich Albrecht oftwärts, gegen ber Nürn« 
berger Feſtung Lichtenau, bie ſchon am folgenden Tage, 5. Mai 
ihre Thore öffnete, nachdem ber Pfleger, Ludwig Schnödt ſich 
durch die Drohung, man werde feinen Sohn benfen, fein Haus 
in dem anliegenden Marftfleden anzinden, ſchrecken laſſen. Am 
6. lag der Fürft vor Nürnberg. Auf die Aufforderung, zu er 
flären, weffen für Erhaltung der beutfchen Freiheit und wahren 
chriſtlichen Religion zu der Stadt die Krone Frankreich und zu 
gewendte Stände ſich zu verfehen hätten, d. i. was fie bezahlen 
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wolle, antwortete der beftürzte Magiftrat am 8. Mai: man habe 
ſich ja ſchon mit den vereinigten Ständen vertragen, und eine 
ftattliche Summe an Sadıfen bezahlt. Das müſſe man Gott und 
der Welt klagend befehlen. 

Die Belagerung, Umfperrung vielmehr , wurde fortgefegt. 
Es Tiefen Abmahnungen ein, von Sachſen und Heflen an ben 
Marfgrafen gerichtet. Entrüftet, daß die Fürften ohne fein Zuthun 
mit Nürnberg ſich abgefunden, gab er ihren Vorftellungen fein 
Gehör, bewilligte am 19. Mai lediglich einen Stilifland, big dahin 
Antwort von dem König von Kranfreih anfomme. Am 21. trafen 
ſächſiſche und heffifhe Gefandten im Lager ein, den Marfgrafen 
zu ermahnen, „daß er gemacher verfahre, das greuliche Brennen 
einftelle.” In den wenigen Wochen, da er vor Nürnberg Tag, 
hat er drei Klöfter, 2 Städtchen, 19 Sclöffer, 75 Herrenfige, 
17 Kirchen, 23 Hämmer, 28 Mühlen und 170 Dörfer, au 
gegen 3000 Morgen von dem Reichswalde einäfchern, die Teiche 
in der ganzen Gegend abgraben Tafien” In der Stadt felbft 
fonnte feine Artillerie in 1479 Schüffen wenig Schaden anrichten. 
Ein Ausfall am 24. Mai, der ale ein Bruch bes Waffenftills 
flandes aufgenommen wurde, erbitterte den Fürften noch mehr, 
er ließ am 26. ben Nürnbergern erklären: „Sie follten ihm 
aus allen ihren Zuriftenbücern feinen Kriegsgebraudh Lehren. 
Er befümmere fih dep nicht, ob fie von Sachſen Briefe hätten 
oder nicht. Sie wären nicht befugt gewefen, ſich abzufaufen. 
Das fei Achfelträgerei, Wucherei, Handeltreiben mit der deutfchen 
Freiheit. Sie müßten ſich erklären.” 

Deputirte von Augsburg, Rothenburg und Schwäbiſch⸗Hall, 
als der 27 bundesverwandten proteflantifhen Neichsftädte Aus⸗ 
.ſchuß, erfihienen am 27. Mai im Lager, für die Stadt zu bitten, 
wurden «ber befchieden, ein Abfaufen fei unftatthaft, Nürnberg 
müffe ſich erklären. Endlich fam die Tängft erwartete Entfcheidung 
aus Frankreich, des Königs Heinrich eigenhändiger Brief an den 
Marfgrafen, den Wunſch ausdrüdend, ber Fürft möge für eine 
andere Zeit feine Privatdifferenzen aufiparen, und im jeßigen 
Augenblid feine Kräfte nüglicher gebrauchen. Die Stadt ſcheint 
aber von diefer Verwendung nichts gewußt, ober nicht viel darauf 
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gegeben zu haben, ſie erklärte am 29. Mai, den 27 verbändeten 
proteftantifchen Städten beitreten und die Augsburger Capitulation 
annehmen zu wollen, es erfolgte auch, auf diefe Grundlage die 
Pacification vom 19. Jun. 1552, Taut deren die Stabt für bie 
Kriegskoften 200,000 Gulden zu bezahlen verfpradh. Unter dem 
nämlichen Borwand, daß er fi) gegen den Marfgrafen, als des 
Königs in Frankreich Einigungsverwandten und Obriften, nicht 
zeitlich erflärt, Tieg Albrecht, während er vor Nürnberg befchäf- 
tigt, durch einen Theil feines Heeres den Bifchof von Bamberg 
überziehen, und den Vertrag vom 19. Mai erzwingen. Darin 
wurden 19 Aemter, wohl ein Drittel des ganzen Hochſtiftes, 
eigenthümlih an den Markgrafen abgetreten, auch von beffen 
Schulden 80,000 fl. übernommen. Der Bifchof von Würzburg 
ebenfalls mußte fih, 21. Mai, verpflichten, alsbald 220,000 fl. 
bar zu entrichten, und von den marfgräflihen Schufden 350,000 fl. 
zu übernehmen. Die Gelder waren nody nicht eingegangen, und 
fhon fanden Die theuern Männer, Grumbach, Straß und Zid 
in Dereitfchaft, die darauf empfangenen Anmweifungen geltend zu 
machen; am reichlichſten wird ſich Grumbach bedacht haben, ber 
auch die Gelegenheit wahrnahm, fi von dem Bifchof, als eine 
Hypothek für feine Forderungen, das Amt Mainberg, eines der 
fhönften im Hochftift, einräumen zu laſſen. 

Siegestrunfen, ohne verfchiedener bedrohlihen Aspecten zu 
achten, wie dann der Kaifer fchon am 21. Jun. dem Bifchof von 
Bamberg den Obriften von Hanftein zu Hülfe fchidte, ihm aud 
auf dag Beftimmtefte .unterfagte, dem erzwungenen DBertrage vom 
19. Mai nachzufommen, brach Albrecht von Nürnberg auf; am 
25. war er zu Farrnbach, den 27. zu Windsheim, den 8. Jul. zu 
Aſchaffenburg, den 19. vor Franffurt, oder genauer vor Sachſen⸗ 
haufen, das jedoch feinem Angriffe troßte, den 26. vor Speier, den 
29. vor Worms, den 30. im furfürftlihen Schloffe zu Mainz. Der 
Biſchof von Worms bezahlte 32,000 Gulden, die Stadt Straß- 
burg entſchuldigte fih in Betreff des an fie gerichteten Ver⸗ 
langens, den Verbündeten die Deffnung zu verflatten, nochmals 
legte fich der Marfgraf vor Frankfurt, ohne doch etwas aus⸗ 
sihten zu fünnen, nur daß das Regiment Reifenberg und viele 
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einzelne Dfficiere und Mannfchaften das Lager ber Verbündeten 
verließen, um fortan unter des Marfgrafen Fahnen ihr Gfüd 
zu fuchen. Solche Berftärfung war ihm um fo willfommner, 
da mittlerweile die Schredenspoft von dem am 2. Aug. zu Paſſau 
geichloffenen Frieden einlief. Am 9. Aug. brach Albrecht von 
Frankfurt auf; am 13. ließ er Oppenheim plündern, zu Mainz 
den Bürgern den Treueid abnehmen. Das kurfürſtliche Schloß, 
fünf Kirchen, die auf dem Rhein liegenden Schiffe, mit Wein 
und Frucht beladen, wurden auf fein Geheiß in Brand gefledt. 
Aehnliches ereignete fih zu Speier. 

Das verzweifelte Spiel fortfegend, wendete Albrecht fürh 
über den Hundsrücken der Stadt Trier zu. Wie ed dort abs 
gelaufen, iſt Abth. II Bd. 2. S. 504—507 unftändlih erzählt, 
Aber fihon verfolgten den Störenfried, „den franzöfifhen Con⸗ 
fpirationg-VBerwandten”, wie er genannt wird, bie faiferlichen 
Mandate. Die Sapitulationen, mit Nürnberg, Bamberg, Würz« 
Burg errichtet, wurben der Reihe nach caffirt, die fränfifchen 
Kreisftände aufgemuntert, durch ein Bündniß zu gegenfeitiger 
Bertbeidigung fih zu einigen. So thaten fie am 13. Okt. 
Mit feiner Hauptmaht hatte Albredt am 5. Sept. Trier vers 
laſſen, Wafferbillig, Grevenmadern, Remich in Brand geftedt, 
darauf zu Sirk fi) niedergelaffen, Königsmachern den 23. Sept., 
auch SKettenhofen eingeäfhert, am 24, bei Ay, 21, Stunde 
vor Meg, ein Lager bezogen. Am 5, Det. fland das Heer, 
62 Fahnen Fußvolk, 2000 Reifige, bei Pont-k-Mouffon. Am 
5. Det. nahm der Marfgraf Quartier im Kloſter vor Toul, dem 
Anfchein nad forgenlos; täglich Hatte er bei 1000 Menfchen 
Zafel oder Koft zu geben. Daneben befchäftigten ihn die Unters 
handlungen, gleichzeitig mit den Franzoſen und mit ben kaiſer⸗ 
lichen Räthen zu führen. Der Bifchof von Bayonne und Lanſac 
fanden ſich bei ihm ein, Ueberbringer der vortheilhafteften Ans 
träge, deren Nichterfüllung zwar im voraus befchloffen, ber 
Für aber, dem die Nothwendigkeit einleuchtete, für feine Ers 
oberungen in Sranfen bie faiferlihe Beflätigung zu haben, bes 
ſchränkte fih auf eine allgemeine und zweideutige Antwort, 
während er um fo lebhafter mit Perrenot, dem Biſchof von 
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Arras unterhandelte. In dem am 24. Det. zu Thionville, 
und nochmals, im Feldlager vor Mes, am 10. Nov, beftätigten 
Vertrag nahm ber Kaifer den Markgrafen und alle feine An 
hänger zu Onaden wieder auf, verſprach auch die mit Bamberg 
und Würzburg errichteten Gapitulationen bei ihren Würden und 
Kräften zu laffen. Dagegen machte ſich ber Markgraf anheiſchig, 
mit feinem Kriegsvolk dem Kaifer zu dienen, und weil er bem- 
felben einen Soldrüdftand yon beiläufig 500,000 Kronen ſchuldig, 
wurde ihm geftattet, ſich dafür an des Königs von Seantreig 
Gebieten bezahlt zu maden. 

Entſchloſſen, nichts yon Bewilligungen, fo man dem Hart, 
grafen machen würde, zu halten, hatte man dort von Anfang her feis 
nen Abfichten mißtrauet. Es berichtet Rabutin: „Le maryuis eloit 
toujours au Pont-@-Mousson, etani ses hommes sur le plat pays 
de l'environ, abandonnes d maus intolerables, robant, pillant, 
et ne laissant que ce dont ils ne faisoient cas, ou que ne 
pouvoient porter ni trainer; ce qu’on trouva Elrange, et qui 
de beaucoup augmenta la defiance qu’on eut pu avoir de luii; 
neanmoins pour lamener a toule raison, furent envoyes de- 
vers lui messieurs d’dumale, de Chdiillon et le comte Rhin- 
grave, @ fin de le prier vouloir faire cesser ce degdi et de- 
struclion du peuple, et finalement pour resoudre avec lui le 
dernier accord de son appointement, et solde de ses hommes. 
Lors se manifesta grandement le doute qui eloit auparavanl 
Jormulise de lui en nude, rendant une reponse ambigue el 
ausiere avec un maintien d’homme depite et ‚mal content, 
demandant presque la moilie de la rancon d’un roi pour 
appointement. Ei quant à la facon de vivre de ses hommes, 
sur cela fit reponse qu'il etoit ami du roi, et allie de la 
maison de Lorraine, mais qu'il vouloit que ses soldals eussent 
à vivre, et qu'ils en prissent oà en trouveroient; au refus 
eloit resolu de ce que il avoit à determiner, et oü se devoit 
relirer. Ce qu'dtoit orai, car l’empereur le voyant echappt 
et hors de son pouvoir, par lous moyens le fit solliciter el 
altirer à soi, le remetlant en lous ses biens, lui faisant les 
plus belles offres et promesses du monde, avec lesguelles de 
longtems sait allaiter les hommes inconstans; qui éêtoit cause 
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de faire varier ce marquis, el le lenir suspens: faisant de 
cecs ſort evidente preuve le refus des deniers que M. le 
connestable lui enroya. 

.. „Parquoi commengames ä mieuz esperer et re- 
prendre coeur tellement que Tavis de beaucoup eloit d’aller 
defaire ce marquis cependant que celle du plus grand ennemi 
etoit lointaine, ne pouvant faire sa retraile en lieu assurd 
pour lui ni ses hommes, sans @tre affamd et ruine. Toutefois 
d’autires trouverent el choisirent cette deliberation meilleure: 
puis qu'on Tavoit trouve de si fdcheuse convention, que seroit 
bon de tirer de dessous son aile, et soustraire la meilleure 
part de ses capitaines et soldats par le moyen et connoissance 
de nos Allemands, avec la sürele de leur faire bon Irnilement: 
ce qui fut si bien conduil, qu’avec grand mulinement entre 
euz, un colonel, nomme Reifenberg, avec son rdgiment, des- 
lors accepta le parti frangois et se relira devers nous. 

„Ce marquis voyant larınee de France qui s’enfloit tous 
les jours, lui etant fort voisine, que dejd on murmuroit de 
tus appareiller une charge, et que ses soldals se mulinoient, 
desquels plusieurs ü la file se rangeoient de notre cöle, et 
par tous ces accidens dire en peril d’eitre surpris et enclos, 
fit entendre & M. le cunnestable, puisque ne plaisoit au roi 
Taccepter et relenir ü son service, quon lui donndt passage 
pour se relirer, disant, pour couvrir son inlention, que lä ou 
en autres lieux sur les lerres de son ennemi, lui pourroit 
Jaire service autani ou plus que celle part, et pourroit con- 
querir terres qui lui demeureroient perpeluellement, sans 
s’arrdier a petite chose, prolestant toutefois sur sa foi de ne 
prendre parli avec lempereur contre lui. De ceci le roi ad- 
verti et cette affaire bien disputee au conseil, fut opind le 
plus espedient de faire pont a lennemi se relirant, que 
mettre les armes en la fournaise pour les echauffer davantage, 
tant pour assurer le peuple de limpelueur avönement de cet 
komme ne cherchant que son aventure sans respect de sa vie, 
que pour honndtement le convoyer et contenter. Car de vouloir 
combalire & main furte, ne pouvoit advenir la victoire sans 
perte peui-&tre de beaucoup de vaillans hommes dont le roi 
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avoit lors bon besoin, elant prochain un ennemi plus grand 
que lautre: afın aussi par prudente consideralion que ne 
nous fit reproche avoir defait un qui venoit Ad nolre secours, 
memement de nos anciens amis et confederes les Germains. 
Pour ce demeura pres de lui l’eveque de Bayonne pour sürele 
et conduite à lui faire donner libre passage par lous les pays 
du roi. D’autre part fut ordonne M. d' Aumale pour le c6- 
toyer avec environ 200 hommes d’armes et 500 chevau.-Iegers. 
| „Ainsi ayant sejourne environ lrois semaines ou un mois 
a lentour de Pont-a-Mousson, se leva, et sulvunt la vallee, se 
vint asseoir et camper en la prairie au-dessus de Toul, sur 
le bord de la Moselle, etant la generale opinion qu’il vouloit 
donner dedans la Franche-Comie et la comie de Ferretie. 
Durant l'espace d’environ quinze jours qu'il y fil sejour, Dieu 
sait les vacarmes et eiranges ertorsions que ses soldats fai- 
soient sur le commun peuple à lentour. Le peuple, estimant 
que M. d’AJumale fit conslitue pour y meltre ordre, inces- 
samment sadressoit à lui avec grandes plaintes, pour l’emou- 
voir a pilie. et compassion. Emtre autres lu! fut rapporie 
que ces barbares avoient furce et saccage une maison de 
gentilhomme prochaine de Toul, ou ils avoient perpetre et 
commis des malheures incroyables. Parguoi M. d’Aumale 
ecrivit et manda d ce marquis quiil edit quelque egard ä la 
foule et oppression de ce pauvre pays neulre, et quil eut 
souvenance de lalliance qui etoit entre lui et la maison de 
.Lorraine. De quoi il ne fit grand compte, mais conlinuoient 
ses suldais a faire de pis en pis, dont redoubloient ordinaire- 
ment les clameurs adressees ä ce prince, dant qu'il fut con- 
traint finalement de repondre a ce populaire qu'il ne pouvoit 
auirement y remedier, et ne vouloit oulrepasser sa charge. 
Et deslors les communes commencerent ä se mutiner el s’as- 
sembler, ei oü ıls les trouvoient ecarles, en dep£choient le 
pays, et les assommoient comme pourceaus. Ce qui elant 
venu a la connoissance de ce marquis, envoya son irompette 
devers M. d’ Aumale, l'advertissant du sacment el perle de 
ses gens, laquella se douloit advenir à son aveu. Auquel 
M. d’ Aumale fit reponse qu’il savoit asses lassurance et pro- 
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snesse qui lui uvoit Ele falle, à savoir de Ini donner passage 
libre ei ouvert pour se relirer saus porter dommage aucun 
aux Frangois ni a leurs allies, qu'il assuroit lui avoir été 
maintenu et garde; mais que de son cöle ne s’acquilioit 
‚justement de ce qu'il avoit promis, pour les oppressions el 
Joules que faisoient ses gens, encore en pays neulre et non 
ennemi, pour lesquelles les communes eloient fort mulindes, 
iellement que s’il n’y metloit ordre, mal Iui en pourroit ad- 
venir. Le semblable ce marquis manda par un gentilkomme 
de ses plus favoris au seigneur d’Esclavolles, gouverneur. de 
Toul, plus, ä ma fantaisie, pour avoir connoissance du dedans 
de la ville, des fortifications, des soldals, et de toute la po- 
lice, que pour autre ruison. Toutefois le recueil lui fut fait 
si honnedie, et la conduite tant prudente, avec une reponse 
sage el gracieuse, qu'il n’entendit et ne bit chose de grande 
importance, ni dont il lui pül faire dangereuz. rapport. 

„En ceite opinion ce marquis delogea d’aupres de Toul, 
et lui redoubla de beaucoup plus le jour ensuivant son mé- 
conienlement. Car au parlir de Toul, & la premiere stance 
qu'il fit, alla camper au long d’un elang, sur un marais;, et 
tant mal lui advint, que celle nuit il pleut comme si le ciel 
se füt vuvert, tant qu'il ne cuida jamais Irauver les moyens 
de sarracher de ces paluds, ni en faire meltre horse son 
artillerie, etant embourbee jusques aur affiüls et moyaur des 
roues. Enſin, tant Iravailla avec grands efforts d’hommes et 
chevaur, qu'il s’en mit hors: en cela pouvant connoilre que 
M. d’ Aumale n’etoil la envoye pour lui nuire, selon que le lieu 
et le temps eloient commodes, et comme beaucoup d’kommes‘ 
volontairement lui conseilloient. 

„Pour reprendre donc notre marguis Albert (lequel M. 
d’Aumale cötoyoit toujours avec lel desasire que l’importunite 
du temps lui en faisoit assez de preuve), ayant suivi ce chemin 
jusques assez pres de Neufchdieau, continuani ses soldals leur 
premiere et accoulumee facon de vivre, dloit en fort grand 
travail desprit de ce qu'il avoit -a faire et conclure, ou de 
se relirer afın de n’acquerir pour lui et les siens un immortel 
titre d’infidelite, ou d’entendre aus promesses et offres aus- 
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yuels le sollicitoit Tempereur: a la fin (comme si la fortune 
eit eu plus de pouvoir sur lui que la vertu) se persuadant 
lui pouvoir succeder ü son souhail, comme, au nom de ‚lem- 
pereur, le duc d’Albe lui promettoit, qui ne pretendoit qu'd 
le divertir et inlerrompre son propose chemin pour relourner 
vers Saint-Nicolas, adhera et s’arr&ta à telles persuasions, non 
sans depuis en avoir ressenti la repentance. 

„M. d’Aumale etant adverti de toutes ces menees et 
sollicilations, en advertit le roi, qui étoit toujours à Reims, 
lui faisant entendre que le plus expedient etoit de le defaire 
pluiöt que le permettre se juindre a l’ennemi et le renforcer 
dautant. Et pour ce faire, lui faisoit entendre les moyens 
qu’il avoit, pourvu qu'on lui bailldt 200 hommes d’armes. Le 
roi lui fit reponse qu'il trouvoit bonne cette deliberation, mais 
quelle fut execulee prudemment et sans trop grand hazard. 
Et quant et quant manda ä M. de Bourdillon d’aller trouver 
M. d’Aumale avec lesdits 200 hommes d’armes, et lui obeir 
en ce qu'il voudroit lemployer pour son service. A quoi ne 
ft faule, approchant de lui trois lieues pres; duquel lieu 
Fadvertit promplement comme ä la plus grande diligence 
l’eloit wenu trouver pour lui obeir, le suppliant de lu! mander 
son bon plaisir et ce qu'il auroit a faire. M. d’ Aumale lui 
fit reponse qu'il se contenloit fort de sa bonne diligence, et 
que ce marquis avoit ja passe la riviere de Meuse, et elolt 
prei à traverser laulre de Madon, pour se relirer au camp 
de l'empereur, et ne connoissoit grands moyens de le suicre 
davantage ; paryuoi deliberoit en bref de se retlirer a Toul 
pour faire la guerre à l’ennemi. Üetie reponse fut cause que 
M.de Bourdillon ne bougea de Blenod, altendant son retour. 

„Or, deux ou trois jours auparavant, mondit sieur d’ u- 
male avoit envoye son Irompette avec leitres devers ce mar- 
quis, la leneur desquelles est fort difficile à savoir; tant ya 
que le trouvant au bourg de Saint-Nicolas, oà eloit alle en 
petile cumpagnie pour conclure et arr&ler sa révolte, faisant 
peu de cas de ces lettres, le trompette fut relenu, afin que 
retournant promptement. il ne decouvrit le secret et fit le 
rapport de ce qu'il avoit ou; lequel, ebahi de ce nouveau 
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iraitement, se retira devers le truchement de ce marquis, 
pource-qu'on le disoit avbir te nourri en France, estimant 
par ce moyen qu’il auroit encore quelque bonne affection de 
faire plaisir à ceur de la nalion de laquelle il auroit regu 
toute douceur et humanite: mais au contraire le trouva 
komme brave et presomptueur, qui se jugeoit de grandissime 
valeur pour la familiarite qu'il aroit avec son maltre. Ce 
trompette le supplioit procurer sa dep£che et relour, et lui 
au coniraire, sans faire reponse A sa priere, disoit diverses 
injures des Francois, et leur souhaitant mille malheurs, pro- 
testoit avec grands juremens que, avant qu'il füt long-temps, 
se baigneroit en leur sang. Ainsi force fut au trompelle 
datiendre jusques au jeudi precedant le malheureur jour de 
la defaite de son maitre, qu'on lui dit qu'il seroit expedie, 
et que le lendemain s’en relourneroit avec sa reponse. Ce 
qui n’advint toutefois ; car ce jour toules choses etant chan- 
gees en pis, ei fortune ayani montre son Lrisie visage à son 
maltre, le rendant prisonnier de ce marquis, le pauvre trom- 
pette fut trait& de ces malpiteur Allemands plus rigoureuse- 
ment qu’auparavant, etant mend lié et garrotid et trafne, 
comme si d’heure d autre il n’atiendft que d’eEire pendu ou 
mourir malheureusement. Ainsi ce marquis avoit delibere le 
lendemain de prendre le ohemin au camp de l’empereur, et 
ne restuit plus qu’d reunir et apaiser aucuns de ses capitaines 
et soldais, lesquels n’avoint point envie de tuurner visage pour 
faire serment d lempereur. 

„Ce vendredi 28. d’octobre, jour infortune, de ce parte- 
meni etant M. d’Aumale acertene, ä la diane partit avec 
toute sa cavalerie du Pont-Saint-Vincent, ou il avoit couche, 
ei se vint meltre en bataille sur le haut d’une montagne 
appelde la Croix du Monstier, au-dessus de ce marguis pour - 
considerer et voir ce qu'il voudroit falre, et quel chemin il 
prendroit. Lequel aussi ordonnoit ses balailles pour suivre 
son chemin accorde, sans aroir opinion pour ce jour de com- 
batire contre les Francois. Toutefois ces deux armees ne 
Jurent longtemps voisines; que les escarmouches commencerent 
. dse dresser chaudement, tant par gens du pays que d’aucuns 
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soldats frangois qui dioient accourus, pensant voler et de- 
trousser quelque butin sur la queue de ce marquis. Auguel 
en fut fait le rapport par deuz ou trois fois avant qu'il en 
voulit rien croire, ou pour le moins le dissimulost, faisant 
reponse à ceux qui lui faisoient tels rupports, que M. d’ Au- 
male ne le cherchoit pas. Mais les plaintes lui redoubloient 
si souvent, que lui-mdme avec son truchement roulut aller 
reconnofire comme il etoit du tout a la verite, oü il. fut re- 
pousse fort rudement, et d’une arquebusade près de lui fut 
:tud son iruchement. Ce que soudainement l’dtonna si fort, 
qu'il pensoit @lre adonc & ses derniers termes. Depuis diant 
revenu a soil, a toute bride retourna vers ses gens, et avec 
vives el affeclioundes prieres ei exclamalione leur remonlira 
que M. d’Aumale, avec grand nombre de gendarmerie fran- 
coise, les aliendoit lä au passage pour les hacher en pieces, 
tellement que le moins qu'il leur pouvoit advenir c’dtoit la 
mort, laquelle ils ne pouvoient eviler sans faire une erirdme 
et grandissime preuve de leur force et harıliesse. Leur pro- 
posoit: aussi, s’ils avvient doute de la rigueur et punilion de 
Cesar, qu’il ne leur falloit attendre ni esperer meilleur traite- 
ment des Frangois. Ces propos, avec moilie frayeur et as- 
surance, leur montrant au doigt ceite monlagne presque cou- 
verte de cavalerie frangoise, les purent tellement ebranler et 
irriler, qu'ils se mulinerent en telle sorte, qu'ainsi que for- 
cends et desdsperes, la tdie baissde vinrent charger les com- 
pagnies de M. d’Aumale, lequel adonc étoit sur le point et 
deliberation de se retirer. Mais c’dloit si lard, qu'ils &toient 
ja pres d se joindre et combaltre, avec si grand malheur, 
que de premiere abordde renconirörent une troupe de valels 
que l'on avoit fait demeurer en un lieu pour faire montre, 
lesquels ils mirent incontinent à vauderoute; el quant ei 
quant chargerent sur un autre escadron de chevauz-legers 
et arquebusiers @ cheval, lesquels pareillement mirent en des- ' 
ordre, trouvant ouverture sans combaltre pour donner jusques . 
aux rangs de la gendarmerie; laquelle ils enfoncerent et 
contraignirent reculer ä coups de pistoleis, dont ils portent 
grand nombre, dtant la plupart des compagnies mal pourvues 
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de lances pour les soulenir. M.d’Aumale voyant sa cavalerie 
ainsi rompue et fuir de tous cölds, piqud et alteint de vehe- 
mente tristesse, prevoyant une malkeureuse fin a cette entre- 
prise, manda au seigneur de Brez6, lieutenant de sa com- 
pognie qu'il se relirdi, et le mieuz qu'il lui seroit possible 
sauvdt sadite compagnie. Depuis voyant le grand feu allume 
pres de lui, et les ennemis fort meldes avec la principale 
iroupe de sa genddrmerie et la plus prochaine de sa per- 
sonne, oü le combat eioit fort dpre, et les ennemis ver- 
tueusement soulenus par ce pelit nombre, qui eloit de geniils- 
hommes bien renommes et vaillans jusques au bout, se rallia 
avec sa compagnie, leur criant avec un visage riani et assure: 
„Mes compagnons ei mes amis! bataille! baiaille!““ Puis 
avec le hasard de fortune, sans respect de sa vie, l’epde au 
poing, donna dedans cette melde, et fit lous les plus grunds 
efforts qu'on pourroit dire de la verlu humaine. Toutefois la 
foule des ennemis renforcoit continuellement, el le nombre 
des siens diminuoit, tant pour &tre abandonnd d’aucuns qui 
senfuirent, que les plus vertueur eloient tuds et gbaltus 
devani lui, et les autres fort blesses et mis d pied, pris et 
. emmenes prisonniers par ces Allemands. Lui, etunt blesse de 
deux ou trois coups de pistolet au corps et en la t@te, son 
cheval tud sous lui, finalement fut abaltu et pris. M. de 
Rohan y fut iue, et ne sait-on comment a la verild: aucuns 
on dit que son cheval dtant hors d’haleine, et ne se pouvant 
plus tenir en pieds, depuis la prise de M. d’dumale fut tue, 
en un petit village pres de lù. Les auires ont rupporld que 
deux Allemands le lenoient prisonnier, et lui uvoient dejd 
oté laccoustrement de idte, querellans auquel demeureroit, 
- quand y arriva un troisieme, qui apres plusieurs disputes 
lui donna un coup de pistolet dans la cervelle, dont il mourut 
sur Cheure. Mais comment qu'il soit advenu, ce fut, un fort 
grand dommage de la perte de ce prince qui eloit de la 
maison de Bretagne, et qui conlrarioit ei opinidtroit fort 
contre .ceile entreprise. La compagnie de M. d’Aumale y 
fut presque toute defaite, et entre aulres dhommes de renom 
tues, le sieur de la Motie-Dusseau etc. et plusieurs.autres 
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gentilshommes au nombre d’environ deur cens. De prisonniers 
en demeura beaucoup avec M. d’ Aumale, entre autres le sieur 
Desgully, "mestre de camp des chevaus-legers, le baron des 
Guerres et le sieur d’O, lieutenant de la cumpagnie du vidame 
de Chartres, lesquels, pour n’dire connus, avec. le moyen_de 
leurs amis &chapperent ad petite rancon.“ Das Gefecht wurde 
am 4. Nov. geliefert. 

„Ce marquis ayant le coeur enfld, estimant par ce bean 
fait s’etre davantage avancd en la bonne gräce de lempereur, 
reprit,son chemin devers Nancy, ou il eut plusieurs propos 
avec le comte de Faudemont sur cette defaite, qui, parmi 
ces devis et plaisans canles, se rioit de la grande hardiesse 
‘de M. d’Aumale. Apr&s relourna camper, au partir de lòô, 
au Pont-a-Mousson, de lautre cöte& de la riviere, oü peu après 
l’empereur lui envoya deus mille chevaur pour le renforcer 
et lui faire escorte, jusques d ce qu'il füt joint à son camp, 
qui deja etoit tout assemble ei campe autour de Meiz. Un 
peu au-dessus du pont aur Mores, dedans les vignes, prös 
d’une ebbaye dediee a Saint-Marlin, eloit le quartier oü le 
13. novembre s’alla parquer ce marquis Albert.“ Freudig von 
dem Kaifer begrüßt, empfing er aus beffen Hand die rothe 
Feldbinde und fol man babei bemerkt haben, dag der Marfgraf 
den Kaifer fcharf ins Auge faffe, als wolle er prüfen, ob der 
Freundſchaft und Zufage zu trauen. 

In der franzöfifhen Ueberfegung des Discorso dell’assedio 
di Metz heißt es: „Ze 12. de novembre arriva au camp Albert 
de Brandebourg, lequel fit mener son artillerie dans les pres 
qui sont entire la Moselle et Tabbaye Saint-Martin, laquelle 
est situde et assise au droit de la ville, du côté du ponant; 
et lä fil dresser son camp au-dessous de lu dite abbaye, &loignde 
de Metz environ 1500 pas. Et vous assure bien que tout 
homme qui n’a point eu la commodite de voir ce camp-la, il 
a eie prive de la vue d’une des merveilleuses choses de loge- 
ments et aulant bien accommodes qu'il est au monde possible 
de voir; de sorte que qui n’en edt eid adverti, en voyant ce 
cump-lä, on Tedt inconlinent pris pour une Ires-grande et 
belle cite. EI ayant fortifldE à Tentour de son camp avec 
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tranchdes et fossds profonds, en asseyant et ordonnant son 
artillerie, partie sur une colline moyennant laquelle ils pou- 
voien! decouvrir tous les pres qui sont entre la dile colline 
et la ville, ei parlie sur le clocher de llabbaye, il trouva le 
moyen de se ranger et accommoder en sorle que son armee 
montroit sans comparaison beaucoup plus grunde bravade que 
tous les deus autres camps ensemble.“ 

Es hat aber nicht nur in der Wahl und Anorbnung feines 
Lagers, in der Aufftellung feiner Gefchäge, Albrecht den wahrs 
baftigen Feldherrenblick bekundet. Ungezweifelt war die Stadt 
genommen, wenn ber Kailer ,: ftatt dem fpanifchen sosiego ſich 
hinzugeben, den von ihm verlangten Sturm erlaubt hätte, und 
wachſam wie ihn haben feinen andern ber faiferlichen Generale 
bie Sranzofen befunden. Jedem ihrer Ausfälle ftellte er befonnene, 
häufig fiegreiche Abwehr entgegen, wenn aud in einem biefer 
Gefechte Hans Muffel, von der Nürnbergifchen, weiland auch bei 
und befannten Zamilie — zwei Fräulein Muffel von Erinreuth 
waren 1794 auf Marienberg, eine dritte zu St. Thomas Kloſter⸗ 
frauen — in ©efangenfchaft gerieth. Wie leglich die Aufhebung 
ber Belagerung unvermeidlich geworben, das zerrüttete Heer ben 
Rüdzug antreten mußte, hat diefen zu deden, Albrecht übernommen. 
Er behauptete fich noch mehre Tage in feinem Lager, bis dahin das 
Gefhüg zu Thionville und in Sicherheit ſich befand, dann trat 
auch er den Marſch an, in berfelben gefchlofienen Ordnung, wie 
38 Jahre fpäter der große Farnefe, von dem Entfag von Parid 
jurüdfehrend, feinen Rüdzug bewerfftelligte. Nichts vermochten 
bie Verfolger gegen den undurchdringlichen Wall von Spießen, 
welchen bei jeder Gelegenheit Albrechts Fußvolk ihnen entgegen 
fegte, und fie ließen fehr bald ab von unfruchtbarem Treiben, 
vorgebend, daß Mitleiden für den zerrütteten Zuſtand des feind- 
lichen, ihnen nicht mehr gefährlichen Heeres fie abhalte, ferner 
noch Race zu fuchen. 

Albrecht richtete feinen Marfh auf Trier, dort Winter: 
quartiere zu nehmen, war er gefonnen. „So wie Albrecht, dem 
Kaifer nicht mehr furchtbar ſchien und die gegen ihn angelegten 
Pane zum Ausbruch gebiehen, gab ihm der Raifer am 17. Januar 
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1553 die Entlaffung aus feinen Dienften, ohne ihm fogar den 
Rückſtand feiner Befoldung, der fi auf 44,454 fl. belief, aus⸗ 
zuzahlen, wofür fih Albrecht mit einer vom ©rafen von Ligne 
zum Einlager verbürgten Berfchreibung zur nächſten Oſtermeſſe 
und einem Penfionsdecret von 5000 Thal. jährlich abfinden Taffen 
mußte, welche fämtliche Verfchreibungen unerfüllt blieben,” alfo 
von Lang, der in der Abdanfung die Einleitung zu einem ganzen 
Gewebe von Trug und Lift ab Seiten bes Kaifers erblidt. Er 
hat nicht bedacht, dag Fein Monarch jener Zeit, der Raifer am 
wenigften, über einen Feldzug hinaus eine Armee zu unterhalten 
vermochte, und daß auch Philipp IL, flatt den Sieg von St. 
Quentin zu verfolgen, ſich gemüffigt ſah, die Armee bis zum 
fünftigen Feldzug zu verabſchieden. 

Eben fo wenig wird man ben Kaiſer einer Wortbrüchigfeit 
bezüchtigen können. Dem war, abgefeben von allem übrigen, 
der Marfgraf allzu wichtig, als der einzige, ber feinem unverföhns 
lichen Gegner, dem Kurfürften Mori; Schach bieten Fonnte. Aug 
dem Lager vor Mes hatte Karl am 14. Dec. 1552 den Deutſch⸗ 
ordenscomthur Wilhelm von Nothaft an die Bifchöfe von Bam⸗ 
berg und Würzburg abgefendet, und ihnen die Faiferliche Beſtaͤti⸗ 
gung der mit dem Marfgrafen abgefchloffenen Verträge befannt 
machen laſſen. „Wöllen — was fih die Bifhöf und derfelben 
Capitel gegen Se. Lieb fampt und fonders verbrieft und vers 
fohrieben, daß diefelbe VBerfchreibung und Contract vollfommen 
ganz und gar ohne alle Eins und Widerrede gehalten und vollzogen 
werden follen.” Dagegen appellirte ber Bifchof von Bamberg vor 
Notar und Zeugen, und lediglich auf die frühere affation bed 
erzwungenen Vertrags vom 19. Mai 1552 ſich berufend , Tieß 
er im Laufe des Februars Forchheim, Weifchenfeld, Pottenflein, 
Leyenfeld und Gögweinftein wieder einnehmen. Wilhelm von 
Grumbach, der im Bayreuthifchen als Statthalter zurüdgebtieben, 
hatte fih aber inzwifhen, nad den von dem Marfgrafen em⸗ 
pfangenen Befehlen in Berfaffung gefegt, und mehre der von den 
Bambergern genommenen Drte ihnen wieder entriffen, vollends 
befanden- fie fih im Nachtheil, feit am 22. Febr. Albrecht, von 
Heidelberg kommend, zu Neuſtadt an der Aifch eingetroffen. 
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Am 11. April befiegte Albrecht bei Pommersfelden die 6 
Bahnen Fußvolk, fo, famt einigen hundert Reitern, der Bifchof 
von Würzburg dem bedrängten Nachbar zu Hülfe ſchickte, denen 
auch ein Corps Bamberger ſich angefchloffen. Gegen 500 Mann 
wurden niedergemacht, die übrigen die Waffen niederzulegen 
gensthigt. Bamberg felbft wurde am 16. April erobert, hart 
befonders Klaus von Egloffflein mitgenommen. Mit dem, ale 
ihrem Nachbarn, waren die Truchſeß von Pommersfelden, Philipp 
und Siegmund vielfältig zu Streit geratben. Zu Anfang Februars 
hatte der von Egloffftein ihnen aus Pommersfelden 800 Schafe, 
aus Treppendorf und Hirfhbrunn alle Kühe wegtreiben laſſen. 
Jetzt nahm der Marfgraf der Truchſeſſen Rache, waren fie doch 
beide des Grumbach Tochtermänner. Das ſchöne Kunreut bei 
Zorchheim, das Schloß Mühlhaufen, beide Egloffiteinifch, wurden 
gerbrannt, in Kunreut fogar die Kinder, und Hagt Herr Claus: 
„dog man fein fromb Cheweib , fambt feiner lieben Schwieger 
und Dienftiungfrauen ihrer Leibsfleider geplündert, fpöttlich in 
ein Hembt, Schlafhauben und Schürzlein, als ob fie ein 
gemeines Weib wär, ind Lager geführt.” Daß alles diefes 
von den Truchſeſſen herrühre, bielt er fih überzeugt, daher 
er ihnen am 10. Jun. 1553 einen Fehdebrief zufchidte, auch 
drohte, ihre Frauen, die Margareth und Amaley von Grumbadh, 
die damals ſchon im Elend umberirtten, aufzufangen. 

Mittlerweile hatte das Kammergericht entfchieden für die 
Bifchöfe gegen den Störer des Landfriedens, wie Albrecht zu Speier 
bieg, Partei genommen, benachbarte und entferntere Fürften 
ihnen beizuftehen aufgefordert, und ber Kaifer gerieth zwifchen 
feinem Kammergericht und der Nothwendigfeit, den Reichöfrieden 
aufrecht zu erhalten, dann den Marfgrafen, in eine ungemein 
peinliche Lage, wie fie fih deutlich in dem an den Fürften geric)- 
teten Schreiben vom 13. März offenbaret, in dem Rath, die Dif- 
ferenz auf friedlichen Wege auszumachen. Diefes wurde auf dem 
Sonvent zu Heidelberg verfucht, die vermittelnden Kürften aber, 
Bayern, Würtemberg,, Jülich, ungehalten, daß der Marfgraf 
von feinen Anſprüchen auch nicht das geringfte nachlaffen wollen, 
fdioffen am 29, März 1553 zu gemeinſamer Bertheidigung: für 
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bie Dauer von drei Jahren den Heidelbergifchen Verein, bem 
nahmalen auh Mainz und Trier beitraten. Offenbar war der 
Bund eine gegen den Markgrafen gerichtete Demonftration, deren 
Bedeutung nicht wenig durch das Eintreffen bes Kurfürften 
Moriz von Sachſen erhöhet wurde. In der größten Eile nach 
Heidelberg gelangt, hat er vom 2. April an drei Tage dafelbft 
zugebracht, in anhaltenden Unterhandlungen mit den verbündeten 
Fürſten. 

Das Kammergericht fuhr fort in ſeinen Proceduren, der 
Kaiſer, auch jetzt noch ſchonend und voll Ruͤckſicht für den Mark⸗ 
grafen, wie er denn, in die Nothwendigkeit verſetzt, Edicte gegen 
den Landfriedensbruch zu erlaſſen, doch, zu Aller Erflaunen, 
Albrechten zu nennen vermied, der Raifer fah ſich veranfaßt, die 
im vorigen Jahre ausgefprochene Bernichtuug des zwifchen dem 
Marfgrafen und der Stadt Nürnberg getroffenen Vergleiche zu 
wiederholen (März 1553), und der Bifchof Meldior von Würzs 
burg (Zobel von Giebelftatt), von ber vergeblichen Handlung in 
Heidelberg zurüdfehrend, forderte, wie einft, der Sage nad ein 
Kurfürft zu Pfalz den Mordbrenner Turenne, den Marfgrafen 
zum Zweifampf, wurbe aber befchieden, „es fei nicht bräuchlich, 
daß ein geborner Fürft mit einem Pfaffen fich ſchlage“. Ver⸗ 
nehmend, daß 400 Reiſige, in Böhmen und Schlefien für der 
Nürnberger Rechnung geworben, im Anzug begriffen, ließ ber 
Markgraf ihnen durch den Landgrafen von Leuchtenberg den Weg 
verlegen. Sie wichen zurüd, nach dem Eichftättifhen Städtlein 
Berding, fanden aber auch dort feine Sicherheit. Die ihnen zum 
Entſatz ausgezogene Hauptmacht der Nürnberger wurde famt ihren 
7 fleinen Kanonen zurüdgetrieben, und Berding, nachdem auch 
ber Markgraf von Bamberg aus fich eingefunden, vollends eins 
geſchloſſen. Die Reifigen mußten capituliren, 3. Mai, und wurden 
entweder untergeftedt, ober, nachdem man ihnen Rüftung und Gauf 
genommen, nad Haus gefhicdt, und es fiel hierauf der Marfgraf 
den Nürndergern ein, verbrannte Reicheneck, Begenftein, Hilpolt⸗ 
fein, Henfenfeld, Reihenfchwand, Sendelbach, Stierberg, nahm 
auch Lauf und Altorf. Diefe beiden Städtchen, nebft Hersbrud, 
wurden zwar am 21, Mai von den Nürnbergern wieder erobert; 
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„ſedoch der Markgraf kam bald wieder zurüd, brandſchatzte 
Altorf um 5510 und Lauf um 6375 Gulden, worauf er bie 
Einwohner diefer beiden Derter mit ihrem Vieh einfperren, die 
Thore verrammeln, und die an benfelben ‚nahe gelegene Häufer 
mit Teuer anfteden ließ.“ 

Bon dannen wendete der Markgraf dem Steigerwald ſich 
zu: er nahm die Würzburgifchen Orte Haßfurt, Gerolshofen, 
Zabelftein, Iphofen, Neuftadt an der Saale, Mainberg, Werned, 
Waldaſchach und Ebenfurt; die Reichsftadt Schweinfurt war 
bereits am 22. Mat in feine Gewalt gerathen. Jetzt folgten 
rafch hintereinander die kaiſerlichen Abmahnungsbefehle, nachdem 
fhon am 2. Mai den Kurfürften von Mainz, Pfalz und Sachfen, 
dem Herzog von Würteinberg, bem Landgrafen von Heffen, der 
Regierung in Ansbach, auch andern Fürften und Städten auf- 
gegeben worden, den Bifchöfen von Bamberg und Würzburg in 
ihrer Bedrängnig beizuſtehen. Sothaner Aufforderung hätte es 
bei dem Kurfürften Moriz faum beburft. Längft ſchon und gründs 
lich mit dem Marfgrafen entzweiet, hatte er im April bei der 
Zufammenfunft zu Eger mit den beiden Bifchöfen, dann mit 
König Ferdinand und dem Herzog Heinrih von Braunfchweig 
einen Bundesvertrag errichtet, worin ben Biſchöfen und den Nürn⸗ 
bergern, gegen bedeutende Subftdien, einige Hülfsvölfer verheißen. 

Das Berfprechen zu erfüllen, ift der Herzog von Braun 
ſchweig der eiligfte gewefen. Ex ließ feinen Sohn Philipp Magnus 
mit 36 Fahnen Fußvolk und 25 Schwadronen, darunter doch 
auch einige Sachfen, nad Franfen ziehen. Mit dem Herzog 
hatte der Markgraf fid arg verfeindet in ber dem Grafen Bolls 
rath von Mangfeld für die Befehdung ber Braunfchweigifchen 
Lande gegebenen Unterftügung. Befonnener verfuhr nad) feiner 
Weiſe Kurfürft Moriz ; in einem Schreiben an den Marfgrafen 
erbat er fih Erflärung um bie ftarfen Rüftungen, während doch 
in Denutfchland der Frieden bergeftellt fei. Dem Schreiben wurde 
eine Antwort voll Hohn und Bitterfeit, den Ueberbringer hatte 
der Markgraf zwifchen zwei Thoren einfperren laſſen, in Er» 
wartung feiner Abfertigung. Ermuthigt durch der Braunfchweiger 
Anzug, gingen die Nürnberger zu Felde, wie das aud ab Seiten 
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der Stadt Windsheim und verfihiedener Edelleute gefchah. Denen 
batte der Markgraf Fehde geboten, falls fie ihm nicht anhängen 
würden. Die Nürnberger verbraunten Frauenaurach, Veitsbronn, 
Erlangen, Claus von Egloffftein wirthfchaftete in gleicher Weife 
zu Baiersdorf und auf Agelberg, und von der andern Seite, dem 
Bebirge zu, nahm Haug von Parsberg, der Nürnberger Schultheiß, 
Oſternohe, Thüsbronn, Veldenſtein, Plech, Pegnig, Streitberg, 
Boöhmenſtein, Creuſſen, Weiſſenohe, die geplündert, zum Theil 
verbrannt wurden. Die Windsheimer fogar machten Eroberungen 
und Beute, namentlich zu Neuftadt an der Aifch, das fie leglich 
den Flammen übergaben. Ueberhaupt entwidelten die Berbün- 
deten in der greuelhaften Berheerung, befonderd des Bayreuther 
Unterlandes, eine Fertigkeit im Aufſtecken des rothen Hahnen, die 
beinahe ven Marfgräflichen ein Gegenſtand des Neibeg fein fonnte. 

Während die Braunfchweiger mit der Belagerung von 
Schweinfurt befohäftigt, der Frankfurter Compofitionstag, Anfangs 
uni, nochmals den Berfuh der Sühne erneuerte, faßte Marks 
graf Albrecht, bis auf Wein, Weib, Gefang vielleicht, dem 
Schwedenfönig Karl XIL nicht unähnlich, einen Entſchluß, vers 
gleihbar dem Treiben Karls XIL nach dem Tage von Narwa. 
Doc fcheint beffer berathen der deutfche Fürft, denn der Schwebe, 
als welcher, einen erträumten Siegeslauf in Polen zu verfolgen, 
den Streichen feines eigentlichen Gegners das unbefchügte Lief⸗ 
land Preis gab, während Albrecht, indem er der Anhänglichfeit 
feiner Unterthbanen des Erblanded Vertheidigung überließ, ſich 
anſchickte, die fürchterlichften feiner Gegner in dem Mittelpunkt 
ihrer Macht heimzuſuchen, überzeugt, daß er fie erbrüdend, 
mit den übrigen leichtes Spiel haben würde. Nachdem er bie 
Beſatzungen in Schweinfurt und anderer Orten verflärkt, bin 
und wieder Brandfchagungen eingetrieben, Geifel in großer 
Menge in den Bannbergifchen und Nürnbergifchen Gebieten aus» 
gehoben, überfchritt er mit einem Reitergeſchwader von 2000 
Mann die Grenze, in dermaßen überraſchender Eile, daß erft 
mit feinem Eintreffen in Arnftadt, 8. Jun. die Kunde davon ſich 
verbreitete. Thüringen’und Sachfen bebten, in Leipzig beforgie 
man ſich eines Ueberfalls, welchen abzuwehren Kurfürſt Moriz 





Mlachgraf Albredt Alcibiedes son Brandenburg. 219 


nur 400 Reiter zufammenbringen fonnte, denn fein meiftes Volk 
war inzwifchen nach Franfen binübergezogen, aber für fegt in 
Sachſen Zeit zu verlieren, lag nicht in des Markgrafen Abfichten. 
Es trieb ihn nach Riederfachfen, wo ein zahlreiches geworbenes 
Bolf, um Braunfchweig verfammelt, feiner erwartete. Im Vor⸗ 
beigehben warden Mühlhaufen und Nordhaufen, in Halberſtadt 
die Geiſtlichkeit gebrandfchagt. Bei Braunſchweig gefellten ſich 
ibm 1000 Reiter, des Herzogs Erich von Braunſchweig⸗Calen⸗ 
berg Bolf. Zu Hannover traf er mit dem Herzog zufammen, 
und vollftändig hat er fich mit bemfelben verftändigt. Erich ſelbſt 
fehrte zu dem evangelifchen Glauben zurüd, das Interim wurde 
im Galenbergifhen abgeichafft, die Freilaffung widerfpenftiger 
Prediger verfügt. Dffen fand der Weg nad) des Herzogs Heinrich 
son Braunſchweig Land, und den haben mit Feuer und Schwert 
Albrechts und des Fürften von Calenberg Scharen bezeichnet, 
untertüsgt dabei von der Braunfchweigifchen Ritterſchaft. Auch 
bie Stadt Braunfchweig, in verjährter Feindſchaft zu dem Herzog, 
nahm den Markgrafen auf, und förderte dadurch wefentlich feine 
Abdficht, in den Stiften Hildesheim und Minden fchwere Brand» 
fhagungen einzutreiben. Zu Minden erbeutete er 50,000 Rthlr. 
Brandfehagungsgelder, welche für Herzog Heinrich aufgebracht 
worden. 

Moriz hatte die NRitterfchaft zu Meiflen und Thüringen, in 
Halle, Merfeburg und Sangerhaufen gemuftert, Sangerhaufen 
war feinen Scharen ald Sammelplat angewiefen, durd dag 
Eichefeld führte er fie der Braunfchweigifchen Grenze zu. Bei 
Bieboldehaufen nahm er die Franfen, zu Einbed die Braun 
fchweiger auf: 8000 Knechte, 7500 Reifige, unter diefen 1000 
böhmifche Reiter, von Heinrich von Plauen befehligt, waren 
jegt vereinigt. Markgraf Albredht lag vor dem feiten Haus 
Petershagen an ber Wefer und ſaß zu Tiſch, alse ein Edelknabe 
bes Kurfürften ihm deſſen Berwahrungsichrift überbradhte. Er lag, 
fagte zu dem Knaben: „Dein Herr hat fein Wort vorher fchon 
dreimal gebrochen und fchänblih an mir gehandelt, und dag ift 
nun bie vierte böfe That diefer Art. Er mag fommen und id 
will feben, was er vermag. Das fag ihm von meinetwegen.” 


R 
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Er foll ferner gefragt haben, ob der Kurfürft wirklich Pfafen 
und Hufaren zu Haufen gebracht. Letzlich gab er dem Knaben 
vier Kronen: „Ich follte dir wohl mehr geben, aber ich brauche 
jest mein Geld felbft; die Franzoſen werden bich befchenfen.” 
Bei aller feiner Berwegenheit fonnte Albrecht nicht hoffen, 
in offener Seldfchlacht gegen den Kurfürften zu beflehen, in der 
Zahl des Fußvolkes den Sachſen wenigſtens gleich, hatte-er ihren 
7500 höchſtens 3000 Reifige entgegenzuftellen. Den Kurfürften 
zur Seite liegen zu laſſen, dann in feinem Rüden durch das 
Magdeburgifche gegen dag Herz ber fächfifchen Lande zu operiren, 
fhien das räthlichfte. Aber Moriz, feine Abficht durchfchauend, 
nahm Pofition auf dem rechten Ufer der Fuſe, zwifchen Peina 
und Sievershaufen. Auf offener Höhe gelagert, beberrichte er 
bie Furt, in der ihn zuvorzukommen, Albrecht durch die Natur 
bes Landes, durch den bichtverwachfenen Hämler Wald und bas 
beſchwerliche Defile, welches von Sievershaufen dem Fluͤßchen 
zuführt, verhindert worden. Der Entfcheidung fo nahe, verfuchten 
bie beiden Heerführer nochmals eine Berftändigung. Leber 
mancherlei Vorſchlägen wurde eg ein Uhr Nachmittags, 9. Zul. 
1553: feharf hatte man in beiden Hauptquartieren gezecht, keines⸗ 
wegs der Stimmung für eine Transaction zum Vortheil. Hoͤchlich 
entrüftet über eine Zumuthung von geringem Belang, ließ Albrecht 
nad) Morizens Lager eine Ausforderung gelangen, welche biefer in 
gleich gereizter Stimmung mit augenblidlichem Angriff beantwortete. 
Die günftige Stellung aufgebend, ftürzte er fich auf den anrüdenden 
Feind; ohne Mühe wurde eine Abtheilung von des Marfgrafen 
Fußvolk geworfen. Es fam ihr aber Unterftügung, Albrecht ſelbſt 
fuhr in unmiderfteblicher Gewalt in die fächfifchen Reiter, und 
begünftigt durch ben Weftwind, der den Feinden den Staub in 
die Augen trieb, fprengt er drei meifinifche Eornetten vom Auf 
gebot auseinander, während alle übrigen zum Weichen famen. 
Die Kurt, der Schwerpunft des Gefechtes, wurde von dem mark» 
gräflichen Bortrab genommen, auf dem Fuße folgte ihm der 
Gewalthaufen, Gleich Anfangs waren des Herzogs von Braun 
fchweig beide ältere Prinzen, Karl Victor und Philipp Magnus 
gefallen, Opfer vielleicht einer dem Bater geſchwornen Blutrache. 
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Dem Siegesandrang warfen fi aber jest Kurfürft Mori; und 
Herzog Heinrich, beide zugleich, mit dem beften Volk unter den 
Hoffahnen von Sachſen und Braunfchweig entgegen. Die Mark: 
gräflicden wurden in den Hohlweg zurüdgedrängt, prallten wieder 
vor, und ed fam in dem engen Raum zu einem Gemenge, das 
faum mehr. Sreund oder Feind zu unterfcheiden vermochte. Auf 
geradewohl wurden Büchfen und Pifolen gebraucht und mancher 
farb von befreundeter Hand. Kurfürft Moriz ſelbſt empfing, 


als ihm bereits der Sieg ſich zuzuwenden fchien , einen Mus— 


fetenfchuß über den Lenden von hinten, durch bie Rüftung, ber 
von Berrath oder Zufall ausgehend, eine tödtlihe Wunde ihm 
fhlug. Er wurde nach einem Zelt, das man ganz in ber Nähe 
bei einem Zaun aufgefchlagen, getragen, dahin brachte man auch, 
den Sterbenden zu erfreuen, die erbeuteten Siegeszeichen, 14 
oder 17 Standarten und 54 oder 64 Fahnen; er ließ noch in 
feinem Namen das Bulletin der Schlacht abfaflen, und farb 
am zweiten Tage, 11. Jul. „Gott wird fommen,” diefes follen 
feine legten Worte gewefen fein. 

Es find ferner in der Schlacht geblieben oder an ben 
empfangenen Wunden geftorben Prinz Friedrich von Braunſchweig, 
des Herzogs Ernſt zu Celle zweiter Sohn, — die Furfürftliche 
Leibfahne führend, empfing er von einem Landsknecht -zwei tödt- 
liche Stide, — vierzehn Grafen, darunter Philipp Wilheln von 
Beichlingen, feineswegs feines Gefchlechtes Teter, gegen 300 Edel⸗ 
leute, namentlich ein Walwig, der zwar ſchwerlich fener Baflian, 
welcher in der Vertheidigung von Leipzig 1547 die hohe Ehre 
einlegte, von Gemeinen über 4000 Mann. Gefangen wurden 
gegen 7000 Landsknechte, die man aber fchon am folgenden Tage, 
gegen das Verſprechen, A Monate Tang aller Kriegsdienfte fich 
zu enthalten, Kaufen ließ. Markgraf Albrecht, der nach feiner 
Gewohnheit als ein Löwe geftritten, nichts von dem fo die Un⸗ 
gleichheit der Zahl erfegen konnte, unterlaffend, fol nach einigen, 
verwundet, ja auf der Hannover zu gerichteten Flucht von einem 
Soldaten, der ehemals unter ihm gedient, gefangen worben fein, 
fih aber mit einem Stück Geld Iosgefauft haben. Das Gerücht 
son feiner Oefangenfchaft vernehmend, that Herzog Heinrich, ber 
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bet dem verwundeten Kurfürften an einem Weidenbaum hielt, 
in dem Sammer um bie verlornen Söhne, einen hohen Schwur, 
daß heute noch der etwan gefangene Marfgraf an jener Weide 
hängen folle, nachdem durch feine Berwegenheit und Raferei an 
dieſem Tage fo viele tapfere Fürften und das gute Bolf auf der 
Wahlftatt fterben müffen. 

Selten bat fih Gottes Gericht offenbaret, wie bei Sievers, 
haufen. Die beide unlängft fi vereinigt, einem unerbittlichen, 
einem heimtüdifchen Feinde die Pforten des Baterlandes zu öffnen, 
fie trafen hier auf einander, beflimmt einer des andern Ruthe zu 
werden. Mit dem Leben büßte Moriz feine Sünde, abſonderlich 
biejenige, fo noch zu begehen er gerüftet, indem er der Franzoſen 
Angriff auf die Niederlande, die bedrohten Provinzen im Rüden 
faſſend, zu befördern geſonnen, Albrecht mußte leben, um bie 
Bernichtung feiner Macht und aller der Entwürfe, welche barauf 
gebaut, zu ſchauen. Denn wenn aud der König von Dänemark 
und der Kurfürft von Brandenburg feinen Srieden mit Morizend 
Nachfolger am 11. Sept. 1553 vermittelten, dag Kriegsglüd blieb 
ihm fortan abhold, und ſchon am 12. Sept. unterlag er in einem 
zweiten, zwiſchen Steterburg und Klein-Gleidingen (nicht Geir 
telde) gelieferten Treffen. Man erzählt, Albrecht habe für feinen 
Angriff auf eine Meuterei gerechnet, weldye über dem Ausbleiben 
unter des Herzogs von Braunſchweig Volk fih entiponnen, zur 
rechten Zeit aber fei der Nürnberger Kriegszahlgmeifter mit ftarker 
Barfchaft eingetroffen, und habe, freigebig feine Gelder austheilend, 
bie zum Webergehen fertigen Reiter und Knechte bei den Kahnen 
erhalten. Größer noch, wie bei Sievershaufen, war ber Streit 
fräfte Mißverhältniß; der Herzog zählte 20 Fahnen Fußvolk, 3000 
Mann zu Roß, famt einem guten Feldgefhüs, der Marfgraf hatte 
1200, höchſtens 2000 Reiter und einen Heinen Haufen Hackenſchützen. 
Die Bürger von Braunfchweig, beharrlich in ihrer Freundſchaft 
für des Herzogs Gegner, hatten Thürme und Zinnen beftiegen, 
um ben Gang bes Gefechtes zu beobachten. Wader wie alfezeit, 
verhielt fih Albrecht auch hier, zu zweien Malen fchlug er den 
Angriff des Feindes ab, es fanfen vor ihm bie mehriten Fahnen, 
aber die Ueberzahl gab, wie am 9, Jul. den Ausfchlag. Dem dritten 
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Angriff erlagen die Brandenburger , einige ihrer beſten Haupts 
leute und 600 Reiter Tiefen fie auf dem Platze, fehr theuer aber 
baben fie den Sieg verkauft. Albredt führte fein Volk nad 
Braunſchweig zuräd, während über der Herzoglichen Victoria⸗ 
ſchießen die Fenſter der Stadt erzitterten. 

Dort fich einzufchließen, eine Belagerung abzuwarten, lag 
nicht in Albrechts Abfihten, war auch keineswegs nothwendig, da 
jeden Augenblid die Etadt Frieden haben fonnte, aud am 23. 
Drt. 1553 ihn erbielt, er 309 eg vor, in einem Gewaltritt feinem, 
vom halben Zul. an auf mehren Punkten zugleich von den Ber- 
bündeten angefochtenen Erbland zuzueilen. Nur 100 Reiter hatten 
mit ihın gleichen Schritt halten fünnen, aber keck führt er fie gen 
Hof, das, nad tapferer Gegenwehr, am 27. Sept. fi) ergeben 
müflen. In der Ueberraſchung wurde das Häuflein der feindlichen 
Defagung Meifter, 11. Oct., und hatte dag Ereigniß auch nod) 
bie Folge, daß Heinrid von Plauen die feit dem 3. Oct. geführte 
Belagerung von Bayreuth aufhob. In Hof legte der Marfgraf 
ein Fähnlein zur. Befagung ; binnen 8 Tagen hatte er beinahe 
fein ganzes Land wieder erobert. 

Mittlerweile war aber der Herzog von Braunfchweig in ber 
Berfolgung feines Feindes über den Thüringer Wald gefommen, 
dag fortan alles Gleichgewicht der einander beftreitenden Kräfte 
gebrochen. In dem Gefecht bei Richtenfels, 7. Nov. zog Albrecht 
ben Türzern, fein Fußvolk, 9 Fahnen flarf, warf fih in das 
Städtchen, tag, von Stund an belagert, am 10.-Nov. capituliren 
mußte, mit ber Reiterei gelangte der Marfgraf nad Bamberg . 
und ferner nad Schweinfurt. Alle Anftrengung der Feinde wen⸗ 
dete filh gegen fein Land, am 16. Nov. fielen Bayreuth und 
tichtenberg, am 24. nahm die Befchießung der Stadt Kulmbach 
thren Anfang, das am 26. Nov. ergangene Aufgebot der gefamten 
Ritterfchaft nad) Neuftadt an der Aifch blieb ohne alle Wirkung. 
Kulmbah war an demfelben Tage von den Bürgern verlaffen 
worden, nad ber Plaffenburg ſich flüchtend,, hatten fie Feuer 
angelegt ihren Häufern. Vom 4. Dec, an wurde aud bie 
Plaffenburg belagert, obgleich der Herzog von Braunſchweig mit 
feinem Bolf am 2. das Heer verlaffen hatte, um feinen Gegner 





224 St. Sistins Airche. 


in Schweinfurt aufzufuhen. Am 1. Dec. erging das lange zurüds 
baftene Urtheil des Kammergerichts, durch welches Markgraf 
(brecht wegen feines Tandfriedenbrüdigen gewaltfamen Thuns 
in die Acht und Aberacht erflärt, fein Leib, Hab und Gut einem 
jeden Preis gegeben wurde. Die VBollfiredung war dem ſchwä⸗ 
bifchen, fränfifchen und oberfächfifchen Kreife aufgetragen, dem 
Markgrafen vorläufig nur zur Kurzweil. Dit feinen Hauptleuten 
zu Schweinfurt fröhliche Weihnachten feiernd, fprad er: „Acht 
und Aberacht ift fechszehn, die wollen wir mit einander fröhlich 
und in Freuden vertrinfen, je mehr Feind, je mehr Glück!“ 
Dem Wilhelm von Grumbach und dem Wolf Ehriftoph von 
Redwitz, nach feiner Gegner Anſicht die rechten Schulmeifter und 
Anführer aller Bosheiten, befahl er, am Chrifttag ein bie 10 
Feuer um Windsheim zu maden, er felbit wolle zum Neujahr um 
Schweinfurt ein bis 20 Feuer anfteden. Der Hauptmann auf 
Hohenlandsberg fol brennen, daß das Kind im Mutterleib einen 
Fuß, wo nicht gar alle zwei an fich ziehe. „Wenn man mid 
verdirbt, wohlan fo will ich thun, daß auch andere nichts haben!“ 
So viel hat er mwenigftens ausgerichtet, daß der Herzog von 
Braunſchweig, nachdem er in mehren Ausfällen den fürzern ges 
zogen, bie Belagerung von Schweinfurt aufgab und mit einem 
Theil feiner Truppen nah Haufe ging (Ausgang Dec.). 

In den Deductionen, worin nebenbei der Marfgraf, Bam⸗ 
berg und Nürnberg ſich befämpften, waltet ein nicht minder 
unverföhnlicher Geift. Albrecht hatte feine eigene geheime Druderei 
auf Hohbenlandsberg, für die Verfertigung und Berbreitung ber 
Drudichriften forgte Grumbach. Die geiftlichen Fürften bebeutete 
der Scribent, fie hätten zu viel, bequeinten fich zu nichts, bie man 
ihnen die Haut über den Kopf ziehe, dann aber thäten fie mehr ald 
man verlange, Gegen das Kammergericht fließ er in ber „Pros 
teftation wider die vermeinte nichtige, mit Geld erfauffte Sammer: 
gerihts Achtserklerung“ folche Drohungen aus, daß die Herren 
in Speier ſich nicht mehr fiber glaubten, und daher, 17. Januar 
1554 des Kaiſers allerhödften Schuß und Beiftand anriefen. 
Während dem waren die marfgräflichen Agnaten und bie Heidel⸗ 
berger Verbündeten immer noch befchäftigt, eine Vacification zu 
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bewirken, zu zweimalen, Anfangs Januar, und Mittwoch nad 
Oſtern trat in Rothenburg ein Congreß zufammen, aber bie 
Gegner wollten dem, wie fehr auch beengten, doch immer gefährs 
lihen Nachbar, »feinen Stillftand bewilligen, er lege bann bie 
Waffen nieder, und es leifteten feine Verwandten Bürgſchaft, 
daß er fernerhin bie öffentliche Ruhe nicht ſtören werde. 
Unertraͤglich fand er dergleichen Zumuthung. Feſt beftand 

er auf.allen feinen Anfprüchen, auf Brief und Siegel, bie in 
feinen Händen, und die zu manchen Iofen Reben Anlaß gegeben 
haben mögen. So fingt 3.B. Hans Sachs, in einer Anfpielung 
auf des Reichsadlers doppeltes Haupt, das bie Berträge mit 
Damberg und Würzburg confirmirte, dann caffirte : 

Das eine Haupt caffirt, 

Das andere confirmirt. 


Das eine fagt Ia! das andere Nein! 
Ah Gott! wär lieber Eins allein. 


Die Anmuthung, den Kaiſer diefer Berichreibungen zu ent⸗ 
laſſen, wie fie ihm von dem Hofe zu Brüffel, famt dem Ber- 
ſprechen, einen alten Rüdftand zu tigen, zufam, wies Albrecht 
mit Entrüftung ab, dem Biſchof von Arrag ließ er entbieten, er 
werde durch keines Andern als feine, des Marfgrafen Hand, den 
Tod finden. Dem meifterhaften Unterhändler gab nämlich diefer 
Schuld, dag er ihn zuerft in feinen Abfihten gegen die Bifchöfe 
beftärkt, dann fie zum Widerftand ermuntert habe. Damals mag er 
ſchon wieder in Unterhandlung mit dem König von Frankreich 
geftanden haben, als welder die jest plöglih auf die Bahn 
gebrachte Ranzionirung des zeither auf der Plaffenburg vers 
wahrten Herzogs von Aumale eine Einleitung. Das Löfegeld 
wurde zu 60,000 Kronen feftgefegt, im April 1554 der Herzog 
ber Gefangenſchaft entlaffen. Daß der Markgraf aber damals 
noch anderweitige Subftdien bezogen, wird fehr wahrſcheinlich, 
nad ber ZThätigfeit, welche er fofort entwidelte. Zu Anfang 
Februars hatte er Schweinfurt verlaffen, der wichtigen, ihm treu⸗ 
lid) anhängenden Stadt Hut auch ferner einem erprobten Diener, 
dem Obriften Jacob von Deburg vertrauend; duch dag Mans⸗ 
feldifhe ritt er nah Halle zu feinem Better, dem Erzbifchof 
Sigismund von Magdeburg, dann zu deſſen Bater, dem Kurfürften 
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Joachim IL von Brandenburg , beider Rath und Beiftand ſich 
zu erbitten. Die konnten ihm freilich nur mit Unterhandlungen 
dienen, und haben feine Entfernung bie fränfifchen Einigungs⸗ 
verwandten fich wohl zu Nutzen gemadt. Den 16. Febr. nahmen 
die Nürnberger nach kurzem Widerftand den Rauhen⸗ und den 
Kleinens Kulm, famt der darunter gelegenen Neufladt. Die 
Delagerung ber Plaffenburg wurde fortgefegt, wenn aud der 
Delagerer Gefchüge bis zum 23. März nicht mehr ausgerichtet, 
ale daß fie dem Papagei des Schloßvogteg feinen Bauer eins 
geſchoſſen, einem Huhn das Bein zerfchmettert hatten. Am 
1. April fing auf der Burg das Waffertrinfen an, und wie ein 
abzehrender Kranker in jedem neuen Uebel ein Symptom ber 
Geneſung zu erfennen glaubt, fo wurden jubelnd die legten Becher 
Wein ausgegoffen, weil es Pfaffenwein, der fein Glück bringen 
fönne, Hobenlandsberg, nachdem es feit Anfang Aprifs belagert, 
mußte fih am 8. April auf Gnade und Ungnade ergeben. Die 
Beſatzung, 396 Mann, erhielt freien Abzug mit Untergewehr, 
mußte jedoch ſchwoͤren, niemals mehr gegen die fränfifchen Bundes⸗ 
verwandten zu dienen; der Hauptmann, Hieronymus Stödlen 
wurde gefänglich nad Würzburg abgeführt, letzlich doch gegen 
das eidliche Gelöbniß, fein Lebtage fein Pferb mehr befteigen 
zu wollen, entlafien. Die zur Belagerung von Hobenlandsberg 
verwendeten Bölfer rüdten hierauf vor Schweinfurt, welches feit 
dem 27. März berennt. 

- Einige Friedenshoffuung mochte dag kaiſerliche Schreiben vom 
4, April erweden. Darin waren Bamberg, Würzburg, Nürn= 
berg ermahnt, den Frieden dem Unfrieden vorzuziehen, alfe thät— 
lichen Handlungen abzuftellen, und ihre Sachen dem gütlidhen 
Austrag des Katfers, des Kurfürften von Brandenburg und des 
Markgrafen Johann zu Küftrin anheimzugeben. Der Kurfürft 
von Brandenburg buchſtäblich diefe Redensarten verftehend, 
ermahnte den Hauptmann auf Paffenburg, den Obriften Joachim 
von Zedwitz, fih nur fo lange noch zu halten, bis der oben 
beſprochene Tag zu Rothenburg alle Fehde vergleichen würde, 
Allein unbeugfam erklärten die verbündeten Stände, „fie wollten 
. Ieinen Brieden, und wenn fie ihn mit drei Helfer erfaufen koͤnnten.“ 
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Fruchtlos Töfete der Kongreß fih auf und die am 4. Mai von 
dem Kurfürften eingelegte Proteftation gegen den Vollzug der 
Acht blieb die einzige agnatifche Hülfe, 

Noch hielt fh die Plaffenburg, und ein tiefer Schnee, der 
am 28. Mai, nach dem gregorianifchen Kalender am 7. Juni 
fiel, vermehrte die Meühfeligfeiten der Belagerung. Am 3. Juni 
zählte die Befagung noch 618 Mann, darunter 70 Kranke, bal⸗ 
diger Entfag war ihr verheißen. Albrecht hatte zeither in Sachſen 
ftarf werben faffen, die bis zu den Grenzen von Polen errichteten 
Muſterplätze fanden reichlichen Zulauf, und bereits am 30. März 
fhrieb der Herzog nah Schweinfurt an feinen Obriften von 
Osburg, dag er des nächſten an ber Spige einer namhaften 
Macht fi einfinden, und die wegen des Löhnungsrüdftandes 
fhwierig gewordene Bejagung befriedigen, dann die Pfaffen und 
Nürnberger Pfefferfäde Mores lehren werde; inzwifchen möge ein 
Theil der Reiterei, die ohnehin Mangel an Kourage leide, und in 
Schweinfurt überfläffig, ihm zuziehen. Ein ziemliches Volk zu Roß 
und Fuß hatte er in diefer Weife zufammengebradt, und fchien 
er nicht ungeneigt, damit Böhmen oder eines der demfelben eins 
verleibten Rande anzutaften, was vielleicht in Uebereinſtimmung 
mit einer franzöfifhen Praftif, des Königs Ferdinand Miß⸗ 
fliminung gegen feinen faiferlichen Bruder zu benugen (Instruction 
au comte de Roggendorf pour offrir secours au roi de Boheme; 
Ribier, II. 807), allein es wurden ſchnell in Böhmen 1500 
Neiter bewaffnet, und nachdem aud der Herzog von Brauns 
ſchweig Volk anrüden laffen, um den Marfgrafen im Rüden zu 
faffen,, mußte diefer dem Einbruch in Schlefien oder die Laufıg 
verzichten, wovon die Folge, daß fein geworbenes Volk meift fich 
verlief. Er ließ aber aufs neue fleißig die Trommel rühren, 
und fonnte demnach bei Ilmenau vier Cornet Reiter und 6 
bis 7 Fähnlein Knechte, diefe gutentheild ungerüftet, muftern. 

Seine Teste Karte zu fpielen, vertiefte der Markgraf fi in 
ben Thüringer Wald. In wohlberechneten Bewegungen entging er 
den Bunbestruppen, bie ihn aufzufangen vermeinten, und in ber 
gleichen Behendigkeit gelangte er, mitten Durch der Feinde Linien, 
ohne Berluf, am 10, Zuni in das fcharf belagerte Schweinfurt, 


15 * 


228 St, Slorins Airqe. 


Schon waren die Wehren auf den Thürmen mehrentheils zus 
fanmengefhoflen, dag faum mehr möglih, das Geſchütz zu 
bedienen, die Lebensmittel fingen an zu mangeln, Kranfheitsfälle 
bäuften fih, die Befagung, nachdem fie fchon einmal an Geld, 
Wein, Tüchern von den Bürgern 80,000 fl. erpreflet, zeigte fi 
unluftig, ferner ohne Sold oder Hoffnung auf Beute zu dienen. 
Daß feines Bleibens auch bier nicht fein könne, erfannte der 
Markgraf. Er hoffte in Rothenburg Zuzug zu erhalten. Dahin 
zu gelangen, brach er in der Nacht zum 13. Juni in tiefer Etille 
mit all den Seinen auf. Am Morgen erft entdedten die Belagerer, 
wie fie geäfft, fie occupirten bag nicht weiter vertheidigte Schwein 
furt, plünderten und legten Feuer an, festen fih dann in Bes 
. Wwegung, ihren Feind zu verfolgen. Den Borfprung von einigen 
Stunden verlor Albrecht über dem Verſuche, feine Kanonen und 
ein unendliches Gepäd in Sicherheit zu bringen, der Stadt Volkach 
fich zu bemädjtigen. Stets dag linke Dainufer einhaltend, Dachte 
er die Landftraße nach Kitzingen zu erreichen, bevor er fie erreichen 
fünnen, wurde er der feindlichen Reiterei, 18 Cornetten, aufichtig; 
auf dem faudigen Boden fand er in den Geſchützen vollends ein 
Hinderniß, es blieb nichts übrig als gegen jene Reilerei Sronte 
zu maden. Sie blieb in Erwartung ihres Fußvolkes fchlagfertig 
halten, daß Albrecht glaubte, doc noch in den Kisinger Wald 
fih werfen zu können. Aber es hatten den feindlichen Reitern 
1500 Hackenſchützen fi) angefchloffen, und über deren fortgefegten 
Nedereien ergab es fih als eine Unmögfichfeit, den fihügenden 
Wald zu gewinnen. Nothgedrungen gebot Albredht eine Seiten 
bewegung gegen das Münfter Schwarzach; da aber erwartete 
feiner der Feinde heller Haufen, 600 Reiter, 19 Fahnen Knechte, 
befhügt durch ihre Artillerie, und gegen biefe Streitfräfte ver— 
mochte die heldenmüthigfte Anftrengung nichts. Des Markgrafen 
Fußvolk, 1000 Mann, ergab fi) auf Gnade, die Reiterei zerfireute 
fih und entfam meiſtens mit der Flucht, er felbft, von 18 oder 
20 Reifigen begleitet, rettete fih, den Main durchſchwimmend, 
und erreichte Kigingen, wo er doch fih nicht fäumte, Sn Uffen- 
heim hat er die Nacht zugebradt. Acht Kanonen, 17 Fahnen, 
Kanzlei, Silbergeſchirr, Caffe, Garderobe, alles war verloren, 
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Neun Tage fpäter, den 22, Yun. 1554, mußte auch die Plaffen- 
burg fich ergeben, das gefamte Bayreuther Land befand fich in 
ber Seinde Gewalt. 

Als ein dürftiger Flüchtling befuchte jegt Albrecht verfchie- 
bene beutfche Höfe, überall ungern gefehen und darum fo bald 
als möglich befeitigt. Bon dem Herzog von Würtemberg, den 
er inftändigft gebeten, ihm den Aufenthalt im Berborgenen zu 
geftatten, erhielt er eine abfchlägige Antwert. Der Oberpfalz 
wurde er ohne Umftände verwiefen. Schon am 10. Jun. 1554 
faın er in der trühften Stimmung zu den fortwährend ihm wohl« 
wollenden Schweinfurtern. Die unwandelbare Anhänglichfeit dieſes 
Voͤlkchens, das ihm fremd, um feinetwillen fo fehweres Leiden 
ertragen follte, und weniger nicht die ftandhafte Treue feiner 
Untertbanen geben Zeugniß von feiner Gabe, die Maffen zu 
begeiftern.. Es ift das eine Aehnlichfeit mehr mit Karl XIL 
In den Stunden fchmerzlicher Erinnerung glaubte Albrecht, Gott 
wolle an ihm die Stadt Magdeburg rächen: er zählte die Ge— 
noffen bes Zuges nach Magdeburg, die vor der Zeit umgefommen 
waren, Wie wandelbar if Do des Menfchen Sinn. Als er gen 
Magdeburg auszog, gab ihın der Prediger Wolfgang Rupertus 
zu bedenfen, daß ein Krieg folder Art nicht ohne Nachtheil 
des Leibes und der Seele geführt werben könne. „Fahren wir 
zum Teufel, Pfaff, fo fouft du mit ung fahren,” und der Dann, 
welcher ihm die göttlichen Strafgerichte verfündigte, mußte fein 
Seldprediger bleiben. Einen andern, der fih gleiche Freiheit 
genommen, fol Albrecht befchieden buben, er werde feine Seele 
auf die Zäune fegen, die Himmel und Hölle feheiden, wer dann 
von beiden ber flärfere, Gott oder der Satan, der möge ihn zu 
fih herüber ziehen. Sept betheuert er, nur ungern die Schmals 
faldifchen Bundesgenoffen beftritten zu haben, „wider mein Ge- 
wiſſen z0g ich fort.” Ein nad) herber Prüfung wieder gefaßteg, 
den göttlichen Rarhfchlüffen in Leben und Tod vertrauendeg 
Gemüth fpriht fih aus in dem fhönen Kirchenlied, „Was mein 
Gott will, geſcheh allzeit,” durch das ber fürftlihe Dichter bei 
ben evangelifchen Gemeinden in. gutem Andenfen geblieben if. 
In das Eyangelifhe Geſangbuch, Herausgegeben nad 
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den Befhlüffen der Synoden von Jülich, Eleve, Berg 
und von der Grafſchaft Marf, Elberfeld 1852, if ed 
unter Nr. 483 aufgenommen, Die Melodie rührt wohl fohwerlid 
yon dem Markgrafen ber. 

In andern Stunden erwacht wiederum der Löwe, ber zeither, 
bie Tagen gefreuzt, ſchlummerte. Bol Unmuth Fagt ber Marl: 
graf am 12. Zul. 1554 dem Bifchof von Augsburg die erlittenen 
Kränkungen, zugleih dem Kaifer Schuld gebend : Er bezeige den 
Bundesftänden fo viele Nachſicht, weil er von Nürnberg Geld 
negoeire. Sein Rathgeber Schwendi fei ein ehrloſer Böſewicht 
und Pfaffenfnecht ; die Reicheräthe wären allzumal Hoffinanciers, 
bie immer zwei Braten in einem Topf kochten. Wer da dad 
meifte Geld gebe, Friege fein Theil am erften, Lieber wolle er 
Deutfchland meiden, als in ſolch unerhörter Knechtſchaft darin 
leben. Die Hinrichtung des Vogelsberger fonnte er bem Kaiſer, 
der fie befohlen, dem Lazarus Schwendi, der dazu geholfen, 
niemals verzeihen. Auf dem Reichstag zu Augsburg, 155% 
fhien der alte Hader zu einem gütlichen Ende ſich anzulaffen. 
Am 26. Sept. wurde von König Ferdinand dem Marbkgrafen 
ficheres Geleit für zwei Monate zugefagt, auf dag er den im 
März 1556 in Regensburg zu eröffnenden Unterhandlungen 
beiwohnen fönne, zugleich ihm erlaubt, 50 Perfonen bei fid 
zu haben, darunter Wilhelm von Grumbach, Hans von Walden- 
feld, Wolf Ernft von Redwitz, Friedrich von Lentersheim, Wil 
beim von Stein, Chriftoph Strap, Joachim von Zebwig und 
Hieronymus Hartung. Albredt kam aber nur bie Pfreimt, zu 
dem Sandgrafen von Reuchtenderg, wo am 15. April 1556 die 
Pfalzgrafen mit ihm zufammentrafen, und von da, wie es ſcheint, 
nad Koburg, weil die inzwifchen erfolgte Befignahme feined 
Landes durch den König Ferdinand, und Die ganze Haltung 
feiner Gegner ihn überzeugt haben mochten, daß es mit der Hoff? 
nung eines Vergleichs, für den er felbft nicht fonderlich geſtimmt, 
eitel Täufchung fei. 

Um fo ernfllicher brütend über weitausfehenden Entwürfen, 
die er vermuthlich mit Grumbach beratben, für deren Ausführung 
aber mächtige Hülfe von außen unentbehrlich, ging Albrecht zum 
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lestenmal nach Frankreich. Unbefriedigt, mürrifch, dürftig, krank, 
fhied er von einem Hofe, der ihn nicht verftanden, um zu Pforzs 
beim bei feiner Schwefter Kunegunde, geb. 1524, verm. 7. Febr. 
1551 mit dem Marfgrafen Karl IL von Baden, einzufehren. 
Eine Schwindſucht, erzeugt durch fein unruhiges Temperament, 
die fortwährende Aufregung , die mancherlei Augsfchweifungen, 
bie ſchweren Strapazen, und längft fhon im Anjug, warf ihn 
biee vollends darnieder. Aus Gefälligfeit für feinen proteſtan⸗ 
tiſchen Schwager, banfbar demjenigen, der ihm das Sterbelager 
gegönnt, entfchloß er fi, „zum erfienmal in feinem Leben, und 
zwar nach proteftantiihem Gebrauch, zu communiciren“. Nach 
empfangener Communion rief er aus „Bott fei Danf, daß id 
ed auch einmal zum Communiciren gebracht.” Alle die Zeugen 
gewefen feiner einfligen Herrlichfeit, die als feine Unterthanen 
geboren, hatten ihn verlaflen, tren hielt zu ihm ein Nheinländer, 
der Obrifte Jacob von Osburg, Abth. IL Bd. 1. S. 506, neben 
welchem Brig von Thüngen und der Kämmerer Johann Altheim bei 
dem franfen Fürften die Aufwartung hatten. Außerdem waren ihm 
geblieben ein Doctor Lang, Renz, fein Kanzler Straß und fein 
Geheimſchreiber Barthel Hartung. Umgeben von diefen, erflärte 
er: Seinen Feinden folle nun verziehen fein, er wolle fterben alg 
ein deutſcher, vertriebener Für. Man möge nur ein Bater 
unfer für ihn beten. Er farb, noch nicht volle 35 Jahre alt, 
den 8. Januar 1557. Unter dem Harnifch hatte er gelebt, im 
ledernen Waffenrod, nicht im Fürſtenmantel wurde die Reiche 
eingefenft. Nicht Werd, nicht Kind haben fie beflagt. In dem 
Fürſtenthum, So allzu hohen Spiel Albrecht eingefegt, dem ex 
eine Schufdenlaft von 1,300,000 fl. aufgebürdet, bewirkte die 
Nachricht von feinem Ableben Feine Veränderung, es blieb 
noch einige Monate in fremder Hand, bis ber kaiſerliche Se- 
queſtrations⸗ Tommiſſarius und Statthalter zu Bayreuth, Graf 
Joachim Schlik auf Rabenftein und Schladenwerth, dem rechten 
Erben, dem Markgrafen Georg Friedrich von Brandenburg: 
Ansbach wid. Unter grenzenlofem Jubel der Bürger ritt der 
junge Fürft der Stadt Bayreuth ein, 27. März. 1557. Wie 
noch das fremde Volk im Lande, hatten doch manche Prediger 
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dem verblichenen Landesherren zu Ehren eine Reichenpredigt 
‚ gehalten. Der Hofprediger Thiele zu Kulmbach bewies in einem 
ftattlichen Sermon, „baß feine vielen Sünden dem Fürften gleich⸗ 
wohl nichts fchaden könnten.“ — „Wo er hinzieht,” äußerte 
einſt Kurfürft Moriz gegen Zaflus: „wo er binzicht, da iſt ee, 
ale ob ein Wetter daher gienge,” und es verfegte Zaſius: „ia 
wohl, Donner und Blig und wilde Feuer Fönnten nicht erfchreds 
licher fein.” Die Replik fchien dem Kurfürften nicht zu miß- 
fallen, er lachte, _ 

Als des Achilles Albrecht Urenfel fündigte auf den erſten 
Blick der jüngere Albrecht fih an; dichtes blondes Haar befihattete 
den Scheitel, Sommerfproffen und der rothe Bart bebediten bad 
mannhafte trogige Angefiht. Furchtbar anzufehen war er an 
der Spite feiner Scharen, die Bücfe und ein Paar Buzogane 
an feiner Seite. Ein Mufter in der Handhabung der Waffe, 
ergriff er wohl ſelbſt die Brandfadel, Dachsbach, feines Gebietes, 
bat er mit eigenen Händen angezündet, um den „Pfefferfäden 
das Brennen befjer zu lehren.“ Man bemerfte, daß er Tieber 
höre als rede; ſprach er aber, fo fand ihm eine natürlide 
Beredſamkeit, unterflügt durch den vollen Ausdrud der Wahr: 
baftigfett, zu Gebote. Mienen, Geberden und Worte fchienen 
recht auszudrüden, als wovon fein Herz erfüllt. Mit feinem 
Kriegsvolk theilte er jegliche Befchwerde, Hige und Kälte, Hunger 
und Durft, das wurde durch treue Hingebung erwidert. Zum 
öftern hat er gefagt, Feiner folle Mangel bei ihn leiden, fo er 
noch einen Laib Brod im Zelte habe, auch nicht der Geringfte, 
dafür aber Feiner ein Haar breit von feinen Befehlen abweichen, 
auch nicht der Oberſte. Feſt hielt er auf feines Haufes Ehre, 
wie er denn einftens das Anerbieten einer Stelle in dem faifer- 
lichen Hofhalt mit der Frage beantwortet haben foll: ob ihn 
der Kaifer zu etwas mehr machen wolle, als er fei, Marfgraf von 
Brandenburg nämlich. Es ift wohl an dem, daß er der Thron 
erbin von England, der Prinzeffin Elifabeth feine Hand angeboten, 
ſich einft vermeflen habe, er werde nod König von Böhmen werben. 

Am 7. April 1567 wurde die Wahl eines Erzbifchofs au 
Coblenz in St. Zlorins Kirche vorgenommen, nachdem den 
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Domberren der Aufenthalt zu Trier dur die befländigen Un⸗ 
ruhen verleidet worden. Sie fiel auf Jacob IIL von Eltz. Das 
Schiff der Kirche wurde, fchreibt de Laffaulr, „wahrfcheinlich 
nach ber Belagerung von 1636 oder 1688 überwölbt, indem 
ſolches urfprünglich wohl gleich jenem von St. Eaftor eine Holz- 
bede bejaß. Bei diefer Ueberwölbung wurden unter den Dächern 
der Abfeiten, gegen die Mauern bes Mittelfchiffs, Strebebogen 
aus gewöhnlihem Bruchfteinmauerwerf eingezogen, eine eben fo 
finnreihe wie feltene Conſtruction. Im 3. 1669 verbrannte 
ein Blisftrahl die Dächer beider Thürme, 1672 wurden an ihre 
Stelle zwei fchöne fchlanfe Spigen aufgefegt, wovon wieder 
1791 die füdliche, durch einen Blig entzündet, abbrannte; hierauf 
wurde die nördliche ebenfalls abgetragen und die gegenwärtigen 
Sceufale errichtet.” Bon diefem Testen Brande heißt es in 
dem Allgemeinen Churtrierifhen Intelligenzblatt, 
Coblenz, 3. Febr. 1791: „Geftern um Mittag brach hier nad) 
einem heftigen mit häufigem Schneegeflöber untermifchten Sturm, 
ein plögliches Gewitter aus. Es donnerte nur einmal, der Wind 
fam aus Nord⸗Nord⸗Weſt, und nicht Tange nachher erfuhr man, 
dag der Blitz den diefer Seite ausgefegten Thurm der St. Florins 
Stiftskirche getroffen hatte. Bald ergriff die Flamme den ganzen 
Thurm, die von Zeit zu Zeit einfallenden flarfen Windftöße 
festen zugleich die Stadt in große Gefahr, aber glüdlicher Weife 
flärzten. die brennenden Balfen des Thurms auf einen offenen 
Platz. Die Hülfe war dabey eben fo fchnell, als die Nettungs- 
mittel gut angebracht. Die hiefigen Bürger fo wie auch mehrere 
Einwohner der benachbarten Ortfchaften zeichneten fich bei dieſer 
Gelegenheit auf die ruhmvollſte Weife aus, und ihren unvers 
droßenen Bemühungen hat man es zu danfen, daß bas Feuer 
noch vor Abend gelöfcht und alles weitere Umgreifen befjelben 
an den benachbarten Gebäuden verhindert wurde.’ Für bie 
empfangene Hülfe, welcher e8 zugufchreiben, „daß bie vom Feuer 
fhon angegriffene Kirche und der andere Thurm gerettet worden,“ 
haben Dechant und Gapitel öffentlich ihren Dank ausgeſprochen, 
abfonderlih „denen bahiefigen Schiffern Doͤrbach, und Layen⸗ 
decker Geſellen von Hof“, hiermit zugleich abermals Zeugnig 
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abfegend von einer immer beutlicher fih ankündigenben Veraͤn⸗ 
derung ber Zeiten. Zehn Jahre früher würde niemand Danf 
begehrt, geipenvet haben, Als der hehrite Dank wäre das Bes 
wußtfein, zur Rettung eines Gotteshauſes gewirkt zu haben, 
betrachtet worden. Dörbach wurde noch außerdem für feine bei 
dem Löfchen diefes Brandes bewiefene Bravour auf Lebenszeit 
mit jährlich einem Kfafter Holz aus dem Stadtwalde bedacht; 
er farb in den zwanziger Jahren in fehr hohem Alter. Das 
Ereigniß, eingetreten an einem Tage, der durch das Felt von 
Mariä Tichtmefle befonders bedeutend, kann als ein Omen von 
dem bald darauf erfolgten Untergang des Stiftes betrachtet werben. 
Das Bapitel hatte dem ganzen Lande ein Beifpiel gegeben, indem 
es freiwillig das entbehrliche Kirchenftilber zur Landesdefenfton 
widmete, Januar 1794, und wähnten daher feine Glieder fi 
vor allen andern durch des Feindes Rache bedrohet. Sie enthielten 
fi, fobald die Franzofen im Lande, des Beſuches der Kirche, und 
wurde biefe ungefäumt zu einem Magazin verwendet, auch noch im 
% 1813, obgleih Napoleon dag Gebäude in feinem deſolaten Zus 
ftand der Stadt zur Errichtung eines Schlachthauſes gefchenft hatte. 

Diefer Auflöfung in dem Organismus des Capitels ift es 
auch zuzufchreiben, dag bis fett fo wenig von dem Urkunden 
Reichthum des Stiftes zum Vorfchein gefommen, Nicht einmal 
die Altäre der Kirche, nad ihrem Testen Beftand, weiß id 
anzugeben, nur bag in ältern Zeiten beven eine große Anzahl 
sorhanden, zu den bh. Agatha, Marta Magdalena, Agnes, 
Andreas, Johann Baptift, Johann Evangelift, Dreifönigen, 
Antonius, Georg, Nicolaus, Katharina, Jacob, Mauritius, 
Paulus, Chriftoph, Leonhard, Liborius, Sebafian, Thomas, 
Maria Virginis, Margaretha, Michael, Zehntaufend Märtyrer, 
Martin, Syivefter, Petrus L und IL, Stephan, zum h. Geift, 
Heiligfreuz u. ſ. w. Zu allen waren Bicarien geftiftet, Die aber zu 
verfchiedenen Zeiten Reductionen erfuhren, namentlich gelegentlich 
ber ausgedehnten Reparaturen, fo eine Kolge des zerfiörenden Bom⸗ 
bardements von 1688. Diefe Bauausgaben hatten aud) einen bes 
beutenden Theil der Präfenzgefälle verfchlungen, fo dag nachmalen 
bei fehr vielen Stiftungen die Präfenz berechnet, den Anmwefenden 
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jedoh nicht vergütet, wohl aber den Abwefenden von ihrem 
fonftigen Einfommen abgezogen wurde. Im J. 1794 waren ber 
Canonici capitulares zwölf, die Dignitarien, Dechant, Senior, 
Scholafter, Thesaurarius, oder, wie er fich betitelte, Präfenzs, 
Ornats⸗ und Fabrifmeifter, Sänger, Cuſtos, Probſtei- auch 
Gonfraternitätsmeifter eingerechnet, Bon ben zehn Expectanten, 
Canonici extra capitulares, beffeidete der eine dag Amt eineg 
Kellners, der andere jenes des Succentar. Der Bicarien waren 
ſechs, worunter der eine zugleich Chorisocius et Ludirector. 
Der drei Seneralcapitel fiel das erſte, peremptorium,, auf den 
Freitag vor dem Felt des h. Johannes Baptift, das zweite den 
Samftag nach dem erften Sonntag im Auguft, bag dritte den 
Samftag nad der Octave des h. Florinug. 

Eine zur sollen Hebung gelangte Ganonicalprabende mochte 
jäbrlih an die 750 Rthlr. abwerfen: der Dechant bezog Doppelte 
Portion. Die Scholafterie war keineswegs, wie das in ben 
mehrften Stiften der Fall, ein leerer Titel; das Stift unterhielt 
eine eigene Schule, wie fi aus der Erzählung von des Florings 
fiftes Berechtigung im Deutfhhaufe, Bd. 3, S. 498—499 er» 
gibt. Die Chorknaben concurrirten auch bei einer andern Feier. 
„Am Marcustage, 25. April, hielt die Geiftlichfeit des Stiftes 
St. Florin in der Klofterfirhe auf dem Oberwerth ein feierlicheg 
Hochamt, wofür fie nach abgehaltenem Gottesdienſt von der hoch— 
würdigen Frau Aebtiffin mit einem trefflihen Frühſtück vegalirt 
wurde. Auch der Chorfnaben erwartete ein eigenthümliches Ges 
richt; gedämpfte Botteln, Hagebutten, und gebratene Häringe.” 
Die Bicarie zum h. Antonius war beffer beinahe, denn ein 
Sanonicat botirt. Sie befaß die Grundherrlichfeit zu Waldeſch, 
in der Stadt das Haus Nr, 1745 den daneben, „in der Dechants⸗ 
gaffen” gelegenen, auf der andern Seite an Scheffen Ludinger 
ftoßenden Hof, genannt Eckſteins- oder Kawertinhof, haben 
Eherharb Brenner und Agnes von Müllenbah, Eheleute, an 
Dechant und Capitel zu St. Florin gegeben, unter der Bedingung, 
daß fie jährlich, zu der Stifter Seelenheil, an die Armen reichen 
12 graue Röck, 12 Hemden und 12 Paar Schuhe, 1351. Einer 
andern, nicht minder eigenthümlichen Stiftung hat fich wenigfteng 
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theilweife das Capitel angefchloffen. Otto von Güng, der Com: 
thur im Deutſchhaus, verordnete, daß jährlich zur Winterszeit von 
Martini bis Lichtmeffe jeden Dienftag und Samftag, Morgens von 
7 bie 8 Uhr neben der Pforten des Comthureihofes, unter dem 
Schoppen, Feuer angemacht und unterhalten werde für die armen 
Leute, fi allda zu wärmen, bis man bie Almofen heraustragt, und 
verpflichten fih Scholafter und Sänger zu St. Slorin, Sorge zu 
tragen, daß genau bes barmberzigen Stiftere Willen erfüllet werde. 

Im Ganzen bezog das Stift jährlich 1500 Malter Korn, 
die andern Fruchtarten ungerechnet, dagegen war e8 keineswegs 
überflüffig in Wein bedacht. Bon dem Reichthum an dem fchönften 
Weizen warb ein beftimmted Quantum, wie in andern Stiften, 
für das Anfertigen von Mennelweden vorbehalten, Bon diefen 
Mennels, Mannaweden, in der Charwoche gebaden, am grünen 
Donnerftag eingefegnet, erbielt ein jeder der Chorherren feinen 
Antheil. Die befchenkten hierauf Angehörige und Freunde; in 
meiner Eitern Haus famen der Wede regelmäßig zehn, manchmal 
noch mehr. Der Floriner Herren Mennelwede übertrafen alle 
andere in Feinheit, Weiße, Wohlgefhmad. Man hatte fie in den 
manicfaltigften Formen, vorzugsweife Milchbrode, Eierwede,. 
Schäshen, Spiswede, von 11%,—6 Pfund. Geftorben und vers 
borben find die gütigen Geber, der Induftrie, dem freien Verkehr 
ift verfallen Die Kabrication ber Mennelwede, regelmäßig werden 
fie, den Segen des Priefterd zu empfangen, am grünen Don: 
nerftag zur Kirche gebracht, und verfchafft nad) wie vor den Kirch— 
gängern der Dampf der warmen Brode einen eigenthümlichen 
Genuß, aber unerreichbar bleibt der alten Bäder Meifterfchaft 
ihren Nachfolgern, gleihwie auch das Quittenfleiſch, fo unfere 
Eonditoreien bereiten, in feiner Weife nach Schönheit, Wohl: 
geſchmack, Feſtigkeit, Haltbarkeit den Schöpfungen der einge: 
gangenen Frauenkloſter zu vergleichen. 

In der Stadt befaß das Stift die Häufer Nr. 71, 77, 78, 
83 auf dem Florinsmarft, 163, 164, 165, 166, 169, 170, 174, 
172, 174, fämtlich in der fogenannten Slorinspfaffengaffe gelegen, 
dann, nah dem Stern zu Nr. 183, 184, 185, 186, 187, au 
bedeutende Ländereien in der Markung. Begütert oder zehnt- 


Das Peſththum. 237 


berechtigt war ed ferner zu Horcheim, Capellen, Pfaffenborf, 
Mofelweig, Güls, Lay, Winningen, Eovern, Dieblih, Gondorf, 
Neef, Neuendorf, Urbar, Ballendar, Rübenach, Kärlih, Mül- 
beim, Kettig, Engerd, Obermendig, Breiſich, Gönnersborf, 
Leudesdorf, Lügingen, Braubah, Montabaur. Es hatte auch 
Pfarreien in guter Anzahl zu vergeben. Manches war vers 
lorengegangen oder veräußert worden, wie 3. DB. die Fronhube 
zu Flacht, bei Diez, mit dem Zehnten und dem Vogigericht, 
1604 um 5000 aurei, nad) Medtel, an den Grafen Georg von 
Naffau-Dillenburg verfauft, An dem Gerichtstage trugen die 
bafigen Eenfiten ihre Schuldigfeit ab, wogegen ihnen eine vollftän- 
dige Mahlzeit zu reihen. Wer aber bei diefer Gelegenheit fich 
übernahın, hatte alle Koften des Gelags zu tragen. Den Armen 
wurden jährlich aus dem Zehnten 18 Malter Korn gefpendet. Der 
Bogt, „namentlich Daniel von Mudersbach, ift zu den zweimal im 
Zahr abgehaltenen Gerichtöfigungen mit eilffthalben Knechten, mit 
eilffthafben Pferden fommen geritten und gegangen, das Stift 
S. Florini und beffen Perfonen zu befchügen”. Hingegen find 
die Herrfchaft Gilfenfeld, wo der Herzog von Aremberg bed 
Stiftes Vogt, gleihwie Dbermendig und Bolfesfeld, dem Stift 
bis zu feiner Aufhebung verblieben. Dieje erfolgte den 10. 
Meffivor Zahr X. der Republik. 

Unter den bedeutendern Reliquien der Sacriſtei werden ges 
nannt eine Partikel von ber h. Mathilde, der Stifterin bes 
Münfters, der Arm des h. Innocentius, das Schulterblatt des 
h. Miniatus, der Arm des 5. Papftes Spivefter und ein Finger, 
woran noch das Fleifch, etwas von den hh. Cosmas und Das 
mian, das Haupt des h. Florinus. Davon hat Kaifer Karl IV. 
eigenhändig eine Partifel abgefhnitten, um damit den Schag 
von Heiligthümern der Trierifhen Kirche, in der von ihm er—⸗ 
bauten Burg Karlftein aufgehäuft, zu bereichern. Einem Trieris 
fhen Heiligen, dem h. Palmatius zu Ehren, bat er unter dem 
Karlſtein eine Kirche erbaut, in dem Schloſſe ſelbſt, in der 
St. Katharinencapelle wird das von dem Kaifer dahin gebrachte 
Haupt des 5. Palmatius aufbewahrt, zufamt der von dem 
Trierifhen Erzbifhof Boemund Calfo Balbin) ausgefertigten 
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Authentif vom 9. Nov, 1346. Indeſſen ift Balduins Nachfolger 
Boemund nicht ehender, denn am 24. Febr. 1354 zum Erzbifchof 
erwählt worden. 

Das Haupt bes h. Florinus und bie übrigen Reliquien 
find bis jest nicht wiedergefunden, und kann ich bes Verdachtes, 
dag fie dur den Canonicus Arnoldi vernichtet worden find, 
faum mich erwehren. Heinrich Aloys Arnoldi, geboren zu Elz, 
in der Heimath der Seiltänger und Harfenjungfrauen, wurde 
1784 von dem Kurfürften, dem Capitel zu höchlichem Undanf, 
nit dem Ganonicat des im befagten Jahre verftorbenen Stifte- 
euflog, des reichen Hrn. Johann Joſeph von Döetſch, auf Firmenich 
und Püpfeld, begnadigt. Er wurde auch geiftlicher Rath und 
bat als folder den bedeutendften Einfluß auf die Firchlichen 
Angelegenheiten der Diöcefe geübt, wie er denn, einer der Com⸗ 
miffarien für den Eınfer Congreß, 1786, der eigentliche Ber: 
trauensmann gewefen, nicht ſowohl des Kurfürften, als vielmehr 
ber verborgenen Lenker eines Getreibes , fo von der Abftellung 
einiger Curialmißbräuche ausgehend, die Einführung einer Pres- 
byterialverfaffung und der Priefterehe, die Abfchaffung der Sa- 
eramente bezweckte. Arnoldi ftarb im Laufe der Emigration zu 
Montabaur, bie ihm anvertrauten Schäße, foferne fie materiellen 
Werths, kamen in die unrechten Hände, die Reliquien wurden 
yon ihm oder von ben Heiden verfchleubert. 

An die Spige der Pröpfte von St. Florin wirb jener 
Willimann zu ftellen fein, welchen des Erzbifchofs Heinrich Urs 
funde von 959 nennt. Als Willimanns Nachfolger erfcheinen 
Eberhard 1071, Bruno, Graf von Lauffen und Bretten, der 
nachmalige Erzbiſchof, noch 1102, Bruno Graf von Berg 1102 
— 1131, Ludwig von Iſenburg 1142, ©. ... 1149, Bruno 1156, 
Alexander, zugleich Archidiacon, 29, Det. 1156, Luther 1182, 
Konrad oder Kuno von Rheineck 1204—1249, Heinrich von 
Dolanden, Arhidiacon tit. S. Castoris, feit 1257, + 12. Nov. 
1286, Johann von Rheined, erw. 20. Nov. 1286, noch 1301, 
Johann von Naffau 1307—1326, Johann von Hammerftein 
21. Jul. 1338, Sriedrih von Manderfcheid 1353, Dietrich von 
Hammerftein 1355, + 1384, Werner von Falfenftein, erw. 








Ba Stifispropfl Marcus von Yaden, 239 


16. Jun. 1384, Erzbifchof im J. 1388, Johann Köt von Limburg 
1391 und 1393, Johann Herbord von Linz 1401—1411, Simon 
von Boppard 1418, Tilmann Johel von Linz 1426, der Stifter 
der Frühmeſſe 1445, geft. den 31. Januar 1452. 

Marcus, von den fünf Söhnen des Marfgrafen Jacob I. 
von Baden der jüngfte, verbanfte den Befig der Propftei ben 
Bemühungen feines Bruders, des Kurfürften Johann IL, ſpäteſtens 
1460, in demfelben Jahre demnach, dag er, ſamt feinem andern 
Bruder Georg, auf Jfenheim, als derer von Schaumburg Ges 
fangner ſaß. Eine Ausficht fernerer Erhöhung ergab fih für 
Marcus in den zu Lüttich ausgebrochenen Unruhen ; dem Bifchof 
Ludwig von Bourbon wurde von feinen Unterthanen ber Ges 
borfam verfagt. Nachdem zu deffen Gunſten Papſt Paul IL im 
Sanuar 1465 ſich ausgefprochen, famen ber Lüttiher Abgeord⸗ 
nete, Rafo von Heers und Baré Surlet, an den Hof des Marks 
grafen Karl von Baden, Beiftand fih zu erbitten gegen ben 
Bifhof und den Herzog Philipp von Burgund, und feinem 
Bruder Marcus die Verwaltung bes Bisthums anzutragen. Sie 
fanden williges Gehör, da der mächtige König von Franfreich 
bes Herzogs von Burgund und feines Schüglings, bes Biſchofs, 
erflärter Feind. Die Abgeordneten hinterbrachten den Landsleuten 
das Refultat ihrer Sendung, und am Sonntag Laetare 1465 
wurde Marcus von ben verfammelten Ständen zum Maimbour 
bes Rütticher Landes erwählt. Er hatte fi zeither, um den 
Fortgang bes Gefchäftes befümmert, in Meg aufgehalten, ben 
Ausgang der Wahl vernehmend, erhob er fih nah Coͤln, von 
bannen ihn feine Brüder an der Spige eines bewaffneten Gefolges 
nach Lüttich geleiteten. 

Am Oftermontag ritt er zu Lüttich ein, den Kurfürften von 
Trier auf der einen, den Markgrafen Karl auf der andern Seite. 
Umgeben von dem für den Einzug eines Biſchofs hergebrachten 
Pomp, wohnte Marcus dem feierlihen Hochamt bei, dann zum 
Rathhaufe ſich verfügend, gelobte er eidlich, fich alles Ernſtes 
um die bifhöflihe Würde zu bemühen, nichts von den Stifts⸗ 
gütern an Fremde zu verpfänden,, und der Bürger Freiheiten 
und Rechte zu ehren. Dagegen wurde ihm unverbrüchliche Treue 
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geſchworen. Regens et gubernator ac administrator palriae 
Leodiensis, ducatus Boullionü et comitatus Lossensis, wie von 
nun an Marcus fich fchrieb, empfing er in den übrigen Städten 
des Hocftifted, Das einzige Huy ausgenommen, bie Huldigung, 
gleichwie das bisher ihm widerwärtige Domcapitel am 17. Mai 
fih bequemte, den Protector anzuerfennen. Es fam au, zu 
Chriſti Himmelfahrt, aus Frankreich eine prächtige Gefandtichaft, 
das projectirte, gegen den Herzog von Burgund und den Biſchof 
Ludwig gerichtete Bundniß zum Abfchluß zu bringen. Am 17. Juni 
wurde ber Bundesbrief augsgefertigt. 

„Ceur de Liege promirent de mener guerre au duc et 
a son fils, avec tous leurs amis el allies, et d’entrer &s pays 
de Brabant, Namur et autres pays du duc, à force d’armes 
et y boutler le feu, et faire tous fails de guerre en dedans 
le jour Saint-Jaques et Saint Christophe, l’an dessus-dit 65; 
et moyennanl ce, le roi leur devoit envoyer deux cents hommes 
darmes, chacun à trois chevaur du moins, en dedans ledit 
jour; lesquels enireroient d’un uutre cötE au pays de Hai- 
naut, @ force darmes; et avec ce promit que le roi ne feroil 
pair au duc ni auz siens, sans leur conge, ou qu'ils y fussent 
compris, avec plusieurs autres choses qu'ils previrent, dont 
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quelles choses le duc fut adverti.“ Namentlich war bes Kos 
nigs thätigfte Verwendung beim heiligen Stuhl, um des Prinzen 
Marcus Beftätigung zu erhalten, zugefagt. Marfgraf Karl eilte 
nah Haufe, für franzöfifhe Rechnung Werbungen anzuftellen, 
Marcus forderte bie fämtlichen Bafallen des Hochftiftes auf, ihm 
die Lehenspflicht zu leiften, und ließ bie Güter der ihm wider: 
wärtigen einziehen. 

Mittlerweile war die Frift von vier Monaten, welche ber 
Papft bis zum Eintritt des Interdietes den Lüttichern bewilligt 
hatte, abgelaufen, und es ergab fih darum große Unruhe. Die 
Geiftlichfeit bat den Protertor, das Volk zur Beobachtung bed 
Interdictes anzuhalten. Dem Berlangen zu willfahren, zeigte 
er fih nicht ungeneigt, aber bie eigentlihen Machthaber mußten 
das Volk zu bethören, ihm einzureden, daß die angebliche Bulle 
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nnaͤcht, das Interdiet null und nichtig fei. Es fiel in feinem 
Zorn über die Häufer der Stiftsherren, welche ihre gottesdienft« 
lihen Berrichtungen eingeftellt hatten, plünderte und vermwüftete, 
Eine revolutionaire Regierung wurde inftallirt, Huy, das bisher 
noch für den Biſchof gehalten hatte, eingenommen, und es vers. 
einigten fich die drei Stände zu einem Schreiben an den Papf, 
worin fie den Prinzen Marcus zu ihrem Bifchof verlangten, 
auch 20 Punfte anführten, um derentwillen fie gemüffigt, dem: 
Gehorfam des Bourboniden ſich zu entziehen. Hugo Bienfait, 
der Thesaurarius ber Kirche von Meg, wurde nah Rom entfen- 
det, mit aller Macht das Geſuch, für welches zugleich der König 
von Sranfreich fich verwendete , zu betreiben. Anfangs Augufti 
traf wiederum zu Rüttich ein Markgraf Karl mit 400 Reifigen, 
60 Knechten, einer ſchweren Kanone und einer Feldfchlange, 
endlich war auch aus Frankreich eine bebeutende Gelpfendung 
gekommen , und die Führer der Bewegung wollten den Angriff 
anf Burgund nicht länger verfchieben, 

„Le 22. jour du mois d’aoüt, lan dessusdit 65, comme 
le duc de Bourgogne mettoit le pied en letrier, en sa maison 
de Brurelles, pour aller battre a la chasse, vint un heraut 
de par ceuz de Liege, qui lui apporta lettres par lesquelles 
ils defioient le comie de Charolois son fils, de feu et de sang, 
requerant sur ce avoir reponse; lequel n’eut aulre reponse 
Jors qu'il portdt les lettres au comie. Le messager relourna 
d Liege. Ceux de Liege renvoydrent defler la personne du 
duc et tous ses allies, et viderent en grand nombre el grande 
puissance de la cite; et en ardani et gdtant lous les pays 
da duc, allörent mettre le siege devant la ville de Limbourg. 
Le duc de Bourgogne oyant et voyant la malle rolonté de 
ceur de Liege, et sachant lalliance par eur prise au roi de 
France, fit meitre ses gens d’armes pour resister d ses enne- 
mis, et manda les ducs de Cleves et de Gueldres, ses neveus, 
le comie de Nassau, le marquis de Ferrare, le comte de 
Hornes, le seigneur de Wassemberg, le bastard de Brabant, 
le senechal de Hainaut, messire Jean de Rubempre, grand- 
bailli de Hainaut, et plusieurs aulres seigneurs, tant en Bra- 
bant, Hainaut et Allemagne, sans les garnisons qu'il avoit 
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mis en ses villes et forteresses de tout allenviron des pays de 
Liege. Tous les seigneurs dessusdits vinrent servir le duc en 
armes et bien accompugnes; et lui même voult aller & Namur, 
& iniention de combattre ceux de Liege. Quand ceuzx de Lidge 
Jurent avertis de l’armede que le duc avoit, non cuidanis que, 
pour la grande armde que son fils avoit mend en France, 
qu’il en pit recouvrer de tant, et voyants que le roi n’avoit 
pas envoyed ses deur cenis lances en Hainaut comme il avoit 
promis, levörent le siege et retournerent en la ville de Inége.“ 
Alfo erzählt Jacques du Elerca. 

Die ungefhicdte Anordnung bes Zuges, die Frevel, von 
denen er begleitet, wirkten entmuthigend auf die deutſchen 
Söldner, daß fie gutentheils den Heimweg ſuchten. Die übrigen 
Deutfchen, angefeindet und zum Aeußerften bedroht, jo fie bie 
Ausreißer nicht zurüdbringen würden, folgten dem Beifpiel, wie 
auch die beiden Prinzen von Baden gethan haben (5. Sept. 1465), 
und die Lüttiher wurden ihrem Schidfal heimgegeben. Bon 
Anfang an hatten der Kurfürft von Trier und der Bifchof von 
Mes des Bruders Verbindung mit Rebellen mißbilligt, ihn zum 
öftern fehriftlich gemahnt, von einem Handel abzulaffen, welchen 
fo entſchieden das Oberhaupt der Kirche verdamme. Die Prins 
zen mußten Garderobe und Geräthichaften in Lüttich zurüdlafs 
fen, ein Inventarium darüber aufzunehmen, fehidten fie Des 
vollmächtigte dahin. Die wurden aber fehr übel aufgenommen 
und famen unverrichteter Dinge nad) Haus. 

Der Lütticher Ausföhnung mit ihrem Bifchof, in der Furcht 
der burgundifchen Waffen erfolgt, währte Faum ein halbes Jahr. 
Wiederum zu Aufruhr fi erhebend, riffen fie aller Orten des 
Bifhofs Wappen ab, um dafür die Badifche Binde aufzu- 
richten. An den fäntlihen Thoren wurde des Prinzen Marcus 
Bildniß, im Prieftergewand, angeheftet ; über ihm ſchwebten bie 
Engel, befchäftigt feinem Haupte eine Bifhofsmüge aufzufegen. 
Es wurde au eine Gefandtfchaft an ihn abgefertigt, zur Rüds 
fehr ihn einzuladen. Er berieth fih desfalls mit feinen Brüdern, 
und entwarf, von biefen infpirirt, ein Schreiben an bie Rütticher, 
worin er, regens patriae Leodiensis, ducatus Boulloniensis 
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et comitalus Lossensis, ber regften Theilnahme fie verfichert. 
Anderes hatten fie von ihm erwartet, und im Augenblid verwan⸗ 
delte fich in Haß der Reft von Anhänglichkeit, des Prinzen Bild, 
bie Badifchen Wappen verfchwanden aller Orten. Die Tragis 
tomödie endigte mit ber fürdterlichen über Lüttich gekommenen 
Züchtigung, 1468, beren Zufchauer der König von Frankreich 
werden mußte. Diefen Wirren fortan fremd, erhielt Marcus, 
fängft fhon Domberr zu Cöln, auch noch ein Domcanonicat zu 
Straßburg. Er beſuchte 1471, in Gefellfchaft feines Bruders, 
des Kurfürften, ben Reichstag zu Regensburg, und flarb den 
19. Aug. 1478. 

Im %. 1499 wirb als Propfl genannt Engelbert Erchel, 
als welcher, den Gottesdienft zu fördern, freiwillig der Propftei 
entfagte, und ihre Güter und Gefälle der gemeinen Präfenz 
zumendete. Diefe Incorporation wurde von Papft Leo X. am 
15. März 1517 betätigt, und heißt es bei biefer Gelegenheit, 
des Propſtes Einkommen betrage nicht über AO Mark Silber. 
Den Genuß der Pfrüände hat jedoch Erchel für feine Lebtage beis 
behalten, wie er denn am 29. April 1517 die Stiftscuftodie an 
den Canonicus Johann Mull vergab. Bielleiht hat er felbft 
noch bie Propflei an Karl von Miltie, der 1520 mit dem 
Titel eines Propften zu St. Florin erfcheint, überlaffen. Es 
it das derfelbe Miltitz, Domherr zu Mainz und Meiffen, auch 
päpftlicher Kämmerer, welder im Auftrage Sr. Heiligfeit dem 
Kurfürften von Sachſen, Friedprih dem Weifen, Die gemweihte 
Rofe überbracdhte, ‚und nebenbei angewiefen war, durch gütliche 
Berbandlungen mit Luther felbft dem weitern Kortgang feiner 
Lehre entgegenzumirfen. In mehren Sonferenzen, zu Altenburg, 
Lichtenburg und Liebenwerda abgehalten, hat er das verfucht, 
zugleich aber dem Gegner das Gefühl feiner Stärfe beigebradt, 
in der Erklärung, daß er auf feiner Reife allemal drei gefunden, 
welche Luthern günftig,, gegen einen, der dem Papfte zuhalte. 
„Miltitz ließ fich bis zum Weinen herab, allein was er augdgerich« 
tet, befchränfte fih auf ein Schreiben (6. April 1520) an den 
Pabſt, in welchem zwar Luther fagte, er habe für deffen Perfon 
allemal große Hochachtung gehegt, zugleich aber ſich dahin Aufferte, 

16 * 


244 St. Slerins Kirche. 


ber römifhe Hof fey fo verberbt und Taflerhaft, als ehmals 
Sodom und Babylon, die Gottloſigkeit deſſelben habe den höchften 
Gipfel erreichet , felbft der Antichrift fönne fie nicht vermehren, 
es gehe ihm nahe, daß der Papft wie ein Schaaf unter Wölfen 
lebe ; Rom ſey der Ehre nicht werth, daß es ihn und andere 
rechtfehaffene Männer an feiner Spige habe. Zuletzt fchlug er 
noch gleihfam aus Gnad und Barmherzigkeit einige Friedend- 
bedingungen vor, und zwar, daß der Papft feinen Feinden in 
ihren heftigen Anfällen auf ihn Einhalt thun folle, zweytens, 
daß man ihn nicht zwinge, feine Schriften zu widerrufen, und bie 
heilige Schrift nach einer vorgefchriebenen Regel zu erflären, endlich 
aber, daß der Pabft beyden Theilen das Stillfehweigen auflegen 
folle. Dieß war gleichfam der Abfchied, den Tuther von Rom nahm. 

„Einige glaubten zwar, ber Pabft hätte nichts Klügers thun 
fönnen, als wenn er den Borfchlag angenommen. Allein, wie 
fonnte man zu fo etwas fich entfchlieffen, da Luther felbft in 
diefem Schreiben den Römern die bärteften Dinge, bie ihnen 
noch fein Kaifer, Fein König oder Concilium gefagt, unter das 
Geficht hin wirft, und wenn auch dieſes nicht wäre, fo lag doch 
felbn ein Widerfpruh in feinem Erbieten, da er einer Seite 
ftillfehweigen , anderer Seits aber fortfahren will, die Schrift 
nach feinem Sinn zu erflären. Nebf diefem ift äufferft wahr: 
ſcheinlich, daß ein folhes Stillfchweigen, welches ohnehin höchft 
erniedrigend für den römifchen Hof gewefen wäre, in der Rage, 
in welcher ſich bereits bie Sachen befanden, durch fein Anfehen 
des Pabftes wäre zu bewirfen gewefen.” Auf der Nüdreife nad) 
Kom ift Miltig, Taut Sedendorfs Angabe, bei Mainz im Rhein, 
nach andern unweit Steinheim im Main ertrunfen. Das Geſchlecht 
von Miltig, „eines der älteften und anſehnlichſten Häufer in 
Meiſſen,“ beftehet noch heute. Als feine Befigungen werben 
genannt Siebeneichen bei Meiſſen, Scharffenberg, Batborf u. f. w. 

Theoberih, Dechant zu St. Florin, fommt 1091 vor. 
Ihm folgen Heinrih 1136 und 1138, Gerhard 1182—1187, 
Winfried 1202, Wolfram 1202—1217, Jacob 1210 und 1212, 
Wolfram von Schönau 1215— 1225, Gifelbert von Engers 1225 
— 1235, Engelbert von ber Arten 1238, ©... . 1245, Johannes 





Die Dedpante. 215 


1249— 1288, Gerlah von Malberg 1293, 1297, Ruprecht von 
Eltz 25. Januar 1300, Konrad 1306, Theoderich von Diez 1309 
—1320, Jacob von Münfter,, eimes alten Koblenzer Patricier« 
geſchlechtes, 1326, 1336, 1359, er teflirte 1363 , Gottfried, 
Tilmann von Lahnflein 1364 und 1367, teftirte 1379, Theoderich 
von Lahnftein 1367, 1373, Johann Hachenberg von Linz 1401, 
1408, 1411, Gerhard Weſſem, Wesheim 1412, Robin von Eltz 
1428, Nicolaus Eufanus, der nachmalige Cardinal, 1431. Er 
fommt aud noch den 9. Zul. 1435 in der Eigenfchaft eines 
Dechanten zu St. Florin vor. Seine Stellvertreter mögen geworden 
fein Simon von Boppard 1438 und Konrad von Wetzlar; von 
diefem heißt es 1444: „‚vicedecanus, decano in remolis agente.“‘ 

Des Eufanus Nachfolger find geworden Heinrich von Attens 
dorn 1450, Helwig von Boppard 1450, 1454, Goswin Muel 
1454, Ludwig Swerborn 1454, geft. 4. Det. 1495, Chriftian 
Lauf 1501, Richard Graman von Nifenih, erw, 6. März 1507, 
Johannes Gutmann, fhwört 4. April 1508, Heinrich Fomelen 
1517, 1521, Konrad Lengenfeld, ſchwört 6. Aug. 1532, geft. 
24, Dec. 1552, Georg Leonberger, ſchwoͤrt 7. März 1553, geft. 
zu Ems in der Babdecur, 7. Zul, 1560, Johann Muel von 
Ulmen, fhwört 31. Zul. 1560, geil. 31. Dec, 1567, Kuno 
von Homburg, erw. 13. Januar 1568, geft. 25. Nov. 1581, 
Johann Werl, erw. 19. Nov. 1581, geft. 16. Oct. 1628, Jos 
hannes Flade, ſchwoͤrt 3. Nov. 1628, geft. 1658, Johann Fulbert 
Werl, erw. 23. Sept. 1658, Johannes Finger, ſchwoͤrt den 24. 
Nov. 1683, gef. 9. Febr. 1711, Johann Wolfgang von Hont- 
heim, erw. 6. März 1711, gef. 1721, Johann Theodor Sen- 
beim, erw. 4. Nov. 1721, ftarb den 9. Aug. 1737, Hartmann 
Jakobi von Ehrenfron, erw. 14. Sept. 1737, geft. 26. Jun. 
1749, Johann Hugo Edenbert Jäger, fehwört 19. Aug. 1749, 
geft. 30. Aug. 1772, Anfelm Friedrich Anton Remelt, erw. 
9, Sept. 1772, geft. den 7. Aug. 1789, Johann Jacob von Coll, 
„pietate, disciplina, doctrina insignis,‘““ erw. 9. Sept. 1789, 
farb den 22. Oct. 1798. Georg Anton Bolen, der bisherige 
Stiftscuſtos, wurde zum Dechant erwählt den 5. Jun. 1800, 
fonnte aber in der Verwirrung ber Zeit die erzbifchöfliche Beſtäti⸗ 


340 St. Flerins Kirche. 


gung nicht erhalten, und ftarb zu Leudesdorf, den 11. Nov. 
1822, In der Tangen Reihe diefer Dechante finden fih Männer 
von feltener Frömmigfeit, Tugend, Gelehrfamfeit in großer 
Anzahl, über alle erhebt fi) Nicolaus Cuſanus, von deffen 
Lebensgeſchichte einen kurzen Abrig zu geben, ich mir vorſetze. 

Borber aber muß ich einen Tächerlichen Streit, in ben id 
gewaltiam gezogen worden, ausfechten. Bor Jahren ſchon hatte ih 
bie gewöhnliche Angabe, daß Cuſanus eines armen Fifchers oder 
Schiffers Sohn gewefen, beitritten, hinzufügend: „Die das bes 
richten, verrathen eine große Unbefanntfhaft mit ben Sagungen 
der geiftlihen Körperfihaft, von welcher der Sohn die erftlen 
Auszeichnungen empfing. Paul Breyfiger, der Scheffe und nad 
malige Schultheiß in Koblenz, der an des Cardinals Schweſter 
Clara verheurathet, würde nimmermehr die Tochter eines Fifcherd 
geheuratbet haben, und das St. Florinsſtift in Coblenz, das 
firenger wie andere Collegiatfirhen, den Söhnen von Hands 
werfern die Aufnahme verweigerte, würde niemals: den Sohn 
eines Fifchers zu feinem Dechant gewählt haben, Nicht minder 
wird das Mähren widerlegt durch die Anſicht bes elterlichen 
Haufes in Cues, welches noch gegenwärtig Eigenthum bes Hos⸗ 
pitals, und welchem der Wappenfchild bes Cardinals, ein vorher 
Krebs im filbernen Felde, ſamt folgender Infchrift angeheftet: 
Insignia reverendissimi domini Nicolai Cusani Cardinalis et 
Episcopi Brixiensis afiıxu anno domini 1570. Dieſes Haus 
berfündigt den ehrbaren, und, mit manchen Burghäufern jener 
Zeit verglichen, den reihen Bürger, und biefen Reichthum 
befunden aud die ebenfalls nod in dem Beſitze des Hospitals 
sorfindlichen Patrimpnialgüter der Familie Chrypffs, d. i. Krebs, 
de Cancris , die vielleiht von jenem Lambert de Cancris abs 
ſtammt, der im %. 1306 an das Kloſter Macheren eine Ohm 
Zinswein aus feinen Gütern zu Lues verkaufte,” 

Diefe Stelle hat mir gleich nach ihrem erflen Abdrud eine 
fehr fcharfe Zurechtweifung ab Seiten des Herrn Michel Franz 
Joſeph Müller zugezogen. „Wie fremd,” ruft er aus, „if doch 
bem Berfaffer die Staates und Kirchengefchichte, die Zeitgefchichte 
und Sitten in folder Hinſicht. In einem Ritterftift konnte Cuſanus 
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nicht aufgenommen werden, aber er konnte Biſchof, Erzbifchof 
und Kardinal werben, ohne einer vornehmen Herkunft zu feyn; 
ja er fonnte fogar Pabft werden, wie Peter von Candia, genannt 
Philargus, ein armer Junge, der von Haus zu Haus bag Almofen 
fuchte, indeſſen am 26. Juni 1409 zum Pabfte gewählt und Alexan⸗ 
der genannt wurde. Wie viele hell Teuchtende Lampen würden in 
ber Kirche weniger erfchienen feyn, wenn man bei der Befegung 
hoher geiftlicher Würden auf hohe Geburt hätte fehen müſſen!! 
Möchten doch mande literarifche Arbeiten, ohne eine vorläufige 
wiederholte Nachlefe und Prüfung, nicht auf Eifenbahnen oder 
mit Dampfichiffen zur Prefle hineilen. Macht dieſes unferm 
Cuſanus, ja felbft feinem Zeitalter nicht Ehre, wenn er von 
geringer Herkunft durch Tugend und Talente fih zu diefer hohen 
Stelle empfohlen hat? wenn bdiefer große Mann nod immer 
bemüthig auf jenen Punkt zurüdichuute, von weldem er aus: 
gegangen war, um dem gefährlich biendenden Stolze nichts 
einzuräumen. Dieſes war in ber That, wie Seneca fagt, ſich 
über das Menfchliche erheben.” Doch hat Hr. Müller mir zu⸗ 
gleich auch eine gewiffe Schonung bewiefen; um meine jämmerliche 
Unwifjenheit nicht zu fehr zu beſchämen, wie er ausdrücklich ver⸗ 
fihert, wollte er meinen Namen nicht nennen. Dankbar für fo viele 
Nachficht, ließ ich denn auch die Sache auf ſich beruhen, anfonften 
ich mich wohl auf die Statuten und dag Herfommen des St. Florins⸗ 
ftiftes, die Doch vor allem maasgebend fein müflen, hätte berufen 
fönnen, auf die Schwierigkeiten, fo man dem Canonicus Arnoldi, 
S. 238 enigegenfegte, auf die Proben, die bei fo vielen Kirchen 
in Deutfchland abgelegt werden mußten von vier unbefcholtenen 
Generationen, in denen fein anrüchtiges Gewerbe, und dag war 
jenes der Fiſcher, erfcheinen durfte, auf den immenfen Abfland 
in den Sitten, fo man Deutichland .mit Ftalien und den übrigen 
füdlihen Ländern vergleiht. Den bat lebhaft und faßlich vor 
andern Keyßler aufgegriffen. „Das Gouvernement der Citadelle 
zu Mailand ‚“ beißt e8 bei ihm, „ift fehr einträglich, und hat 
berjenige, fo es bebienet, von einer einzigen Pforte, die zur 
Stadt geht und unter feinem Befehle fteht, jährlich über 40,000 
Livres de Piemont Einkünfte, weil er bey Einbringung der 
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Kaufmannswaaren fowohl bey Tage, als in ber Nacht, durch 
die Singer fehen kann. Der Generalgouverneur hat nichts über 
ihn zu fagen. Bon dem... NR... verficherte mich der favoyiſche 
Dbriftlieutenant de Corbeau, daß er in vier Graben feiner 
aufiteigenden Linie Feine verheirathete Perfon zählen Fönnen, 
und feine Großmutter eine Nonne gewefen fey. In Spanien 
fieht man nicht viel darauf, ob ein Kind außer oder in der Ehe 
erzeuget ſey, und ein Freyer, welcher die Wahl unter zwoen 
Schweftern hat, wird eben fo leicht die unehlich⸗gebohrne, als 
bie andere, fo aus einem ächten Ehebette ift, heirathen, wenn 
jene nur 3. E. den geringften Vortheil in Anfehung der Schöns 
heit über die andere hat. Man fagt auch, daß wenn ein Sohn 
eineg Grand d’Espagne in den Maltheferorden aufgenommen 
werden foll, es in Anfehung feiner Geburt genug fey, wenn 
ibm der Bater nur das fohriftliche Zeugniß giebt: Questo .. 
& il mia figlio, Ich erinnere mich biebey des alten Prinzen 
von Vaudemont, Karl Heinrichs, welcher zu Ende des vorigen 
Jahrhunderts Gouverneur von Mayland war, und im Sabre 
1723 in Frankreich geflorben if, Diefer war gleichfalls ein 
natürlicher Sohn Karls IIL Herzogs von Lothringen, ber fih 
aus diefem Fleden feiner Genealogie nichts machte. Einsmals 
erzählte ein Italiener bey feiner Tafel von den Geſetzen, welde 
man in Deutfchland bey Aufnehmung des Adels in bie Stifter 
beobachtete, und was. ed oftmals für Schwierigfeiten wegen bed 
erforderten Beweifes der Ahnen gebe, Einer von des Italieners 
Nachbarn, der fi befurchte, es möchte bey folcher Gelegenheit 
etwas geiprochen werben, fo dem Prinzen nicht angenehm wäre, 
ftieß den Erzäblenden an und fagte leife zu ihm: Prenez garde, 
àA cause du prince de Vaudemont. Der Italiener verfegte ganz 
ernfthaft : bon! bon! fuhr aber fort und fagte in der Meynung 
bie Sache ganz verblühmt zu geben: par exemple on n’admettroit 
point un garcon comme cela, wobey er zugleich auf ben Prinzen 
deutete. Diefer wurde fo wenig zornig barüber, daß er vielmehr 
ber erſte war, fo über folhe Ausdrückung lachte, und hernad 
mit dem Staliener öfters darüber fcherzte, Itztgedachter Prinz 
hatte durch feinen Teutfeligen Umgang alfe Gemüther gewonnen., 


Abfertigungen. 2349 


Wie weit er vom Hochmuth entfernet geweien, fann unter andern 
daraus abgenommen werden, daß als er einmals einen Adels⸗ 
brief unterfchrieb Cwie ihm dann das Recht zu nobilitiren nebft 
der Souverainele von Commercy fraft gewifler Verträge zu⸗ 
geflanden war), er darbey fagte: Ma foy, cette patenle est 
plus grande que ma souverainete.“‘ 

In der neuern Zeit ift jedoch Hr. Dür noch weiter gegangen, 
als der ehrliche Müller, er gibt mir Schuld, daß ih aus Nico⸗ 
faus von Cuſa einen Herrn von Krebs made. Daß mir dag 
nicht eingefallen, befundet Die angezogene Stelle, daß es mir nicht 
einfallen konnte, ergibt fih aus dem darin befchriebenen Wappen 
des Cardinals. Der Krebs ift roth, abgefotten mithin, in adeliche 
Wappen werben aber nur lebende, niemals todte Thiere auf- 
genommen, ein Umftand, der wohl ſchwerlich Hrn. Für befannt. 
Ich Habe nicht einmal gefagt, daß Lambert de Cancris ein Edel- 
wann ſei, er konnte ganz füglich, gleichwie ber Cardinal, von 
bem Schilde feines Wohnhaufes den Namen entlehnen. Webers 
haupt wäre mir vielleicht zuzutrauen, daß ich einigermaßen bie 
adelichen Gefchledhter der Heimath kenne. Harzheims Meinung um 
bie Herkunft des Cardinals hat Dom Calmet in furzen Worten 
abgefertigt: „Le Pere Gaspard Hartzheim Jesuite a fait im- 
primer en 1730 àû Treves une vie du Cardinal de Cusa, qui 
est des plus superficielles.““ Es bleibt demnach für den Fiſcher⸗ 
knaben das einzige Zeugniß des Peter von Neumagen. Ich will 
von ferne nicht beftreiten, daß biefer den Bruder bes berühmten 
Johannes Leſuranus, des Zeitgenoffen und Landsmannes von 
Nicolaus von Cuſa gefehen hat, ob aber dieſer Bruder bie 
Familienverhältniffe des Landsmannes beſprach, das ift bie 
Erage, abgeſehen davon, daß bie Zeitgenofjen, Die Nachbarn einer 
ungewöhnlichen Erhöhung jederzeit eine Neigung, die Herkunft 
wenigfteng des Erhoͤhten herabzufegen, verratben. Es finden darin 
die Neider eine Heine Entſchaͤdigung. Ich verharre in der Anficht, daß 
Nicolaus von Cuſa eines bürgerlichen, ehrbaren und ſiegelmäßigen 
Geſchlechtes, wie man das in Ober⸗Deutſchland nannte, geweſen. 

Ueberhaupt hat ein armer Schreiber meiner Art von Freund 
und Feind viel zu leiden. Zu den Freunden muß ich wohl 
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sechnen Hrn. Peter Joſeph Ennen, wie vornehm-mitleibig er 
auch in feinem neueften Opus von dem Rheinifhen Antiquarius 
urtheilt, „Schade, daß er die meiften Hefte mit einer Com⸗ 
pilation von Material füllt, was fi nicht auf den Rhein bes 
zieht.” In folhen Worten erfenne ich den mit Wind und Wellen 
fämpfenden ungeübten Schiffer, der unbehaglich in feinem Drei- 
border einem Dreideder fih anzuhängen bemühet, um ficherer 
das Meer der Autortrübfal zu durdhfichiffen, und darum würde 
ich fein Wort um den Mann verlieren, ihm thun, wie dem guten 
Müller, albernen Andenfens, hätte er nicht andere Namen vor 
ein Forum gezogen, das in feiner Weife für fie, für einen 
Schloſſer namentlih, competent, was denn allein mich beftimmt, 
in wenigen Worten meine Meinung von einer Arbeit zu fagen, 
bie gerade von der Fähigkeit, ein Urtheil zu fällen, fo höchft unvors 
theilhaft zeugt. Von des Paſtors Lang Rheinreife wird gerühmt, 
ber „Berfaffer gebe eine interefjante Befchreibung feiner Reife von 
Mainz nah Düffeldorf, namentlich bieten die Erörterungen über 
die legte Zeit des kölniſchen Kurftaats manches Belehrende.“ 
Beflagenswerth fürwahr ift der Reifende, der Autor, der Belehrung 
ſuchen fol in einem Buche, das wegen feiner Gehaltlofigfeit nicht 
minder, denn wegen bes burlesfen Vortrags von den Zeitgenofien 
des Berfaffers ſchon mit verbientem Hohn begrüßt wurbe, von 
bem vor 64 Jahren der Dichter fang: 


Ein junger Paffe, der ganz den Verſtand verloren, 
Sprang neulich unverfehns bin unter die Autoren, 
und will den Nahmen, ben wir boshaft ihm erbichten, 
Daß er ein leerer Kopf, mit einem Hieb vernichten. 
Bon Mainz bis Andernach befchreibt er feine Reife, 
And zwar mit einem Etyl, ber auf biefelbe Weife, 
Wie eine Zrappgans, bald ſchwer in bie ‚Höhe fliebet, 
Und Eraftlos gleidy barauf fih auf der Erbe fiehet. 
und was befchreibt er dann? Theils, was befchrieben war, 
Stellt er uns audfchreibend als Neuigkeiten bar: 
Theils fleht er fill erhist bey ben gemeinften Dingen, 
Und foltert fih das Hirn, Schweinftälle zu befingen. 


In gleich überrafchender Schärfe des Urtheils fpricht Hr. 
Ennen von „Vogels danlenswerthen Beiträgen zu ber Befchichte 
von Bonn, Neuß, Rhens u. ſ. w.“ Was von des Lieben ehrlichen 
Bogel Titerarifchen Beſtrebungen zu halten, ergibt ſich ſattſam 
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aus dem Bitat, ben Rhenſer Wein betreffend, fo ich ihm 
Abth. IL Bd. 4. S. 479 entlehne, und wird fchwerlich jemand, 
biefes Eitat erwägend, begreifen fönnen, wie ein folcher Autor 
zu der Ehre gelangen fonnte, in des Hrn. Ennen Verf eine 
Hauptrolle zu Ipielen, beinahe gleichgeftellt zu werden den 176 
Bänden Correspoudenzen im Minifterium der auswärtigen Ans 
gelegenheiten zu Paris, auf deren Ergebniß doch hauptſächlich 
Hr. Ennen feine Anfprüde zur Unfterblichfeit zu fügen feheint, 
wiewohl er, in einem unbewacten Augenblic vielleicht, nicht 
umhin fann, zu befennen, daß diefer Scripturen Inhalt meift 
ſehr unerheblid. Ein Geſtändniß, welches vollfommen überflüffig, 
da es aus dem Inhalte des darauf gegründeten Buches von ſelbſt 
fih ergibt, e8 auch zur Genüge befannt, wie arm an eigentlichen 
Inhalt, wie wenig verläßlich in der Regel, heute noch, gefandt- 
fhaftliche Berichte find. Wenn aber von dergleichen Berichten 
überhaupt Gebraud gemacht werden foll, fo darf das nur nad 
den ängfllichften Vorftudien gefchehen, indem die Referenten, ab» 
gefeben von Nationalporurtheilen, mangelnder Sprachkenntniß, 
Iſolirung, Parteifucht, gewohnt find, eine Maffe von Dingen, 
als dem Eorrespondenten kefannt, kaum zu berühren oder wohl 
gar zu übergehen, wie nothiwendig auch zu einem vollfommenen 
Verſtändniß ihre Erörterung einem Dritten fein möchte. Das 
fheint Hrn. Ennen entgangen zu fein, anfonften er wohl ſchwerlich 
gleich im Eingange feines Werfes von einem Grafen von Hollach 
gefprochen haben würde, Es ift ein unglüdfeliger Wahn, dag um 
ein Geſchichtswerk zu fchreiben, man nur ein Paar Bücher ober 
Schriften zur Hand nehmen dürfe, 

Uebrigens wünfche ih Hrn. Ennen, und nebenbei mancher 
andern Gelebrität, daß es ihm gelingen möge, dann und wann 
eine Compilation nach meiner Art zu Stande zu bringen. Ich 
wünſche Das von Herzen, mage es aber von ferne nicht zu hoffen, 
nach der Beichaffenheit jener Compilation, in welcher Hr. Ennen 
den Pater Joſeph abhandelt. 

Des Larbinals von Eufa Vater, Johannes Chrypffs gewann 
in der Ehe mit Katharina Römer, einer Tochter des Hermann 
Römer aus Briedel, vier Kinder, Nicolaus, Johannes, Margaretha, 
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Clara. Davon ift Johannes als Paftor zu Berncaftel und Yand- 
dechant zu Piesport im Mai 1456 geftorben. Nicolaus foll, der 
unverfländigen Härte des Vaters ſich zu entziehen, frühzeitig das 
elterlihe Haus verlaffen und fih nad Manderfcheid gewendet 
haben, wo er in den Dienft des einen der gebietenden Herren 
trat. Deffen Gunft foll es dem Jüngling möglich gemadt haben, 
zu Deventer bei den Fraterherren, von deren Orden gelegentlich 
- des Kloſters Marienthal im Rheingau gehandelt wird, zu fludiren. 
Ein fleißiger Schüler erwarb er fi) der Lehrer Zuneigung; mit 
einem reihen Schag von Wiffen ausgeflattet, wenn ihm aud 
Zeitlebens die Handhabung der feinern Latinität abging, 308 
er über die Alpen, um zu Padua das Studium ber Rechts⸗ 
wiffenfchaft mit jenem ber Mathematif zu verbinden, aud im 
J. 1423 die Würde eined Doctor decreforum zu erlangen. 
In die Heimath zurüdgefehrt, dachte er auf dem Wege der 
Sadhmalterei fein Glück zu maden. Aber das römifche Recht, 
unbeleuchtet damals noch von Geſchichte und Philofophie, durch 
Diftinetionen und Gloſſen weniger erflärt als verwirrt, bot dem 
jungen Manne feine Befriedigung. Der erfle Proceß, ben er 
über einem Formfehler zu Mainz verlor, Betrachtungen , den 
jenigen ähnlich, welche dem h. Fidelis den Advocatenſtand ver⸗ 
Yeideten , beftimmten ihn zu der höhern Laufbahn, welche den 
legten und ärmſten des Pöhbeld zum Fürſten und Herren ber 
Bölfer und der Könige erheben modte, zum geiftlichen Stand. 
Dem wird er zwifchen 1428 und 1430 eingetreten fein. Des 
Robin von Eltz Nachfolger in der Würde eined Dechants zu 
St. Florin, predigte Nicolaus, vielleicht in St. Florins Kirche, 
am Dreifaltigfeitfonntag 1431 über den lebendigen Glauben. 
Daß er auch die Pfarrei St. Wendel befeffen, und bis zu feinem 
Tode als Commende beibehalten hat, ift außer Zweifel gefegt durch 
eine Urkunde des Erzbifhofs Johann von Baden, vom 7. Juni 
1499, diefer Pfarrei Dotalgüter betreffend, ‚‚unitos, incorporatos 
et annexos ab obitu supra memorati domini cardinalis, qui 
eandem pastoriam commendatam habuit.““ 

Etwan mit dem Beginn des %. 1432 mag der Dechant 
zu St. Florin nah Bafel zum Concilium berufen worden fein. 
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Obwohl erfi zum Eingange ber dreißiger Jahre gelangt, hatte 
er doch veichlihe Gelegenheit gefunden, die Gebrechen, deren 
Heilung man von dem Eoncilium erwartete, zu ergründen. Seine 
Anfihten über die Art und Weife fie zu befeitigen, fpricht er aus 
in der gegen Ausgang bes J. 1433 vollendeten, dem Concilium, 
yorzugsweife dem Cardinal Julian Cefarini und dem Kaifer 
gewidmeten Schrift, de Concordantia catholica. Sie vollfländig 
auszuftatten, hatte er von Bafel aus mehre Titerarifche Fahrten 
nah rheinifchen Klöftern gemadt, in ihren beflaubien Rüſt⸗ 
fammern manch wertboolleds Document erhoben. Einer ber 
begabteften Rebner ber Berfammlung, befähigt ohne irgend eine 
Borbereitung in leichter hinreigender Klarheit, in grüändlicher Tiefe 
zugleich, die fehwierigften Materien zu befprechen, übte Eufanus 
auf feine Collegen unwiderſtehliche Gewalt, bis doch aud ihn 
das gewöhnliche Schiefal der Volföführer ereilte. Sind einmal 
die Gemüther in Bewegung gefegt, fo werben bie erflen Ton⸗ 
geber fehr bald überholt von andern Geiftern, deren Action um 
fo unwiderſtehlicher, je gemwaltfamer fie bisher zurüdgehalten 
worden, und diefe neuen Führer, fortwährend in Kühnheit fich 
überbietend, auf daß die bisherigen Lenker der Bewegung vollends 
in den Hintergrund gedrängt werden, reißen zugleich ihre Partei 
weit über die Grenze hinaus, die urfprünglich zu erobern ihre 
Adficht geweſen. Cuſanus entfegte fih, ald er bad Ideal einer ges 
mäßigten firchlichen Monarchie, wie er es aufgefaßt haben mochte, 
unter den Händen feiner neuen Berbündeten in eine rabicale 
ſtürmiſche Republif verwandelt ſah, und in der Ruhe eines 
überlegenen Geiſtes firebte er, dem Schisma, das mit aller 
Macht herbeigeführt werben follte, vorzubeugen. Augenblicklich 
übergoffen diejenigen, welche bisher zu den ihrigen ihn gezählt 
hatten, den Abtrünnigen mit den bitterfien Schmähungen, daß 
Nicolaus beinahe gezwungen, ſich der päpftlichen Partei anzus 
fhliegen, um 1437. Es fei, fo fchrieb er, den feheinbaren 
Wechfel in feinen Befinnungen zu erffären, es fei von der Kirchen 
verfammlung nichts zu hoffen, indem Baſel unter dem Einfluffe 
eines böfen Geftirns gelegen. In der That war den verfams 
melten Bätern ein fehr böfes Geftirn aufgegangen. 
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Bon ihnen fich losſagend, ging Cuſanus, dringend durch 
den Cardinal Cefarini empfohlen, nad) Rom, wo ſich noch mehre 
Prälaten aus dem Concilium und anderwärts her um den Papfl 
fharten. Eine Gefandtfhaft war ernannt, um in Bezug auf bie 
gewünfchte Bereinigung der morgenländifchen mit ber abends 
Tändifchen Kirche in Eonftantinopel ben Gefandten bes Concils 
zuvorzufommen , überhaupt weiteren GCoflifionen vorzubeugen. 
Eufanus, von wegen feiner Kenntnig ber griechifchen Sprache ber 
Gefandifchaft beigegeben, beftieg in feiner Collegen Geſellſchaft im 
Aug. 1438 eine im Hafen von Venedig anfernde Baleere, die 
ihn vorderfamft nad) Greta, dann weiter nach Conftantinopel 
trug. Zu Pera foll er den erften Gedanfen einer Widerlegung 
des Korans gefaßt haben, den er doch erft im 3. 1461 zur 
Ausführung brachte. Bereits rüfleten ſich der Kaifer und ber 
Patriarch, mehre Bifchöfe und Theologen für Die Reife nach dem 
Abendland Cim Det), und es trafen des Concils Abgeordnete 
ein, manichfaltige Befchäftigung der päpftlihen Gefandifchaft 
bereitend. Die behielt leglich die Oberhand in einem nach allen 
Regeln der Diplomatie geführten Kampf. Die Griechen gingen 
nicht nach Bafel, fondern nah Ferrara, wohin Eugen IV. ein 
neues allgemeines Concilium ausgefchrieben hatte, Cuſanus muß 
aber noch vor ihrer Einfchiffung die Rüdreife angetreten haben, 
da er am Weihnachtsfeſt 1438 zu Koblenz predigte. Er hat aus 
dem Orient die Urfchrift von des h. Johannes Damascenug 
Zractat mitgebradht. In den J. 1440 und 1442 fommt er ald 
Propft zu Münftermaifeld vor. Seine Abfiht, die reiche Pfründe 
bein corpus praebendarum des Stiftes einzuverleiben, Eonnte er 
nicht durchfegen, er legte fie in des Papfles Hände nieder, und 
hat diefer den Philipp von Sirf zu feinem Nachfolger ernannt. 
Philipps Befisnahme erfolgte im Nov. 1445, um biefelbe Zeit 
wohl, daß Cuſanus in der Kirche von Lüttich das Archidiaconat 
von Brabant erhielt. 

Auf dem Fürftentage zu Mainz 1441 follte hauptfächlich bie 
große Streitigfeit zwifchen Papſt Eugen und den Baslern ver» 
mittelt werden. „Beide ſchickten ihre Geſandten. Bon Seiten de& 
Conciliums machte der berühmte Panormitanus (2) den Redner, 
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und fuchte mit feinem gewohnten Scharffinn in einer weitläufs 
tigen Abhandlung zu beweifen, daß das Coneilium von Bafel 
noch immer ein vechtmäßiges Concilium fey, und daß es beſon⸗ 
ders Recht gehabt, den Eugen abzufegen, und einen andern Papft 
zu wählen. Kür den Papſt ſprach Nikolaus von Cuſa, der zwar 
bem erfiern nicht gewachſen war; jedoch diefes voraus hatte, 
daß nun bie Vereinigung mit den Griechen, und, wie fih Cuſa 
verlauten ließ, den Armeniern, Hyberern, Afrifanern und fogar 
den Cophten und Indiern, auf bes Eugene Concilium zu Florenz 
zu Rande gefommen. Nichts fehadete den Baslern mehr, als 
biefe Vereinigung, die ziwar wieder wie ein Traum verfehwand, 
jedoch ald ein ganz außerordentliche, und, wie fi Eugen dar⸗ 
über ausdrüdt, für ein göttliches Werf gehalten ward. Der 
Schluß des Convents fiel jedoch nicht gegen die Basler aus, 
fondern nur dahin, daß zur Wiederherfiellung des Friedens 
nöthig ſey, ein ganz ungezweifeltes allgemeines Concifium an 
einen dritten Ort zu verfammeln.” Alfo Mid. Ign. Schmidt, 
defien Anficht zwar von des Qufanus Inferiorität Aeneas Sylvius, 
damals noch ber Berfammlung zu Bafel ergeben, Teineswegs 
theilt: „Der Hercules aller Fugenianer war, wie man allgemein 
zugibt, Nicolaus von Cuſa, ein Mann von gründlicher Bildung 
und großer Lebenserfahrung, von welchem nur zu bedauern ift, 
bag er bei feinem ausgezeichneten Talente in diefe Streitigkeiten 
verwidelt wurde, Er hatte ſich mit ganzer Seele der Verthei⸗ 
bigung Eugens gewidmet, und wie er denn ein Fluger, feiner 
Mann war, wußte er bald da, bald dort Hinderniffe zu bereiten.” 

Statt des Eonciliums trat in Franffurt ein Neichetag zus 
ſammen 1442. Ganzer drei Tage ſprach Panormitanus von 
dem guten Rechte des Eoneilg, ihn mwiberlegte in einer Rede, fo 
ebenfalls, vom 21. Jun. ab, drei volle Tage erforderte, Cuſanus, 
hierbei ebenſo feine ausgezeichnete Rednergabe, als die Entjchies 
denheit feiner firchlichen Geſinnung, die Rauterfeit feiner Abſichten, 
die Burchilofigfeit feines Gemüthes befundend. Beiläufig in bies 
felbe Zeit fällt des Dechanten von St. Florin Sendung nad 
Frankreich, mo er Angefichts des Könige, in Gegenwart vieler 
Präfaten, in beredten Worten die Sache Eugene führte, ihn ale 
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den rechtmäßigen Papft und den wahren Stellvertreter Jeſu 
Chriſti, den Gegenpapft Felis als einen ‚Eindringling, dem nies 
mand zu gehorchen habe, ſchilderte. Nicht verloren waren feine 
Worte. Auch in Frankfurt hatte Erhebliches er geleiftet, wenn 
auch nur, in dem abgefchmadten Beftreben, Zeit zu gewinnen, 
bie Abfendung einer Geſandtſchaft an den Papft und das Con⸗ 
eifium befchloffen wurde. Laut ihrer Inſtruction follte die Ge⸗ 
fandtfchaft den Eugenius ald Papft anerkennen und verehren, 
ein neues ungezweifeltes Concilium von ihm erbitten; Dagegen 
hatte fie eidlich zu geloben, daß fie von Papft Eugen nichts 
verlangen, nichts annehmen werde. Den Felir ale Papft zu 
verehren, war der Gefandtfchaft unterfagt, einzig durch dritte 
Perfonen follte fie mit ihm verkehren. 

In folder Lage war die von Eugen ausgefprochene Abs 
fegung der beiden Kurfürften von Trier und Cöln, 1445, ein 
arger Berftoß. Sie veranlaßte den Kurverein vom Montag nad 
Oculi 1446, worin die Kurfürften fih verſprachen, den Papft 
Eugenius nicht anzuerkennen, big er die Gewalt der Goncilien, 
nach den zu Conftanz und Bafel gegebenen Beflimmungen, fich 
gefallen lafien, und ein neues Concilium auf den 1. Mai 1447 
ausfchreiben würde. Das, und manches andere, mußte eine 
eigene Gefandtfchaft‘, deren Wortführer der berühmte Gregor 
von Heimburg, dem Papft hinterbringen, der aber, den Rath⸗ 
fchlägen des Aeneas Spivius folgend, eine befiimmte Erklä⸗ 
sung verweigerte, vielmehr feine Antwort nach Frankfurt an ben 
Kurfürftentag gelangen zu laffen verhieß. Dort follten ihn ver⸗ 
treten Johann von Heinsberg, der Bifchof zu Lüttich, der Bifchof 
"Thomas von Bologna, Johann von Karvafal, Nicolaus von 
Cuſa. Ungezweifelt ſchien felbft diefem, nad; der Lage der Ange- 
Tegenheit, ber Sieg der Basler, Aeneas Sylvius wußte jedoch dem 
Geſchäft die Abth. IL Bd. 4. S. 200-201 befprodene Wendung 
zu geben. Das Concilium von Bafel verfchwand als ein Schatten. 

In dankbarer Anerkennung des Verdienſtes, fo in dieſer 
fhwierigen Angelegenheit Cuſanus um die allgemeine Kirche 
fih erworben, daneben ald Gelehrter von Bedeutung des Moſel⸗ 
laners feltene Kenntniffe würbigend, bat Eugens IV. Nachfolger, 
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Nicolaus V. am 28. Dec. 1448 ihn zum Cardinal ernannt, ihn 
auch als Barbinalpriefter til. S. Petri ad vincula in der Angarie 
nach dem Afchermittwoch 1449 promufgirt. Den Hut follte er aus 
bes Papftes Händen empfangen, und wurde ihm für die Beftreitung 
der Reifefoften ein Wechfel im Betrag von taufend Golddukaten 
jugefendet. Zu feiner Reife ſich anſchickend, fam der Garbinal, 
wie er ausdrücklich anmerfen Taffen, nah Eues, um von dem 
alten Tebensfatten Bater Abfchieb zu nehmen (die Mutter war im 
J. 1427 verftorben), um den Bruder Johannes und die Schwefter 
Clara, Frau Breyfiger, zu umarmen. Es war der 21. Det. 1449, 
welcher die Familie zum legtenmal in des Baterd Haufe vereinigte, 
Mit dem Beginn des Jubeljahres 1450 traf Nicolaus zu Nom 
ein, am 23. Mürz ernannte ihn der Papft zum Bifchof von 
Briren, und bat ihm der h. Vater felbft, in Affiftenz yon zmei 
Sardinalbifchöfen, die Weihe ertheilt. In der ungeheuern Bes 
wegung, fo der Andrang der Pilgerfcharen veranlaßte, mag ber 
Bischof ein dringendes Bedürfniß, fih zu fammeln, empfunden 
baden. Zu Rieti, 15. Zul. 1450, ſchrieb er das erſte Buch 
feines Idioten, zu Fabriano, in der Marf Ancona, das zweite; 
das dritte, idiotae de mente, vollendete er am 23. Aug. in dem 
Klofler Valcaſtro bei Fabriano, dag vierte, idiotae de staticis 
experimentis, wurde zu Fabriano, den 13. Sept. vollendet. 
Beſchäftigung anderer Art erwartete des Cardinals. Nach 
Stanfreih war fein College Wilhelm d'Eſtouteville gegangen, 
um mit ber Berfündigung des Jubiläums eine Bifltation der 
Domcapitel, der Univerfitäten und der übrigen höhern Schulen 
gu verbinden. Einen ähnlichen Auftrag, eine Revifion des ge⸗ 
famten firchlichen Lebens, hatte in Deutfchland Cuſanus vorzu- 
nehmen. Seiner Sendung zu entfprechen, präfidirte er vorder- 
famfi zu Salzburg, Febr. 1451, einer Provincialfynode. Bifi« 
tatoren, durch ihn ernannt, befuchten mehr denn fünfzig Klöſter. 
Bon Salzburg richtete der Legat feinen Weg nad) Wien, Regens⸗ 
burg, Nürnberg, Bamberg und Würzburg. Im Jul. 1451 traf 
er zu Magdeburg ein: fehr fireng eiferte er gegen die Andacht 
zum h. Blut in Wilsnad. Zwei ausgezeichnete Männer, ben 
Johann Busch, Propft am Neuftift bei Halle, und den Propft 
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zu St. Moriz in Halle, D. Buſch, zu Bifitatoren für zwanzig 
noch nicht veformirte Klöfer der RegularsCanonifer in Sachen, 
Thüringen und Meiflen beftellend, bereitete er ber Windesheimer 
Kongregation den Aufſchwung, durch welchen fie für die deuiſche 
Kirche die heilbringende Wirkſamkeit erlangen follte. Zu Eorvey, 
wo er am Donnerflag nach Zuciae die Bifitation vornahm, warf 
er fih, deu Vorhof betretend, auf den Boden, und den Staub 
hat er gefüßt, dazu fprechend: „O sancta tellus, quae tot ge- 
nuisti apostolos et episcopos !““ Aller Orten, namentlih auch 
zu Utrecht und Deventer, wirkte er in ber fegenvollien Weife. 
Eingeladen, in Lüttich ebenfalls feine apoftolifche Thätigfeit 

zu entfalten, trug Nicolaus deß einiges Bedenken, in dem Zweifel, 
ob feine Regation auf die nicht beutfch veden, auszubehnen. Der 
Bifchof, immer noch Johann von Heinsberg, mit feinem Elerug, 
doch ohne die Drdensgeiftlichkeit,, empfing ihn feierlih. Tags 
darauf, 14. Det. las der Legat die Meſſe vom h. Geift, dann 
ließ er fi von den verfammelten Domherren und den übrigen 
Elerifern die Annahme ber Reform geloben. Das war aber 
faum vollbracht, und es wandelte die Herren Neue an, daß 
fie eingewilligt, das gewohnte bequeme Leben gegen die Täflige 
Reform auszutaufhen, daß fie überhaupt den ungeflümmen 
Reformator zugelaffen. In der Abficht, feiner ſich zu entledi⸗ 
gen, begehrten fie Abfchrift der Legationsbulle. Die wurbe 
nicht verweigert , forgfältig haben die Malcontenten fie ftudirt, 
dann gegen den Legaten fih erklärt: als Garbinal, ale Mit 
bruder wollten fie ihn gern anerfennen, nicht aber als Legaten, 
denn die Bulle fpreche von Alemannen, während fie Germanen 
oder Gallier feien. Im gleihen Sinne äußerte Johann von 
Heinsberg: „ich will eine gute Ausfunft angeben! Die Sadıe 
bleibe fuspendirt, bis dahin der Papft entfchieden haben wird, daß 
Ihr auch für uns Legat feid; wo nicht, mögt Ihr euch zufrieden 
geben, und wir bleiben gute Sreunde. Auf folden Vorſchlag 
‚ konnte Eufanus nicht eingehen, und ed wurde ihm bes Unan⸗ 
genehmen vieles gefagt, ohne dag er dadurch fi einfchüchtern 
laſſen. Vielmehr verfuhr er ohne alle Schonung gegen den Weih⸗ 
bifhof Hilger, denfelben zu geiftlihen Verrichtungen unbefugt 
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erklaͤrend, da er von einem notoriſch degradirten Biſchof ordiniret 
worden. Hilger entgegnete, er ſei zu Coͤln unter dem Zeugniſſe 
dreier Bifchöfe vorſchriftsmaͤßig geweihet worden, dem Vorbringen 
des Legaten demnach kein Glauben beizumeſſen. 

Den Hergang mit dem degradirten Biſchof berichtet folgen⸗ 
dermaßen ber Moönch Adrian: „Es zog der Legat (Cuſanus) 
nach Cöln hinab, wo er den dortigen Weibbiſchof ergreifen, 
einferfern und in ben Rhein verfenfen Tieß, weil gebachter 
Biſchof zu Rom als Falfarius erfannt, öffentlich degradirt und 
ber weltlichen Macht zur Hinrichtung war übergeben worben, 
Als er aber viele Fürfprecher fand und eidlich verſprach, über 
Meer zu ziehen, den Ungläubigen das Evangelium zu verfün- 
digen, und nimmermehr Europa zu betreten, wurde ihm damals 
das Leben gefchenft. Allein über Meer gebracht, mißfiel er fi 
zeitig in dem befchwerlichen und gefährlichen Beruf eines Miſſio⸗ 
nars, er fehrte nach Coͤln zurüd, und erhielt dort des verftorbenen 
Werhbifchofe Amt.” Den Lütticher Weihbifchof hatte der Legat 
zu Tongern im Beichtſtuhl betroffen, vor aller Augen wies er ihn 
aus der Kirche, ihn unwürdig erflärend, bie heiligen Sacramente 
zu fpenden. Die Mipftimmung in Lüttich äußerte ſich in Folge 
befien immer lauter, es häuften fich die Schimpfreden gegen den 
unbequemen Eiferer, daß feine Freunde, von Furcht ergriffen, 
jede Gemeinfchaft mit dem Gehaßten mieben, Am Sonntag früh 
(16. Det.) verließ Cuſanus den Palaft, um fich vorläufig nad 
der Karthauſe zu wenden. Bon dannen feheidend, richtete er ein 
Schreiben an den widerfpenfligen Clerus, welchem feboch einer der 
Betroffenen eine in herben Ausbrüden abgefaßte Appellation ent⸗ 
gegenfegte. Nachdem durchlefen das Machwerk, fprach der Legat 
mit thränenden Augen: „Gott, der Allmächtige, fei dem gnäbdig, 
ber dieß geichrieben, und der Stadt, in welcher folche Bosheit fich 
gefunden hat.” Es war dieſes aber nur eine vereinzelte Aeußerung; 
ber Clerus im Ganzen war durch das in ruhiger Faſſung gehaltene 
Schreiben des Legaten zur Befinnung gefommen, und bereitete fich, 
dem Gekränkten Abbitte zu thun. Das gelang ben Reumüthigen, ' 
indem fie feiner zu Maaftricht (nicht Utrecht), wo der Reifeplan 
ihn durchführte, erwarteten. Unter feierlichen Berfprechungen 
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von Beſſerung erbaten fie ſich, erhielten fie Verzeihung. Auch 
Hilger ward huldreich aufgenommen, und auf des Legaten Bericht 
durch den Papft die allenfallſige bei ſeiner Weihe vorgekommene 
Unregelmäßigfeit fupplirt. 

Nachdem Nicolaus in dem Laufe von zwei Monaten alle 
nambafteren Städte der Niederlande beſucht, genoß er noch einer 
furzen Ruhe im Kreife der Seinen, mit denen er wohl bei diefer 
Gelegenheit um die Abfiht, in Cues ein Hospital zu fiften, 
fich verftändigt haben mag, ſodann präfidirte er den. Synoden zu 
Mainz und Eöln, zwifchen welche ein furzer Abſtecher nach Trier 
und eine ſchwere Krankheit fällt. Diefe Krankheit, in deren 
Laufe er der Pflege feiner Schwefter Clara und eines treuen 
Freundes, des Peter Wimar aus Erfelend genoß, feheint er felbft 
als eine Strafe für die dem treuberzigen frommen Schäfer 
Eberhard bewiefene Härte und für den Einfpruch gegen die im 
Werden begriffene Andacht zu Clauſen betrachtet zu haben. Der 
Synode zu Magdeburg, wo der Legat begleitet von dem Erz: 
bifchof Friedrich von Beichlingen eingeritten war, ſchloſſen ſich 
Berbandlungen mit den Böhmen, abfonderli mit der Priefters 
fhaft zu Klattau an, die zwar ein eigentliches Reſultat nicht 
erbrachten, noch erbringen konnten. Dagegen fchied Cuſanus aus 
feiner Regation mit dem Bewußtfein eines im Ganzen fegenreichen 
Wirkens, von dem aud die reihen Spenden der Gläubigen, 
Früchte feiner Gabe, die Herzen zu rühren, zeugen ; 200,000 
Gulden bat er, ber Sage nach, eingefammelt, für die Verwirk⸗ 
lihung von des Papſtes Fieblingsentwurf eine bedeutende Beibülfe. 
Nicolaus V. beabfihtigte an die Stelle der verfallenen Baſilica 
zu St. Peter im Vatican eine Kirche zu fegen, ‚die in Pracht 
und Ausdehnung ihres Gleichen in der Chriſtenheit nicht habe. 

Es wird an der Zeit fein, von des Cardinals Beziehungen 
zu dem Bisthum Briren, zunächſt von der Art und Weife, wie 
er dort eingeführt worden, zu handeln. Erzherzog Sigismund von 
Tyrol, beharrlih in dem Streben feines Haufes, die in bem 
Umfange der Erbftaaten belegenen reichgunmittelbaren Gebiete ber 
öftreichifchen Landeshoheit zu unterwerfen, hatte eine Partei in 
dem Domcapitel von Brixen beftimmt, daß fie feinen Kanzler, den 
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Leonhard Wießmayer, zu ihrem Bifchof erwählte 1450. Eine 
andere Partei, gleich fehr den öftreichiichen Einfluß und den 
öftreichifchen Sandidaten fürchtend, wendete fih nah Rom, Schuß 
gegen den Diener des Erzherzogs zu fuchen, und Papft Nicolaus 
glaubte alle Parteien zu befriedigen, indem er ihnen einen Bischof 
gebe, der von allen Ehrfurcht zu fordern berechtigt. Nicolaus Cuſa⸗ 
nus wurde dur feine Ernennung Fürftbifchof zu Brixen. Zudem 
dergleichen den zu Wien und Aſchaffenburg neuerlich errichteten 
Soncordaten zuwider, wurde durch die Ernennung proteflirende 
Appellation an die nächſte Kirchenverfammlung veranlaßt. Aber 
der Sachwalter, in Wießmayers Namen Appellation einlegend, 
wußte den Namen, der eigentlich in Bewegung ihn feßte, nicht zu 
verſchweigen: „sub cujus,‘“ des Erzherzogs Sigismund, „‚mero 
nixtoque imperio et advocatione ‚““ und in beffen Graffchaft 
Briren gelegen fei, beißt ed in dem Inſtrument. Dergleichen 
Yeußerung konnte von einem Bifchof oder Dombherren zu Briren 
nicht ausgehen. Eufanus lieg Beſitz ergreifen, der Kaiſer bezeigte 
feine Neigung in dem gegenwärtigen Falle für die beutfche 
Kirchenfreiheit einzufchreiten, zumal der ernannte Bifchof, durch 
die Bande ber innigften Freundſchaft mit Aeneas Spivius ver- 
bunden, an ihm einen eben fo einflußreichen als eifrigen Sach— 
walter vor dem Kaiferhof hatte, und Erzherzog Sigismund be« 
quemte ſich, unter ber Vermittlung von Salzburg und Ehiemjee, 
von Cuſanus die Belehnung über des Hochſtiftes Brixen Schirm⸗ 
vogtei zu empfangen. 

Der Kardinal fand in feinem Hochfift der Mängel und 
Gebrechen viele, feine erſte Sorge mußte dem äußern Beftand 
gelten. Fertigkeit in Geiftesubung ſchließt die Brauchbarfeit zu 
Gefchäften nicht aus; durch die Betrachtung der Planeten lieh 
Cuſanus fih von der Erörterung der hochſtiftiſchen Anfprüche 
nicht abhalten. Die theild veralteten, theils unbeflimmten Aus» 
drüde der Urkunden bedürfen der Erläuterung aus der lebendigen 
Praxis, von welcher der Ausländer felten weiß, hinfichtlid deren 
auch erfahrne Räthe nah Umſtänden oder Leidenfchaft ihre 
Meinung ändern, Eufanus, unangenehm bereits durch feine 
Ernennung, fand für Aufbringung feiner Annaten, Ablap- 
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verfündigung und Bifitation der Klöfler von Seiten des Hofes zu 
Innsbruck alle erdenklichen Hinderniffe, wenn er auch durch päpft- 
fihe Bulle vom 12. Mai 1453 mit der Bifttation und Reform 
verfchiedener Klöſter beauftragt, nad vorläufiger Anfrage, wie 
er mit dem unter landesherrſchaftlichem Schuge ftehenden Bene⸗ 
dietiner-Frauenkloſter Sonnenburg, im obern Pufterthal, zu vers 
fahren habe, von dem Erzherzog den Befcheid erhielt, er möge 
thun was feines Amtes, er werde barin den Gardinal nit nur 
nicht flören, da er damit eine unverzeibliche Sünde begeben 
würde, fondern vielmehr auf alle Weife unterfügen. Wie jedoch 
ber Cardinal, noch vor feiner Legationsreife nach Preuſſen, 
(die dafür ausgefertigte Bulle ift vom 1. Sept. 1454), zu 
Sonnenburg einzufchreiten verfuchte, beflürmten die Nonnen den 
Erzherzog mit Klagen über unverdiente Strenge. Sie fanden 
geneigtes Gehör. ' „ES kam nun,“ berichtet Cuſanus, „zu 
einer Verhandlung vor dem Herzog felbit, der als Schiedsrichter 
beſtimmte, es follten zur Reform vier Aebte berufen werben. 
Gehorche das Klofter auch dann nicht, folle ich den apoftolifchen 
Bollmachten gemäß verfahren. Die Aebte famen, entwarfen die 
Reformpunfte, ich ermahnte das Klofter fie anzunehmen.” Deffen 
weigerte fich der Convent, und der Herzog unterflügte die Nonnen, 
abfonderlih ihre Beſchwerdeſchrift an den Papft und die Appel⸗ 
lation von den verwirften Genfuren. „Das war bie Urfache zu 
größerm Haß.“ 

Die Appellation wurde verworfen, unbebingter Gehorfam 
der Nebtiffin Veronica Stuber auferlegt (18. Det. 1454). Sie, 
des ganzen Haders Beranlaffung, erfchien zu Brixen am erften 
Montag in den Faften 1455, und legte in Gegenwart mehrer Aebte 
bas Berfprechen der Unterwerfung ab. Solches Berfprechen wurde 
aber dermaßen fchlecht gehalten, daß der Bifchof ſich gemüßigt fab, 
bie unverbefferliche Borfteherin abzufegen und zu excommuniciren, 
zu ihrer Stelle die Afra von Velſeck zu ernennen, zugleich bie 
Sülten, Gefälle und Einfünfte des Klofters zu fperren. Dem 
Volke zur ernften Mahnung, ihm anzubeuten, welde Strafe der» 
einft des beharrlichen Ungehorfams gegen die Kirche und ihre 
Oberbirten warte, erhielt ber Pfarrer von St. Lorenz, in deſſen 
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Sprengel Sonnenburg belegen, Befehl, an mehren aufeinander 
folgenden Sonne und Feſttagen feine Gemeinde zu ben Pforten des 
Klofters zu führen und gegen baffelbe brennende Kerzen zu ſchleu⸗ 
dern, die Zeichen ewiger Verdammniß. Daß fchleht die anges 
legte Sperre beobachtet werbe, hörte Gabriel Prad, des Biſchofo 
Amtmann zu Buchenflein, und an ber Spige von Bewaffneten 
fuhr er unter einen Trupp Bauern, die eben ihre Gült in dem 
Kiofter entrichtet hatten, dabei ebenfalls bewaffnet erfchienen. 
Beinahe auf der That ergriffen, brachten fie Entfchuldigung vor; 
fie fielen dem Amtmann zu Süßen, erboten ſich zu gerichtlicher 
Berbandlung. Aber, fo erzählt der einzige Burglechner,, der 
Amtmann hörte nicht auf ihr Kleben, und fie, des Gebrauchs 
ihrer Waffen unfundig, oder gar wehrlos, wurden niedergemegelt. 
Solden graufamen Mord foll demnächſt der Kardinal, bag be- 
richtet abermals die Gegenpartei, demjenigen, durch welchen er 
commanbirt worden, mit einem filbernen Becher gelohnt haben; 
er fol auch die Mordgeſellen von aller Sünde entbunden, Befehl 
gegeben haben, bie Erſchlagenen nicht in gemweihte Erde zu betten, 
fondern fie den wilden Thieren zum Raube zu laffen. Zum 
Beichluffe wurden die Klofterfrauen ausgetrieben ; bifchöfliches 
Volk nahm Befig von dem veröbeten Haufe. Mittlerweile kam 
aber auch der Erzherzog zu einem Entfhluß, auf fein Gebot 
erhob fich die waffenfähige Mannfchaft der benachbarten Gerichte 
und der Ueberzahl mußten die Brixener weicden, 

Um fo geneigter hörte Cuſanus die Auslegung der Urkunden, 
welche feine Anſprüche auf den Markt Matrey im Wippthal, 
den Zoll in dem Paſſe Lueg, die Salz» und Erzbergwerfe in dem 
Unter⸗Innthal zu begünftigen ſchien. Die Tyrofifchen Räthe 
festen den Urkunden Herfommen und Ausflüchte entgegen, Die 
son der Reform berührten oder nur bedrohten Klöfter, auch das 
Tproliſche Volk, in feinem Nationalhaß gegen Brirener und 
Triventiner, waren bereits dem unruhigen Fremdling abhold ges 
worden. Der Ruf von feiner geiftigen Ueberlegenheit ließ fein 
Zutrauen auffommen. Aeußerlicher Anftand, den er feiner Würde 
fhuldig zu fein glaubte, mußte ald Stolz, feine unternehmende 
Thätigleit als Zrechheit gelten. In dem Mipmuth über bie vielen 
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ihm bereiteten Hinderniffe gelangte der Cardinal, Anfang 1437, 
zu dem Entichluffe, einem Wirkungsfreis, hoffnungslos wie ber 
gegenwärtige, zu verzichten. Seine Mißſtimmung mag durch bie 
Sruchtlofigfeit einer ihm aufgetragenen vermittelnden Sendung 
erhöhet worden fein, wiewohl es nicht ausgemacht, ob fie ihn nach 
England geführt hat, oder ob er nur, als Einleitung dazu, mit dem 
Herzog von Burgund bie Mittel, Franfreich und England zu vers 
föhnen, befprady. In der Legationsbulle wird von Cuſanus gejagt, 
Damit „durch die von Gott dir verliehene Umſicht und Klugheit 
ber erwünfchte Frieden zu Stande fomme, und bu bie Palme des 
Nuhmes , welche den Friedensvermittlern als göttlider Lohn zu 
Theil wird, zu erlangen gewürdiget werdeſt.“ Er wollte. fein 
Beſitzthum an des Pfalzgrafen Otto von Mosbach Sohn Albrecht 
refigniren, ließ darum ben Propft zu Illmuͤnſter und ben Prior 
von Tegernfee in München unterhandeln. Bedenflich, verlegend im 
höchſten Grade mußte eines wittelsbachiſchen Prinzen Verfegung 
nad dem Herzen von Tyrol dem Landesfürften erfcheinen, Im 
der Hige des Streites foll er des Willens gewefen fein, ohne 
allzu großes Aufſehen, durch eine Kif der Perfon des Gegners 
fih zu verfichern. 

Gegen Ende Juni 1457 erhielt der Kardinal, fo erzählt 
einer feiner Freunde, welcher. des folgenden Herganges Augen 
zeuge, ‚wiederholte dringende Einladung nah Innsbruck, wo ber 
Erzherzog, obgleich im Begriffe nad Bayern zu veifen, in einer 
dringenden Angelegenheit feinen Rath zu vernehmen wünfche. Der 
Gardinal bedauerte, wegen ber heiligen Zeit und verfchiebener 
firhlihen Angelegenheiten, dem Rufe nicht folgen zu Eönnen, 
zumal ex berechnet habe, daß er den Kürften nicht mehr treffen 
fönne. Meifter Erhard follte ihn vertreten. Sigismund ließ 
fein Geſuch wiederholen, und jegt eröffnete der Cardinal den 
Boten, dag man ihn gewarnt habe, fi) dem Herzog anzuver- 
trauen. Seine Beforgniffe ihm auszureden, bemühte fich ber 
berzogliche Kanzler, Leonhard von Velseck, es rieth auch das 
Gapitel, dem Wunfche des Herzogs nachzukommen, und mit ber 
Aeußerung, „er wolle fein Leben nicht anfehen, um zu thun, was 
das Beſte feiner Kirche erfordere,“ entfchied ſich der Kardinal 
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für eine perfönliche Zufammenfunft gm 25. Zuni. Am Johannis⸗ 
abend traf er zu Wilten im Klofter ein, und fofort ließ er in 
dem nahen Innsbruck bei dem fürftlihen Hauptmann anfragen, 
wann am andern Tage er dem Erzherzog aufwarten fönne. Der 
Fürft, hieß es, fei gewohnt, nad) des Vaters Braud den Jo⸗ 
hanntstag in der Stille zuzubringen, werde aber Tags darauf 
fh ſelbſt nach Wilten erheben. 

Aber ſchon ertönte zu Innsbruck Waffenruf, das Thor, fo 
nah Wilten führt, wurbe geöffnet, ein reifiger Haufen, wohl 
200 Daun, jagte dem Klofter zu. Mm 10 Uhr gelangten bie 
Borläufer zur Klofterpforte, ſtürmiſch Einlaß verlangend. Daß 
ber ihnen verweigert worden, das Klofter wohl verwahrt fei, 
meldeten fie den nächſten im Haufen, über den auch bereite 
Störung gefommen, Der Erzherzog war in ber Dunfelheit vom 
Gaul geftürzt, hatte bedeutend fich verlegt; der Rüdzung mußte 
angetreten werden. Am andern Morgen fiellte fih Ulrih, der 
Schloßeaplan, bem Eardinal dar, viel Grüße von dem Erzherzog 
hinterbringend. Um fo mehr eilte Nicolaus nad Innsbruck, 
dem Fürften, der ihm feinen Beſuch ankündigen Laffen, be 
Borfprung abzugewinnen. Er ließ fih durch ben Hauptmann 
anmelden, empfing aber zugleich ein warnendes Schreiben, worin 
ein Ungenannter ihm mittheilte, wad man von jenem nädıt- 
lichen Ritt in der Stadt ſich erzählte. Der Hauptmann Fam 
zurück, der unbefimmten Meldung , ‘der Erzherzog fei nicht zu 
finden, hinzufügend, der Cardinal möge fih wiederum nad Wilten 
begeben, dost ber Räthe erwarten. Unwillig entgegnete er, da 
er einmal bier fich befinde, wolle er fegt gleich fie hören, Dazu 
fam es aber nicht, erft am andern Tage wurde ihm mitgetheilt, 
der Herzog habe der Beſchwerden mehre gegen ihn zu erheben. 

Nicolaus enigegnete, feines Wiſſens babe er niemanden 
Unrecht getban, er fei jeboch bereit, feine Schritte zu rechtferti⸗ 
‚gen, und möge bafür ein Tag angefegt, zu foldem ber Biſchof 
son Trident und Herzog Albredht von München gezogen werben, 
Sigismund meinte, der Vorſchlag fönne zu nichts führen. Der 
Cardinal erwiberte: „ber zu Unrecht Angefchuldigte müſſe fi 
Doch wohl yertheidigen Fönnen, Bis zum naͤchſten Montag, 
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Mittags, wolle er bleiben, dann aber wünfde er wegen des 
Deters und Paulfeſtes nah Briren zurüdzufehren.” Daß er 
Diefes jetzt ſchon zu bewerfftelligen gedenfe, feheint man von der 
andern Seite gefürcdhtet zu haben. Während der Nacht wurden 
alle Zugänge des Klofters bewacht, mehr als 60 Reifige, dar⸗ 
unter Rehensleute bes Cardinals, lagen im Hinterhalt bei der 
Haller Brüde, ein Umftand, den Bertrante am Sonntag Morgen 
dem Cardinal hinterbrachten, während gleichzeitig der Erzherzog 
durch feine Räthe eine Berathung in Bezug auf die Schweizer 
und Schwaben fi ausbitten, auch zum Beſuche in Wilten fich 
anmelden ließ. 

Der Beſuch erfolgte am Montag Nachmittag. Der Herzog, 
umgeben von feinen Räthen und einer zahlreichen bewaffneten 
Mannfchaft, wurde an der SKlofterpforte von dem Cardinal 
freundlich empfangen. Um fein Befinden befragt, Flagte er über 
Unpäßtlichkeit und Rüdenfchmerzen. Dann bedauerie er, daß bie 
Angelegenheit, um derentwillen der Gardinal fo dringend eins 
geladen worden, zur Befprechung noch nicht reif: eine gewiſſe 
Berlegenheit barg er unter dem wiederholten Begehren, ber 
Carbinal möge ihn an dem bevorftehenden Feſte durch eine 
Predigt erfreuen. Das bewilligte endlich Nicolaus, wie gern 
er auch St. Peters Tag in feiner Kirche gefeiert hätte, nur 
bebingte er, daß Sigismund der Predigt beimohnes „er wünſche 
ihn zu befehren und durch ihn viele andere; bie Fürften fün- 
bigten eben deshalb fchwerer, als andere, ‚weil das Volk ihnen 
folge.” Den ernſten Worten folgte die Einladung, mit dem 
Prälaten aus einem Humpen Willfommen zu trinfen. Das wollte 
anfänglih Sigiemund verbitten, er fei noch von dem Ritt erhigt, 
bürfe nicht trinfen, doch ließ er ſich Teglih überreden, fehrte 
hierauf nach feiner Reſidenz zurück. 

Am Fefttage felbft erichien Sigismund, begleitet von feiner 
Gemahlin und allen Räthen, in der von Eufanus abgehaltenen 
Predigt. Eine halbe Stunde hatte der Kürft in der Kirche zu« 
gebracht, da überreichte ihm der Hauptmann von Rotenflein ein 
Schreiben, welches zu lefen er fich entfernte. Auch die Räthe 
wurden abgerufen, vielleicht um die Punkte, in Betreff deren 
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bes Cardinals Rath gewünfcht worden, zu bisceutiren. Das 
fhließlihe Refultat wurde ihm nad beendigtem Gottesdienſt 
durch einen ber Räthe vorgelegt, den Erzherzog fah er aber 
nicht weiter an diefem Tage, auch nicht, wie er nach Berlauf 
mehrer Tage von Wilten nad) Innsbrud ritt, und den geforderten 
Rath mündlich ertheilte. Die Rathſchläge wurden gnädig auf« 
genommen, aud das erbetene fichere Geleit hat man dem Cars 
binal verbeißen, bie Räthe Tonnten aber ihre Verlegenheit nicht 
bergen, als jest der Gardinal ihnen die eingelaufenen warnenden 
Briefe mittheilte, 

Unter dem Schuge feiner Geleitömänner begab ſchr der 
Cardinal auf die Reiſe; im Brenner traf er einen aus Brixen 
entſendeten Boten, der ihm hinterbrachte, bei der Clauſe, zwei 
Stunden noͤrdlich von Brixen, ſeien mehr denn 60 Mann ge⸗ 
lagert, die ihn aufzufangen und nach Rodenegg zu führen geſon⸗ 
nen. Gleich darauf begegnete dem Zug ein Weib, ſo den Gaul 
des einen Geleitsmannes beim Zügel faſſend, den Cardinal - zu 
fprechen verlangte, um ihm zu melden, daß man auf der Heer» 
frage ihm auflauere, es Fam ihm an bemfelben Tage auch bie 
Dritte Warnung zu. Am Abend wurde Sterzing, das auserfehene 
Nachtlager, erreicht, und bier erneuerten ſich bie beunruhigenden 
Gerüchte: drei Nächte habe man, hieß ed, auf den Herren 
gelauert, um ihn nad) Rodenegg zu führen, um fo fleißiger aufs 
gepaßt, da der Mannfchaft Die gefamte Habe des Reifenden zur 
Beute verheißen. Hingegen verfprachen ihm feine Geleitsmänner 
die vollfommenfte Sicherheit; ihnen vertrauend,, verließ der 
Gardinal Sterzing am Sonntag Rachmittag. Unterwegs kamen 
ihm abermals Warnungen zu, Rotenftein und Weindder ritten 
zum Necognoseiren voraus und trafen eine Frau, von ber fie 
den Abzug der Wegelagerer vernahmen. Wohlbehalten erreichte 
der Sarbinal Briren, wo er empfangen wurde freudig, als fei 
er von den Todten erftanden, Es verfolgten ihn dahin Beſorg⸗ 
niffe und Warnungen, denen vollends fich zu entziehen, ritt er, 
von einigen Bapitularen begkeitet, vorderſamſt nach Seben, dann, 
am 10. Jul. nad) der Feſte Andras, innerhalb der Stiftsherrfchaft 
oder des Berichtes Buchenftein, an ber füblihen Grenze ber 
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Diöcefe. Dahin zu gelangen mußte er des Hauptmanns auf 
Gufidaun Amtsbezirk berühren, und wurde nachmalen der Mann 
zur Rechenſchaft gezogen, daß er den Durchzug verftattet hatte, 
ein Umftand, der vielleicht bedeutender, denn alle die wohlges 
meinten Warnungen vor einer Gefahr, bie nirgends ſich offen- 
baren wollte, Doc hörte Peter von Erfelens in Briren, in 
Velseck und in Seben der Nachſtellungen als einer befannten 
Sade erwähnen, in Bruned wollte man gar von einem Mord⸗ 
befehl willen. Der Cardinal felbft fchreibt an Paul Morofini, den 
venetianifchen. Geſandten 1462: „Es foll weſtphäliſchen Söldnern 
befoblen worden fein, mich, nad ihrem Brauche mit einem Strid 
aufzufnüpfen. Einer von ihnen ging in fih und machte mir die 
Anzeige, worauf idy wie durch ein Wunder entfam, und aud dem 
DBrirener Thal nah Andras an den Grenzen der Landſchaft Cadore 
entfam.” Namentlich) werben AB Perfonen aufgeführt, welche bei 
ben gegen den Cardinal gerichteten Nachſtellungen fich betheiligten. 

Zwei Winter, 14 Donate, verlebte Nicolaus in der Alpen⸗ 
wildnig, deren Sicherheit er durch bie im Denetianifchen anges 
ordneten Werbungen zu vervollftändigen bedacht. Zugleich Tief 
er in den Conferenzen zu Münden und Bruneden. um eine 
Verftändigung mit dem Erzherzog handeln, dann die Berfün- 
Digung des Interdiets, ald wozu er im Intereſſe feiner Sicher- 
beit durch eine Bulle von Papft Sixtus IIL ermächtigt war, in 
Ausfiht ſtellen. Gegen die Drohung legte Sigismund „Pros 
teftation ein (3. Febr. 1458), und fchloß ſich ihr der größere 
Theil des Clerus im Lande an, aber die Entfheidung zu Rom 
fiel gegen die Appellanten aus. Es follte dag Interdict eintreten, 
falls nicht bis zum 3. Jul. ein Vergleich erfolge. Diefes blieb 
nicht ohne Wirfung. Das Patronat der Kirche zu Thauer Cein 
wichtiger Streitpunft) wurde dem Kardinal anbeimgegeben, auch 
der Bezug mehrer fireitigen Zehnten ihm geftattet. Dagegen ſchien 
er nicht ungeneigt, einigen der Klofterfrauen in Sonnenburg 
bie auferlegten harten Strafen, ſobald die Zeichen entfchiedener 
Befferung fi) ergeben würben, nachzulaffen, 

Sn folcher Lage der Dinge ftarb Calixtus IIL im Aug. 1458, 
be3 Cuſanus Bufenfreund, Aeneas Spivius beftieg den erledigten 
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Thron. Schon früher hatte dieſer dem Garbinal gefchrieben, 
man wünſche zu Rom ihn wieberzufeben ; feine Tugend fei zu 
erhaben, um in Deutſchlands Schnee und ſchattigen Thälern zu 
verwelfen, viele in Rom verlangten ihn zu fehen und zu hören. 
Der Geſchmeichelte folgte dem Ruf, und Pius IL vertraute ihm 
feine Hauptftabt, 12. Jan. 1458, d. t. 1459, während ber Chriſten⸗ 
heit wichtigfte Angelegenheit, die Berathung, wie fie fich ihres 
gewaltigften Feindes, des fürchterlihen Mahomet erwehren möge, 
feine Anmefenheit auf dem Congreß zu Mantua erfordern würde, 
Auch Erzherzog Sigismund, fein Hofflaat, der Tyrolifche Adel, 
zufammen über AOO Pferde, fuhren nah Mantua ; das bünfte 
dem beforgten Papft eine bequeme Gelegenheit, den Frieden des 
Biihofs mit dem Grafen von Tyrol zu vermitteln. Eiligft 
wurde Cuſanus berufen, und alles Fleißes, perfönlich und durch 
andere, arbeitete Pius an der Beilegung des Handels. Als des 
Erzherzogs Sachwalter trat Gregor von Heimburg auf, derfelbe, 
welchen, Abth. IL Bd. A. S. 199, eine Meifterhand fdhildert. 
Das Bild, von Pius II. gefertigt, findet eine volle Beftätigung 
in’ den verfchiedenen Schriften, durch welche Heimburg feines 
Mandanten Angelegenheiten zu fördern glaubte, Mit einer 
Srechheit fonder Gleichen find darin die giftigften und nieder» 
trächtigften Berläumdungen ausgegoſſen, was indeffen nicht auf» 
fallen kann, da der Berläumder den eigenen Angehörigen nicht 
viel beffer mitfpielte. „Lebt meine Frau und ift gefund, fo bin 
ich tobt,” äußerte er gegen einen Bekannten, der ihn, wie er 
nad) Tängerer Abwefenheit in die Heimath zurüdfehrte, im vors 
aus mit der Berfierung erfreuen wollte, daß er die Frau frifch 
und gefund finden werbe. Und doch hätte er vielmehr bedacht 
fein follen, Zörperliche Gebrechen durch eheliche Zärtlichkeit zu 
bedecken, abgefehen von dem Kahlkopf hatte er noch, wie ber 
Bifchof von Feltre ihm vorwirft, das Unglüd ‚inter epulas 
sudare‘“, in den Anftrengungen der Freßbegierde vermuthlich. Es 
iR begreiflich, daß bie Unterhandlung fich zerichlug. Der Erzherzog 
trat die Rüdreife gen Innsbrud an, der Cardinal ging zurüd 
nach feiner Burg Andras (14. Febr. 1460). Volle Sicherheit 
für ihn hatte Sigismund dem Papfle zugefügt, außerdem durch 
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den Biſchof von Trient ihn einladen laffen, in feinem Bisthum 
wieder fich einzufinden, indem er immer noch die Hoffnung einer 
gütlihen Vereinbarung hege. 

Ungern ertrug der Bifchof die Entfernung von feiner Kirche; 
bie freundlichen aus Innsbruck ihm zugefommenen Worte ermu⸗ 
thigten ihn zu einem Ausflug nach Bruneden in feinem Stifts⸗ 
gebiet. Hier fand fih zu ihm Parzifal von Annaberg, einer 
von des Herzogs betrauteften Räthen, unter dem Vorwand, zu 
unterhandeln, eigentlich aber, um fih Gewißheit zu verfchaffen 
in Betreff der Beforgnifle, von welchen der Hof zu Innsbruck 
beimgefuht. Dan wollte dort von einem Bündnifle des Car⸗ 
dinals mit dem Kaifer wiflen, glaubte, Nicolaus fuche fich zu 
verfländigen mit Jan von Witowig, dem berühmten, in hundert 
Schlachten verfuchten böhmifchen Heerführer, und mit Graf 
Sigiemund von St. Georgen und Pöfing, die eben des Kaifers 
Feind, den Grafen von Görz zu Paaren getrieben hatten, und 
nun müſſig in dem anfloßenden Kärnthen lagen; bie würden, fo 
hatte man fich eingeredet, ihm ihren Degen und ihre Reifige 
leihen, um Tyrol zu befehbden, auch andere unlautere Abfichten, 
bie etwan der Cardinal gelegentlich der nächften Fahrt nad 
Rom erdenken werde, auszuführen. Den Parzifal zu beruhigen, 
erzählt Nicolaus ſelbſt, „ſagte ich ihm Die lautere Wahrheit, 
daß ich mit niemand ein Bündnig habe, außer mit dem Herzog.” 
In dem gleichen Sinne fchreibt er an den venetianifchen Ge⸗ 
fandten, Paul Morofini, Oct. 1462: „Hätten bie Faiferlichen, 
gegen ben Grafen von Görz ausgezogenen Hauptleute auch auf 
Sigismund ihre Operationen ausgedehnt, ich würde ihm, fo er 
das begehrte, alle Schlöffer der Kirche geöffnet haben, deren 
gegen den Kaifer ſich zu bedienen.” 

Bollfommen beruhigt um diefen Punft, zeigte ſich Parzifal 
um fo willfähriger in anderer Beziehung, und es nahmen die 
Unterhandlungen die frieblichftie Wendung. Mit Ausnahme eines 
einzigen Artikels, in welchem, neben den Anſprüchen der Kirche 
zu ben Silbergruben yon Gerenftein im Thal Pflens, Gericht 
Lazfons und Verdins, die allerdings wefentliche Frage um die 
fürftlide Gewalt des Bifchofs begriffen, wurde das Uebrige all 
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ind Reine gebracht. Nicht alfo verhielt es ſich mit der Gährung 
im Lande, der Eufanus gleich bei feinem Eintreffen zu Bruneden 
einen außerorbentlichen Zufag gegeben hatte. Er bedeutete die 
Pfarrer der mit dem nterdict belegten Orte: „Da ber Herzog 
appellirt, jedoch Die Appellation nicht verfolgt habe, müffe unter- 
beffien das Edict gehalten werden. Könnten fie aber ben Herzog 
befimmen, ihm volle Sicherheit zu gewähren, fo laſſe fih in 
der Bulle des Papſtes Ealirtus ein Ausfunftmittel finden.” Es 
ergab fi, dag vorlängft eine Erklärung des Erzherzogs, Sicher» 
heit dem @ardinal verheißend, an ber Kirchenthüre zu Brixen 
angeichlagen worben, und wenn auch hiermit nicht befriedigt, 
beſchloß Eufanus bis zum Oftermontag, an welchem Tage er 
Laut päpftlihen Befehls nah Rom zurüdzufehren hatte, in 
Bruneden zu bleiben und daſelbſt die heilige Woche zu begeben. 

Am Charfreitag 1460 befchrieb Nicolaus in einem rühren 
den Vorirag den Martertob des VBerföhners, für den Oftertag, 
13. April, hatte er ben Sieg über den Tod bearbeitet. Am Char⸗ 
famftag Abende fam ihm ein Abfagebrief der Tyrofifchen Ritterfchaft 
zu, ausgehend von der Behauptung, daß auch in den fihwebenden 
Unterhandlungen der Eardinal zu feinen billigen Zugeftändniffen 
fih bequemen wollen, daß er in Vollziehung des Interdictes 
eine übertriebene Strenge und nebenbei die Abficht verrathe, dem ' 
Herzog fein väterlihes Erbe abzubringen. Sie, die Abfager 
feien, im Auftrage des Herzogs, gefonnen, biefem mit Gewalt 
ben Schaden zu erfegen. Am Sonntag früh, in den Stunden, 
wo der Herr erfiand, kam ein Kriegsgefchrei, und wurde das 
Städtchen Bruneden erfliegen, der Biſchof gezwungen, in das 
Schloß zu flüchten, fo fih am Fuße hoher Alpen auf einem 
luſtigen Bühel über das Städtlein erhebt. Alsbald wurde auch 
das Schloß umzingelt burd eine bewaffnete Macht von beinahe 
4000 Mann, und es nahm die Belagerung ihren Anfang ; für 
wenige Augenblide doc unterbrochen durd einen Stillſtand, 
welchen der Cardinal benugte zu ber Erflärung, „bamit fein 
Blut vergoffen werde, wünfche er unter binlänglicher Sicherheit 
zum Herzog zu reifen, und mit diefem den Handel zu befpredyen.” 
Die Hauptleute erwiderten: ihr Auftrag gehe dahin, feiner und 
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der Burg ſich zu verfihern,, übergebe er ſich freiwillig, fo fet 
das um fo befler, wo nicht, müßten fie ihrem Befehl nachfom- 
‚ men. Der Carbinal erbot ſich, das Schloß zu Handen bes 
Capitels aufzugeben, und es folgte die Wiederaufnahme ber 
Seindfeligfeiten, zunächft heftiges Beichießen der am Buße des 
Schloßberges belegenen Katharinenkirche. Frieden ſchien die 
Anfunft zweier berzoglichen Herofde zu verheißen, die über- 
brachten aber vielmehr den im Namen ihres Herren ausgefertig« 
ten Fehdebrief. Am andern Tage traf Sigismund felbft mit 
mehr Volk im Thale ein. 

Tapfer hatten bis dahin, den geliebten Bifchof zu fchügen, 
die wenigen Getreuen geftritten, ber ſtets wachſenden Uebermacht 
war nicht länger zu widerſtehen. Um nicht ferner, ohne Frucht, 
Chriſtenblut zu vergießen, „„suorum plerisque jam vulneratis,‘‘ 
überlieferte ber hochherzige Prälat fich den Feinden, worauf ihn 
Sigismund mit Anftand behandelte, während andere in Spott 
und Schmach, „omni contumeliarum genere,““ ihn nicht verfchont 
haben werden. Scidfal und Hohn ertrug er mit gleicher Würbe 
und er trat in Unterbandfung um jeine Freiheit. Er Tieferte 
ben Pfandbrief und die von dem Herzog ihm verfegte Herrfchaft 
Taufers aus, verzichtete auf ein ferneres Darlehen von 3000 
Gulden, lieg 10,000 Gulden herzähfen, verſprach, für des Fürften 
Ausföhnung bei dem Papft fi zu verwenden, genehmigte, daß 
das Capitel des Stiftes Burgen befegen Tafle, ſchien heiter, 
über das verdrießliche Andenken erhaben, und gleichgültig bei 
einem Handel, ber ihn mehr denn 35,000 Gulden zu fliehen 
fam. Den Herzog bat er, den Wolf nun aus dem Buſen zu 
laffen, wie er ebenfalls thue, und der Herzog rühmte fich ded 
Bermögens und Willens den verföhnten Gegner und das Stift des 
erlittenen Schadens zu ergögen, Nicht gehoben war die Schwies 
rigfeit mit bein Interdict; am Donnerſtag, 17. April, ließ 
Sigismund um Erlaubniß bitten, daß die Sapläne in feiner 
Gegenwart Meffe leſen dürften. Der Cardinal entgegnete furz, 
er habe. ihnen das nicht verboten. Da fuhr der Herzog auf: 
„iegt weiß ich, daß er mich für ercommunicirt hält. Wenn id 
e3 denn fein fol, fo will ich fo viel Blut vergießen, daß ich es 
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mit Recht werde.” Bon allen Seiten wurde Cuſanus beftürmt 
nachzugeben. „Der Herzog,“ hieß es, „fei in folder Wuth, 
daß er, wenn die Meflen nicht gelefen werden dürften, feines 
Menſchen in Bruneden, felbR des Kindes im Mutterleibe nicht 
verfchonen werde.” 

In ruhiger Faſſung enigegnete der Cardinal, befremdlich 
falle ihm nach geſchloſſenem Frieden ſolche Gewaltthätigkeit. 
Lieber wolle er, die Gerechtigkeit vertheidigend, eines ehrenvollen 
Todes ſterben, als Unrecht bewilligen. Man möge ihn nehmen 
und tödten. Der Kanzler gab ihm zu bedenken: auch durch 
ſeinen Tod werde dem Blutvergießen nicht Einhalt gethan, ein 
Wort von ihm koönne alles reiten oder verderben, Gefahr liege 
im Berzug. Der vielen Unfchuldigen, die um feinetwillen leiden 
fönnten, eingedenk, verwies Nicolaus bes Fürſten Abgeorbnete 
an die beiden Domcapitularen, Chriſtian von Freiberg und 
Wolfgang Neidlinger, welche in dem Friedensgefhäft für den 
Herzog geweien; alle Berantwortlichkeit ablehneud, fie jenen 
zuwälzend, welche die beiden Hofcapläne nach dem Sinne bes 
Gebieters befcheiden würden. Aber ber Herzog wagte es nicht, von 
einer der Genehmigung bed Diöceſans ermangelnden Erlaubniß 
Gebrauh zu machen, zumal ber eine Gaplan ausgefprocen, 
dag eine wahre Vollmacht nicht gegeben fei, daß fie aber, wenn 
auch gegeben, weil erzwungen, ungültig fein würde. So ftanden 
die Sachen, als der Ruf den Anzug des getreuen Gabriel 
Prack mit einer flarfen Schar italienifcher Söldner verfündigte. 
Sogleich erzwangen Bewaffnete den Eingang des Scloffes, 
fie bejegten den Thurm, in welchem ber Cardinal weilte, und 
bedrängten ihn bdergefialt mit thätlihen Mißhandlungen, daß 
jedermann glaubte, man babe feinen Tod befchlofien. Des 
Stiftes fämtlihe Feen mußten dem Capitel, das beharrlich 
in feiner knechtiſchen Ergebenheit für den Herzog, eingeräumt 
werden, und Sigismund zog von den Stiftsgütern zu feiner 
Kammer was ihm eben beliebig, insbefondere „ich weiß nicht 
aus was Grunde”, nad) des von Sperges treuberzigem Befennts 
niß, alle Berggerechtigfeit in des Bifchofs Gebiet, vorzüglich bie 
Bergwerke zu Gerenftein und in dem Geriht Buchenſtein. 
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Daß es mit dem Anzug des Prad ein falfcher Lärm geweſen, 
hatte ſich bereits ergeben, gleichwohl wurde noch acht Tage weiter 
der Cardinal feftgehalten. Am 23. April fchrieb er an ben 
Papſt, inftändigft bittend, daß alles Einfchreiten unterbleiben 
möge, bis dahin er umftändlichen Bericht abflatien könne, wo 
dann vermuthlich Se. Heiligfeit finden werde, daß es ber Brirener 
Kiche zu Frommen, wenn die Publication ber über den Erz⸗ 
berzog und feine Räthe verhängten Strafen unterbleibe. Des 
Schreibens vermuthliche Folge ift Die Freilaffung des Gefangenen, 
25. April, geworben. Sigismund lud ihn noch vor der Abreife 
von Bruneden zu fih, und bat ihn, Angefichts Vieler, wegen des 
an feiner Perſon verübten Unrechts um Verzeihung, fügte den 
Wunfch hinzu, es möge der Cardinal feinen Einfluß verwenden, 
um für ihn und die Seinen die Losfprechung von der Ercommunis 
cation zu erhalten. .Sufanus entgegnete, ohne allen Grund habe 
man ihm abgefagt, lediglich falſche und erdichtete Dinge in ben 
Abfagebrief aufnehmen laffen, wie dag der anweſende Parzifal von 
Annaberg bezeugen würde und auf Befragen bezeugte. Webrigeng, 
fügte der Cardinal hinzu, verzeihe er gern die Beleidigung feiner 
Perfon, für die Losſprechung aber fei Erfag des Erpreßten uns 
erläßliche Bedingung, nicht ehender bis biefe geleiftet, koönne er 
feine Verwendung eintreten laſſen. Am Montag, 27. April 
verließ Nicolaus fein Hocftift, um es nicht wiederzufehen.- 

Bereits war in Öffentlihem .Confiftorium zu Macerata bie 
warnende Erflärung erfolgt, Sigismund und fein Anhang feien 
den Kirchenftrafen verfallen. Es folgte die Borladung des Herr 
3098, feiner erften Näthe und ber größten Gemeinden von Tyrol, 
benen aufgegeben, fid) wegen ihres Ungehorfamg zu verantworten; 
es wolle au, fo Hat der Cardinal feinem Domcapitel mit 
getheift, der Papſt die Aufftellung eines Generalvicars nicht zur 
geben, es hätte Mühe gefoftet, ihn abzuhalten, dag er nicht ſchon 
am Pfingfifeft vor mehr denn 60,000 Menfchen das Inierdiet 
ausgefprochen, es fcheine fogar Pius des Willens zu fein, den 
biſchöflichen Sig von Brixen zu verlegen. Gleichwohl Tieß ſich 
Cuſanus in feinen Bemühungen, des Herzogs Schuld in ben 
Augen bes Papftes zu mildern, nicht irren, daß bie übrigen 
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Carbinäle ihm das verargten, aber feiner Unzufriedenheit mit 
der Haltung des Capitels hatte er Fein Hehl. „Wer foldes von 
euch hört,“ fchrieb er nah Brixen, „ben will bebünfen, ihr 
folktet ein Urfach fein geweſt, daß wir alfo überfallen worden 
und alſo zur Unterdrückung, daß ihr euch unfers Gottshaug 
Herren macht. Und das glauben die all, die wiflen, wie des 
gleichen mit Bischof Ulrich (Putſch), unferm Vorfahren, anges 
fangen und vor Hand genommen, was als eurer ein Theil das 
bad wiffen, die Dabei gewefen fein.” Bald darauf gab er feinem 
Hauptmann auf Bruneden die Weifung, „wenn es nicht anders 
möglich, das Schloß lieber zu verbrennen, als dem Herzog aus⸗ 
zuliefern.“ Aber diefer, der Unterflügung bes Capitels gewiß, 
appellirte am 14. Jul. an den befier zu unterrichtenden Papft, 
und fo that das Lapitel am 2, Aug. , getrieben vornehmlich 
duch die Beforgnig einer Verlegung bes bifchöflichen Sitzes. 
Der 4, Aug. war der äußerfle, zur Unterwerfung beftimmte 
Termin, eine weitere Verlängerung bis zum 8, Aug. zu erhalten, 
war des Cardinals eifrigfte Verwendung erforderlih. Auch jegt 
noch dachte am Hofe zu Zunsbrud niemand, zu Briren im 
Eapitel eine faum nennenswerthe Minorität au Parition. 
Papſt Pius, in den Angelegenheiten des Reiches fo bewan⸗ 
dert, wußte, baß er dem Kaifer einen Dienft ermweife, wenn er 
Sigismunden bejchäftige, ihn verhindere, Unruhen, fo angeſchürt 
durch des Erzherzog Albrecht unftäten, unfruchtbaren Ehrgeiz, 
und forgfältig unterhalten durch der Nachbarn giftige Eiferſucht, 
durch huſſitiſche Künfte, fernere Nahrung zuzutragen; feine 
menschliche Rüdficht Fonnte ihn demnach verhindern, vollen Lauf 
dem gerechten Unwillen zu laſſen, welchen des Cufanus Anblick 
und Erzählung, wenn auch diefe in möglicher Schonung gehalten, 
in ibn wedte. Am 8. Aug. 1460 fprah er den Bann aus 
über den Erzherzog, feine Günftlinge und Räthe. „Ungern,” 
feufzt er, „ungern über einen Fürften fo ruhmvollen Haufeg, 
ungern in der Erinnerung feiner beffern Zeit, allein es gebiete 
die Pflicht, er dürfe jegt nicht Meneas fein; auch die Sergier 
batten einen Gatilina, dem Ruhm bes erften Cäfars nahm Nero 
nichts,” Schwer fiel des Bannes Donner ; aller Gottesdienft 
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und Troft follte verftummen, Handel und Wandel aufhören, bes 
Erzherzogs Macht erlofchen und tobt, alfen benachbarten Fürften 
und Bölfern fein Land Preis gegeben fein. 

Während Sigismund in der Appellation an eine Kirchen: 
verfammlung fih zu wahren ſuchte, während fein D. Heimburg 
in ben unziemlichften Ausdrüden Unrecht befchönigte, Lügen 
erbrachte, ermahnte Papft Pius den mächtigen Herzog von Mais 
Iand, daß er fih aufmache, um in der Kirche und des Kaifers 
Namen den gebannten Fürften zu befriegen, und den Schweizern 
verfündigte er die Aufhebung aller frieblihen Beziehungen zu 
dem ehrloſen Mafettätsverbreher Sigismund, weiland Herzog. 
Franz Sforza unterhandelte, die Schweizer, in des Winfes folg« 
famer Deutung, nahmen ein faft alles, was von Habsburgiſchem 
Erbgut übrig, Winterthur, Dieffenhofen und das reiche blühende 
Thurgau, diefes der Erzherzogin zu Witthum verfchrieben und 
demnach, da die declaratio poenalis ihre Rechte ausdrüdtic 
vorbehielt, in feiner Weife geeignet, des Gemahls Vergehen zu 
büßen. Zu nehmen, was zu erreichen, iſt von Alters her der 
Republifen, wie heute noch der Americaner Brauch. Die fhöne 
leichte Eroberung blieb den Schweizern, dem Erzhaufe nicht nur, 
fondern dem beutfchen Reiche überhaupt ein wefentlicher Verluſt. 

Ueber der fihmerzlihen Einbuße brach fid) des Erzherzogs 
Srevel, und er glaubte nicht zu theuer, durch Abtretung feines 
Drittels an der Erbfchaft des Könige Lasla, an dem Lande 
Oeſtreich, die Gnade des Kaifers und durch deſſen Vermittlung 
den Firchlichen Frieden zu fuhen. Auch Cuſanus, Fränfelnd im 
vorgerüdten Alter, war ſichtlich ermüdet. Aus Orvieto fchrieb er 
an feinen Freund, den Bifchof von Padua, 10. Sept. 1461: 
„Ih bin alt, will den Frieden und wünfche vor meinem Tod 
meiner Kirche den Frieden wiedergegeben zu fehen. Würde eine 
beftimmte und billige Vereinbarung um die Temporalien zu Stande 
fommen , fo fünnte ©, Heil. zum Verzeihen und Aufheben ber 
Genfuren bewogen werben. Es muß dieſes jedoch ein Geheimniß 
bleiben, auf daß nicht der Gegner fih rühme, ich fuche feine 
Freundſchaft. Eingeleitet fönnte die Sache werden, falls der Doge 
yon Benedig an Sigismund und das Capitel ſchreiben wollte, in 





Wicslaus Cufanus. 977 


ber Welfe, welche ich durch Vermittlung des in Padua fludirenden 
Meifter Simon von Wehlen angeben werde, Er ifl-angewiefen, 
Euch zu ſprechen, und mögt Ihr ihm glauben wie mir ſelbſt. Iſt 
ein Frieden zu erlangen, fo würbe ich vielleicht meinen Wohnſitz 
nach dem Benetianifchen verlegen, ba biefes Gebiet dein Brirener 
Sprengel angrenzt und das Clima mir zufagt: bes Treibens in 


der Eurie bin ich müde,” 


Auch das Entbehren der bifhöflihen Einkünfte mag ber 
Sardinal ſchwer empfunden haben. Das ergibt fi aus feinem 
Schreiben an den Doge Pascal Malipiero, 15. Sept. 1461, 
gleichwie er am 1. Nov. 1461 den Kaifer dringend um Beiftand 
bittet, da er feiner Schlöffer und Einkünfte beraubt, in nicht 
geringe Noth verſetzt fei. Um dieſelbe Zeit fchreibt er an 
Zohann von Bellersheim, den Ehorherren zu St. Alban in 
Mainz. „Ich habe Feine Mittel die Koften zu bezahlen, weil 
ich nichts habe, nachdem ich bisher immer bezahlt habe. Kehret 
daher nach der Verhandlung zuräd, ohne auf eine Geldfendung 
zu warten. Wollt Ihr aber der Hige ober euerer eigenen Ge- 
fhäfte wegen nicht zurüdfommen, fo meldet mir was Ihr aus⸗ 
gelegt habt. Ich werde dann die Einleitung treffen, daß Ihr 
von Mainz Geld erhaltet.” In des Cardinals Auftrag war 
Bellersheim nach Conftanz gegangen, wo eben, Nov. 1461, mit 
den Schweizern getagt wurde. Befürchtend, fie möchten in der 
Ausfiht auf Ländergewinft von der Befehdung des Erzherzogs 
abflehen, ließ Cuſanus ihnen vorflelen: nachdem fie einmal ihr 
Wort gegeben, Fönnten fie mit Ehren nicht zurüdtreten; nicht 
gering fei der Ruhm, ein gerechte, dem apoftolifchen Stuhl 
ergebenes Volk zu heißen, Schmach müffe es ihnen bringen, 
wenn fie jet ben heiligen Stuhl erzürnen wollten. Sie hätten 
die Bertheidigung ber Kirche von Brixen und ihrer gerechten 
Sache übernommen. Wollten fie je mit Sigismund Frieden 
machen, fhlechterbings nicht den Krieg fortfegen, fo follten fie 
wenigftens den Abfchluß des Friedens bis zur Abfolution Sigig- 
munds verfchieben, um nicht mit ihren Erklärungen in Wider⸗ 
fpruch zu gerathen. Uebrigens würden fie, Frieden bewilligend, 
den über Sigismund verbängten Strafen verfallen. 
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Noch Friegerifcher fpricht fich, bei aller Ermübung, Cuſanus 
gegen den Domdechant von Augsburg aus, 10. Nov. 1461: 
„Sigismund muß endlich einmal mit Gewalt gezwungen werben, 
Dem Etſchland ift alle Zufuhr an Wein, Salz u. f. w. abzu⸗ 
fohneiden, das wird die Snfaffen beſtimmen, gegen den Herzog 
fih aufzufehnen, Zu dem Ende ift der Berfehr mit dem Hochſtift 
Augsburg gänzlich zu fperren. Vom Schloß Graseck aus (unweit 
der Quellen der Salza) fann der Weg nach Bayern abgefchnitten, 
in der gleichen Weife die Straße nad Chur gefperrt werben. 
Der Gewalt ift die Gewalt entgegenzufegen, in jeglicher Weife 
ber Sturz des Tyrannen zu fuchen, damit nicht der Verſuch, die 
Freiheit zu handhaben , ihre Unterdrüdung herbeiführe. Faſſet 
Muth! Beſſer fchnell als gezögert! Die Zeit ift günftig, in 
dem bie Schweizer von Feldkirch her unfern Feind beunruhigen. 
Beſtimmet euern Herren (Biſchof Peter von Schauenburg), der fü 
erfahren ift im Kriege, auch diefen chriftlichen Feldzug zu Leiten.“ 
Wie zu erwarten, ift aus dem Feldzug nichts geworden, Der 
Kaifer bezeigte fogar dem Gardinal einige Unluſt, daher biefer 
ſich veranlaßt fah, gegen Ausgang bes Jahres die Reife nad 
des Monarchen Hoflager anzutreten. Hüffe aber mochte für jetzt 
ber von allen Seiten angefochtene Friedrich IV, nicht gewähren. 
Beffern Erfolg fonnte man ſich verheißen von den unter venetias 
nifcher Vermittlung angefnüpften Handlungen. Dafür war zum 
päpftlihen Commiſſarius der Bifchof von Feltre ernannt, der 
Cardinal Tieß fih durh Simon von Wehlen und feinen Geheim- 
fchreiber Peter Wimar von Erfeleng vertreten, im Namen ber 
Republik negocirte Paul Morofini, Diefer begab fich vorläufig, 
gegen den halben Juli, nad Innsbruck, und wie unfreundlid 
auch ber erfte Empfang, er brachte es doch dahin, daß Sigie 
mund ſich gefallen ließ, die Verwaltung der Temporalien des 
Bisthums an Venedig zu geben. Ungefäumt wurde von biefem 
Refultat der Cardinal in Kenntniß gefegt, zugleich gebeten, bie 
Cenfuren für unbeflimmte Zeit zu fuspendiren, da einzig durch Die 
erwedte Hoffnung auf Berzeihung eine Annäherung erzielet worden. 

Die Aufpebung der Eenfuren, bis zum 1. Januar 1463, 
wurde am 16. Sept. 1462 ausgefprocden, unter Beifügung doch 
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ber Erflärung, bag vor vollftändig geleifteter Eutfhädigung an 
bie vollftändige Aufhebung nicht zu denfen fei. Ungleich fchroffer 
noch drüdt fi) der Kardinal in dem Schreiben an Morofint aus: 
„Bereits iſt der Biſchof von Feltre ermächtigt, die Unterſuchung 
zu fifliren, feineswegs aber von dem ganzen bisherigen Verfahren 
und der Ercommunication abzuftehben. Das Verlangen ift rechtlich 
unmöglih. Der Exrcommunicirte bleibt ed, bis dahin er den 
Starrfinn abgelegt hat. Jene Strafen aufhebend,, würde ber 
Papſt dem Gefeg, den Sanones und der Kirche Gewalt anthun. 
Wir fönnen nur, was wir rechtlich können. Der Papft weiß 
auch, daß Sigismund fi brüftet, er werde nie um Abfolution 
bitten. Wir find verfidert, Sigisinund wird auf feinem Starr: 
finn beharren.“ Die unter ſolchen Aufpicien im Det. zu Venedig 
eröffneten Unterhbandlungen führten legli zu dem Gebot von 
28,000 Gulden, womit Sigismund die aufgeftellte Schaden- 
berechnung ausgleichen zu fönnen vermeinte. Um die Form der 
Abfolution fonnte man eben fo wenig fih vereinigen und bie 
Berfammlung wurde, bie dahin eine Uebereinftimmung gefunden 
werde, prorogirt. „Herzog Sigismund,” fchreibt der Cardinal, 
„hat fücherlich Feine andere Abfiht, als zu täuſchen und nichts 
zu balten. Sch will den Frieden, aber nur mit der Ehre 
Gottes und der Kirche, einen andern fenne ih nit.” Dem ' 
Papſt däuchte es, über der im Mai 1463 erfolgten Beridhterftattung 
von ben legten Verhandlungen, „der Cardinal laſſe ſich zu viel 
berbei,” und auf die Benetianer feheint bie Suade, die Perfönlich- 
feit Gregors von Heimburg einen Einflug gewonnen zu haben, 
ber feineswegs dem Geſchäfte förderlich. Cuſanus klagt, daß 
Benedig die Einkünfte der Brirener Kirche nicht ausliefere, feine 
und des h. Stuhls Feinde, einen Gregor von Heimburg, Adolf 
von Oberwinter und andere ungeftört und frech in dem Bifchofe- 
bofe haufen, von den Einkünften der Kirche ſich „mäften” laſſe. 
„Es if dieß fehr unſchicklich, ſchmachvoll, ſchändlich. Jedermann 
erfennt fie als erbärmliche Leute, und fie effen mein Brod, froh— 
Ioden babei über meine Lage. Wer begreift nicht, daß folche 
Schmaroger, benen meine Güter zur Beute, von der fie leben 
und fich pflegen, niemalen Eintracht wollen fönnen. Bon den 
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Dünften des Rauſches begeiftert, erbichten fie, mir zum Nachtheil, 
alle Arten von Lügen, damit fie nicht durch die Beilegung diefes 
Handeld genöthigt werden, zu bungern oder mit Schwarzbrod 
fi) zu begnügen.” 

Mittlerweile war doch dem Kaiſer eine augenblidliche Ruhe 
vergönnt, er benugte fie und die Ermüdung feined Vetters, um 
nochmals und infländig angerufen von dem Cardinal im Febr. 
1464, das Berföhnungsgefchäft in die Hand zu nehmen. Unter 
Mitwirfung eines päpftlichen Nuntius, des Biſchofs von Lavant, 
Rudolph von Rüdidheim, des rheinifchen Gefchlechtes, wurde zu 
Neuftadt, 25. Aug. 1464 ein für Eufanus ehrenvoller Zractat 
geichloffen ; Taufers, zu 28,000 Gulden berechnet, blieb dem 
Hodflift auf Wiedereinlöfung zu ewigen Tagen, der Zwiſt um 
die Kaſtenvogtei Sonnenburg wurde in Compromiß geftellt. In 
faum glaubliher Demüthigung ber faiferlihen Majeftät gab 
Friedrich Genugthuung für des verirrten Vetters Unthaten. 
„Itomanorum imperator caesar auqustus, orbis nostri alterum 
eapul, ante genua legati apostolici procidens , non ante sur- 
gendum pulavit, quam poenarum abolitionem est consecutus.“ 
Dazu fprah der Monarch: „Zwar meint unfer Better, Herzog 
Sigismund, was er an dem Cardinal Bifchof zu Brixen verübte, 
babe er um feines Standes willen und zur Handhabung bed 
Regiments thun müffen, fo daß er deshalb Feiner Strafe ver 
fallen ſei. Gleichwohl bittet er, dem Stuhl zu Rom und unferm 
heiligen Bater, tem Papft zu lieb, und damit derſelbe unfer 
Better in eine völlige Vereinigung mit Seiner Heiligfeit trete, 
wenn ſich in erwähnter Zwietracht etwas follte begeben haben, 
um deſſentwillen er in feinem Gewiffen Abfolution bebärfte, daß 
er, fofern das nicht wider feine und alfer derer, bie in ober 
außer dem Rande, geiftlichen oder weltlichen Standes, mit ihm 
gehalten und_gehandelt haben, Ehre, Würbigfeit und Stand if, 
von feinen Sünden abfolvirt werden möge.” Darauf wurde 
Sigismund vom Banne losgeſprochen, das Interdiet aufgehoben. 

Solhen Ausgang follte der Cardinal nicht erleben; er hatte 
den Papſt, als welcher perfönlich den endlich feiner Ausführung 
nabe gebrachten Kreuzzug zu leiten beabfichtigte, nach Ancona 
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au begleiten. Bon da entfendete ihn Pius nach Livorno, mit ber 
Aufgabe das Auslaufen der Galeeren von Genua zu befchleunigen. 
Sn ſothaner Reife hatte er nur eben Todi erreicht, und er wurde 
von der Krankheit befallen, die nach fünftägigem Leiden feines 
Lebens Ende herbeiführte. Er ftarb den 11. Aug. 1464, vier Tage 
vor feinem Freunde, dem großen und gefegneten Papft Pius. Daß 
ber unglüdliche Streit um feines Bisthums Gerechtfame gewalt⸗ 
fam auf feine Gefundheit gewirft, feinen Tod befchleunigt habe, 
läßt fich nicht bezweifeln ; Davon zeugt namentlich die Sorgfalt, 
in welcher er auch die Heinften Umftände einer fo fehmerzlich ihn 
berührenden Berwidlung in einer eigenen Handſchrift niederlegte, 
Durch Teftament, errichtet auf feinem Sterbelager in bem Bifchofss 
bofe zu Todi, den 6, Aug. 1464, in Gegenwart von Peter Wimar 
von Erfelens, Johann Römer von Briedel u. f. w. hat er verord⸗ 
net, daß wenn er bieffeitd Florenz flerben follte, der Leichnam zu 
Rom in feiner Titularfirche S. Petri ad vincula, wenn aber fens 
feits Florenz, zu Cues in der dafür beftimmten Grabſtätte beigefegt 
werde. Hiernach wurde er nach Rom gebracht und, ebenfalls nach 
des Cardinals letztem Willen, ohne beſondere Feierlichkeit, nur 
unter den gewöhnlichen Exequien, in der linken Seite des Schiffes 
der genannten Kirche beerdigt. Die Stätte bezeichnet, in weißem 
Marmor ausgeführt, das Brufbild des Cardinals, auf einem 
Kiffen Das Haupt ruhend. In der Umſchrift heißt ed: Vicolaus 
de Cusa, Trevirens. sancti Petri ad vincula cardinalis, Brixi- 
nensis episcopus. Tuderti obiitt MCCCCLAIIII. XI. augusti, 
ob devotionem catenarum S. Petri hic sepeliri voluit. In des 
Grabſteins mittlerm Felde liest man: Dilexit Deum, timuit et 
veneratus est ıllı ac illi soli servivit. Promissio retributionis 
non fefellit eum. Vixit annis LXIII. Das Herz wurde nad 
Cues gegeben, und ruhet, einer doppelten Capſel eingefchloffen, 
im Chor der Hospitalkirche. Diefem Hospital, feiner Stiftung, 
hatte der Cardinal außer einigen Legaten — 2000 Gulden 
für feine Titularkirche, 200 Gulden feiner Nichte Katharina, 
200 dem Nepoten Simon von Wehlen, eine Leibrente von je 
20 Gulden für zwei Bedienten, bie Pferde, Kleider, Weißzeug 
und Hausgeräth an bie Dienerfchaft — alles, was er an Geld 
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und Silbergeräthe befaß, im Betrag von ungefähr 9000 Gulden, 
desgleichen feine werthvolle Bibliothek, vermadt. Die Bibliothef 
follte für immer dort verbleiben, von den Geldern aber waren 
5000 fl. zu einer zweiten Stiftung angewiefen. Davon follten 
nämlich die Zinfen, 200 fl. zu Stipendien für 20 arme Studi 
rende in Niederdeutichland verwendet werben. Als des Hospitals 
erſter Rector wurde ebenfalls durch das Teſtament der mehr 
mals beſprochene Johann Römer, jegt Scholafter zu St. Florin 
ernannt, und ihm, bis dahin er die ftatutenmäßigen Eigenfcpaften, 
bie Priefterwürbe erreicht, das 40te Rebengjahr zurüdgelegt haben 
würde, ein Better, Simon von Cues, und ald deſſen Stellvertreter 
ber Canonicus zu Leyden, Meifter Theoderich von Santen in ber 
Eigenfchaft eines Coadjutors beigegeben. 

Bon dem noch heute bes gedeihlichſten Wohlſtandes fid 
erfreuenden Hospital wird anderwärts Rede fein, Die Stipendien» 
ftiftung aber hat fih ganz und gar in ihrem Wefen verändert. 
Laut Urkunde vom 28. Juni 1469 legte der Rector Theoderich 
von Santen bei der Stadt Deventer, wo der Carbinal feine 
erfte Bildung empfangen hatte, ein Capital von 4800 Gulden 
an, von deffen Zinfen eine Art Collegium, die bursa Cusana zu 
unterhalten. Der Nector in Cues bedingte füh dag Recht, ben 
Borfteher und die 20 Burfarien zu ernennen. Nach der Reformation 
fand fih in Eues, in dem Mofelland überhaupt, niemand mehr, 
ber ein Rind, der Studien halber, nach Deventer zu ſchicken Luſt 
gehabt hätte: indem hiernach des Teftators Willen unerfüllt blied, 
glaubte der Rector des Hospitals fich berechtigt, von dem Magiftrat 
zu Deventer die Ertradition des Stiftungsfonde, einfchließlich der 
aufgelaufenen Zinfen zu verlangen, Die Herren fchieften aber, 
anftatt bes Geldes, eine captiöfe Antwort zurüd, erliegen auch 
unter demfelben Datum ein Decret, welches alle katholiſche 
Candidaten des Genuffes der Stipendien nicht nur, fondern auch 
firchlicher Pfründen überhaupt unfähig erflärte. Dabei ift es 
geblieben, wiewohl noch heute bei dem Gpmnafium zu Deventer 
die bursa Cusana beiteht. „‚Fou comme les fondateurs!“ Das 
wohlgetroffene Bildniß des Cardinals hat Hr. Regens Dür feinem 
Werfe beigegeben. Es ift höchſt auffallend Perfonen meines Alterd 
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durch das genaue Gepräge besfenigen, fo bis zum erflen Viertel 
biefes Jahrhunderts die Phyfionomie der Bewohner ber Mosellana 
heißen fonnte. Geiſtliche ohne Zahl habe ich gefannt, von welchen 
man fagen möchte, fie hätten diefem Bilde gefeffen. Bon dep 
edlen, geiftreihen Zügen hingegen findet fich feine Spur in dem, 
andy anderwärts häufig vorfommenden Bilde, fo Hr. Scharpff 
mitteilt. Hier erfcheint, flatt des Cardinals, ein widerwärtiges 
altes Weib, 

Des Eardinals gefammelte Schriften find in mehren Ausgaben 
vorhanden. Die erfte, ohne Jahr und Angabe ded Drudortes, 
Diversi tractatus Nicolai de Cusa qui versa pagina patent, 
mag wohl dem 3%. 1476 vorhergehen. Eine zweite wurde auf 
Beranflaltung des Marcheſe Roland Pallavicino in dem ihm 
unterthänigen Corte Maggiore 1502 gedrudt. Die dritte, Parisiis, 
in aedibus Ascentianis, ift vom J. 1514, und davon wohl nur 
ein Nachdruck D. Nicolai de Cusa Cardinalis, utriusque juris 
doctoris , in omnique philosophia incomparabilis viri opera, 
Basiliae, ex ofieina Henricpetrina, 1565. Cine Beurtheilung 
der verfchiedenen in die Sammlung aufgenommenen Schriften 
geben Scharpff und Dür, dann Giordano Bruno und Wis 
eolaus von Eufa. Eine philofophifhe Abhandlung 
von Dr. $. J. Clemens, Privatbozenten der Philos 
fopbie an der Univerfität zu Bonn. Bonn, 1847. 
8. S. 254. In furze Worte feine Anfiht um des Cardinals 
Kiterarifches Verdienſt fallend, äußert Johannes von Müller: 
„Obwohl zu gelehrt und frey um von Kegermadern unangetaftet 
zu bleiben 222), wußte er durch Berhüllung deſſen, was er nicht 
far fagen durfte ?23), und feine Anhänglichfeit für bie erften 
Männer des Zeitalters jenen zu entgehen, ohne bey der Nach⸗ 
welt den Ruhm einzubüßen, daß über den Bau des Weltalls ??*), 


„222) Er wurde von den Barfüßern bey bem Papſt verklagt; Heimburg.“ 

„233) Docta quaedam tam in verbis quam in sententüs amica fust obscuritas ; 
Sixtus von Siena.“ 

„220) Ex lehrte die Bewegung ber Erbe um die Sonne; et extra processit 
longe flammantia moenia mundi, fo baß er die Mehrheit der 
Welten erkannte,” 
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über die Quellen des geiftlichen Rechts 222) und andere wid 
tige Muterien er über fein Zeitalter binausgefeben. In ſei⸗ 
ner Jugend war er für die Theorie von dem vorzüglichen An- 
fehen der Kirchenverfammlungen: dieſe Partey verließ er an⸗ 
fange heimlich 22°); entweder fchien die Abfegung des Papfles 
ein zu flarfer Schritt, oder die Kirchengefchichte und Erfahrung 
hatte ihm den Geift und Gang ſolcher großen Convente anders 
gezeigt, als wie fie haben follten. Alfo wurde er eine Haupts 
flüge des paͤpſtlichen Stuhls, welchen Eugenius, vom Haufe 
ber Condulmeri, in jener fchweren Zeit mit Klugheit und ernfler 
Majeftät füllte.” 

Als Schriftfleller trat Cuſanus mit der Concordia catholica 
auf. „Sie if,” äußert Hr. Dür, „in jeder Hinficht eine ber 
merfwürbigften und wichtigften Schriften des Cardinals Cuſa. 
Denn einmal ift es das erfle bedeutende Werf, das. Cuſanus 
noch als Decan zum heiligen Florin in Coblenz ſchrieb, es if 
das Erzeugniß feiner vafcheren Mannheit: dann bringt dieſes 
Werl Principienfragen, die, obihon allzeit vom erften 
Belange in der Kirche Gottes, doch befonders in jenen Tagen 
der Irrungen und der politifch»kirchlichen Reactionen von unmits 
telbarer Wirkfamfeit und höchſter Wichtigfeit waren. Endlich 
ift es gerade jened Werf des großen Deutfhen, das, wie es 
einerfeitö das unzweideutigſte Zeugniß von einer rüdhaltlofen 
Aufrichtigfeit iſt, fo andererfeitd den Firchlichen Ultra's ber 
Rechten und der Linfen nicht unwillfommenen Anlaß gab, den 
guten Ruf des Autors in moralifher und Eicchlicher Beziehung 
in Schatten zu ftellen. Daß ihm eine Behandlung legterer Art 
nach der Periode feiner Firchlichen Läuterung und Rückkehr bei 
feinen nunmehr ihm ganz ungleich gefinnten Zeitgenoffen in und 
außer Bafel nicht ausbleiben fonnte, ift ganz begreiflich; daß 





„222) Cr, einer der erften, erkannte den Betrug ber ifidorifchen Derretalien 
(de catkol. veritate III, 2) und der Sonftantinifchen Schenkung (Denis, 
mantissa codd. iuris canon.; Map).“ 

n?*°) Angulariter; Klage ber Geſandten bes Gonciliums 1499; 
bey Koch. Aber nachmals verdiente er, baß Aeneas Sylvius ihn Herculem 
Eugenianum genannt ” 
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man aber noch in neuefter Zeit die alten, burch das Leben und 
ben Tod bes Barbinald, ja man darf fagen, durch die ganze 
Kirchengeſchichte jener Periode, befonders Durch den traurigen 
Ausgang der fehismatifchen Basler Sache, widerlegten Borwürfe 
von neuem ihm aufbürdet, zeugt allerdings von feiner fonder- 
fihen Unbefangenheit und von Feiner allfeitigen gerechten Er⸗ 
forfhung der Gefchichte.” 

Des Papſtes Eugen Berfuche, das Concilium aufzulöfen, 
hatten den Dechant zu St. Florin, wie fo viele andere, mit 
Mißtrauen erfüllt gegen denjenigen, von welchem ſolche Verſuche 
ausgegangen. „Unter bie aufrichtigen Eiferer gehörte auch Ni⸗ 
eolaus von Cuſa, ein Gefinnungsgenoffe und Bertrauter des 
päpftlihen Legaten Sefarini, dem er feine Berufung zum Concil 
aller Wahrſcheinlichkeit nach zu verdanken hatte, Dex biebere 
Deutfche, der enthufiaftiiche Bertreter der Reform, fah in dem 
Auflöfungsdecrete eine tiefe Wunde für bie Freiheit und bie in 
feiner Idee fo hochſtehende Gewalt des Concils. Was war ba 
natürlicher, als dag er mit der Waffe feines fcharfen Geiftes 
an bie Bertheidigung der nach feiner Anficht verlegten Autonomie 
des Basler Concils fohritt Daß er dabei die Sache auf bie 
Spige trieb und aus der rechten Mitte fiel, da er an der Er⸗ 
fahrung noch nicht den nöthigen Stügpunct gewonnen hatte, war 
allerdings ein Fehler, ein falfeher Schritt, wozu von Coftnig ber 
Das mächtige Beifpiel und die noch nicht verflungenen Lehren 
der dortigen Coryphäen gewiß zuerft ihn beftimmten; ed war 
ein Fehler, den aber die Aufrichtigfeit feines Willens verzeihlich 
machte, ein Fehler, den er auch nad) gewonnener beflerer Einſicht 
eben fo aufrichtig verbefferte. Ed war ein Fehler, den er mit 
den edelften Männern theilte, von dem er aber fchleuniger als 
alle andern zurüdirat, während die große Mehrzahl das einmal 
ergriffene Extrem einer verberblihen und widerredtlihen Oppo⸗ 
fition gegen die wohlgemeinten Dlaßregeln des Oberhauptes ber 
Kirche nicht mehr fahren laſſen wollte. Daß Eufa feine, bie 
rechte Linie allerdings öfter überfchreitenden Grundfäge (wie er 
fie in der Concordantia catholica niederlegte) mit gutem Glauben 
und ohne deftructive Tendenz fund machte, zeigt ſchon der Umſtand, 
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daß er jedem Zwietrachtgeift abhold fletd auf Frieden und Aus⸗ 
gleihung drang (ſchon dadurch ſprach er das Urtheil über 
die fpätern den Frieden untergrabenden Motionen ber ſchisma⸗ 
tifivenden Basler), und auf diefe Weife felbft in feiner Oppo⸗ 
fition natürliche Anfnüpfungspuncte an feine fpäter vefprmirten 
Grundfäge übrig ließ.“ Gewiffermaßen als eine Retractation 
ber ultraliberalen Anfichten des Dedanten von St. Florin von 
dem Berhältniffe des Papſtes zur Kirche und zu einem allge 
meinen Concil kann betrachtet werden fein Schreiben an Roderich 
von Treviño, den Drator bes Könige von Kaftilien bei dem 
Neihstag, Frankfurt, 20. Mat 1442. 

In den drei Büchern der docta ignorantia hat Cuſanus 
fein phifofophifches Glaubensbekenntniß niedergelegt. Die Schrift 
feinem Lehrer und Gönner, dem Cardinal Julian Ceſarini, „ben 
feinften Renner der lateiniſchen und griedifhen Claſſiker“ wid: 
mend, bittet der dankbare Schüler den Meifter in den wenigen 
Stunden feiner Muße dieſes ‚‚fortassis ineptum conceptum‘ 
ſchon feines fonderbaren Titeld wegen eines durchmufternden 
Blickes zu würdigen. Alles Wiffen, beißt es im Eingang, geht 
von dem Beftreben aus, das Nichtwiffen zu befiegen, dazu if 
aber vorderfamft das Gefühl oder Bewußtfein des Nichtwiffens 
nothwendig : der und -angeborne Wiffenstrieb muß fich daher 
urfpränglid auf das Wiffen von unferm Nichtwiffen beziehen. 
Daraus entfpringt die docta ignorantia. Denn vollfommner 
fann der in Unwiffenheit geborne Menfch fi) nicht machen, ald 
wenn er in dieſer Ungelehrtheit fo gelehrt als möglich wird; je 
unwiſſender er fich erkennt, um fo gelebrter wird er fein. Das 
abfolut Größte ift zugleich das abſolut Kleinfte ; das Größte iſt 
es nämlich dadurch, Daß es alled das ift, was es fein fann, und 
das Kleinfte dadurch, daß es nicht Fleiner fein fann. Das ab- 
folut Größte ift Eines, das Alfes ift und in dem Alles ift, und 
da ihm nichts entgegengefegt wird, fo fällt mit dieſem Größten 
auch das Kleinfte zufammen, und fo ift es auch in Allem. Von 
Gott fann man fagen, er fei Alles, aber eben fo gut fann man 
fagen, er fei nichts von Allem ; denn Gott ift über alle Affir⸗ 
mation und Negation unausſprechlich. Bon diefen Orundfägen 
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werden weiter Anwendungen gemacht und Folgerungen gezogen auf 
Gottes Einheit, Dreieinigfeit, ewige Zeugung in Gott, Verhaͤlt⸗ 
niß Gottes zur Welt u. f. w. Der göttliche Geiſt if in letzter 
Inſtanz die Urfache aller Bewegung der Dinge. Dort iſt das 
bewegende Princip ſowohl bei den intelligenten Wefen, wo bag 
intelligere dad movere, als bei den förperlihen, wo das esse 
dag movere ift, 

„Sind alfo Bermögen,” in diefer Weife concentrirt Hr. 
Clemens des Cardinals Syſtem, „Wirklichkeit und Bewegung 
in Allem den verfchiedenften Graben nach bergeftalt verfchieden, 
daß Feine zwei Dinge im AN’ fih in Allem einfach gleich fein 
fönnen: fo folgt hieraus, daß dieſe Welt, oder dieſe finnliche 
Erde, oder bie Luft oder irgend ein anderes, bei Betrachtung 
ber verfchiebenen Bewegungen, unmöglich Etwas zum feften 
und unbeweglihen Mittelpunfte haben könne; denn in ber 
Bewegung kann zu dem ſchlechthin Kleinſten, nämlich einer 
fetten Mitte, nicht gelangt werden, weil das Kleinſte noth⸗ 
wendig mit dem Größten zufammenfallen muß. Die Mitte der 
Welt alfo würde mit ihrem Umkreiſe zufammenfallen, und da⸗ 
rum bat die Welt feinen Umkreis; denn hätte fie einen Mittel- 
punft, fo würde fie aucd einen Umfreis haben, und fo hätte die 
Welt innerhalb ihrer felbft ihren Anfang und ihr Ende, und 
wäre durch ein anderes begränzt und außerhalb der Welt gäbe 
es ein Anderes und einen Ort, was Alles nicht fein fann. Da 
alfo die Welt unmöglich zwifchen einem Eörperlichen Mittelpuntte 
und Umkreiſe eingefchloffen fein fanu, fondern Gott zu ihrer 
Mitte und ihrem Umfreife hat; fo kann fie, wiewohl fie nicht 
unendlich ift, doch nicht als endliche begriffen werden, weil fie 
feine fte einfchließende Gränzen hat. Es kann daher die Erbe, 
weit fie nicht Mittelpunft zu fein vermag, auch nicht aller Bes 
wegung entbehren, fondern fie bewegt ſich wie die andern Sterne; 
und ebenfo wenig als fie die Mitte der Welt ift, ift die Sphäre 
der Fixfterne, oder eine andere, deren Umfreis, wiewohl, wenn 
wir bie Erde mit dem Himmel vergleichen, die Erde der Mitte, 
ber Simmel dem Umfreife näher fcheint. Die Erde iſt daher 
auch richt ber Mittelpunkt weder der achten noch einer andern 


’ 


288. St, Slerins Kirde. 


Sphäre, und es if ber Mittelpunkt der Welt ebenfo wenig inners 
halb als außerhalb derſelben; noch auch hat fie einen eigents 
lichen Mittelpunkt, da fie weder eine vollfommene Kugel, noch 
ein Kreis fein fann. Gott ift daher allein bie Mitte ber Welt, 
der Erde, aller Sphären und Alles befien, was in der Welt, 
wie Er auch zugleich der unendliche Umfreis von Allem if. Es 
gibt Daher am Himmel auch Feine unbeweglichen und feften Pole, 
fondern jeder Theil des Himmels ift nothwendig in Bewegung, 
wiewohl auf ungleiche Weife in Bezug auf die durch die Be⸗ 
wegung ber Geſtirne befchriebenen Kreife. Darum, wie einige 
Sterne den größten Kreis zu befchreiben fcheinen, fo fcheinen 
andere ben Fleinften zu befchreiben, aber wir finden nicht Einen, 
der gar feinen befchriebe. Weil es nun feinen feften Pol in ber 
Sphäre, und darum auch Feine gleichmäßig von den Polen ents 
fernte Mitte geben fann, fo befchreibt eigentlich kein Stern weder 
den größten noch den Feinften Kreis, fondern bie Pole der 
Sphären fallen mit dem Mittelpunfte zufammen, damit der 
Mittelpunkt nichts anderes ſei, als der Pol, nämlih Gott. Aus 
Allem dem geht hervor, daß die Erde ſich bewege, und mag fie 
auch in Bezug auf bie andern Sterne dem Pole dev Mitte näher, 
und einen Fleineren Kreis zu .befchreiben feheinen, fo bewegt fie 
fih doch, und beſchreibt in der Bewegung nicht den Heinflen 
Kreis. ) Desgleichen kann weder die Sonne, noch der Mond, 


„!) Da ſich in ben gedruckten Schriften Kuſa's Feine näheren Angaben über bie 
Bewegung ber Erde finden, und mitunter wohl behauptet worben ift, daß 
er die Bewegung ber Erbe um die Sonne gelehrt (in dem Gitat von Müller, 
©. 283), fo bürfte die Veröffentlihung eines Bruchftüdes, welches ich im 
3. 1843 in der Bibliothel des Hospitald zu Cues gefunden habe, und 
welches über die Anſichten bed Cardinals hinreichende Aufſchlüſſe enthält, 
nicht ohne wiffenfchaftliches SIntereffe fein. Es ift dies Bruchftüd von 
Cuſa's eigner Hand (wie fih aus ber Vergleihung mit andern feiner 
Handſchriften ergibt), auf das legte Pergamentblatt eines von ihm im 
3.1444 in Nürnberg erftandenen aftronomifchen Werkes gefchrieben, und 
enthält Bemerkungen über bie Bewegungen des Himmels. Aus denfelben 
geht hervor, daß Eufa eine Bewegung ber Erde, wie aller Übrigen Geftirne, 
um bie immerfort wechfelnden Pole ber Welt annahm, und zwar fo, daß 
die Sonne fi um diefe Pole beinahe noch einmal fo fchnell, als die Erbe, 
bewegt, die fogenannte achte Ephäre doppelt fo ſchnell. Er ſcheint alfo, 
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noch die Erde, noch eine andere Sphäre (mag es und aud anders 
feinen), einen wahren Kreis in der Bewegung befcpreiben, ba 
fie fih nicht um einen feften Mittelpunkt bewegen; noch fann es 
einen wahren Kreis im All geben, ober ein Geflien ſich je auf 
genau gleiche Zeit zu einer Zeit, wie zur andern beivegen, oder 
einen genau ſich ähnlichen Kreis befchreiben. Wollen wir daher 
noch etwas mehr von der Bewegung bes Weltalld einſehen, fo 
mäflen wir die Mitte mit den Polen zufammenfaflen, ung fo viel, 
wie möglich, mit der Einbifdungsfraft helfend. Denn wenn ſich 
Jemand auf der Erde und unter dem Nordpole befände, und ein 
anderer in dem Nordpole felbft, fo würde, wie dem auf der Erbe 
Befindlichen der Pol im Zenith zu fein fcheinen würde, dem im 
Hole Befindlichen die Mitte im Zenith zu fein fcheinen, und wie 
unfre Oegenfüßler, fo gut wie wir, den Himmel über fid) haben, 
fo wärde den in beiden Polen Befindlichen die Erde im Zenith 
zu fein foheinen, und wo irgend Einer fih befinden mag, ba 
glaubt er im Mittelpunfte zu fein; und fo erfcheint die Welt, 
ihre Bewegung und ihre Geſtalt gleichfam wie Rab in Rad, 
und Sphäre in Sphäre, nirgends einen Mittelpunft oder einen 
Umfreis habend. 

„Bir nehmen aber die Bewegung der Erde nicht wahr, weil 
wir überhaupt die Beivegung nicht anders, ale im Vergleiche zu 
einem feften Punfte wahrnehmen. Da ed nun Jedem, möge er 
fih auf der Erde, oder auf ber Sonne, oder auf einem andern 
Sterne befinden, fcheint, als ob er in einem gleichfam unbeweg⸗ 
liden Mittelpunfte fei, und als ob alles Andere ſich bewege: 
fo wird er je nad) feinem Standpunfte immer andere Pole feſt⸗ 
fegen,, und fo hat die Welt gleichfam überall ihre Mitte und 





wie aud) in der Schrift: De venatione sapientiae c. 28, angedeutet ift, 
ber Erbe eine centralere Stellung in ber Welt angewiefen zu haben. 
Das Merkwürdigfte in bem aufgefundenen Vruchſtücke ift wohl die Lehre 
von einer boppelten Bewegung ber Erde um ſich felbft, einmal um ihre 
Achſe, fobann um zwei im Xequator angenommene Pole, fo daß fid, wenn 
man bie Bewegung der Erbe um die Pole der Welt hinzunimmt, eine 
dreifache Bewegung der Erde, wie eine folde Ipäter auch Kopernitus 
vorgetragen, ergibt.” Folgt das Bruchſtück. 


Rhein. Antiquarius, 1. Abth. 4. Bd. 19 
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nirgends ihren Umkreis, denn Umfreis und Mitte it Gott, ber 
überall und nirgends iſt. Auch ift die Erde feine Kugel, wies 
wohl fie die Rugelgeftalt anſtrebt; denn die Geftalt ber Welt ift 
eingefchränft in ihren Theilen, fo gut wie die Bewegung, und 
da die vollfowmmenfte Bewegung bie in ſich felbft zurüdfehrende 
Kreisbewegung ift, fo tft Die vollfommene Bewegung eine Treis- 
förmige, und die vollfommenere förperliche Geftalt eine kugel⸗ 
förmige. Jede Bewegung des Theiles ift Daher der Bollfommenheit 
wegen auf das Ganze gerichtet, und es firebt das Schwere nach 
der Erde, das Lichte in die Höhe, die Luft zur Luft, das Feuer 
zum Feuer, und die Bewegung des Ganzen nähert fich, fo viel fie 
vermag, der Kreisbewegung, und jede Geftalt der Kugelgeftalt, 
wie wir bies bei den Theilen ber Thiere, bei den Bäumen und 
am Himmel beobachten. Wie daher eine Bewegung freisförmiger 
und vollfommener, als die andere ift, fo find auch die Geſtalten 
verfchieden. Die Geſtalt der Erde ifl daher eine Fugelförmige 
und ihre Bewegung eine kreisförmige, bie jedoch vollfommener 
fein könnte. Auch kann die Erde fein folder Theil der Welt 
fein, der zu biefer in einem eigentlihen Maßverhältniſſe fände; 
denn da die Welt weder Größtes noch Kfeinftes hat, fo hat fie 
auch weder Mitte, noch Theile, von denen fid) fagen ließe, die 
wievielften fie feien. Ebenfo hat die Erde, fo gut, wie Die Sonne 
und die übrigen Geftirne ihre Elemente haben, ihr eignes Licht, 
ihre eigne Wärme, ihren eignen Einfluß (influentia), verſchieden 
von dem aller andern Sterne. Denn wenn fih Jemand in ber 
Sonne befände, fo würde ihm diefe Klarheit nicht erfcheinen, die 
wir fehen. Beobachtet man nämlich den Körper der Sonne, fo 
bat diefelbe in der Mitte einen erbhaften Kern und um benfelben 
einen Lidhtfreis, der ihn wie eine feurige Hülle umgibt, und 
zwifchen beiden wie eine wafferartige Wolfe und klarere Luft, 
wie die Erde ihre Elemente hat 1). Befände ſich daher Jemand 





„ In einem Bortrage, welhen Hr. Arago im Sommer 1845 in der Sterns 
warte zu Paris hielt, fuchte er in einer Überaus geiftreihen und ſcharf⸗ 
finnigen Weife auszuführen, wie aus der Beobachtung ber Sonnenfleden, 
des Halbichattens und des Kichtkreifes der Sonne, mit Hülfe der aus 
der Phyſik, namentlich von der Polarifation bes Lichtes hergenommenen 
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außerhalb des Feuerkreiſes, fo würde die Erde im Umfange ihrer 
Region verimittelft des Feuers als ein leuchtender Stern erfcheinen, 
wie und, die wir ung im Umkreiſe der Sonnenregion befinden, 
die Sonne überaus leuchtend erfcheint, der Mond aber nicht fo 
leuchtend, weil wir vielleicht feinen centralen Theilen näher fiehen. 
Darum nehmen wir an ihm nur das refleftirte Ticht ber Sonne 
wahr,. wiemohl er fein eigenes Licht hat, welches denen, bie fich 
an den äußerften Enden feines Umkreiſes befinden, erfcheint. Und 
eben deshalb wirb und aud nicht die Wärme des Mondes, wie 
die der Sonne, mitgetheilt, wiewohl er ficherlih durch feine 
Bewegung Wärme bewirft, aber mehr in feinem Umfreife, wo 
die Bewegung am größten. Die Erde ſcheint alfo zwifchen ber 
Region der Sonne und des Mondes gelegen zu fein, und nimmt 
vermittelt ihrer an dem Einfluffe der andern Sterne, außerhalb 
deren Region fie ſich befindet, Theil, wie ſich denn jeglicher Stern 
von jeglichem dem Lichte, der Natur und dem Einfluffe nad 
unterfcheidet und jeder dem andern Licht und Einfluß mittheilt, 
nicht aus Abficht, fondern kraft feiner Natur.” 

In andern Abfchnitten behandelt Eufanus Chriſti Menfchheit, 
Tod, Auferflehung, Richteramt — Glauben und Wiffen, Eigen- 
fchaften des chriſtlichen Glaubens — Kirche — Anima intellectualis, 
ihr Hinftreben zu Gott. Die von Johannes Venchi herausgegebene 
Schmähfchrift widerlegt er in ber Apologia doctae ignorantiae 
discipuli ad discipulum; ywei Bücher de conjecturis, gleichzeitig 
mit der docta ignorantia entflanden, widmete er ebenfalls dem 


Beweife, hervorgehe, daß dieſer Himmelsförper aus einem fehwarzen, 
erbhaften Kerne beftehe, um den zunaͤchſt eine Atmofphäre lagere, und 
dann eine gasartige oder feurige Hülle gezogen fei, die uns Licht und 
Wärme fpende. So bat alfo der Scharfblict Cuſa's der neueſten Wiſſen⸗ 
ſchaft in ihren Ergebniſſen vorgegriffen, obgleich auf ſeine Anſichten 
Entdeckungen eingewirkt haben mögen, die erſt Spätern zugeſchrieben 
zu werden pflegen. Denn es ſcheint mir ſchlechterdings unmöglich, daß 
ohne eine ziemlich genaue Beobachtung der Sonnenflecken, ſowohl der 
dunkeln Stellen in denſelben, als des Halbſchattens, Cuſa ſich an dem 
angeſührten Orte auf die Erfahrung hätte berufen können, wie er dies 
auch noch an einem andern Orte (Kxecit. VII. ex sermone: diri quo- 
modo) thut.“ 
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Cardinal Cefarini. Weiter fohrieb er: De flliatione Dei, Dialogus 
de genesi, zwei Bücher Adiotae de sapientia , denen fid ein 
drittes und ein viertes Buch Idiotae de mente und de staticis 
experimenlis anfchließen, ferner de visione Dei liber pius, Dia- 
logorum de ludo globi liber primus, Compendium, eine compenbiöfe 
Darftelung allgemeiner Principien, Dialogus de possest, de 
Beryllo, von ber Brilfe für das geiftige Auge, de dato Patris 
luminum libellus, de quaerendo Deo, de venatione sapientiae, 
de pace seu concordantia fidei, de cribratione alchoran, Ex- 
citalionum ex sermonibus sacris libri X. 

Aber nicht auf Theologie und Philofophie hat Cufanus fi 
beſchränkt, auch in die Mathematik fich vertieft, in ihr gefunden, 
was feiner Sperufation und Naturbetrachtung bie eigentlide 
Geftaltung und den Zufag gab, mittels beffen fein Geift über 
die beengten Grenzen ber damaligen Wiffenfchaft fich erhob. „Die 
Mathematif wird von ihm die Discipfin genannt, welche zum 
Abfofuten führe. Alles menfchliher Weife Wipbare werde im 
Spiegel der Mathematif erfehen, nicht etwa nach entfernter 
Aehnlichkeit, fondern in hellfeudhtender Nähe.” Cuſanus war ber 
erfte, die Fehler der Alfonfifhen Tafeln zu entdeden, er hat fie 
verbeffert, zu Einklang mit den Beobachtungen bes Ptolemäus 
gebracht, auch die Drte mehrer Firfterne, die Beftimmungen um bie 
Bewegungen der Sonne, des Mondes und ber Planeten berichtigt. 
Die Mängel in ber bis dahin angenoinmenen Zeitrechnung, die 
ihm um ein volles Jahrhundert überlebten, beleuchtend, fehrieb 
er de reparatione calendarü. Seine Schrift de mathemalicis 
complementis widmete er dem gelehrten Papſt Nicolaus V. Ahr 
fhließen fih an die Abhandlungen de geometricis transmutatio- 
nibus , de arithmeticis complementis, de una recta curvique 
mensura , de mathematica perfectione. Die Abhandlungen de 
quadratura circuli und de novissimo die find vielfältig angefochten 
worden; in dem novissimo die war bie Behauptung aufgeftellt, 
daß ber Antihrift noch vor dem 3. 1734 untergehen, und zugleid 
die Kirche in der höchſten Herrlichkeit prangen würde. 

Einige Worte, in welchen ein fachfundiger Richter des D. Cle⸗ 
mens Schrift befpricht, dürfen um fo weniger übergangen werben, 
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da fie zugleih Zeugniß geben von des Cardinals Verdienſt um 
die Wiſſenſchaft, und nicht minder in vielen andern Beziehungen 
Anwendung finden: „Hätte er in feiner Schrift nachgewiefen, daß 
irgend ein berühmter und hochverehrter katholiſcher Philoſoph 
und Kirchenfürſt Deutfchlands die hauptfächlichfien Lehren und 
Entdeckungen, auf die fich fein Ruf gründet, aus den Werfen 
eines ungläubigen oder heidnifchen Philofophen, und wäre er ein 
Tatar oder Chinefe, geichöpft habe, und daß daher dem legtern 
ber Ruhm gebüre, der dem erftern unrechtmäßig' zu Theil geworben, 
fo würde feine preiswürdige Schrift in unferm lieben deutſchen 
Baterlande wohl mehr Auffehen erregt und eine beſſere Aufnahme 
gefunden haben. Allein da fie mit den fchlagendften Beweifen in 
der Hand zeigt, daß ein von den neuern deutfchen Pantheiften 
ale Naturphilofoph faft vergötterter Staliener das Meifte von 
dem was an ihm Sonberliched zu rühmen, einem Deutfchen, der 
aber das Unglück hat, Cardinal der römifchen Kirche gewefen zu 
fein, verdanfe, und daß die angepriefenen Lehren das Refultat 
der chriſtlichen, nicht der ungläubigen Forſchung feien, fo lehnt 
fie fih gegen den Geift der Zeit und den Fortfchritt auf, und 
deshalb darf fie fo wenig wie möglich berüdfichtigt werben.” 
Bon des h. Florins Kirche heißt es in des von Laffaulx 
Schrift, Arhiteftonifh=-hiftorifhe Berihtigungen und 
Zufäße zu der Klein’fhen Rheinreife: „Napoleon fchenfte 
biefe Kirche 1808 ber Stadt zur Errichtung eines Schlachthaufeg, 
1817 kaufte die preußifche Regierung fie von diefer für 27,000 
Thaler und ließ ſolche durch den Schreiber Diefes mit einem Auf« 
wand von beinahe 12,000 Thaler zu einer Öarnifon= und proteftan- 
tiſchen Rirche berftellen und einrichten. Die Herrn Profeflor Klein 
anftößige Form bes neuen Thürfturzes ift ganz confiruftionsgemäß 
und findet fih in allen Kirchen jener Zeit; in dem Bogenfeld 
Darüber vermißt man allerdings bie Bildwerke, welche gleid) 
jenen über der ſüdlichen Thüre der Kirche zu Andernach dorthin 
gedacht waren, indefien aus Mangel an Mitteln nicht zur Aug» 
führung famen. Das Kirhenfhiff hat ungemein fchöne Verhält— 
niffe, welche offenbar beim Entwurf durch Zahlen beftimmt wurden. 
Die lichte Weite des Schiffe beträgt nämlich 30 F. rheinländiſch, 
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bie Pfeilerſtaͤrke 3 F., alfo ?/,, der Weite, die Diflanz der 
Dfeilerachien 15 F., alfo deren Hälfte, ihr Tichter Abftand 12 8. 
oder das Bierfache der Pfeilerftärfe, die Höhe dieſer 15 F., 
mithin der Achſendiſtanz gleih. Höchft merfwürdig iſt nod ein 
feines anſtoßendes Gebäude, wahrfcheinlich ſchon urfprünglid, 
wie jest, Wohnung des Küflere. Unten auf dem Boden des 
Kreuzgangs an ber Nordfeite der Kirche ruhend, befteht daffelbe 
aus zwei Stodwerfen mit Gewölben bededt. Sogar der Raud« 
fangmantel der Fleinen Küche ift von der allerzierlichften Aug» 
Ihmüdung aus der Webergangszeit des Nundbogend in den 
Spigbogen, alfo dem Anfange bes 13. Jahrhunderts, ein wahres 
Kleinod, und reifenden Malern zu einem Cloſet für ein Ritter⸗ 
fräulein höchlich zu empfehlen.“ | 

Die heutige Küfterwohnung ifl das vormalige Capitelhaus, 
in deß oberm Stodwerf das Stiftsardhiv verwahrt wurde. Da, 
wo einft Nicolaus von Cuſa vielleicht mit feinen Collegen bie 
erſten Grundfäge feiner fpäterhin veifenden reformatorifchen Bes 
firebungen verhandelte, wo Kuno von Homburg, Zohannes und 
Fulbert Wert die volle Gravität ihres Jahrhunderts entfalteten, 
‚ ba bewegt ſich jegt zwifchen Kinderbettchen bie apetitliche Frau 
Küſterin, flets freundlich und willig, neugierigen Sremben bie 
Thüre ihrer Wohnung zu öffnen. Volftändig if die Capitelſtube 
indeffen nicht erhalten, ein bedeutendes Stück mußte abgebrochen 
werben, um für die Anlage der Freitreppe ben nöthigen Raum 
zu gewinnen, Die Seitenthüre der Kirche, welche der fogenannten 
Danne zugefehrt, hat über fich, in Stein ausgeführt, Die Abbildung 
bed h. Florinus, wie er über die zur Seite knieende Bettlerin Wein 
ausgießt. Diefelbe Darftellung des Wunders, arg beſchädigt und 
faum mehr fenntlih, findet fi über einer untern, gleich neben 
dem Krämerbau angebrachten Thüre, von welcher eine Treppe 
binaufführt zu den Strebepfeilern am Chor der Kirche, 

Bd. 1. ©. 673 und BP. 2. S. 32 if das 1783 yon dem 
legten Kurfürften erlaffene Toleranzedict, wodurch den Proteſtanten 
erlaubt, fih im Erzfift niederzulaffen, beſprochen. Die beiden 


folgenden Schreiben mögen zur Erläuterung des bort Gefagten 
dienen. 





Aurtrieriſches Veleranzedict. 293 


„Koblenz, 10. Novemb. 1783. 

„Unſer Kurfürft (deſſen Ratbgeber befanntlich jego unfer herr⸗ 
licher Graf von Walderdorf if), hat wirklich der Landesregierung 
in einer Signatur befannt gemadt, mit Einführung der foges 
nannten Toleranz den Anfang gemacht zu haben. Ein Proteftant, 
Namens Böding, von Trarbady an der Mofel Zweibrüdenfchen 
Gebiets, hat die Erlaubnis erhalten, fich hier cum privato 
religionis exercitio niederlaffen, und feinen Handel erweitern zu 
börfen. Der Schritt if zu widtig, als daß er nicht verdiente, 
befannt gemacht zu werden. Auch auf einem Trierifchen Gränzes 
Drt, Weiffenthurn genannt, fo am Rhein, Neuwied gegenüber, 
liegt, hat nun Toleranz Plag: die Folgen für Neuwied Taffen 
fih alfo ſelbſt denken.“ 

„Aus Koblenz, 24. Febr. 1784. 

„Ew. haben in Dero Stats Anzeigen XX, S. 429, ben 
Auszug eines Schreibens von bier, in Berreff der Toleranz, 
dem Publico befannt gemacht, deffen Inhalt in der Allgemeinheit 
zwar richtig iſt, doch aber einige Erklärungen und Beifäge ers 
fodert. Da ih Ew. von unangenehmen Nachträgen und Ber- 
befierungen auf einmal zu entheben wünfche: fo nehme id) feinen 
Anftand,, Ihnen das ächte Verhältniß des hiefigen Toleranz 
Spſtems umftändlich zu eröffnen, über welches feit einiger Zeit 
in öffentlihen Blättern bald zu viel und bald zu wenig gejagt 
worben. 

„Rad reifer Ueberlegung und vielen Berathichlagungen, 
haben Se Kurfl. Durchl. nach vorgängigem Beirat und einftim= 
miger Einwilligung des hoben Domcapituls, die Toleranz in 
biefigen Rurlanden einzuführen, den Entſchluß gefaßt, welche aber 
nad) Umftänden gemäßiget worden, Eine besfallfige Verordnung 
oder Edict ift aber weder ber Kurfl. Regierung zugefommen, 
noch öffentlich erfchienen, indem bie Toleranz als eine Gabinets- 
fache behandlet wird, und von dba aug, in vorfommenden Füllen, 
die Berfügungen an die betreffenden Stellen nur einzeln erlaffen 
werben. 

„Das ganze Syflem beruhet aber, nah Umſtänden, auf 
folgenden Puncten. 1. Können fowohl die der Augsburgifchen 
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Confeſſion Verwandte, als Neformirte, ohne Unterfchied aufs 
genommen werben. 2. Können folde nach vorher erhaltener 
höchſter Erlaubnis, fih in dem ganzen Erzſtifte, wo ein Nutzen 
für den Handel zu hoffen, und die Beförderung ber Induſtrie 
nöthig ift, niederlaffen. 3. Sind folche in ber Allgemeinheit bed 
Burgerrechts, Magiftrates, und der Difafterial-Stellen, nicht 
fähig, wenn nicht der Landesherr, wegen befondern Berdienften, 
in Rückſicht des einen oder andern, eine Perfonafausnahme zu 
machen gut findet. 4A, Haben biefelbe von ihrem Handel und 
Gewerb eine proportionirte Abgabe, wie ein Katholiſcher, billiger 
maffen abzugeben. 5. Werden nur vermögende, und mit Handel 
und Fabriken fi abgebende Perfonen angenommen. 6. Sind 
folhe von ben Fatholifhen Parochialrechten, jedoch gegen Ent» 
richtung der gewöhnlichen Stolgebüren, befreiet. 7. Wird ihnen 
geftattet, die Taufe, Confirmation, Communion und Begräbniffe 
an benachbarten proteftantifihen Ortſchaften zu halten. 8. Wird 
geftattet, daß fie für den Unterricht ihrer Kinder geiftliche oder 
weltliche Präceptoren ober Inftructoren ihrer Religion halten. 
9. Dürfen die Geiftlichen ihrer Religion, außer ihren Häufern, 
in geiftlicher oder Kirchenkleidung nicht erfcheinen. 10. Wenn 
eine binlänglihe Anzahl von Haushaltungen in einem Orte beis 
fammen if, oder ein einzelnes anfehnliches Etablissement eine 
befondere Rüdficht erfodert: fo wirb auch in Betreff des Gottes⸗ 
dienſtes eine Erweiterung, ungefähr auf die Art, wie ſolche bie 
Katholiken in ben Vereinigten Niederlanden genieffen, allerdings 
geftattet werben. 11. Wenn eingeborne Katholiken die Religion 
ändern , wird folhen der Landesſchutz aufgefündet. 12. Kranfe 
oder fterbende Proteflanten dürfen, gegen Bewilligung ober Ber 
Tangen, von Fatholifchen Geiftlichen nicht befucht werben. 13. Als 
ein Borzug der herrſchenden Religion wird im voraus feftgeleßt, 
daß alle Kinder, wo eines deren Eltern der fatholifchen Religion 
zugethan ift, Fatholifch erzogen werden müffen. 14. In Ehe 
fahen, wo beide Theile Proteftanten find, wirb bie Landes- 
regierung , mit Ausfchluß der geiftlichen Stellen , allein zu ent 
ſcheiden haben. 15. Sollen die Proteftanten zu feiner katholiſchen 
Religionsuͤbung gezwungen werden, jedoch um Uneinigkeiten zu 
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vermeiden, biefelbe an katholiſchen Feiertägen keine Öffentliche 
Arbeit verrichten dürfen, mo übrigens biefelbe nach den Grund⸗ 
fügen ihrer Religion leben koͤnnen. 

„Diefes ift das Wefentliche der bier feftgefesten Toleranz, 
wie folhe, nach den vorliegenden Umftänden, hat fönnen ein» 
geführt werden. Was wegen dem Ort Weißenthurn Ew. von 
Dero biefigen Eorrespondenten iſt angemerfet worden: if} um 
fo mehr eine ganz leere Bermuthung, als das Thal Ehrenbreit- 
ftein, wegen feiner vortheilhaften und angenehmen Lage, wegen 
ben allda befindlichen Krahnen, den anfehnlichen Gewölben, und 
zu jedem Etablissement ungemein ſchicklichen Herrfchaftl. Ges 
bäuden , den vielen Privathäufern, der fliegenden Brüde, und 
unzähligen andern Urfachen, einem jeden Fabrifanten und Hans 
deismann mehr fchieflich fcheinen wird. Man ift über bag mit 
nüglihen und zur Beförderung bes Commercii abzielenden Ein⸗ 
richtungen äußerſt allbier befchäftiget ; auch wird an Riffen und 
Weberfchlägen für einen gegen alle Fälle geficherten Hafen ges 
arbeitet. Ew. Ffönnen dieſes Schreiben ohne Bedenken Ihren 
Stats Anzeigen einrüden; und ich bin Bürge, dep Sie niemal 
werden wiberfprochen werben.” 

An St. Florins Kirche Inüpfen ſich mehre fpufhafte Sagen, 
Tagtäglih, zu Mittag, mit dem Slodenfchlag 12 Uhr, fommt aus 
der Sacriſtei ein Priefter in vollfländigem Ornat, den Kelch in 
feinen Händen tragend. Er fteigt hinan zum Hochaltar, er orbnet 
den Kelch, fpricht vernehmlich: Imtroibo ad altare Dei. Eine 
Antwort erfolgt nicht, nach einigen Augenbliden wendet fih bie 
Geftalt, um zu ſchauen vermuthblih, was aus dem Meffediener 
geworben, nirgends denfelben gemwahrend , fhlägt fie, mit dem 
fihmerzlichften Ausdrude die Hände über dem Kopfe zufammen, 
und damit verfinft fie in die Erde. Es ift, wie ich aufgezeichnet 
finde, der Schatten eines Bicarius Gillenfeld, nicht zu ver⸗ 
wechfeln mit feinem Better, dem frommen Dechant Gillenfeld 
zu St. Caſtor. Der Vicarius, aufgewachfen als Kroles in ber 
Schule von St. Florin, hatte Dort der Nichtswürbdigfeiten manche 
begangen, bevor ihm an der Schweſterkirche zu St. Caſtor die 
Pfründe geworden. Dort follt er als ein ausgelernter Böfewicht 
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fih bewähren, in Lüften fih wälzen, die kaum von dem 16. Jahr⸗ 
hundert zu erwarten, mit Morb feine Hände befleden, bis dahin 
bie Möglichkeit, ferner zu freveln, ihm genommen worden. Man 
glaubt, daß im Tode die Gnabe ihm geworben, feine Sünden 
zu bereuen, und daß diefe Neue feinen Geiſt zurüdführt zu der 
Stelle, wo er für bie hohe, durch die Verruchtheit feiner fpätern 
Zeit verſcherzte Würde fich vorbereitete. 

Ungleih neuern Urſprunges if die Gefchichte eines jungen 
Frauenzimmers, die mit einem nächtlichen Befuche jener Kirche 
anhebt. Rofalie, fo hieß das Frauenzimmer nicht, ich verſchweige 
aber den wahren Namen, weil er, nicht eben alltäglich , zur 
Entdedung des Familiennamens führen könnte, Rofalie war 
angejehener und wohlhabender Eltern Kind, die jeboch mit einer 
zahlreichen Nachfommenfchaft gefegnet, durch Unfälle von mans 
cherlet Art ganz und gar heruntergebracht waren, bevor noch ber 
Buter die Augen ſchloß. Der Witwe wefentlichfte Angelegen« 
beit mußte die Berforgung der vielen Töchter werden. Yür 
Nofalie, das fchöne, heitere, aber nad) unferer Sprache nervöſe 
Weſen fand fih ein Freier, den neben einem anfehnlihen Ber 
mögen ein, nad den befcheideuen Anfprücden der Zeit reichlich 
remunerirtes Amt empfahl, an dem aber ein grillenhaftes Töch⸗ 
terlein von 18 Jahren, neben einer auffallenden Häßlichfeit, 
noch mandes andere, namentlih auch Ad Jahre auszufegen 
finden mochte. Die Mutter hingegen, feineswegs die Abneigung 
für die vortheilhafte Partie theilend, gerieth, ob der Berjchiedens 
heit der Anfichten, mit dem eigenfinnigen Töchterlein zu den leb⸗ 
bafteften Diſſidenzen. Sehr ſtürmiſche Scenen find zwiſchen den 
beiden vorgefallen, bi8 Mama, den fategorifchen Imperativ 
ergreifend, der Widerfpenfligen den 26. Dec. ale den Termin 
beſtimmte, an welchem unfehlbar die Hochzeit flattfinden müfle, 
„und wenn du ein Brett vor dem ..... hättet,” Hat fie, das 
Eoblenzer Kind, ihrem Schwur eine Befräftigung, hinzugefügt. 

Der Mutter Schmerz, Zorn und Gebot ſchienen glei wenig 
auf fie zu wirfen, bie damit gemeint, wie aber von dem an ber 
wiberwärtige Freier zubringlicher zu werden anfing, Tebhafter 
bie Anftalten zur Hochzeit betreibend, wie näher und näher ber 





Die fpuhhafte Chriftmette, 209 


fatale Termin rüdte, wollte doch Roſalie allgemach ernſter 
nehmen, was bisher nur als einen wüflen Traun fie betrachtet. 
Mit Bitten und Thränen hat fie die Mutter beſtürmt, eine Zus 
muthung ihr zu erlaffen, bitterer als der Tod, aber unerfchätters 
lich gefunden die Alte in ihrem Borfag. Nichte vermochte die 
zu rühren, felbft nicht die fichtlihen Folgen des Harms, dag 
beunrubigende Dahinwelken der verlornen Lieblingstochter. Denn 
ihr hatte fi, ermüdet über dem fortwährenden Abfloßen, volle 
fändig abgewendet das verzweifelnde Kind, nur mehr Trof und 
Hülfe fuchend bei dem, der allein zu tröften und zu heifen vermag, 
Der Advent 1762, von Rofalien in der innigften Andacht bes 
gangen, war beinahe abgelaufen, erfüllt die Kormalität der 


Proclamationen, angemefjen das Brautkleid, in Angft und Thräs 


nen, nach dem inbrünfligfien Gebet, ging Nofalie am 24. Dec. 
zu Bette; augenblictich fiel über fie, wie Blei ſchwer, ein Schlaf, 
der einzig der fürdterlichen Aufregung Folge fein fonnte. 

Aus dem Taumel erwedt durch das Glodengeläute, deu 
Ruf zur Chriftmette, die damale um 5 Uhr abgehalten zu werden 
pflegte, fuhr Roſalie in die Kleider ; ein unficherer Mondenfcyein 
beleuchtete in Zwifchenräumen die dunkle Nacht, aber hell branu⸗ 
ten in der Kirche gegenüber die Kerzen, fortwährend riefen, in 
eigenthümlichen Klagetönen die Glocken. Flügel fi anlegend in 
der Furcht einer Verfpätung, gelangte Rofalie zur Hausthüre, 
bie wich, als wäre fie nur angelegt gewefen, dein erften Drude, 
bald waren bie wenigen Schritte nad) der Kirche zurüdgelegt, 
und ganz gegen ihre Erwartung betrat bie Andächtige einen 
durchaus menfchenleeren Raum, Das Geläute fehwieg, Die ver- 
meintlich Berfpätete nahm ihren gewohnten Plag ein in der 
Banf neben St. Martins Altar, eifriger vielleicht denn jemalen 
betend, denn es wollte ihr doch, wie fie allein fih fand in den 
weiten Hallen, bei einem Richterfchein, dergleichen ihr noch nicht 
vorgefommen, etwag unheimlich werben. Die Schauer wichen dem 
Beten, es fanden fid auch allgemach der Kirchgänger mehre ein. 
Den erften hatte Rofalie Feine Aufmerkfamfeit gefchenft, almälig 
fälten fih die nächſten Bänfe, und wer mag ſich der Jungfrau 
Schreden denfen, als fie in ihren unmittelbaren Nachbaren längfi 
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sder auch unlängft verforbene Perfonen zu erfennen glaubte. Sie 
wähnte abermals zu träumen, den Traum abweiſen zu können 
durch fchärferes Anfchauen der Truggeftalten, aber wie ſehr fi 
zu faffen fie beinühet, wie herzhaft fie um fi blidte, nur Bils 
ber des Todes ftellten fi ihr dar. Nichts mehr zu fehen, Tegte 
fie den Kopf auf die Banf, und dicht hinter ihr wurde ein ihr 
‚wohlbefanntes Räuspern vernehmbar; als werde fie zurüdgerufen 
zum Leben, erhob fie das Antlig und in einer rafhen Wendung 
erblidte fie dicht hinter fich die Großmutter, die einft zur Taufe 
fie gehalten, die mehr wie die andern Enfel alle fie geliebt. 

„Am Jeſu willen, Kind, wie fommft du hierhin, in dag 
Reich der Todten! Du bift verloren, zeitlid und ewiglich, fo 
bu nicht genau merfeft auf meine Worte. Wenn die Meffe gelefen, 
der Officiant bad Ite, missa est, fpricht, dann fpring auf von 
deinem Sit, achte nicht, was dir unter bie Füße kommt, achte nicht 
bes Tobens, fo dich umbraufen wird, fondern eile unaufhaltfam 
ber Kirchenthüre zu, bis du an der einfaffenden Mauer vorüber, 
dann bift du der Gewalt der unheimlichen Gefellen entronnen.” 
Alfo Sprach die Großmutter, um ben Liebling im Tode noch beforgt. 
Und es fchlug von Liebfrauen die Kirchenuhr, ftatt der Fünf die 
Geſpenſterſtunde angebend, es öffnet fich die Sacriftei, heraus 
treten paarweife die Chorherren, und nachdem fie in den Stühlen 
fih niedergelaflen, nimmt ihren Anfang die Mette, fchauerlich in 
ihrer Betonung, dem Unfenruf nicht ungleih. Die Mette ift zu 
Ende, der Dechant erhebt fih von feinem Site, und glaubt in 
ibm Rofalie den verftorbenen Jacobi, in mehren feiner Confra- 
tres andere Befannte, alle verftorben, zu erfennen, der Dedant 
geht zum Altar, genau wird nad allen ihren Theilen bie heilige 
Handlung vorgeftellt, vollftändig ift das Ite, missa est, noch nicht 
geiprodhen, und Rofalie erhebt ſich von ihrem Sige, drängt ſich 
an den in derjelben Bank fnieenden Quftgebilden vorbei, ſtürmt 
ber Thüre zu. 

In demfelben Augenblid aber geräth die ganze Berfamms 
lung in Bewegung, taufende von knochigten Händen werben 
ausgeftredt, die Fliehende zu ergreifen, ein Schwarm der Eifs 
rigften it in ihrer Verfolgung begriffen, das Wüthen, das Toben 
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follt das Bruͤllen des Oceans übertäubt haben, aber eingeholt 
wird fie nicht, ber die Furcht ber Todten und bed Todes über- 
menfchliche Gefchwindigfeit Teihet, die Thüre hat fie hinter ſich, 
beinahe auch bie niedrige Mauer davor, und fie fühlt, wie an 
der Capuze des Pelzmantels geriffen, verfucht wird, fie nieder» 
zuwerfen, fie gibt fich verloren, aber es bricht über dem Zerren 
bie Schnur, durch welche der Mantel dem Halſe angeheftet. 
Den Deantel läßt fie im Stih, ein Sag, und fie ift aus dem 
Bereiche der Verfolger, keineswegs aber des fchrediichfien, von 
einer fehneidenden Stimme ausgehenden Nachrufe: „Freventlich 
bit bu dem Bereiche der Geifter eingebrochen, beinem Frevel 
zur Strafe, wirft du alljährlich, in derſelben Nacht und Stunde 
auf diefer Stelle erfcheinen, um zu leiden, was du jest gelitten.” 
Bon dem heftigſten Fieberfchauer ergriffen, erreichte Rofalie dag 
elterlihe Haus. Feſt verfchloffen fand fie den Eingang, lange 
mußte fie, in der Haft der Verzweiflung, mit ber Schelle ftürmen, 
bis endlich die Mutter zum Auffchliegen fih einfand. Ein Strom 
von Vorwürfen empfing die Nachtwandlerin, fie erflarhen über 
dem Anfchanen der entftellten, verwirrten Züge, verwanbelten ſich 
in ängftlihe Fragen um die Beranlaffung des argen unerhörten 
Bruches der Hausordnung. Einzelne Worte nur vermochte bie 
Befragte zu ftammeln. 

Mit Mühe brachte man fie zu Bette, denn ein higiges 
Sieber, begleitet von den fürdhterlichften Erfeheinungen, hatte fi 
ihrer bemädhtigt, und fpottete über ein Vierteljahr lang der 
Kunft der berühmteſten Aerzte jener Zeit, Hofrath Srengel, ber 
niebererzftiftifche Phyficus, und Hofratb Fölix. Zurüdgerufen 
endlich vom Tode, ift nie mehr zum vollen Gebrauch der Bernunft 
Rofalie gelangt. Nur lichte Augenblide waren ihr vergönnt, und 
in einem folchen hat man ihr abgefragt, was ich bier erzähle, 
was eine Beflätigung der wunderbaren in den Parorismen ber 
Krankheit abgelegten Geftändniffe, was weiter beftätigt durch ein 
Fragment von dem Mantel, fo an der Mehlgaffen Eingang 
gefunden worden. Nicht felten hat Rofalie auch der vernommenen 
Ladung erwähnt, die Hoffnung ausgedrüdt, daß es bei der Drohung 
bleiben werbe, doch als die Zeit des erſten Termins herannahte, 
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durch verdoppelte Andachtsubungen dagegen ſich zn waffnen geſucht, 
aber in der Chriſtnacht kam fie wiederum, in derſelben Berfaffung 
wie das Jahr zuvor, zur Hausthüre, ergriffen abermals von 
dem beftigften Fieber. Wiederum war der ganze Krankheitsver⸗ 
auf durchzumachen, und daß ihr geſchehen, wie das erflemal, 
hat Rofalie nah ihrer Genefung nicht verfchiwiegen. Darauf 
‚vereinigten fich die fämtlichen Aerzte der Stadt, dann einige der 
berühmteflen Beichtoäter, zu einer Confultation, welche fchließlich 
in dem Zuftand der armen Berirrten das Maar, einen Alp, einen 
Cauchemar der complicirteften Art zu erfennen glaubte, und ein 
feftes Syftem für deffen Tilgung annahm, Geiftige und leibliche 
Mittel zugleich wurden zur Anmendung gebracht, das wirffamfte 
glaubte man zu finden in der forgfältigen Ueberwachung ber 
Kranken in den drei dem Chrifttag vorhergehenden Nächten. Zn 
den beiden erften ergab fich durchaus nichts Bemerfenswertheg, in 
der eigentlichen Probenacht erlagen die beiden Wächter, Fölix, 
damals noch ein junger Mann, und ein Qapuziner gleichen 
Alters, den Anforderungen ber Natur, fie fehliefen noch feft, als 
ber Gegenftand ihrer Wache, von Froft und Fieberbige zugleich 
gefhüttelt, von der Straße hereingebradht wurde. 

Das nächſtemal befiere Hut zu üben, baden befhämt die 
beiden Wächter fi) verheißen, eben fo wenig aber bie Probe zu 
befieben vermocht; und fo ift es allen denfenigen ergangen, bie 
eine Reihe von Jahren hindurch dem Erperiment fi unters 
zogen. Mochte die Gefellfchaft noch fo zahlreich in dem engen 
Stübchen ſich zufammendrängen, mochte nod fo Tebendig die 
Unterhaltung geworden fein, fie verftummte allgemach, und 
feiner, einzig bie Geplagte, wurde wachend befimden in ber 
Stunde der Entfcheidung, daß endlich über den vielen vergeblichen 
Verſuchen die Geduld ber geiftlihen wie ber weltlichen Aerzte 
ermübete. Roſalie wurde ihrem Schidfal überlaffen, nachdem 
das hoffnungslofe Leid der armen Mutter das Herz gebrochen: 
ohnehin hatten die krankhaften Zufälle, der nächtlichen Exrcurfionen 
Folgen, allmälig nachgelaffen, endlich ganz aufgehört. Ob der 
Dann mit der Aufhebung des Stiftes, mit der Entweihung ber 
Kirche gebrochen worden, weiß ich nicht zu ſagen, beitem hat 
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bie Unglüdfiche eine ganze Reihe von Jahren überlebt, ohne doch 
jemals den vollen Gebraud der Bernunft wieder zu erlangen. 
Daß der widerwärtige Freier Tängft abgelaflen hatte von feinen 
Bewerbungen, darf ich nicht erinnern. 

Bon der Kirche felbft erzählte Rofalie zum öftern noch mancherlei 
Dinge, von benen fie lediglich Zufchauerin geworben, wie 3. B. von 
einer Winternadht, wo fie fchlaflos zum Fenſter gegangen, und 
von dort aus unzählige Richter, theild in der Kirche fich bewegen, 
theils auf fefter Stelle erblidte. Nicht lange, und ein Geiftlicher, 
mit dem Chorhemd beffeidet, Fam zum Hodaltar, Tieß fich nieder 
auf die Knie und brachte geraume Zeit im Gebet zu, big eine 
tiefenhafte Geftalt, weiß geffeidet, zuerft feine Hand ergriff, dann 
an der Kehle ihn faßte. Gleichzeitig fielen zwei andere Kerle, 
nicht minder verdächtigen Anſehens, über den DBeter ber, und 
während der eine mit einem Prügel auf ihn losſchlug, brüdte 
ber andere ihm vollends den Hals zu; fchredliche Hunde bemühten 
fh, ihn zu zerreißen. Zu Boden fanf, heulend als ein Thier, 
der Patient, Stola, Chorhemd, Rod, Beinfleid, Strümpfe und 
Schuhe, Alles wurde ihm vom Leibe geriffen und damit ein 
Feuer angemacht. Während Tichterloh der Scheiterhaufen brannte, 
Shwebten darüber drei Todtenföpfe, die Kerzen und Wandblampen 
erlofhen in einem Augenblick, daß in dichte Finfterniß die Kirche 
gehüfft, dann Ioderte über St. Martins Altar ein Feuer auf, und 
son ſelbſt entzündeten fih wieder Kerzen und Lampen. Drei 
Riefen, des fcheußlichften Angefichts, verfchieden von denjenigen, 
welche fo übel dem Beter mitgefpielt, kamen von unten herauf, 
dem Chor zu, der eine fehleifte hinter fich eine menfchliche, graufam 
verftümmelte Geftalt. Mit dem Glockenſchlag 11 Uhr hatte dag 
Unwefen feinen Anfang genommen, mit dem Olodenfchlag 1 Uhr 
erlofch alles Licht. Weder durch die Uhr auf dem Kaufhauſe, noch 
von jener zu Liebfrauen war die 12te Stunde angemeldet worden. 
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Deren find, ‚den Stern ungerechnet , fee. Die Danne 
führt, an St. Florins Kirche vorbei, in den untern Graben, 
zur Kornpforte. Der Danne beinahe gegenüber, it durch 
den vormaligen Burgbering eine noch keineswegs regelmäßige 
Straße gebrochen, mitteld welder man über den Burghof zur 
Mofelbrüde gelangt. Bon dem Florinsmarkt aufwärts, der Lieb⸗ 
frauenfirche und dem Gemüfemarft zu find vier kurze Parallels 
firaßen gerichtet, die Florinspfaffen-, die Mehl-, die Gemüß- 
und die Judengaſſe. Großentheild die eine Seite ber Danne 
einnehmend, veicht in die Florinspfaffengaffe hinein das foge- 
nannte alte Hofgericht, gegenwärtig und feit Tangen Jahren 
Pfarrhof zu U. 8% Frauen. Daß dieſes alte Hofgericht die Stelle 
des 1277 urkundlich vorkommenden Prätoriums einnimmt, fchien 
mir vor Kurzem noch wahrfcheinlich, jegt dünft mich in Erwägung 
ber Beſtimmung bes Florinsmarktes zu öffentlichen Berbandlungen, 
ber Rage zwifchen den beiden Hauptficchen, ber ausgedehnten 
Bodenfläche, die VBermuthung eine Gewißpheit. 

Daß von Anfang her das Gebäude erzbifhöflihes Eigen 
thum gemwefen, fcheint fih zu ergeben aus einer Urfunde des 
Erzbifchofs Johann Ludwig (von Hagen) vom 17. April 1544, 
bes wefentlichen Inhalts: „Als wir hiebevor dem hocdhgelarten 
unferm Rath und Lieben Getreuen Doctor Bartholomeo Latomo, 
unfern und unfers Erzftiffts Hof bey fanct Florins Kirchen ges 
legen, ingegeben und vergonnet, fein häuslihe Wohnung darin 
zu haben, und aber er in Demfelbigen Hof allerlei, das in voriger 
Zeit vergänglih worden und abgangen war, wiederum erbauet 
und ufgerüftet, Dadurch er bemelten Hof nit wenig gebeffert bat, 
wie wir das alles durch unfere darzu verordnete Taffen erſehen, 
auch alfo befunden, und derwegen ihme feines gehabten Unfofteng 
ziemliche Ergögung zu thun, gnädiglich haben gewilliget; demnach, 
aud) um nüglicher getreuer und angenehmer Dienft willen, die 
ung gedachter Doctor Bartholomäus gethan hat und fürbag thun 
fol, haben wir den ehegenannten unfern Hof ihm und feiner 
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itzigen Hausfrauen Annen Zieglein, ihrer beiden Lebenlang zu 
ihrer häuslichen Wohnung eingegeben, vergönnet und gewilliget, 
und thun ſolichs mit gegenwärtigem Brief, alſo daß ſie denſelbigen 
unſern Hof an Dach und Fach, wie der itzo ſtehet, unvergänglich 
und baulich auf ihren Koſten erhalten, aber ſonſt keinen andern 
Bau, anders, dann mit unſerm Vorwiſſen darin thun ſollen; 
doch haben wir ung und unfern Nachkommen vor» und ausbehalten, 
dag wir unfern Läger, wann das die Nothdurft erfordert, in 
gedachtem unferm Hof haben, auch unfer Ehurfürftlich Hofgericht 
und andere Tage, nach unferm Willen und Wohlgefallen, ohne 
ber obgemelten Eheleute Schaden und Befchwernng darin, wie 
bisher, mögen halten. Und wann fie beide nach göttlichem Willen 
mit Tob feind abgangen, oder aber fie denfelbigen unfern Hof in 
ihren Perſonen nit mehr bewohnen wollten oder würden, alddann 
follen und mögen wir und unfere Nachkommen den vielgemelten 
Hof wieder zu unfern Handen nehmen, und uns beß nad) unfer 
Gelegenheit und Wohlgefallen gebrauchen, fonder Gefährbe.” 
Keineswegs unverdiente Lobſprüche hat bier der Kurfürft 
feinem Rath gefpendet, Geboren zu Arlon, 1485, in allen Zweigen 
der Wiffenfchaft und vorzüglich im bürgerlichen Rechte bewandert, 
war Bartholomäus Latomus jhon zu Erzbifhof Richards Zeiten 
in den gebeimften Berathungen, in den wichtigften Gefchäften 
gebraucht morden, gleichwie er auf den Univerfitäten zu Freiburg, 
Cöln und Trier Humaniora mit vielem Beifall gelehrt hat. Er 
befand fih zu Trier im Laufe der Sidingifhen Fehde, und konnte 
demnach meift aus eigener Wahrnehmung bie Gedichte ber 
Belagerung entwerfen. Sein Gedicht, Factio memorabilis Fran- 
eisci ab Siccingen cum Trevirorum obsidione, tam exitus ejus- 
dem — Apud sanctam Ubiorum Agrippinam in aedibus Euchariüi 
Cervicornii — 15235 — 4°., auch in Schardü rerum German. 
script. II. 121, empfiehlt ſich durch die Lebendigkeit und den hoben 
Schwung des Vortrags — „Virgiliano elegantique versu con- 
scriptum‘‘ — und mehr noch durch bie feltene Treue der Darftellung. 
In Wahrheit mochte der Dichter in der Dedication, an Johann 
von Mesenhaufen und Jacob yon Eltz, die beiden nachmaligen 
Kurfürften, gerichtet, 31. Aug. 1523, von fih rühmen: „certam 
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rerum cognilionem, sibi in hujus belli periculo, una cum iisdem 
praesenti, esse suffragantem habuit.““ Auch die Leichenrede, fo 
er dem Kurfürften Richard von Greifenklau gehalten, if in des 
Schardius andere Sammlung, Orationes funebres, aufgenommen 
worden. 

In dem -Kurfürften Richard ſcheint Latomus einen hoben 
Gönner verloren zu haben, er valedicirte dem Trierifhen Dienft, 
noch in des Kurfürften Sterbejahr, 1531, und ging nad Paris, 
wo er bei ber Univerfität ale Profeffor der Iateinifhen Sprade 
und der Redefunft angeftellt wurde, Auf des Könige Franz L 
Befehl bereifete er Italien 1539. Neun Jahre hatte er zu Paris 
boeirt, dann folgte er dem Rufe von Richards von Greifenflau 
zweiten Nachfolger, Johann Ludwig von Hagen 1540. In deſſen 
Auftrag ging er, Januar 1541, nad Worms zum Religions⸗ 
geſpräch, wo er hauptfächhlich den Prediger Zac. Andreas Schmibdel 
beftritt, gleichwie er mit Martin Bucer, gelegentlich von .deffen 
Bemühungen, dem Erzftift Eöln die neue Lehre einzuführen, eine 
lebhafte Fehde beftand, für deren Beurtheifung zumal des Latomus 
Schreiben d. d. Coblenz, 12. Zul, 1543 und 5. Dec. 1544, 
„multo sale conditae,‘“ yon Wichtigkeit find. Im 3. 1545 war 
er der Geſandiſchaft zugetheilt, welche in feines Kurfürften Namen 
den Reichstag zu Worms befuchte. Bei der neuen Einrichtung 
des Hofgerichtes 1569 wurde er zum erſten Beiftger ernannt, 
fo daß er lediglich dem Kanzler Wimpheling untergeordnet, den 
Affefforen Ritterftandes aber vorging. Er farb zu Coblenz, 
3. Januar 1570. Mit Ciceros Schriften hat Latomus vorzuges 
weife fich befchäftigt, auch denfelben in mehren Fleinen Schriften 
commentirt, 

Johann Peter von Trarbach (Abth. IT. Bd. 1. S. 4), der 
Hofrichter, hatte in dem alten Hofgericht ſeine Wohnung, die 
nämliche vielleicht, welche 14 Jahre ſpäter Johann Nicolaus von 
Hontheim, der nachmalige Weihbifchof, bezog. Es ſchreibt diefer, 
vor 1748: „eandem curiam inde ab initio anni 1738, quo 
Officialatui Confluentino Praeses datus sum, ex indulgentia 
Emin. et Clement. Domini mei in hanc usque diem incolo.“* 


Gleichzeitig mit ihm hatte der Leibmedicus Welz, gef. 3. Febr. 
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1750, in ber Hofrichterei, wie das Gebäude aud genannt wurde, 
feine Wohnung, und find noch andere Miether da eingefehrt, 
feineöwegs dem Haufe zum Beten. Es erinnern Flagend Hofs 
tichter, Präfivent, Räthe und Affefforen, Mai 1772: „Bon was 
ſchlechter Verwahrlichkeit unfere beyde Hoffgerichts Zimmern feyen, 
Eur Ehurfürftlihen Durchlaucht unterthänigft nicht bergen dörffen, 
bann erflli iſt die verbrochene Eingangs Pforte im Hauptgebäude 
zum flräfflichen Retirat aller Ausfchweiffungen Tag und Nacht offen 
u. ſ. w.“ Noch deutlicher fpricht ſich über den Fläglichen Zuftand 
jenes Tempels der Themis der für die Befichtigung beffelben 
ernannte furfürftliche Commiffarius aus, 22. Zul, 1772: „Nach⸗ 
dem wegen des Gebäudes, worin unter andern das Hofgeridhte 
gehalten wird, bey Ihro Ehurf. Durchlaucht verfchiedene Bes 
ſchwerden fich gehäuffet, theils daß felbiges ganz und zumal feine 
Obſicht habe, fo daß es Tag und Nacht offen flebe, und deshalb 
immerzu nicht nur viele Reparaturen erforbere, fondern auch 
einer öffentlichen Unanfländigfeit und firäflider H.... Hetirade 
ausgefeut ſeye; theild daß endlih gar der befannte Diebftahl 
verer Faberiſchen Effecten darinnen verübet worden if.” 

Der Berichterflatter, demnächſt eine ziwedmäßigere Berwendung 
des Haufes befprechend, fährt fort: „b) Soll der gute Gedanke 
eined Zucht» oder Arbeitshaufes endlich einmal zur Erfüllung 
fommen, und felbiges, wie nicht anders wo möglich, im Seminario 
angelegt werden, und fol biernächft ganz Koblenz in Betreff der 
Seelforge die ſchon längft gewünfchte Remedur widerfahren; fo 
fann dem Pastori oder wenigfiens etlichen Cooperaloribus bdas- 
Unterfommen im Gebäude quaest. als im Mittel der Stadt ans 
gewiefen werden.” Seine Worte find nicht verloren gegangen. 
Das Priefter-Seminarium, bis dahin in dem heutigen Regierungss 
gebäude untergebracht, Bd. 1. S. 337, wurde nad dem alten 
Hofgericht verfegt, und da ein zeitlicher Paftor des Seminariums 
Dräfes, fo iſt dieſes Gebäude, auch nad des Seminariums Auf- 
löfung, der Pfarrhof geblieben. Nur die Gartenfeite zeigt noch 
die Refte alter Structuren, die dem Plag zugefehrte Sronte muß 
nad dem Bombarbement von 1688 eine gänzliche Umwandlung 
erlitten haben, wie dies auch der Fall mit den beiden Thürmen, 
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Eine Seitenthüre zeigt bie Jahrzahl 1709. Der eine der Thürme, 
der Danne zugefehrt, enthält einen hübſchen Saal, welcher vor 
dem bes Hofgerichtes Archiv bewahrte, von dem andern gehören 
nur die beiden obern Gefchoffe zum Pfarrhofe. Wie bei allen 
Gebäuden jener Zeit ift auch bier fehr unwirtbfchaftlich mit dem 
Raum verfahren worden. Im Ganzen haben die Zimmer ein 
büfteres Anfehen, das wohl geeignet, geſpenſtiſche Eagen hervors 
zurufen. Keller und Speicher, weiland von der Hoffammer benugt, 
find von großem Umfang. In einem Anſchluß bat der Glödner 
feine Wohnung. Ein Vorhof fcheidet das Gebäude von bem 
Florinsmarft und verbanft feinen heutigen Umfang der Demolition 
eines alten, der Umſchlußmauer angelehnten Kelterhaufes. 

In unmittelbarem Zufammenhange mit dem alten Hofgeridt 
befindet fich der weiland ber Abtei Rommersdorf zuftändige, zu drei 
Häufern verbaute Hof. Davon enthält das mittlere Die Wagneriſche 
Schule; das zu demfelben gehörige untere Stodwerf tes mit 
dem Pfarrhof gemeinfchaftlihden Thurmes machte eine zierliche 
Hanscapelle aus, die erſt in der neueflen Zeit eine anderweitige 
Beftimmung erhielt. Weiter aufwärts, immer auf der nämlicen 
Seite der Straße, haben ſich feit 1851 Barmherzige Brüder niedere 
gelaffen. Diefe Barmberzigen Brüder betrachten fir als Mitglieder 
einer zur Congregation bes h. Johannes von Gott gehörigen Gefells 
fchaft, Die ausfchließlich der Pflege der Kranfen gewidmet, und von 
der es heißt: „In ihren Hospitälern, deren einige fehr anfehnlid 
find, und 50 bis 60 Krankenbetten enthalten, nehmen fie, ohne 
Unterfchied des Standes und der Religion, jeden armen verlaflenen 
Kranfen auf, und fuchen dem einen wie Dem andern, durch nöthige 
Hülfe und gute Wartung wieder zu feiner Geſundheit zu verhelfen. 
Die Art und Weiſe, wie fie fi dabey verhalten, ift folgende. 

„Der Patient, wenn er ein Katholik if, wird vor allen 
Dingen zur Beichte und Kommunion angehalten. Man nimmt 
ihm fogleich feine Kleider ab, die bie zu feiner Genefung aufs 
gehoben werden, und reichet ihm ein reines Hemd. Täglid 
gibt man mit der Glode ein Zeichen, wenn der Arzt die Kranken 
befucht, wobey fi ein Ehirurgus und Apothefer einfindet. Die 
Kranfenwärter müſſen genau auf die VBorfchriften bes Arztes 
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merten, und bie Kranken in Reihung der Mebicin, in der Diät 

und andern Dingen darnad behandeln. Die Ordination des 
Arztes wird fogar befonders aufgefchrieben, damit felbige nicht 
überfchritten werde, und der Kranfe befragt, ob er alles nad 
beffen Borfchrift empfangen habe. Die Brüder halten wechſel⸗ 
weife Wache bey den Kranfen. Es ift auch flets ein Priefter 
bereit, der den armen Kranfen beyſteht, und ihnen bie legten 
Sacramente reichet. Stirbt jemand, fo wird er von den Brü⸗ 
bern begraben, und eine Meffe für ihn gelefen. Täglich haben 
die Kranken Gelegenheit, eine heil. Meſſe zu hören. Es wird 
auch mit ihnen gebetet. Man Iiefet ihnen geiftlihe Schriften 
vor, und gibt den Unwifjenden im Chriſtenthum Unterricht. 
Kurz zu fagen, es wird für den Kranfen, was die Seele und 
den Leib betrifft, beftend geforgt. Und wenn er wieder genefet, 
fo wird er unentgeldli aus dem Kranfenzimmer entlaffen. Die 
Brüder lafien fih auch als Kranfenwärter aufler ihren Klöftern 
gebrauden. Die Menfcenfreunde, welche fih um den Nächſten 
verdient machen wollen, pflegen in dieſe Hospitäler ein, ober 
mehrere Kranfenbetiten zu fliften, welche Stiftung ſich aber auch 


auf alle Unkoſten erfiredet, die zur Berpflegung der Kranfen 


gemacht werben, 

„Die barmbherzigen Brüder folgen der Regel des heiligen 
Augufting, der fie aber ihre befondere Sagungen noch beyfügen, 
weiche hauptſächlich, in folgendem beſtehen: Die Layenbrüber, 
die immer den größten Theil unter ihnen ausmachen, beten ſtatt 
der Mette täglih 29 Vater unfer, und fegen zu jedem dag 
Gloria patri ete., für die Laudes 10 Vater unfer, für jede Hora 
7 Bater unfer, für die Besper 10, und für die Complet wieder 
7 mit dem Gleria patri ete. Jetzt ift ed eingeführt, daß ber 
Curs (die Tagzeiten) unferer lieben Frauen gebetet wird. Die 
Tauglichern werden zu Prieftern geweihet, dürfen aber ohne 
Erlaubniß des Priors nicht Beicht figen. Mit deſſen Erlaubniß 
fann jeder Bruder monatlich einem auswärtigen Priefter beichten. 
Reben den wechfelweife alle Woche beftellten Kranfenwärtern, 
müflen alle täglich die Kranfen befuchen, tröften und ihnen dienen, 
Alte Freytage müffen fie Disciplin machen, und alle Samflage 
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ihre Sulpam fagen. Die Bußen, womit man bie Yehlenden 
belegt, werden in ihren Statuten fo vorgefhrieben: Auf dem 
Boden efien, feine Culpam fagen, den Brüdern die Füße füffen, 
gewöhnliche Faſten, Öffentlicher Berweis. Es darf feiner unter 
18, und auch feiner über 35 Jahren aufgenommen werben. Am 
liebſten ſehen fie unter ihren Ordenscandidaten Studenten, Chi⸗ 
rurgen und Apothefer. Man flellet ihnen vor ihrem Eintritte 
alle Befchwerlichfeiten des Inftituts vor. Im Noviziate lernen 
fie, neben der Aſcetik, auch die Art, Kranke wohl zu bedienen, 
und am Ende des Noviziats Tegen fie, nebſt den drey gewoͤhn⸗ 
Iihen Gelübden, noch das Gelübde ber ewigen Hospitalität und 
Berpflegung der armen Kranken ab. Sie ſchlafen auf Matragen 
und wollenen Deden, Ueber Tifh wird ein geiftlihes Bud 
gelefen, und von den übrigen ein genaues Stillſchweigen beob⸗ 
achtet. Der General wird alle ſechs Jahre, der Provincial aber 
und die Prioren der Eonvente alle drey Jahre gewählt. Do 
wird zu feinem dieſer Aemter jemals ein Priefter genommen, 
Die Priefter in einem Convente, deren es überall nur zwey oder 
drey gibt, können höchſtens zur Stelle eines Vicarius gelangen, 
der in Abweſenheit des Priors den Vorſitz hat. Die Brüder 
ſammeln das Allmoſen, wie bie andern Mendicanten für ſich 
und die Kranken. Alle drey Jahre werden die Brüder orbents 
licher Weife in andere Hospitäler verſchickt. Die übrigen Sta 
tuten haben fie mit andern Drdensftänden gemein.“ 

Sn wie fern das bier Oefagte für dag kaum begründete 
Haus Anwendung findet, weiß ich nicht zu fagen, da der Vorſteher, 
der Rector mich nicht vorlaffen wollte. Doch glaube ich verfichern 
zu fönnen, daß daſſelbe feinem General oder Provineial unter 
worfen ift, fondern als feinen unmittelbaren Dbern den Didcefans 
bifhof anerfennt; deffen Befugniffe übt commiſſariſch der Pfarr- 
herr zu U, Lieben Frauen. Der eingeffeideten Brüder find für 
jest acht, und Fonnen fie im Haufe acht oder zehn Kranfe per 
pflegen. Sie dienen aber aud auswärts als Kranfenmwärter, 
und haben in der kurzen Zeit einen hohen Ruf von Gelhid, 
Aufmerffamfeit, Berufötreue ſich verdient, find dabei ungemein 
mäßig in ihren Anſprüchen auf NRemuneration, Ein Patient ber 
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erſten Claſſe gibt täglich 10 Sgr., von ber zweiten Claſſe wird 
die Hälfte, wohl auch weniger, gefordert, von Armen ein Gottes» 
lohn. Den drei gewöhnlichen Gelübden fügen nämlich die Brüder 
jenes der Armenpflege hinzu. An einer Capelle wird feit dem 
vorigen Jahre gebauet. Auch in Trier haben die Brüder ein 
Haus, des hiefigen Filial. Der h. Johann von Gott, in welchem 
die Barmherzigen Brüder ihren Schußpatron verehrten, wurde 
geboren zu Montemör o Novo, in der portugiefifchen Provinz 
Aentejo, im 3. 1495 und ftarb 1556; die Kirche heiligt feinem 
Andenfen den 8. März Er hatte eigentlih nur ein Hospital 
zum Dienf der Armen in Granada geftiftet, Daraus erwuchs 
ein förmlicher Orden, der von Papft Pius V. 1572 in Schug 
genommen, 1586 zu Rom fein erfles Generalcapitel hielt, auch 
für die darin entworfenen Sagungen bes Papſtes Sirtus V. 
Beflätigung empfing. Das Haus in der Slorinspfaffengaffe tragt 
die Jahrzahl 1725, als die feiner Erbauung, und follte für die 
Aufnahme einer milden Stiftung in der ganzen Stadt ſchwerlich 
ein geeigneteres Local zu finden gewefen fein. Denn ba hat viele 
Jahre, bis zur Aufhebung des Stiftes, in feiner Curie gewohnt 
Hr. Georg Anton Bolen, des Florinsſtiftes letzter Cuſtos und 
auch Dechant, der gütigfte der Menfchen, der anmuthigfte Gefell- 
fhafter, der treuefte Freund, wie er denn, die Befchwerden, Noth 
und Angft einer Geifelfahrt nad Givet dem betagten Dechant 
zu fparen, ftatt deffen fih greifen ließ, dem Hohn, den Miß- 
handlungen und Entbehrungen fich ausfegte, | 

Noch weiter aufwärts, auf der entgegengefegten Seite der 
Straße, in einem ehemaligen Stiftshaufe, fo die Jahrzahl 1702 
bietet, wohnen die Armenfchweitern, von der Regel des h. Fran- 
ziscus, und einem Drden angehörend, der feit höchftens A oder 
5 Jahren zu Aachen conflituirt, durch das freiwillige Zufammens 
treten frommer Jungfrauen feinen Urfprung genommen hat. Der 
ganze Orden wirb durch die Würdige Mutter, jo dem Haufe in Aachen 
vorſteht, regiert, fie ernennt und entfegt nach Willfür Die Oberinen 
ber einzelnen Häufer, deren au in Eöln, Bonn, Ratingen, Sieg- 
burg, Sayn u, ſ. w. befteben. Die eine Mutter regiert den ganzen 
Drben, wie groß auch Die Zahl der Klöſter, der Schweitern werden 
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möchte, ein Syſtem abfoluter Monarchie, welches dem Orden von 
Cluny entlehnt fcheint. Nach Coblenz find die erfien Noönnchen 
im Spätherbft 1854 aus Sayn gefommen, im Verhältniß zu ihrer 
fortwährend im Wachsthum begriffenen Wirffamfeit wird auch 
ihre Zahl, ſechs im Augenblid, fih mehren. Diefe Wirkſamkeit 
befchränft ſich ausfchlieglich auf die Pflege der Armen und Kranken, 
als wozu die Schweftern durch ein viertes Gelübde fich verpflichten, 
Die Armenfchwehtern find daher in Feiner Weife den Wartsnonnen, 
wie fie feit den Älteften Zeiten an mehren Orten des Rheinlandes 
befteben, vergleihbar: fie nehmen für ihre Leiftungen durchaus 
feinen Lohn, feuern vielmehr den Bedürfniffen der Armuth in 
ber finnigfien Weife, als zu weldem, Ende fie, die buchſtäblich 
das Gelübde der Armuth erfüllen, nothbwendig auf die Mild— 
thätigfeit der Gläubigen angemwiefen find. Vieles noch Fönnte, 
möchte ich von dem Haufe berichten, aber Schwefter Gregoria, 
die Oberin hat mir gefagt: „bag dürfen Sie nicht, ich verbiete 
Ihnen das,” und eine folhe Vorſchrift ift mir heilig. Gegen» 
wärtig theilt die Dispens täglich an beiläufig 60 Kranfe Speife 
aus. Dem Inſtitut der Armenfchweftern Taffen fih vorzugsweife 
des Bruders Galdino Worte anwenden: „Perchè noi siamo 
come il mare, che riceue acqua da tutte le’ parti, e la torna 
a distribuire a tutti i fiumi.“* 

Den Schluß der Straße, zur Iinfen Hand, macht die vor⸗ 
malige Dedanei, ein weitläuftiges Gebäude, welchem der legte 
darin refidirende Dechant einen ganzen Flügel hinzugefügt bat, 
ohne daß feinen Erben dafür die geringfte Entfehädigung geworden, 
Berfchiedene fpätere Banten haben auch großentbeils den Garten 
verfchlungen. Indem ich hiermit im Begriffe, die Pfaffengaffe zu 
verlaffen, will ich doch nachträglich einige gefpenflifhe Sagen 
aus verfchiedenen Häufern befpredhen, als für deren Entftehung 
die ganze Geftaltung der Straße und die Befchaffenheit einzelner 
Curien ungemein förderlich gewefen fein muß. Sn der einen hatte ein 
Geiſt des Schabernafg fich niedergelaffen, da wurde bald auf bem 
Speicher ein Feuer angezündet, bald das Feuer auf Dem Herde, wenn 
die Köchin deffen am mehrſten benöthigt, ausgelöfht. War an 
ſchönen Sommertagen eine Spielgeſellſchaft im arten vereinigt und 
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durch die Wechfelfälle des Toccategli in die Tebhaftefle Spannung 
verfeßt, dann erlofchen plötzlich alle Lichter, auch wenn fie unter 
Glocken gefest, daß der Befiger endlich dahin gebracht wurde, mit 
dem Glockenſchlage 8 Uhr feine Säfte, und war ihr Treiben noch 
fo fröhlich, dem Garten zu entführen, und ihnen einen weniger 
gefährdeten Spielraum anzumweifen. Die Beläftigung währte fort, _ 
nachdem längft das Stift untergegangen, dad Haus in fremde 
Hände gefommen, als wovon befonders der fröhliche, ja muth⸗ 
willige Diufieus Peter Pompejus Engel zu erzählen wußte. Den 
am Rhein ziemlich unerhörten Namen hat diefer nicht dem großen 
Pompejus zu Ehren getragen, fondern ihn empfangen von feinem 
Pathen, dem furfürftlihen Sapellmeifter Pietro Pompejo Sales. 

Geboren zu Brescia, 1729, genoß Sales eines nit un 
bedeutenden muftfalifchen Rufs, als ein Erbbeben feine Baterftadt 
heimfuchte, mehren feiner Verwandten bas Leben nahm, ihn um 
Bermögen und um bie Hoffnung brachte, in Brescia eine feinen 
Zalenten angemeffene Anftellung zu finden, alfo wird erzählt. 
Das Yahr nur diefes Erdbebens zu finden, habe ich vergeblich 
mich bemühet, und bin ich darum der Anficht,; daß es ſich damit 
verhalte, wie mit den blutigen Ehrenhändeln, durch welche fo viele 
sornehme Franzofen aus ber Heimath vertrieben, gendthigt wor» 
ben, als Fecht⸗ und Tanzmeifter in Deutfchland ein Fümmerliches 
Brod zu fuhen. Der Fabel Hat vermutblich den Urfprung ges 
geben das Auffliegen eines Pulvermagazing, 19. Aug. 1769, 
welches einen großen Theil der Stadt Brescia verheerte, ihre 
ganze Grundlage erfchätterte, und an 2000 Denfchen das Leben 
koſtete. Lange vorher war Sales in mufifalifhen Wanderungen 
begriffen, er hatte im %. 1763 eine Einladung nah Padua 
empfangen, für das dafige Theater er eine Opera seria fihreiben 
und dirigiren follte. „Der Titel von dem Werk ift nicht mehr 
befannt, aber man weiß noch, daß es vielen Beifall erhielt, und 
er nunmehr eine Reife nad) London unternahm, wo feine Talente 
nicht minder gefhägt wurden,” 

Schon damals mag Sales fih im Dienfle des Fürſtbiſchofs 
Joſeph von Augsburg, geborner Prinz von Heffen-Darmftadt, 
gef. 20, Aug. 1768, befunden haben. Erzählt doch P. Maurus 
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Keyerabend von der Einweibung der neuen Stiftsfirche zu Otten⸗ 
beuren, 28. Sept. 1766: „Diele heilige Opferbandlung, wozu 
der Hochfürftliche Herr Kapellmeifter Peter Pompejus Sales, 
Mitglied der Akademie zu Bologna, die Kirhenmufif eigens 
verfertigte, und auch felbft mit Bephilfe ſowohl der hiefigen, als 
der zur färfern Befegung von auſſenher beſchriebenen Muftfer 
aufführte, dauerte bis Nachmittags 2 Uhr, volle fieben Stunden. 
Eben fo herrlich und prächtig ward auch der zweite Tag, auf 
welchen das Felt des heiligen Erzengeld Michael fiel, gefeiert. 
Der hierzu erbetene Herr Georg Abt des Reichsſtifts Roggen 
burg beftieg, als ein berühmter Redner feiner Zeit, der erfte die 
biefige Kanzel, wendete die am 21. Kap. zweiten Verſe der ges 
heimen Dffenbarung befindliche Stelle auf das hiefige Stift an, 
und ſchilderte daſſelbe mit einer mufterhaften Beredſamkeit als ein 
heiliges, als ein neues, und als ein fchön geziertes Jerufalem. 
Nach der fürtreflichen Lob- und Ehrenrede beftiegen Se. fünigs 
liche Hoheit Clemens. Wenzeslaus, nadhmaliger Erzbiſchof und 
Ehurfürft zu Trier und Kürftbifchof zu Augsburg den Pontififalfig, 
und fangen unter Bedienung ber Herrn Domfapitularen von 
Augsburg und Freifingen, welde fämmtlich beinfelt waren, zur. 
hödften Erbauung des Bolfes dag Hochamt, wozu abermal der 
Herr Kapellmeifter Peter Pompefus Sales die Muſik vers 
fertiget hatte,” 

Bon 1772 an bis 1787 erfcheinen in dem Furtrierifchen 
Staatsfalender zwei Sapellmeifter, Konrad Stark und Pompejo 
Sales, diefer zugleih Zitular-Rammerratb und hochfuͤrſtlich 
Augsburgifcher Capellmeifter. Im J. 1772 wurde Sales beauf- 
tragt, für die Münchener Bühne eine neue Oper zu fchreiben, 
1777 ging er in Folge eines ihm zugefommenen Rufs nochmals 
nad) London, von dannen er doch zeitig nach Koblenz zurüdfehrte. 
Geit 1789 tritt er ald alleiniger Capellmeifter auf, bie dahin 
die franzöfifhe Invaflon ihn veranlaßte, nach Hanau zu emi⸗ 
griren. Dort ift er im Herbſt 1797 geftorben. Unbeftritten 
gehörte er zu den audgezeichneteften Tonfegern feiner Zeit, na= 
mentlih im Kirchenſtyl, worin er mit italienifcher Lieblichkeit 
und Neichtigfeit der Melodie viele deutfche Gründlichfeit und die 
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Fuͤlle der Harmonie zu verbinden wußte, wiewohl er als Com⸗ 
poniſt in allen Stylen thätig geweſen iſt. Daß von feinen vielen 
Dratorien und Opern, Meffen ꝛc. nur fehr wenige verbreitet, 
und ein Gemeingut bes größern mufifalifchen Publicums geworden 
find, foll darin feinen Grund haben, daß er dem Kurfürften, 
feinem Herren, das fonderbare Berfprechen abgelegt hätte, nur 
für ihn und feine Gapelle zu fehreiben und ohne befondere Er- 
laubniß Feines feiner Werfe irgendwo anders zur Aufführung zu 
bringen, und gerade der Aufenthalt zu Koblenz ift für ihn bie 
Zeit feiner reichften Production in größern und gediegenern 
Arbeiten geworden. Nur einige italienifche Arien und Glaviers 
soncerte haben durch Abfchriften eine weitere Verbreitung erhals 
ten, gedrudt ift wohl nur die Parodie der Schufterfhen Polos 
naife : le donne han’ tant’ inganni. Bon den vielen Oratorien 
fennt man dem Namen nad) Gios re di Giuda und Betulia 
liberata. Des Componiſten ſämtliche Werfe, in des Kurfürften 
mufifalifhem Archiv niedergelegt, find mit demfelben nad) Dress» 
den gefommen. Man erzählt von ihm die Eigenthümtichkeit, 
dag er im Begriffe, eine neue Compoſition anzufangen, jedesmal 
eine Gefellfchaft yon guten Freunden um ſich verfammelte, in der 
Abſicht, in Fröhlicher Unterhaltung fich zu erheitern und für feine 
Arbeit einen höhern Schwung zu gewinnen, wie er dann nicht felten 
in folcher Gefellfchaft das Werk in Angriff nahm, manchmal 
vollendete. Auch als Gefanglehrer genoß Sales eines vorzüg« 
lichen Rufe. Zu feinen beflen Schülern gehörte Franzisca Blü⸗ 
mer, eine vortreffliche Altiftin, die feit 1772 bei der Hofcapelle 
engagirt, im 3. 1776 des Gapellmeifters Frau geworden if. Für 
fie Hat er die fhönften Partien in feinen Dratorien gefchrieben. 
Uebrigens war Sales, wie das beinahe ein jeder Italiener if, ein 
ausgemanhtes Original, yon deß Eigenthümlichfeiten jedoch, außer 
dem mufifalifchen Talent und ber Froͤhlichkeit, Feine auf den Pathen 
fih vererbt hat, der allgemein angenommenen Regel, daß bes 
Pathen Eigenfchaften auf den Täuffing übergeben, zu Trog. 
Den guten Peter Pompefus Engel konnte die Fröhlichkeit vor 
einem tragifchen Ende nicht bewahren. Er war in einer glücklichen 
Ehe Bater yon mehren Kindern, darunter auch Töchter, geworben, 
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Sn die eine verliebte fih Karl Chriſtophsky, Waldhorniſt in der 8. 
Artilleriebrigade, und waren die Liebesleutchen ded Willens, eins» 
ander zu beurathen. Das Scheint die Mutter anfänglicd zugegeben 
zu haben, nachher aber andern Sinnes geworden zu fein, weit 
der fünftige Schwiegerfohn nicht katholiſch, und kam es dahin, 
daß die ungehorfame Tochter des elterlichen Haufes verwiefen 
wurde. Das Hagte fie dem Liebhaber, und der begab fich den 
5. Dec. 1838, gegen Abend, nochmals in Engels Haus, in der bes 
flimmteften Weife die Hand des Mädchens begehrend. Es erfolgte 
ein gleich beftimmter abfchlägiger Befcheid, der abgewiefene Freier 
zog ein Terzerof hervor, drüdte ed auf Die Mutter und traf fie, 
die augenblicklich des Todes. Ein zweited Terzerol richtete er 
gegen den Vater, tödtlich hat den der Schuß verwundet. Darauf 
warf der Mörder ſich in den nädhften Stuhl, und mit einem Raſir⸗ 
meffer, das er in der Tafche gehabt, fehnitt er fich Die Kehle ab. 
Die beiden Schüffe riefen die Nachbarfchaft zufammen, einer der 
erften auf dem Plage war ein Herrnhuter aus Neuwied, befannt 
in der ganzen Stadt wegen feiner Geſchicklichkeit im Dfenfegen, 
und überall wohl gelitten als ein vechtfchaffener fleißiger Mann. 
Der entfete fih dermaßen bei der Leihen Anblick, daß er am 
dritten Tage des Todes. Engel der Bater litt unfäglih von ben 
vielen Wunden, fo dag gehackte Blei ihm gefchlagen, big der Tod, 
am 10. Dec. 1838, von den Schmerzen ihn erlöfete. Bemerfeng- 
werth ift, daß die Perfon, um welche vier Menfchen fterben follten, 
Feineswegs im Ueberfluffe die Außerlichen Eigenfchaften befaß, welche 
wohl öfter verwandter Thorheiten oder Verbrechen Beranlaffung 
geworben. Engel ift in dem Haufe Nr. 47, Lehrſtraße, geftorben, 

Als er noch die Florinspfaffengaffe bewohnte, klagte die 
Frau fehr häufig über nächtliche Anfechtungen, über Thüren die 
von ſelbſt fich öffneten und zuſchlugen, Pochen, Raufchen wie von 
feidenen Gewändern, Jammern u. f. w. Auch die Kinder wollten 
mancherlei gehört haben, brachten halbe Nächte fchlaflos zu, 
mußten häufig, in Angfifhweiß gebadet, aufgehoben werden, 
Bollends Fam zu Aufruhr die rau, als fie einft, am Herd 
befchäftigt, bemerfte, wie ihr die Kohlen weggezogen und aus⸗ 
gelöſcht, dann wieder zugefchoben und Durch einen eiöfalten Lufts 
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zug angeblaſen wurden. Sie erklärte ihrem Mann, ſie werde 
nicht Tänger in dem Haufe bleiben, der aber der Erzählung und 
der Angft lachte und betheuerte, nicht zu glauben, er babe dann 
mit feinen Händen den Spuf berührt. Die arme Frau, wenig- 
ſtens einigen Troſt zu haben in den vielen Nädten, daß ber 
Mann auswärts in den Angelegenheiten feines Berufs befchäf- 
tigt, nahm ihre Mutter zu fih, Die aber ebenfalls das Ges 
räufh und Kniftern um ſich herum vernehmend, in der fürzeften 
Friſt von dem allgemeinen Schreden ergriffen wurbe. In biefer 
Lage der Dinge fam Engel fpäter wie gewöhnlich vom Ball 
zurüd, und den Vorhof hatte er nur betreten, als eine Lafl 
son vielen Ceutnern fih ihm auf die Schultern warf. Er 
fhmwanfte unter einer Bürde, die er faum zu tragen vermds 
gend, blieb aber gutes Muths und fluchte wie ein Türf, ber 
die Civiliſation zu verfechten, ausgezogen iſt; jemehr aber der 
gute Mann, defien Courage wohl durch des Weines Dünfte er- 
höht, fluchte, je ſchwerer drüdte auf ihn die Laſt; mühſam 
fhleppte er fih die Treppe hinan, kaum vermodt er noch, ale 
der Gang, zu feiner Wohnung führend, erreicht, feiner Frau zu 
zufen, und diefe, aus der Betonung des Rufe die peinliche Tage 
ihres Mannes erfennend,, fühlte ſich flarf genug, die eigene 
Todesangft zu überwinden. Den Weihmwafferfeffel in der einen, 
das Licht in der andern Hand, eilte fie dem Bedrängten ent- 
gegen, und der, nur eben des Entfages anfichtig geworden, vers 
nahm hinter ſich einen Fall, gewichtig als fei zu Boden gefahren 
Die Kugel des Vogelgreifs. Aber er hatte gefühlt, und damit ihm 
fo was nicht zum zweitenmal begegne, gab er fhon am andern 
Morgen das unheimliche Quartier auf, ohne dag der Hausherr 
von wegen des Bruches des WMietheontractes Einwendung zu 
erheben verfucht hätte. Mehre Jahre fpäter hat man unter einem 
Haufen Iofer Steine, die in des Haufes Vorhof feit undenflicher 
Zeit aufgethürmt , einen fogenannten Rattenkönig entdedt. An 
die 20 Ratten follen mit den Schwänzen zufammengewachfen 
geweſen fein, und wurbe angenommen, daß fie, die peinliche 
Lage beflagend, durch ihr Stöhnen wohl mande, über die Haus⸗ 
bewohner gefommene Angft veranlaßt haben Fönnten. 
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Bon einem andern Stiftshauſe, auf ber entgegengelepten 
Seite der Straße, wußte man auch vieles zu erzählen, was mir 
doch Alles entfallen, bis auf ein Erlebniß des nachmaligen Cuſtos 
Bolen, fo ich aus feinem Munde habe, Einem Freunde, der vor 
andern ihm werth, hatte er im Laufe einer jchweren Krankheit die 
zärtlichfte Sorgfalt gefpendet, die Nacht vom 26—27. Sept. 1784 
bei ihm wachend zugebracht, um 10 Uhr Morgens ihn verlaflen; 
ber Kranfe befand fich nad feinen eigenen Gefühlen und nach den 
Anfichten des Arztes auf dem Wege der Genefung. Ein Geichäft, 
von dem, nach feiner Berficherung die Zufunft feiner ganzen 
Familie abhängen follte, wurde dem Patienten jedoch nicht erlaubt, 
noch an diefem Morgen mit dem Freunde zu beſprechen, die 
Berbandlung follte, nach des Arztes Beftimmung, auf den Nach⸗ 
mittag verfchoben bleiben. Sehr zufrieden mit dem Kranfheite- 
verlauf, doc einigermaßen befümmert um die Befchaffenheit eines 
Geheimniffes, deffen Mittheilung verheißen, fam ber Cano⸗ 
nicus nach Haufe: das Brevier in der Hand wandelte er eine 
geraume Weite in der Stube auf und ab, big ein leifes Anklopfen 
Beſuch verfündigte. In Eile öffnete er die verfchloffene Thüre, 
und hereintrat, blaß, doch keineswegs entſtellt, durchaus ſchwarz 
und forgfältig gekleidet, der Freund, den er vor anderthalb Stunde 
noch als einen ber Pflege Bedürftigen behandelt. Ein ſchmerz⸗ 
liches Lächeln des Eintretenden, ein leifes Kopfniden, waren der 
einzige Gruß, ſtumm ging der Beſucher vorüber, der andern 
Stube zu, behutſam öffnete, verfchloß er Hinter fich die Thüre, 
Dem Allen hatte der Sanonicus, ebenfalls in feinem Erftaunen 
ftumm, zugefehen, jegt eilt auch er der zweiten Stube zu, Aufs 
Härung um die räthſelhafte Erfcheinung zu verlangen. Niemand 
fand fih, der fie zu geben vermochte hätte, feft verwahrt und 
verriegelt war wie allezeit, bie äußere, dem Gang zuführende 
Thüre. Das Aergſte befürchtend, wirft der Canonicus fi) wieder 
in bie Kleider, er eilt nach der Unterfiabt, nach dem befreundeten 
Haufe, eben, während dem Angelus war der Freund verfchieden, 
in dem Augenblid demnach, daß der Canonicus ihn an ſich vors 
übergeben gefehen. Das zweite Geſicht der Art hat Diefer, von dem 
Begräbniffe des Freundes heimfehrend, erlebt, Ein vierzehn Tage 
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foäter fam abermals die Geflalt, wie eben der Hausherr zum 
Schlafengehen fi anfchidte, fie ging firads in dag Nebenzimmer: 
gefaßter, wie das letztemal, ergriff der Canonicus das Licht, in 
ber Thüre blieb er einen Augenblid ſtehen, er fah, wie die Geſtalt 
vor tem Schreibpult, deffen Schlüffel er bei fich trug, der aber 
für jest offen, befchäftigt, die Schubladen, eine nad) der andern, 
herauszuziehen, zur fünften gelangt, drückt fie der Unterlage den 
Daumen auf, ein Brettchen fprang in die Höhe, die Geftalt war 
verfhwunden, verjchloffen wie allezeit das Pult. 

Als einen Lichtſtral bat der Canonicus bie Erfcheinung 
begrüßt, faum den Morgen erwarten fönnen, um nach dem Sterb⸗ 
baufe zu eilen. Den Pult des Verewigten, den man zeither nad 
allen Richtungen, doch ohne Refultat, burchftöbert, lieg er fich 
auffchließen, die Schubladen warf er durdeinander, unter der 
fünften fegt er ven Daumen auf, ein verfiegeltes Pafet zog er aus 
dem Berborg hervor. Es enthielt Papiere, von deren Eriftenz 
niemand eine Ahnung gehabt, die aber in dem Augenblid der 
Entfcheidung eines Proceffes, welcher den Ruin der Hinterlaffenen 
herbeiführen konnte, auftauchen. 

Die nächſte der Parallelftragen, die Mehlgaffe hebt an mit 
einem Haufe, deflen Hauptfronte zwar dem Florinsmarkt zugefehrt, 
Bereits im 16. Jahrhundert fommt es ald der Familie Kremer, 
oder Kremer genannt Champanier, ober Champanier (Abth. IIL 
Bd. 2. S. 9-10) Befisthum vor und in deren Händen ift es 
beinahe zwei Jahrhunderte lang geblieben. Spätere Befiger waren 
bie von Coll und die Hügel. Der kaiſerliche Deinifter, Freiherr 
Aloys von Hügel, Bd. 1. S. 394, ift in diefem Haufe geboren. 
Bon 1769—1783 wirtbfchaftete darin die Lottoadminiftration, 
Das Nebenhaug, der Pfaffengafie zu, blieb aber noch Tange Jahre 
der Familie Hügel. Das alte Marienbild, in der Ede des Haupts 
hauſes, verfinnlicht den Namen ber Stelle, iebfrauened. Einige 
Häufer weiter, auf der entgegengefegten Seite, beſaß der Banquier 
Sohann Heinrich Mülhens der Straße ftattlichfted Haus, das, in 
Form eines Biereds erbauet, in die Gemüsgaſſe hinüber reicht. 
Er hat daſſelbe, nach dem Anfauf von Nr. 96, feinem Bruder 
Theodor Mülhens überlaffen. Bis gegen das Ende des 17. Jahre 
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hunderts war das Haus, freilich nicht in ſeiner jetzigen Geſtalt, 
Eigenthum einer vielfältig in ſtädtiſchen Aemtern vorkommenden 
Familie Duhnwalt, Dhuinwalt, Dunwalt, Dünwalt, Dünnewald. 
Laurentius Dünnewald wurde in der Ehe mit Katharina, zwiſchen 
1618 und 1629 ein Vater von ſechs Söhnen, deren älteſter, Johann 
Konrad, oder Johann Heinrich oder Johann, geb. 21. Febr. 1618, 
zu hohen Ehren gelangt iſt. Ob ihm, ſolche zu erreichen, die 
nahe Verwandtſchaft mit Johann Cramperich von Cronfeld, dem 
f. k. Miniſter und vieljährigen Geſandten im Haag, geft. 11. April 
1693, und mit dem von Bürig, der in der faiferlichen Armee 
einen hoben Poften bekleidete, geholfen hat, oder ob dieſe beiden 
Coblenzer ihre Erhebung dem General von Dünnewald verbanfen, 
vermag ich nicht zu ermitteln, da nad altem löblichen Brauch 
von ben breien die Landsleute nicht das mindeſte aufgezeichnet 
haben. Mit Eramperich war der General Gefchwifterfind, . 
Jene Bergeplichfeit bat der Genealogift Gauhe fehon bes . 
flagt: „Bon deſſen (Dünnewalds) Anfunft, ohne daß er im 
Kurcolniſchen fol geboren gewefen fein, man nichts auffinden 
fönnen.” Wißgrills Bermuthung, er fei aus einem in bem Her⸗ 
zogthum Cleve und Geldern feßhaften Geſchlechte entfproflen 
gewefen, entbehrt fogar des fchwachen Grundes, den für feine 
Anfiht Gauhe hätte anführen können. Kin ehemaliges Klofter 
Dünnwald liegt nämlich in der Nähe von Cöln oder Mülheim, 
auf der Bergifchen Seite, Als Obrift-Lieutenant befehligte Dünnes 
wald das Trieriſche Contingent, weldyes 1664,.den Erbfeind zu 
beftreiten, nach Ungern zog. In der Schlacht bei St. Gotthard 
erregte feine Unerfchrodenheit die Aufmerkfamfeit Monteruccolis, 
als welcher für den Faiferlihen Dienft den Tapfern gewann. 
Dep weitere Beförderung, auf welche feine nahe Verwandiſchaft 
mit den mächtigen aus Cöln berfiammenden Queftenberg nicht 
ohne Einfluß geblieben fein wird, bewaffnete gegen ihn, ben 
geadelten Plebejer, vornehme Neider. „Den 28. Marti 1667 
ward bey Nürnberg, und zwar etwan anderthalb Stund von 
der Stadt, des Morgens frühe, zwifchen dem Kayſ. Obriften 
Marquis Pio, und Obriften Dünnewald, welchem der erfle, wie 
es die Umftände gaben, mit harten Worten mochte‘ zu nahe 
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getretten feyn, ein namhafftes Duell gehalten, und zwar zu Pferbe 
mit dem Degen, da im britten Gang der Obrift Dünnewald 
des Pio Pferd mit dem Rappier gejchnellet, davon daſſelbige 
fcheu worden, und ſich mit feinem Reuter auffgelehnet, welchen 
Bortheil der Obrifle in Acht genommen, und biefem feinem 
Gegner ein tödtlihen Stoß bey der linfen Bruft anbradhte, davon 
er firads vom Pferde gefunden: Dünnewald ließ fein Rappier 
fteden, fprang dem findenden Pio nad, fafle ihn bey den Han» 
ren, und riß ihm fein eigenes Rappier aus der Hand, feste es 
ihm ſodann auff die Bruft, und fragte: Ob er ihn nun für 
einen Cavallier erfennete %. Welche Frage bes Pio Secundanten 
mit 3a beantworteten. Aber Dünnewald verfeste: Sein Feind 
müfte es ſelbſt fagen, welder in ſolchem gefährlihen Stande 
fich befindend, feinen Widerpart mit bem Jawort befriedigte. 
Worauff der Obrifte um Verzeihung gebetten, und bavon ges 
titten, Pio aber auff eine Kutfche geleget und nad Nürnberg 
geführt worden.” 

Im 3.1670 erhielt Dünnewalb ein Güraffierregiment (Nr. 7, 
Graf Harded feit 1826). „Anfangs Septembers 1674 wurde der 
Obriſt von Dünnewald (welcher vorhero mit dem Grafen Strozzt 
wegen einiger fchimpfflihen Worte Kugeln gewechſelt, und ihn 
auf der Stelle niedergefchoffen, füch auch Deswegen von der Armee 
weg nach Speier reterirt, jedoch nachgehends ſolche an ihn ges 
brachte That fattfam justifeirt gehabt) der Kayſerlichen Armee 
als General-Major vorgeftellet.” Am 15. Nov. 1675 wurde ihm 
ein Grafendiplom ausgefertigt, Feldmarfchallsfieutenant bei dem 
Ausbruch des großen Türfenfriegs, wirkte er zu dem Entfage von 
Wien. Ein gefchidtes Manoeuvre, durch ihn angegeben und aus⸗ 
geführt, wurde entfcheidend für den Sieg bei Gran, 16. Aug. 
1685. Im folgenden Jahre diente er bei der Belagerung von 
Dfen. „Den 14. Augufti 1686 Tieß ſich der Feind, fo in allem 
etwa 40,000 Mann flard war , bey anbredhendem Tag in 
Bataille geftellt fehen. Sechstaufend Mann, worunter zweytaufend 
Janitſcharen, giengen reshter Hand mit Feldflüden über das 
Gebürg, in Meinung, allda durchzubrechen, und die Janitfcharen 
in die Veſtung zu werffen, Weil aber zeitliche Nachricht davon 
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einfam, und man biefelbe marfchiren geſehen, ſchickte der Herzog 
yon Lothringen den General Dünnewald mit neun Kapferliden 
Regimentern, als Caprara,, Palfy, Taaffe, Lodron, Neuburg, 
Fürftenberg, Styrum, Saurau und Schulg, entgegen, und traffen 
einander im Gebürg an. Der Feind wehrte fih Anfangs tapfer, 
die Reuterey aber wurde in Confufion gebracht, und die Janit⸗ 
Iharen im Stich gelaffen, welche meiftene geblieben, 170 gefangen, 
.20 Bahnen und 12 Stüd erobert wurden. Man fand aud bey 
jedem Gefangenen drey Handgranaten und eine Schauffel. Als 
bie Belägerten diefes Gefecht fahen, fielen fie ftard aus, wurden 
aber zurüdgetrieben. Nachdem diefe Action vorbey, avancirte 
die völlige Armee auf den Feind, und verfolgte der General 
Dünnewald denfelben bis an die Höhe, wo fein Lager fland, 
worauf fich der Feind mit feiner ganzen Macht verfammiete und 
denen Kayferlichen in die Flanque zu fommen ſuchte. Weil aber 
bis zur Höhe eine Linie gezogen wurde, und andere Regimenter 
avaneirten, vetirirte fih der Feind in fein Lager, und bie Kay⸗ 
ferlihen auch wieder in guter Ordnung in ihres. Bep biefem 
Scharmügel, wobey der Feind über 2000 eingebüßt, verloren 
bie Unferigen bey hundert, worunter der Obrifilieutenant Lodron, 
und Obriftwachimeifler Leyen, vom Caprarifhen Regiment, nebft 
einem Dünnewaldifchen Rittmeifter. Die eroberten Fahnen, wie 
auch viele Türfenköpffe, wurden auf langen Stangen auf bie 
Brefche geftedt, um den Feind, wegen erhaltener Bictorie, defto 
eher zur Webergab zu bewegen, er fehrte ſich aber nicht. daran, 
und gab fogar Teuer auf diejenigen, fo deswegen follten abge⸗ 
fchieft werden.” - 

Nach der Schlacht bei Mohaes wurde Dünnewald mit einem 
Corps von 10,000 Mann zum Schute des Landes zwifchen 
Donau und Drave zurüdgelaffen, während die Hauptarmee gegen 
Szegedin und Siebenbürgen ſich wendete; dabei war er anges 
wiefen, die Drave zu überfchreiten, um mit des Banus von 
Kroatien Karlftäbtifhen Bölfern fih zu vereinigen. „Sobald 
demnach der General Dünnewald mit feinem Corpo gegen 
Kroatien marſchirte, erhielt er Nachricht, dag gedachter Banus 
ben Fluß Unna pafjirt, die Stadt Kaſtanovitza unverfeheng übers 
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fallen, eingeäfchert, bey 400 Türken niedergemacht, alles aus» 
geplündert, 15 gefangene Chriften erlebiget, und nachdem er wegen 
Mangel der Gefüge das Schloß nicht gewältigen fonnte, fi 
wieder über den Unnafluß begeben habe. Der Großvezier, als 
er diefe Bewegungen ber Kayferlichen Armee und des Generals 
Dünnewald Detachement vernommen, Tieß zwey Baſſa zu Efjef 


* fiehen, dieſen General zu beobadten, er aber nahm alles grobe 


Geſchütz, Proviant und Munition aus Effef und ging nach Peters 
warbein, damit er nicht allein die Veſtung Erlau möchte entfegen, 
fondern auch denen Kayferlichen die Winterquartier in Siebens 
bürgen disputirlich machen. Allein weil feine Mannfchaflt, aus 
Mangel ber Zelte, meiftend unter freyem Himmel liegen mufte, 


and fie dem Großvezier die Schuld der großen Niederlag zu⸗ 


fchrieben, er auch deswegen mit dem Janitſcharen⸗Aga in Wibers 
willen geriethb, war unter denen Türfen lauter Confuſion, alfo, 
daß fi der Großvezier genöthiget befand, die Brüde bei Peters 
warbein aufzuheben und nad Belgrad zu retiriren, und Schloͤſſer 
und Palanken in großer Anzahl zu verlaſſen. 

„Als das Duünnewaldiſche Corpo ſahe, daß ſich der Feind 
völlig zurüdgezogen, gieng es über die Drab weiter in Sclavonien 
und geraden Wegs auf Wucfin zu, einem hohen Schloß zwifchen 
der Drau und Sau, das bishero für die Froatifche Grenze eine 
Geiſel gewefen. Ald man den Ort aufgefordert, und die Guarnifon 
füch zu wehren erflärte, ließ der General Dünnewald durch General 
Souches und Obrifllieutenant Graf Herberftein, welche beyde Davor 
verwundet worden, bie Lauffgräben eröffnen, und Batterien aufs 
werfen, und den Drt alfo befchießen, daß fih innerhalb drey 
Tagen die 200 Janitfcharen, fo darinnen lagen, auf Gnad und 
Ungnad ergeben mußten. Die wehrhaffte Mannfchaft wurde zu 
Kriegsgefangenen gemacht, die Weiber und Kinder aber zur Beute 
unter die Officier zertheilet. Hierauf, als’ man den Ort mit 
300 Teutichen befegt, gieng General Dünnewald vor Walpo, 
und begrüßte diefen Ort fehr ſtarck; ſchickte aber inzwifchen einige 
Truppen gegen Efief, um ihnen gleichen Gruß anzufündigen, 
allein da die Türken das Schießen vor Walpo hörten, brachten 
fie ihre Sachen gleich zu Schiff, und flohen nad Belgrad. Worauf 
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dieſe Bortruppen die offene Thor vor Eſſek befest, und alfo diefen 
importanten Ort ohne einiges Blutvergießen, nebft einer ziemlichen 
Menge Proviant und 52 Stücken erobert. Da dieſe Poft nad 
Walpo fam, hatte die Beſatzung, ohngeachtet fie ſich Anfangs 
tapffer gewehrt, eben fo wenig Luft mehr Widerſtand zu thun, 
fondern ergab fih auf Diseretion. Nach Eroberung diefer beyden 
Beftungen wurde die Schiffbrüde reparirt, alfo, daß mit biefen 
beyden Orten, und mit Siflos und Fünfffirchen alle Correspondenz 
gepflogen werden funnte. 

„Hierauf nahme diefer, fiegende General feinen Marfch auf 
die Hauptftadt in Sclavonien, Poflega, die Kauf und Handels⸗ 
fladt, die man damals im Bezirf größer als Wien gefhägt. Es 
hatte ſich zwar der daſelbſt Tiegende Baſſa, fobald er von dem 
Anmarfche der Chriften benachrichtigt worden, mit mehr als 
taufend Türfen an einen engen und veften Paß gefebet, und 
dadurd den Zugang nach biefer Hauptftadt fchliegen wollen; weil 
man aber dem General Dünnewald einen andern Weg über das 
Gebürg zeigte, auf welchen fih die Türfen feine Rechnung gemacht, 
als erſtaunten ſie ungemein, eilten demnach nach der Stadt, plün⸗ 
derten ſie aus, zündeten ſie einiger Orten an, und retirirten ſich 
mit ihrem Raub, ſo ſchnell ſie kunnten, über die Sau. Weil 
aber durch die Beſatzungen fo vieler abgenommenen Plätze das 
Dünnewaldiſche Detachement ziemlich klein wurde, ließ dieſer 
General das Baniſch und Trautmannsdorffiſche Regiment zu ihm 
ſtoßen, und gieng damit nachgehends vor die Stadt Czernek. Es 
hatte aber hier die Furcht die Türken, eben wie aus Poſſega, 
vor der Chriſten Ankunft herausgejagt, und Stück, Kriegsvorrath, 
Lebensmittel und anderes hinterlaſſen. Welches auch mit Pakracz, 
Czirach, Oravicza, Pleternicza, Kamengrad, Illok, Peterwardein, 
Karlowicz geſchehen, daß alſo bis zum 25. Det. dieſes ganze 
Königreich Sclavonien, welches 50 Meilen lang, und halb ſo 
breit iſt, mit einer Handvoll Volcks wieder in die Botmaͤßigkeit 
feines rechtmäßigen Herrns Leopolds, gebracht worden.“ 

In dem Feldzuge von 1688 befehligte Dünnewald, jetzt 
Feldmarſchall, die geſamte Reiterei in des Herzogs von Lothringen 
Armee, und hat er während der Belagerung von Belgrad bei 


General Bünncwald. 325 


Semendria Pofto gefaflet, von dort aus die Belagerung gederkt, 
gleihwie er in dem Feldzug am Rhein 1689 mit einem unab- 
hängigen Corps die Franzoſen aus Heidelberg vertrieb, und hier⸗ 
durch die von dem Feinde zur Rettung von Mainz beabfichtigte 
Diverfion vereitelte. In dem folgenden thateniofen Feldzuge bes 
fehligte er das bei Bretten zufammengezogene Truppencorpg, Mai 
1690. Darauf abermals nach Ungern verfest, führte er in der 
Schlacht bei Salanfemen den linken Flügel, und in dem Verbruffe, 
einem jüngern General, dem Prinzen Ludwig von Baden unter- 
geordnet zu fein, foll er die Bewegungen dieſes Flügels möglichft 
zu hemmen gefucht haben, wenn er gleich, einmal auf dem Schlacht: 
felde angelangt, für feine Perfon mit gewohnter Tapferkeit ftritt. 
Er wurde deshalb nad Wien befchieden, und follte vor ein Kriegs⸗ 
gericht geftellt werden, erfranfte aber auf der Reife und ftarb zu 
Eifer, 31. Aug. 1691, in dem Alter von einigen 70 Jahren. Sage 
it es, er habe ſich vergiftet, um dem Kriegsgericht auszuweichen. 
Er hinterließ ein bedeutendes Vermögen, namentlich die Herrs 
ſchaft Pirendorf in Niederöftreich, Viertel unter Wienerwald 
(1689 erfauft),, das Städtihen Saabor,, die Güter Drofchfau, 
2008, Zaahn, in dem Grünbergifchen Kreije des Fürſtenthums 
Glogau u. f. w. 

Der eine von des Feldmarfchalls Söhnen, Kranz Karl von 
Dünnewald, f. k. Obriftlieutenant, war mit der Gräfin Maria 
Barbara von Starhemberg, einer Tochter des berühmten Ber: 
theidigers von Wien, verheurathet, und ftarb 1693, mit Hinter- 
laffung der einzigen, in blühendem Alter verftorbenen Tochter 
Maria Erneſtina. Pirendorf wurde bierauf von der Mutter, 
die ihr Leben im J. 1745 beichloß, verfauft. Graf Ludwig von 
Dünnewald, des Feldmarſchalls anderer Sohn, verließ als Gene» 
ralınajor die kurſächſiſchen Dienfte, um dem Glücke Karld XU. zu 
folgen, fand aber nur Unglüf in der neuen Laufbahn; gegen 
ihn, der nach der Kalabalif zu Warniga bei dem gefangenen 
Karl XI. Condolenz ablegte, fol diefer geäußert haben: „Ic 
bin König und werde aud König bleiben.” Ludwig vermäbhlte 
fih in erfier Ehe, 28. Dec. 1690, mit Elifabethb Dorothea, der 
einzigen Torhter von Schenk Wilhelm Ludwig von Limpurg, 
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regierendem Herren zu Gaildorf, die vorher an Wilhelm Heinrich 
Schenk yon Limpurg-Schmiedelfeld, den legten Mann feines großen 
femperfreien Haufes, verbeurathet gewefen. Nach ihrem Abfterben, 
1710, fohritt Graf Ludwig zur andern Ehe mit Louife Eleonora 
Amalia Gräfin von Callenberg, ex ift jedoch in beiden Ehen 
finderlog geblieben, 

Dem weiland von den Dünnewald und Mülhens befeffenen 
Haufe ſchließt fih unmittelbar an bag in ber neneflen Zeit von 
Diehl erbaute prächtige Doppelhaus, dann folgt, etwas weiter, 
das Epengäßchen, fo die Mehl» der Gemüsgaſſe verbindend, den 
Namen des vormaligen Befigers einer darin belegenen Wein 
fchenfe trägt, Seine Wittwe, Frau Es, erwarb fih in den 
unrubigen Zeiten von 1796—1800 eine große Berühmtheit durch 
ihre bebarrliches Anfämpfen gegen die Beflrebungen der Cis⸗ 
rhenaner, als wobei Advocat Dillbecker fie mit Rathſchlägen 
und minder nicht mit feiner Feder unterflügte. Sie organifirte 
beu, wo ich nicht irre in Brentanos Barmherzigen Schweftern 
befchriebenen Tumult, der gegen das Verbot, einem Leichenconduct 
Das Kreuz vorzutragen, gerichtet. Eine beherzte Frau, hoch das 
ber Kicche entführte Kreuz haltend, eröffnete den Zug, ihr folgten 
Frauen in großer Anzahl, auch einige Männer. Zum Kirchhof 
gelangt, um das offene Grab gefchart, wurden fie von bewaffneter 
Macht angegriffen. Der Anführer, Hr. Peter Joſeph Gudert, 
zeitlicher Polizeicommiffair, flürzte ſich in den bichteften Haufen 
der Frauen, wurbe aber von hinten gefaßt, mittels feines eigenen 
Zopfes zu Boden geriffen, mit Füßen getreten: feine Mannfchaft 
floh nach allen Seiten. Bon wegen des Gedränges fonnte, ale 
des Gefeges Uebertreterin, nur die einzige Kreuzträgerin mi 
Beflimmtheit ermittelt werben. Zu 1Atägiger Haft verurtheilt, 
empfing fie von Frau Eu reichlichen Schadenerfag. 

Der Straße letztes Haus, Häuschen vielmehr, immer auf 
der rechten Seite, befaß 1799 der Uhrmader Halm, welder als 
ber Bürgerfhaft Vertreter und Sprecher in einer gefährligen 
Erife, den General Leval zu den Entfchliegungen beflimmte, Deren 
unter ber Rubrik Leibſtuhl und Schwert, oder ber 18. Bru⸗ 
maire für Coblenz, Abth. IL Bd. 2. S. 104—133 gedacht. 





Dem Verdienſt feine Krone. 327 


Der furfürftlihen Regierung war Halm mehrmalen verdächtig 
geworben, als der Bruder eines ber wildeften Schredensmänner 
und Königsmörder in Parid. Mit diefem Bruder hatte jedoch 
der Uhrmacher nur den Namen gemein. Sein Sohn fand für 
einen Liebeshandel einen großmüthigen Beichüger in dem Fürften 
Friedrich Wilhelm von Naffau » Weilburg (Abth. IL Bd. 3. 
©. 702). Man fteht, daß es in jeder Sphäre hiftorifche Familien 
geben kann. 

Den Stein, angelehnt dem Edhaufe, fo auf der enigegen- 
gefesten Seite die Straße befchließt, beftieg alljährlich am Freitag 
nad Oſtern ein Redner, um, angetban mit einem rothen und 
einem blauen Strumpfe, dem verfammelten Bolfe die Veranlaf- 
fung zu dem eben in der Liebfrauenfirche den bei Grenzau Ers 
fchlagenen zum Gedächtniſſe abgebaltenen Seelenamt zu erflären., 
In frübern Zeiten war ed der Stadtichreiber, welcher vor dem 
Thore des Rathhauſes zum Monreal die Rede hielt. Ihr folgte 
eine große Proceffion, zu welder fi die gefamte Geifilichfeit 
der Stadt, namentlich die beiden Gollegiatflifte in corpore — 
dDiefes zur Verbeſſerung eines Abth. IL Bd. 1. ©. 96. 3. 11 
vorkommenden Drudfehlers — vereinigt hatte. 

Die Gemüsgaffe beftand bis auf die neuefte Zeit großentheils 
aus zum Stift St. Florin gehörigen Eurien oder Gärten. Boll- 
fändig ift fie auch jegt noch nicht bebauet, wiewohl mande Lücken 
durh zum Theil fchöne Häufer ausgefüllt worden. Hiftorifche 
Bedeutung bat einzig das Eckhaus am Florinsmarkt, rechts der 
Straße. Da befand feit dem Anfang des 19. Jahrhunderts ein 
Inſtitut, von deffen Eleganz, fonfliger Vorzüge zu gefchweigen, 
Coblenz fein anderes jemals befeffen hat, vielleicht niemals mehr 
befigen wird. Das hat denn aud das Publicum dankbarlich 
erkannt, feine volle Anerfenntniß ausgefprodhen in einer der Haus⸗ 
frau zu Ehren an ihrem Namenstag, 25. Nov. 1808, veranftalteten 
Féête. Die feinſten jungen Herren der Stadt hatten dazu fich ver- 


einigt und brachten der Gefeierten die finnigfte Huldigung dar, 


werthvolle Gefchenfe, einen Kranz von Dichtungen, Toafte voll 
Leben und Empfindung. Die Feſtrede fhloß mit den Worten: 


„Schön if das Leben, fhön ift ed feiner Freuden zu genießen, der 
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Ihönfte, der einzig beneidenswertbe Beruf wird es immerdar 
bleiben, Freuden zu fpenden.” Thränen danfbarer Rührung hat 
fie vergoffen ,. zu der alfo gefprocdhen worden, und ſchon am 
nächften Sonntag, 27. Nov, die Feftgeber alle zu einem Banfet 
vereinigt, deffen Somptuofität, gefchmadvolle Anordnung, fireng, 
inmitten ber ausgelaffenften Froͤhlichkeit gehandhabte Decenz, den 
Theilnehmern unvergeßlich geblieben find, Was eigentlich ben 
Untergang ber gepriefenen Anftalt berbeiführte, weiß ich mid 
nicht zu erinnern, boch vermuthe ich, daß es die leidige Peſtilenz 
von 1813 gewefen. Die hat auch die fihöne Schweizerin, an der 
Ede der Fudengaffe, mitgenommen. Zwifchen den beiden, bie 
gleiche Tendenz verfolgenden Nachbarn waltete eine lebhafte Ani 
mofität, an deren Ausbrüchen zwar die Schweizerin felbft nie⸗ 
mals Antheil nahm. Sie war wohl beffer als ihr Gewerbe, 
Dafür hat fie auch eine nicht alltäglihe Huldigung empfangen, 
Prinz Eugen Beauharnaig ift bei ihr 1804 eingefehrt, und lange 
bielt feine prächtige Equipage vor dem unanfehnlihen Häuschen, 
welches zwar in ber neuern Zeit dem fplendiden Schererifchen 
Haufe weichen follte. Unendlich weit bleibt in der einen Bes 
ziehung das heutige Coblenz zurüd hinter jenem von 1808. 
Die mit den befprochenen en sous-ordre wetteifernde Anftalt 
vor dem Lehrthor, zum legten Heller, oder der Punkt X, wie fie 
von den bei dem Feflungsbau befcäftigten Officieren genannt 
worden, bat ihnen um viele Jahre überlebt, und dem Beobachter 
manche Gelegenheit verfchafft, den franzöfifhen dem deutſchen 
Nationalcharafter zu vergleichen. Franzöſiſche Soldaten find 
truppmweife niemals an dem Haufe vorübergezogen, ohne davor 
Front zu machen, gegen Fenſter und Thüren einen Hagel von 
Steinen und Worte zu richten, die keineswegs ber Feflrede vom 
25. Nov. 1808 entlehnt. Dafür war aber bad Haus ſtets ver- 
wahrt gleich einer Feſtung, verrammelt bie Thüre, Laden um 
Laden des untern Stodwerfes gefchlofen, während auf den obern 
Fenſtern eine furchtbare Artillerie ausgelegt, centnerfhtvere Steine, 
von welchen im Kalle eines Angriffs den gehörigen Gebrauch zu 
“machen, die Conftablerinen ſtets in Bereitihaft. Die Preuffen 
waren faum einen Monat im Rande, und alle bie Vertheidigungs⸗ 
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anſtalten verſchwanden: die Bewohner des Hauſes hatten ſich 
Aberzeugt, daß Exceſſe ferner nicht zu befürchten. 

Spätern Urfprungs war bie verwandte Wirthſchaft im 
Weißerweg, Tivoli genannt. Da hatte man aus mehren einander 
benachbarten Gartenhäuschen, durch mandherlei Zuthat, einen Bau 
von fo eigenthümlicher Befchaffenheit zufammengefügt, daß ich nach⸗ 
malen die Berfäumnig der ©elegenheit, deſſen innere Einrichtung 
fennen zu lernen, fchwer bereute. Die Aufhebung der Anftalt 
mag im Spätherbft 1837 erfolgt fein, volftändig geräumt wurde 
Das Haus an einem Samflag, den Sonntag barauf führte mein _ 
Weg mich daran vorbei. Feſt verfchloffen waren Kenfter und 
Thüre, verfiummt fröhlicher Sänger Lieder, verflungen der Syres 
nen, der Lore Leyen verlodende Töne, erfiorben war das luſtige 
Reben binnen und baußen, über dem Bogen des Thorweges huckte, 
in ernfle Betrachtungen vertieft, ein großer ſchwarzer Kater, und 
hatte der unheimliche Gaft im mindeflen feine Tage nicht verändert, 
als ih, nach vollen fehs Stunden von meinem Ausflug heim 
fehrend, nochmals an dem veröbeten Freudentempel vorüberging. 
In diefem Augenblid erſchien das Thier mir als ber Hausgeift, 
der für immer fcheidet von dem Schauplag aller feiner Reiden und 
Freuden, oder als ein Weifer, welcher den Unbeftand menfchlicher 
Dinge bebenft, ein Marius inmitten der Ruinen von Karthago. 
Gefprochen nicht, aber ausgebrüdt hat der Kater in jeder Miene 
die Worte, fo Kuno von Kyburg, der jugendliche Sieger, eins 
kehrend der Burg des Tandgrafen von der Baar, unter das Bildniß 
des in der Schlacht bei Moringen auf der Heide erfohlagenen 
Burgherren ſchrieb: sic transit gloria mundi. Lebhaft fiel mir 
babei ein, wie einflens dieſem Haufe die Ehre eines Töniglichen 
Beſuches, vom goldenen Apfel ausgehend, geworden. Am fpäteflen 
zu Ruf gefommen, bat am längften befanden ber goldene Löwe 
in der Wellersgaffe, wie viel er auch in ben legten Zeiten feines 
Dafeins von der Strenge einer unerbittlichen Polizei zu leiden 
hatte. Nicht felten habe ich im Intereſſe des leivenden Neben- 
menfchen dieſe Strenge beklagt, wiewohl ich der in meinen 
legten Tagen bergleichen ungewohnte Härte übenden Polizei dag 
Zeugniß einer fruchtbaren Thätigfeit nicht verfagen kann. Neben 
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dem goldenen Löwen hatten wir auch einſtens eine goldige Huwel 
(Hobel) gehabt, in deren Namen vielleicht eine eben fo finnreiche 
Anfpielung geborgen, als in jenem des Hunigloches, zu Alf ober 
Mündenich. Die beiden. Dörfer hatten fich in der franzöftfcen 
Zeit das Beifpiel der größern Städte zu Nuge gemacht, welchen 
von ‘den beiden Jnflituten aber jene Benennung zugefommen, 
vermag ich für jest nicht zu ermitteln, 

Auch die Zudengaffe bat in der neueften Zeit durch bie 
immer weiter um fich greifende Bauluft ein durchaus verändertes 
Anfehen erlangt. An die Stelle armfeliger Hütten find, wie 
bereits angedeutet worden, ftattliche Häufer getreten. Das große, 
der Gemüsgaſſe zugerichtete Eckhaus, das Rothe Haus, hat 
jedoch im Ganzen die im Testen Viertel des vorigen Jahrhunderts 
ihm gegebene würdige Geftalt beibehalten. Bon dem Rothen Haug 
ft in Urkunden, von der Mitte des 15. Jahrhunderts an, häufig 
bie Rede. Die Kurfürften, deren Eigenthum feit der Austreibung 
ber Juden die Judengaſſe zum größten Theil geworden, pflegten 
befagtes Haus an verdiente oder begünftigte Diener zu lebend» 
länglicher Benugung zu vergeben. In den legten Zeiten des Kur: 
fürſtenthums war es zu Eigenthum gelangt an Johann Joachim 
Georg Freiherr Münd von Bellingshaufen, furfürftlicher wirklicher 
Geheim⸗ und Revifionsrath, auch, feit Ausgang Januars 1794, 
Hofgerichtsbirector, ein Umftand der mich veranlaßt, einige Nach⸗ 
richten von einer in der Neuzeit fo berühmt gewordenen Zamilie 
mitzutheilen, die ich zwar, bie auf einige Verbeſſerungen, guten« 
theils dem Genealogifchen Taſchenbuch der freiherrlichen Häufer 
auf das 3. 1853 abfchreiben muß. 

„Georg Münch, Eurtrierifcher Amtefchreiber und nachheriger 
Geheim- Secretair des Erzbifchofs Jacob UIL von Reg (E19), 
wurde von Raifer Rudolf IL mit Diplom d. d. Prag 6. Aug. 
1580, in den Reichsadel erhoben; er war mit Anna geb. von 
Stterfum vermählt und der Stammvater der nunmehr in Oeſter⸗ 
reich und Mähren anfäffigen Freiherren von Münch» Belling- 
haufen. Sein Sohn Johann, geb. 1596 zu Scheined CSchöned) 
im Erzbisthum Trier, vermählte fih mit Anna Maria geb. von 
Catterbach; und fein Enkel Ehriftian Georg, geb. 1617, Furfürftl. 
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Antmann zu Numegen (Neumagen) mit Eliſabeth geb. von 
Bellinghaufen, der Testen aus einem aften weftphälifchen Ges 
ſchlechte. Deſſen Sohn Heinrich, welcher nach feiner Bermählung 
mit Anna Benigna geb. von Heifter ala fürftl, Rath und Bür- 
germeifter von Jülich farb, hinterließ unter mehreren Kindern 
ben Sohn Zohann Heinrih, Rath und Referendarius zu Pfalz 
und Scöffe des fürftl. Eriminalgerichts zu Jülich, deffen Sohn 
aber, Johann Joachim Georg, geb. 18. Febr. 1701, wurde als 
furtrier. Geh.⸗Rath und Hoffanzler mit Diplom d. d. Kranffurt 
1744 in dem Reichsadel beftätigt, fobann aber ale Reichs⸗Hof⸗ 
ratb von bem furfürfil. Reichsvicariat s. d. Münden 6. Zul. 
1745 in den Reichöfreiherrenftand mit dem Prädicate von Bels 
Iinghaufen erhoben, Er erlangte diefe Namensvereinigung, iveil 
er mütterliher Seits von den Bellinghaufen, einem alten weft 
phäliſchen Geſchlechte, deſſen letzter männlicher Sproffe als Fürft 
und Abt zu Corvey ſtarb, abſtammte. Er felbft flarb 22, April 
1774 und binterlieg aus feiner Ehe mit Wilhelmine geb. von 
Wirth die drei Söhne Joſeph, Joachim und Conftantin, welche 
mit Diplom d. d. Wien 3. Juni 1794 eine Beflätigung bes 
Reichs⸗Freiherrenſtandes von Kaifer Kranz IL erlangten.” 

In Bezug auf den Trierifchen Kanzler, mit welchem bie 
Illuſtration der Familie beginnt, wird Folgendes nachzutragen 
fein. „Johann Joachim Georg, des H. R. R. Freyherr Münd 
son Bellingbaufen, Ehurfürftt. Trierifcher Hoffanzler, wirkt. 
geheimer Staatsrath, des Hofkriegsraths und Reviſionsgerichts 
Dräfident, ftarb den 17. Sept. 1774 zu Coblenz im 7Aften Jahre 
feines Alters. Er warb 1701 geboren, und ftand zuerft als 
Hof» und Regierungsrat, auch Syndifus des Domrapituls zu 
Worms in Dienften, 1742 ward er ben 17. Zul. als Reichs⸗ 
bofrath introbucirt. Nah dem Tode Kaifer Carl des Vllten 
ward er Aſſeſſor des Reichs⸗Vicariatsgerichts, ſodann von dem 
Shurfürflen von Mainz, als Bifhof von Worms, zum Kanzler, 
und des Oberrheiniihen Kreifes Directorialgefandter ernannt. 
Hiernähft trat er in Ehurtrierifehe Dienfte, ward Wahlbotichafter 
bey des jegigen ſaiſers (Joſeph IL) Wahl, fodann Hoffanzier, 
geheimer Staatsrath, Hofkriegsraths und Reviſionsgerichts Präs 
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dent, und Lehnpropft,, welche Stellen er 20 Jahre lang mit 
aller Pünktlichkeit und Treue verwaltet, und ald einer der wür⸗ 
Digften und rechtfchaffenften Männer durd) feine gefegte und un= 
gebeuchelte Frömmigkeit, audgebreitete Kenntniß, befonders in 
ber Politif und den deutſchen Staats⸗ und Kircheurchhten, große 
Einfiht in Gefchäften, Liebe zum gemeinen Wohl, und bie an 
feinen legten Lebenstag anhaltenden Fleiß fih die Achtung der 
Welt, den Beyfall des Fürften, und die Liebe aller Rechtſchaf⸗ 
fenen erworben hat.“ 

Er befchloß die Reihe der Trierifchen mit allen Befugniffen 
eined Minifters, auch dem Pradicat Ercellenz ausgeflatteten Hof» 
fanzler, indem nach ihm nur mehr Regierungsfanzier beftellt 
worden find, er ftarb aber weder am 22. April, noch am 17. 
Sept. 1774, fondern am 27. Sept. 1774 im Thal-Ehrenbreit« 
Rein, wo er eine Amtswohnung, das fogenannte Kanzlershaus, 
am Eingang der Kirchſtraße, rechts, innehatte. Er hinterließ eine 
zahlreiche Familie. Bon den Söhnen find mir befannt Joſeph 
Franz, Theodor Alexander, Johann. Joachim Georg, Konftantin, 
Eine Tochter, Dorothea war Klofterfrau, Ordensdonata zu 
Marienroth, eine andere nahın zu Mann den von Wallmenich, 
eine dritte, Genofeva, eine höchſt liebenswürdige Perfönlichfeit, 
ftarb unverheurathet, und aud ihr Bruder, Theodor Alexander, 
in Liebenswürbigfeit der Schweſter vergleihbar und mit den 
feltenften Gaben des Herzens und des Geiftes ausgeftattet, fiheint 
unvermäblt geblieben zu fein. Er wird 1783 und 1787 ale 
furmainzifcher Hof⸗ und Regierungsrarh, 1787 zuglei als kur⸗ 
rheiniſcher Directorial-, auch oberrheinifcher Kreisgefandter aufs - 
geführt, muß aber in demſelben Jahre mit Tod abgegangen 
fein, denn der Gefandtfchaftspoften war 1788 an Heine. Wilh. 
Gracher vergeben, und in dem Regierungscollegium ift der von 
Münch ebenfalls ausgefallen. Johann Joachim Georg, ber 
Defiger des Rothen Haufes, wurde in ber Ehe mit Johanna von 
Kempis ein Vater von fünf Kindern, und ftarb als Präſident 
bes herzoglich Naſſauiſchen Appellationsgerichtes zu Hadamar den 
10. Aprit 1811. Bon feinen Kindern lebt meines Wiffens der 
einzige Franz Theodor Freiherr Münd von Bellinghaufen, fönigs 
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licher Rammerherr und Öberregierungsrath, unverehlicht, zu Eöln. 
Das Rothe Haus befindet fi) vorlängft in andern Händen. 
Konftantin Karl Joſeph, des Kanzlers jüngfter Sohn, flarb 
den 10. Nov. 1838. Bermählt mit Maria Jofepha von Gillern, 
der Erbin der Herrfchaft Koritfhan, im Hradifcher Kreiſe von 
Mähren, gewann er in fothbaner Ehe die Söhne Konflantin, 
geb. 2. Zul, 1789, und Joſeph, geb. 23. Mai 1794. Beide 
haben Kinder. Konftantin, Hofrath bei der vereinigten Hof 
Fanzlei, wurde 1848 in den Ruheftand verſetzt. Joſeph befigt 
die Herrfchaft Koritfhan, zu 210,000 fl. C.⸗M. angefchlagen. 
Bon den Söhnen des Kanzlers foll der ältefle, Franz Jo⸗ 
ſeph, zu Worms, 10. Nov. 1753 geboren fein, was indeffen mit 
dem Umftand unvereinbar, daß er, der bisherige Prafident ber 
öftreichifchen Adminiftration zu Eleve, nad erfolgten Frieden, am 
10. März 1763 das Land den preuffifhen Commiffarien übers 
gab, aud am 26. Zuni 1764 zum Reichshofrath ernannt, am 
19. Zul. introdueirt wurde. Er freite fi eine Schönheit erfien 
Ranges, die am 21. Juni 1753 zu Conftantinopel geborne 
Eliſabeth von Pendfer, Tochter des k. k. Internuntius Heinrich 
Chriſtoph von Pendler, wobei zu bemerken, daß der Geſandt⸗ 
fhaftspoften in Conftantinopel beinahe der Iucrativefte Poften, 
welchen der Kaifer zu vergeben hatte. Bon dannen abgerufen 
nach einer vierzehnjährigen Wirkſamkeit, tft Pendler „zu Ende 
des Nov. 1755 zu Wien angefommen, und hat bey 100 Bagage- 
wagen mitgebracht.” Nochmals im J. 1762 nach Eonftantinopelf 
verfendet, wurde er 1767 zurüdberufen. Er farb den 16. Nov. 
1774. Sein Schwiegerfohn ift den 3. Det. 1803 mit Tod ab» 
gegangen. Diefem hat bie Wittwe um mehr denn 30 Jahre 
überlebt. Bon ihren acht Kindern Fönnen bier nur genannt 
werden Heinrih Joachim Cajetan, Cajetan Michael Sofeph, 
Anton Kafimir und Joachim Eduard. Joachim Eduard, Graf 
von Münd-Bellinghaufen,, geb. 29. Sept. 1786, beffeidete in 
dem Alter von kaum 30 Jahren zu Prag bie Stelle eines Stadt» 
hauptmanns, und wurde als folder Mitglied des Congreſſes 
für die Regulirung der Elbſchiffahrt, welcher auf Anregung von 
Deftreih 1819 in Dresden zufammentrat und ben Bertrag von 
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1821 berbeiführte. Laut beffelben ift die Elbe vom 1. März 
1822 an, von bem Punkte, wo fie ſchiffbar wird, bis in bie 
offene See dem Verkehr freigegeben. Die feltene Gewanbtpeit, 
welche in diefer fihmwierigen Unterhbandlung der von Münd) ents 
widelte, das auffallende Glück, fo ihm dabei zur Seite fland, 
welches zwar großentheils feiner Gabe, mit Menſchen ber vers 
fchiedenften Gefinnung zu verfehren, und einer Perfönlichkeit, die 
in jeder Lage bie dringendfle Empfehlung, zugefchrieben werben 
muß, verfchafften ihm das befondere Vertrauen des Fürflen von 
Metternich. Er trat zunächſt in die deutſche Section des Miniftes 
riums ber auswärtigen Angelegenheiten, von bannen er 1823 ale 
wirfliher Geheimrath, Staatsminifter und Präfivialgefandter am 
Bundestage nach Frankfurt fam. In einer Stellung, welde der 
Rüdfichten fo viele fordert, hat er vollends fein hohes Talent 
für Diplomatie befundet, auf die Geflaltung der politifchen Ereig⸗ 
niffe in Deutfchland den bedeutendften Einfluß geübt, Er wurde 
1831 in den Grafenftand erhoben; die Herrfchaft Merfenftein, 
unmeit dem öftreichifehen Baden, bat er durch Kauf an ſich gebradit. 
Des Grafen ältefter Bruder, Heinrih Joachim Gajfetan, 
Freiherr Münd von Bellinghaufen, geb. 24. März 1773, fam 
1799, vermuthlich als Attache bei der k. k. Geſandiſchaft, nad 
Raſtadt. Während Diplomaten aller Farben fih in Unter 
bandlungen ohne Anfang und ohne Ende vertieften, Ströme von 
Dinte vergoffen, feheint der junge Herr vornehmlich des an feines 
hoben Mandanten Haug gerichteten Sprüdhleing ‚tu felix Austria 
nube,“ eingeben? gewefen zu fein, und hat er in Raftadt, mo 
fein Anderer etwas zu finden wußte, eine fehöne Frau, Maria 
Görger, eines wohlbegüterten Kauf» und Handelsherren Tochter, 
gefunden. Er farb als großherzoglich heſſiſcher Geheimrath und 
Hoffammerbdirectör, den 2. Der. 1823, feine Wittwe den 9. Febr. 
1839. Sein Sohn, Zofeph Heinrich Franz, geb. 14. Aug. 1800, 
ift großherzoglich befiiicher Kämmerer, Geheimrath, Ceremonien⸗ 
meifter und Gefandter am Bunbdestage, auch Bater von zwei 
Söhnen, aus feiner Ehe mit Antonia Amalia von Hedel. 
Cajetan Michael Zofeph, ebenfalls ein Bruder des Grafen, 
geb. 1. Nov, 1776, fland 1805 und 1806 als Rath bei den if 
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weſtgaliziſchen Landrechten zu Krakau, und farb als Staate- und 
&onferenzrath den 27. Jun. 1831. In erfter Ehe mit Terefa von 
Deufter, in anderer Ehe mit Anna Guldenmüller von Gufbenftein 
verheurathet, wurde er von brei Kindern Bater, Der einzige, 
der erfien Ehe angehörende Sohn, Eligius Franz Joſeph, Frei- 
here Münd von Bellinghaufen, ift zu Krafau, 2. April 1806, 
geboren und ald Dichter unter dem Namen Friedrich Halm 
befannt. In feinem zwanzigften Sabre hatte er feine juridifch- 
politifhen Studien abfolvirt, zugleich fein erſtes Trauerfpiel 
gefchrieben. Denn ungewöhnlich früh war fein Beruf für dra= 
matifhe Schilderungen hervorgetreten. Entfcheidend für feine 
Wirkſamkeit in dieſer Hinficht wurde die 1833 erneuerte Verbindung 
mit feinem frühern Lehrer, Enf von der Burg, der hat ihn bes 
ſtimmt, 1834 feine Griſeldis dem Hofburgtheater einzureichen. 
Dort im folgenden Fahre zur Aufführung gebracht, begegnete 
das Stück einem Erfolg, ber nicht nur des Dichters befcheidene 
Hoffnungen, fondern felbft feines Freundes Erwartung übertraf. 
Auf derfelben Bühne wurden 1836 Halms Adept, eine Tendenz» 
tragöbie , die vorzugsweife auf Verſtand und Reflexion , nicht, 
wie die Grifeldis auf Herz und Gemüth, zu wirfen fucht, 1837 
eine Jugendarbeit, dag dramatifche Gediht Camoens, 1838 
bas biftorifch-romantifhe Trauerfpiel, Imelda Lambertazzi 
und 1840 das Trauerfpiel, Ein mildes Urtheil gegeben, 
von denen aber Feines auffallenden Beifall gewann. Neben 
biefen Driginalwerfen verfuchte fih Halm aud) in der Bearbeitung 
ausländifcher Meifterwerfe, fein König und Bauer, nad Lope 
be Bega, im %. 1841 zur Bühne gebracht, wirkte durch Anmuth 
und Friſche fehr anfprechend, hingegen vermochte die Bearbeitung 
von Shafefpears Eymbeline, 1842 gegeben, fein Publicum 
zu finden. | 

Reichliche Entfhädigung für ſolche Kälte wurde dem Dichter 
in der Aufnahme feines, in demfelben 3. 1842 aufgeführten 
Driginaldramas, Der Sohn der Wildniß. Sie übertraf 
beinahe den Enthufiasmus durch Grifeldis hervorgerufen. Faft 
in alle europäifhe Sprachen wurde das Stüd überjegt. Nach 
dem Halm foldhe Erfolge im romantiſch⸗lyriſchen, mit allem Reiz 
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der poetifchen Diction audgeftatteten Liebesdrama gefunden, gefiel 
es ihm, auch in der hiftorifchen Tragödie fich gu verfuchen, fein 
Sampiero, aufgeführt im Januar 1844, begegnete allerdings 
nicht dem gleichen Beifall, erbrachte jedoch ben Beweis, daß ber 
Berfaffer nicht ausfchlieglich Lyrifer, und veranlaßte den Wunfd, 
ihn ferner auf der hiermit betretenen Bahn fortfchreiten zu ſehen. 
Er ift einer der wenigen dramatifchen Dichter Deutfchlandg, die 
auf die Maflen zu wirken verftehen, indem er mehr für Zuhörer 
und Zuſchauer, als für die Lejer fchreibt. Seine Stüde find 
bis auf Mildes Urtheil und Sampiero im Drud, bie 
meiften in wiederholten Auflagen erfohienen. Gedichte von 
Friedr. Halm, ©. 316, 8° veröffentlichte Cotta, Stuttgart, 
1850. Niederöftreichifcher Negierungsrarh feit 1840, übernahm 
der von Münch, k. k. Hofratb, nach Kopitars Tod 1845 bie 
Stelle eines erften Cuſtos an der kaiſerlichen Hofbibliothef, wozu 
ihn umfaffende Titerarifchshiftorifche und Sprachfenntniffe befähig⸗ 
ten. Verheurathet feit 28. Sept. 1826 mit Sophia Terefa von 
Schloißnigg, hat er von ihr einen Sohn und eine Tochter. Sein 
Dheim, Anton Kafımir Freiherr Münch von Bellinghaufen, 
geb. 6. Juni 1785, ift & k. wirklicher Geheimrath und Vice⸗ 
präfident der allgemeinen Hoffammer, Finanz» und Commerz⸗ 
Hofftelle, ein anderer Georg Florian Donat, geb. 2. Aug. 1783, 
ging den 26. Aprit 1837 mit Tod ab. Seit 17. Jun. 1819 mit 
Caroline von Hövell verheurathet, hat diefer den einzigen Sohn 
Karl hinterlaffen. Geb. 23. Nov. 1820, Hauptmann bei Graf 
Haugwig, Infanterie, Nr. 38, if er mit des Freiherrn Kon. 
ſtantin Münd von Bellinghaufen Tochter Marie, geb. 11. Nov. 
1822, verheurathet. 

Dem Rothen Haufe gegenüber fleht der Judengaſſe zweited 
Haus auf der Stelle des ehemaligen Judenbades; Spuren einer 
vormaligen Wafferleitung waren da noch vor wenigen Jahren 
fihtbar. Ob fie dem Neubau des Haufes, 1854, überlebt haben, 
weiß ich nicht. Dann folgt das ausgedehnte, über 2/, yon der 
rechten Seite der Strafe einnehmende Befigthum des Hrn. Ele 
mens, von deſſen ſtattlichem Wohnhaufe jedoch die Hauptfagade 
bem Marktplatze zugekehrt. Befagtes Haus, freilich nicht in 


Geheimtath Haupt. 337 


feiner gegenwärtigen Geſtalt, war der Hofkammer zuftändig, und 
häufig kurfürſtlichen Beamten zur lebenslänglichen Benugung übers 
Iaffen, zulegt Hrn. Johann Gottlieb Haupt, Phil. Med. et Chir. 
Doect. Sr. Kurfürfil. Durchlaucht zu Trier erfier Leibmedicus und 
Geheimrath, auh Sr. Kurf. Durchlaucht zu Sachſen wirklicher 
Leibchirurgus, Profeffor zu Heidelberg, und Aſſeſſor des Sanitäts⸗ 
coflegiums in Mannheim. „Diefe Nacht,” heißt es unterm 13. Mat 
1794, „iſt dahier der Kurfürftl. Geheime Rath und Leibmedicus 
Haupt im Schlaff gähling’an einem Schlagfluff geftorben. Er war 
fhon zeit vielen Jahren mit Dagenfrämpfe und gichtifchen Zufällen 
incommodirt. Er wird auf fein eigned Begehren, indem er Tutherifch 
war, nah Winningen begraben. Er verftande fich beffer auf Die 
Chirurgie, als die Arzneifunft, indem er fein Latein ftudirt hatte,” 
Damals war nocd bes Haufes Facçade der Judengaffe zugerichtet, 
ed hatte neben fich die Furfürftlihe Münze, ein unanfehnliches, 
verfallenes Gebäude, dem wahrlich nicht anzufehen, daß von dort 
aus Ströme von gemünziem Gold und Silber nad) allen Welttheilen 
ausgegangen waren, Der legte Münzmeifter, außer Thätigfeit 
gefegt durch die franzöfifche Invafion, hat durch einen Piſtolen⸗ 
fhuß feinem Leben ein Ende gemadt, dag Muͤnzgebäude ift bis 
auf den legten Stein verfchwunden, nach ihm heißt aber nod) heute 
der geräumige Pag, welcher auf der einen Seite von dem Metters 
nicher Hof umfchloffen, in die Marktſtraße mündet, der Münzplag. 


Der Münzplab. 


Da befigt, neben Clemens, die Freimaurerloge Friedrich zur 
Baterlandsliebe ihr eigenes Haus famt Garten. Undurchdringlich 
find dem Ungeweihten des Haufes Geheimniffe: meine unver 
ſchuldete Unmiffenheit einigermaßen zu verhüllen, gebe ich etwelche 
Nachträge zu dem, fo Bd. 3. ©. 753—760, von der Union desirde, 
ber dem franzöfifhen Ritus zugethbanen Loge, erzählt worden. - 
Wunderlihe Begrüßungen waren ba eingeführt. Für bie eine 
erhoben fich fämtlihe Mitglieder von ihren Sigen und fchnalzten 
mit dem Daumen und dem Mittelfinger, manche auf beiden 
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Händen. Birtuofen in ber Kunft hatte die Uebung gebildet, 
andere, denen die Natur die nöthige Schnellfraft der Finger 
verfagte, blieben Zeitlebens elendige Stümper. Erhebend, feier- 
ih, rührend war das Schnalgen, von dreißig oder vierzig 
Männern vorgetragen, wiewohl es doch einige Aehnlichfeit bot 
mit dem weiland von P. Athanaſius Kircher veranftalteten Katzen⸗ 
eoncert. Darin figurirten als die Sänger Kagen in ziemlicher 
Anzahl, einer jeden Schwanz einem Kaften eingeflemmt, Die 
verfchiedenen Modulationen wurden burd das größere oder ge= 
vingere Preſſen des Schwanzes hervorgebradt, 

Für Beſuche höhern Ranges war eine noch finnigere Ehrens 
bezeigung erdacht. Bon beiden Seiten des Tempels rüdten bie 
Brüder einander entgegen, und hoch die Schwerter, die Degelein 
vielmehr haltend, bildeten fie das fogenannte Stahlgewölbe, bie 
voüte d’acier, yon welchem befchattet, ber Gefeierte dem Throne 
zuſchritt. Diefes Stahlgewölbe fcheint mir der Zufammenkunft 
K. Karls VL von Franfreih mit feinem fünftigen Schwiegerfohn, 
K. Richard HD. von England, in der Nähe von Ardres, entlehnt. 
„La nuit Saint-Simon et Saint-Jude, qui fut par un ven- 
dredi, en lan de gräce 1396, sur le point de dix heures, se 
deparlirent les deux rois, chacun avec ses gens, de sa tente, 
et sen vinrent tout A pied Fun contre lautre, et sur une 
certaine place de terre oü ils se devosent trouver et encontrer. 
Et lä dtoieni ranges tout d’un lez quatre cens chevaliers 
frangois armes tout au clair et les epdes &s mains, et d’auire 
part pareillement quatre cens chevaliers anglois armeds comme 
dessus; et etoient ces huit cents chevaliers hayds et rangds 
d’une part et dautre; et passerent les deur rois tout au long 

‚parmi eur, sous les epdes; et dioient mends et adeztres par 
ordonnance que je vous dirai. 

„Le duc de Lancastre et le duc de Glocestre menoient 
et adestroient le roi de France; les ducs de Berry ei de 
Bourgogne menoient et adestroient le roi d’Angleterre; et 
ainsi tout le pas ils s’en vinrent parmi ces huit cenis cheva- 
liers. Rt quand les deur rois vinrent si pres que pour en- 
contrer Tun lautre, les huit cents chevaliers s’agenouillerent 
tout bas à terre et pleurerent de pitid. Les deur rois d nud 
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chef s’encontrerent; si s’inchinerent un petit et se prirent 
par les mains; et amena le roi de France le roi d’ Angleterre 
en sa tenie laquelle dtoit belle, riche et bien ordonnde; et 
les quaire ducs se prirent par les mains ei suivirent de pres 
les deux rois. Et les chevaliers, les Francois d’un cöle, les 
Anglois de Fautre, se tinrent sur leur dtat regardant Tun 
fautre et par bonne et humble maniere, et point ne se de- 
parlirent de la place tant que tout füt achevd ; et fut trop 
bien avisde la place et la terre oü les deux rois s’encontrerent 
et prirent par les mains Fun lauire; et fut dit et avisd que 
droit sur celle piece de terre, on fonderoit et ordonneroit 


‚une chapelle en Uhonneur de Notre Dame de la gräce.“ Ein 


Unterfchied von Bedeutung ergibt fich jedoch zwifchen ber vodte 
d’acier von Ardres und jener von Coblenz. Dort wurde fie 
gebildet von Leuten, bie ihrer Sinne mächtig, zwei armen Ver⸗ 
rüdten zu Ehren, zu Eoblenz waren es Narren, welche das Stahl- 
gewölbe zufammentrugen, bie Klugen vel quasi ſchritten darunter 
einher. Für die Würdigung ‚ber Verdienſte eines Coblenzer Ehe» 
mannes barf nicht vergeffen werden, was in ber bafigen Loge 
einer der Candidaten, bevor der Aufnahme erlebte; außer dem 
berfömmlichen eidlichen Gelöbniß der Verfchwiegenheit, mußte er 
noch einen zweiten Eid ausfchwören, des Inhalte, daß er feiner 
rau fogar die Geheimniſſe des Ordens vorenthalten werde, Die 
Frau war allerdings von außerorbentliher Schönheit, und fürchte 
ich fehr, daß ihr gegenüber der Eid nicht beftand. 


Der Metternider Hof. 


Der Loge Garten ſtoßt beinahe dem einen der drei Häufer 
an, unter welche in der neueften Zeit der eigentliche Metternicher 
Hof vertheilet worden. Aus der Vereinigung mehrer Häufer, brei 
oder vier Stiftshäufer von St. Florin, und ein bürgerliches Haus, 
zur Nachtigall genannt, war biefer Hof entflanden, und was durch 
die Zeit zufammengefügt, das hat fie wieder getrennt. Bor bes 
Kurfürften Lothar Zeiten haben die von Metternich nit bas 
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geben, fo wie es die Bürger von Eöln auf fie zu fprechen haben 
oder fordern wollen.” Karl L von Metternich erfaufte 1400 
Zievel, bei Leffenich, und wurde der Bater Karls IL, Arnolds 
und Johanns. Karl IL, dem, ale dem älteften Sohne, Metternid 
zugefallen, wurde in der Ehe mit Gertrudis Gerzgen von Sinzig 
Bater der einzigen Tochter Sibylla, welche an Gotthard Wolf von 
Gudensberg verheurathet, vor 1440, dieſem das Haus und zugleich 
den Namen Metternich zubrachte. Sie tft die Stamm⸗Mutter ber 
Grafen von Wolf-Metternich, befanntlich eine der erften Familien 
des Rheinfandes. Arnold, 1425 und 1445, Gem. Alheid von 
Kerne, befag Güter zu Hönningen und Hammerftein, in deren 
Beſitz auch Konrad und Friedrich, vielleicht feine Söhne, erfcheinen. 

Johann von Metternich, auf Zievel, wurde ein Vater von brei 
Söhnen, Johann, Otto und Sizzo. Sizzo, Sicco, Süphgen, wurde 
ber Vater Konrads, der Großvater der an Gerhard von Zweifel 
verheuratheten Sophie, Otto, auf Niederberg, wurde der Groß: 
vater Ottos IIL, der 1535 als Herr zu Heiftert, Nieberberg und 
Kriegshoven, auch Erbthürwart des Erzftiftes Eöln vorkommt. Der 
eine feiner Söhne, Gotthard, beſaß das mit Metternich grenzende, 
von Kriegshoven durch die Schwift gefchiedene Heimerzheim, eined 
ber wichtigften Güter der Gegend. Ein anderer Sohn, Chriſtoph, 
auf Heiftert und Niederberg, ift der Großvater geworden von Jo⸗ 
hann Salentin, in deffen Söhnen Bernhard Nicolaus und Johann 
Friedrich) der Mannsſtamm ber Linie in Niederberg zu Grabe geira⸗ 
gen worden. Bernhard Nicolaus Freiherr von Metternich, früher 
bes Sohanniterordeng Comthur zu Frankfurt, Rudickheim und 
Mosbach, farb als Großprior von Dacien (Dänemarf), Comthur 
zu Münfter und Steinfurt. Sein Bruder, Johann Friedrich, auf 
Niederberg, Heiftert und Schirpenbroich, bei Gerresheim im Bergi- 
ſchen, Turpfälzifcher Geheim⸗ und Kammerrath, des Herzogthumsd 
Berg Oberjägermeifter und Amtmann zu Metman, hinterließ aus 
der Ehe mit Katharina Eonflantia von Spiring nur Töchter, bie 
fih 1709 um eine Theilung des väterlichen Nachlaſſes einigten. 

Johann IL, auf Zievel, des erften Johann ältefter Sohn, 
errichtete am 1. Juni 1424 eine Hilligberebung mit Agnes, der 
Tochter des Otto von Rumſchuttel, und follte laut derfelben Agnee 
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die Höfe zu Edendborf und Ringen haben. Später ift Johann 
in ihrem Rechte noch ferner zu dem Befige bes Hofes Sommers 
berg bei Fritzdorf gelangt. Wittwer vor dem J. 1438, ging er 
die zweite Ehe ein mit Katharina von Medenheim, Ludwigs und 
der Juſtina Print von Horcheim Tochter. Bon der Mutter bat 
Katharina der Printen Burghaus zu Brohl bei Andernach ererbt, 
auch jolches ihrem Sohne Ludwig von Metternich hinterlaffen. 
Ludwigs Sohn Johann nahm zu Weide, Mai 1514, Albrechts 
von Zweiffel zu Wiffen Tochter Gertrudis, und erheurathete mit 
ihr den NRitterfig Pleiß bei Siegburg. Er wurde ein Bater von 
vier Söhnen. Der jüngfte, Hans, auf Pleiß 1535, Amtmann 
zu Saffenberg 1540, ftarb ohne Nachkommenſchaft. Die drei 
andern, Bertram, Friedrich und Heinrich wurden die Stammväter 
ber Linien zu Schweppenburg, zu Brohl und zu Namershoven 
oder Mülenark. Bon allen der ältefle, Bertram, auf der Brohl, 
fommt 1566 ald Amtmann zu Rheined, und 1581 als Schuftheiß 
des Nittergerichtes zu Siegburg vor. Sein Sohn Degenhard, 
von dem bie fhönen gemalten Glasfenſter in der Kirche zu Niebers 
Lügingen, die jedoch in dem erſten Viertel diefes Jahrhunderts 
verfhwunden find, herrührten, erbeurathete mit Anna Maria, 
ber Tochter des Thomas Kolb von Vettelhoven und der Dorothea 
Husmann von Nameby, die Schweppenburg unweit Brohl. Degen- 
hards älterer Sohn Bertram, mit Maria Rofina Burggräfin von 
Dohna, Wartenberger Linie, verheurathet, ftarb in dem fchönften 
Mannesalter, ohne Kinder, fein Bruder Wilhelm blieb unver- 
eblicht, und die Güter fielen an Degenhards drei Töchter, von 
welchen Margaretha, 1628 an Hand Georg von ber Leyen zu 
Saftig verheurathet, nach deffen Ableben den zweiten Dann, den 
Kaspar von Bourfcheid zu Büllesheim und Burgbrohl nahın, 
während Maria Elifabetb den Johann Dietrih von Hofpinge- 
haufen, Maria Amalia, die Erbin der Schweppenburg, 1638 den 
Albrecht von Loe, und als Wittwe einen von Wrede heurathete. 

Friedrich, auf Niederwig und Brohl, furtrierifcher Amtınann 
zu Rheineck, nahm zu Weibe, 28. Det. 1540 die Anna vou 
Deufternah und wurde ein Bater von drei Söhnen, deren 
jüngfter, Gerhard, die Linie zu Rodendorf pflanzte, von welcher 
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nachher. Der ältefte, Hans Reinhard, Dberamtmann zu Wied 
und Iſenburg, des Furmainzifhen Hofraths Präfident, flarb den 
29. Sept. 1626. Er hatte ſich den 26. April 1579 mit Anna 
Maria von Reifenberg und zum andernmal den 22. Nov. 1581 
mit Maria von Hebbesborff, als welche ihm bedeutende zu Heddes⸗ 
borf belegene Güter zubrachte, verheurathet. Unter feinen neun 
Kindern find die Söhne Rudolf, Heinrich, Wilhelm Hermann, 
Bernhard Wilhelm und Johann Wilhelm zu nennen. Heinrich, 
Domherr zu Worms und Speier, Dechant zu Wimpfen, refignirte 
feine Benefteien, um im buchftäblichen Sinne der flreitenden Kirche 
fih zuguwenden; er wurde faiferlicher Obrifter, dann General⸗ 
major, Furbayerifcher geheimer Rath und Kämmerer, regierte auch 
als feines Kurfürften Statthalter bie Rheinpfalz, wo er vorzüglich 
1632— 1634 manchen fauern Strauß befland. „Kurz zuvor 
(Anfangs Aug. 1632) hatte der Heibelbergifche Statthalter 
Henrich von Metternich das Stäbtle in Wißloch tentiret, und darzu 
nicht allein feine in der Stadt Heidelberg Tiegende Beſatzung, 
fondern auch die Garnifon in Phifippsburg oder Udenheim 
gebrauchet, und weil ſich das Volk in gedachtem Wißloch zu wehren 
refolviret, demfelben fehr hart zugefeget. 

„Ehe fich diefes Wefen angefangen, hatte ber Herzog von 
Wuͤrtemberg Kundfchaft, was die Kaiferifche vorhatten. Dero⸗ 
halben er folches dem Feldmarſchall Horn avifirte, welcher auch 
fobald, folhem Beginnen zu begegnen, beneben dem Rheingrafen 
Otto Ludwigen mit einer flarfen Reuterei und Fußvolk von den 
Rheinifhen Duartieren ſich erhoben, mit dem Fußvolk auf Op⸗ 
penhbeim und Worms marſchirt, die Neuterei aber über die 
Schiffprüden bei Mainz, auf der andern Seiten des Rheins 
hinauf gehen laſſen. Wie nun das Fußvolk zu Worms in 
Schiffen übergebradht, hat er feinen Zug dem Nedarfrom zu 
genommen, und den 15. Aug. bei Mannheim anfommen. Da⸗ 
felbften er zu campiren und fo lang zu verharren gemeint, bie 
er der Kalferifchen Macht und Borhaben, fowohl auch mo ber 
Herzog von Würtemberg mit feinem Volk, und denjenigen Trup⸗ 
pen, fo er ihm zu Hülf vorangefchidt, ſich aufhielte, rechten 
Beſcheid haben möchte. 
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„Indeſſen befommt er Zeitung, daß bie Kaiſeriſche Bretten 
eingenommen und fürterd vor Wißloch gerudet, und beneben den 
Heidelbergifchen und Philippsburgifchen Garnifonen felbigen Ort, 
darin vom Marfgrafen von Baden eine Compagnie zu Pferd 
und etliche Dragoner gelegen, mit Feuerwerfen und anderm 
Schießen bart geängftiget, auch allbereit 3 Häufer in Brand 
gebracht, hat er fish firads mit feinem bei fih habenden Bolt 
aufgemacht, ſolche Drt zu entfegen. 

„Aber Metternich und Ta Mulie Cwie der Feldmarſchall her— 
nad allererfi erfahren, allein mit der Heibelbergifchen Garnifon 
vor felbigem Städtlein gelegen), nachdem fie zeitlih von ſolchem 
Anzug avifirt worden, haben die Belagerung fobald aufgehoben 
und fih in großer Eil wieder nach Heidelberg retirirt, alfo daß 
nur etfihe vom Bortrab von den Schwediſchen ertappt worben. 

„Weil nun Metternich vor feinem Aufbruch, ehe er von 


des fchwedifchen Feldmarſchalls Anzug etwas gewußt, von Oſſa 


und Monteruccoli Hülf begehret, der Corporal aber neben 6 
Reutern auf der Zurädreife von den Schwediſchen gefangen 
worden, hat der Feldmarfhall Horn aus den bei felbigem ge= 
fundenen Schreiben verftanden, daß faft die ganze Faiferifche 
Reuterei des andern Tags, als ben 16, Aug. vor Wißlod zum 
Metternich flogen ſollte. Derhalben er fobald ſich refolvirt, 
diefer erwünfchten Gelegenheit fich zu gebrauchen; zu folchem 
End nahe an folh Ort hinan marſchirt, ein ficheren Poften ein- 
genommen, fi flillgehalten, damit der Feind nichts von ihm 
wiſſen möchte, und alfo deffelben erwartet. 

„Inmittels bekamen die Kaiferifhe Kundſchaft, die Heidel- 
berger und Philippsburger hätten Wißloch einbefommen, wären 
aber wieder von etlichen fchwedifchen Truppen darin blocquiret. 
Darauf dann fobald Offa und Montecuccoli den Obriflen Mont» 
baillon und Bigthum mit der beften Neuterei zum Entfag dahin 
abgefertiget. Welche aber zu ihrer Anfunft von ber fchmwedifchen 
Reuterei, fonderlih dem Rheingräfifhen Regiment, an bem 
Wald unverſehens angegriffen, und nad geringer Gegenwehr 
gertrennet, in bie Flucht gefchlagen und bis auf Mingolsheim, 
zwo Meilen von Wißloch, ſtark verfolget worden. Darbei dann 
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der Obriſte Montbaillon neben feinem Obriſtlieutenant, etlichen 
Nittmeiftern und über 200 Soldaten, fo man auf dem Feld gezähr 
Yet, geblieben, ohne die fo von ihren Pferden geloffen, und fi in 
bie Büfch verfrochen, bafelbft aber doch von dem Troß, fo hernach 
gefolget, ihren Reſt befommen, auch ein ziemliche Anzahl gefangen, 
und alfo biefe ganze Neuterei, fo in 1000 wohl muntirte Manu 
und mehrentheild Kürtffer gewefen, gänzlid) ruiniret worden. 
„Durch diefe Victorie fiel nicht allein der Kaiferifchen Vor⸗ 
haben wegen Aufrichtung einer neuen Armee in dem Elſaß in 
den Brunnen, fondern es wurde auch hingegen folcher Bortheil, 
zu fihwebifhem Dienft neue Mufterpläge und Werbungen ans 
zuftellen, dem Feldmarſchall an die Hand gegeben, wie der Effect 
genugfam erwiefen. Denn fobald Oſſa und Dlontecuccoli, fo mit 
ihrem übrigen Volk zu Roß und Fuß zu und um Oberhaufen und 
Rheinhauſen gelegen, dieſen unverhofften Berlauf vernommen, 
haben fie fih voller Schreden in höchſter Eil naher Ppilippsburg, 
und daſelbſten mit allem Bolf über den Rhein gemadt. Der 
ſchwediſche Feldmarſchall aber ift den folgenden Tag, 17. Aug. mit 
ber Armee auf Rheinhaufen gangen. Dann weil er von ben 
Gefangenen verftanden, daß bie vorgemeldte Faiferifche Generalen 
nad) felbigem Ort ein Haufen Fähren und Naden zufammens 
bringen laffen, in Meinung auf Speier einen Anſchlag ins Werk zu 
richten, hat er hierdurch die Speierifchen verfihern und zugleich 
Dabei zuſehen wollen, ob vielleicht noch etliche Faiferifche Truppen 
bei der Ueberfahrt zu ertappen, welches gewißlich auch gejchehen 
und an fchwebifcher Seiten wohl gelungen wäre, wann jene nicht 
von der vergangenen Niederlag fo bald Kundſchaft befommen, 
und die Ueberfahrt zu Philippsburg fo eiffertig angeftellet hätten. 
„Hierauf hat ber Feldmarfchall ſich entfchloffen, den Rhein 
weiter hinauf zu ruden, und derjenigen Quartier, barin ber 
Kaiferifhen Macht Teichtlih wachfen und größer werben Fönnte, 
fih zu impatroniren, dabei auch die Mittel-Marfgraffchaft Baden, 
weil felbiger Markgraf fih wuͤrklich in dieſen Krieg mit ein 
gemifht, auch zu Knitilingen den Würtembergifchen Ausſchuß 
niedermachen und folh Ort abbrennen helfen, in Contribution 
zu fegen. Hierauf ift den 18. Aug. des Morgens frühe das 
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Metternichifche Volk aus denen der Stadt Straßburg angehörigen 
Orten, ba es gelegen, unverſehens aufgebrochen: bei dem Abzug 
mit Wegführung der Pferd und andern Viehes, audy Beraubung 
vieler Mobilien, infonderheit aber durch Abnehmung der Gewehr 
ben Straßburgiſchen Unterthanen, über die zuvor angethane 
Drangfalen, viel Befchwerniffen zugezogen, und darauf ihren 
Weg nad) Hagenau genommen, allda des andern Tage der Graf 
von Montecuecoli und Dffa flüchtig anfommen, und gedachtes 
Metternichifche Volk, fo 1500 zu Fuß, und die Bronkhorfifche 
und Rollingiſche Reuterei, fo bei 400 ſtark, zu ſich erfordert; 
worauf fie dann insgefamt nacher Schletſtadt, Colmar, Breifach 
und denen in dem obern Elfaß gelegenen Orten Tag und Nacht 
fortgeeifet, unterwegens aber übel gehaufet, und fonderlich der 
Stadt Straßburg Angehörige vor andern hart bebränget, vor⸗ 
nehmlich den Flecken Dorolsheim (gleihwie 14 Tag vorhero mit 
Marlenheim gefchehen) mit Gewalt angefallen, und mit ben 
Snwohnern alfo verfahren, daß es auch öffentliche Feind ärger 
nicht hätten machen fönnen, 

„Den 16./6. Nov. 1634 famen Hr. Obrifter Jean de Werth, 
famt einem von Metternihd und Graf von Hartenburg , bes 
Morgens zwifhen 2 und 3 Uhr unverfehens in die Vorflabt zu 
Heidelberg, eröffneten das Thor mit Gewalt, die Reuterei ift 
am Nedar eingebrochen und eingelaffen worden, barüber ein 
großer Lärın in der Stadt entflanden, und man allenthalben und 
in allen Gaſſen die Pechpfannen angebrannt. Obriſter Abdel 
Moda hat die Principalen der Stadt zu fi) fommen laſſen, und 
fi mit ihnen unterredt : ob fie bet ihme halten wollen, und bei 
ihm für einen Mann fliehen, fo wolle er fi bei ihnen nad 
Bermögen in der Stabt wehren, baflelbige haben fie ihm mit 
Mund und Hand verfprohen. Darauf die Bürgerfhaft neben 
den Soldaten zur Wehr gangen, und von ben Thürmen mit 
Doppelhacken und Musqueten coutinuirlich gefchoflen, und ziem⸗ 
lichen Schaden gethan, alfo daß Feiner fich bliden Laffen dürfen, 
barbei auch mit Stüden vom Schloß ſtark in bie Vorſtadt ges 
fchoflen worden. Es pflanzeten die Kaiferifche ihre Stüd in ber 
Vorſtadt an der Sandgaſſen beim Oieshaus, mit welchen fie bas 
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Mittelthor ſtark befchoffen, und an dem Thurm großen Schaden 
gethan, und damit eine mächtige Furcht in der Stadt gemadt. 
Sreitags den 7. fihoffen fie zwei Brefchen neben dem Diebsthurm 
gegen der Sapienzgaffen, dadurch fie in die Stadt fommen, und 
dieſelbige mit lürmender Hand eingenommen, und wie in folchen 
Fällen zu geſchehen pflegt, fehr übel gehaufet, mit Niederhauen 
vieler Bürger und andres Volks, dergleihen mit Plündern, 
Rauben und dergleichen Exceffen. Es hat zwar Obrifter Abdel 
Moda vor bie Bürgerfchaft und anmwefendes Land⸗ und Bauers⸗ 
volk accordiren wollen, außer dem Schloß, bat aber vom Obriften 
de Werth nicht angenommen werden wollen, ed würde dann dag 
Schloß mit eingefhloffen, darüber es zur ZThätlichfeit wieder 
fommen, und fih die Echwebifchen mit Ordnung wieder in bag 
Schloß retirirt.” Das Schloß wurbe hierauf vom 16. an bes 
ſchoſſen, bis „am 20. Morgend um 3 Uhr in der Nacht die 
Kaiferifche wieder aufgebrochen, die Stadt geplündert, und hins 
weggezogen mit 12 groben Stüden, und in währender Zeit 900 
Schüß auf das Schloß gethan. 

„Eben um diefe Zeit (Anfangs März 1635) ift au Speier 
wieder übergangen und in fehwedifche Hände fommen, nachdem 
die Franzofen mit Zuziehung A000 Teutſchen zu Roß und Fuß 
felbe Stadt hart wieder berennet und zugelegt haben. Dieweit 
nun foldhe harte Belagerung täglich ſchärfer fortgeſetzt wurde, 
und fih faſt auf die 14 Tage verlaufen hatte, unter welchen 
nicht allein die Schiffbrüde ruinirt, und durch Eroberung ber 
Schanzen am Rhein der Stadt der Succurs benommen, fonbern 
auch 5 Breſchen und 3 Minen verfertiget worden, haben endlich 
bie darin mit dem franzöfiihen Generale, und dann mit Ihr. 
Fürftl. On. Herzog Bernharden zu accordiren begehret, welche 
ihnen aber daß es zu lang gewartet, zur Antwort gegeben, 
jedoch wegen bes Reiche Archiven, der Herrn Cameralen, Exu⸗ 
lanten und vieler anderen Unfchuldigen, um diefelbe zu verfchonen, 
wollte man ihnen das Leben fofern fchenfen, wofern fie fih auf 
Gnad und Ungnad ergeben würden. Ob nun wohl etlidhe in 
ber Stadt (denn bamals befanden ſich in felbiger der Herr von 
Metternich, gewejener Statthalter zu Heidelberg, Graf Johann 
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Philipp von Leiningen⸗Hartenburg, ein junger Fugger und ein 
Graf von Pappenheim, über 2500 Mann bayerifches Volk 
commanbirende) folcher Accord gar fireng, und bermegen wider 
ihre Reputation zu fein gedachten, haben fie doch endlich, weil 
fie gefehen, daß bie Belagerer in ihrer Refolution feſt geſtanden, 
und alles zu einem frifhen Sturm fertig gemacht, auch die Stüde 
nun wiederum von neuem bereits eine halbe Stund auf die Stadt 
gebligt und gedonnert hatten, zum Kreuz kriechen, und ſich auf 
voriges Abfordern unterwerfen mäffen, worüber felbigen Abende 
noch veraccordirt, daß fie fih famt und fonders auf Discretion 
ergeben, und dad Volk ſowohl zu Roß als zu Fuß, fich bei den 
Schwebifhen unter ſtellen follte, welches auch gefchehen, und fich 
in 1800 Mann präfentirt. Hierüber ift unter den Gefangenen 
Cdarunter bie vier obgebachte Commendanten) der Graf von 
Hartenburg auf Parole, dag bargegen der gewefene Commendant 
in Philippsburg, Arnauld, auch auf freien Fuß geftellt werde, 
losgelaſſen und die andere alle nad Worms geliefert, Metternich 
aber allein von ben Franzoſen mitgeführet worden. In währender 
Belagerung vom 2, bis auf den 12. Martium find auf die Stadt 
gefhehen 1335 Kanonenſchüß, davon auf den 21./11. fo ber 
Tag der Uebergabe, 776 allein zu zählen, welde den Stadt« 
mauren gleichfam die legte Delung gegeben. 

„Herr Obriſt Metternich hatte diefer Zeit Cim halben Zul. 
1635) Ungfüd, dann als er fein Silberwerk, weldes auf ein 
hohes äftimiret, naher Koblenz führen laſſen, und 9 Cölniſche 
Soldaten zur Convoi dabei gehabt, ift dag Schiff zwiſchen Roden⸗ 
firhen und Weiß von einer Partei angegriffen, und obwohl die 
9 Soldaten fih zur Gegenwehr geftellet, feind deren 2 niebers 
gefhoffen, auch etliche verwundt, und hat das Schiff an Land 
fahren müffen, hat die Partei Feine Güter mehr aus dem Schiff 
genommen, als die, fo dem Obriften Metternich zufländig, und 
alfo ein fehr reiche Beut gemacht.“ 

An dem unglüdlichen Tage von Rheinfelden, 3. März 1638, 
war Metternich einer der wenigen Befehlshaber, fo dem Schidfal 
— Sohanns von Werth entgingen, derjenige wohl auch, ber am 
eifrigften fich bemübete, das flüchtige zerfireute Volk wiederum 
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zu fammeln, und fehreibt er, Tübingen, 6. März, an den Kur« 
fürflen von Mainz: „Onädigfter Herr ıc. Der meifte Verluſt 
bei diefer Schlacht ift an Reuterei ſchlecht, wegen Gefangenfchaft 
aber fämtficher Herren Generale und hohen Öfficierer, auch des 
Fußvolks zu groß. Derowegen dann neben bem Herrn General 
Commiſſar und Obriſt Rerchenfelder ich der Nothdurft zu fein 
erachtet, in Ermangelung der Generalität, die verftreute Truppen 
zu recolfigiren, zu dein End wir dbannenhero auf Tübingen, als 
wo die meifte Savalerie und übriges Fußvolk famt den Feld⸗ 
ftüdfein ihre Retirade hingenommen, ung begeben, und diejenige, 
fo bis in die Winterquartier geflohen, auch vorhin bdiefelbe zu 
manuteniren darinen verblieben, allhero befchrieben haben, damit 
in Erwartung ber Kaiferliden Maieft. und Churfürfl. Durchl. 
in Bayern Aller- und Gnäbdigften Befehle ein Corpo wieder zu 
fammeln. Weiln aber dafjelbe gar gering, und gegen bie Feind, 
fo ſich täglich flärfen, gar nicht baftand fein wird, als haben 
Kaiſerl. Majeft. und Churfürſtl. Durchl. wir gebeten, daß die⸗ 
felbe fo eilfertig, als immer müglich, fo viel Völker verorbnen 
wollen, welche dem Feind zu refiftiren fufficient fein möchten.” 
Sn deflelben Jahres 1638 Lauf, dann 1639 fommt Heinrich 
als Bubernator der Feftung Ehrenbreitftein vor, und ift er den 
4. Dec. 1654 mit Tod abgegangen. Den 16. Nov. 1627 hatte 
er fih mit Barbara von Metih, Walrabs Tochter, verheurathet, 
als weldye jene Obriftin Metternich, deren die Relation von ber 
Schweden Impreffa gegen Eltvil, April 1635 gedenft. Das Schloß 
bielt no, und hatten die Schweden die Stadt verlaffen, in der 
Abficht, die Tigiften, von denen man eines Angriffe fi verfah, zu 
beftreiten. „Welches aber anders abgelauffen. Denn etliche von 
ben Ligiften ans Schloß geritten, und hinein geruffen, daß ſich 
bie Oberfle Metternichin, fampt ihrem Frauenzimmer, und allen 
Dffieirern und Soldaten in aller Eyl fertig maden, ausziehen, 
und den Ort verlaffen follen, welches ihnen ein folhen Schreden 
gemadt, daß bie Obriftin nicht fo Tang warten wollen, bis ihr 
Pferd gefattelt worden, fondern fie hat fich hinter einen Quartiere⸗ 
meifter auffs Pferd gefegt, mit darvon geritten, und alle Wagen 
und viel vornehme Sachen im Stich gelaffen. Und ift felbe Nacht 
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alle der Ligiften Bold und Reuterey geſchwind im Schreden wieder 
zurüd, und auff Wißbaden marfciret.” 

Wilhelm Hermann, Johanniterordens Ritter, Neceptor in 
Dberbeutfhland, Kommandant zu Heitersheim, Großprior in 
Dacien, Comthur zu Bafel, Rheinfelden, Kronweiffendurg und 
Bruchſal, kurbayeriſcher Obrifter, ftarb den 7. Mai 1654. Berns 
hard Wilheln war Deutfchordens Ritter, der Ballei Franken 
Rathögebietiger, Comthur zu Blumenthal und Mergentheim, 
Johann Wilhelm brachte es bis zum Obriften. Zu Ausgang 
des %. 1633 war er Commandant zu Rufach. „Den 8. Der. 
bei Nacht iſt fchwebifcher Oberſter Leutenant H. Nüliger vom 
Naffauifchen Regiment mit einer ftarfen Partei zu Roß und Fuß 
auf bejagtes Rufach gangen, und alsbald des Schloffes durch 
einen Anfchlag ſich bemächtiget, darinnen er den Commendanten 
Hr. Major Metternich, des gewefenen Statthalters zu Heidelberg 
Bruder, gefangen befommen, und was nit von Soldaten alfobald 
nach der Stadt fich reterirt, ift im erften Angriff niedergemacht, 
und mit denen in ber Stadt etwas fcharmügirt worden. Al 
nun beide Herren Markgrafen von Baden biefes Berlaufd ver⸗ 
fländiget worden, find fie fobald mit allem Volk zu Roß und 
Fuß und was fie im Land aufbringen können, benebenft einer 
großen Anzahl Bauern dahin gezogen: Markgraf Wilhelm: hat 
das Schloß auffordern Taffen, mit Bertröflung denen barinen gut 


Quartier zu geben. Aber gemelter Obr. Leutenant, jo ohne das 


ſolches zu halten nicht willens war, weil aufferhalb des Weins 
gar Fein Proviant oder andere Nothdurft vorhanden, gab zur 
Antwort: Er bedörffte des angebotenen Duartierd ganz nit, 
fondern wann es ihm im Schloß zu bleiben nit mehr beliebe, 
wolle er wohl von fich felhft daraus ziehen und fi) von bannen 
begeben, ohne H. DMarfgrafens Quartier. If er als folgende 
Nacht, benebenft Hn. Major Hildebrandten abgezogen, und bie 
beihabende Reuter, Fußvolk und Ammunitionwägen durch bie 
offene Landſtraß ohne einige Moleftation und Incommobirung von 
H. Markgrafen und den feinigen, welche gleihwohl an Reutern 
ihnen weit überlegen und ftärker, abgeführt, gleichwohl Hn. Oberften 
Wachtmeiſter Metternich mit fih gefangen nach Colmar bracht.“ 
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Rudolf, des Hans Reinhard Erftgeborner, wurde in der Ehe 
(16. Nov. 1627) mit Eva von Irmtraud, des Georg Heinrih 
von Neifenderg zu Sayn Wittwe, ein Bater von 8 Kindern und 
ftarb den 23, April 1647. Bon feinen Kindern flarb Bernhard 
Wilhelm, geb. 4. Sept. 1642, den 14. Febr. 1662 unvermaͤhlt. 
Sohanna Katharina war Kellnerin zu St. Thomas bei Andernad, 
Anna Apollonia Priorin zu Marienroth, und ift diefe ben 16. Jul. 
1705, Zohanna Katharina den 12. Nov. 1693 mit Tod abs 
gegangen. Maria Sophia Elifabetb wurde im 3. 1664 bem 
Johann Philipp von der Hees angetraut und hat fie das Burg⸗ 
haus zu Brohl auf ihre Kinder vererbt, andere Güter find an 
bag Klofter St. Thomas gefommen, 

Des Hans Reinhard jüngfter Bruder, Gerhard, ift der Ahn⸗ 
herr der Linie in Rodendorf, Chätenu-rouge, in dem lothringiſchen 
Amte Bouzonville geworden, nachdem er mit Margaretha von 
Brandſcheid, genannt Gebürgen die eine Hälfte diefer wichtigen 
Herrichaft erheurathet hatte. Sein Sohn, Hans Wolf, wurde ber 
Bater von zwei Söhnen, Hermann Otto Heinrich, kurmainziſcher 
Geheimrath und Hofmarfhall, Gem. Maria Anna von Keifelftatt, 
und Johann Jacob. Diefer, mit Anna Hildegard Mohr von 
Wald verheurathet, gewann in fothbaner Ehe fünf Kinder. Davon 
war eine Tochter Klofterfrau zu Machern, eine andere, Anna 
Johanna Aebtiffin zu St. Thomas bey Kylburg, feit 1665, bie 
dritte, Anna Regina, Priorin eben dafelbfl. Der jüngere Sohn, 
Johann Heinrich Deutfchordens Comthur zu Coblenz, farb den 
20. Dee. 1678, der ältere Sohn, Friedrich Anton, wird noch 1696 
genannt, feheint aber, obgleich mit Anna Dorothea von Hohenfeld 
verheurathet, die Linie in Rodendorf befchloffen zu haben; bie 
Herrfchaft fiel an die von Metternich zu Mülenark. 

Heinrih von Metternich, der dritte Sohn Johanns und ber 
Gertrudis von Zweiffell, war mit Ramershoven abgefunden, 
erwarb auch, vielleicht durch feine Bermählung mit der von Blend 
genannt Berg, die bedeutende Herrſchaft Mülenark bei Aachen. 
In der zweiten Ehe, mit Johanna yon Anftel zu Minden, wurde 
ihm der Sohn Johann geboren, der jedoch Feine Nachfommen- 
Schaft hinterließ. Zwei Töchter, Chriftina und Amalia, waren 
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Klofterftauen zu St. Thomas bei Andernach und iſt Ehriftina als 
Sriorin den 2. Jan. 1660 verflorben. Der Sohn der erfien Ehe, 
Albrecht, Gem. Anna von Bourfcheid, wurde der Bater von Hang 
Dietrich, Wilhelm, Deutfchordens Comthur zu Sungenbiefen 
binnen Eöln, und Bernhard, Diefer, geb. 1563, trat in bie 
Geſellſchaft Jeſu, land als Prediger zu Mainz, ale Rector an 
ben Eollegien zu Speier und Trier, und flarb zu Eöln, 30. März 
1636. Er hat unter fremdem Namen gefihrieben Iter vitae seu 
comment. in oralionem dominicam ; Schedas varias de actu 
contritionis, de examine conscientiae et oralione pro defunctis; 
De antidotis contra ebrietatem, juramenta et blasphemias. Hans 
Dietrich, mit Agnes Magdalena von Schöller verheurathet, hatte 
zwei Söhne, von denen der jüngere Domherr geworben ifl. Der 
ältere, Johann Wilhelm, auf Ramershoven und Mülenarf, ers 
beurathete VBernich mit Maria Mechthilde von Orsbed, und wurde 
ber Bater von Karl Kaspar Hugo, Damian Emmerich Hartard, 
Domfänger, 1703, dann Domeuflos zu Trier und Domherr zu 
Speier, geft. 1735, und Maria Anna Katharina, diefe an Anton 
Ferdinand von ber Borfistombed zu Lüftelberg verheurathet. Karl 
Kaspar Hugo, auf Mülenarf und Vernich, Furpfälzifcher Geheims 
rath und Oberamtmann zu Düren, flarb den 8. Dec, 1738. Er 
hatte ſich 1691 mit Sophia Terefa yon Metternich» Bourfcheid 
verheurathet, und mit ihrer Hand die Herrſchaft Bourfcheid, dag 
Erbmarfchallamt von Luxemburg und die Damit verbundene Herrs 
Schaft Densborn erworben. Bon feinen Kindern wurbe bie älteſte 
Tochter, Maria Mechthilde, dem Johann Hugo Ferdinand Ludwig 
von Eig-Rodendorf, die jüngfte, Marie Anna, 1725 dem Grafen 
Ferdinand Heinrich von Argenteau angetraut, Lothar Ferdinand 
war Domberr zu Mainz, Trier und Speier, auch Scholafter 
bes Nitterfliftes zu St. Alban in Mainz, Damian Emmerich, 
Domberr zu Trier und Speier, welde Pfründen er doch res 
fignirte. Johann Hugo Wolfgang, als ältefter Sohn Herr zu 
Mütenarf, Ramershoven, Bernih, Bourfheid, Eſch, Nedars 
Reinah, Erbmarfhall des Herzogthums Luxemburg, auch kur⸗ 
pfälziſcher Kammerherr, Hof⸗ und Regierungsrath, vermählte fi 
1728 mit Maria Anna von Harf zu Dreiborn, Witwe yon 


Rhein, Antiquarius, 1. Abth. 4. Bd. 23 


554 Per Metiternicher Hof. 


Palland, und ſtarb 1753, mit Hinterlaſſung von vier Kindern. 
Der einzige Sohn, Leopold Freiherr von Meiternich⸗Müulenark, 
farb, der legte Dann feiner Linie, den 9. Det. 1754, und es 
wurden die drei Töchter, Sophia Terefa, Gem, Zeno von Dorty 
zu Horſt, Franzisca, verehlichte von Geldern, und Anna Maria 
Sophia in ſchwere Proceffe mit ihres Vaters Schwefter, der Frau 
von Eltz⸗Rodendorf verwidelt. Diefer iſt letzlich die Herrſchaft 
Rodendorf, Metternichifchen Antheils, die ausgedehnte Herrfchaft 
Bourſcheid, das werthvolle Gut zu Rheinbrohl ꝛc. geblieben. 
Vieles haben auch die Lehenhöfe eingezogen. Die füngfte der 
drei Schweftern, Anna Maria Sophia heurathete noch im hohen 
Alter den Freiherren Nicolaus Sigismund von Roth, dem fie 
Mülenarf, die Burg zu Groß⸗Vernich und das alte Stammhaus 
Zievel zuwendete, und ftarb 1818. 

Karl IIL, Johanns und der Agnes von Rumſchuttel Sohn, 
auf Zievel und Sommersberg, nahm zu Weibe, laut Eheberedung 
vom 3. Mai 1456, Edmunds von Beiſſel zu Gymnich Tochter 
Bela. Er hatte ihr ſeine Erbſchaft und Güter zu Antweiler 
verheißen, der Vater der Braut verſchrieb ihr als eine Ausſteuer 
den Hof zu Weiler auf der Ebne. Im J. 1471 verglichen 
ſich Karl und ſein Schwager, Johann von Aar, Erbvogt zu 
Antweiler, dem Karls Schweſter, Katharina von Metternich 
angetraut, mit Süphgen von Metternich um die Hinterlaſſen⸗ 
ſchaft der Wittwe von Krauthauſen. Im J. 1479 wurde Karl 
von dem Abt zu Prüm mit dem Bendergut zu Ober⸗Wichterich, 
und mit bem Reinartnerghof zu Wichterich hinter der Kirche 
belehnt. Den 13. Dec. 1489 fliftete er in Gemeinfchaft feiner 
Frau und der Mettel Beiffel von Gymnich, Wittwe von Büfch« 
feld, die Samftagsmeffe zu Wichterich. Er flach 1496, mit Hinter« 
Yaffung zweier Söhne, von welden Dieter die Linie zu Bour⸗ 
fheid, Edmund jene zu Bettelhoven begründete. 

Dieter, der ältefte Sohn, Amtmann zu Wittlich und Sinzig, 
Mannrichter zu Prüm, heurathete vermöge Eheberedung vom 
Donnerftag nad Bartholomäi 1496 des Hermann von Weyer 
zu Nifenich ältefte Tochter Margaretha, welcher ihr Vater jähr 
ih 50 oberländifche Gulden und ein Faß Wein verfchrieben 
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hatte, unabhängig von ber Berfiherung, daß fie, nach der Eltern 
Ableben, mit ihren Geſchwiſtern in die Güter, einzig Ulmen 
und Pommern ausgenommen, fich theilen folle. Dagegen hatte 
Karl von Metternich feinem Sohne das Schloß Zievel zu Lehen 
verheißen, ehrliche und lebenslängliche Koft fih jedoch vorbe⸗ 
baltend. - Später fcheint auch noch Dietrih, in Gefolge feiner 
Heurath, zum Befige der ausgedehnten Herrſchaft Bourſcheid bei 
Biauden, dann eines Antheild an der Erbvogtei Antweiler und. 
den Eröffer Lehen gelangt zu fein. Am Freitag nach Frohnleichnam 
1516 einigte er fih mit feinem Bruder Edmund um eine definitive 
Theilung des elterlichen Nachlaſſes. Auf Dietrihs Loos fielen 
Zievel, Leffenich, Bisdorf, Peſch und der Hof zum Boefgen, ferner 
ber Hof zu Holzem, vorbehaltlich einer Kornrente für Edmund, 
Hof und Weingut zu Dernau, Weingefälle zu Gymnich ꝛc. Eine 
jede der Schweftern follte zu ihrer Abfindung 1000 Goldgulden 
haben. Bon Dieters Söhnen erhielt der ältere, Stephan, Bour- 
ſcheid, dem jüngern, Gotthard, fiel Zievel. Gotthard wurde in 
der Ehe mit Gertraud Ketzgen von Gereshofen Vater eines 
andern Gotthard, der mit Anna von Palland verheurathet, eine- 
zahlreihe Nachkommenſchaft hinterließ. Ein Sohn, Gotthard, 
diente in Franfreich und in Ungern, wo er als Obrift gefallen 
ft. Johann Dietrich, auf Zievel, Amtmann zu Cochem, Ulmen 
und Daun, lebte in finderlofer Ehe mit Margaretha Eras von 
Scharfenflein. Karl war Deutfchherr. Heinrich Hartard, Doms 
berr zu Trier und Worms 1585, refignirte 1610, und heurathete 
die Maria von Drsbed, gewann aber nur Töchter, deren ältefte, 
Wilhelma Gertraud, den Johann Dietrich von Effern, die andere 
einen Schenf von Schmidtburg heurathete, während bie füngfie 
Klofterfrau zur Stuben geworden ift. 

Dieterd und der Margaretha Weyer von Nikenich älterer 
Sohn, Stephan, auf Bourſcheid, Furtrierifcher Rath und Amtmann 
1554, gewann in ber Ehe mit Maria von Megenhaufen acht 
Kinder. Margaretha war Aebtiffin zur Stuben, Heinrich Dom⸗ 
herr zu Trier 1558, N.. Abt, Karl Malteferritier. Auch der 
ältefte Sohn, Dieter, war dem geiftliden Stande beflimmt, 
vefignirte aber feine Präbende am Dom zu Trier und erfcheins 
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1578 als furtrierifcher Rath und Amtmann zu Wittlich, au Mann⸗ 
richter zu Prüm. Am 24. Febr. 1585 wurde er, der Amtmann 
zu Ahrweiler, Jüſten und Keffelingen, von Kurfürft Johann VL 
von Trier belehnt, und von demſelben noch weiter, 8. Dec, 
1590 mit dem Baumeifteramt im Kirchſpiel Wichterich, als einem 
Mannlehen, begnabigt. Mit Katharina von Wadhtendonf erheus 
rathete er Güter „binnen der vier Grendeln zu Ahrweiler, einen 
Hof zu Staffel in der Vogtei Kefflingen und alle Leben, welche 
Frau Katharinen Großvater, Dietrich von Nagel zu Ahrweiler 
yon ber Abtei Prüm gehabt.” Dieters ältefter Sohn, Damian 
Heinrich, flarb als Dombechant gu Xrier, ben 28. Dec. 1655, 
„‚carus innocenti vilae conversatione omnibus,““ ber jüngfie, 
Johann Dietrich, wird 1600 als Malteferritter genannt, der 
mittlere, Johann Gerhard, Furtrierifcher Geheimrath, Statthalter 
und Amtmann zu Wittlih, erwarb die mit Bourfcheid grenzende, 
nicht minder bedeutende Herrihaft Eſch, und wurde in der Che 
mit Maria von der Leyen, Georgs Tochter, Vater von zwei 
Söhnen und zwei Töchtern. Anna Elifabethb wurde an Gerhard 
Ernft von der Horft, Marta Margaretba an Johann Philipp 
von -Warsberg verheurathet. Der jüngere Sohn, Lothar Fried⸗ 
rich, geb. 29. Sept. 1617, widmete fi dem geifllichen Stande. 
Domberr zu Mainz, Trier und Speier 1639, Oberhorbifchof zu 
Trier feit 1. Nov. 1660, Dompropft zu Mainz 21. März 1672, 
wurde er am 11. April 1652 zum Fürftbifchof in Speier erwählt. 

Eine vorzüglihe Aufinerffamfeit hat der neue Bifchof der 
Kirhendisciplin zugewendet. In dem Sendbrief vom März 1660 
prägt er feiner Priefterfchaft ein: „Der Geiftliche ſoll wahrheits 
liebend fein, denn Lügen ift ehrlos und mehr als heidnifh. Auch 
fol er nicht Bergehungen feines geiftlihen Mitbruders dem nad) 
Neuigkeiten haſchenden Pöbel gebanfenlos nacherzählen und fo 
den ganzen Stand fihänden ; denn, falls man nachſuchen wollte, 
welcher Art Verwandlungen würde man vielleicht bei folchen 
Grüblern finden ? (Sendbrief vom März 1662.) Entehrend if 
es für den Geweihten, wenn er fi von feiner Köchin beherr- 
fhen läßt, in Dingen fogar, welde der Küche fremd, wenn 
er fie als Rathgeberin gebraucht und Amtsgeheimniffe mit ihr 
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verhandelt, wie dann bie Bartfcherer bergleichen Gefchichten um« 
tragen, daher bie Keger mit endloſem Geklaff, aus vollen Baden 
böhuen: „„nad der Lüderlichkeit der Geiftlichen fei der Werth 
des Fatholifhen Glaubens zu bemeflen.”” Das verfchulden fie, 
welde in Berblendung wähnen, es lebe auf Erden fein zweites 
Geſchöpf, geeignet, dem Hausweſen in ber gleichen Gewandtheit 
und Treue vorzufiehen, welche nicht den Dienft einer Magd, 
fondern das Gebot einer Herrin um jährlichen Lohn fi erfaufen, 
welche Geld von der Haushälterin entlehnen, fo daß eine Tren- 
nung nur unter Thränen erfolgen fann. Wie mag die Haus—⸗ 
hälterin gewirtbfchaftet haben, die ihrem Herren Geld zu leihen 
vermag, während er ſelbſt arm blieb (Sendbriefe von 1662, 1667, 
167052 — Wer Sterbenden die h. Wegzehrung bringt, fol 
nah alter Sitte entblößten Hauptes, vor ihm her der Glödner 
gehen, im Ehorrod, Lanterne und Klingel in der Hand, um zur 
Andacht Die Umftehenden zu mahnen. Der Pfarrer fol fleißig, 
den Alten wie ben Jungen, den Katechismus erflären, um fie 
vor Keperei zu wahren. Alle Sacramente foll er unentgeldlich 
fpenden, ein freiwilliges Gefchenf mag er jebod annehmen, ohne 
vorher darum gefeilfcht zu haben, ohne hintenher darum zu 
preffen. Wird er zu einem Hochzeitmahl geladen, mag er fi) 
babei einfinden ; bat er gegefien, dann foll er beten und nad 
Haus geben. Ranges, gefräufeltes oder gelodtes Haar hat Fein 
Beiftlicher zu tragen. Zu Oftern foll der Laie in feine Pfarr- 
firche, in feine andere, zur Beichte geben, und nad Oſtern 
feinen Beichtzettel aufweifen, wer dagegen fehlf, if im Bann.” 

Mit der Stadt Speier fam Lothar Friedrich zu Streit wegen 
der Refidenz. Es war Brauch geworden, dag ein Bifchof in den 
erften 14 Tagen, von feiner Wahl an gerechnet, nad Bruchſal 
oder Udenheim zog und vor feinem feierlichen Einritt Epeier 
nicht mehr betrat. Lothar blieb, ohne des Rathes Widerfprud, 
11 Wochen lang nach feiner Wahl in dem Fürftenhaufe zu Speier, 
worauf er ein Possessorium summariissimum begründete. Der 
Rath proteflirte endlich, und Fam die Sache vor den Kalfer, ale 
welcher des Bifchofs Berechtigung, in Speier zu wohnen, ohne 
bag er daſelbſt feierlich eingeritten fei, anerfannte. Lothar Zriebrich 
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1578 als furtrierifcher Rath und Amtmann zu Wittlich, auch Mann⸗ 
richter zu Prüm. Am 24. Febr. 1585 wurde er, der Amtmann 
zu Ahrweiler, Züften und Keffelingen, von Kurfürft Johann VL 
von Trier belehnt, und von demfelben noch weiter, 8. Der. 
1590 mit dem Baumeifteramt im Kirchfpiel Wichterich, als einem 
Mannlehen, begnadigt. Mit Katharina von Wachtendonk erheus 
rathete er Güter „binnen der vier Grendeln zu Ahrweiler, einen 
Hof zu Staffel in der Vogtei Kefflingen und alle Lehen, welde 
Frau Katharinen Großvater, Dietrich von Nagel zu Ahrweiler 
von der Abtei Prüm gehabt.” Dieters Ältefter Sohn, Damian 
Heinrih, ftarb als Domdechant zu Trier, den 28. Dec. 1655, 
„‚carus innocenti vitae conversatione omnibus,‘“ ber jüngfte, 
Johann Dietrih, wird 1600 als Malteferritter genannt, ber 
mittlere, Johann Gerhard, Eurtrierifcher Geheimrath, Statthalter 
und Amtmann zu Wittlich, erwarb bie mit Bourfcheid grenzende, 
nicht minder bedeutende Herrfhaft Efch, und wurde in der Ehe 
mit Maria von ber Leyen, George Tochter, Bater von zwei 
Söhnen und zwei Töchtern. Anna Elifabetb wurde an Gerhard 
Ernft von der Horf, Maria Margaretba an Zohann Philipp 
von Warsberg verheurathet. Der jüngere Sohn, Lothar Fried⸗ 
sich, geb. 29. Sept. 1617, widmete fih dem geiftlichen Stande. 
Domberr zu Mainz, Trier und Speier 1639, Oberchorbifchof zu 
Trier feit 1. Nov. 1660, Dompropft zu Mainz 21. März 1672, 
wurde er am 11. April 1652 zum Fürftbifchof in Speier erwaählt. 

Eine vorzüglihe Aufmerkfamfeit bat der neue Bifchof ber 
Kirchendisciplin zugewendet. In dem Sendbrief vom März 1660 
prägt er feiner Priefterfhaft ein: „Der Geiftlihe fol wahrheit 
liebend fein, denn Rügen ift ehrlos und mehr als heidnifch. Auch 
fol er nicht Bergehungen feines geiftlihden Mitbruders dem nad 
Neuigkeiten bafchenden Pöbel gedankenlos nacherzäßlen und fo 
den ganzen Stand fehänden ; denn, falld man nachfuchen wollte, 
welcher Art Berwandlungen würde man vielleicht bei ſolchen 
Grüblern finden? (Sendbrief vom März 1662.) Entehrend if 
es für ben Geweihten, wenn er fih von feiner Köchin beberr- 
fhen läßt, in Dingen fogar, welche der Küche fremd, wenn 
er fie als Rathgeberin gebraudt und Amtsgeheimniffe mit ihr 
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verhandelt, wie dann bie Bartfcherer dergleichen Gefchichten, um⸗ 
tragen, daher die Keger mit endlofen Geflaff, aus vollen Baden 
böhnen: „„nad der Nüderlichfeit der Geiftlichen fei der Werth 
des Fatholifhen Glaubens zu bemeſſen.““ Das verfchulden fie, 
welche in Berbiendung wähnen, es lebe auf Erden fein zweites 
Geſchöpf, geeignet, dem Hausweſen in der gleichen Gewandtheit 
und Treue vorzufteben, welche nidt den Dienft einer Magd, 
fondern das Gebot einer Herrin um jährlichen Lohn ſich erfaufen, 
welche Geld von der Haushälterin entlehnen, fo daß eine Trens 
nung nur unter Thränen erfolgen kann. Wie mag die Hauss 
hälterin gewirthſchaftet haben, die ihrem Herren Geld zu leihen 
vermag, während er felbft arm blieb (Sendbriefe von 1662, 1667, 
1670) — Wer Sterbenden die h. Wegzehrung bringt, fol 
nad alter Sitte entblößten Hauptes, vor ihm her der Glödner 
geben, im Ehorrod, Lanterne und Klingel in der Hand, um zur 
Andacht die Umftehenden zu mahnen. Der Pfarrer fol fleißig, 
den Alten wie den Jungen, den Katechismus erflären, um fie 
vor Keperei zu wahren. Alle Sacramente fol er unentgeldlich 
fpenden, ein freiwilliges Gefchenf mag er jebody annehmen, ohne 
vorber darum gefeilfeht zu baben, ohne hintenher darum zu 
preffen. Wird er zu einem Hochzeitmahl geladen, mag er fi 
babei einfinden ; hat er gegefien, dann foll er beten und nad 
Haus gehen. Ranges, gefräufeltes oder gelodtes Haar hat Fein 
GBeiftlicher zu tragen. Zu Oſtern fol der Laie in feine Pfarr: 
firche, in feine andere, zur Beichte gehen, und nah Oftern 
feinen Beichtzettel aufweifen, wer dagegen fehlf, ift im Bann.” 

Mit der Stadt Speier fam Lothar Friedrich zu Streit wegen 
der Refidenz. Es war Braud geworden, daß ein Bifhof in den 
erftien 14 Tagen, von feiner Wahl an gerechnet, nah Bruchſal 
oder Udenheim zog und vor feinem feierlichen Einritt Speier 
nicht mehr betrat. Lothar blieb, ohne des Rathes Widerſpruch, 
11 Wochen lang nach feiner Wahl in dem Fürftenhaufe zu Speier, 
worauf er ein Possessorium summariissimum begründete. Der 
Rath proteflirte endlich, und Fam die Sade vor den Kaiſer, ale 
weicher des Biſchofs Berechtigung, in Speier zu wohnen, ohne 
bag er daſelbſt feierlich eingeritten fei, anerfannte, Lothar Friedrich 
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war bes Willens, feine Pfalz neben dem Dom nen und größer zu 
bauen, Hofftaat und Regierungsbehörden nach Speier zu belegen, 
wenn anders der Rath ihm erlaube, für feinen Gebraud ein 
Pfoͤrtchen in der Stadtmauer zu eröffnen, bag Anerbieten wurde 
aber, mit allen davon zu hoffenden Bortheilen zurüdgewiefen. Die 
Stadt fürchtete für ihre Reichsunmittelbarkeit. In Bezug auf das 
Fürſtenthum führte Lothar Friedrich ein friebliches, nad) den durch 
feinen Vorgänger Philipp Chriftoph veranlaßten Stürmen, ein 
erwünfchtes Regiment, von deſſen Einzelheiten zwar, wie von einer 
glüdlihen Haushaltung, nichts zu berichten, deſſen unzweideutiges 
Lob aber in der fernern Erhöhung des Regenten enthalten. Am 
15. Dec. 1670 wurde Lothar Friedrich zum Coadjutor des Kurs 
fürften Johann Philipp von Mainz erwählt, am 12. Febr. 1673 
durch dieſes feines Vorgängers Abflerben zur Regierung berufen, 
und bielt er am 23. Febr. feinen feierlichen Einzug in bie Stadt, 
die von nun an feine Refidenz werden follte. Schon am folgenden 
Tage ertheilte er dem Grafen Johann Hartwig von Nofig die 
Belehnung über die Grafſchaft Rieneck, oder vielmehr über einen 
Heinen Theil derfelben, welchen der Graf in der Eigenfchaft eines 
Mannlehens von der Mainzer Kirche erfauft hatte. 

Faſt gleichzeitig wurde Lothar Friedrich auch in Worms zum 
Fürſtbiſchof erwählt (16. April 1673), dag er demnach auf feinem 
Haupte drei Infuln vereinigte. Nach dem Wunfche des Doms 
capitels verzichtete er durch Ausfertigung vom 6. April 1673 
dem Rechte der erften Bitte. bei den fämtlichen Stiften der Stabt 
Mainz. Hingegen wurde er nicht wenig beunruhigt durch von 
Franfreich ausgehende Vorſchläge und Zumuthungen, die er jedoch 
alfe verwarf, lediglih in Betracht der gefahrvollen Lage feiner 
Lande zu einer firengen Neutralität ſich verpflichtend. Die wurde 
ihm endlich bewilligt, Fonnte aber das Erzfift im mindeften nicht 
gegen eine Reihe von Durchzügen, Beläfligungen und Mißhand⸗ 
lungen fhügen, während das Hochſtift Speier von der franzoͤſiſchen 
Befagung in Philippéburg Unfägliches zu leiden hatte. Die 
Reſidenzſtadt Alchaffenburg mußte franzöfifche Truppen aufnehmen, 
Seligenftabt wurde geplündert, das ganze Erzftift Durch die Stande 
quartiere ausgeſaugt. Auch mit Kurpfalz kam Lothar Friedrich 
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zu unangenehmen Berwidlungen. Er hatte, auf Abfterben bes 
Pfalzgrafen Ludwig Heinrich zu Simmern (4. Januar 1674) 
von dem Amte Börelnheim, als einem erledigten Lehen Beſitz 
ergreifen laſſen. Der Kurfürſt Karl Ludwig zu Pfalz fand aber 
hierdurch feine Rechte beeinträchtigt, ließ die Mainzer Wappen 
'abreißen, die wenige, zu Monzingen und Sobernheim einges 
legte Mannfchaft austreiben,, die Huldigung erzwingen. Das 
empfand, ohnehin ſchrecklich in feinem Zorn, Lothar Friedrich 
zum Aeußerften, er rüftete, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, 
forderte zu Beiftand feine Verbündete, Trier, Würzburg, Darm⸗ 
ſtadt, Kur⸗Brandenburg, und eine verderbliche Fehde fand in 
Ausficht, als der Kaifer die Sequeftration des fireitigen Gegen» 
ſtandes verordnete und die Frage um das Eigentbum an den 
Reichshofrath verwies. Den Ausgang bes Procefied hat aber 
Lothar Friedrich nicht erlebt, er flarb den 3. Junius 1675, und 
wurde am 25. zu Mainz in dem hoben Chor des Doms beerdigt. 

Des Kurfürkten älterer Bruder, Wolfgang Heinrich von 
Metternich, Freiherr zu Bourfcheid, Eich und Dodenburg, Amt⸗ 
mann zu Wittlih und Bruch, und nachmalen Furtrieriicher Hof⸗ 
marfchall und furmainzifcher Großhofmeiſter, vermählte ſich 9. Febr. 
1654 mit Anna Margaretha von Schönborn und ftarb 1676, 
acht Jahre nach feiner Gemahlin, welche am 15. März 1668 
mit Tod abgegangen war. Bon dem Grafen Franz Ernft von 
Kriehingen hat er Das Haus Dodenburg erfauft, von dem näm- 
lichen auch, durch Schenkung vom 4. Aug. 1674, dag Erbmarfchall- 
amt ded Herzogthums Luremburg , famt der bamit verbundenen 
Herrfchaft Densborn erhalten. Zwölf Kinder, darunter vier 
Söhne, hat er in feiner Ehe geſehen. Sechs der Töchter nahmen 
den Schleier, in den Klöftern Stuben, Marienberg und Madern; 
die ältefe, Maria Urfula, geb. 1656, farb als Aebtiffin zu 
Machern, 12. Januar 1727. Zwei Söhne haben dem Sabre 
ihrer Geburt nicht überlebt. Philipp Karl, kurtrierifcher Haupts 
mann über eine Compagnie zu Fuß, geb. 1658, flarb 1684, 
unpermählt, Franz Wolfgang Nicolaus, Freiherr von Metternich 
zu Bourſcheid, Eſch und Dodenburg, Domherr zu Mainz, Trier 
und Worms, geb. 1668, flarb 26, April 1690, der leute Mann 
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ber Linie in Bourfcheid. Die beiden verheuratheien Schweftern, 
Anna Clara, Gem, Kaſimir Friedrich von Keffelftatt, und Sophia 
Zerefa, Gem. Karl Kaspar Hugo Freiherr von Metternich" Mülens 
art, geriethen zu einem langwierigen und Foflfpieligen Proceß mit 
ihres Vaters Schweſter, mit der Frau von Horft, nad deſſen 
Ausgang fie unter ſich eine Theilung vornahmen, in der Art, 
daß die Frau von Keffelftatt u. a. die prachtvolle Herrichaft 
Dodenburg, bie Frau von Mülenarf die Herrſchaft Bourfcheid, 
das Luxemburgiſche Erbmarfchallamt ze. nahm. 

Edmund von Metternich , der jüngere Sohn Karls IIL zu 
Sommersberg und Zievel, errichtete Dienflag nach Peter und Paul 
1495 eine Hilligsberebung mit des Johann von Kolb zu Vettels 
hoven Tochter Ammel, als welche ihm, außer dem fehr bebeuten« 
ben Bettelhoven, noch viele andere einzelne Lehen zugebradht hat. 
Er wurde in feiner Ehe ein Vater von 25 Kindern, darunter 
12 Söhne, und war am Samflag nad Scholaftira 1541 noch 
bei Leben. Bon feinen Töchtern war bie eine Hebtiffin, eine 
andere Priorin, eine dritte Kellnerin zu Marienthal bei Ahr⸗ 
weiler. Maria, die an Wilhelm von Orsbed verbeurathet, follte, 
nad) ber von dem Vater am 26, Det. 1540 ausgeftellten Ver⸗ 
fohreibung, ald Mitgabe 2000 befcheidene Goldgulden, oder, big 
zu deren Ablöfung, eine jährliche Rente von 100 Gulden haben, 
Heinrih war Deutſchordens Nitter in Liefland. Friedrich lebte 
in Finderlofer Ehe mit einer Frei von Dern. Wilhelm erwarb 
durch feine Heurath mit Adams von Naffau Tochter Anna, der 
Witwe des Bertram Kolb von Bettelhoven die Herrſchaft Rein⸗ 
hardſtein, welche er feiner Tochter Anna binterlief. Anna wurde 
laut Eheberedung vom 14. Juni 1565 am 31. Jul. n. 3. zu 
Bonn dem Zülichifhen Hofmeifter, Freiherrn Gottfried von 
Schwarzenberg angetraut, Diefer hat ihr zu Witthum dag in 
dem Zülichifhen Amt Wilhelmflein belegene Haus Bongard, fo 
er von Johann von Palland erfauft hatte, verfchrieben. Gottfrieb 
ftarb kinderlos 1574. Seine Wittwe nahm den zweiten und den 
dritten Dann, Heinrich von Pleitenderg und N. von Gülich. 

Dietrich von Metternich, Edmunds zweiter Sohn, wurde mit 
Sommersberg abgefunten und in feiner zweiten Ehe mit Eva 
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Beiffel von Gymnich der Bater eines Ludwig, der Beſitzer von 
Palmersporf, die Prümifchen Lehen, fo er noch 1578 und 1584 
empfangen, an bie von ber Leyen zu Adendorf verkaufte. Sein 
und der Maria von Steinnen Sohn Johann Reinhard trat in bes 
Kurfürften von Brandenburg Dienft, ging zur reformirten Kirche 
über, und verfaufte die Güter am Rhein, wogegen er das in der 
Neumark Brandenburg bei Soldin und Berlinden befegene Ritter» 
gut Chursdorf erwarb, Er ftarb als Eurbrandenburgifcher Rath, 
Hofmarfhall und Amtshauptmann zu Küftrin. In der Ehe mit 
Lucia von Bornflätt ift er ein Vater von 9 Kindern geworben. 
Scholaftica wurde dem Chriſtoph Sigismund von Damnig auf 
Steinwehr, Modefta dem Heinrich von Suckow auf Kitzerow in 
Binterpommern, Maria dem Kaspar Döhner von Dobenhaufen, 
Katharina dem Matthäus von Prig angetraut. Ludwig fiel bei 
Fehrbellin, Karl in dem Laufe der Belagerung von Bonn, in 
bem Sturm vom 9. Oct. 1689. Ernft, des h. R. R. Graf 
von Metternich auf Ehursborf, war am 27. Der. 1696 in den 
reichsgräflichen Stand erhoben worden. Ganzer 42 Jahre hat 
er in kurbrandenburgiſchen und Föniglich preuffifhen Dienften 
zugebracht, 35 Jahre lang den Gefandtfchaftspoften zu Regens⸗ 
burg bekleidet, von 1706—1709 als außerordentlicher Gefandter 
in der Schweiz gewirkt. Hier war es feine Aufgabe, des Königs 
Recht zu der Nachfolge in dem Fürſtenthum Neuchätel gegen die 
Anfprüche von 18 andern Prätendenten durchzuſetzen. „Ce fut 
immediatement aprös la mort de mad. de Nemours, souveraine 
de Neufchdiel, que chacun des pretendans se mit en devoir 
d’eiablir ses droils sur cetto souveraineid. Aussi-löt que la 
nouvelle de cetie mort et did confirmee, le roi envoya ordre 
a M. de Metternich, son ambassadeur estraordinaire et son 
pldnipotentiaire en Suisse, de se rendre a Neufchdiel et d’y 
veiller à ses intdrdis, Il s’y rendit le 80. de juin 1707, et fit 
distribuer @ son arrivde un memoire, contenant les droits du 
roi sur celte principauld. Les preiendans frangois, de leur 
cold, en distribuärent un semblable pour dtablir leurs droits 
et rdfuler les pretenlions du roi. li y eut des disputes de 
rang entre M. le prince de Coniy ei lambassadeur de Prusse. 
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M. de Puisieus, ambassadeur de France, soutint, comme il 
le deveit, les intdrdis du prince de Conty, et presenta au 
conseil de Neufchdtel un memoire des plus menagans, tel 
enfin, que la France viclorieuse auroit pu le donner dans le 
items de ses plus belles conqudtes. 

„Il dit dans ce memoire, que le roi son maltre ne peut 
voir avec indifference que lon ose dans Neufchdtel manquer 
de respect aus princes de son sang; qu'il est de la sagesse 
et de la prudence de MM. du conseil de prendre au-plutöt 
des mesures pour que cette pretention du ministre de Prusse 
n’aille pas plus loin: pretention, dit-il, uniquement fondee 
sur la malice ou sur l’ignorance; puisque, quand meme le 
nouveau litre que se donne l’electeur de Brandebourg depuis 
quelques anndes, seroit universellement reconnu, ceile meme 
pretention de ses ambassadeurs seroit toujours chimerique. lci 
M. de Puisieux les avertit, que si dans peu on ne change de 
conduite, le roi de France prendra des mesures bien opposdes 
auz pensdes de pair et douceur qu'il a eues depuis qu'il est 
question de l’affaire de Neufchdtel. Voild, Madame, sur guel 
ton le prenoit le ministre francois. Ce memoire fut suivi de 
plusieurs autres, qui regardoient le fond mdme de Vaffaire; 
et M. de Puisieur, pour engager le conseil de Neufchätel d 
favoriser les pretendans frangois, continua loujours a parler 
avec une hauteur, qui indisposa lous les esprits contre le 
parti qu'il soutenoit. 

„Vous pourres juger de la maniöre de negocier de cet 
ambassadeur, par le dernier memoire qu'il presenta vers la 
fin d’octobre 190%. Apres avoir dtabli le droit des pretendans 
frangois, toujours en inveclivant, voici comme il finit: „Sl 
arrivoit, contre mon altente, que votre reponse ne fut pas 
conforme d ce que je demande .....jai de nouveaur ordres 
de S. M. de vous assurer, que rien ne sera capable d’arrdter 
les effets de son indignaltion, ni de vous soustraire d la juste 
vengeance qu'il se propose d’esercer.“““ Ensuite, paroissant 
prendre un ion un peu plus deus, il leur dit avec un air de 
protection, qu'il espere irouver pendant son sdjour a Neuf- 
chätel, des dispositions favorables pour Tentliöre execulion de 
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ce qu'il souhaite. „,‚‚C’est d ce seul priz (ce sont-ld les derniers 
mots de son me&moire) que vous pouvez meriter la conlinualion 
de la bienveillance de S. M. Je souhaite en mon particulier 
que vous me fournissies les vccasions de vous aider d vous y 
maintenir.“‘‘ Toutes ces menaces de lambassadeur frangois 
n’aboutirent à rien, qu'òôâ lui allirer des reponses très vives 
de la part des ambassadeurs, tani de Prusse, que d’ Angleterre 
ei de Hollande. On alla toujours son train dans le conseil de 
Neufchdtel, et toute cetie affaire se termina d la satisfaction 
du roi, qui en fut proclame souverain le 3. novembre 1707. 
| „Des que le roi eüt did reconnu souverain de Neufchdtel, 
le comie de Metternich envoya son file @ S. M. avec la sen- 
tence des trois dtals, qui declaroit le roi légitime herilier de 
cette principauie, du chef de Louise de Nassau, sa mèro, fille 
ufnde du prince Frrederic-Henri, fils de Guillaume de Nassau, 
dit le Belgique; en la persuonne duquel ont eie transmis les 
droits de la maison de Chdlons, a qui appartenoit originaire- 
ment la souveraineid et le domaine de Neufchdtel. La nou- 
velle de Tacquisition de celte souverainetd ne, powvoil dire 
que trös agreable au roi; aussi fit-il au jeune comte un ac- 
cueil des plus favorables: il lui fit des presens magniflques, 
et entre autres, il lul donna la clef de chambellan.“ 

Der Graf Metternich, Bater, durch deſſen Gewandtheit 
vornehmlich der erfreuliche Ausgang ber Angelegenheit herbei- 
geführt worden, fehrte nach Regensburg zuräd, und ift daſelbſt 
als königl. preuffifcher wirflicher geheimer Staaterath und gevoll- 
mächtigter Principalgefandter auf dem Reichstag den 27. Dec. 
1727 mit Tod abgegangen. Wenige Tage vorher, 22. Dec. hatte 
er in einem Schreiben geäußert: „Nachdem ich aber nunmehro 
71 Jahre alt worden, und dabei in Todesfchmerzen Tiege, unter= 
winde ich in tieffter Submission, Eur. Königl. Maj. allerunters 
thänigft zu bitten, meine Charge und Commission zu Dero Füßen 
niederlegen zu Dürfen, mit allerunterthänigfter Danffagung etc.” 
Größeres Aufſehen noch machte des Grafen Religionswechfel, 
als welchen Keyßler, geb. zu Thurnau, Gräflich Gtechfcher Herr⸗ 
ſchaft, 1689, in folgender Weife befpricht. 
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„Es war diefer Herr anfänglich auf gutem Wege, indem er 
die Ungerechtigkeit der Religionsverfolgungen einſah und allent« 
halben zur Moderation rieth; Er blieb aber nicht auf der Mittel⸗ 
ſtraße, fondern verfiel auf den Andifferentismum, und die Begierde 
nach Reichthum gab Gelegenheit, daß er mit der Zeit viel weiter . 
gieng, als er vorher jemals würde geglaubet haben. Man übers 
sebete ihn, es fey ein ungemeiner Gewinn auf den Kauf einiger 
böhmifchen Landgüter zu machen, und dadurch wurden fowohl er, 
als fein Bruder, der Baron von Metternich, und des Grafen 
Schwiegerfohn, der General Regal verleitet, faft ihr ſämmtliches 
Bermögen in diefelben hinein zu fteden. Itzgedachte Güter machten 
zwar ein großes-und weitläuftiges Weſen aus (die Herrichaft Ober⸗ 
Gerefwe, in dem heutigen Taborer Kreife, 1718 erfauft), allein 
es fand fih hernach, daß die Gegend nicht gar vortheilbaftig 
gelegen, auch der Grund und Boden von feiner fonderlichen Fruchte 
barfeit fey. Die Abficht der ntereffenten war, dieſe angefaufte 
Herrfchaft durch einen Sohn des Grafen, welcher zur römifch- 
fatholifchen Kirche getreten war, zu befigen und zu genießen. 
Allein die göttliche Vorſehung machte einen Strih durch folche 
Rechnung, indem fie bald darauf diefen Sohn in der beften Bfüthe 
der Jugend aus biefer Zeitlichfeit abfoderte. Ihm folgte bald 
hernach der General von Regal, nach deffen Tode man der Wittwe 
mit ihren Kindern anmuthete, entweder vömifchfatholifch zu werden, 
oder die Güter zu verfaufen. Das Iegtere fihien mit vielem Eins 
buße und Berluft der zeitlichen Haabe verfnüpfet, daher wählte 
man das erfte und lebet anigt die Wittwe wirklich auf gebachter 
Herrfchaft in Böhmen. Es geihah aber auch, daß nach dem 
Tobesfalle des Generals von Regal die neuen Befiger in die 
Randtafel mußten eingetragen und besfalls eine große Summe 
Umfchreibgelder, meift an die Officialen, bezahlt werden. Diefes 
machte den Baron von Metternich fo verbrüßlih, daß er feine 
im Gute habende 30,000 Gulden herauszog. 

„Was den hurbrandenburgifchen Gefandten, Grafen Ernft von 
Metternich anlangt, fo hatte derfelbe noch den 12, December 1727 
von dem reformirten bolländifchen Prediger das h. Abendmahl 
empfangen, Nach folder Zeit, ald er am Stein und retentione 











Pie Grafen von Mietternich⸗Chursdorf. 308 


urinae Noth litte, und der kaiſerliche Principalcommiffariug, 
Fürft von Fürftenberg ſich öfters nach des Grafen Gefundpeit 
durch den Herren von Geismar erfundigte, fanden Diefer und bie 
Gräfinn von Regal, bie in ihrer neuen Religion gar eifrig ift, 
Gelegenheit, verkleidete Jefuiten zu dem Patienten zu bringen, 
bie ihn endlich berebeten, fih zu der römischen Kirche zu befennen. 
Der reformirte Geiftfiche wurde von den Katholiken in den letzten 
Tagen der Krankheit nicht mehr in das Zimmer des Grafen 
gelaffen. Er farb den 27. Dec. 1727, Morgens gegen 6 Uhr, 
im 71. Jahre feines Alters. Nach feinem Tod richteten bie 
Dfaffen ungehindert etliche Altäre in dem churbrandenburgifchen 
Sefandtfchaftsquartiere auf, laſen Meffen und verrichteten ihre 
andern in folchen Fällen gewöhnlichen Geremonien: welche nad 
einiger Meinung dadurch am beften von biefem Quartiere hätten 
abgelehnet werden koͤnnen, wenn bie Leiche alsbald in ein anderes 
Haus wäre gebracht worden. Die Grabftäte ift (zu Regensburg) 
in St. Emeran. Die Römifchfathofifchen vermeynten, durch feine 
Bekehrung einen großen Sieg wider die Ketzer erhalten zu haben, 
und folhemnad fehlte es.nicht an vielen Berfen und Anferiptionen, 
die zum Lobe diefes Profelyten ang Tageslicht kamen. Es find 
feine großen Meifterfüde darunter anzutreffen. Nach des Grafen 
Tod fand man unter feinen Schriften ein fogenanntes Soliloguium 
oder verfchiedene Säge, deren Zuſammenhang einen die Wahrheit 
fuchenden Menfchen zur roͤmiſchkatholiſchen Religion bewegen follte. 
Allein wie wenig dieſe Betrachtungen ſchließen und an einander 
hängen, haben etliche desfalls herausgegebene Schriften an ben 
Tag geleget, und ſelbſt der Bruder des Verftorbenen, der Baron 
yon Metternich, hat folches in einer befondern Widerlegung 
gezeiget.” Die Fatholifche Anficht von dem vielfältig befprochenen 
Ereignig ift niedergelegt in der Schrift: Wahrbaftiger Ber» 
lauf von dem, was bey des fel. Herrn Grafen Ernft 
son Metternih ohnlängſt erfolgten Annehmung ber 
Fatbolifhen Religion gefhehen, Stadt am Hof, 1728. 
Leider habe ich diefer Schrift nicht habhaft werben können. 
Daß auch die folgende Notiz, der Gemahlin des Grafen 
Ernſt geltend, die gleiche Färbung tragt, wie jenes Keyßlerifche 
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Excerpt, darf ich nicht erinnern. „Maria Anna, verwittwete 
Gräfin von Metternich, farb den 25. Jun. zu Regenfpurg in 
dem 69ten Jahre ihres Alters, Ihr Vater, Hörwart, Freyherr 
von Regal, Herr zu Cranichsfeld, hat fie mit Anna Barbara, 
.gebohrnen Gräfin von Geyersberg und Ofterburg gezeugt. Er 
war der Evangelifch-Tutherifchen Religion zugethan, mufte aber 
als ein Erulante wegen ehmaliger Religiond » Bedrängnig in 
Defterreih mit vielen feines gleihen nad Regenfpurg ziehen, 
allwo unfere Gräfin den 14. Maj. 1669 gebohren worden. Sie 
wurde in der väterlichen Religion mit vieler Sorgfalt erzogen, 
auch zu allen Chrift-Adelihen Tugenden, und was fonft ein 
vornehmes Fräulein zieren fan, beftend angeführet. Sie fahe 
babey fhön aus, war eine Brunette, und ftellte, ohngeachtet 
ihrer Fleinen Statur, eine fehr angenehme Perfon für. Diefes 
gab Anlaß, dag fi) der berühmte Trangöfifhe Staate-Minifter, 
Marquis de Torcy, als er fih vor mehr ale 50 Jahren ald 
Gefandter zu Regenfpurg befand, in diefelbe verliebte, und fie 
beshalben zur Winters- Zeit zu verfchiedenen malen auf bem 
Schlitten fuhr. Er würde fie auch obnfehlbar gebeyrathet haben, 
wenn fie disponirt geweſen wäre, die Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion 
anzunehmen. Endlich fand ſich der Freyherr Erneftus von Metter- 
nid, Herr in Chursdorff, als EhursBrandenburgifcher Comitial- 
Gefandter zu Negenfpurg ein, der ſich um diefelbe bewarb. Seine 
perfönlichen Eigenfchafften und anfehnlichen Bedienungen, wie auch 
die proteftantifche Religion, zu welder er ſich befannte, gaben 
Anlaß, daß fie nebft ihren Eltern ohne Bedenden in feinen Antrag 
willigte. Die Vermählung warb den 12, Maj. 1690 vollzogen. 
Sie hat mit ihm beinahe 39 Jahr in einer höchſt vergnügten 
Ehe gelebt, auch drey Kinder, als zwey Söhne und eine Tochter, 
gezeugt. Der ältefte Sohn, Erneftus Eberhardus, flarb den 
1. Zul, 1717 in dem 26. Jahre feines Alters zu Negenfpurg, 
als Magdeburgifcher Comitial-Gefandter, und der füngfte, Erneſtus 
Auguftus, farb ebenfalls vor dem Vater zu Nancy im San. 1720 
in eben dieſem Alter. Die einzige Tochter, Eleonora Chriftina, 
warb ben 13. Maj. 1709 mit dem Kapyferl. General, Grafen 
Marimiliano Ludpvico von Regal, der den 13. Aug. 1717 vor 





Pie Grafen von Metternich-Churedorf. 307 


Belgrad geblieben, vermähft, welchem fie 6 Kinder, ale 5 Söhne 
und 1 Tochter gebohren, mit welchen fie ſich nach ihres Gemahls 
Tode zur Römifch-Catholifchen Religion gewendet. Sie, die Frau 
Mutter, ward A. 1696 mit ihrem Gemahl in des Heil, Röm, 
Reihe Grafen⸗Stand erhoben, von welcher Zeit an fie mit ihren 
Kindern befländig den Gräflichen Titel geführet. Sie bat fi 
mit ihrem Gemahl die meifte Zeit zu Regenfpurg aufgehalten, 
allwo er bis an fein Ende Koͤnigl. Preußifcher und Chur⸗Branden⸗ 
burgifcher Comitial-Sefandter geweſen; gleichwohl aber, weil 
derſelbe fidh bisweilen in andern Koͤnigl. Berrichtungen gebrauchen 
taffen, bat fie auch mit ihm ſowol eine zeitlang zu Neufchatel in 
der Schweig, und verfchiedene mal zu Wien, als aud bey der 
Rayfer-Wahl zu Srandfurt und auf dem merdwürbigen Friedens⸗ 
Congreß zu Utrecht fi) befunden, und überall fi ftandesmäßig 
aufzuführen gewuſt. 4. 1727 den 27. Dec. ward fie zur Wittwe, 
nachdem fie wenig Tage vorher bad Hergeleid erlebt, daß fi 
ihr Gemahl auf feinem Kranden»Bette zur Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Religion befannt. Sie hat nad) der Zeit noch über 10 Jahr zu 
Regenfpurg als Wittwe gelebt, bis fie endlich an dem obgedachten 
Tage als eine eifrige Proteftantin ein feliged Ende genommen. 
Sie ward den 28. Sun. in der heiligen Drepfaltigfeits« Kirche 
ftandesmäßig beygefeget.” Die Gräfin ftarb den 28. Juni 1738. 
Ihr Schwager, der Freiherr Wolfgang von Metternich), Herr zu 
Chursdorf, der Marfgrafen von Brandenburg- Ansbach und Bay⸗ 
reuth Geheimrath und bevollmächtigter Gefandter am Reichstage 
zu Regensburg, trat 1726 als Kanzler in des Fürften von Schwarz⸗ 
burg⸗Rudolſtadt Dienfte und farb unvermählt 1731. Er hat 
unter erborgtem Namen mehre Schriften, myfifchen Inhalts, 
veröffentlicht; mit ihm ift die Linie in Chursdorf erlofchen. 
Johann von Metternich, Edmunds und der Ammel Kolb von 
Bettelhoven ältefter Sohn war dreimal verheurathet: 1) mit 
Anna von Schnellenberg,, feit 15295 2) mit Katharina von 
Deinsburg, als welcher in dem Ehevertrag vom 16. Febr. 1541 
verfehrieben wird die Herrlichkeit Vettelhoven, der Hof zu 
Gellershbeim, das Hofgeding, fo vor Zeiten zu Gelsdorf ges 
wefen, bie Bogtei zu Kaltenborn, das Haus zu Ahrweiler an der 
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Adersbachs Portchen, das Weingut zu Dernau und die Rente 
zu Kempenich, welche der Bräutigam in Betracht feiner treuen 
Dienfte von dem Kurfürften von Trier erhalten hatte; 3) Taut 
Eheberebung vom 17. Febr. 1547 mit Katharina von ber Leyen, 
einer Schwefter bed nachmaligen Kurfürften Johann V. von Trier, 
die in erfier Ehe den Hermann Duad von Landskron gehabt. 
Katharina von Densburg hat ibm den Sohn Bernhard, dann 
die Tochter Amalia, Gem. Anton von Eltz zu Kempenih, Ka⸗ 
tharina von der Leyen fünf Kinder, Hans Dietrih, Lothar, 
Georg, Anna und Katharina geboren, Er mag im 3. 1571 
geftorben fein, denn am 15. Juni 1571 wurden fein Sohn Bern» 
hard und fein Schwiegerfohn Anton von Eltz mit dem Haufe zu 
Cuchenheim, welches derer von Densburg gewefen, belehnt. 
Bernhard befaß auch Bettelhoven zum Theil und erheurathete 
mit Eva Hurtb von Schöned Anſprüche auf Ringsheim und 
andere Güter der Hurtb von Schöned, die fein Sohn Edmund 
1615, beim Erlöfchen des‘ Mannsſtammes der Hurth, geltend 
zu machen fuchte, ohne feinen Zwed erreichen zu fönnen. Eds 
munds Schweiter Eliſabeth heurathete den Dietrich Landſchad 
von Steinach 1600, er ſelbſt war in erſter Ehe mit Eliſabeth 
yon Brandfcheid, in anderer Ehe mit Maria Eliſabeth Print 
von Horcheim verheurathet, gewann aber nur die einzige Tochter 
Maria Katharina, welche Bettelboven ihrem Gemahl Johann 
von Harf in Dreiborn zubrachte. 

Bon den Kindern ber dritten Ehe Johannes von Metternich, 
mit Katharina von ber Leyen, wurde Katharina vermöge Ehes 
beredung vom 25. Jul. 1552 dem Johann Ludwig Husmann 
von Namedy angetraut, ihre Ausfleuer betrug 2000 Gulden, 
Georg, Domherr zu Trier, refignirte 1578 und trat in den 
Malteferorden, wie er denn auch auf Malta fein Leben befchloß. 
Lothar, Domberr zu Trier und Münfter, Domfcholafter zu Trier, 
geb. 31. Aug. 1551, wurde am 7. Junius 1599 zum Erzbifchof 
und Kurfürften von Trier erwählt, und ftarb ben 7. Sept. 1623. 
Die Geſchichte feiner für das Erzftift und für das deutfche Reich 
überhaupt ungemein wichtigen und fegenreichen Regierung ift 
Abıh. IL Bd, 1. S. 236— 288 beſprochen, allerdings in namhaften: 
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Widerfpruch zu der in ben Coblenzer Anzeiger von 1848, Nr. 195, 
196 und 197 aufgenommenen Abhandlung: Fürſt Clemens 
Metternih. Da heißt es: „in feiler Biograph des Siaats⸗ 
kanzlers, eine von jenen zahlreichen Schmarogerpflanzen, welche 
friehend ſich zudrängten, erzählt, daß die Metterniche fih in 
ihrer Hausverfaffung niemals des deutſchen, fondern ſtets bes 
römischen Rechts bedient hätten. Iſt ſolches tharfächlich wahr, 
fo ift auch diefer Zug harakteriftifch genug, um die Familie zu 
fligmatifiren. Weiter begegnen wir jenem Metternich, welcher 
als Kurfürft zu Trier die berüchtigte Fatholifche Ligue ftiftete, bie 


fo unfägliches Unheil über Deutichland gebracht hat, und welder - 


dann die unantaflbare Macdhtvollfommenheit Ferdinands IL über 
feine böhmifchen vebellifchen Unterthanen im furfürftlihen Wahls 
collegium aufs heftigfte vertheidigt.” Der Berfafler des belobten 
Aufſatzes feheint nicht zu. wiffen, daß bie berüdhtigte katholiſche 
Ligue, deren alleiniger Zwed Selbftvertheidigung, der nicht minder 
berüchtigten, einzig auf die gewaltfame Vergrößerung ihrer Glieder 
ausgehenden Union entgegengefegt worden, und hält es vermuthlich 
für der Katholifen Schuldigkeit, fi in Ruhe und Ergebung die 
Haut über die Ohren ziehen zu Taffen. 

Des Kurfürften älterer vollbürtiger Bruder, Hans Dietrich 
Freiherr von Metternich zu Singingen, Eurtrierifcher Rath, Amt» 
mann zu Mayen, Monreal und in ber Pellenz, nahm zu Weibe 
die Anna Frei von Dern, des Rubentius und der Katharina von 
Naſſau⸗Spurkenburg einzige Tochter. In dem Ehevertrag, 22, 
. Nov. 1579 Hatte er feiner Braut zu Wittbum 4000 Gulden, 
oder 200 Gulden Nenten und 50 Gulden Penfion als eine 
Morgengabe zugefagt. Durch dieſe Heurath if die Herrfchaft 
Spurfendurg an die Metternich gefommen, nachdem fie viele 
Sahre ihnen und denen von Sötern ein Zankapfel gewefen. 
‚Hans Dietrih, feinem Bruder, dem Kurfürften, ein ungemein 
nüglicher Nathgeber, ftarb 1625. Seine Ehe war mit 12 Kin⸗ 
bern, darunter drei Töchter, gefegnet. Katharina heurathete ben 
Freiherrn Zohann Kaspar von der Leyen zu Saftig, Maria den 
Grafen Johann Philipp Cratz von Scharffenftein, deſſen tragi- 
fches Ende Abıh. IL Bd. 1. S. 458 berichtet. Die Söhne folgen 
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alfo: Damian Heinrih , Johann Adolf (farben beide jung), 
Johann Reinhard, Wilhelm, Karl, Emmerich, Lothar, Damiarı 
Adolf Heinrih, Wilhelm Edmund, geb. 1595. 

Sohann Reinhard, Dompropft feit 29. Det. 1629, früher 
Domfänger zu Mainz, Domberr zu Trier, Bamberg, Würzburg, 
Magdeburg und Münfter, Capitular zu Bleidenftatt, Propſt zu 
St. Martin in Heiligenftadt, Cuſtos zu St. Alban in Mainz, 
des Erzherzogs Leopold ‚Wilhelm Generaloicarius für das Hoch» 
fift Halberſtadt, Probſt zu St. Bartholomäus in Frankfurt dur 
Wahl vom 3. 1619, kaiferliher Rath, kurmainziſcher Geheim⸗ 
‚ xath und Hofrathepräfident, auch des weltlichen Gerichts zu Mainz 
Kämmerer, ift ben 1. Jan. 1638 geftorben. „Fir inter aevi su 
sapientissimos, auctoritate et virtute singulari, praecipue vero 
in communi illa Germaniae calamitate de re catholica et archi- 
episcopatu Moguntino longe meritissimus.“ Emmerid, Domberr 
zu Trier, Worms und Paderborn, dann Generalmajor in des 
Kaifers und der Liga Dienft, wurde zu Andernach im 3, 1648 zum 
Coadjiutor feines Oheims, des großen Trierifhen Dompropftes 
Johann Wilhelm Husmann von Namedy. erwählt, gelangte dur 
deſſen Ableben, 1. Dec. 1651 zum Befige der fraglichen Würde 
und ftarb den 4. April 1653, „„humanitate ac liberalitate omni- 
bus gratus.““ Sein Antheil bei dem verwegenen Anfchlag auf 
Trier, 1635, bei der Gefangennehmung des Kurfürften Philipp 
Chriſtoph, it Abth. IL Bd. 1. S. 358—359 erzählt. Karl von 
Metternich, Domberr zu Lüttich und Chorbifchof zu Trier, tik. 
S. Castoris, hatte in den Testen Jahren feines Oheims vor⸗ 
nehmlich die Angelegenheiten des Kurfürſtenthums geleitet, und 
ſchmeichelte fih um fo mehr mit der Hoffnung, deffen Nachfolger 
zu werden, je größer in dem Domcapitel bie Zahl feiner Vei⸗ 
tern. Gegen männiglihen Erwartung vereinigten fi jedoch bie 
Parteien am Wahltage, 25. Sept. 1623, zu Gunften des bis, 
herigen Dompropftes Philipp Chrifiopb von Sötern, Sehr 
unangenehm wurde hierdurch die Stellung bes Lieblingsneppten 
bes abgelebten Kurfürflen, zumal ein mädhtiges Zamilienintereffe 
ihn vollends mit dem Glüdlichen, der ihm den Rang abgelaufen, 
entzweite. Die Familie von Metternich trat in bie entfchiedenfte 
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Oppoſition zu dem Regenten, und wie dieſer bei Frankreich 
Schutz ſuchte, konnten ſeine Gegner nicht umhin, den Fortgang 
der Taiferlichsfpanifchen Waffen in aller Weiſe zu fordern. Ein 
Dürgerfrieg verbreitete feine Schreden bis in die abgelegenften 
Winfel des Erzfiiftes, und wurde in defien Taufe der Kurfürft 
der Spanier und der Metternich Gefangner. Das Domrapitel, 
in des entführten Fürften Nechte eintretend, beflellte zu Stifts- 
verweiern den Dompropft Husmann , den Domdedhant Johann 
Wilhelm von Megenhaufen und den Ehorbifchof Karl von Met⸗ 
ternich. Diefer aber, nachdem er zugleich mit feinen Brüdern 
und des Grafen von Emden Reiſigen ber Stadt Trier einges 
drungen, war auf der Mofelbrüde mit dem Gaul geflürzt, und 
hatte fich bedeutend an Kopf und Schläfe verlegt. Mit verbuns 
denem Haupt trat er im Palaft vor den Kurfürften, der für jetzt 
in feine Gewalt gegeben. Nicht Tange aber follte Karl des 
Sieges fi freuen ; die Verlegung ermies fih unheilbar, und ift 
er an ihren Solgen den 2. Nov. 1636 zu Berburg im Lurem- 
burgifchen verfiorben. Sein Monument, auf weldem er, Tiegend 
ausgeftredt, in Lebensgröße, im Priefterornat abgebiltet, ift noch 
heute, burch des Marmors funftvolle Behandlung, der herrlichen 
Liebfrauenfirche zu Trier eine ausgezeichnete Zierbe. 

Lothar von Metternich, des h. R. R, Freiherr zu Winnen« 
burg und Beilflein, Herr zu Zolvern, Soleuvre (woraus bie 
Abfchreiber Zopfer gemacht haben) und Königswart, Taiferlicher 


Reichshofrath, Kämmerer und Obrift, auch Fön. ſpaniſcher Ob⸗ 


rifter, kurtrieriſcher Geheimrath, Landhofmeifter und Oberamt- 


mann zu Coblenz, war in erfter Ehe mit Magdalena Urfula _ 


Cordula von ber Heiden, Luberts Tochter, in anderer Ehe mit 
Maria Elifaberb Hund von Saulheim verheurathet und farb 
1663 , ald Begründer der doch in feinen Kindern wieder er. 
loſchenen Beilfteinifchen Linie. Die reichsunmittelbare Herrfchaft 
Beilftein, an der Mofel, früher derer von Braunshorn, und 
meift Eölnifches Lehen, war an die von Winnenburg gefommen. 


Philipps des Züngern von Winnenburg, bes pfälzifchen Rathes und . 


Burggrafen zu Alzei Söhne, Philipp TIL, ebenfalls Burggraf zu 
Alzei, und Wilhelm, Gem, Anna Sibylla von Jfenburg- Büdingen, 
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beichloffen den Mannsflamın ihres alten und berühmten Haufeg, 
und ihre Befigungen wurden von ben Lehenhöfen eingezogen, 
nachdem auch Philipps Töchter, in der Ehe mit Elifabeth von 
Pappenheim erzeugt, Elifabeth und Qubovica von Winnenburg in 
einem und bemfelben Jahre, 1636, zu Kreuznach mit Tod ab- 
gegangen waren. Dem Kurfürften von Cöln abfonderlich ſchien 
es von Wichtigfeit, bie hiermit verwaifeten Herrfchaften einem 
Negenten von bewährter Anhänglichfeit für die Fatholifche Kirche 
zuzuwenden, ber geeignet und befähigt fein würde, die religiöfen 
Neuerungen , durch die dem reformirten Befenntniffe zugethanen 
Treiherren von Winnenburg eingeführt, abzufchaffen. Er reichte 
in diefer Abſicht Die von der Cölnifchen Kirche abhängenden Lehen 
den vor andern um die Liga verdienten Gebrüdern von Metternich, 
Die hatten aber für ben Dienft des Erzfliftes Trier brei Regimenter 
angeworben, ſchwere Rechnungen waren deshalb zu berichtigen, und 
das regierende Domcapitel, anderer Zahlungsmittel ermangelnd, 
beanwartfchaftete 1638 die von Metternich auf die von den Wins 
nenburgen dem Erzftift heimgefallenen Leben. Diefe Verficherung 
bat jedoch Kurfürft Philipp Chriftoph, fobald er der Gefangen 
ſchaft Tedig, für ungültig erklärt, die Herrfchaften Winnenburg 
und Beilftein dem von ihm gegründeten Familienfideicommiß 
einverleibt, und hatte es dabei fein Bewenden, bis daß fein 
Nachfolger, Karl Kaspar, „mit Borwiffen und Consens unfere 
würdigen Domb Gapituls den würdigen wohlgebornen unfern 
lieben Andächtigen Emmerih Freiherrn von Metternich, unſers 
Erg und Dombfliffts zu Trier Dombprobften, auch defjelben beede 
Gebrüdere Wilhelm und Lotharien, wie auch deren Leibslehns 
mannlihen Erben mit dem Schloß und Veſte Winnenburg mit 
feinem Begriff, Beyfang und Zugehörungen” belehnte den 17. 
Mai 1652. 

Lothar war ein Vater von fieben Kindern geworden. Lothar 
Lubert, der älteſte Sohn, farb als Domherr zu Mainz und Trier, 
Karl Friedrich überlebte die Kinderfahre nicht. TFohann Emmerich 
Wilhelm, Archidiacon in der Trierifchen Kirche, tit. S. Mauritii, 
durch Ernennung vom 25. Sept. 1658, flärb den 9. März 1667. 
Katharina Margaretha war Aebtiffin, Marie Margaretha Sophia 
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Hofterfrau auf Oberwerth. Der jüngfle Sohn, Dieter Adolf, 
auf Einftedel, Zolvern und Koͤnigswart, blieb kinderlos in zwei 
Ehen, 1) mit Lucia von WolffeMetternich zur Gracht, geft. 1691, 
2) mit Johanna Elifabetb Gräfin von Leiningen » Wefterburg, 
und flarb ben 24, Dec. 1695. Er bat der Abtei Oberwerth 
10,000 Rthir. vermadt, feine Haupterben wurden bie Kinder 
einer 1643 an Adhaz von Hohenfeld verheuratheten, 1675 ver⸗ 
Rorbenen Schwefter Anna Urfula. Ein wefentlicher Beflandtheit 
biefer Erbfchaft war das Bd. 2. S. 125 befprochene Hohenfeldifche 
Haus zu Koblenz, auf der Lehrſtraße gelegen, und im Laufe des 
J. 1855 von der Stadt angefauft. 

Wilhelm von Metternich, des H. R. R. Freiherr zu Winnen- 
burg und Beilftein, Here zu Berburg, bei Grevenmacern im 
Luremburgifchen, zu Königsewart und Königsberg, Furfürftfich 
Mainzifher Geheimrath, Obermarſchall und Burggraf zu Starfen> 
burg, bernad der Kaiferin Eleonora, Witwe Ferdinands IL, 
Obriſthofmeiſter, Ritter von St. Jago, Obrift eines für den 
fpanifchen Dienft geworbenen Regiments zu Fuß, Faif. Kammer 
herr, Hofe und Kriegsrath, Burggraf zu Eger, hat 1630, in 
Gemeinſchaft feiner Brüder, die dem von Zedwig durch Urtheil 
und Recht abgefprocene, zu 35,536 Schod 22 Gr. 2 Pf. ge: 
würbigte Herrfchaft Königewart, im Pilfener Kreife von Böhmen 
erfauft und im nämlichen Jahre, 10, April, von der böhmischen 
Hoffammer bie Herrfchaft Königsberg, im Elinbogener Kreife, zu 
Ausgleichung einer Forderung von 50,000 Gulden übernommen, 
Sm 3. 1647 wurde er, während eines Aufenthaltes zu Königs— 
wart, nebft feiner Gemahlin Anna Eleonora Brömfer von Ruͤdes⸗ 
beim, feinem Sohne Karl Heinrich und zwei Töchtern von einer 
fchwedifchen Streifpartei aufgehoben und genöthigt, mit ſchwerem 
Gelde ſich zu löfen. Er ftarb im Sept. 1652. In feiner erften 
Ehe, mit Magdalena Urſula, von Hattftein hatte er die Söhne 
Johann Ludwig und Lothar Friedrich gewonnen; davon ift jener 
in ſpaniſchen Kriegedienften, in dem 20. Jahre feines Alters, 
Lothar Friedrich als Domherr zu Mainz und Trier im Jahre 
1623 verflorben. Seine andere Gemahlin, des Johann Reichard 
Brömfer von Rüdesheim ältefte Tochter erfier Ehe, Anna Eleonora, 
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wurde die Erbin ſehr werthvoller Güter im Rheingau, und 
beffeidete bei der Kaiferin Eleonora das Amt einer Obrifthofs 
meifterin. Sie war eine Mutter von fieben Kindern geworden. 

Zwei Töchter farben in der Wiege. Anna Magdalena 
wurde dem Freiherrn Johann Lothar Walbott von Baffenheim, 
Anna Margaretha dem Freiherrn Franz von Sidingen angetraut. 
Sie, die Frau von Sidingen, war ber verwittiweten Kaiferin 
Hofdame und nachmalen Obrifthofmeifterin der Pfalz-Neuburgis 
ſchen Prinzefiinen Marie Sophie und Marie Anna, diefe von 
Spanien, jene von Portugal Königin. Das flattlihe Gut zu 
Nüdesheim und mehres andere hat Anna Margaretha ihren 
Kindern hinterfaffen. Kafimir Ferdinand Freiherr von Metternich, 
faif. Kammerherr, Obrifter zu Roß und Generalmajor , verlor 
fein Leben durch einen unglüdlihen Schuß. Karl Heinrich, von 
Wilhelms Söhnen zweiter Ehe der ältefte, geb. 15. Sul. 1622, 
Domberr zu Mainz und Trier, aud in ber Trierifchen Kirche 
von 1654—1663 Ardhidiaconus til. S. Zubentii, und feit 1663 
tit. S. Castoris, zu Mainz feit 1674 Domeuſtos, wurde nad 
des Rurfürften Damian Hartard von Mainz (von ber Leyen) 
Ableben durch Wahl vom 9. Januar 1679 zu deffen Nachfolger 
erkiefet, au am 30. Januar n. J. zum Fürftbifhof von Worms 
poftulirt. Während er, die Hufldigung feiner neuen Unterthanen 
zu empfangen, das obere Erzftift beveifete, wurde er von einem 
böfen Katharr befallen, vermuthlich der Vorbote jenes Schlag. 
fluffes, welcher am 26. Sept. 1679 fein Lebensende herbeiführte, 
Die von Papft Innocentius XL erlaffene Beflätigungsbulle und 
das Pallium trafen nach feinem Ableben ein. Die Leiche wurde 
von Aſchaffenburg nah Mainz berabgeführt und am 25. Okt. 
1679 in des h. Lambertus Gapelle am Dom beerdigt. 

Philipp Emmerich, von Wilhelms Söhnen der mittlere, Graf 
von Metternich zu Winnenburg und Beilftein, auf Berburg und 
Königswart, des Erzfiiftes Mainz Erbfämmerer, Burggraf zu 
Eger, k. k. Generalfeldzeugmeifter und Kammerherr, Obrifter zu 
Fuß, Kommandant zu Groß-Glogau, Turmainzifcher Kämmerer, 
furtrierifcher Geheimrath, wurde am 6. Dec. 1669, zufamt feinem 
Bruder Karl Heinrich, dem damaligen Domfchofafter zu Mainz, 
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welcher auch der Herrſchaft eigentlicher Befiger, und feinem Better 
Dieter Adolf von Metternich, von Herzog Karl IV. von Lothringen 
mit ber Herrſchaft Berus belehnt, gleichwie ihm Kurfürft Lothar 
Friedrich von Mainz (Metternich Bourfcheid) am 20. Sept. 1673 
das Erbfämmeramt der Mainzer Kirche verlieh. Die reichegräf> 
liche Würde erhielt er 1679, zugleih von wegen Winnenburg 
und Beilftein Sig und Stimme bei dem wertpbälifhen Grafen 
sollegium. Philipp Emmerich farb den 26. März 1698, nach⸗ 
dem er in feiner erften Ehe mit Eliſabeth Magdalena Walbott 
von Baffenheim ſechs Kinder gewonnen. Zwei davon überlebten 
ber Kindheit nit. Maria Eleonora heurathete den Grafen Anton 
Friedrich von Boymund und Payrsberg, und als deffen Wittwe 
ben Hrn. Bernhard von Unrub. Leopold, Faiferlicher Edelfnabe, 
Barb zu Zurin, 1680. Philipp Karl Freiherr von Metternich 
lebte in finderlofer Ehe mit Maria Anna von Biffing. Franz 
Ferdinand Graf von Metternich, Winnenburg und Beilftein, Herr 
zu Nauenheim, Reinharbftein, Poufleur und Gaulsheim , des 
Ersftiftes Mainz Erbfämmerer, geb. 1653, war Dombherr zu 
Mainz und Trier, refignirte jedoch und vermählte ſich 1683 mit 
ber Gräfin Zuliana Eleonora von ReiningensWeflerburg. Er lebte 
meift zu Königswart und flarb den 15. Juni 1719. 

Bon feinen fieben Kindern flarben Johanna Sophia 1756 
unvermählt, Joſepha Eleonora Maria Anna 1754, ale des Frei: 
herren Mulz von Waldau Gemahlin. Johanna Elifabeth heu- 
rathete den Grafen von Lügomw, E. f. Geheimrath. Franz Philipp 
Emmerich und Dieter Adolf fiarben jung. Emmerich Karl Anton, 
geb. 28. April 1697, vermäbhlte fih 19. Dec. 1719 mit Eleonora 
Antonia Gräfin Butler von Eloneboy, und flarb den 5. Jul. 
1765. Seine drei Söhne, Johann Franz Emmerich Theodor 
Zofeph, geb. 10. Febr. 1724, Karl Anton Kafımir, geb. 26. Sept. 
1726, und Johann Franz Kafimir Heinrich, geb. 15. Zul. 1729, 
ftanden alle drei in k. k. Kriegsdienften, diefer bei Macgwyre, 
Karl Anton Kafimir als Lieutenant bei Thürheim, der ältefte bei 
Hildburghaufen , fie find aber alle drei unvereblicht geftorben. 
Ihre älteſte Schweſter, Franzisca Antonia Anna Joſepha, war 
an Johann Friedrich von Gelhorn, Katharina Eva Anna an 


376 Ber Metternicher Hof. 


Albert von Gablfhofen, k. k. Obrift, verheurathet. Corona Antonir 
Eleonora beſchloß ihr Leben als Stiftsdame zu Prag. 

Die Hauptlinie hat des Grafen Franz Ferdinand Aftefter 
Sohn fortgefegt. Geboren 1686, war Philipp Adolf des h. R. R. 
Graf von Metternich, Furmainzifcher Erbfänmerer, Turtrierifcher 
Geheimrath und Obermarfcall, Dberamtmann zu Cochem, Ulmen 
und Daun, ein Sonderling ohne Gleichen, wie das zur Genüge 
Bd. 1. ©, 202 beſprochen. Er hat 1726 Königsberg verfauft, da⸗ 
gegen die Herrſchaft Königswart buch den Anfauf von Ammons⸗ 
grün und Marfusgrün 1710 vergrößert. Berm. 1707 mit Maria 
Franzisca Schenf von Schmibtburg, Wittwer 25. Nov, 1722, iſt 
er den 20. Dec. 1739 mit Tod abgegangen, Er hinterließ vier 
Kinder. Eleonora Juliana, geb. 5. Sept. 1708, nahm ben Schleier 
in dem St. Barbaraffofter zu Eoblenz und ftarb 19. März 1770. 
Sophie ftarb 1739. Franz Ludwig, Domherr zu Mainz, Scholafter 
zu St. Alban, Eurmainzifcher wirklicher Geheimrath, der Hof> 
fammer und der Dompräfenzfammer zu Mainz Präfivent, geb. 
9, Febr. 1710, ftarb den A. Januar 1778. Johann Hugo Franz, 
geb. 28. Sept. 1710, Majoratsherr, Furmainzifcher und kur⸗ 
trierifeher Geheimratb, Oberamtmann zu Cochem, Ulmen unb 
Daun, Herr der Reichsherrſchaften Winnenburg und Beilftein, 
auch zu Spurfenburg, Nauenheim, Rüdesheim, Dberehe, Pouffeur, 
Keinhardftein, Königewart, vermählte fih den 20. April 1745 
mit Clara Louiſe Elifabeth von Keffelftatt, und nachdem er am 
26. März 1746 Wittwer geworden, zum andernmal den 15. Oct. 
1747 mit Maria Terefa, des Marquis Franz Arnold von Hoens⸗ 
broich Tochter. Er farb den 24. Mai 1750, und feine Wittwe 
nahm 1764 den zweiten und 1781 den dritten Mann, ben 
Grafen Franz Wilhelm Arnold von Neffelrode-Reichenftein und 
den pfalzbaierifhen Minifter, Freiherrn Franz Karl von Hom⸗ 
peſch. Sie ift zum brittenmal Witwe geworben den 11. Aug. 
1800. Bon der erften Gemahlin hatte Graf Johann Hugo Franz 
von Metternich den Sohn Franz Georg, von ber zweiten den 
Grafen Franz Erwin Georg Arnold und den Grafen Johann 
Friedrich Nepomucenus Wilibald , geft. 7. Jan. 1753. Auch 
Franz Erwin hat die Kinderjahre nicht überlebt, 
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Franz Georg Karl Joſeph Johann Nepomucenus, geb. 9. 
März 1746, verlor in dem Alter von vier Jahren den Vater 
und mußte deshalb eine Vormundſchaft beftellt werden, An 
deren Spite trat des jungen Grafen Batersbruder, der Doms 
herr, als von welchem die Sorgfalt, mit welcher er des Müns 
dels Erziehung überwachte, zu rübmen. Der Bormundfchaft nur 
eben durch die von dem Kaifer bewilligte venia aetatis entlaffen, 
wurde Graf Franz Georg als Furtrierifcher Gefandter nad) Wien 
gefhicdt, und ift er dajelbfi den 2, März 1768 eingetroffen. Eine 
zweite Sendung führte ihn abermals dahin im Febr. 1770, wie 
er denn im Trierifhen Staatöfalender für 1769 ala des hohen 
Erznifts Mainz Erbfämmerer,, der röm. k. k. Maj. würflicher 
Kämmerer, Sr. Ehurfürftl. Durchl. zu Trier Geheimer Rath 
und bevollmächtigter Miniſter an dem F. k. Hof, auch Churfürſtl. 
Mainzifcher Kämmerer aufgeführt iſt. Als Furtrierifcher Conferenz⸗ 
minifter, würflicher Geheimer Staatsrath und Vice⸗Oberhof⸗ 
marſchall vermählte er fid) zu Freiburg im Breisgau, den 9. Jan, 
1774 mit des Grafen Johann Friedrich Fridolin von Kagenegg 
Tochter Maria Beatris Antonia Aloyfia, Sternkreuz-Ordensdame, 
geb. 8. Dec. 1755. Sein Oheim, der furmainzifche Domherr 
und wirkliche Geheimrath, Graf Franz Ludwig von Metternich 
verrichtete die Trauung. Am 29. Nov. 1771 wurde ihm das erfte 
Kind, eine Comteffe, wie man damals am Rhein die Töchter 
gräfliher Häufer zum Unterfchied von der Mutter zu bezeichnen 
pflegte, Kunegunde Walpurgis, ohne den fpätern Zufag von 
‚Pauline, geboren. Eie wurde von des Kurfürften Schwefter, 
son ber Prinzeffin Marie Kunegunde Dorothea von Sachſen zur 
Taufe gehalten. Diefem erfien Kinde folgten zwei Söhne, 
Clemens Wenceslaus und Zofeph, und heißt es in den Wochent« 
lichen Coblenzer Frag⸗ und Anzeigungs-Nachrichten, Samſtag, den 
22. Mai 1773, — die Kinder find nämlich alle drei zu Koblenz 
geboren —: „In der obern Pfarr zu Lieben Frauen 
Gebohrne. Den 15ten May, dem T. Hochgebohrnen Franz 
Georg Earl Jofeph des H. Römischen Reiche Graf von Metternich, 
Winnenburg und Beilftein, Herr zu Königswarth, Spurfenburg, 
Raunheim, Rheinhardftein und Pouffeur, des hohen Erz-Stifts 
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Mainz Erbeämmerer, Sr. Römifch Apoftofifchen Majeft. wuͤrklicher 
Cämmerer, Str. Churfürftliden Durchlaucht zu Trier geheimer 
Staats-Minifter und Vice⸗-Ober⸗Marſchall ꝛc. ıc. Ein funger 
Herr Graf Clemens Wenceslaus Lotharius Nepomucenus.“ Des 
abwefenden Pathen, des Kurfürften Clemens Wenreslaus Stelle 
vertrat der Domfcholafter Kranz Ludwig von Keflelftatt. Seine 
Aemter am Trierifchen Hofe muß der Graf im Raufe des 3. 1774 
niedergelegt haben, wogegen er 1775 als £. £. wirklicher Geheimrath 
und bevollmächtigter Minifter an den Kurhöfen Trier und Cöln, 
wie auch bei dem weftphälifchen reife, und zugleich, feit 1779 
als Geſandter bei Kurmainz auftritt. Des St. Stephansordens 
Großkreuz erhielt er 1780. Sein Ereditiv bei dem Mainzer Hofe 
war feit 1786 erlofchen, dagegen trat er 1790 bei der Kaiſerwahl 
und Krönung ‚als zweiter furböhmifcher Wahlgefandter auf. Im 
J. 1791 erfcheint Graf Franz Georg zum fegtenmal ale Gefandter 
bei dem Kurfürften Clemens Wenceslaus, denn die Revolution in 
dem Hochſtifte Lüttich mußte den Minifter bei dem weftphälifchen 
Kreife ganz und gar in Anſpruch nehmen, bis, nachdem auch die 
Niederlande gegen Ende November 1790 zum Gehorfam zurüds 
gebracht worden, im Januar 1791 die Lütticher in beffen Hände 
ihren revolutionairen Beftrebungen abfagten, 

Alfolher Erfolg, der freilich viel mehr ben Operationen bed 
Feldmarfhalls Bender, als den Anftrengungen der Diplomatie 
zuzufchreiben,, fcheint großen Einfluß auf die bald darauf er- 
folgte Ernennung des Grafen zum bevollmädhtigten Minifter 
bei dem Generalgouvernement der Niederlande geübt zu haben. 
Als folher war er berufen, eine ausgedehnte, volfreiche, immer 
noch in Gährung begriffene Provinz zu regieren und gegen 
den mit jedem Tage zunehmenden Einfluß der Creignifle in 
Sranfreih zu fchügen. Der oben angezogene Aufjag nennt 
eg „eine undanfbare Arbeit, die wider Deftreih empörten Bra⸗ 
bänter mit Liſt und Gewalt dem patriarchalifhen Zoch der 
Wiener Regierung wiedereinzufangen,“ es will mir indeffen nicht 
glücken, einige Spuren von der Anwendung fothaner Lift und 
Gewalt zu entveden, ed müßte denn die Verfhwörung, welde 
mit dem Anfang des I. 1792 beinahe zur Reife gediehen war, 
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und deren Entdedung und Vereitelung von dem bevollmaͤchtigten 
Minifter ausging, gemeint fein. In ber Naht vom 16—17. 
wurden mehre Verſchworne aufgehoben und in Verwahrung ges 
bradıt. Die Stände von Brabant trugen fein Bebenfen, wegen 
diefer Verhaftung bei dem Minifter Beſchwerde einzulegen. Sie 
wurden bedeutet, ınan habe die Beweife des beabfichtigten Vers 
brechens in Händen, und Pflicht fei e8 gewefen, dem Umſturz 
des Iandesherrlichen Anfeheng, den gegen eine Menge von Pers 
fonen gerichteten Morbplänen zuvorzufommen. Cine dem Lande 
durchaus nuglofe Eorporation, die das Patronat einer Mörder: 
bande zu übernehmen fih nicht ſchämte, die fortwährend den 
Mittelpunft aller, den Umfturz der Berfaffung beziwedenden 
Umtriebe ausmachte, zu befeitigen, konnte faum eine erwünfchtere 
Gelegenheit fich darbieten, fie blieb unbenugt, und folder Schwach⸗ 
heit Frucht follte gar bald fich ergeben. 

Mit der Schlaht von Jemmapes waren die Niederlande 
verloren. Der bevollmädtigte Minifter verließ Brüffel, um 
vorläufig in Wefel feinen Aufenthalt zu nehmen, und wird aus 
Coblenz, 24. Dec. 1792 gefchrieben: „Heut Nachmittag ift der 
Faiferliche Schag mit jenem der Erzherzogin und des Herzogs 
Albert aus den Niederlanden unter einer Esrorte von 300 Dann 
mit 2 Kanonen bier durch die Stadt paffirt, und auf biefige 
Beftung einsweilen niedergeftellt worden. Man rechnet den Schag 
auf 12 Millionen, worunter auch die Caſſe der niederländifchen 
Stände begriffen feye, fo wie bie Subfidiengelder für den Kaifer, 
welches die Stände dem Faiferlichen Minifter Graf von Metters 
nich anvertraut haben. Befagter Herr Graf von Metternich foll 
fich eine allgemeine Lieb und Vertrauen von den Ständen, und 
feld bey dem gemeinen Mann erworben haben, und hat nuns 
mehr auch fürzlich den goldenen Vließ vom Kaifer erhalten 
nicht aber 1780, wie in dem Wiener Schematismus von 1805 
gefagt).” Berner heißt es: „Dielen Abend (24. Febr. 1793) 
find Se. Ercell. der Herr Graf von Metternich, k. k. Minifter 
in den Niederlanden, mit feiner Frau Gemahlin und Kindern, 
fodann feiner Frau Schwägerin, ber Freyfrau von Specht von 
Wefel, wohin fie ſich nad der franzöfifchen Einnahme dev Nieder- 
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landen geflüchtet hatten, babier zu Goblenz angefommen. - ‘Der 
Herr Graf von Metternich machten diefen Abend (25. Febr.) 
allenthalben Bifiten. Sie fönnen nicht genug den guten Zuftand 
befchreiben, worin füch die Faiferfiche Armee drunten im Land 
befinde, und verficherten, daß fobald die Armee voran marfchiren 
würde, viele taufend Brabänter ſich ihnen anfchliegen würden, 
um bie Sranzofen aus den belgiſchen Landen zu vertreiben. Einige 
Deputirien der nieberländifchen Stände famen geflern und heut 
(8—9. März) dahier an, und hatten bey dem Faiferl, Minifter 
Herrn Graf von Metternid Audienz, worin fie dem Kaifer durch 
eine fehr bündig aufgelegte Vorſtellung fih mit Gut und Blut 
unterwerfen, und Allerhöchftdiefelbe in ihrer äuſſerſt bedrangten 
Lage um Gnad und Hülfe anflehen. 

„Herr Graf von Metternich Aufferte anheut (10. März) in 
einer Gefellfchaft ven Wunfch, daß bey dem anzuhoffenden Frieden 
das franzöfiiche Flandern mit Dem Hennegau wieder an Deftreich, 
Jülich und Berg an Preuffen, Totharingen an Pfalz, und Elſaß 
an Deutſchland fallen, die Inſel Domingue den Spaniern, und 
ein Theil der übrigen franzöfifhen Infulen den Engländern zu 
Theil fommen möchten. — Herr Graf von Metternich gedenket 
morgen (den 25. März) von bier nah Maaftricht abzureifen, 
zu dem End hat er feine dahier bey fich gehabte Mardchaussee 
heut in voraus abgefhidt. Diefen Morgen (26. März) Tangte 
dahier bey dem Herrn Graf von Metternich durch einen Courier 
von Prinz Coburg die Nachricht an, daß er würflih in Brüffel 
eingerudet, und allda das Hauptquartier habe. Auf dieſe er- 
wänfchte gute Nachricht find ber Herr Graf diefen Nachmittag 
mit 3 Chaiſen von bier nach Brüffel abgereift, hochdero Frau 
Gemahlin aber find dahier geblieben. — Aus den Niederlanden 
wird berichtet (3. April), als der Herr Graf von Metternich 
den 29. März in Brüffel angefommen, hätte an dem Löwener 
Thor ein Staatswagen gehalten, und nad einer von dem 
Stadtrath allda gehaltener Anrede wäre er erfucht worden, 
fih in den Staatöwagen zu fegen, welchen fobann die Bürger 
ſelbſten 2 Stunden durch die Stadt bis in fein Quartier gezogen 
hätten. Die ganze Bürgerfchaft hätte paradirt, und Abende 
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wäre bie ganze Stadt beleuchtet geweſen. — Die Frau Gräfin 
von Metternich, welche eben fo wie ihr Herr Gemahl bey ihrer 
Ankunft in Brüffel mit gröftem Pompe, und ausgezeichneten 
Srendenbezeugungen empfangen worden, fehreibt anheut (26. 
April) an ihre Frau Schwefter, Freifrau von Speth, daß in 
Brüffel die officielle Nachricht eingeloffen, General Clairfayt 
habe bey Tournay die Franzoſen gefhlagen, wobey 700 todt 
auf dem Play geblieben, und 14 Kanonen erobert worden.” 
Bon der Art und Weife, den Sieg zu benußen, handelt des 
Minifters Bericht an den Kaifer, d. d. Brüffel, 13. April 1793: 
„Je m’empresse de soumetire @ V. M. par les pièces ci-jointes, 
les premieres disposilions qui ont ele faites d mon relour ä 
Bruxelles; elles renferment le retablissement de tous les tri- 
bunauzx de juslice et des magistrats dans toules les provinces, 
sur le pied que V. M. me la prescrit. Elle apprendra aussi 
par la piece sous n® 2, de quelle maniere Jai donnd suite d 
sa depeche du 19. juillet dernier, relativement aux poursuites 
criminelles en Flandre. Liorganisation du Conseil de Brabunt 
m’a paru exiger la plus serieuse altenlion: il convenait de 
ne pas laisser cette province si importante sans tribunal de 
justice, et il aura deja âté portéâ a la connaissance de V. M. 
'que cetie operation s’est faite avec loute la dignitd dont elle 
dtait susceptible. Jai cru, au moment de la reinstallation de 
ce tribunal, devoir prononcer un discours qui, en lui tragant 
ses devoirs avec menagement, ne lui laissait d’un autre cöld 
nul doute sur la justice et la cl&emence de V. M. Cette de- 
marche a fait la plus heureuse sensalion dans le public, et 
pour la rendre complete, jai pensd quiil fallait rdorganiser 
le magistrat de Bruzelles de maniere àû inspirer une grande 
conflance à la nation. Cette operation &lait vivement desirde 
et depuis long-temps, et elle pouvait se faire sans le moindre 
mouvement, puisque l’ancien magistrat n’dtait que provisvire, 
et que dans son renouvellement j'ai soigneusement observed les 
Jormes constitutionnelles. J’ai la satisfaclion de pouvoir an- 
noncer â V. M. yue ce iravail a did genedralement applaudi. 
„Ma premiöre depeche portera @ la connaissance de V. M. 
ious les details qu'il presente, ainsi que ceus qui sont relatifs 
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aus magistrals d’Anvers ei de Louvuin, dont la composition 
n'est pas moins importante pour le service royal et de la chose 
publique. Je suis occupd maintenant des depeches pour la 
convocation des Etats; le retablissement des differentes cor- 
poralions et administrations a did la preöcdder. Il ne me reste 
plus qu’ü informer V. M. qu'il ne se presente plus aucun ob- 
stacle a la suile d donner aus lettres-palentes par lesquelles 
V. M. nomme S. A. R. Monseigneur larchiduc Charles gou- 
verneur et capitaine-gendral des Pays-Bas, prince justement 
cheri de la nalion belgique, el qui suura se Conserver ce 
sentiment par les rares qualites qui le dislinguent. 

„Je ne doute point que M. le comte de Trautmannsdorf 
n’ait informe V. M. de linvitalion que M. le comie de Star- 
hemberg m’a faite, au nom de ceux qui sont intervenus d la 
conference d’Anvers, de m’y rendre. Son resultat a die des 
plus imporlans; je joins ici le protocole de la sdance qui est 
relative aux objels militaires. 'Mais un concours de circon- 
stances extraordinaires qui fit prendre a M. Dumouriezs une 
resolution inattendue exposa la chose publique à un danger 
imminent, et je me suis trouvd dans la crise la plus embar- 
rassanle.... Je ne veuz point faliguer V. M. par des repe- 
titions, et je me bornerai à lui envoyer, sous n° 7, la decla- 
ration que M. le prince de Cobourg avait cru devoir publier 
a la suile de celle que le general Dumouriez donna le 2. de 
ce mois. Je miatlendais a la sensalion qu'elle a produile, 
et il ne me restait d’autre parti prendre que de chercher 
a la calmer. Je dois rendre justice a M. le comte Louis de 
Starhemberg, qui a parfaitement bien rdussi aupres de milord 
Auckland et du comie Keller, ministre de Prusse. Je suis 
parvenu le lendemain d consommer l'ouvrage par un projet 
de contre-declaration dont jai fait leciure d lu sdance, et qui 
a etd unanimement approuve; jai Uhonneur de la joindre ici. 
V. M. aura la bonte d’observer que je me suis atlache à deuz 
objets, Tun d’annuler la declaration de M. le prince de Cobourg, 
du 5. avril, puisqu'il m'a paru essentiel d’öler toule espece de 
soupcon de vouloir faire une demarche isolde; et l’autre de 
consolider au contraire la coalition entre les puissances. Le 
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peu de succes du nouveau plan adopté par Dumouries m’a 
Journi le preteste de cette contre-declaration, et je Vai nuancde 
de maniere d sauver la dignitd de M. de Cobourg et a menager 
Vopinion publique en parlant de la discipline severe que ce_ 
general fera observer par les iroupes. 

„C'est de oetie maniere, Sire, que cette affaire epineuse 
et delicale a di dire ramende des risques qu’elle avait courus; 
ei pour convainere V. M. de la saltisfaction qu'en a dprouvde 
M. le comte de Tauentzien, qui avait assist6E d la conference, 
jJaai Thonneur de metire sous ses yeux le billet que ce dernier 
m’a dcrit. Il n’est sans doute pas indifferent d’avoir su en 
ceile occasion captiver lopinion de la Prusse, lauguste allide 
de V. M. d’autani moins que tout me prouve qu’on s’efforce 
daffaiblir ce syst&me d’alliance, dans un moment oü le con- 
cours des puissances preponderantes peut seul ramener un 
état de tranquilliid en Europe. Je ne doute point que M. le 
mardchal de Cobourg n’instruise V. M. de l’elat actuel des 
choses; le fait est que la defection est presque generalement 
elablie dans larmee frangaise ; toules les troupes de ligne et 
les meilleurs generauz sont atlaches au parli de Dumouries; 
la garde nationale se trouve dispersee et sans chef, et lagi- 
tation dans les differens departemens de la France augmente 
tous les jours. Il me paraft quiil n’y a qu'un seul moyen d 
employer, celui de ne pas se ralenlir de son activite, quelles 
que puissent @tre les apparences de linterieur de la France; 
‚de ne point se reposer sur les negocialions seules, ei de ne 
point sarreter d traiter qu'autant que les demandes des cours 
seront appuyees par les operalions mililaires: cetie reflezion, 
Jondee sur la situation des choses et simple en elle-meme, me 
parait bien necessaire, quoi qu’il en soit de la sincerite mani- 
Jestee par Dumouriez, qui au surplus vient de quilter la scene 
pour le moment.“ 

Auf dem Umfchlag, sur la feuille d’enveloppe , ſteht noch 
weiter gefchrieben: „J’apprends à Finstant que la Convention 
nationale a fait Toffre a M. le marechal de Cobourg de donner 
la liberte @ la famille royale sous condition qu’elle sera egale- 
meni rendue aus membres de la Convention et à M. Beurnon- 
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ville arr&ids par Dumouries.““ Die Revue retrospective, indem 
fie diefes Document und die auf baffelbe bezügliche Correspondenz 
veröffentlicht, fügt hinzu: „On lit sur le dossier des Archives 
generales du Royaume qui renferme cetie correspondance: 
„„Papiers interessans portant la preuve qu'en avril ei mai 
1793, /Autriche a eu les moyens de sauver la famille de 
Louis XVI., et qu’elle y a mis plus que de la negligence.““‘“ 
On verra par la lecture de ces piäces, que cette grave accu- 
sation n'est que juste, ei que si l’dchange de prisonniers sollicile 
a plusieurs reprises par la Convention Nationale n’eut pas 
lieu, c’est que le fröre (!!!) de Marie- Antoinette se refusa 
à en agreer les conditions fort simples.“ Auffallend ift es, daß 
Kaifer Franz, der nachdem feine Tante und K. Ludwig XVIL 
gemorbet, den vorgefchlagenen Tauſch einging, und noch einen 
andern Gefangenen von ungleich höherer Bedeutung, den zurück⸗ 
zufordern, den Machthabern von 1793 nicht einfallen fonnte, in 
den Kauf gab, ein Anerbieten zurüdgewiefen haben follte, von 
dem zwar in dem Schreiben ſelbſt Feine Rebe, das nur in dem 
Umfchlage befprochen. Aber auch das Schreiben felbft wird durch 
eine Kleinigkeit verbädtig. Bon einem Grafen von Tauenzien 
fonnte Graf Metternih im 3. 1793 unmöglih ſprechen, da, 
meines Wiffens, Tauenzien erſt 1815 in den Grafenftand erhoben 
worden. Unbedenflid würde ich annehmen, das Schreiben, oder 
wenigſtens die Apoftille, fei eines ber häufigen Fabricate, durch 
welche die Greuel oder Thorheiten der franzöfifhen Revolution 
verhält, oder ihren Gegnern zur Laſt gelegt werden follen, wenn 
niht Graf Trautmannsdorf in feinem Antwortfchreiben vom 
23. April, Graf Metternich in einer Depefche vom 2. Mai darauf 
zurüdfämen. ‚Ce que V. E. mande dans son posiscriptum,“ 
entgegnet Trautmannsdborf, „touchant la proposition qu’auyrait 
Jaite la Convention nalionale au prince de Cobourg, de rendre 
la liberte @ la famille royale, si on la rendait en echange aus 
prisonniers livres par Dumouriez, serait assurement bien in- 
teressanil; mais comme M. le marechal n’en dit rien dans son 
rapport à S. M., on ne saurait se permeltre d’ajouter foi @ 
cette nouvelle, d’ailleurs peu probable, d’apres les circon- 
stances,“ was fein Eorrespondent folgendermaßen erflärt: „Ce 
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yne je vous ad mande de la proposition qu’a faite la Con- 
vention nationale de rendre la liberte a la famille royale si 
on la rendait, par echange, aux prisonniers livres par M. 
Dumouriez, est un fait averd, que M. le prince de Cobourg 
m'a confirmd lui-me&me lorsque je me suis trouve d son quartier- 
general; mais celte proposilion ayant été accompagnee de la 
condition dun armistice illimite, je suppose que M. le murechal 
n’a point juge & propos d’y acquiescer; il ne me compete 
_ dailleurs point de porter un jugement sur le silence que M. 
de Cobourg en a garde vis-Q-vie de la cour.“ 
Auch gegen bie andern Stüde jener Correspondenz find feine 
gegründeten Einwendungen zu erheben: en francais tudesque 
gefchrieben,, bringen fie Einzelheiten, bie ſchwerlich auswärts 
befannt fein konnten, namentlih auch die vollftändigften Belege 
von der zwifchen den Grafen von Metternich und Trautmannsborf 
beftehenden Spannung. Den Minifter zu Brüffel beſchuldigt diefer, 
jelöft nicht den Empfang der von dem Kaifer an ihn gerichteten 
Defehle vom 4. Aug. und 28, Det. 1792 angemeldet zu haben. 
Es heißt ferner von ihm: „Or le ministre, en ne publiant pas 
la proclamation du 2. mars, revetue de la royale signature; 
en ne sempressant pas de faire executer d’une maniere hardie 
et ouverte ce qui concerne le conseil de Limburg ; en ne con- 
voquant pas d’abord les Etals des provinces; en ne publiant 
pas d’abord Tamnistie en Brabant; en ne donnant pas eze- 
cution a la depeche du 1. juillet 1992, pour la Flandre, semble 
priver le souverain, aus yeur de ses sujeis, du merite d’avoir 
embrasse tous ces objels; toutes ces choses perdront une partie 
de leur prix en ce qu'elles paraftront avoir ete abandonnees, 
pour lexecution, & la prudence du ministre, aux circonstances 
et aus euönemens; on dira: ce ne soni pas des principes solides 
de droiture et de justice qui ont dirige ces dispositions; on 
desesperera de voir jamais prendre pour regle une maniöäre 
franche, ouverte et sincere, si analogue au caraciere de la 
nation. Le deusiöme objet du but principal etait de demontrer 
par le fait et dans les premiers momens d’enthousiasme, que 
la volonte du souverain de mainlenir la cunstilution et de 
regner par lamour et la confiance, etait absolue et efficace.... 
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„Un troisidme objet dtait de recueillir d’abord les fruits 
de la reconnaissance et de Tamour des provinces, en profitant 
du moment de l’enthousiasme et de cette effusion de coeur 
qui caracterise si bien cotte nation, pour oblenir des dons 
gratuits, et le vote des argens necessaires à la continualion 
de la guerre; mais si on a laisse refroidir cet enthousiasme, 
si les Etats des provinces n'ont pas été d’abord ussembles, si 
‚enfin on a laisse le temps. au peuple de se distraire par des 
eo&nemens plus ou moins alarmans qui se succddent et peuvent 
se succeder encore, et qui repandent des inquietudes sur la 
duree de nos succds, comment revenir sur ses pas? comment 
reparer ce defaut de vue et de prevoyance, qui avaient did 
si bien combindes dans Tensemble des instructions.“ Bert 
würdig iſt nicht minder das in jene Correspondenz aufgenommene 

Antwerpener Gonferenz. Laut derfelben vers 
vie Verbündeten zur Aufftellung einer Armee von 
die man zur Befhügung der Niederlande und 
je Dffenfive gegen Sranfreich hinreichend befunden 
er Engländer Contingent beftand in 7 Bataillonen, 
und beifäufig 3000 Reitern. Man wird zugeben 
gepriefene Pitt feinen Krieg gegen die Revolution 

Weife führte, 
teroberung ber Niederlande war ein kurzer Traum 
gewefen, defien Wendepunft bie Schlacht bei Fleurus. Der 
Rüdzug der Faiferlihen Armee wurde au für die Behörden 
maasgebend. „Herr Graf von Metternich,” heißt es aus Cob⸗ 
lenz, 6. Zul. 1794, „wird biefen Abend ſchon in Cöln erwartet.” 
Weiter wird unter dem 20. Jul. geſchrieben: „Es heißt, daß 
ein Graf Odonell den Herrn Graf von Metternich ald Ministre 
‚Pplenipotentiaire in den Niederlanden ablöfen werde. Man fprade 
fon lang, daß Hr. Graf von Metternich fih aus dem Bers 
trauen des Kaifers etwas entfernt habe. Dan fagt, er wäre 
allein Urfah, daß ber Kaiſer in die Niederlanden gefommen, 
weilen er bie befte Verſicherungen gegeben, wie bereit und willig 
fi) die Stände erfläret, welche der Ankunft des Kaiſers ſehnlichſt 
enigegenfeheten, um nicht allein die rudftändige Subsidia ſogleich 
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abzuführen, fondern auch ben Kaiſer mit neuen betraͤchtlichen 
Beiträgen, und mit Darftellung eines fehr anſehnlichen Corps 
zu unterflügen. Der Kaifer fande aber bei feiner Anfunft das 
Gegentpeil, ja die Stände trugen anfänglich Anftand, ihm bie 
Hand zu füffen. Der Kaifer fegte ſich bei der Armee ber gröflen 
Gefahr aus, und fehrte endlich hoͤchſt unzufrieden aus den Nieder» 
landen zurüd, Hierzu fommt noch, daß Hr. Graf von Metternich 
nit nur mit Schuld gewefen, daß die Erzherzogin Chriſtina 
dag Gouvernement verloren, fondern auch, daß ber vor ihm 
gewefene Ministre Graf Trautmannsdorf zu Wien in Ungnade 
gefallen feye. Man fol fogar in Wien der Erzherzogin feine 
Originalſchreiben zu Iefen gegeben haben. Herner wird ihm zur 
Laſt geleget, dag er die Vertheidigungsfchrift des Generals 
d'Alton, worin vieles der Erzherzogin vorgeworfen, und Graf 
Trautmannsdorf fehr arg abgeſchildert wor! 
zum Drud befördert habe. Indeſſen ſtehet 
Reden und Vorwürfe gegründet find, — I 
richt (21. Aug.), daB die ganze niederlän! 
Ihro Majeſtät dem Kaifer feye aufgehober 
Graf von Metternich foll hierunter mit ber 

Allerdings fheint der Graf einigerma 
fallen und darin geblieben zu fein, bis daß 
erfehen worden, auf dem Friedenscongreß zu Raſtadt die Inter« 
effen feines Kaifers zu vertreten. „Der laiſerlich öfterreichifchen 
Geſandtſchaft, verfteht fih ebenfalls in einer heiligen Drei, fand 
voraus als fogenannter faiferlicher Plenipotentiarius der Herr 
Graf von Metternich, ein fattlicher, wohlbeleihter und bordirter 
altdeutſcher Herr, fodann ein Herr Graf Cobenzl, ber furz vor» 
ber mit Bonaparte den Frieden zu Campoformio abgefchloffen, 
ein ſchwammiges in Lebens» und Liebesgenuß wie von Blut abs 
gezapftes, Freideweißes, Heinäugiges, blinzelndes und zuckendes 
Männlein, aber gewandt in ber Formenwelt, die er weit umher 
ſchon gefehen, und, wie es ſchien, nicht ohne Geiſt. Die dritte 
Rolle endlich fpielte ein Herr Graf von Lehrbach, eine Carrie 
catur in Geſicht, Mleidung und Bewegung, der Kopf oben dis 
neſiſch, unten afrifanifh, das Colorit zigeuneriſch, die Locken wig 
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ein Tubus in den Himmel ſchauend, das bünne Zöpflein über 
den Kopf emporragend, wie bie Spige eines Wetterabfeiters, 
und übrigens Gang und Haltung wie in einer ewigen Hops⸗ 
anglaiſe. Die Gefhäfte waren fo unter fie vertheift, daß Herr 
Graf von Metternih das Haupt und der Repräfentant des 
Reichshauptes bei der treugehorfamften Reichsdeputation, Herr 
Graf von Lehrbach in eben derſelben der Stimmführer von 
Defterreih, Herr Graf Cobenzl aber für die unmittelbaren mis 
nifterielen Verhandlungen mit Sranfrei und Preußen beauftragt 
war. Der nachherige öfterreihifche Gefandte, Herr Schraudt (aus 
einer in Coblenz anfäffig gewordenen Familie), ſchon damals 
ein alterndes fniffiges Maͤnnlein, führte als Legationsrath die 
Geſchaͤfte der Feder, wozu noch in verſchiedenen Abtheilungen 
mehrere Zweige von Kanzleien und Kanzleidirectionen angeordnet 
—7tereien bei Tag und bei Nacht nicht 


bes unmittelbaren Adels und der 

en zuförderft und für die thätigften 

d ber Graf Metternih, Sohn des 

als Bevollmächtigter der weſtphaͤ⸗ 

ein junger Mann, von angenehmem 

Aeußern, ſehr höflich und durchaus nirgends vorlaut, daher auch 
wohl Niemand die große Rolle prophezeite, die er einſt als 
kaiſerlicher Staatskanzler ſpielen würde. Ein größerer Wort⸗ 
führer war ein Herr von Gagern, ein penſionirter invalider 
Obriſt, wenn ich nicht irre, in franzoöͤſiſchen Dienſten, dann ges 
. heimer Rath und Oberhofmeifter in Zweibrüden, Vater des 
nachher fo berühmten Herrn von Gagern, ein Iebhafter Alter, 
auf Alles ſchnell gefaßt und für das Jntereffe feiner Kafte, als 
Bevollmächtigter der rheiniſchen Ritterfhaft, von hellem Auge.” 
Der Ritter von Lang, dem alles diefes entlehnt, berichtet 
ferner: „Eines Tages unvermuthet wurden ih und Herr Bever 
von dem alten Grafen Metternich ſchriftlich zu Tiſch gebeten, 
was ung um fo mehr befremdete, weil wir und demfelben noch 
nie hatten präfentiren faffen, fo wie wir überhaupt das leere 
Repräfentiren, Courmachen und Tafelnapjagen vermieden. Bei 
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der Tafel felbft widerfuhr mir noch überdies die Auszeichnung, 
daß mich der Herr Graf von Metternich unmittelbar zu fih an 
feine Seite nahm und dann alsbald ein langes Geſpräch begann, 
welches mir, nun alles erflärlih machte. Er fam nämlich auf 
die jegige unglüdliche Zeit der Zerwärfniffe in Deutfchland, 
ſprach dann von der wilden Macht der Öffentlichen Meinung und 
von der Nothwendigfeit, diefe Meinung befämpfen,, bezähmen 
und befänftigen zu laſſen, gerade Durch die edelſten, verfändigften 
und fähigften Köpfe, welche Deutfchland aufzutreiben vermöchte, 
die ſich unter einander einer dem andern raftlos in die Hände 
arbeiten, dagegen aber auch von den Regierungen Fräftigft unter- 
ftügt, belohnt und empor gehoben werden follten, und da id) 
vor vielen ein folcher Kopf wäre, wie er dächte, fo fordere er 
mich auf, über diefe ſchöne Anwendung meiner Talente näher 
nachzudenfen. Ohne Zweifel follten diefes Winfe fein, welche 
gute Aufnahme ich als Dejerteur im öfterreichifchen Lager zu 
erwarten hätte; ich erwiberte aber kurz und troden: die Aufs 
gabe Sr, Excellenz an die guten Köpfe von Deutichland ſchiene 
mir ihre unüberwindliche Schwierigfeiten darin zu haben, daß 
eben die guten Köpfe fi am meiften auf ihre eigene Meinung 
zu gut thäten, und beftellte Waaren nad gegebenen Muftern zu 
liefern ſich ſchwerlich würden bereden Taffen. Zudem glaubte ich, 
eine öffentliche Meinung, fofern fie nur das Gebild des Trugs 
ober des Irrthums fei, könne fich in die Länge felber nicht hals 
ten; beruhe fie aber auf einem Grunde der Wahrheit, fo werde 
fie früher oder fpäter immer von felbft fiegreich beſtehen. Diefe 
Ermwiderungen wurben etwas verbrießlih und Falt aufgenommen 
und die Einladungen zur Tafel weiter nicht mehr wiederholt.” 

Bon feinen Lefern verlangend, daß fie diefe Antwort ale 
gegeben anerkennen, fcheint v. Lang besjenigen, fo er einige 
Seiten vorher niederſchrieb, nicht eingedenf geweſen zu fein. 
Auch diefe Stelle nehme ich auf, weil fie ein beredter Gommentar 
zu dem von manchen der neuern Gefchichtichreiber mit gefandt- 
fchaftlihen Berichten getriebenen Gögendienf. „Weberhaupt 
dürften alle Minifter und große Cund Kleine) Herren glauben, 
daß es mit folhen Berichten der Geſandten eine ganz eigene 
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Sache iſt. Diefe Herren geben gewöͤhnlich Dialoge zwiſchen ſich 
und den fremden Miniſtern, die in ihrem Leben nicht ſo gehalten 
worden; ſie ſelbſt geben dabei immer ſolche ſcharfſinnige Ant⸗ 
worten, bie vielleicht recht zweckmaͤßig geweſen wären, dem Herrn 
Geſandten aber in der That einen Tag nachher einfallen; ſie 
tragen überall ihre Einbildungen, Grillen, Kleinlichkeiten oder 
eigennügige Perfönlichfeiten hinein, und pflegen alles fo zu deuten, 
anzuftreihen und zu illuminiren, wie fie meinen, daß es ber 
allgewaltige Premierminifter gern fehen werde; fo daß am Ende 
ein folher Geſandtſchaftsbericht ein Roman, aber ein fchlechter iſt.“ 

Die Friedenshandlung in Raftadt Tann als der Schluß von 
des Grafen Franz Georg politifher Wirkſamkeit betrachtet werden, 
wenn er auch, während der Abwefenheit feines Sohnes im Jahr 
1810 interimiftifch dem Minifterium der auswärtigen Angelegen« 
heiten vorftand. Deshalb will ich mir die Freiheit nehmen, 
feine häuslichen und perfönlichen Beziehungen , fo viel das in 
meinen Kräften, zu befpreden. Dem Erzitift Trier durd den 
Kurfürften Lothar eingeführt, begegnete in ihrem erften Auftreten, 
in ihren Beftrebungen um Reichthum und Macht, die Bamilie 
von Metternich einer flarfen Oppofition, die doch allmälig in 
der DBluttaufe des 30jährigen Krieges fih verlor. Des Kur - 
fürften Neffen und ihr Better Heinrich verfochten eine Sache, 
in welcher die große Maffe der Bevölferung die eigene erfannte, 
und verdienten fih damit eine Popularität, fo weit über ein 
Sahrhundert ihren Nachkommen geblieben ift, und durch das 
excentrifhe Benehmen des Grafen Philipp Adolf fogar noch 
einen Zufag empfing. Seine Güte, feine verſchwenderiſche Freis 
gebigfeit, feine Leutfeligfeit wurden im mindeften nicht durch bie 
mancherlei Bizarrerien beeinträchtigt. Daß feine Tochter, von 
dem Geifte wahrer Andacht getrieben, ftatt ber glänzenden in 
den Abteien St, Thomas, Marienberg oder im Capitol zu Eöln 
ihr verheißenen Zufunft,, gleich einer fchlichten Bürgerstocdhter 
die Aufnahme in das Klofter St. Barbara ſich erbat, in den 
Uebungen der höchſten Frömmigkeit darin lebte und flarb, war 
ihrem Haufe die dringlichſte Empfehlung bei den damals noch 
fireng katholiſchen Coblenzern. 
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Die von den Ahnen ererbte allgemeine Affeetion hat Graf 
Stanz Georg durd feine Perfönlichkeit zu erhöhen verflanden. 
Seinen Beamten, feiner Dienerfchaft, feinen Untertbamen ein 
ungemein gnädiger Gebieter, empfahl er fi denen, die feiness 
wegs von ihm abhängig, durch die würdigſte Derablaffung, die 
berzlichfte Güte, die Bereitwilligfeit, jeder öffentlichen ober 
individuellen Noth abzubelfen. Daneben war feine Hofhaltung, 
denn einer folchen Form hatte er nach den Sitten der Zeit feinem 
Hauswefen. eingeführt, eine mächtige Empfehlung nicht nur bei 
den Gewerbtreibenden, fondern auch allen, welde die Genüffe 
eines höhern Lebens zu fuchen gewohnt. Ihren eigentlichen Glanz 
empfingen die Cirkel in dem Metternicher Hofe von der Gräfin, 
eine Dame, welche die feltenften Fähigkeiten mit der ihrem Range 
geziemenden Bildung verband. Sie hat, wie faum eine andere 
Frau, die Kunft verfianden, die fhwachen Seiten des Gemahls 
zu bededen. Die ausgezeichnete, den Kindern gegebene Erziehung 
it wohl größtentheils ihr Werf: der Graf war dur Reifen 
und diplomatifche Beziehungen zu fehr in Anfpruch genommen, 
um biefe Erziehung überwachen zu fönnen. Sch glaube darum 
auch ihr allein den Mißgriff, in der Wahl des Präceptors Simon 
begangen , zufchreiben zu müflen. Elſaßer von Geburt, ein- 
gefleifchter Jacobiner, hat er es an nichts fehlen laſſen, Ideen 
feinem Zögling einzuimpfen, welche fein ganzes Leben hindurch 
zu befämpfen, diefer berufen fein follte. 

Auch in finanzieller Hinfiht hat Graf Franz Georg von 
feinen hohen Aemtern nur Schaden gehabt, Während feines 
Aufenthaltes in Coblenz fonnte er ber Verwaltung feiner aud« 
gedehnten Befigungen mehr Aufmerffamfeit zuwenden, als dag 
großen Herren gewöhnlid. Der Buchhalterei wurden bedeutende 
Berbeflerungen eingeführt, namhafte Deconomien von Jahr zu 
Jahr zurüdgelegt, um damit die Studien und Reifen der Söhne 
zu beftreiten, das Archiv empfing eine zweckmäßige Einrichtung. 
Auch Erwerbungen von Belang bezeichnen diefe frühere Periode: 
namentlih wurde ber dem Metternicher Hofe anftoßende Clodher 
oder Ehrenberger Hof angefauft, die Herrfhaft Königswart 
dur die Erwerbung bed Gutes Miltigau erweitert (1790), 
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endlich durch den am 15. Dec. 1780 mit Kuririer und Zwei⸗ 
brüden über dag Dreiherrifche errichteten Theilungsvertrag eine 
läſtige und nachtheilige Gemeinfchaft befeitigt. Auf den Metter⸗ 
nichiſchen Antheit fielen hierbei Das Strimmidher Gericht, beftehend 
in den Ortfchaften Alte und Mittel-Strimmich, Priedern und 
Löſenich, ſodann aus dem Beltheimer Gericht die Dörfer Maden, 
Dommershaufen und Ebershaufen. Fruchtlos ergaben ſich Dagegen 
alle Bemühungen des Grafen und feiner Beamten, auch in dag 
von ber Herrfchaft Beilftein abhängende ausgebehnte Gebiet von 
Peterswald Ordnung einzuführen und die dortigen werthvollen 
Waldungen forfimäßig zu benutzen. Die Unterthanen verharrten 
in einer permanenten Inſurrection oder vielmehr Anarchie, und 
könnte es wohl fein, daß dieſes Pröbchen von der Annehmlichkeit 
und Nutzbarkeit ber Volfsherrfchaft auf des Grafen unüberwind« 
liche Antipathie für die franzöfifche Revolution eingewirft hätte, 
Diefer Antipathie vornehmlich verdankte er das hohe Zutrauen, 
fo die unmittelbaren Gegner der Revolution, die Emigranten 
ihm fihenften. Er war, nah ihrem Spracdgebraud, ein franc- 
monarchien, mehr als ein anderer Großer am Rhein, 

In feiner Antipathie für Revolutionen hat fi auch ber 
Graf im mindeften nicht geirrt, die ber Tütticher und der Belgier 
wurden ihm verberblich, weil fie ihn von der Aufmerffamfeit, 
deren fein ausgebehntes, aber zerftüdeltes Beſitzthum bebürftig, 
abriefen, der Fortgang ber franzöfifchen Revolution machte den 
Schaden unheilbar. Des Grafen gefamtes Eigenthum auf dem 
Vinfen Rheinufer wurde fequeftrirt, endlich confiscirt, nicht nur 
die Reichsherrfchaften Winnenburg und Beilftein, fondern auch 
ber Reihsftandfchaft durchaus fremde Befigungen, wie namentlich 
Peterswald, die Herrſchaft Reinharbftein bei Montſoie, die Herr- 
fhaft Pouffeur, im Umfange des Fürſtenthums Stable, bie 
Herrichaft Oberehe bei Hillesheim, die Herrfchaft Montelar au 
der Saar, Nauenheim u. ſ. w. Beharrlich hat felbft die Faiferliche 
Regierung in Frankreich die Ertrabition dieſer Befigungen verweis 
gert, bie doch Feineswegs ein Gnadenact, fondern eine Verpflich⸗ 
tung geweſen fein würde, und ifl biefe Weigerung die fchlagenpfte 
Widerlegung einer der vielen abgefhmadten Verläumbungen, die 














Fürf Franz Georg von Metternich. 395 


man fich gegen des Grafen Sohn im J. 1848 erlaubt hat. Für die 
Meichöherrfchaften, 3'/, Meilen, 6200 Einwohner, 50,000 fl. 
Einkünfte, wurde von der NReichedeputation ein magerer Erfaß 
bewilligt, die Abtei Dchfenhaufen, von der man Thannheim, 
ihr beftes Amt abgelöfet, der man außerdem die Verpflichtung 
zu einer ewigen Nente von 20,000 fl. auferlegt hatte. Es darf 
hierbei nicht überfehen werden, daß nad dem Berlufte der lan⸗ 
besherrlihen Rechte auf dem Linken Rheinufer immer noch ein 
reines Grundeigenthum von unfhägbarem Werthe übrig blieb, 
während der ſchwäbiſchen Reichsprälaturen Eigenthum meift nur 
auf fogenannten Fall⸗ und Schupflehnen beruhete. Diefe hat eine 
revolutionäre Geſetzgebung, die man den Franzoſen abgelernt, beis 
nabe in nichte verwandelt, und ftehen dem mehr als zweifelhaft ges 
wordenen Befiß vielleicht noch verberblichere Metamorphofen bevor. 

Einigen Erfag für die ſchwere Einbuße mochte Franz Georg 
in der am 30. Juni 1803 von dem Kaifer ihın für feine Perfpn und 
für den jedesmaligen Chef feiner Nachkommenſchaft im Manns⸗ 
ſtamm verliehenen reichefürftlihen Würde, welche zugleich auf das 
neucreirte Fürſtenthum Ochfenbaufen rädicirt wurde, finden, eine 
wahrhaft fürſtliche Gefinnung hat er in den für den betagten Reichs 
prälaten von Ochfenhaufen bezeigten Rüdfihten befundet. Wenigen 
der ausgezogenen Reiheftände ift es fo gut geworben, und verdient 
diefe Humanität um fo größeres Lob, je drüdender die Lage, in 
welche der Fürft in Gefolge der langen Entbehrung feiner wid» 
tigften Einfünfte, des großen in feinen Geſandtſchaften gemachten 
Aufwandes, einer übertriebenen verfchwenderifchen Güte, ber 
ausgedehnten an ihm geübten wucherlichen Künſte gerathen war. 
Rettung aus diefen Verwicklungen ſuchend, begab er ſich frei⸗ 
willig in die Curatel feines ältern Sohnes, dem er bereits am 
11. Januar 1804 die Herrfchaft Königewart abgetreten hatte. 
Diefe Euratel verfaufte die Refte von der Brömfer Erbe, die 
berrlihen Güter zu Rüdesheim und Geifenheim, zufamt der 
unfhäsgbaren Crescenz von 1811; besgleichen die Herrfchaft 
Spurfenburg, feineswegs aber, wie doch gefagt worden, Flehingen, 
im Kraichgau, denn diefe Befigung if feit 1638 der Grafen von 
Wolfs Metternich, Der Erlös aus den verfauften Gütern konnte 
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jedoch von ferne nicht reichen, die ungeheuere Schuldenlaſt zu 
tilgen, das zu bewerkſtelligen hat der Sohn, Fürſt Clemens 
Wenceslaus, maasloſe Opfer bringen, namentlich das Fürſten⸗ 
thum Ochſenhauſen um die Summe von 1,300,000 Gulden an 
Würteinberg, und die zu einer Rente von 60,000 neapolitani» 
fhen Ducati beftimmte Dotation des von K. Ferdinand L ihm 
verliehbenen Herzogthums Portella an Neapel verfaufen mäffen. 
Dafür find aber auch die Gläubiger alle in einer Pünftlichfeit und 
Bollftändigfeit befriedigt worden, von welcher wohl zu wünſchen, 
daß fie den mächtigſten und veichften Staaten als Mufter diene. 
Die großmüthige Anerfennung von Verpflichtungen, die 
buch ihn nicht eingegangen, die demnach zu tilgen er nicht ges 
halten, diefe Eindliche Pierät ift von Seiten des Fürften Clemens 
die fiegreichfte Widerlegung frecher Berläumdung, erbringt den 
Beweis, daß er vollfommen unabhängig von der Herrfchaft bes 
Mammons, von der Lieblingsfünde unferer Zeit. Fürft Franz 
Georg flarb den 11. Aug. 1818, feine Wittwe, Sternkreuzordens⸗ 
dame und ber Kaiferin Dame du palais, den 23. Nov. 18238. 
Bon ihren drei Kindern ift die Fuͤrſtin Cburch Faiferliches Diplom 
von 1814) Pauline Kunegunde Walpurge im Laufe des gegen- 
wärtigen Jahre mit Tod abgegangen. Dem Herzog Ferdinand 
von Würtemberg am 23. Febr. 1817 angetraut, und Demnach des 
legten römischen Kaifers Schwägerin, war fie Wittwe geworden 
den 20. Zanuar 1834. Ihr Bruder, Graf Joſeph, geb. 14. Nov. 
1774, und mit ber Prinzeffin Juliana Franzisca Sulfowsfi ver- 
beurathet, ift den 9. Dec, 1830 kinderlos verftorben. Bon dem 
Grafen Franz Georg wird noch zu erinnern fein, daß er des weft- 
phälifchen Grafencollegii, Fatholifchen Theils, erwählter Director 
gewefen. 
Alles auf dem Tinfen Rheinufer beiegene Metternichifche 
Eigenthbum wurde von ber revolutionairen Regierung fequeftrirt 
und confiscirt, der Hof zu Koblenz abfonderlic in mancherlei 
Weiſe benugt und mißbraucht, namentlich längere Zeit von dem 
Domainendireetor Golbery bewohnt. Epoche macht für ihn das 
J. 1806. In dem Abreigen mehrer Nebengebäude, auch der 
verfalenen Münze, wurde ein bedeutender Raum gewonnen, ber 
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theil zu einem Marftplag, theils dem Gebäude zu einem Bor- 
hofe beſtimmt. Das bisher gleihfam verfledte Haus gewann 
hiermit eine freie Ausfiht nach der Stadtfeite, wie es fie von 
jeber der Mofel zu gehabt, dann wurde es zur Aufnahme einer 
der zwölf für das Kaiſerthum gefchaffenen Rechtsfchuley, Parts, 
Dijon, Turin, Grenoble, Air, Touloufe, Poitiers, Rennes, Caen, 
Brüffel, Coblenz und Straßburg beflimmt. „Die Nechtöfchulen 
find organifirt nach den Vorfchriften des Geſetzes vom 22. Ventoſe 
12. Jahrs. Man ehrt darin, 1° das bürgerliche franzöfifche 
Recht nad) der Ordnung, die in dem Code Napoleon aufgeftellt 
it, die Anfangsgründe des Natur⸗ und VBölferrechts, und dag 
römifhe Recht nach feinen Berhältniffen mit dem franzöfifchen 
Rechte; 2° das franzöfifche Staatsrecht, und bie bürgerlichen 
Rechte in ihren Beziehungen auf bie öffentliche Verwaltung ; 
3° die peinliche criminelle Gefeggebung, und bie bürgerliche und 
peinliche Prozeßordnung. Der gemeine Studiencurs dauert brei 
Jahre. Jene, die den Brad eines Doctors der Rechte erlangen 
wollen, müffen einen vierfährigen Curs vollenden, 

„Die Studirenden müffen ſich einer Prüfung im erften, und 
einer andern im zweiten Jahre ihres Qurfes unterwerfen. Die 
Prüfung geichieht durch die Profefforen der Schule. Diefenigen, 
die in den zwei eriten Prüfungen fähig befunden worden, erhalten 
das Baccalaureatss Diplom. Diefenigen,, die ſchon den Grad 
eines Barccalaureug erhalten, und in den beiden folgenden Prüs 
fungen nebft einem Öffentlichen Acte im dritten Jahre als fähig 
anerfannt werden, erhalten das Diplom eines Rizentiaten. Dies 
fenigen, die ſchon mit einem Lizentiaten«Diplom verfehen find, 
und bei einer zweimaligen Prüfung und einem öffentlichen Acte 
im vierten Jahre Beweife ihrer Fähigkeit gegeben haben, erhalten 
Dortor- Diplome. Solche, die über die Criminals Gejeggebung 
und beide Progeßformen geprüft und tauglich‘ befunden worden, 
erhalten ein Zeugniß ihrer Tauglichkeit (certificat de capakite). 

„Bom 1. Bendeminire Jahr 16. (23. Sept, 1808) an fann 
- Seiner die Stelle eines Briedensrichters, eines Richters, eines Pro⸗ 
eurators oder ihrer Subftituten an ben Caſſations⸗, Appellationd« 
oder peinlichen Gerichtshöfen, und an den Tribunalien erfler 
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Juſtanz beffeiden, wenn er nicht ein Diplom über feine erhaltene 
Rizentiatene Würde vorweifen kann. 

„Bon dem nämlihen Tage an kann feiner zu ben Ber- 
richtungen eines Advocaten bei den Gerichtshöfen und Tribunalien, 
oder zu jenen eines Avoué's bei dem Caſſationshofe zugelaffen 
werden, wenn er nicht vorher dem Faiferlihen Procurator fein 
Rizenttatene Diplom vorgelegt und auf beffen Conclufion hat ein« 
regiſtriren laffen. Niemand kann ale Profeffor oder als Suppleant 
eines Profefforen ernannt werden, wenn er fich zuvor nicht als 
Doctor der Rechte hat aufnehmen laffen. Nach dem 23. Sept. 
1808 fann feiner als Avoue bei den Tribunalien angenommen 
werden, wenn er nicht bie Lehrcurfe über die peinliche Gefeg- 
gebung und den bürgerlichen und peinlichen Prozeß beſucht, und 
eine Prüfung vor den verfammelten Profefforen ausgehalten hat 
und hierüber nicht Certificate beibringen Tann.” 

Am 1. Nov. 1806 wurde die Rechtsſchule eröffnet, Für 
das Schuljahr 1806-1807 fanden fih nur 37 Zubörer, von 
benen 7 zu Baccalaureen, A zu Ricentiaten creirt worden. Es 
wurden aber auch an Auswärtige Licentiatendiplome gegeben, in 
Allem 13 im Laufe des J. 1806, als, an Andreas Dufour, aus 
Clermont in Auvergne, Gauthier Noyelle aus Marfeille, Peter 
Mans aus BVierffen, Heinrih Hormanng aus Erefeld, Heinrich 
Berg aus Witz, Johann Rheinberg aus Erefeld, Peter Schwarz 
aus Trier, Johann Baptift Kremer aus Eöln, Damian Carbon 
aus Coblenz, Johann Heinrih Hambach aus Trier, B. Hanns⸗ 
mann aus Trier, Philipp Aufl aus Mainz, Matthias Simon 
aus Koblenz, und denen find gefolgt im 3. 1807 Karl Haßlacher 
aus Koblenz (ſchrieb Legitimation et reconnaissance des enfants 
naturels), Peter Damian Bitter aus Bonn, M. P. Golbery aus 
Colmar (sur les chapitres I., II., III. et IP, du titre du mariage), 
Hermann Joſeph Brewer aus Jülich. Damian Carbon kommt 
bereits 1794 als kurfürſtlicher Hofrath und Archivar vor, zu einer 
Zeit demnach, daß mehre feiner Eraminatoren yon 1806 kaum 
noch das Tyrocinium befuchten; man ermefle hiernach die Fatali⸗ 
täten, welchen Aspiranten zu Öffentlichen Aemtern ein Regierungs⸗ 
wechſel zu bereiten pflegt. 
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Im 3. 1808 fohrieben Balthafar Joſeph Sugg aus Eöln, 
sar les principes gendraux du droit de change, Philipp Ludwig 
Nuppenthal aus Trier, sur les principes de la compensation, 
Johann Nicolaus von Hontheim, sur les prineipes du testament 
mystique, Franz Joſeph Chriſtian Schmitt von Trier, examen de 
la question de savoir: si quelques moyens anciennement admis 
pour attaquer les testamens, doivent encore l’Etre sous l’empire 
du code Napoleon; — 1809, J. 3. Alıfläbten aus Bonn, des 
opposilions au mariage, d’apres les principes du chap. III. 
tit. V. liv. I. au code, J. %. I. Bochkoltz aus Dodenburg, sur 
Vadoption des enfans naturels legalement reconnus, J. ©, 
Batterman, sur la revocation des testamens, Phil. Zac. Göbel 
aus Cöln, sur une question relative au testament myslique, 
J. Ign. Th. Jar aus Coblenz, des effets du pacte commissoire, 
C. 3. Günther aus Coblenz, quels enfans peuvent &tre legitimes, 
Friedrich Wilhelm Carove, sur les conditions et qualites requises 
pour pouvoir contracter mariage, Karl Deloos aus Rollingen, 
sur le testament en general et sur le testament olographe en 
particulier; — 1810, A. Wilhelm Kehrmann aus Koblenz, 
differentes questions relatives au testament par acte public, 
3. € C. Moriz aus Prüm, sur le droit de retour etabli, en 
faveur des ascendans-donateurs, par lart. 747 du code; — 
1811, M. Schenk aus Cöln, de fietionibus, A. Wilhelm Kehr⸗ 
mann, sur la donalion faite en faveur de mariäage, A. Hafen 
clever, usufruit legal des peres et meres, Ludwig R. Schmidt 
aus Grünftadt, de la jouissance des droits eivils des dtraungers 
en France, 05. Bapt. Karl von Düffeldorff aus Andernach, 
sur les actes sous seing prive, 5. Aug. Huberty aus Stable, 
Wilhelm Linz, 3. Heinrih Schlinf, de casu fortuito, Barth. 
Friedrich Vandewall aus Brünen, de successione ab intestato, 
Joſeph Aloys Kilian aus Mainz, de jure accrescendi, Joh, Nep. 
Longarb aus Coblenz, de la revocation des testamens. 

Kür das Schuljahr 1807— 1808 werben als Lehrer und 
Beamte genannt: General-Snfpector Beyts, Generalprocurator 
am Appellationshofe zu Brüffel und Kanzler von der 3. Kohorte 
ber Ehrenlegion, Doyen d'honneur, Michelet, Präfident des 
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Tribunals erfler Inſtanz zu Coblenz. Director, Leplat, Profeflor 
des römifhen Rechts. Profefforen und Suppleanten: römifches 
Recht, Leplat; Civilcodex, erfter Profeffor, v. Breuning, zweiter, 
Franz von Laſſaulx, dritter Arnold. Peinliche Gefeggebung, bürger- 
licher und peinlicher Prozeß, Günther. Suppleanten: Johann 
Peter Schwarz, Excanonicus, Sebafttan Thrumb. General 
feeretair,, Demeure, vor ihm Tippel. Conseil de discipline et 
d’enseignement: Reichenfperger, Generalfeeretair ber Präfectur, 
Gatterman, Generalprocurator am peinlicyen Gerichtöhofe und 
am Specialgericht des Rhein⸗ und Mofeldepartements; Michelet, 
Präfident, Nell, Procurator bei dem Tribunal erfter Inſtanz, 
v. Gerolt, Mitglied des gefeugebenden Körpers, de Bouvier, 
Präfident des Tribunal erfter Inflanz zu Bonn, Houard, Präs 
fivent des Tribunald zu Simmern, Johann Adam v. Laffaulr, 
Nichter bei dem peinlichen Gerichtshof und dem Specialgericht 
zu Coblenz, Karl Joſeph Burret, Friedensrichter, Dionys Korbach, 
Rechtsgelehrter daſelbſt, Abraham Schafhauſen, Präſident des 
Handelsgerichts zu Coln. Das Verwaltungsbuͤreau praſidirte der 
Präfect; er hatte zu Beiſitzern den Doyen d'honneur, den Maire, 
den Director der Schule, einen der Profeſſoren, wie die Reihe 
ihn traf, und ein Mitglied des Conseil, welches für jedes Jahr 
zu ernennen. Der, Generalfecretair war zugleich Secretair bes 
Conseil de discipline und des VBerwaltungsbureau. Laut bed 
Programms waren in dem Schuljahr 1807—1808 die Lehr⸗ 
gegenflände folgendermaßen vertheilt: Römifches Recht, Leplat; 
elementarifches franzöfifches Civilrecht, v. Laſſaulx; ausführliches 
franzöſiſches Eivilreht 1. Theil Ci. und 2. Buch und Tit. 1. 
und 2. des 3. Buchs bes Civilcoder), v. Breuning; ausführs 
liches franzöftfhes Civilrecht, 2. Theil (3. Titel Des Buches 3, 
bis zum Schluffe des Eoder), Arnold; peinlihe Geſetzgebung, 
bürgerlicher und peinlicher Proceß, Günther; franzöſiſches Staats⸗ 
recht, v. Breuning; Civilrecht in Bezug auf öffentliche Verwaltung, 
Arnold; allgemeine Einleitung in die Zurisprudenz , berfelbe; 
Handlungsrecht, von Laffaule. Die Suppleanten Schwarz und- 
Thrumb gaben Repetitorien über das römifche Recht und den 
Civilproceß. 
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Leplat ober Leplaet, Jodocus, geb. zu Mechelen 1733, lehrte 
feit 1768 Jurisprudenz an der Liniverfität zu Löwen und trat 
1770 mit zwei Thefen auf, worin er für bie Unauflösbarfeit 
der Ehe eines befehrten Ingläubigen fih ausfpradh. Am dieſe 
Materie war bereits 1755 in Frankreich Frage erhoben, und diefer 
ab Seiten bes Parifer. Parlaments eine der Meinung des Papſtes 
Benedict XIV. und vieler andern Theologen entgegengefegte 
Löſung gegeben worden. Der P. Maugis, Profefior der Theologie 
zu Löwen, wiberlegte Leplais Anfihten, wogegen er 1771 in 
einer biftorifchsfanonifchen Differtation repficirte; er will ben 
Urfprung ber zur allgemeinen Geltung gefommenen Anficht in 
den Decretalen finden , veröffentlichte auch in demfelben Jahre 
über die nämliche Materie eine zweite Differtation, die nad 
ihrem Hanptinhalt den Schriften des Gervafio entlehnt. Im 
%. 1776 zu einem Lehrftupl in der theologifchen Facultät befördert, 
veranftaltete Leplat eine neue Auflage von des Ban Espen jus 
ecclesiasticum novum, mit einer weitläuftigen Borrede, Löwen, 
1777, 2 Bde. 8°; eine Ausgabe von den Canones et decreta 
concilit Tridentini, 1779, 40; eine Ausgabe von Nieggers. 
Institutiones jurisprudentiae ecclesiasticae, 1780, 5 Bde. 8°; 
eine Tateinifche Ausgabe von Fleurps Discours sur V’histoire 
ecclesiastique, 1780, 2 Bde. in 12°; eine Differtation, gegen bie. 
Autorität der Regeln des Index gerichtet, als eine Vertheidigung 
besjenigen, fo er um dieſe Materie in der Vorrede zu den Canones 
et decreta geäufjert, S. 62 in 40; eine Abhandlung über Ber» 
Löbniffe und Ehehinderniffe, Löwen, 1782; eine Sammlung von - 
Schriften, die Gefchichte des Eonciliums von Trident betreffend, 
Iateinifh, 1784, 7 Bde. in 40 Ban de Belde, Profefior der 
Theologie zu Löwen, beftritt Leplats Lehre von den Ehehinder- 
niffen, der genoß aber eines mächtigen Schuges und wurde Ban 
de Belde fuspendirt, woburd ſich feboch Leplat nicht abhalten Lie, 
einen Gegner, dem bie Vertheidigung unterfagt, in einer eigenen 
Differtation anzugreifen. 

Die Regierung hatte in ihm ein fehr brauchbares Werkzeug 
für die Körderung der beabfichtigten kirchlichen Reformen gefunden. 
Als deren Grundlage konnte das Generalfeminarium betrachtet 
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werben, und lebhaft hat Leplat das von den Biſchöfen geaͤchtete, 
von dem Volke verabſcheute Inftitut empfohlen. Gleich den übrigen 
Profefforen feiner Kärbung wurbe er zu wiederholtenmalen von 
den Studirenden infultirt, daß er 1787 fi gendthigt fand, Löwen 
zu verlaſſen. Er wendete fih nah Maaftricht, wollte im Jahre 
1788 den Baden feiner Borlefungen wieder auffaflen, und vers 
anlaßte dadurh neuen Zumult, Nur unter ber Bededung von 
Soldaten wagte er ed mehr, den Katheder zu befteigen. Als biefe 
abzogen, folgte der Profeffor der rüdgängigen Bewegung, und 
jenfeits ber Grenze ſicher, verfuchte er, durch ein gedrucktes 
Schreiben vom 31. Januar 1788, an den Cardinal von Sranfenberg 
gerichtet, feine ganze Haltung zu rechtfertigen. Der Cardinal hatte 
ihn als einen Verbreiter neuer Lehren bezeichnet, feine Abfegung 
beantragt. Nachträglich fchrieb er auch Betrachtungen über den 
Catechismus von Mechelen, worin der Erzbifchof verfchiedentlich 
angegriffen. Am 17. Zul. 1788 hielt er zu Mainz einen Vortrag 
über des Papftes Primat, den er zu Bonn wiederholte, ficherlich 
nicht in der Abficht, diefem Primat zu buldigen. Der Umſchwung 
ber Dinge in Deutichland ließ ihn aber auch dort feines Bleibens 

nicht Tänger finden, beffer mußte ihm der Aufenthalt in Holland 
zufagen, wo er fih dem Abbe Mouton, dem Führer der janfenifti- 
ſchen Partei anfchloß, und fih mit ihm für die Veröffentlichung 
der zu Utrecht erfcheinenden [Vouvelles ecclesiastiques aſſociirte. 
Dort ſchrieb er auch die Briefe eines Theologen und Kanoniften, 
an Papſt Pius VL gerichtet und die Bulle Auctorem fidei 
«betreffend, 1795 in 12° Sie find in der vollen maaslofen 
Ditterfeit eines grimmigen Sanfeniften abgefaßt. Auf welchem 
"Wege Leplat nach Coblenz an die Rechtsſchule gelangte, weiß 
ih mit Beftimmtheit nicht zu ermitteln: vielleicht bat ihn fein 
einflußreicher Landsmann Lambrechts empfohlen, vielleicht war er 
auch auserfehen, in einem Lande, das immer noch wegen feiner 
Bigotterie verrufen, „zu zünden”; es fihien aber das Brands 
material, wenn dergleichen jemals in ihm gemwefen fein follte, 
verbraucht, und ber gute Mann wurde von feinen Schülern nur 
ausgeladht. Er ftarb zu Coblenz, 6. Aug. 1810. Beinahe hätte 
sch vergeſſen anzuführen, daß er auch eine metrifche Weberfegung 
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‚von Virgils Aeneide gegeben, unter bem bizarren Titel: Yirgile 
en France, par Leplat du Temple. Das PBräbicat du Temple 
führte nicht minder des Verlebten Sohn, der gelegentlich feines 
Aufenthaltes zu Frankfurt 1812 in vielen Familien Eingang fand, 
und dafür feine Dankbarkeit bezeigte in einer Drudfchrift, worin 
mandes Geheimniß befprochen, manche Schwäche unbarmherzig 
gegeifelt. 

Leplats Nachfolger wurde Franz von Laſſaulx: ihm, dem Doyen 
de la faculte de droit, faisant fonctions de recteur feit März 
1810, fanden 1812 zur Seite der Generalfecretair Wilhelm Linz, 
die Profefioren v. Breuning, Schmitt, Thrumb und Lebens, die 
Suppleanten Schwarz und Dufrayer, und baffelbe Perfonaf mag 
auch noch der 31, Der. 1813 in Thätigfeit gefunden haben; feit 
Anfang des J. 1811 Heißt ed in officiellen Ausfertigungen : 
Universite imperiale, acadenie de Mayence, faculte de droit 
de Coblenz. Die Xhätigfeit der Facultät wurde fuspendirt 
durch die Ereigniffe des 1. Januars 1814, welche namentlich ben 
Decan beftimmten, die Heimath aufzugeben. Den Metternicher 
Hof haben hierauf momentan die aus dem Leyifchen Hof vers 
triebenen Kanzleien der Präfectur eingenommen. Kin halbes 
Jahr fpäter, 19. Aug. 1814 veröffentlichte der Prodecan von 
Breuning das folgende „Programm über die VBorlefungen an 
der Rechts⸗Facultät zu Koblenz für das Schuljahr 1814—1815. 
Naturredt, Hr. Prof. Schmitt; allgemeine Rechtsgeſchichte, v. 
Breuning; Inftitutionen des römischen Rechte, Schwarz; römifches 
bürgerliches Recht im ausführlihen Plan, oder die Pandecten, 
Schmitt; Kirchenrecht, Schwarz; das bürgerliche Gefegbuch mit 
feinen Abweichungen vom beutfchen und römifchen Recht, v. Breus 
ning und Lebens; Allgemeines Staats- und Völkerrecht, Lebens; 
Criminalrecht, Thrumb; Lehnrecht, Lebens; Proceß und praftifche 
Ausübungen, Thrumb; dann wird ber Hr. Medicinae Doctor 
Wegeler einen Curs über die medizinifche Polizey und die gericht⸗ 
liche Arzneykunde geben. — Die Borlefungen beginnen mit dem 
2, Nov. 1814, wo die Täge und Stunden ber Borlefungen werben 
angezeigt werben. Die Herren Candidaten melden fich bey ihrer 
Ankunft bey bem Herrn Prodecan von Breuning, wo fie fid 
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über ihr Alter von wenigftend 16 Jahren durch Borzeigung, 
des Geburtsfcheins , fo wie über ihre vorherige Studien und 
Borfenntniffe auszumweifen haben. Die Herren Candidaten find 
gehalten, jedes Vierteljahr und zwar in den erften 14 Tagen eine 
MatrifularsEinfchreibung auf dem Serretariat der Facultät zu 
nehmen, und zahlen für jede Einfchreibung 15 Franfen, wogegen 
fie für die oben angezeigten Borlefungen feine weitere Collegien⸗ 
Gelder zu zahlen haben. Die Ofter-Kerien fangen den Sonntag 
vor Oftern an, und bauern 14 Tage. Die Herbſt⸗Ferien beginnen 
den 15. September.” 

Ob auf VBeranlaffung dieſes Programms die Vorlefungen 
eröffnet worden, oder ob es damit erging wie mit dem Lamezan⸗ 
fhen Vorſchlag, kann ich nicht fagen. Gegen jenen Borfchlag 
eifert, 5. Sept. 1814, der Generals ®ouverneur vom Nieder⸗ 
und Mittel⸗Rhein in folgenden Worten: „In einer vor kurzem 
verbreiteten Flugſchrift, Europa in Bezug auf den Frieden, 
Adreffe an die Germanen des Tinten Rheinufer, werden die 
Einwohner der vormaligen Rheindepartements aufgeforbert, ſich 
felbft eine Berfaffung zu geben und diefes Recht durd bie aus 
ihnen felbft gewählten Mitglieder des Sranzöfıfchen Senats und 
gefeggebenden Körpers, die fich als Repräfentanten des Volks zu 
conſtituiren, und für bie Freiheit ihrer Berathſchlagungen eine 
Sreiftätte in Frankreich zu Suchen, ermahnt werben, öffentlich 
proclamiren zu laſſen. Der Verfaſſer, Herr von Lamezan, 
Legationsrath des vormaligen Großberzogthbums von Frankfurt, 
hat durch befondere Sendfchreiben felbft die Freimaurerfogen auf 
dem linken Rheinufer zu Organen feines Planes: die Freiheit 
des gefellfchaftlichen Zuflandes aus der bdermaligen Herrſchaft 
fremder Gewalt zu retten, zu gewinnen gefucht 20.” Der Bors 
flag fam nicht zur Anwendung, obgleich das Rheinland in den 
zu Paris überflüffig gewordenen Diitgliedern bes Senats und des 
ftummen gefeßgebenden Körpers Vertreter gehabt haben würde, 
nit minder tüchtig, als diejenigen, welche das allgemeine 
Stimmredt des Jahre 1848 ihm beficherte. 

Glücklicher denn die projectirte Volfsrepräfentation, indem 
fie es wenigftend zu einem Programm bradte, hat die Rechtes 
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fhule, in den 8 Jahren ihrer Exiſtenz niemals rechten Fort« 
gang. gewinnen wollen, ob es ihr gleich an tüchtigen Profefe 
foren keineswegs gebrach, obgleich die Rehrmethode genau ans 
gepaßt derjenigen, welche in den Zeiten wo es nod Feine 
Bücher gab, entftanden, durch bie Erfahrung von fieben Jahr⸗ 
hunderten geheiligt worben if. Die Profefforen trugen ihre 
Hefte vor, und mit Bienenfleiß fihrieben die Studenten bag 
Gehörte nad, die Singer ſich wund, überglüdtich in dem Befig 
vollffändiger und fauberer Hefte, von denen bann einen fernern 
Gebrauch zu machen, feinem von ihnen einfiel. Die Ergebniffe 
eines folden Curſes waren biefelben, wie anberwärts. Der 
Student, welchem der Trieb zu lernen angeboren, welder, ihn 
zu befriedigen, Korfchungen auf eigene Hand anflellte, machte 
Fortſchritte, um die andern befümmerte fi niemand. Die geringe 
Frequenz ber Eoblenzer Rechtsfchule, wie fie denn in ihrer Glanz» 
epoche nicht über 80 Schüler gezählt bat, if barum keineswegs 
einem Lehrſyſtem, das andern verglichen, im Nachtheil fich bes 
funden hätte, zugufchreiben, fondern vornehmlich der Ungunft einer 
durchaus friegerifchen Zeit, und der Aermlichfeit der einer fei« 
menden Anftalt bewilligten Mittel zuzuſchreiben. Die Biblisthef 
befchränfte fi) 3. B. auf die wenigen Bücher, großentheilg Des 
fecte, welche von ber mehrfach geplünderten Bibliothef des 
Grafen Franz Georg von Metternich übrig. Er hatte fie meift 
angefhafft, doch auch die bis dahin zu Trier aufbewahrte 
Bibliothek der Neffen des Kurfürften Lothar nach Coblenz fchaffen 
laſſen. Zum legtenmal konnte die Rechtsſchule im J. 1815 ihre 
Eriftenz befunden. Das Programm ber VBorlefungen des Schul- 
fahre 1815—1816, in dem Journal des Nieder» und Mittelrhein. 
vom 7. Nov. 1815, nennt als Profefjoren die Herren von Breuning, 
Schwarz, Thrumb und Lebens, es haben jedoch bie 7 oder 8 
Zuhörer Tediglich die Borlefungen der HH. Schwarz und Lebens 
verfolgen fünnen, da fie für die Panderten, dur Hrn. Thrumb 
vorzutragen, noch nicht die nöthige Reife befaßen. 

Nachdem zu Berlin die Gründung der rheinifchen Univerfität 
beichloffen worden, Fonnte feine Nebe weiter fein von einer Rechts⸗ 
ſchule in Coblenz, fie wurde durch Fönigliche Cabinetsordre vom 
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Aprit 1817 aufgehoben, ihre Bibliothef an das Gpmnaſium 
gegeben, das Gebäude den richterlihen Behsrden, anftatt des 
Deutichhaufes angewieſen. Profeffor Thrumb erbarmte fich jedoch 
der vermwaifeten Rechtsfchüler, und Tas ihnen zum Bortheil über 
bie Panderten vom Nov. 1816 big zum 9. Det. 1817. Dabei 
nahm er zur Richtſchnur Hellfelds Commentar, den er nach feiner 
‚originellen Weife zu eommentiren nicht verfehlte. So hatte er einſt 
bie Lehre von ber rebhibitorifchen Klage erfchöpfend vorgetragen. 
Sich refumirend, fprady er, „ich will, meine Herren, durch ein 
Beifpiel die Materie erläutern, darthun, wie eine folche Klage 
auf fichtbare Fehler niemals anwendbar. Sie fehen, ich hab dag 
frumme Bein. Das hab ich auch ſchon vor meiner Berheurathung 
gehabt. Wenn nun am Tag nad der Hochzeit mein Lehn ges 
fommen wär, gefagt hätt, Thrumb ich mag dich nicht, von 
wegen beines krummen Being, dann hätt ih es ausgelacht, 
fprehend: Domm Menfch, Hättft die Auge vorher aufthun folle, 
jest id e8 zu fpät, du muß mich behalle.“ 

Durch die Gnade Sr. Maf. des Könige wurde der Metter« 
nicher Hof famt dem Wenigen, fo noch von Metternichifchem Allo« 
dialvermögen übrig, zurüdgegeben. Indeſſen fehien der Regierung 
die - Erwerbung des geräumigen Hauſes wünfchenswerth. Sie 
erfaufte daffelbe um 38,000 Gulden im 3. 1819, bewilligte auch 
für den Zeitraum von 1815-1819 eine Miethsentfchädigung von 
2000 Gulden. Dem folgte eine Verhandlung, deren Darftelung 
ih dem Brunnenbuch vom Bacerpüg entlehne. „Im Sahre 
1823 drohete der Induftrie und dem Vermögen fowohl der Bes 
wohner der Brunnen⸗Nachbarſchaft, als auch jener faft der ganzen 
Alten» oder Oberflabt, das gröfte Unglüd, nemlich es handelte 
fih von Berlegung des Gemüßmarktes auf den Paradeplatz. 
Die Metterniher Hofgebäude, feit der Franzoͤſiſchen Regierung 
ber biefigen ebemahligen Rechtsfchule überwiefen, wurden dem 
Fürften Metternich vom Preuß. Gouvernement wieder zuruds 
gegeben, und fodann von erfterm an legteres verfauft. Das 
Land», Handels⸗ und Friebensgericht, welche in dem Augenblide 
im Metternicher Hof ihre Sige hatten, mußten felben räumen, 
und der Commandant von Koblenz und Ehrenbreitftein, General 
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von Hofmann bezog biefes Gebäude, welches nach gewiflen Nach⸗ 
richten als die beftändige Wohnung des zeitlichen Commandanten 
defignirt werden ſollte. Daß, wenn biefes erfolgen follte, bie 
Eriftenz des Gemüßmarktes gefährdet werden würde, ſah jeder 
Bewohner der Oberftadt. fehr gut ein, man erfuhr aud, daß es 
gewiſſe Leute in ber Stadt gab, welche nicht nur allein dieſe 
Verlegung des Marktes wünfchten, fondern auch fi alle Mäbhe 
gaben, felbe bewerffielligen zu helfen. Aber in vorliegendem 
Falle waren, was hier felten der Fall if, Die Bewohner ſowohl 
des Marktes, ald auch der angränzenden Straßen, einig, und 
ergriffen das einzige Mittel, um den Markt zu behalten, und 
fiefen den Metternicher Hof um die Summe von 18,000 Thaler 
Courant. Zu diefem Behufe fammelte man Nctionaire, und zum 
Ruhme der Nahbarichaft feye es gefagt, in 24 Stunden hatte 
man für 18,000 Thaler Actien zufammen. Ein Gefud an den 
vielverehrten Kriegsminifter von Haafe um den Ankauf des Mets 
ternicher Hofes wurde erlaffen, und in furzer Zeit Fam von 
felbem eine bejahende Antwort, der Kauf-Contract wurde ges 
fchloffen, und diefes Gebäude cum annexis für den Preiß von 
18,000 Thlr. von den Actionairs angefauft, und zwar um 4000 
Thaler weniger, als bie Regierung dafür gefordert hatte. 

„Ein Verſuch, den Metternicher Hof der Caſino⸗Geſellſchaft 
zu überlaffen, fcheiterte, ohngeachtet die Actionaire A000 Thaler 
verlieren wollten. Man befchloß daher die Gebäude des Metter: 
nicher Hofes zu parcelliven und öffentlich zu verfaufen. Diefer 
Beſchluß wurde im Drtober 1823 ausgeführt und gab das befte 
Nefultat, fo dag, obgleich die Actionaire den Preiß bed vordern 
Hofraums von 500 Thalern, um welchen Preiß die Stadt felben 
zur Vergrößerung des Gemüßmarftes anfief, zur Gründung eince 
MWaifenhaufes dem Hospital fehenften, jeder Actionair ein unbe= 
beutendes verlor, dafür aber fih und feinen Nachkommen die 
Gewißheit verfchaffte, dag der Gemüßmarft gefichert, und jeder 
Verlegung deffelben vorgebeugt worden. Unterzeichneter hielt es 
ald Brunnenmeifter und ald eingeborner Bürger von Goblenz 
für feine Pflicht, diefen Hergang mit dem guten Rath für unfere 
Nachkommen in dieſem Brunnenbuche zu notiren, daß fie in alle 
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Zeiten nur durch Einigkeit ſtark find, und daher ſtets in Eintracht 
mit einander leben und das allgemeine Beſte befördern mögen, 
Goblenz, den 17. April 1825. Chrifl. Joſ. Höffler.” 

Das Haupthaus, von dem Münzplage aus gejeben, ift ohne 
alle architeftonifche Zier und läßt nur zu deutlich wahrnehmen, 
daß diefe vordem die Hinterfeite gewefen, ungleicy befjer nimmt 
fih die der Mofel zugefehrte Fronte, welcher feinen Namen 
aufzubrüden , der vormalige Befiger nicht unterließ. Unter 
ber Zahrzahl: A. 1674 fteht in fehr großen von der einen zur 
andern Ede reichenden Buchſtaben gefchrieben: Metternicher Hoff. 
Die von bannen in die Tiefe, in den Alten Graben, in ein 
Kohlenmagazin fteil herabführende Treppe iſt ein Werk der neueflen 
Zeit. Der Garten fleht in feinem VBerhältniffe zu dem Umfange 
des Haufes, für welches der Raum mühfam gewonnen werden 
mußte, während bie ungleich früher entflandenen Höfe der Leyen, 
Eltz, Walbott nah Wohlgefallen fih ausdehnen fonnten. Die 
Prunfzimmer befanden fich in dem erfien Stod des Haupthaufeg, 
barüber hatten die jungen Grafen ihre Wohn⸗ und Studierzimmer, 
Der vormalige Elodher, urfprünglich Ehrenberger Hof war von 
ben Kanzleien, Regiftratur, Archiv, eingenommen; von den Neben» 
gebäuden find die mehrften abgeriffen worden, um der Rechtsſchule 
einen Vorhof zu gewinnen, der durch ein Eifengitter von dem 
Münzplag geichieden, bis nach Parcellirung des Haufes der ganze 
Raum, dem Markt eine namhafte Erweiterung, an bie Stabt 
überlaffen wurde, 


Die Marktfiraße 


Der Markt befhränft ſich keineswegs auf den Muͤnzplatz 
allein, er nimmt auch die ganze einen Winkelpafen bildende 
Marktſtraße ein, daß er Demnach von ben vier Erfern an ber vor» 
maligen Hauptwade, Bd. 2. 5.127, bis zu ber Florinspfaffengaffe 
und dem Braugäßchen reicht. In diefen ausgedehnten Raum theilen 
fi) gegenwärtig die Verkäufer nach folgender Weife. Unmittelbar 
an der alten Hauptwache haben ihren Standort die von allen 
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Hausfrauen angefeindeten Vorkäufer, die Zwiſchenhändler, von 
denen vornehmlich der benachbarte Kurort Ems ſeine Bedürfniſſe 
empfängt. Den Vorkäufern ſchließen ſich an die Marktleute aus 
Keſſelheim, an dem Eckhauſe gegenüber und weiter hinan halten 
bie Berfäufer aus Mofelweiß und Güls. Denen folgen big zum 
Altenhof Landleute und Gärtner untermifcht, und diefelbe gemifchte 
Bevölkerung zieht fih in den Altenhof hinein, nur daß die Seite 
am Rofenbaum vorzugsweife von Winningern benugt: die bringen 
Obſt, Fauſtkäſe und Butter, biefe doch in Heinen Weden, denn 
ber eigentlihe Betrieb des Butterbandels ift dem Kaufhaufe 
vorbehalten. In der Marftfiraße, von dem Roſenbaum an big 
um die Ede walten durchaus Gärtner. Der Münzplag bietet 
drei Reihen: in der erfien, vom obern Theil des Roſenbaums 
an, halten Mehlkrämer und Bäder aus DVallendar, dann 
werden som Hundsrüden und dem Mofelrand Butter und Eier 
ausgeftellt. In ber mittlern Neihe, des Marktes Elite, haben 
Poften gefaßt die Gärtner, Rübenah, Metternich, Bubenheim, 
Mülheim, Kärlih, Baflenheim, mitunter auch Rhens und Gas 
pellen. Dem Metternicher Hof zunächſt, an ber Loge und dem 
Haufe von Clemens vorbei, in der dritten Linie demnach, {fl der 
Markt für Wildpret und Eier gemacht, da ſcharen ſich auch, 
und in die Judengaſſe hinein, die Neuendorfer. Bon der Ede 
. der Zudengaffe an folgen wiederum Gärtner, denen fid) die 
Waldefcher mit Befen und Schwefelfpänen, und die Korbflechter 
anfchließen: gegenüber haben die Schuhmacher ihre Tiſche. 
Weiter abwärts, bie Kirche entlang, bieten die von Rhens und 
Gapellen ihr Obſt aus. Den Beſchluß, dem Braugäßchen zu, 
maden bie Töpfer oder Düppenfrämer, und ihnen gegenüber, an 
ber Mehlgaffe, die Inhaber von fogenanntem fleinernen Geſchirr. 

Dreimal die Woche, Dienftag, Donnerftag und Samftag iſt 
Markt, jener vom Donnerflag der belebtefte, nicht nur durch Die 
Affluenz von Käufern und Berfäufern, fondern aud durch Die 
Manichfaltigfeit ber daſelbſt zu verhandelnden Gegenflände. Alles 
wird in größern oder kleinern Cirkeln befprochen, Politif und 
Religion, Heurathsprojecte, Scandalofa, und, in ben Ichten 
Jahren das Hauptthema, die fortfchreitende Theuerung. Wie 
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allerwaͤrts, fo haben ſich auch hier die mancherlei Verſuche Ihr 
entgegenzumirfen,, als burdaus verfehlt ergeben. Namentlich 
find zwei Neuerungen, von denen man’ fi weiß nicht was für 
Bortheife verfyrochen, das Abwiegen der Weintrauben und Kars 
toffeln, durchaus zum Nachtheil ber Käufer ausgefallen. Auch 
der Münzfuß,, Grofhen und Thaler haben ihnen wenig Segen 
gebracht, was zu Trierifchen Zeiten einen fchlechten Kreuzer, 
fpäterhin einen Spt foftete, wird gegenwärtig mit einem Silber» 
grofchen bezahlt, ohne daß dabei das allgemeine Steigen ber 
Preife in Anfıhlag gebracht. Die Haltung des Marftpublicums 
iſt im Allgemeinen ſehr lobenswerth; gewaltfame Auftritte foms 
men unendlich felten por, grobe Uebervortheilung wird fofort 
geahndet, der Schwächere gegen den Stärfern in Schutz genommen, 

Die erfien Spuren eines regelmäßigen Marktes finden fich in 
ber Zollerbnung, fo Erzbifhof Bruno mit der Scheffen Berwich, 
Godebert, Erenbert, Weikard, Rath für den Zoll, bes St. Simeons⸗ 
ftifted Eigenthum, gegeben hat, und Raifer Heinrich IV. am 5. Juni 
1104 beftätigte. Borzüglich merkwürdig ift fie durch die Aufe 
aählung ber vielen Drte, mit welchen das damalige Coblenz zu 
Waſſer Handelsverbindungen unterhielt. Ein Schiff, von Huy, 
Dirkrath, Namur oder irgend einem andern Magsort kommend, 
foll geben eine Fupferne Pfanne, zwei Schüffeln und für zwei 
Dengre Wein. Ein Schiff von Lüttich kommend giebt 2 Ziegen« 
felle, 2 Schüffeln und für 2 Denare Wein, eines aus Flandern, 
wo damald Graf Balduin IV. regierte, de regno Baldewini, 
ein Widderfell, womit man einen Sattel überziebt, im gemeinen 
Leben eine Hulfft genannt, einen Käfe und für 2 Denare Wein, 
und fo viel gibt auch ein Schiff von Antwerpen fommend. Die 
yon Bommel fohulden einen Käfe und für 2 Denare Wein, die 
von Hardermyf einen guten Salmen, bie von Tiel und benad« 
barten Orten einen guten Salmen und für 2 Denare Wein, 
Die von Deventer von der Faften Anfang bis zu DOftern 120 
Häringe, von ba bis zum Herbfi 20 Aale und für 2 Denare 
Wein. Die von Utrecht, von Oſtern bis zum Herbfl einen guten 
Salmen, vom Herbft bis zu Oftern 120 Häringe und für 2 Des 
nare Wein. Die von Doesburg eine Tafel Wachs und für 
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1 Denar Bein; die von Neuß desgleichen., Die von Deuz 
1 Denar und für 1 Denar Wein, die von Eöln A Denare und 
für 1 Denar Wein, außerdem im Herbfl eine Tafel Wachs und 
für 1 Denar Wein, die von Mainz A Denare und ben fünften 
für Wein, ebenfo Bingen, Lorch, Bonn, Worms, Speier. Straß» 
burg, Regensburg, Würzburg 6 Denare und für 2 Denare Wein, 
Conſtanz, wie Züri, unum siclum (ein Kopfſtück?). Die Kupfer 
geladen haben, entrichten von jedem Centner A Denare. Trier 
oder Toul A und für Wein 2 Denare, Jedes Saumroß bezahlt 
4 Denare. Das Standgeld maht A Denare. Wer Schwerter 
zu Markt bringt, gibt das zehnte Schwert. Bon einem Habicht 
werben A Denare entrichtet. Bäder, einheimifch ober auswärtig, 
wenn fie hier Brod verfaufen, fhulden dem Zöllner jeden Sonns 
tag ein Brod, oder alle 14 Tage einen Dbol. Schufter, von 
außen berfommend, bürfen ihre Schuhe ohne Erlaubniß des 
Zöllners nicht verfaufen. Die einheimifchen haben fich Dreimal 
im Jahr, ungerufen, zum Geding einzufinden, und entrichtet 
alsdann feber von ihnen einen, am Tage bes h. Martinus 
5 Denare. Dafür genießen fie des Zinfes der auswärtigen 
Schuſter vom Fefte der h. Jungfrau bis zu Martini, als wovon 
fie dem Zölfner und acht Senatoren ein guted Mahl vorfegen 
werden: ben Wein dazu, 6 Sefter, und einen Käſe, der mit einer 
Sand zu heben, reicht der Zöllner, - Am Feſttage der h. Jung⸗ 
frau bezieht des Bifchofs Verwalter den halben Zoll, für einen 
ganzen Tag und zwei halbe. 

Nachmalen erhoben die Scheffen von Eoblenz Befchwerde 
gegen die Erhebung dieſes Zolles, oder eigentlih nahmen fie den 
vierten Theil des Ertrages, als zur Unterhaltung der ftädtifchen 
Gebäulichfeiten beflimmt, in Anſpruch, es vereinigten fi) auch 
letzlich Miniſterialen und Bürger zu offener- Widerfeglichfeit gegen 
die Erhebung. Erzbiſchof Arnold mußte ſich ind Mittel Iegen, und 
bat er dur Ausfpruh vom %. 1182 dem Stifte St. Simeon 
den vollen Befig des Zolles, der Stadt aber, ein für allemal, 
eine Abfindung von 60 Marf zuerkannt. Gegen bie Mitte des 
folgenden Jahrhunderts war der Zell an das Erzflift zurück⸗ 
gefallen, und ertrug derſelbe jährlich 500, 800, aud wohl 1000 
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Marf, „eine Summe welde für das damalige Zeitalter fchon 
als beträchtlich .erfcheint, wenn man das damalige geringe Zolls 
tarif und den Werth des Geldes in Betradhtung zieht. Ver⸗ 
gleicht man damit jene Summe, welche diefer Zoll in den letzten 
Jahren der Ehurfürftfihen Regierung bei dem außerordentlich 
blühenden Handel, bei der fehr frequenten Schiffahrt, bei dem 
höhern Zolttarif, und ben beträchtlichen Flozen⸗Verzollungen eins» 
truge, und welche in einem Durdfchnitt von 15 Jahren an den 
Betrag von 16,730 Rthlr. jährliche gefliegen ware ; combinirt 
man ferner hiermit die in ben Acten der Iuquifition über ben 
Zoll vom J. 1262 befindliche Angabe, daß unter Erzbifchof 
Heinrih von Binflingen 3000 Geharnifchte, nebft einigen taufend 
andern bewaffneten Einwohnern (!!!) ſich befunden haben, fo kann 
man den fihern Schluß ziehen, daß Eoblenz im 13. Jahrhundert 
fhon eine anfehnliche volfreiche Stadt, und Handel nebſt der 
Schiffahrt daſelbſt nicht unbedeutend geweſen feye. Der Bezug 
des fogenannten Marktzolles oder Marftgeldg, welches gleichfalls 
vom Faiferlichen Fiscus an die Erzbifchöfe übertragen ware, muß 
in biefem Zeitalter fchon von ben Erzbifchöfen der Stadt Eoblenz 
überlaffen worben fein, indem diefelbe von undenflichen Jahren 
ber an die kurfürftliche Hoffammer jährlichg einen ftändigen Zins 
wegen dem Markt zu Koblenz entrichten mußte.” 

Erzbifchof Werner hatte in Bezug auf Metzger und Schufter 
eine Berordnung erlaflen, die er doch 1398 wefentlich abänderte. 
Nach der neuen Beſtimmung follte e8 den ftädtifchen Mepgern 
freiftehen, täglich auf dem Markt feit zu halten, auswärtige 
Mesger waren auf ben Dienftag und Samſtag beſchraͤnkt. Dies 
fen war zum Standort angewiefen ber Graben zwifchen ber 
Pforte und der Bafterne, da man auf den Häringsmarft geht, 
bei der fleinernen Brüde, die auf St. Florins Kirchhof: führt, 
bie Hädtifchen Metzger hielten bei dem Büg, der auf dem Graben 
gegen Salfendhinshaus der Ktone zu fteht. Im J. 1410 wurde 
den auswärtigen Metzgern auch der Samſtagsmarkt unterfagt, 
fo daß fie Tediglich auf den Dienftag angewiefen. Die aus⸗ 
wärtigen Schufter follen nur einmal in ber Woche, Donners⸗ 
tags, dann an den drei Jahrmärkten oder Kirchweihtagen bei 
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Pfarrkirche zu U. Lieben Frauen, und der Dominicaner und 
Franziscaner feil halten. Dem Markt zu Gute beſtimmte Kurs 
fürft Johann IL 1479, dag in dem ganzen Umfreis von Eobfenz, 
bis Weglar, Bonn, Bingen und Wittlih Vieh und Früchte 
lediglich in der Stadt zu Markt gebracht, und alle in dem Rhein 
von Ober⸗Lahnſtein bis zum Plagenborn, in der Mofel von Alfen 
abwärts gefangene Fiſche nur in der Stadt verfauft werben 
dürften. Gegenwärtig ift dem Fiſchmarkt die Mündung ber 
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beftimmt. Ein Chrifitagsmarft wurde zum eritenmal im 3. 1854 
auf dem Paradeplag abgehalten. 

Dem Münzplag fchließt fih an, auf ber dem Haufe von 
Hrn. Clemens entgegengefegten Seite den Raum bie zum Altens 
hof einnehmend , das flattlihe Haus zum NRofenbaum. Dig 
Haus fiehet in Gottes Hand, zum Rofenbaum ift es 
genannt. Gott bewahre es vor Feuer und Brand, 
heißt es über der dem Altenhof anftoßenden Hälfte, worin bie 
vortbeilhaft befannte Moslerfche Conditorei. Die Jahrzahl, in 
fchweren eifernen Buchftaben, ift bei der letzten Renovation abe 
genommen worden ; 1709 glaube ich vormals gelefen. zu haben, 
Der Sage nach wäre ber Nofenbaum ald ein Doppelhaus von zivei 
Brüdern des Namens Roſenbaum erbauet worden, Die Familie 
Rofenbaum war eine ber anfehnlichften der Stabt, und vermuth- 
ich mit denen von Solemacher eined gemeinfamen Herfommeng, 
wie fie denn ebenfalls in ben erften Generationen unter dem 
Namen von Neuß vorkommt. Der Namen Rofenbaum wird ein 
Hausnamen fein, einem ältern Haufe bes gleichen Schildeg entlehnt, 
In der dem Münzplag anfogenden Abtheilung, deren Keller noch 
unter der Straße fortlaufen, befteht die Hanfeljche Handlung in 
Zub, Seidenwaaren u. f. w., ein fehr ſolides und achtbares 
Geſchaͤſt, das dem Käufer die Annehmlichfeit fefter Preife bietet. 

Dem Haufe zunächſt ſteht der Bacherpütz, weiland einer 
ber berühmteften Brunnen der Stadt, der aber nicht, wie wohl 
behauptet. morden, von dem Burghaufe derer von Bachem, fons 
bern von einem chrlihen, aus Bacharach ftammenden Burgers- 
mann den Namen empfing, ihn auch der Nachbarfchaft zum 
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Bacherpütz mitgetheilt hat. Laut bes am 2. Nov. 1706, ftatt 
des verfommenen neu angefertigten Brunnenbuchs gehörten zu 
diefer Nachbarſchaft 55 Häufer, darunter die alte Hauptwache, 
der Metternicher Hof, die Münze, das ftädtifche Brauhaus, auch 
bas von Peter Frett bejeffene Haus, welches vielleicht dem bes 
fannten Spruch, „du bift noch nicht langs Frettehaus,“ ben 
Urfprung gab. Der Sprud wurde ale eine Warnung denen 
angewendet, welde fi rühmen wollten, daß fie ohne Zur 
gabe eines Rauſches die Stadt verließen. Nach Vorſchrift 
ber ebenfalld vom J. 1706 berrührenden‘ Brunnenordnung „fol 
geben 1) ein anfommender Alt und Jungbronnenmeifter jeder 
2 Duart Wein, 2) deßgleihen follen die abgehendte Alt» und 
Sungbronnenmeifter jeder geben 2 Duart Wein, 3) fol ein 
new anfommender Nachbar zum Willfomm geben 2 Quart 
Wein. 4) fo oft ald Brounengelag gehalten wirdt, iſt ein 
jeder nicht erfcheinender fehuldig das halbe Gelag zu bezahlen. 
5) wann der Bronnen gefegt werden fol, feyndt die Bronnen- 
meifter fehuldig den Nachbaren von Hauß zu Hauß folches mit 
Benambfung ber Zeit, wan es geſchehen fol, anzeigen zu 
Tagen. 6) Zu welcher Zeit die Bronnenmeifter Seyll undt 
Eymer zum Bronnen zu ſchaffen undt die Ahnorbnung zu 
machen fchuldig feyndt, 7) hatt der alte Bronnenmeifter ben 
Comer, undt ber jungere das Seyll zu beobachten undt in 
Berwahr zu halten. Wan achtens Bronnengelag gehalten 
wirdt, follen die Bronnenmeifter folches denen Nachbaren, mit 
Denambfung des Orths, wo zufammenfommen, anzeigen, Neun 
tens, wan die Nachbaren beyfammen undt Butter, Keeß fambt 
dem Brod nebft dem Trunck auf dem Tiſch feyndt, folle der 
alte Bronnenmeifter Erinnerung des Gebetts dhun, nemblig ein 
beyliged Batter Vnſer undt Englifchen Gruß zur Dandfagung 
für Speiß vndt Trand ; wiederum eines für die Abgeftorbene 
aus der Nachbarſchaft. Vndt dan Ztens eins für den erften, 
welcher aus biefer Welt verfeheiden wirdt. Wobey nit zu ver- 
geffen, daß nad verrichtetem Gebette die Nachbaren erinnert 
werden, alles in Friedt und Einigfeit zu genießen. Wan zehendtens 
bie Nachbaren ein wenig gefeffen, follen die Bronnenmeifter 
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einige von den anwefendten Nachbaren mit ſich bey Seit bes 
rufen, vndt mit felbigen die newe Bronnenmeifter erwehlen, 
mithin auch das Gelag machen, welches gemeiniglich bey einer 
Maß Wein auf den gegenwärtigen Dann fein Bewenden hatt, 
doch nachgehends einem Jeden freyſtehet nad Belieben ein 
Mehreres zu trinden. Eilftens, wan' fo die Bronnenmeifter 
erwöhlt feynbt, hatt der alte Bronnenmeifter. die new erwöhlte 
bey der Berfamblung namhaft zu machen, fort ihnen ein Ros⸗ 
maringfträußlein zu präfentiren, woruf dan, wie anfangs gemelt, 
von denen ab» undt angehenden Bronnenmeiftern, wie auch von 
denen newen Nachbaren, wan deren einige gegenwertig, der 
Mein den anwefenden Nachbaren praesentiert wirbt. Zwoͤlf⸗ 
tens folle, fo oft Bronnengelag gehalten wirdt, undt newe 
Bronnenmeifter erwöhlt worden, der abgehbende alte Bronnen- 
meifter bey Straf .einer Flaſch Weind dies gegenwertige Buch 
zu denen Nachbaren mitbringen vndt die new angehendte 
Bronnenmeifter einfchreiben laſſen. Dreyzehendtens, nach folcher 
Berrichtung ſollen bie abgehendte Bronnenmeifter von denen 
gegenwertigen das Belag fogleih, vndt ded anderen Tags bey 
denen abwefenden erheben. Vierzehendtens, wan wegen in den 
Dronnen eingefallenen Rasen oder fonftigem Unrath ber Bronnen 
gefegt werben muß, fo folle gleihwohl fein Gelag gehalten 
werben, e8 feye dan, daß zwey Jahr oder wenigft ein Jahr von 
Zeit des leuten Bronnengelags verfloffen feyen. 15) Wan Seyll 
ondt Eymer in andere Nachbarfchaften zum Kegen der Bronnen 
gelehnt werben, follen vnſere Bronnenmeifter davon 18 Peters 
menger erheben; welche aber eigene Bronnen in onferer Nachbar⸗ 
ſchaft haben, vndt fih nachbarlich halten, follen felbige nnentgelilich 
bey erforderter Nothurft halten vndt gebrauchen.“ — 

„Am 4. Oct. 1841 vereinigte ſich die Nachbarſchaft des 
Bacherpützes zu einem Brunnengelag, und wählte die Herren 
P. Schneider, Bäckermeiſter, und J. Waßmann, Mebger- 
meiſter, zu Pumpenmeiſtern; denn es gelang der Nachbarſchaft 
endlich, nach vieljährigen Bemühungen, die Erlaubniß der ſtädti⸗ 
fhen Behörde, ein folch’ in jeder Hinficht, ſowohl beim täglichen 
Waſſergebrauche, wie im Falle eines Brandunglücks nöthiges, 
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ber Zeit entfprechendes und angemeffenes Werk auszuführen. 
Hierauf contrahirten am 23. Juni c. die unterzeichneten Brunnen» 
meifler mit ben Gebrübern Zilfen, Sprigen- und Pumpenmader, 
und biefe fertigten, unter ber Leitung des Königl. Herrn Bau⸗ 
infpeetors von Laſſaulx zwei Pumpen, welde am 10. Sept. c. 
gleich dem ehernen Coloß im Hafen von Rhodus, hehr und 
erhaben, als fchönes und nügliches Denkmal daflanden und °/, 
auf 6 Uhr Abends der verfammelten Nachbarſchaft, unter dem, 
als Zeichen der Ueberrafhung befannten — Ab !! das fehnlichft 
erwartete Element — Wafler — auf eine fo erwünfdhte Art 
zeigten. Schließlich bleibt noch zu erklären, daß um die Pumpen 
binzuftellen, mehr noch denn die erwähnte Erlaubniß fehlte, 
nemlich: — Geld — und wie die Nachbarn fih, bis auf wenig 
Ausnahmen, mit der größten Bereitwilligfeit beflimmten , die 
untenftebenden, nicht unerheblichen Beiträge einzuzahlen”, über» 
haupt 329 Rthlr. 24 Sgr. Das Werk felbft mit allem Zubehör 
foflete 319 Rthlr. 19 Sgr. 10: Pf. 

Bon der YJudengaffe bis zur Gemüsgaffe folgen auf der 
linfen Seite der Marktſtraße fieben Häufer, auf der andern 
Seite der Gemüdgaffe ift das Haus zum Englifchen Gruß ins 
fofern zu bemerken, weil eg eines der wenigen, bie das alte 
Schild beibehalten haben. Dem Englifhen Gruß ſchließt fich 
Halms Häuschen an. Die andere Ede der Mehlgaſſe bildet das 
Haus, welches wohl noch in ber erften Hälfte des 18. Jahr: 
hunderts der Pfarrhof zu U. Lieben Frauen gewefen,; und iſt 
demfelben angelehnt der Stein, weiland die Rebnerbühne des 
Sprecher von der Grenzauer Schlacht, überragt von dem Bilde 
bes h. Apofteld und Landespatrons Matthias, dann folgen zwei 
andere Häufer, den Schluß der weſtlichen Seite der Marktſtraße 
ausmahend. Am Eingang der Slorinspfaffengaffe, neben ber 
ehemaligen Dechanei, erhebt fih das große Reipifhe Haus, auf 
von dem ehemaligen Haus Monreal berrührenden Gründen er- 
bauet. Das damit rainende Haus Monreal kommt bereits 1362 
als ſtädtiſches Rathhaus vor, und hatte daffelbe zu erweitern, 
die Stadt von Franz von Diebeln feinen halben Hof, Haus und 
Garten, den fogenannten Herr Franzis Hof, um 510 Feine 
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Gulden erkauft. Dieſen halben Hof und dazu jährlih 5 Mark 
Geld verfchrieb die Stadt 1362 dem Grafen Walram von Spon⸗ 
beim, als diefer ihr Bürger geworden. Die andere Hälfte des 
Franzishof wurbe 1388 von Rudger von Bachem angefauft, und 
bas Ganze 1399 an ben Ritter Romelian von Eovern für deſſen 
Rebtage vermiethet. Der Montreal blieb Rathhaus bis zum Ans 
fang bes 16. Jahrhunderts, und wurde 1608 in ein Brauhaus 
umgefchaffen, nachdem der Kurfürft, gegen eine jährliche Abgabe 
von 5 Gulden, der Stadt die ausſchließliche Braugerechtigkeit 
und ben Bierverlag ertheilt hatte. Die Brauerei wurde nadı- 
malen verpacdhtet, und endlich 1811, in dem erfien auf das 
Gemeindeeigenthum gefallenen Sturm, denn eine Folge von 
Stürmen dürfte fchwerlich ausbleiben, für Rechnung bes Staats in 
drei Abtheilungen verfauft. In dem Hauptbau wird noch heute 
eine Brauerei betrieben, wiewohl derfelbe, in Privatbefig über- 
gegangen, manderlei Modificationen zu erleiden hatte. Die urs 
fprünglihe Geftalt beivahrt wohl nur der Flügel, ber ſich weit 
hinabzieht in das Braugäßchen, und befonders auffällt durch feine 
Höhe. Ein Anbau tragt die Jahrzahl 1689. Befagtes Brau⸗ 
gaͤßchen, durch welches die Marktfiraße dem Entenpfuhl verbunden, 
wird, von wegen der Steile ded Abhanges, zu einem bei Glatteis 
nicht felten gefährlichen Engpaß, daher auch der andere dem 
Gaͤßchen eigenthümlihe Namen Auf der Ritfc. 


Die Fiebfrauenkirche. 


Dem Braubaufe gegenüber befindet fih ein Fleiner, um⸗ 
mauerter, zu der Liebfrauenficche gehöriger Raum, worin einige 
Magazine angebracht, dann folgt die Kirche ſelbſt, den höchften 
Punkt der Stadt einnehmend, und gleichfam ihr Herz vorftellend. 
Sn Gefolge diefer Tage und weil fie weder durch ein Etiftscapitel, 
noch durch eine Kloftergemeinde regiert, ward fie in gewiffer 
Beziehung der Mittelpunft des gefamten kirchlichen Lebens von 
Eoblenz, wie das durch die dem Bolfe gewöhnliche Benennung, 
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die Pfarre, fattfam ausgedrückt. Leber ihre erfte Begründung 
fehten alle Nachrichten. Des P. Hierotheus Vermuthung, daß 
auf der Stelle, in dem römischen Coblenz ein heidnifcher Tempel 
fich befunden habe und von der chriftlichen Zeit in ein Gotteshaus 
verwandelt worden, hat ein neuerer Sceribent noch weiter aus⸗ 
geführt, und nehme ich die ganze Stelle hier auf, weil fie manches 
Licht über die frühere Geftaltung von Coblenz verbreitet. 

* „Der Metterniher Hof uhd bie. Häufer auf dem .alten 
Graben rechter Hand find alle auf die Stadtmauer gebaut. Der 
alte Graben beweißt ſchon durch feinen beibehaltenen Namen, 
was er ehemals ware und nod) vor etwa 250 Jahren (gefchrieben 
1807) waren bie meiften Pläge auf diefer Straße zur Seite des 
alten Hofs zu öde, und wurden nachher erſt verbaut. Der alte 
Hof ware ohnfireitig die Aula praetoriana, nachherige Koͤnigs⸗ 
burg, ware mit befondern innein Graben und Thürmen umgeben. 
Zur Beftätigung erwähne ich unter andern Urfunden nur folgen 
der: eine von 1391 meldet von einem Haus, als Exblehn im 
Innern Graben zwifchen dem Stadtthurm und dem Haug 
Sonnenberg, weldes letztere das jetzige Hahnifche. Haus 
unter den Dördern. gegen der. Hauptwache über if. Eine 
andere benennt ein Haus an ber Sleifhfhaar auf dem Innern 
Graben neben einem Stadthaus. Eine Urfunde von 1501 
bemerfet abermal ein Haus unter dem Burg-Thurm an dem 
Bogen neben dem Hof Sonnenberg. Dieſer Thurm flunde 
alfo zuverläßig am Eingang ber Straße zum alten Hof. Eine 
Urfunde von 1398 benennet einen Hof auf dem alten Hof, 
genannt zum Burg- Thor. Auch auf der andern Seite der Straße 
unter den Börbern. fanden Thürme; der fogenannte Herrens 
Thurm flande noch vor etwa 150 Jahren, allen wahrſcheinlichen 
Anzeigen nach bei der jegigen Hauptwache, und diente zu befone 
dern Zufammenfünften und Gaftereien des Stadtraths und ber 
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unter und zwifchen der St. Michels-Capelle auf U. 8. Frauen 
Kichhof und der Stadtmauer. 

„Der Graben, welder von dem jegigen Braugäßchen ans 
fienge, wurde ber Untere Graben genannt, Um das Jahr 1590 
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wurde einem Tandrentmeifter die Bewilligung ertheilt, ein Haus 
an die Stadtmauer in dem untern ®raben unter das Rathhaug, 
genannt zum Montreal, dem jegigen Stadtbrauhaus, zu erbauen. 
Eine Urfunde von 1398 meldet von einer Hofreide und Wein- 
garten auf dem Graben entgegen St. Florinskirche. Eine Privats 
chronik hat aufgezeichnet, dag im 3. 1395 die Mofel bis an bie 
Brück, die über den Graben geht zu St. Florinsfirh zu am 
Kornmarft, angeloffen feie. Der Kornmarkt ware auf der Stelle, 
wo jest der Krämerbau und bie anftogenden Häufer ftehen; hinter 
dieſen Häufern vom Braugaͤſſchen an ift noch durchgehends die 
urfprünglicdhe erſte Stadtmauer zu feben. So wäre alfo eine 
Skizze des älteſten Koblenz, geftügt auf Urfunden, entworfen, 
Auf der äuſſerſten Spige der Anhöhe rechter Hand fiehet man 
die Koͤnigsburg, linker Hand das Rathhaus genannt zum Mont- 
real, welches noch vor etwa 40 Jahren mit zwei Thoren gefchkoffen 
und mit Thürmen verfeben ware; was benft man fih nun natür⸗ 
licher als in die Mitte der Anhöhe zwifchen beide Hauptgebäude 
einen Göttertempel, an beffen Stelle nach dem Edict des Kaiſers 
Eonftantin, die heidnifche Tempeln zu ſchließen, wahrfcheintich in 
der Folge die erfte hriftliche Kirche in Koblenz errichtet worden 
if.” Nicht allerdings ftimmt zu diefer Bermuthung eine Anficht 
Drowers, gelegentlich des Urfprunges des St. Caſtorſtiftes, 837, 
ausgefproden: „‚locum peropportunum (Coblenz), ut sensit, at 
una tamen religionis celebritute curaque prope destitutum.““ 

Am gründlichfien behandelt die Srage ein von unbefannter 
Hand mir zugefhidter Auffag, welchen dem Lefer vorzuenthalten 
ich mir ein Gewiffen machen würde. „Die Urflände ber alten 
‚Kirche auf dem Hochpunfte unferer Stadt dedt das Dunfel, dag 
überhaupt über die Anfänge des Chriftenglaubeng in unferm 
Lande liegt. Sie waren Hein und unfcheinbar wie das Senft- 
förnlein des Evangeliums, bis fie zu dem Baume bes Lebens 
erwuchfen, auf dem die Vögel ded Himmels wohnen. Nur Eins 
laͤßt fich mit Gewißheit unterftellen. Das Chriftenthum legte feine 
Wurzeln allenthalben an die Hauptflätten der frühern heidnifchen 
Öottesverehrung, und wie unfere alten Bifchofsftädte überall ale 
die Lichtpunfte dieſes vordriftlichen Eultus nachgewieſen werben 
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tönnen, fo auch die Wohnfige zweiten Ranges als bebeutfame 
Gultuspunfte. Schon bie Lage auf der Höhe der Altfiadt und 
ganz in der Nähe der alten fränkifchen Königspfalz — bie ſich 
in ihren Namen ebenwohl als alte GBdtterfige ankündigen — 
mehr aber noch die fletige Verfchwifterung ber alten Pfarrkirche 
mit dem Münfter, deffen Anfänge unfere Geften und die Tra⸗ 
bition feiner alten Genoffenfchaft ..die unse eldiste borger synt 
geweest byss heer und noch synt““ (Urk. d. Stabt v. 1358) 
in bag A. Jahrhundert legen, macht bie Annahme nicht unwahrs 

fcheintich, dag, beide alte Kirchen, als Stätten riftlicher Sühne 
und Heiligung auf dem Boden früherer heibnifcher Tempel ers 
wachen. Ya diefe Annahme gewinnt noch einen unerwarteten 
Stüspunft in einem nun ſchon Tängft verflungenen Namen, ber 
fih in mittelalterlichen Urkunden an eines der hervorragendften 
Gebäude des alten Eoblenz, und grade in ber Mitte der zwei 
alten Kirchen legt — an den Hof: Cawerzin (Rommersborfer 
Hof) — ein Name, der nicht blos hier, fondern vielfach in alten 
hochberühmten Städten auftritt, und deffen Spentificirung mit 
dem feltifhen Kapardin ſprachlich wohl gerechtfertigt werben 
dürfte. Er birgt für den Kenner diefer Sprache und einer 
Eigenthümlichfeit ber alten gallifchen Götterwelt Die Hinweifung 
auf jene gallifche Lieblingsgottheit, die als Drafelgott in ihrer 
Doppelgeftalt bald hold und freundlich, bald zürnend und ver- 
derbenbringend (gutes und böfes Princip) auf zwei verfchiedenen, 
aber nahen Punkten in die Erfcheinung mat — er iſt Ehren« 
prädicat der Gottheit, die mit einem Haargewinde, ber Kaparda, 
Kaurimuſchel ähnlich, ſich in ihrer freundlichen Geftaltung 
zeigte ; ja ich wage bie Bermuthung auszufprechen, daß ſich heute 
noch in dem Boden, ber fich ſchier halbkreisfförmig von dem einen 
Münfter nad) dem andern um den genannten Hof zieht, wie tief 
auch die Cultur und die Schläge der Zeit in ihn hineingewirths 
ſchaftet Haben mögen, fi immer noch einige Spuren jenes unters 
irdiſchen geheimnißvollen Ganges , den biefer Doppelgänger 
nahm, aufthun laſſen möchten, um feine Ausfprüche an bem einen 
und. andern Erfheinungslofal Cden heutigen beiden Kirchen) an das 
bethörte, ſtarkgläubige Vollk zu bringen und beffen Huldigungen 
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entgegenzunehmen. Zur Seite ſtehen diefer Auffaffung auch noch 
eine Anzahl anderer und höchſt bedeutfamer Localnamen, die fi 
nicht blos in die Nähe diefer alten Tempel, fondern überhaupt 
über das Coblenz ber Urzeit legen, und die anderswo einer 
augführlichern Befprechung bedürfen. Ich erinnere nur an bie 
Namen pusterna (unter dem Stern), viharamun (Birmond, 
Birmingo), kumar (Bäumer) u. f. w. . 

„Aus der hriftlichen Zeit Inüpfen fih an diefe alte Kirche 
einige fehr erhebliche Momente, die ihren Vorrang vor allen 
andern Kirchen der Stadt augenfcheinlih darthun. Sie heißt 
nit nur urkundlich: Haupt» und Mutterfirhe (matrix ecclesia, 
caput et mater, eccl. major, principalis), fondern gerirt ſich 
auch als folhe. Die Seelforge über die ganze Altſtadt nicht 
nur, fondern au über bie Forenfen der Stabt fland ihr mittels 
alterlich allein zu, und was das Caſtorſtift, an das im Laufe 
der Zeit das Patronat übergegangen, fehon 1201 zur Anerken⸗ 
nung der Mutter bei einer der Töchter feftgefegt hatte (Moſel⸗ 
weiß): „„das sy auer nycht scynen das sy van dye parkyrgen 
genamen werden, han wyr angerycht das sy yn osteren onde 
yn phyngsten etselyke kindere zu Cobbelens ter doff dragen, 
item das sy yn dye byddynge onde yn andere beigenk onde 
gystelyke vergadderynge zu halden wye van alls sy plach- 
ten dar by den andere komt,“‘“‘ das wurde im 17. Jahrhuns 
dert (Taufprotofol vom 22. April 1626) noch objervanzmäßig 
feftgehalten. Ja daß von den zwei Schwefterfirchen des Caſtells 
aus, als von dem erften chriftfichen Lichtpunft, das Licht des 
Evangeliums: überhaupt in die Umgegend firahlie, das thut fi 
in der altgallifchen Eirchlichen Sitte nicht augenfälliger als bei 
iener alten Tochter, deren Dafein noch über das 9. Jahrhundert 
zurüdgeht, der St. Caſtorkirche (früher S. Crucis), dar, dahin, 
den Zug Ehrifti von Bethphage finnbildend, jene zwei Schweftern 
Sonntag vor Dftern alljährig in feierlihem Zuge pilgerten, um 
die Ehren der Palmen zu empfangen, grade fo wie es bie Altefte 
Mutter des Landes, der Dom gen St. Paulin, und überhaupt 
jede gallifche Mutter gegen ihre Tochter an demfelben Tage 
hielt (in agnitionem ecclesiae matricis). Für denfelben Aus⸗ 
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gangspunft des erften Ehriftenfegens ift denn auch für den Kenner 
des chriftlichen Alterthums noch Zeugnig, daß alle Kirchen der 
Stadt, St. Caſtor in feinem Hauptfiegel nicht ausgenommen, 
das Bildniß der verflärten göttlichen Jungfrau mit dem Rinde 
führten, deren älteſtes Feſt, die Assumptio, der urfprüngliche 
Titel jener zwei Schweſterkirchen, — ein Titel, ber fi bei der 
einen erft nach dem Eoneil von Bafel und auf die Begünftigungen 
bin, die biefes hierfür bot, und wahrſcheinlich noch durch ben 
Umftand bes Chorbaues grade in jener Zeit an den heutigen 
vertaufeht hat. Auch dürfte es dem Kennerauge nicht entgehen, 
baß das Gepräge des alten merkwürdigen Stadtfiegels Fein ans 
beres als das der früheren Tiebfrauenfirhe, deren Proviforen 
nein ehrfamer und weifer Rath““ war, und in deren Thürmen 
er fein beftes Befigthum, Urkunden und Geldfchäge von jeher barg, 
um die ſich überhaupt das ftädtifche religiöfe Leben bewegte.” 

Eines Pfarrers Saulinus gedenkt der S. 409 angezogene Vers 
trag von 1182, wodurd das St. Simeonsftift fih um des Zolles 
Erhebung mit der Coblenzer Bürgerfhaft verfländigt: Saulinus 
wird angewiefen, denjenigen, welche fortan die Stiftöherren in 
ihrem Recht beeinträchtigen würden, an allen Sonntagen des 
Jahrs die Ereommunication anzufündigen, und hat man vorbem 
bierin das erfie Zeugnig von dem Dafein der Tiebfrauenfirche 
finden wollen, es ergibt fi jedoch aus der ganzen Faffung der 
Urkunde, dag Tange vor dem %. 1182 die Liebfrauenfirche ihre 
eigenen Pfarrherren gehabt haben muß, und find als ſolche in 
ber neueften Zeit ermittelt worben Emmerich, sacerdos S’«- Ma- 
riae, Theoderih, Walter, Johann von Sinzig, Ganonicug zu 
St. Florin, „vir bonae discretionis, pastoralis curae necessi- 
tate detentus,‘“ heißt ed von ihm 1091, in einem Urfundens 
verzeichniß des Florinsſtiftes. 

Der unter dem J. 1182 genannte Saulinus, plebanus in 
Confluentia, auch in einer Urkunde des Erzbiſchofs Johann, das 
Patronat zu Engers betreffend, unter den Zeugen aufgeführt, 
ftarb, Iaut des Necrologe von St. Caſtor, den 9, Juli 1210: 
er hatte dahin einen Wingert im Vogelfang gefchenft, von deffen 
Ertrag an feinem Jahrgebächtniffe jedem einzelnen Bruder 3 
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Schoppen zu reichen, gleichwie aus einer durch ihn vermachten 
Rente ein jeder der Chorherren am Jahrtage der am 30. Nov. 
verſtorbenen Mutter des Gebers, Aleidis, einen Denar empfangen 
ſoll. Des Saulinus Nachfolger, Wilhelm, ungezweifelt des 
Geſchlechts von der Arken, kommt 1211—1215 vor, und ſtarb den 
30. Mai (12179). Engelbert von ber Arfen, 1218—1243, war 
auch Dechant zu St. Florin. Er iſt der Stifter des Hospitals 
auf der Leer, Bd, 2. S. 112. Waldeverus, Walter, Cantor zu 
St, Eaftor, wird 1236 und 1249 -genannt. Konrad vom Werth, 
Canonicus zu St. Caſtor, 1257— 1267. Bon Papſt Urban IV. 
wurde er am 9. April 1262 beauftragt, eine Unterfuchung in 
Detreff des von Erzbifhof Heinrich neuangelegten Rheinzolles 
vorzunehmen. In folder Unterfuhung hat er fi aber den 
Unwillen des Erzbifchofs und Gefängniß zugezogen, und wurde 
er abwechfelnd in der Burg zu Coblenz oder auf Ehrenbreitfiein 
verwahrt. Konrad farb 1294 Als Paſtor fommt 1269— 1288 
Engelbert, des ritterlichen Geſchlechts von Eich und Dechant zu 
St. Caſtor vor. 

Magiſter Giſo, 1276 und 1277, Richwin, 1278 und 1279, 
Albinus, 1284, 1285. Heinrich von Mayen, 1293—1305. Allem 
Anfehen nah war er vor Annahme des geiftlichen Standes 
verbeuratbet gewefen, denn bas Stift St. Florin erfaufte im 
J. 1329 ‚„domum et curiam honestae puellae Metildis, filiae 
Henrici de Meyene, quondam plebani eccles. B. M. V. sitas 
Confluentiae.“ Werner von Boppard, 1306, 1309. Jacob von 
Münfter, 1314—1323. Er wurde 1326 Dechant zu St. Florin 
und Paflor zu Niederstahnftein und farb den 22. Januar 1363. 
Nicolaus von Münfler, 1327— 1344. Canonicus zu St. Caſtor, 
abdicirte er die Pfarre vor 1347. Werner Erfel aus Gaffel, 
1347—1361. Peter, 1365. Johann Dreicher, Drefier, 1367 — 
1402; „vir de parochia optime meritus.“ Kuno von Falkenſtein, 
vorher vicarius domini in St. Caſtors Kirche, wurde von dem 
Caftorfiifte ernannt 1402, kommt auch 1405 vor. Johann Yabri 
yon St, Goar, Canonicus zu St. Florin, 1417. Johann von 
Naftätten, des gleichnamigen ritterlichen Gefchlechtes, 1420, 1424. 
Peter Wife (Sapiens), eines Coblenzer Patriciergefchlechtes. Paftor 
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1424, au Canonieus zu St. Caftor, dankte er am 28. Aug. 1428 
zu Gunſten feines Nachfolgers ab. Gef. 23. Nov. 1450. Gott⸗ 
fried von der Hoherminne, 1428. Jacob Peffer,- Pfeffer, aus 
Linz, 1430—1431, Nachmalen des Kurfürften Jacob von Sirk 
Kanzler, befuchte er als deſſen Orator dag Coneilium zu Baſel. 
Sriedrih von Naftätten, 1432, 1435. Er war feit 1406 Euflos 
zu St. Florin; geft. 15. Oct. 1446. Mag. Hermann Wolfgin 
von Koblenz, durch das Kapitel zu St. Caſtor ernannt 1445; er 
war zugleich Canonicus zu Münftermaifeld, und wird in ben 
Diptychen der bafigen Kirche als „eximius et venerabilis vir‘‘ 
bezeichnet, | 

Simon Doroplff von Boppard, 1453, auch Canonicus zu St, 
Caſtor. Johann Deberich, aus Ratingen, Canonicus zu St. Florin 
und St. Eaftor, aud der Mofelbrüde Brüdenmeifter, 1456, 1458, 
Ludwig von Dieft, Sanonicug zu St. Eaftor, 1459. Hermann von 
ber Arken aus Edln, 1464—1489. Die Dedhanei zu St. Caſtor 
hat er 1467 refignirt. Johann de Custodis (de Cuser), Scholafter 
zu St. Caftor, 1492—1500. Jacob vom Büchel, Canonicus zu 
St. Caftor, 1509, 1512. Jacob Kling, Canonicus zu St. Caſtor, 
1312, wurde von der Pfarrei entfernt den 15. Febr. 1525. Jacob 
Wippes mit bem Zunamen von Ballendar, obgleich er ein geborner 
Coblenzer, ernannt 21. Febr. 1525. Jacob Kling, Canonicus 
zu St. Eaftor, den 8. Febr. 1531 ernannt, vefignirte 1544, 
Deter von Andernach, Canonicus zu St. Eaftor, ernannt 22, März 
1544, geft. 1558. Balthafar Wolper von Amorbach, eines Cob⸗ 
lenzer Patrieiergefihlechtes, ernannt 1550, fungirte bis Johanni 
1556, und war ebenfalld Canonieus zu St. Caſtor. Georg von ber 
Leyen, des St. Caſtorſtiftes Dechant, erw. 1556. Wilhelm Abel, 
Canonicus zu St. Caſtor, ernannt 19, Aprif 1558, wird entfernt 
„zu feiner Wohlfahrt und Befferung”, 20. Nov. 1559. Georg 
von ber Leyen, zum zweitenmal, 1560—1566. Peter Borler von 
Gilfenfeld, wurde für die Dauer von 2 Jahren ernannt 5.. Zul, 
1566. Er war auch Official und Canonicus zu St. Florin feit 1554, 
Deter Seel, Canonicus zu St. Caſtor und erzbifchöflicher Kaplan, 
ernannt 1569, der Kurfürſt wollte ihn aber feines Dienftes nicht 
entlaffen. Johann Schwinden aus Zell, Canonicus zu St. Caſtor, 
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ern. 13. Zum 1570. Der Official Peter Borler, zum andernmal 
1572. Georg Boſch, 6. Nov. 1575. Johann Wilhelm Thillen 
aus Daun, Wilhelmus Dunensis, des Dfficials Borler Schweſter⸗ 
fohn, empfängt als des Collegii germanici zu Rom Zögling hohes 
Lob von Zulius Eordara in der Geſchichte dieſes Collegiums. 
Waͤhrend er noch in Rom feinen Studien oblag, wurde er zum 
Rector des NRicolausaltars in der Liebfrauenlirhe, zum Paſtor 
1570 ernannt. Er war auch Ganonicus zu St. Florin und zu 
St. Eaftor, Paflor zu Eovern feit 30. Sept. 1569 und kommt 
noch 1581 als Pafor zu Liebfrauen vor. Johann von Widdig, 
eines Coͤlniſchen Patriciergefchlechtes, svar der Abtei Rommerds 
dorf Capitular und Prior zu Altenberg, als er am 13. März 
1583 zum Paflor ernannt wurde, Er flarb fhon am 21. März 
1584, und wurde in ber Pfarrkirche begraben. „He vera perenni 
et sancta memoria et laude meritissimus ob suam ordini et 
monasterio Aldenbergensi in controversiis cum Solmensibus co- 
mitibus praestitam vigilantiam et fidelitatem,““ heißt es in dem 
Nefrolog von Rommersporf. Johann Wilhelm Thillen, zum 
andernmal ernannt 30. Mai 1584, gefl. 29. Sept. 1597. 
Michael Herbrechter, Cantor zu St. Caſtor, ernannt 1599, 
für die Dauer von A Jahren, gef. 24. San. 1606. Peter 
Metterih, Canonicus zu St. Martin in Oberwefel, ern. 1605, 
wurde 1623 nad Chus als Rector ded Hospitals verfegt. Peter 
Mühlen, aus Maring, ern. 24. Jun. 1623, flarb an der Pet 
im 3. 1634. Matthias Dürr, aus Luxemburg, 1636—1668. 
Balentin Scheiden, geb. zu Coblenz 29. Jan. 1638, Paftor feit 
Febr. 1669,. wurde bald darauf zum Official ernannt und farb 
13. Jul. 1692. Martin Pulver, ern. 24. Zul. 1692, taufchte 
mit feinem Nachfolger gegen die Pfarrei Montabaur, 11. Jun. 
1698. Er war auch feit 1684 Dechant des Tiebfrauenfiftes in 
Oberwefel. Johann Jacob Langnaß, 1698, früher, feit 1673, 
Paſtor zu Montabaur, gef. 13. Sept. 1720. Er hatte in via 
Romana bie Pfarrei zu Bunften feines Betters, Peter Grandfean 
aus DBernraftel refignirt. Davon nahm ‚das Stiftscapitel von 
St. Caſtor feine Notiz, verlieh vielmehr die Pfarrei an feinen 
Dechant, Balentin Hägener. Nachdem diefer aber am 16. April 
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1721 ebenfalls das Zeitliche gefegnet, producirte Grandjean 
apoftolifhe Briefe, worin er, in Gefolge der Abbanfung feines 
Großoheims, zu der Pfarrei ernannt. Das Capitel opponirte, 
und es erhob fih vor der Nuntiatur ein lebhafter Rechtsſtreit, 
den letzlich Kurfürft Franz Ludwig in ber Art vermittelte, daß 
er den Brandjean ald Dechant und Pfarrer nah St. Martin 
in Oberwefel fegte, und duch Vertrag vom 17. Mai 1723 fi 
von dem Gaftorftifte das Patronat ber Riebfrauenfirche in Coblenz 
abtreten Tieß, taufchiweife gegen die Decanalpfründe und bie 
Pfarrei in Oberweſel. Zugleich wurde U. L. Frauen Pfarrei dem 
neuerrichteten Alumnat einverleibt, und zum Präfes biefes Alum⸗ 
nate, zugleih Paftor ernannt Johann Schwang aus Horceim, 
ber niebererzftiftifche Official, früher auch Canonicus und Paftor 
zu Limburg. Schwang flarb ben 13. Der, 1737. Johann Nicolaus 
von Hontheim, Canonicus zu St. Florin, der nachmalige Weih⸗ 
bifhof. Ernannt 1738, dankte er 1739 ab. Matthias Doremann, 
Ganonicus zu Carden und Münftermaifeld, des geiftlichen Gerichtes 
&iegler, ernannt 1739, vefignirte 1756. Jacob Alban, erzbiſchoͤf⸗ 
licher geiftlicher Rath, Canonicus zu St. Caſtor und zu Weplar, 
ernannt 8. Oct. 1756, ftarb 25. Oct. 1765. Karl Matthias 
Hanfel, erzbifchäflicher geiftlicher Rath und Scholafter zu St. Caſtor, 
ern. 4, Nov. 1765, refignirte 1772, und ſtarb 20. Febr. 1795. 

Johann Peter Kopp, aus Mainz, des geiftlichen Gerichtes Affeffor 
und Siegler, Ganonicus zu St. Eaftor, ern. 27. Dec. 1772, 
ftarb 6. April 18015 mit ihm wurde das Alumnat zu Grab 
getragen. Daß fo viele der Paftoren zugleih Canonici zu St. 
Caſtor gewefen, erklärt ſich durch den Eapitelsbefchluß vom Jahr 
1361, wonach lediglich ein Canonicus von St. Caſtor zum Rector 
der Riebfrauenfirche zu ernennen, der aber, fo lange er im Ges 
nuffe der Pfarrei fich befindet, an den Stiftsgefällen nicht par⸗ 
ticipiren wird. Den Beſchluß hat Erzbifchof Boemund, desgleichen 
1363 deſſen Nachfolger Kuno beflätigt. In der 1423 von dem 
h. Stuhl ertheilten Befätigung wird jeboch gefagt, daß der zu 
Ernennende nicht gerade Canonicus fein muß. Karl Albrecht, 
vordem Gapitular zu Laach, ern. 4. Januar 1804, refignirte 23, 
Det. 1832 und flarb 16. Januar 1833, Karl Zofeph Holzer, 
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ern. 24. Febr. 1833, vefignirte 16. Mai 1849, nachdem ihm am 
14. Sept. 1848 die Propftei am Dom zu Trier verliehen worden. 
Philipp de Lorenzi, ernannt 1. Det. 1849. Er war für eine 
kurze Zeit Paftor zu Bacharach geweſen. 

Der Haupteingang der Kirche iſt gegen Süden gerichtet, 
und zwifchen den beiden Thürmen, beren Formen nicht felten 
ein Gegenftand der Kritif geworben, beſonders nad der bebeus 
tenden, durch den Brand von 1688 veranlaßten Berfürzung, 
angebradht. Ueber dem Portal thront Maria, die Himmels 
fönigin, in coloffaler Geftalt, das Sefufindlein auf dem Arm, die 
Schlange unter ihren Süßen. In dem Schilde darunter heißt ee: 
St Maria de pace ora pro nobis. $ür das Bild den nöthigen 
Raum zu gewinnen, mußte das einzige, dieſer Seite zugerichtete 
Fenſter großentheild zugemauert werden, was davon noch übrig, 
läßt genugfam den bedeutenden Einfluß, welchen das ganze auf 
bie Beleuchtung der Kirche geübt haben muß, erkennen. Der 
Bogenwölbung bes Portals iſt der folgende Spruch, worin die 
Jahrzahl 1765 ausgebrüdt, eingegraben : 

DIr o Marla IVXNGFRAV REI 
Las CosLEnz AnBEFOHLEN sEln. 

Das Langhaus und die beiden Thürme wurden unter der 
Regierung des Erzbifchofs Arnold IL (von Zfenburg, geft. 1259) 
erbauet, müffen aber bedeutend in Abgang geratben fein, wie aus 
den Behufs des Kirchenbanes, 1359, 1361, 1363, 1370, 1371 
gemachten Schenkungen zu fihliegen. Unter ſolchen Wohlthätern 
verdient namentliche Erwähnung Bartholomäus von Covern; er 
fagt in der Urfunde von 1375: „Hunt sy allen luden, daz ich 
Bartholomeis von Coverin eyn schryner' der Stede van Cove- 
lentze an han gesein gunst und fruntzschaff die mer die erbere 
Iuyde Scholteisse, Scheffene, Burgermeistere und Rait gemein- 
lichen der Stat zu Covelenze gedain hant, vnd auch sunder- 
lichen umbe heyl myner seelen, sa han ich die vunfzyn marc 
gelds .... geven zu dem buwe unser liever vrawen Rirche.“‘ 
Gleich dem Langhaus find auch die Thürme von ber folideften 
Sonftruction, und hatte die hiermit zu Stande gebrachte Kirche 
bie in bhiefiger Gegend ungemein feltene Einrichtung, daß die 
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Emporfirche, wie beim Dom zu Limburg, um die ganze Kirche, 
mithin auch um den urfprünglichen, jegt noch Fenntlichen Chor 
herumlief. Mit dem Anbau des gegenwärtigen Chors wurde 
1404 der Anfang gemadt: „Senatus populusque Confluentinus,‘‘ 
ſchreibt das Chronicon Limburgense bei Hontheim, „„aucta Republ. 
chorum B. V. Mariae in corde urbis ex fundamentis erexit, ac 
construxit parochialem, de cujus architecto hoc legitur a parte 
dextra in choro epitaphium: Anno 1420 die 6. Octobris obiit 
Joannes Lapicida de Osterspey inceptor kujus chori. R. in 
pace.* Die Inſchrift befindet fih noch am vorlesten Pfeiler 
rechts, und lautet, diplomatifh genau, folgendermaßen: Anno 
dni MCCOGCXX Vi. die mesis octobris õ Johes de Spey 
Japicida Inceptor hui. cori eü ala requescat ĩ pace “e. 
Daneben, auf dent legten Pfeiler heißt eg: Anno dni UCCCCXX 
ipso die bti Andree apli ohiit Hermannus des Wolfgin 
scabinus Conflü cui asia requiescat i pace, Amen. Ohne 
Zweifel hat man mit diefer legten Anfchrift den thätigen Förderer 
des Baues ehren wollen. Die Koften des buch Johann von 
Spey begonnenen Werkes waren bedeutend. Im J. 1423 wurden 
verbauet 1393 Marf, 76 Gulden hatte man vom Hospital 
entlehnt. inzelne bradten bedeutende Opfer. - Dietrih von 
Rahnflein, Ritter, gab 2000, Mege von Ley 1600, Friedrich von 
Bechel 500, Katharina zum Bod 300 Gulden, viele andere nad 
Bermögen, und widmete der dankbare Magiftrat 1463 biefen 
Wohlthätern indgefamt ein Jahrgedächtniß. Katharina zum Bord 
hat auch mit einer Rente von 12 Gulden, auf verfchiedene Häufer 
verfihert, ein Samflagsamt de Beata gefliftet, mit der eigen» 
thümlichen Elaufel „Die ganze Myffe fonder Abebroch zu fingen.” 
Unter die Wohlthäter wird ebenfalls Kurfürſt Dito von Ziegens 
hayn, und fein, wenn auch nicht allgemein anerfannter Nachfolger, 
Ulrich von Manderfcheid, zu rechnen fein. Otto ließ die Fenſter 
im .neuen Chor anfertigen, mußte aber die Sorge für deren 
Bezahlung dem Nachfolger überlaffen. in fürftlihes Gemüth 
befundete Wlrich, indem er inmitten der mancherlei Tribulationen 
die Schuld tilgte, wie die Quittung vom Samflag nach Matthäi 
1430 ausweifet. Es befennet darin Meifter Heinrich von Nuyne 
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magen, „eyne Glefermechere, wonhefflich zu Collen, baz er fulich 
Finfter als ihm der erwirdig in Gode Bader und Herr, Herr 
Otto Erzbifchoff zu Triere, dem Gode gnedig fye, verdinget hatte 
zu machen in unfer lieber Frawen Kirchen zu Cobelenze in dem 
nuwen Koyr, bag der erſame Herr Johanne vom Hane, Spegeler 
zu Cobelenze in wegen und bevelniffe des erwirbigen in Gode 
Herrn Ulrichs, electen des Stiffts von Triere, mir von fulichen 
Berdindenifie gutliche Uffrichtunge und gude Bezalunge gedaen 
hait.” Bei der Publication von Ditos Teftament, 1434, ergab 
fih u. a. ein Bermädtniß von 400 Gulden, als Stiftungscapital 
für Proceffionen, an beftimmten” Sefttagen von ber Cierifei der 
beiden Collegiatfirhen nad der Liebfrauenkirhe vorzunehmen, 
um dem Gottesdienſt, der bis auf diefen Tag, jedesmal ben 
26. März gehalten wird, beizuwohnen. Der Bau des Chors 
erforderte volle 27 Jahre, bis 1431, und zulegt noch Vorſchuͤſſe 
. ab Seiten der Stadt: „zu wiſſen alſo als der Rait der Kirchen 
zu dem Buwe geluwet hait 50 Mark, 14265” vollendet ward 
das Gewölbe um 1500. 

Die beiden Thürme hatten vorbem über fich ein hohes, 
weit in die Luft hinaudreichendes Dad, und waren, wie nod 
zu Boppard, unlängft aud zu St. Caſtor, durch einen gededten 
Duergang, darin der Thürmer Nachtwache hielt, verbunden. 
Das Bombardement. von 1688 wurde der hoch gelegenen Kirche 
und vorzüglich ihren Thürmen verderblich, fie bezog aber ihren 
Antheil von den aller Drten angefiellten Collecten, und bie 
Schäden konnten allgemad) ‚geheilt, namentlich bie vollſtändig 
zerſtoͤrten Thurmfpigen wieberhergeftellt werden. Die Spuren der 
Berwüftung ſcheint Blainville im April 1705 kaum mehr bemerkt 
zu haben. „Nach unferer Zurädfunft Coon der Karthaufe) in bie 
Stadt befuchten wir auch die vornehmflen Kirchen und Klöfter in 
felbiger. Es hat aber Feines von ihnen etwas befonders, als dag 
Jeſuiterkloſter und die St. Marienkirche, auf deren Mauren das 
Martyrthum des heil. Lorenz mit diefem Stoßgebete gemalet if; 

O Laurenti! qui prunarum vim vicisti Jugiter, 
Dele fomitem flammarum et repelle Jortiter. 


Abd incendio conserva nostrum habitaculum, 
Et ab hoste nos praeserva velut propugnaculum, 
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„Diele Cvorlängft verfehiwundenen) albernen Mönchsfnittels 
verje enthalten nichts, als einen Seufzer zu St. Lorenz, der fi 
felbft vor dem euer nicht ſchützen konnte, daß er die Stadt 
davor bewahren follte. Wenn man aber auf ben Einfall gerathen 
möchte, daß dieſes Stoßgebetchen wenig helfen könne, fo ift hier 
ein Beweis vom Gegentheil. Raum war dieſes Gemälde nebft 
feinem Stoßgebete an der Mauer feit einem Monate zu Stande 
gefommen, als der König von Frankreich, weil er wufle, daß 
die Stadt mit Bolf, Lebensmitteln und Kriegsvorrath fo wohl 
als möglich verfehen, und gar feine Hoffnung wäre, fie durch 
eine Belagerung zu erobern, dem Marfchall von Boufflerg, der 
damals in der Nachbarſchaft der Stadt ftand, Befehl gab, fie zu 
bombardiren. Seine Befehle wurden unverzüglich) vollzogen, und 
für die armen Einwohner fo unglücklich ausgeführet, daß bie 

halbe Stadt, das Franzisfanerr und drey oder vier andere Klöfter 

mit eben fo viel Kirchen zu Afche verbrannt wurden. &8 fahe 
fürchterlich aus, erzählen fie, eine folhe Menge Bomben bey der 
Marienkirche nieberfchlagen zu fehen. Alle Augenbfide beforgte . 
man fie in vollem Brande fliehen zu fehen, allein nicht eine einige 
diefer Hölfenbrände berührte fie, und das bloß wegen ber Kraft 
des an ben heil, Lorenz gerichteten Stoßgebetes, welches eine fehr 
unterfchiebene Wirfung mit demjenigen hatte, davon la Fontaine 
eine fehr angenehme Erzählung in Berfen verfertiget hat.” 

In einigem Widerſpruch mit jenem aufgeflärten Reifenden 
ſchreibt das pfarrliche Todtenbuch: 25. Oct. 1688 düus de Bouff- 
lers urbem obsedebat. Octava novembris die, vesperi, carra- 
cassa supremitati tecti turris Marianae quae_ versus forum 
consistit, adhaesit, eamque incendit, ut campana curialis tan- 
dem supra fornicem inferiorem deciderit, et domuncula inter 
turres media, in qua vigiles communitatis excubias ac lectos 
suos habebant, conflagrans alleram turrim incenderit, ac trabes 
dejectae tenplum seu tectum incenderint, fornicemque quo ad 
partem dejecerint, extinctumque tectum cura ac diligentia nostra, 
ministrorum, cooperantibus civibus in tantum conservatum fuerit 
templum, ut ofhcium divinum inibi, nisi quod vehemenlia venti 
quandoque dificultatem praebuerit, peragi potuerit. — Ea urbis 
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conflagratione tectum S. Florini in flammas ac cineres redactum, 
corruehte fornicc et altaria pulchriora absunpta, deperditaque, 
venerabile sacramentum in ciborio, incensis lurribus, ad cellam 
novae domus meae, Castoris, super altari parvo collocalunm, ipsa 
S. Martino episcopo sacra: die, quando Galli recesserunt, ad 
templum praecedenlibus vexillis solemniter reductum.‘“ 

In ihrem Glanze hat Dielhelm 1739 die Kirche bewundert, 
„als nämlich,” fehreibt er, „die Hauptfirche zu Unſerer Lieben 
Frauen, fo mit zweyen hohen Thürmen verfehen, und inwendig 
vortrefflich ausgezieret if. An dem einen Kirchthurm bey ber 
Upr befindet ſich am Zeiger ein Fupferner Mond, welcher gleich 
dem Mond am Himmel abs und zunimmt.” Die Uhr wurde 
1696 und 1698 von Konrad Schaffrath in Coͤln angefertigt. Der 
Mond ift noch vorhanden, jedoch nicht allerdings zuverläffig in 
feinen Bewegungen, weil er alle vier Wochen regulirt werden 
muß, was die fohlechte Zeit nicht zufäßt. Die Uhr ift an dem 
füdlichen Thurm, wo auch die Feuerwächter ihr Stübchen haben, 
angebracht. Die Haupt= oder fogenannte Hofglode, im nördlichen 
Thurm, wurde 1356 unter Erzbifhof Boemund IL gegoffen, durch 
das Bombardement von 1688 famt allen übrigen Gtoden ber 
Kirche zerſtoͤrt. Das Metall wäre verloren gewefen, fo die Stadt 
mit Gewalt oder Kapitulation eingenommen wurde, denn nad 
dem Kriegsrecht vergangener Jahrhunderte gehörten die Glocken 
einer eroberten Stadt dem Zeugmeifter oder Artilleriegeneral der 
feindlichen Armee. Es blieb aber im gegenwärtigen Falle ber 
Kirche und wurde feiner urfprünglichen Befimmung gemäß vers 
wendet: nur feheint der Guß ber Hofglode, obgleich zu zweimalen 
vorgenommen, nicht befriedigend ausgefallen zu fein, wiewohl in 
der 1695 vorgenommenen Abwägung fämtlicher Gloden befunden 
wurde, daß bie Hofglode über 80 Centn. Gewicht babe. Kurfürft 
Johann Hugo ließ fih aber von einem neuen Berfuhe nicht ab» 
halten, und bie Glocke von 7500 Pfund Gewicht Fam im 3. 1710 
zu Stande. Sie war, von wegen ihres herrlichen Klanges, der 
Stolz der Bürgerfhaft, bis fie, in der Revolutionsperiobe ges 
nöthigt, die Ankunft eines unheimlichen Gaſtes, eines franzöfifchen 


430 Pie Fiebfranenkirche. 


Representant du peuple zu feiern, über der widerwärtigen ihr 
abgeforderten Anftrengung einen Riß erhielt, der im 3. 1821 
einen Umguß, mittels einer Collecte von 507 Rthlr., nöthig 
machte. Die alte Herrlichkeit der Betonung iſt aber nicht wieder 
erreicht worden, wenn gleich die Hofglode, fo heißt fie im ge⸗ 
meinen Leben noch, troß der Umtaufe Maria Confluentia, immer 
noch eine der volltönendftien Gloden am Rhein bleibt. Am 
31. Dee. 1675 ſchenken die Eheleute Pancratius Stel, Gold⸗ 
ſchmied, und Margaretha. Dores ein Capital von 100 Gulden, 
auf die Eheleute Laur in Rhens fprechend, und verordnen zugleich, 
„daß in der Pfarrfirhen zur Lieben Frauen allhier täglich und 
immerfort umb zwoͤlff Uhren Mittags, weilen obnebem alsdann 
die Mittagsfloden pflegt geläutet zu werben, vorbero folchen 
Geleuts ein dreymaliges Zeichen mit Anziehung der Klocken folle 
gegeben werben, zu bem dreymaligen englifchen Gruß das Bold 
dadurch anzumahnen und das .hochpreißliche Geheimnus der 
Menfihwerbung Christi unferes Erlöfers zu verehren, welches 
dreymaligen Zeichens halben dem Klödner von denen ab bem 
obbefagten Kapital fcheinenden pensionen ſahrlichs drey Güfden, 
einem zeitlichen H. Pastoren womit berfelbe fomohl die Obficht 
biefer Stiftung tragen und erhalten und zuweilen das Bold dazu, 
daß ſolche Andacht fleißiger verrichten, anmahnen möge, zwölff 
Albus, das übrige von dem jährlichen interesse der Pfarrkirchen 
zu ihrem Nugen gleich andern ihren Renthen anzuwenden hiemit 
verſchafft ſeyn folle.” 

Der Magiſtrat hat dieſer Kirche Glocken ſtets als ſein Eigen⸗ 
thum betrachtet, wie er denn in einer ungemein trockenen Weiſe 
gegen den Paſtor ſich äußert: „1? Will Magistratus in publicis 
und dann bei den bürgerlichen Proceffionen, die gehen in bie 
Pfarrkirch oder nit, ſich der beider neuer bürgerlicher Kloden, 
ohnangefucht des Hrn Pastoris, bedienen, und ſolche zu Aufs 
erbauung der Burgerfchaft, auch zu Vermehrung der Andacht läuten 
laffen, deren Anzug pro cultu divino Hrn Paftorn unbenommen, 
2° daß es, extra cultum divinum, mit Täutung der Hoffloden 
nad Anlaß Ehurfürftlich Leyifcher Ordnung zu halten, und bie 
jura berenthalben pro parochiali ecelesia von Hn Kirchenmeifter 
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einzuziehen und zu verrechnen feyen; 3° die weiße und andere 
Kerzen, welche von den audgefegneten Weibern und Hochzeiten 
zu Ehren der Heiligften Mutter Gottes offerirt werden, dem 
Hn. Kirchenmeifter in usum;. und zu Behuf des Geleuchts, wie 
vor alters, zu laſſen; 4° Wann ein Scheffens und Rathsherrns 
Kind begraben wird, eine große- Burgerflode anzuziehen, ohne 
ferneres Anfragen; 8° iſt Herr. Pastor wegen des Meſſenweins 
überflüßig fundirt, derowegen er ſich darüber nit zu befchweren 
bat; 9° die fumdirte fingende Meſſen umb 6 Uhren, ale Montags, 
Mittwochs und Freytags müflen in vim fundationum nit in ber 
Stille gelefen werden; 11) daß bie gewöhnliche Metten in vigilüs 
hoher Feſt⸗ und Muttergottestägen forthin nit mögen unterlaffen 
werben; 13) den abgangeuen Sendfcheffenftuhl wiederum helfen 
in beſſern Stand zu bringen, wie auch das -Kirchengefänge, alles 
zu Beförderung hoͤchſter Ehren Gottes.” 

Bon diefes Sende (Synodus) Thätigkeit liegen mir einige 
Protokolle vor. ‚„Lunae, 17. Martii 1664. Auf geftrigen Tags, 
dominica Oculi, in der Pfarrkirchen allhier zu U. Lieben Frawen, 
vermiß fürhergangener sacramentalifchen Procession umb ermelte 
Kirche, und unter darauf erfolgtem hohen Ampt der 5. Meffen 
öffentlich befeffenen, und per exhortationem audgelegten Synodum, 
it felbiger heut in aedibus decanalibus ad S. Castorem, prae- 
sentibus Herrn Oficigle, H. Decano, H. Hofridhtern, D. Breton, 
H. Brüel, H. Dumée, H. Telgten verfamblet, — Sebaftian 
Brandt, Stadtwachtmeiſter allhier, wegen beichuldigter, faft ſtatt⸗ 
fundiger Yergernuß und Ehebruchs mit Hermann Kniders (ſonſt 
Muhr Hermann genannt) Eheweib abgefraget worden,” worauf 
er wohl zu einem verlodenden Antrag ſich befannte, jedoch eine 
geziemende Abfertigung erhalten zu haben verfichertee Damit 
wollten aber die verfammelten Herren fih nicht abfinden laſſen, 
fondern haben in weiterer Ermahnung dem Sünder zugefebt, da 
er dann die Sache etwas näher gegeben. „Als derfelbe zum 
brittenmal ernftliher angemahnet worden,” bat berfelbe der 
Sachen wahren Verlauf befannt, dagegen, wegen Fuhr Henrichs 
Eheweib befragt, ſtandhaft wahrgehalten, „daß er in Trunfenheit 
fie unzüchtig anzugreifen, ſich unterflanden, feye aber von derſelben 


438 Pie Kiebftauenkicce. 


jeberzeit abgewehret worden. Martis, 48. Martii 1664, con- 
gregatio synodi in aedibus decanalibus. In Ehebruchsſachen 
Seb. Brandten wurde auf die für verfambletem Send von ihm 
ſelbſten befchehene Bekantnuß, demfelben nah Anlaß und Ber- 
ordnung der synodaliihen Statuten, ihme zu wohlverbienter 
Straff und andern zum abfchewlidhen exempel auferlegt, und er 
darzu verwiefen, gegen nächftfünftigen Sonntag in der Pfarrficchen, 
und in der hohen Mefien, mit Tragung brennender Kerzen und 
Steine fein Lafter Öffentlich abzubüßen. Sabbathi den 22. Marti 
1664. Sebaftian Brandt Wachtmeifter ift feine auferlegte Straff 
auf defien pittlihes Anhalten und Reumuth von verfambletem 
Send mobderirt worden, dergeftalt, daß derfelbe alſobald einen 
Pittgang nacher Bornhoffen, mit Aufopferung einer pfündigen 
Kerzen, Beichten und Communiciren, und darüber gläubigen 
Schein auflegen, fodann vierzig Reichsthaler zum -Bau ber Pfarr» 
firhen ad D. Virg. allhie, bie und zwiſchen nächſtkünftigen Oftern 
obnfehlbar erlegen folle. Alfo ihme Brandten fürgelefen worden, 
und deme nachzukommen derfelbe verfprochen. - 

„Mercurii 26. Marti 1664, praesentibus D. Decano, 9. 
DBrüel, H. Dumee, H. Heuchemer, H. Telgten. Mattheiß Höner, 
Burger allhie, furbefcheiden, und demfelbigen furgehalten worden, 
wesgeftalt er von einer Ehefraw aus Metterich offentlich in faciem 
befchreyet, und aus⸗ und angerufen worden, daß er fie in ihrer 
Debaufung zu Metterich umb unziembliche Tiebde angegangen und 
angemuthet hätte. Darauf antwort er, dag er allein umb nad 
ihrem Mann zu fragen, nad Metterich an das Haus fommen, 
von der Frawen in die Stuben umb ſich zu wärmen eingelaffe 
worden, er habe aber ihro nichs unehrliches angemuthet, bie 
Sram rede biefes aus Neid ihme nad. H. Dechant erinnert 
ihnen, nichts zu verfchweigen, fondern in der Güte zu befennen, 
und warum er an bie Mettericher Kirch Straff gegeben habe. 
Hierauf gibt er Antwort, er habe wegen alſolcher Nachrede bie 
Sram für dem. Hn Paftor daſelbſt beflaget, welcher dann mit 
Zugiehung zweier Sendicheffen fie beide fürgenommen, von ihme 
begehret, er follte etwas in die Kirch geben, und einen Rthlr. 
abgeforbert, welchen er auch zu geben verfprochen, allein zu Ehren 
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Gottes, etlihe Tage darnach auch den Rthlr. dahin getragen. 
Er faget weiter, daß die Sram für H. Paſtorn damalen befennet 
hätte, fie wüſte anders nihft dann Ehr und Guts von ihm, 
gleihwohl "nachgehends ihnen wiederumb vorgemelter mapen 
öffentlich auf der Brüden allhie ausgefchrien. 

„Bodem Nachmittag feint H. Dechant mit H. Telgten nad) 
Metterich gangen, dafelbfi Beyfeins H. Paflors und Peter Rath, 
Sendſcheffen, Thönigen Wirken Eheweib Margaretha über 
Matthefen Höner, und was zwifchen ihnen fürgangen, abgefragt, 
diefelbe deponirt, Mattheß Höner feye ohngefähr nach Aller⸗ 
heiligentag an ihr Hausthür fommen, breymal nah einander 
nad ihrem Mann gefraget, beme fie jedesmal geantwort, daß 
derſelbe nicht inheimifch wäre, endlich er Höner begehret, fie 
follte ihnen in ihr Haus Taffen, umb fi zu wärmen, und alfo 
fie ihnen in die Stub gehen laſſen, daſelbſt er fie ungebührlidher 
Weis anzugreifen fich unterflanden, daher fie geantivort: er borffte 
fih an ihr nit fu wärmen, auf dem Dfen liegen gebratene Aepfel, 
diefelbe follte er in die Hände nehmen und daran ſich wärmen, und 
ob fie Schon in ihrem Tedigen Stand gefallen wäre, wollte dennoch 
jeso neben ihrem Ehemann nit fündigen, er dörffte auch der⸗ 
gleichen an ihr nicht zugefinnen, und alfo fich feiner entwehret und 
angefangen zu ruffen. Er babe ihr geantwort, wann fie feines 
Willens fein würde, es fchadete ihr jetzo nicht, weilen fürhin 
gefraget, wie alt ihr Kind wäre, und verftanden allein etliche 
wenige Wochen. Sie feye gleich darauf ihme Höner auf der Gaßen 
dafelbft begegnet, und ihme ſolch fein ungebührliches Anmuthen 
öffentlich fürgeworfen, wie dann V. Beders, Burgern daſelbſt, 
Hausfram zugehöret und auch befennete, er Höner aber andere 
Reden fürgewandt und damit ihro in ihre Reden eingefallen.” 
Diefe Ausfage wurde demnächſt am 2. April dem Höner vor⸗ 
gehalten, „er freund» und ernftlich ermahnet, in der Güte und 
Stilfe zu befennen und ſich abzufinden”, er bat aber nichts ges. 
fanden, gegen den Sendſcheffen Telgt allein „ſich erfläret, mit 
feiner Frawen erfifich zu bereden, was biefelbe ihme rathen thäte, 

„Veneris, 10. Julii 1665. Culalia Groß von Ballendar, 
Riclafen Schwengers Eheweib, geſtehet in, daß bey Niclafen 
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Reuland dem alten, ben andern Tag nad) Corporis Christi 
nächſthin gewefen feye in einem Haus in der Pfuhlgaffen, wo⸗ 
feibR der Neuland zwey Halbger Wein zum beften gegeben babe, 
und feye umb 10 Uhren in ber Nacht gemefen, ale fie beide 
zufammen aus dem Haus gangen, fie Zulalia feye nad Philipps 
Haus auf dem Marft, Neuland feye zwar mit ihro auf den 
Markt, allein nicht mit an des BPhilippfen Haus, fondern ben 
Markt herunter naher feinem Haus zugangen. Sie Eulalia 
babe diefelbe Nacht in des Philippfen Haus geſchlaffen, Reuland 
babe zwar bie Fraw in dem Haus in der Pfuhlgaffen, woſelbſt 
fie beide beyfammen gewefen und getrunfen, angefproden, wann 
fie Eulalia etwa nicht in des’ Philippfen Haus über Nacht uffs 
genommen würde, daß biefelbige doch über Nacht herbergen 
wollen, bie Urſach ihrer Zufammenfunfft feye, weilen Reuland 
fie umb feines H. Schwagerd Bedienung angerebt und im Gulden 
Kopff auf der Tihr angetroffen habe. Sie geftehbet auh, daß 
das Licht bey ihnen beiden ausgangen feye. 

„Mercurü, 15. Julii 1665. Erſcheint Anna, Niclafen 
Scherers, Burgers alihier, Eheweib, uf Befragung Hn Dechants 
befennet, daß Niclas Neuland und Eulalia Groß verlitiener 
Zeit, der Tag ihro unbefannt, des Abends umb 8 Uhr ungefähr 
an ihr Haus zufammen fommen, ins Haus und in die Stube 
beyfammen gangen, Neuland ein Halbgen Weind begehrt zu 
zappen, und haben zufammen zwo Duart Weins getrunfen, und 
darzu einen vierpfennigewed geffen. Sie Anna wäre mit ihro 
Eulalia ihres Mannd wegen in Geſpräch fommen, fie zwar 
geftanden, ihr Mann hätte begehrt, fie follte bey ihm verblieben 
fein felbigen Abende im Gulden Kopff, aber fie begehrte nicht bey 
ihren Mann. Als Reufand und Eulalia in die Stube gangen, 
auch als fie Anna Wein hinein getragen, feye die Stubenthür auffe 
geftanden, Neuland aber habe die Stubenthür, wie fie felbft ge⸗ 
feben, zugethan. Ein Jung von etwa 15 Jahren, ihres Manns 
Bruder, habe ihro gefagt, Neuland habe die Thür dreymal zuge⸗ 
than, derſelbe Jung habe auch gehört, daß Neuland in der Stuben 
zu ihro Eulalia gejagt, ich will das Licht austhun, fie geantwort: 
ei nein, Taffet das Licht an. Diefe Reden feyen zeitlich geſchehen. 
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„Sie Anna feye damalen uffm Pfuͤtz gewefen, nachgehends 
fie ihre Ruhe gemolden, als von der Kuhe fommen, die Jungen, 
ihres Manns Brudere, im Haus gelacht, welche ſie ihrer Ver⸗ 
wöhntigkeit halber geſcholten, nachgehends aber hätten dieſelbe 
die Urſach ihres Lachens bekennet, wie ſie gehört hätten, Reuland 
in der Stuben mit der Perſon reden: Ihr ſeid ein hübſch Menſch, 
der Teufel hohle mich, Ihr feld ein huübſch Menſch, wann meine 
Fraw tobt wäre, fo wollte ich Euch freyen, ich babe doch feine 
Luft und feine Freud. Darauf fie Zulalia geantwort, ja es ift 
wahr, mich dündet Wunder, wie daß Ihr ihre, nemblich. feiner 
Frawen, guts thun Fönnet. Sie Anna habe zwar im Haus 
gehört, daß fie Eulalia in der Stuben gerebt habe, ei das thut 
nicht, das ſchickt fih nicht, habe aber fonften nichts unehrliches 
geſehen oder weiters gehört. Gleich darfür als fie aus ihrer 
Stuben und Haus gangen feye, wäre Zulalia aus ber Stuben 
mit der ausgangenen Kerzen fommen und gefagt, bie Kerze wäre 
unter dem Abpugen. ihnen ausgangen, und habe Neuland bie 
zwo Quart Weins allein ud 7 Alb. wie auch den Wert bezahlt, 
nicht zulaffen wollen, daß fie, Zulalia etwas bezahlen ſollte. Als 
fie beide aus dem Haus gangen, wäre des Nachts obngefähr 
11 Uhren gewefen, und hätte Reuland fie Annam fleißig gepetten, 
fie Bululiam zu herbergen, weilen aber Eulalia bafelbft nicht 
bleiben, fondern nach Philippſen Haus uffm Markt zu gehen, 
und dafelbft zu. übernachten -fich vernehmen Iaffen, habe er Reu⸗ 
land gleihwohl begehret, wann fie Kulalia in des Philippfen 
Haus nicht einfäme, daß diefelbe fie Anna doch berbergen wollte, 
und folches einmal vier oder fünf begehret.” Eine weitere Folge 
jcheint dem bedenklichen Casus nicht gegeben worden zu fein, und 
babe ich auch fernere Spuren von der Wirkffamfeit des Sende 
binnen der Stabt Coblenz nicht gefunden. 

Die Rubrik von den Glocken mag die Eingabe beschließen, 
worin bie drei Kirchendiener,, der Glöckner eingerechnet, ein 
verjährtes Recht in Anfpruch nehmen: „Ew. wohl@dle Herrl. iſt 
vorhin genugfamb bewuft, Daß vor vielen Jahren hero ein Löblicher 
wohlbergebrachter Prauch gewefen, bag in den h. Weyhnachten 
nah gehaltener Vesper einige von dem wohlEdlen hochweiſen 
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Rath ſampt Kirchendienern in der Schulen zur Knappkuchens 
Collation beyfammen gangen, und ein oder ander Stundchen 
beyfammen gewefen. Wann nun biefer wohlbergebradhter Prauch 
abgeftellet worden, deswegen dann und dreyen Kirchendienern vor 
eine Ergöglichkeit febes Tags einem 12 Ab. von einem wohl- 
Edlen hochweifen Rath unßen Herren zu geben, ambefohlen 
worden,“ bitten fie bie in Stödung gerathene Zahlung wieder 
fläffig machen zu wollen, „Communicetur ben H. Stabtrent- 
meifter. Goblenz in Senatu, den 18. Januarii 1681. ex mdto 
Senatus, %. H. Lintz Stabdtfchreiber.” 

Glocken und Orgeln leben in naher Verbindung. Im 3. 1645 
ſchenkk Kuno Siebenborn, ein hiefiger Bürger, gegen Eremption 
. von allen bürgerlichen und Kriegelaften, dem Stabtrath , ale 
Proviſoren der Riebfrauenfirche, 1000 Gulden, fprechend auf eine 
1620 von dem Grafen Johann Wilhelm von Wied ausgeftellte 
Schuldverfchreibung. Die Reparatur der beiden Orgeln in der 
Kirche koſtete Taut der Rechnung von 1685 in allem 151 Gulden. 
Das Werk ift nicht fhledht. Die Drgelbühne wird von drei Bogen 
getragen, und fteht zu beiden Seiten in unmittelbarem Zufammens 
bang mit dem Mannhaufe, weldes auf den 6 Bogen, die daß 
Hauptihiff von den beiden Seitenfchiffen feheiden, beruhet. Zwei 
der Säulen unter dem Orgelchor, aus dem weftlichen Chor der 
Kirche zu Raach entnommen, beftehben aus Kalffinter, welcher fi 
in der großen römifchen Wafferleitung zwifchen Trier und Cöln 
findet; davon fommen faf an allen rheiniſchen Kirchen Fleine 
Säulen vor. „Dem Organiften allhie, nämlich Zverhardo Kern,” 
heißt es in dem Rathöprotofoll vom 28, Dec. 1582, ‚fol angezeigt 
werden, baß er in tigt chrifllichen Feyertägen zu Abend nad) 
gefungenem Salve bie Ehriftfieder, wie vor Alters ber von feinem 
Bater feligen geſchehen, uff der Orgel fpielen fol.” Desgleichen 
gebietet das Rathsprotofofl von 1608: „Es follen Eberhardo 
Kern organistae, jeßo zu den empfangenen dreyen noch 3'/, 
Elfen Tuchs und forthin jährliche 6'/, gegeben werden. Jedoch 
nur usque ad Senatus revocationem, auch daß er in der Pfarr- 
firhen deſto fleißiger, und bey des Ehrfamer Raths Zehen, 
wann er gerufen wird, mit Spielen gewärtig fey.“ Ueber⸗ 
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haupt wurden alle Unterbeamten der Kirche vom Rath angeftellt, 
befoldet und in ihrer .Dienftleiftung beaufſichtigt. Auch die 
meiften Beneficien fcheint er vergeben zu haben, er führte die 
Aufficht über das Kirchenvermögen, beftellte den Kirchenmeifter 
und Rechner ex gremio Senatus, ließ die Rechnungen auf dem 
Rathhauſe abfchließen, und zu diefem Gefchäft den Paftor, nicht 
qua comprovisor, fondern nur qua testis et compar durch den 
Stadtdiener berufen. Er hatte in feinem Gewahrfam die fämt- 
lichen Urfunden der Kirche, Verbriefungen,, Obligationen, wie 
denn auch das flädtifche Archiv und ber bare Beftand in bem 
einen Thurm niedergelegt wurden. Eben fo hatte der Rath alle 
h. Geräthfchaften, Paramente unter Befchluß, und wurde dar⸗ 
über von Zeit zu Zeit durch Notar und Stadtfchreiber vor einer 
Rathsdeputation Inventarium errichtet (das ältefte ift von 1643). 
Das Praͤſidium in allen VBerwaltungsangelegenheiten der Kirche 
führend , deputirte er zu. dem Send, der feierlih in offener 
Kirche abgehalten wurde, und lieb er nöthigenfalls die ftarfe 
- Hand zur Eintreibung der Sendftrafen, Selbft um die Admini- 
firation der Sarramente und die Stolgebühren erlaubte er fi 
Beftimmungen. In dem Auffag, Quaerelae magistratus contra 
pastoren, exhibitae in capitulo generali, 23. Jun, 1623, wird 
befchloffen, „dem newen angehenden Paftoren vorzuhalten: 1) 
daß er feinem, er feye reich oder arın, die heiligen Sacramenta 
weigere, fondern diefelben einem jedweden anfuchenden gratis 
reihe und widerfahren laſſe. Zumal aber die h. Communion 
und Teste Delung bei Tag und Nacht, früh und ſpat niemande 
verfage. 2) Item, daß er alle Jahrgezeit und Meſſen, welde 
geſtiftet, fleißig halte und feine unterlaffe. 3) Item daß er 
zulafie daß die gewöhnliche Chriftlieder und teutfche Geſang zu 
hohen Feften in und nad der Meffen und Gezeiten, wie. vor 
Alters breuchlich, gefungen werden mögen. 4) St. daß ber Sr. 
Paſtor fambt denen Kapellänen bie Salve mit fingen helffe. 
5) Daß alle diejenigen, fie feyen gleich reich oder arm, mit dem 
Kreuz zum Begräbniß begleitet werben, et quidem bie Armen, 
wie imgleichen die fo im Hospital flerben, um Gottes willen 
et sine mercede.” | 
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Bei ſolcher Stellung der Pfarrei zum Stadtrath konnte es 
an Streit und Hader nicht fehlen, und hatten deſſen faſt alle 
Paſtoren ohne Ausnahme zu beſtehen. Vollends ihren Höhepunft 
erreichte die Spannung, als bei Incorporation der Pfarrei mit 
dem Priefterhaufe der Erzbifchof fich das jus parochiae vorbehielt, 
und der Präfes des Seminariums fortan als Rector ad div, 
Virginem deffen Stelle vertrat. Der mächtigen Stüge vertrauend, 
glaubten die Rectoren, es fei an der Zeit, die Befugniffe des 
Raths zu beſchränken. Dazu that bereits Official Schwang, 
viel ernfilicher noch betrieb die Sache fein zweiter Nachfolger 
Dormann, der mit einem entſchiedenen Charakter ausgebreitete 
Rechtskenntniß verband. Den Vorwand lieferten zwei conſecrirte 
Kelche, fo der Rath an Juden verkauft hatte, und ein gewaltiger 
Hagel, der am 15. Aug. 1741 die Fenſter der Kirche zerichlug. 
Der Paftor und das Dfficialat verlangten von dem Rath bie 
Vorlage der Rechnungen und des gefamten Bermögenftandeg, er 
gab aber abjchläglichen Beſcheid, wollte auch in dem nämlichen 
Fahr den Paftor anhalten, daß er den Johanneswein im goldenen 
Kelhe den Rathsverwandten an bie fogenannten Rathöftühle 
bringe, Bon beiden Seiten erbigte man ſich über alle Gebür; 
bei einem Umgang, einer bie Kirche umfreifenden Proceffion, 
da Dormann das Venerabile trug, fprach hinter dem Himmel, 
Umbella, einer der Rathsverwandten laut, daß ed Dormann 
hörte: „man müfte bie Geiftlichen anderfter nicht, dann junge 
Hund traftiren.,” Dormann, mit feiner feharfen Feder, blieb 
den Gegnern nichts fchufdig, und die Halsftarrigfeit des Rathes 
befand nicht gegen den Machtſpruch des Kurfürften Franz Georg. 
Auch mit dem Laftorftift, oder genauer mit deffen Propftei, ale 
welcher feit den älteften Zeiten die Pfarrei incorporirt gewefen, 
bat e8 an Zwiftigfeiten nicht gefehlt. | 

. Außer dem enfter über dem Portal, das urfprünglich viel 
tiefer herabging, hat die Kirche nder vielmehr das Langhaus auf 
jeder Seite vier halbe Ochſenaugen, darüber 5, und im britten 
Abfag abermals 5 Fenſter. Der Raum, woburd das Schiff dem 
Chor verbunden, oder ber urfprüngliche Chor, weiland von einer 
Kuppel überragt, wird durch 2 Fenſter, der Chor durch 3 mächtige 
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Kenfter befeuchtet. Dieler Chor, zu welchem 4 Stufen hinan 
führen, würde einer Kathedrale Ehre machen, nicht allerdings 
paßt zu feiner Erhabenheit der dur die Mannhäufer gedrüdte 
Styl des Schiffes. Der Hochaltar ift der h. Jungfrau oder genauer 
der immaculata Conceptio geweihet, wie alle Marienfirchen ohne 
beftimmte Bezeichnung. Neben demſelben werden noch acht andere 
Altäre genannt: 1) S. Joannis Evangelistae, {don im 13. Jahr⸗ 
hundert vorkommend; er war ſehr gering dotirt, bis Johann 
Krehaene, Canonicus zu Limburg, ein Coblenzer von Geburt, 
1382 dazu ſchenkte ſein Haus auf dem Kornmarkt, zwiſchen den 
Häuſern „zu dem Haubte und zu dem Haenen“, einen Wingert 
in Coblenzer Mark und einen andern am Kreuzberg „bei Moelen“. 
Der Altar ſtand in dem Bogen oberhalb der Kanzel. 2) S. Crucis, 
einer der älteften Altäre ber Kirche, dem vorhergehenden gegen= 
über, in dem Bogen. Die St. Annenbruderfchaft botirie ihn 
auf das neue 1499. 3) S. Sebastiani, der Kanzel gegenüber, 
mo in ber neuern Zeit der Altar S. Philippi angebracht. Er 
gehörte der Schügengilde, die an beflimmten Tagen ihren Gottes- 
bienft daran abhalten ließ. „Zu wiffen daz Simon van dem 
Burgedoir der Jonghe und Bartholomäus van Breydael Schugen- 
meiftere hant gerechnet dem Rabe van yrem Schugenmeifter ampt 
van prem ganzen Jair. 1424.” 4) S. Matthiae ap. wird in einer 
Urfunde des 14. Jahrhunderts genannt, und fland unter ber Kanzel, 
wo nachmalen ber Altar S. Joh. Baptistae. 5) S. Nicolai, davon 
weiter unten. 6) B. M. Virginis. Der heutige Kreuzaltar im 
Seitenfhiff, Zatere Evangelü. Das ſchwarze Muttergottesbitd, 
weiland den Frauen Gegenfland abfonderlicher Verehrung, wurde 
1808 entfernt, fpäter zu Schöneden in der Burgeapelle aufgeſtellt. 
7) S.Josephi, in der Niſche, der Kanzel gegenüber, latere epistolae. 
8) S. Catharinae, im Schiffe. Davon hatte der Rath jährlich 
10 Gulden an den Pleban zu entrichten. 

In dem Inventar von 1643 werden genannt der Noth⸗ 
gottes⸗, der Nicolaus⸗ und der Annen⸗Altar. „A: 1786 geruheten 
Ser” auf unterthänigfies Anftehen bes Herrn Oberamtmann 
Freyherren von Bürresheim und bes Stadt-Magiftrats zu Koblenz 
den prächtigen marmornen hoben Altar famt beiden Neben-Altären 
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aus ber alten Hof⸗Kirch im Thal in die hiefige Lieber Frauen 
Kirch zu fchenfen, welche fogleich auch darin aufgerichtet worden. 
Diefe drei koſtbare Altäre haben der Höchftfeelige Ehurfürft Johann 
Philipp in der Hof⸗Kirch errichten laſſen, und Eofteten 10,000 
Rthlr.“ In der Rechnung von 1788 ift Rede von einem filbernen 
Tabernakel, der abgebrochen worden. In jener, der alten wahren 
Kunft fo verberblichen Zeit hatte die Kirche außerdem „ben 
Berluft eines gothiſchen, mit unzähligen Sinnbildern verzierten 
Sacramentshäuschens und einer fteinernen Kanzel zu beflagen. 
Diefe mußte der Kanzel der alten Hoffirche im Thal weichen, 
und wanderte nah Mofelweiß, von woher fie um feinen Preis 
wieber zu erhalten ifl, Das Sacramentarium auf der Evangelien« 
feite des Altars wurde als nunmehr überflüffig heruntergefchlagen, 
wie der neue Hochaltar mit der Hoffanzel anlangte. Es war 
dieß, wie man ſich fagte, der Wunſch des Churfürſten. Noch in 
den 1790 Jahren ſchlug man im Chore ſechs Säufenbufche, Die 
hinunterliefen bis zur Erde, ab, um den Zid’fhen Bildern, bie 
Leidendgefchichte des Herren darftellend, Play zu machen, die aus 
Florin herüberwanderten, und an Kunſtwerth gewiß nicht einen 
Säulenfnauf aufwiegen.” Diefe Bilder, die 14 Stationen, wurden 
1805 dur Heinr. Verflaſſen renovirt. 

„Von bekannten Hauptreparaturen der Liebfrauenkirche 
kommen zwei vor. Im J. 1615 wurde die Kirche auf das ſtatt⸗ 
lichſte vergoldet, und in allen Woͤlbungen der Säulen bes Lang⸗ 
hauſes, ſo wie an der Fronte des Chors und der Vorhalle mit 
ſinnigen und auch in artiſtiſcher Hinſicht werthvollen Wand⸗ 
gemälden aus dem Leben des Heilandes und der heiligen Jung— 
frau verſehen. Noch in dieſem Jahr 1836, als die Kirche 
innerlich ganz neu verputzt und zu dieſem Behuf der alte Kleiſter 
heruntergeſchlagen wurde, traten eine Menge ſolcher Gemälde, 
mitunter noch ganz gut erhalten, und in einem prachtvollen 
Sarbenfpiel hervor. Alle Gräte ded Gewölbes, die Säulenfnäufe 
und Außenwölbungen waren folib vergoldet, fo daß das Golb 
nur. mit Mühe abgefragt werben konnte. Leider war eine alte 
Inſchrift in Vncialbuchſtaben, die wahrjcheinlih über den Bau 
und Weihe der alten Liebfrauenfirdhe Cverfiehe bis zum Anbau 
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bes Chords) Aufſchluß gab, bey einer frühern Reparatur fo ver- 
ftümmelt, daß fie nicht mehr entziffert werben konnte. Sie befand 
fih auf der Evangefienfeite, dicht bey der Kanzel, und in der 
Höhe die die Kanzelmündung hat, auf dem:nad der Hauptthüre 
bingerichteten Borfprung. 

„Im 3. 1805 fand ebenwohl eine Hauptreparatur flatt. 
Bey diefer wurde die Kirche an 2 Fuß im Boden erhöhet, und 
Das untere Gefimd der Säulen des Langhaufes in die Erde 
verfenft, zum Theil des Dielens wegen abgefchlagen — ein großer 
Berluft für die Baufchönheit der Kirche. Alle alten Grabmale 
wanderten ebenwohl bey dieſer Gelegenheit aus der Kirche, ohne 
daß man nur eine Aufzeichnung berfelben hätte veranftalten mögen.” 
Großes Berdienft hat fih dagegen der Maire, Hr. Gayer, 
erworben durch die in bemfelben Jahre vorgenommene Wieder: 
herftellung des Dachwerkes. Mit deſſen Berfall war ed fo weit 
gefommen, daß einige Jahre früher im Stabtratb, wo damals 
noch manche Firchenfeindliche Elemente walteten, die Frage, ob 
die Kirche nicht abzutragen und der Raum zur Erweiterung bes 
Marftplages zu benugen, alles Ernftes debattirt werden Fonnte. 
Hat doch in bedeutend befonneneren Zeiten, 1809, der Kirchenrath 
ven Wunſch geäußert, die Dominicanerkirche, eine der fchönften 
ber Stadt, bie barum auch früh ober fpät ihrer Beflimmung wieder» 
gegeben werben dürfte, zu demoliren, um aus bem Material etwas 
zu erlöfen! Die Liebfrauenficche wurde einzig durch ben Wider: 
fpruch des Bürgers Winnen, wie ber eingefleifchte Demofrat big 
an fein Ende geheißen hat, gerettet. Auf die Wiederherſtellung 
ihres Dachwerkes wurden 7000 Franken, die man aus dem Ver⸗ 
fauf der Glocken von Laach gelöfet, verwendet. In dem J. 1808 
wurde auch das Mannhaus erweitert, die ganze Kirche ausgeweißet, 
ein neuer Steinboden , der theifweife ber Dominicanerkirche 
entnommen, gelegt; bie beiden Altäre zu den bh. Sebaftian und 
Matthias hatte man gleichzeitig abgetragen. Sehr zu beflagen ifl 
die um dieſelbe Zeit erfolgte Zerftörung der Grablegung Chriſti, 
die fih auf ber gegenwärtig von dem St. Nicolaudaltar ein- 
genommenen Stelle befand. In Sandftein ausgeführt, war fie 
son bebeutendem Kunſtwerth. Die Reflauration des %. 1836 ff 
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Allen befannt; bie Parochianen ſteuerten uͤber 2000 Rthlr. Für 
das Ausweißen der Kirche 1837 wurden 1165, für die neuen 
Stühle 594 Rthlr. bezahlt. Den Flächenraum der Kirche be⸗ 
rechnet v. Laſſaulx zu 6741 Fuß. 

Der Nicolausaltar in dem Seitenſchiff, latere epistolae, oder 
in der linfen Seite bes mittlern hoben Ehors, der St. Nicolaus⸗ 
bruderfchaft zugeeignet, kommt zuerft im 15. Jahrhundert vor, 
obgleich die Bruderfchaft ungleich älter. Sie beftand wohl nicht 
mehr, ale ein ehrſamer Rath, provisor ecclesiae S. Mariae, bie 
ganze St. Nicolauscapelle dem von Eramperich um den Preis 
von 400 Gulden überließ, damit er fie mittels eines Darunter 
angebrachten Gewölbes zu einer Familiengruft aptiren laſſen 
fönne. Im 3. 1668 Elagt der von Gramperih, daß man in 
feine Capelle aus jener zur Nothgottes einen Beichtſtuhl über: 
tragen habe u. |. w. Nach längerm Streiten wurde ihm garantitt, 
daß in der Capelle nichts mehr ohne fein oder feiner Erben Wiſſen 
und Bewilligung geändert, „geftellt, gelegt oder gehangen werben 
folfe.” Im 3. 1697 ließ er den Altar neu in Marınor, wie er noch 
heute beftebt, aufrichten, ihn und ben zum Erbbegräbniß gewib- 
meten Raum mit einem Gitter umfchließen, und die ganze Capelle 
mit Marınor täfeln; die Marmortafeln Tiegen jegt vor dem Hoch» 
altar, Bei einer zwifchen 1770—1780 vorgenommenen Grab- 
eröffnung wurde bes von Cramperich Leiche noch ziemlich wohl 
erhalten befunden. In der neueften Reflauration hat man fein 
Monument nach der entgegengefegten Seite des Schiffes übers 
tragen. Ueber feinem Brufbild, in weißem Marmor ausgeführt, 
ift das Familienwappen angebradht. Darunter heißt es: 

D.O.M. 
HoCCe saCeLLVYM pro Corporls sVI regVIe atqVe resP’r- 
reCtlone In VIVIS eLeglt Ill“ et Rev"“. D. D. Ioannes 
Cramperich de Cronefeld Coufluentinus, Sac. Rom. Imp.d‘ Ord. 
SS. Mauritii et Lazarı Eques, Sac. Caes. Maj. Cousiliarius 
apud PP. foederati Belgii Ordines ad ann. XXXVII Residens 
Legatus , et Plenipotentiarius longe Excellentissimus. Raris 
nalurae et gratiae donis studio, virtute, et experientia mirifice 
excultis Clarissimus , Illisque Ecclesiae, Imperio, ac bono 
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publico praeclare jugiter impensis , Celeberrimus Religionis 

Catholicae publicus eultor et propugnator semper ferventlissimus, 

Afllictorum el pauperum consolator et Patronus verbo et opere . 

dulcissimus ac liberalissimns etc. Multorum cum moerore Hagae 

Comiis An. MDCLXXXX Il. Aprilis XI. Aetat. LXXIIT. 
gloriose ac pientissime defunctus. 

AnIMa elVs eApFrgata LVCe et reqV le gaVdeat perpet Va 
QYI LeglIs Ista VIgtor DIC aMen et Ita VIVe Vt VIVas. 
Huie praecellentissimo familiae suae culumini ac honoratissimo 
suo D. patruo debitae observantiae et gratitudinis: ergo moesti 
haeredes Cramprich de Cronefeld etc. etc. hoc monumentum 
posuerunt. 

Des Bürgermeifters Marimiltan Kramperich, eines unwandel⸗ 
baren Gegners des Kurfürften Philipp.Chriftoph Sohn, Johann, 
war den 30. Juni 1622 geboren. Auch des h. Nicolaus Altar 
it der Wand eingerädt worden und nimmt für jegt bie Stelle 
ein, welche nach Entfernung der Grablegung ledig geblieben. 
In dem Altarblatt if der h. Nicolaus vorgeflellt, wie die Engel 
vor ihm eine Anficht der Stabt Coblenz entrolfen. Das Bild, 
welchem die Jahrzahl 1684 beigefügt, zeigt die Liebfrauenkirche, 
in der Geftalt, die fie vor- dem J. 1688 gehabt. Während der 
Dctave. von Maria vom guten Rath, 25. April, wird auf dieſem 
Altar der Berehrung der Gläubigen ausgefent ein Gemälde, fo das 
wunderbare, Abth. IL Bd. A, S. 659—674 befprochene Ereigniß 
darſtellt. Das freundliche Bild wurde aus St. Michaels Capelle 
auf der Schanze hierhin übertragen. 

Näher zum St. Annenaltar, im Hintergrunde des nämlichen 
Seitenfchiffes hat der Paftor Langnas fein Monument. In ganzer 
Figur, im Chorrod abgebifdet, niet er vor einem Altar mit 
dem Bilde des Gefreuzigten, darunter heißt es: Joannes Ja- 
cobus Langnas ad B. M. V. Confluentiae pastor anno 1711 
die 42. octobris posuit anno 1720 die 13. September aetatis 
suae obüt. R. i. p. Zwiſchen den Monumenten von Langnas 
und Kramperich befindet fi jenes ber Kamilie von Keſſelſtatt. 
Dben das Wappen, dem Orsbeck als Mittelfchifd. An den vier 
Eden die Wappen von Keſſelſtatt, Orsbeck, Metternich und dey. 
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Zwiſchen ihnen die Inſchrift: Adesto viator et esto precator 
legens hoc marmoreum perennis memoriae monumentum quod 
vides indelebilis amoris aeternique honoris supplementum hic 
devote exstructum piae matri anliquissimaeque stirpis de Orsbec 
surculo ullimo ıillustrissimae et generosissimae Dnae D. Annae 
Antonetlae Il. barunissae de Kesselstadt nalae de Orsbec etc. 
anno MDCCKPI die XX augusti pientissime Confluenliae 
defuncetae . vna et dilecto filio reverendissimo et ıllustrissimo 
Dnro. D. Lothario Adolpho Edmundo 1. b. de kesselstadt, do- 
mino in Föhr et Arenroth de. dc. metropolit. eccles. trevireusis 
capitulari titulo S. Lubentii archidiacono praeposito Spirensi 
MDCCXI die XVI januarü pariter in Valle Ehrenbreitſtẽ 
püssime defuncto quorum fideles animae requiescant in sancta 
pace in sanctorum consortüs aeternis fruantur gaudiis Amen. 
Dem Cramperihfhen Monument zunächſt ift bem hölzernen Mat⸗ 
thiaskreuz feine Stelle angewiefen. Es wurbe der Proceffion vor⸗ 
getragen, welde die Matthiasbruderfchaft alljährlich nah Trier 
zu führen pflegte, und zeigt auf der VBorderfeite den Heiland, 
in lobenswerther Ausführung, auf ber NRüdfeite den Apoſtel 
Matthias. Gleich neben der Seitenthüre, welde dem Schul⸗ 
gäßchen zuführt, ift eine Schwarze Marmortafel, ungezweifelt aus 
ber Michaelscapelle herrührend, eingemauert, und heißt es darin: 
SYb SanCtI MIChaeLIs ArChangeLI patroCInIo AntlquliPVs- 
ple ere&ta nVnc IPste res Vrre A. 

Der untere Theil biefes Seitenfchiffes bietet durchaus Feine 
Merkwürbigfeit, dafür findet der Altertbumeforfcher, der Kunft- 
liebhaber reichlichen Erfag in der Vorhalle, mit welder ich 
von Rechtswegen meine Befchreibung -hätte anfangen follen. Da 
find der Wand eingefügt, immer auf ber Epiftelfeite, drei Denf- 
mäler einer für die Gefchichte der Stadt Eoblenz ungemein bes 
beutenden Familie, die zugleich, in Sandftein ausgeführt, von der 
Kunft des Bildners das vortheilhaftefte Zeugnig ablegen. Die 
ftattfiche weibliche Geftalt, in Wittwentradht, im faltigen Gewand, 
hat die folgende Ueberfchrift: Anno 1853 dE21. Julii ist gestorben 
die Edle eretogenhafte Frav Guta Blanckerts eliche Husfraw 
uulant des Edele und erevesten Richarts von dem Burgdorn 
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seligen und des erenachtbarn Joha. Hoffnans. der selen Gnat. 
Zu ihren Füßen ein Hündchen. Die reihe Verzierung der Nifche 
befundet den Renaiffancefiyl. Neben fich zur Rechten bat Kran 
Butta ihren (erſten) Ehegemahl, ein flattliher Rittersmann, 
geharnifcht bis anf das mit dem Baret bebedte Haupt, ben Rofen- 
franz in den gefaltenen Händen, das Schwert an ber Seite, zu 
ben Füßen der mit A federn beftedte Helm und ein Köter. 
Darunter heißt es: Anno MDXVII. XXIX. decembris o. 
nobilis et ingenvvs Reinhartug de Burgedoru vir consularis 
confl. e.a. r.i.p.a. p.m. s. An ben vier Eden bie Wappen: 
Burgthorn, ein Schild im Schilde, vielleicht Schönberg mit den 
Spiegeln, der mwachfende Löwe von Eltz, endlih ein Flug, 
vielleicht Walded. Zur Linken hat Frau Gutta ihren Sohn, 
den Testen Burgthorn, ſchoͤne Figur im Harnifh, die Hände 
gefalten, das Schwert an der Seite, den Helm zu Füßen, famt 
der Inſchrift: Anno 1547 denn 19. tag juni ist gestorben der 
edell und erenvest Otto Joachim von dem Burgthorn. der lest 
von den vier adelichen Geslechten vsz der Stat Cobelen geborn 
vnd ist begraben hie vor zwischen den zweie doeren. next sinem 
vater. der bedder selen Got gnad. Reiche Niſche im Cinque- 
centifien-Styl. Den Dionumenten gegenüber ift das Miſſionskreuz 
vom März 1851 aufgerichtet. Bon der Vorhalle führen zwei 
Stufen hinunter in das Langhaus. 

Das Mittelſchiff, meift von Bänfen eingenommen, bietet 
nichts Merfwürdiges, außer dem Andenken einer biefen Bänfen 
geltenden Galanterie. Paſtor Scheiben danft für die von der 
Stadt zur Anfertigung neuer Stühle in die Kirche gelieferten 
Stämme, und bittet um fernere gleihe Unterflügung, namentlich 
weil ſechs verfchloffene Stühle für ber Rathsherrn Ehelichften 
und Wittibinnen Berftorbener Rathe-Collegii beftimmt fein fol- 
len, 1675. 

Das andere Seitenfchiff, dem der Kreuzaltar ein Schluß, 
zeigt dieſem zunächft die Gedächtnißtafel des am 6. April 1801 
verfiorbenen Paſtors Kopp, dann das Epitaphium von Ferdinand 
Damian Freiherr von Breivbadh»Büresheim, gef. 5. Mai 1747, 
und von feiner Gemahlin Anna Helena Sophia von Warsherg. 





446 Pie Fiebfrauenkirche. 


Sie ruhen beide. in ber unter dem Monument befindlichen 
Gruft. Die Frau von Büresheim hat 1766 auf den Altar des 
h. Andreas eine Wochenmefle mit 300 Rthlr. geftiftet. In bem 
gleichen Sinne fliftete Maria Clara Wilhelmina Freiin von Breids 
bach⸗Büresheim in ihrem Teftament, 1788, mit 1000 Rthlr. eine 
Donnerfiagsmeffe, von welcher der Eelebrant 24 &r., die Fabrit 
6 Albus beziehen fol. Dem Monument zunächft befinden fi 
zwei Gedächtitißtafeln aus der gräflih Keffelftattifchen Familie, 
1818 hierhin verfegt, bie eine dem Andenken des Landhofmeiſters 
Kafimir Friedrich von Kefielftatt, geft. 17. März 1729, und feiner 
Gemahlin Anna Clara von Metternih, Frau auf Dodenburg, 
geft. 11. Nov. 1719, gewidmet und vormals in der Dominicaners 
firche aufgeftellt. Die andere, eine ungeheure ſchwarze Marmors 
tafel trägt in den Seiten des Vierecks die folgende Infchrift: Amus 
et illustris Dns. Damianus Emmericus ab Orsbeck D. in Vernich 
metropol. "Trev. cathed. Spirensis et colleg. S. Pavlini Prae- 
positus. emt. D. Jois Hugonis Archiep. Trev. germanus [rater 
obüt XV. aug. MDCLXXXV. In der Mitte beißt es: Anno 
1818. 29. aprilis illust”“ Dominus Edmundus comes de Ressel- 
statt hoc epitaphium abavunculi sui olim in medio chori ecclesiae 
collegiatae Sti Florini Confluentiae tempore revolütionis Gallicae 
cullu divino privatae et devasiatae positum, hic eregi curavit. 
Dann folgt, weiter abwärts, eine Tafel mit einem Kranz von 
8 Wappenfchildern umgeben und dem 1692 gebornen, 1698 
geftorbenen Wilderih von Hohenfeld, Sohn von Wilhelm Lothar 
und Maria Margaretba von Biden geltend. Der mit feiner 
Mutter in derſelben Tafel bedachte Lothar Adolf Edmund von 
Keſſelſtatt, Chorbifchof it. S. Lubentü, Dompropſt zu’ Speier, 
gef. 16. Januar 1712, hatte in Mitten des hohen Chors, unters 
halb der Communionbank, in der Nähe des Nothgottesaltars, 
fein Begräbniß; für den Plag wurden 100 Rihlr. gegeben. Nicht 
weit Davon war auch der letzte Fürftbifchof von Verdun, Heinrich 
Ludwig Renat Desnoig, gef. 2. Sept. 1793, gebettet. Ausführs 
Ticher ift von ihm geſprochen Bd. 1. S. 783— 785. 

Auf dem Fuße des neben ber Seitenthüre, fo zur Mehlgaffe 
führt, angebrachten marmornen Weihwaflerfeffels haben die Geber 
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fi verewigt: Johann Friedrich von Neus Margaretha Rosen- 
baum Eheleuth 1650. Beinahe am Schluffe diefes Seitenfchiffes 
war ber Taufflein, im J. 1785 um 100 fl, angefauft. Außerdem 
Toftete der kupferne Dedel, mit dem h. Johannes darauf, ber jedoch 
verloren, 28. Rthlr. 21 Alb. Der Propſt Bruno von St. Gaftor, 
indem er 1201 dem Dorfe Mofelweig einen eigenen Seelforger bes 
willigte, verordnete, dag alljährlich zu Oftern und Pfingften .einige 
neugeborne Kinder, zum Zeichen der vormaligen pfarrlichen Abs 
hängigfeit nad Coblenz zur Taufe gebracht würden, daß auch 
bie Gemeinde nach altem Brauch, fih bei Proceffionen, naments 
lich in den Rogationdtagen, desgleichen bei Abhaltung des Sendes 
der Gemeinde von Liebfrauen anfhließe. Des uralten Gebrauces 
gedenft in dem Taufbuch von Liebfrauen, 22. April 1626, ber 
Paſtor Peter Mühlen von Maring: „Singulis annis puer qui 
nascitur primus post pascha et post pentecosten in pago Mosel- 
weis ex antiqua huc usque conservala consueludine, quia filialis 
ibidem ecclesia ad hanc parochiam divae Mariae virginis per- 
tinet, in hac parochia baplizalur, quod successoribus meis hac 
manu mea propria scräplum relinguo.““ Diefe Beftätigung dem 
S. 419 gefagten hinzuzufügen, veranlagt mich Die unlängft aufge⸗ 
ſtellte Behauptung, daß jene Kinder aus Moſelweiß nad St. Caſtor 
zur Taufe gebracht zu werben pflegten. Big zur frangöfifchen Hertz 
fchaft mußte Mofelweiß in agnitionem matricis zu allen Solennis 
täten nach Liebfrauen fommen — alle Proceffionen eröffnete Moſel⸗ 
weiß. In Luͤtzelcoblenz, obwohl daſelbſt eine eigene, dem h. Petrus 
geweihte Pfarrkirche, exfcheint doc niemals ein ſelbſtſtaͤndiger 
Harrer, fondern als folcher jederzeit der Paftor zu Liebfrauen, 
der auch bis in die Teßten Zeiten hinab einen eignen Wochner 
(Hebdomadaire) zur Wahrnehmung der Seelforge nad) Neuendorf 
beputirte, auch dem dafigen Sendamt präfidirte. Kapellen mußte 
die h. Dele ftets bei dem Paftor zu Liebfrauen holen, zum Zeichen 
vormaliger Abhängigfeit, Diefe Außenorte alle find verloren, und 
auch in der Stadt, bie vormals bis auf einen Fleinen Theil ber 
Unterftadt nach Riebfrauen gehörte, find der Pfarrei Grenzen gar 
fehr befchränft worden. Schon zu Anfang bes vorigen Jahrs 
bunderts hatte fih wegen der neuen Häufer auf der Firmung 
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zwiſchen beiden Parochien Streit erhoben. In dem dadurch ver⸗ 
anlaßten ſchiedsrichterlichen Spruch vom 4. April 1709 werden 
„die auf des Steinhewersplatz neuerbaute, zu der Firmungsgaſſen 
zu gelegene drey Häuſer der Pfarr zu U. L. Frauen, hingegen die 
gegen ben Paradeplatz überſtehende Häuſer der Pfarr zu St. Caſtor 
quo ad jura paruchialia zugewiefen. „So beitand in ungewöhnlich 
großer Ausdehnung die Pfarrei bis zum Jahr 1803, als der 
Pfarrer Reihmann zu St. Laftor und der nachmalige Weihbiſchof 
Milz, beide Räthe des Bifchofs von Aachen, die Vacatur von 
Liehfrauen zu einer Schmälerung der Pfarrei benugten. Daß 
bei einer neuen Drganifation der Pfarrverhältniffe ein Theil der 
Pfarrei Liebfrauen hinunter nah St. Caſtor gefchlagen wurde, 
fand fi in der Billigfeit gegründet, und ließ fih mit Grund 
gegen bie erſte franzöfifche Organifation nichts einwenden. Daß 
man aber 1807 noch weiter griff, und Parochianen nach St. Caſtor 
wieß, die in ihren Häufern die Orgel von Riebfrauen fpielen 
hören, ift nicht zu verzeihen. Uebrigens gehört bem ftrengen 
Buchſtaben nad die ganze Schloßftraße, die verlängerte Görgen⸗, 
bie Gafinofiraße ıc. nach Liebfrauen, worüber bei einer Bacatur 
in St. Caſtor Sprache kommen Fönnte.” 

Monumente haben die Kurfürften Lothar und Karl Kaspar 
in diefer Kirche nicht, wohl aber Andenfen ihr binterlaffen. 
Kurfürft Lothar von Metternich fliftete 1622 ein feierliches Annis 
verfarium auf den Montag vor Mariengeburt mit 400 Gulden, 
dabei dem Paftor und Caplänen 2 Gulden’ ausfegend: 12 Arme, 
welche dem Opfer beimohnen, follen jeder 2 Albug, Burgermeifter 
und Rath jeder 2 Weißpfennige als Präfenz beziehen. Kurs 
fürft Karl Kaspar von der Leyen bedingte ſich gegen Erlegung 
yon 400 Rthlr. ein Anniverfarium, und gab in demſelben 3. 1676 
andere A00 Rihlr. zur Begründung eines wöchentlichen Amtes, 
jeden Montag für alle „verlafienen Seelen” abzuhalten. Karl 
Kaspar ift auch 1667 der Exrneuerer des bie um das J. 1820 
regelmäßig jeden Abend abgefungenen Salve regina geworden. 
Mas aus dem opus insigne historiarum Dei genitricis sculptum, 
fo Kurfürft Johann von Baden der Kirche fhenfte, geworben, 
fann ich nicht ſagen. Dagegen bat fih Johanns Wappen in 
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bem Bewölbe der urfprünglichen Kirche erhalten. Es ift von 
Trier und Baden geviertet, und fteben um baffelbe A andere 
Wappen, 1 und A Baden, 2 und 3 Lothringen. Des Kurfürften 
Mutter war nämlich eine Lothringifche Prinzeffin. Bor dem ur⸗ 
fprüngliden Chor, ebenfalls im Gewölbe, erfcheint Chriſtus in 
einen durch die Darftellung der Werkzeuge feiner Marter gebils 
beten Biered. In den heutigen Chor, über dem Altar erfcheint 
abermals Ehriftus, ihm zunächft die h. Jungfrau, weiter St. Peter, 
dann das Trierifche Kreuz, des Kurfürften Otto von Ziegenhayn 
und ber Stadt Eoblenz Wappen. Bon den bem Chor ſich anſchlie⸗ 
Benden Berlängerungen der Nebenfchiffe enthält jene zur Epiftel« 
fette die h. Jungfrau und die Wappen ber Kurfürften Otto von 
Ziegenhayn und Jacob IL von Sirk, alles auf den Schlußfteinen, 
und die Eyangelienfeite zwei Heilige, vielleicht Die Stadtpatrone, 
St. Florin und St. Eaftor, dann das Wappen ber Stadt Eoblenz. 
Anniverfarien haben Johann und Elifabeth von Sidingen, Eli« 
faberh von Sötern, die von Coll, von Solemader (eine Wochen⸗ 
meſſe), die Cratz von Scharfenftein aus der Elenden Bruderfchaft. 
Frühzeitig war U, Lieben Frauenkirche der Centralpunkt für 
mehre Bruderfchaften geworben. „Als das Ehriftentbum noch alfe 
Lebenöverhältniffe ordnete und durchdrang, war es bie Kirche 
mit ihren heiligen. Inftitutionen , die ſchier jedem bürgerlichen 
Gewerbe Halt und Bedeutung gab, und innerhalb welcher fi) die 
chriſtliche Liebe ihre gottgefällige Wirkfamfeit fchuf, — yolitifch- 
bürgerliche Vereine und philanthropifche Geſellſchaften außerhalb 
ber Kirche waren ber frommen Borzeit fremd, darum benn aud) 
in Städten, die fih durch größere Thätigfeit in bürgerlichen 
Gewerben, burh Handel und Berfehr .emporibaten, mehr als 
anderswo bie Verbindung und dag Leben mit ber Kirche bis hinab 
zu dem niedrigften Berufsleben fich Fund gab, Religiöfe Innungen 
und Gorporationen im Geiſte der Kirche finden ſich darum faft 
für jede Thätigfeit im menſchlichen Leben der Vorzeit. Auch 
Coblenz ift reich an ſolchen Corporationen, und namentlich bie 
alte Hauptpfarrfirche der Stadt. Die erheblichften finden bier 
eine Aufzählung je nach dem muthmaßlichen Alter ihrer Stiftung, 
Die übrigens nur von einigen genau angegeben werden kann.“ 
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I. Fraternitas B. M. V. quae dieitur Wyneigenbroder- 
schaft, Bruderſchaft der Wynraffer, der Wyngarthsleute, der 
Wynknechte, ein religiöfer Verein der Wingertsleute, unter dem 
Schutze der b. Jungfrau. Ihre Zahl mußte bedeutend fein, 
indem die ganze Umgebung und felbft ein betraͤchtlicher Theil 
der heutigen Stadt, Firmung und Neufladt bis zum Rhein, 
Bogelfang, Paradeplas oder Traubenflrih, mit Neben bepflanzt 
war. In einer Urfunde vom J. 1328 verlauft ‚Thilmannus 
Melim oppidanus Confl. de domo sua in antiqua curia Hen- 
rico Scharfnase et Johanni Snavil magistris fraternitatis B. 
M. V. quae dicitur Wynetigenbroderschaft 6 solidas annui 
census.““ Die Bruberfihaft beftand noch zu Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts und hatte ein nicht unbeträchtliches Vermögen: Bon 
ihr ſchreibt fi her ber noch waltende Brauch, dag alljährlich im 
Herbfi die Weinbergsbefiger einige Männer deputiren, um zu 
Liebfrauen der Weinleſe einzuläuten. 

IL Fraternitas B. M. V. quae dicitur textorum, die Weber⸗ 
bruderſchaft. Laut Urkunde von 1358 verkauft Paul Snabil von 
Horcheim der Weberbruderſchaft zu U. L. Frauen einen Zins von 
A Schillingen von einem Haufe in der Görgengaffe. Weber ben: 
Fortbeftand diefer Bruderfchaft finden fich Feine Nachrichten. 

OL Fraternitas quae dieitur Sackdregerbroderschaft. Eine 
jener der Wynfnechte ähnliche Verbrüderung. Laut Urkunde von 
1489 verfaufte „Johann Stale den bescheiden Iuden Henner- 
dennen vnd Pyferhans brodermeister zur zyte unser lieber 
frawen broderschaft der Sackdreger zwentzig W yspennig von 
eyn unser stuck Wingartz gelegen in Lutzercovelentzer Marken.“ 
Die Bruderfhaft beftand noch im 17. Jahrhundert. Versl. 
Bd. 3. S. 597. 

IV. Fraternitas miserabilium, au fraternitas exulum, 
ber Efenden Bruderſchaft genannt. Ste wurde 1441 errichtet und 
am 13. Jan. 1444 m. T. von Erzbifchof Jacob von Sirk beftätigt. 
Laut diefer Betätigung fol die Bruderſchaft A Wachskerzen 
haben, bamit jede Leiche zu begleiten. Der Beerbigung wirb 
in ber kürzeſten Frift eine Trauermefle in U. Frauen Kirche 
fofgen , wobei Brüder und Schweftern zu erfcheinen und bie 
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gewöhnlichen Dblationen darzubringen haben. Zu allen Frohn⸗ 
fonntagen wird eine Meſſe, welcher durch die Vigil am Samflag 
eingeleitet, für die Seelen der abgeftorbenen Fremdlinge gelefen, 
und mag die Brubderfchaft mit Bergünftigung der Kirchenmeifter 
und des Magiftrats fünf Kerzen dem Kronleuchter auffegen, 
und biefelben an allen Sonntagen Gott zu Preis, zu Ehren 
feiner Mutter, der unbefledten Jungfrau, und aller Heiligen, 
infonderheit aber den Seelen der Fremdlinge zu Troft, und ben 
Drüdern und -Schweftern zur Beflerung ihres Wandels brennen 
laffen. Außerdem ſoll alljährlih, am Sonntag auf Allerfeelen 
folgend , eine Meſſe gejungen werden für die Seelen aller zu 
Cobfenz oder anderwärts begrabenen Fremblinge, denen zu Heif 
von Andern feine befondern Opfer dargebracht werden. Schließlich 
äußert der Erzbifchof befenderes Wohlgefalfen an einem frommen 
Werk, welches Ausländern und Reiſenden, die ihren Freunden 
und Angehörigen fern, -in der allgemeinen chriſtlichen Liebe ein 
Grab, ein Leihenbegängniß finden Täßt, wie es an ben meiften 
Drten Tediglih den Eimgebornen vorbehalten. Der Bruberfchaft 
Präfed war ber Paflor zu Liebfrauen. Dem Hodamt famt 
Predigt an allen Duatemberfonntagen hatten die Armen der 
Stadt beizumohnen,, und wurde. naher außerhalb der Kirche 
Brod und Geld unter fie vertheilt.e Bei Umgängen trugen bie 
Brüder die Fadeln vor dem Sanctissimo. Ein befonderes Ges 
fhäft war ihnen das Landen und Begraben ber Ertrunfenen. 
Das bedeutende Vermögen, deſſen Verwaltung ein eigener Kellner - 
beforgte, wurde im 5. 1805 dem Hospital zugetheilt. Noch 
heute. entrichtet die Hospitalcafie an das Pfarramt für Meſſe⸗ 
ftiftungen 46 Rthlr. 13 Sgr., noch heute wird das Jahrgezeit 
gehalten, „das der ersame Herr Heinrich Durbecker von 
Hachenberg , Capellane unser lieber frawen parkirchen yn 
Covelentz, momper vnd testamentere wylent Herr Johanns 
Antony van Sent Pite mit dryssich rynscher qulden yn der 
Woichen vnser lieber frawen dach Wurtzwyunge 1494 ge- 
stiftet hait.“ | 
V. Confraternitas S. Annae wurde am 19. März 1499 
von den Conſiſtorialen auf den h. Kreuzaltar gefliftet. ‚Item 
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so thun wir Procuratores, Notarien und Nuncien (acht an ber 
Zahl) uns vss bruderlicher Liebe zusammen in ere Sanct - 
Annen.“ Die Bruberfhaft wurde am 27. März 1500 von 
Kurfürfk Johann von Baden beflätigt und mit Abläffen befchenft, 
Gleich in ben erften Jahren ihrer Entftebung bat fich beinahe 
die gefamte Bevölferung der Stadt darin aufnehmen laſſen. 
Der Cardinalsfegat Raimund Perraud, Bifhof von Gurk, ers 
theifte ihr 1502 die Farultät, „ut fratres et sorores S. Annae 
sibi eligant confessarium, qui a casibus s. sedi reservulis eos- 
dem possit absolvere.“ Diefer Begünftigung mag nod in unfern 
Zagen der ungewöhnlich fiarfe Andrang der Pönitenten am 
St. Annen Tag, der auch mit Hochmefle und Segen gefeiert 
wird, zuzufchreiben fein. Laut der Stiftung wollen die Sodalen 
das Singamt, welches jeden Dienftag an bem Kreuzaltar, zwifchen 
7 und 8 Uhr abzuhalten, mitfingen. Der Paftor erhielt dafür 
jährlich 6 Gulden. Im 3. 1502 verpflichtete ſich die Bruderfchaft, 
unter dem Dienſtagsamt einige Gebete für die Seele des Erz» 
bifchofs Johann IL zu opfern, als eine Danffagung für die ihr 
legirten Gefchenfe, namentlich eine prächtige rothſammetne Lafer, 
nebft Zeug für die Leviten. Weber der Application bes Luneviller 
Friebensſchluſſes verlor Die Bruderfchaft ihr ganzes auf der rechten 
Rheinfeite angelegtes Vermögen, was für fie ein- Todesurtheil. 
Nach der Tegten, 1801 von dem Pfarrverwalter Löhr aufgeftellten 
Rechnung genoß fie jährlich eines reinen Einfommens von 600 
Rthlr. Trier., wovon während ber Kriegsjahre der Präfes Kopp 
mit feinen Caplaͤnen Lebte. 

VI Confraternitas SS. Trinitatis wurde im 15. Jahr⸗ 
hundert, zu Zeiten des Erzbiſchofs Johann IL errichtet, und von 
ihm confirmirt. Seine Nachfolger Jacob IL, Richard und Jos 
bann HL von Metenhaufen verlichen ihr reichliche Abläffe, 29. 
Suni 1504, 20. Sept. 1512, 23, Nov. 1532. Die Pfarr⸗ 
Regiftratur bewahrt ein vollftändiges Verzeichniß ‚der erstorben 
Broder vnd Suster der Broderschaft der helligen Dryveldich- 
heit“, bis zum 9. 1522 reichend. | 

VIL Confraternitas S. Nicolai mag wohl zu den älteften 
Drubderfchaften der Stabt gebören, über ihre Beflimmung aber 
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geben die wenigen, aus dem 15. und 16. Jahrhundert übri- 
gen Urkunden feine Auskunft. Hentze Herbortz von Molen- 
heym verfauft der St. Nicolausbruderfhaft „26 MWysspennig 
Zins von einem halben Morgen Wyngartz an Frolichsberge 
und eyn stuck Wyngariz an dem Bacherswege 1475.“ Heinrich 
Hpinoiff, Vicarius zu St. Florin, verfauft derſelben Bruderfchaft 
einen Zins von 15 Weißpfennig, 1528. Die pfarrliche Regi- 
ſtratur bewahrt noch die Rechnungen von 1540—1546, und 
ergibt fih daraus, daß auf Nicolai Tag und an den vier Haupi⸗ 
feften Ratutenmäßig während des Hochamtes auf St. Niclaufen 
Altar eine ſtille Meffe gelefen wurde. 

VHL Fraternitas B. M. V. sub titulo in coelgm assumptae, 
die noch heute in der Filialkirche zu St. Barbara beftehende 
Männerfodalität. Sie wurde am 10. April 1610 in der Jefuitens 
firche, damals zum Bering von Liebfrauen gehörig, durch Claudius 
Acquaviva, den Sefuitengeneral, errichtet, und beruhet die Ori— 
ginalftiftungsurfunde.im Pfarrarhiv. In den unruhigen Zeiten 
von 1797—1799 wurde die Bruderfchaft in der Ausübung des 
Gottesdienftes behindert, was fie veranlaßte, die Zefuitenfirche 
aufzugeben, um fih in St. Barbara nieberzulaffen. Vergl. 
Abth. IL Bdo. 2, S. 430—433. 

RX. Confraternitas SS. Sacramenti. Papſt Clemens X. 
‘hatte dem Kurfürften Ferdinand Maria von Bayern eine eigene 
Ermãächtigung pro erigenda confraternitate sub titulo adorationis 
perpetuae SS”: Sacramenti- in Bayern ertheilt. Dort prosperirte 
fie dergeftalten, daß bald aller Orten ein Berfangen, dieſes Inftitut 
zu befisen, fi fund gab. Papft Innocentius XI. ertheilte am 
28. Juni 1681 der Stadt und dem ganzen Erzbisthum Trier 
diefelbe Facultät, welche fein Borgänger für Bayern gegeben 
hatte, als wovon das Pfarrarchiv die Originalurfunde und zu— 
gleich ein volftändiges Berzeichnig aller Mitglieder der Bruder⸗ 
fchaft von 1739 an befißt. 

X. Confraternitas S. Matthiae apostoli. Wahrſcheinlich 
feit der Inventio S. Matthiae in ber feinen Namen tragenden 
Kloſterkirche zu Trier, gingen nad) feinem Grabe alljährlich der 
Walfahrer viele, ohne Ordnung und Führung. Alfenfallfigem 
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Unfug bei diefen Zügen zu fleuern, vereinigten fih im 5. 1625 
Coblenzer Bürger, vierzehn an der Zahl, zu einer DBruderfchaft, 
nad deren Statut 1) jederzeit einer von ihnen bie Zrierifche 
Wallfahrt begleiten und beauffichtigen ſoll; 2) wird die Bruder⸗ 
ſchaft fich der armen und ſchwachen Pilgrime annehmen ; 3) haben 
dem alljährlich auf St. Matthiafen Tag in Liebfrauen abzuhal- 
tenden Gottesdienſt die Brüder indgefamt beizumohnen ; A) foll 
für jeden verftorbenen Bruder ein Todtenamt gehalten, die Leiche 
auch von den Brüdern zu Grab getragen werden; 5) ift bei 
dem Ableben eines der 14 Brüder ein neuer Stamm, einftimmig, 
zu erwählen, ohne dag jemalen die Zahl 14 überfchritten 
werden darf. Papft Urban VIIL beflätigte Die Bruberfchaft am 
24. April 1626, und fo thaten die Kurfürften Philipp Chriſtoph 
und Karl Kaspar, 11. Mai 1627 und 30. Mai 1656. Die 
Bruderſchaft beftehet bis auf den heutigen Tag in ihrer urfprüng- 
lichen Berfaffung, mit dem alleinigen Unterſchied, daß feit der 
franzöfifchen Invafton der Gang nach Trier unterbleibt, und 
dafür am erflen Sonntag des Septembers (in inventione S. Mat- 
thiae) eine achttägige Andacht in der Liebfrauenkirche von der 
Bruderſchaft abgehalten wird. Die achtbaren Bürger, welche 
in ihr vereinigt, verberrfichen an allen Fefttagen ben pfarrlichen 
Gottesdienſt. Das ihr gebliebene kleine Vermögen ift fortwährend, 
bei guter Wirthſchaft, im Warhfen begriffen. Die fämtlichen 
Originalurfunden, besgleihen das Berzeichniß ber Brüder big 
auf unfere Zeit befinden fich in den Händen des Bruderfchafts 
rechners. Die befchränkte Zahl der Brüder, deren auch heute nur 
14, hat zu jeder Zeit eine forgfältigere Wahl der Candidaten 
‚möglich gemacht, was hinwiederum die Bruderſchaft vor allen 
andern im Anfehen erhielt. Das Bolf nennt die 14 Stämme 
die Apoſtel. 

Noch if der fogenannten Gotteshäuschen, in beren einem 
das hochtragiſche, Abth. IL Bd. 1. S. 548—549 beſprochene 
Ereignig fpielt, zu gedenken. Davon heißt es in dem Zind- 
regifter von 1561: ‚‚Plebanus pro tempore habet duas domos 
parvas in der Newergassen prope prastlicatores, dictas elee- 
mosynariae domus, pro exstructione ülarum habet illud fru- 
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menlum, ut in qualibet domo debent habitare duae mulieres 
devotae et infractae famae.“ Die zwei Malter Korn werben 
noch heute aus Gappenach geliefert. 

In Anfehung ihrer Tiegenden und fahrenden Habe hat bie 
Liebfrauenkirche zu verſchiedenen Zeiten ſchwere Einbuße erlitten, 
als wovon namentlich die Vergleichung des 1643 errichteten In⸗ 
ventariums mit dem heutigen Zuftand der Sacriftei zeugt. Unter 
einer Maffe von anderm Silberwerf werden 1643 angeführt eine 
große filberne Lampe mitten im Chor vor dem Hochaltar hängend, 
ein filbernes Rauchfaß mit der Ketten, ein filbernes S. Agathae 
Bildnug auf einem meffingnen Fuß, darin Reliquiae, ein groß 
filbern in forma turris, vergultes Cyborium, ein filbern vergult 
Monſtranz mit drei Thüren in Glas, reliquiae SS. apostolorum 
Petri, Bartholomaei et Matthaei, ein groß filbern verguft 
Erucifir, fo hohl, darin particulae S. Crucis, auf einem mef- 
fingnen vergulten Fuß; ein filbern vergult mittelmäßig Mon⸗ 
ſtranz in Glas, in forma turris, und darauf ein Erucifirfein, 
Reliquiae S. Gastoris; ein langes filbern Reliquienfäftlein, fo 
in bie Längde offen, de SS. Erasmo et Leonardo; ein weiß 
groß fülbern Kreuz mit zwei vergulten Marine und Johannis 
Bildern an der Seiten gefegt, wiegt 16 Marf und 27 Loth; ein 
groß filbern vergult Monftranz famt fchönem großen kryſtallen 
Glas; ein groß vergult filbern Heiligthume » Monftranz, wiegt 
35 Marf 12 Loth; ein filbern vergult Kreuz von Agtflein und 
kryſtallen Zeichen; ein filbern Monftranzlein mit Heiligthumb, 
pro osculo pacis; ein hölzerner übergult Arın von Mariae 
Egypeiacae Heilthumb; 16 Meſſkelch mit 15 Patenen, einer ber 
Eiendiger Bruderſchafft gehörig, mit ihrem Wappen bezeichnet; 
ein vergulter filbern Becher zur Ablution ber Communicanten. 
Manches von diefen Schägen wurde verwendet, die Schäden des 
3. 1688 zu tilgen, doch werden in dem Sinventarium von 1746 
bie alten Reliquarien alle angeführt, ferner ein filbernes Reliqua- 
rium in Form einer Monftranz, worin S. Apolloniae Zahn, eine 
große filberne Lampe vor dem Hochaltar, it. eine Fleinere, zur 
Nothgottes-Capelle, mit des Kanzler von Sohler Wappen, zwei 
große filberne Meflenlännchen mit einem großen filbernen Teller, 
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woraufbas Wappen von Cramperich, zwei filberne Meffenfännden, 
mit einem Teller, worauf Rangmeffers Wappen, zur Michaels⸗ 
capelle gehörig, Leuchter, Exvotos in großer Menge, u. ſ. w. 
Die bedeutenden von ber Kirche abhängenden Zehnten bat die 
Berbindung mit dem Caſtorſtift verfehlungen, eben fo ift aud 
bie reiche Dotation bes Priefterhaufes, in welchem von 1728 an 
64 Alumnen ihre Ausbildung gefunden haben, verloren gegangen. 
Im J. 1788 hat daffelbe in Geld 5509 Rthlr., dann 258 Malter 
Korn und einige 30 Fuder Wein bezogen, 

Der heutige Paftor, Hr. de Lorenzi, bat es fi zur Auſ⸗ 
gabe gefegt, die mancherlei Berunftaltungen, welche in dem Laufe 
der Jahrhunderte feiner Kirche eingeführt worden, zu entfernen, 
die mehr oder minder heterogenen Theile, fo viel das möglich, 
zu einem Ganzen zu vereinigen. Die Theilnahme ber Pfarr- 
genoffen, der flädtifchen Bevölferung überhaupt mußt er dafür 
in Anfpruch nehmen und nicht ungehört blieb fein Ruf, wie das 
des Pfarramtes erfter Bericht über die vorgenommenen Reſtau⸗ 
rationsarbeiten vom %. 1852 befundet, „Obgleich die Arbeiten 
zur innern Reftauration der Pfarrfirhe zu U. L. Fr. in dieſem 
Jahre nicht völlig zu Ende geführt werben konnten, fo fühlt ſich 
doch das unterzeichnete Pfarramt gedbrungen, der Pfarrgemeinde 
und allen fonftigen Wohlthätern ber Kirche über das bis jegt 
Geleiftete ausführlich Bericht zu erftatten. 

„Vorerſt wurde das ganze Schiff der Kirche um 1'/, Fuß 
tiefer gelegt. Dadurch konnten nicht nur die bisher verbedten, 
aber größtentheild zerichlagenen Pfeilerfodel wieder zu Tage 
gefördert und hergeftellt werden, fondern eg erhielten auch die 
vordem aͤußerſt gedrädten Seitenfchiffe ihre urfprünglide Höhe 
wieder. : 

„Serner wurde bie im J. 1808 über das Mannhaus (Doral) 
vorgebaute Drgeltribüne, unter welcher man faum aufrecht fiehen 
konnte, abgefchnitten und der für die Sänger nöthige Raum hinter 
der Orgel gewonnen. Das ebenfalls im J. 1808 errichtete Doral 
mußte, weil feine Bauart dem Style der Kirche durchaus zumider 
war, abgetragen und durch ein neues, welches auf drei fhönen 
Bogen, gleich denen der Seitenfhiffe, ruht, erfegt werben, Bei 
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dem Abbruche deſſelben fiellte fi heraus, daß es nicht nur gar 
fein Fundament hatte, fondern fogar anf einem unterhöhlten 
Boden rubte und bereits bedeutend gewichen war, fo daß bie 
Gemeinde durch diefen Abbruch einem eben fo fichern als ſchreck⸗ 
lichen Unglücke entgangen if. Der ganz maffive Neubau Täßt 
nie etwas Aehnliches befürchten. 

„Der eben fo foliden ald reichen Brüflung des Doxals ent- 
fprechend, müffen nun in der Folge auch bie beiden anftoßenden 
Emporen des Langhaufes eingefaßt werben, mie dies bereits bei 
dem erften Bogenraum gefchehen iſt. Borläufig fperren Bänfe 
die leeren Räume ab. 

„Weiterhin wurben bie Treppen, welche bisher die ganze 
ſtirche in zwei gleiche unnatürliche Hälften theiften, bis zu dem 
gotbifchen Chore, wohin fie gehören, hinaufgelegt, die Chorpfeiler 
befamen ihre Sodel, die Bogen ihre innere Bekleidung und bie 
Ehorwände ihre fchlanfen Säulchen wieder. Diefer Schmud war 
ihnen größten Theild vor noch nicht 50 Fahren genommen worden. 

„Sodann wurden die Wände, woran die oberen Seitenaftäre 
geftanden hatten, durchbrochen, und die Dadurch blosgelegten Chor- 
nifchen ihrer urfprünglichen Beftimmung zurüdgegeben. Diefelben 
find bereits mit zwei gothifchen Altärchen geziert: dem Kreuz⸗ 
altare mit dem werthvollen alten Erucifire, und dem Altare ber 
heiligen Mutter Anna, Der St, NicolaussAltar füllt jegt eine 
Niſche aus, in welcher fich ehedem eine fehr werthvolle, ebenfalls 
noch in diejem Jahrhundert zerfchlagene Gruppe in Stein, bie 
Grablegung Ehrifti darftellend, befunden hat. Durch eine befondere 
Collecte ift ed möglich geworden, die hölzerne Communionbanf, 
vorläufig wenigſtens theilweiſe, durch eine reichgezierte ſteinerne 
zu erſetzen. 

„Der wichtigſte und erfreulichſte Theil der Reſtauration 
möchte aber darin beſtehen, daß es mit Ueberwindung großer 
Gefahren gelungen iſt, nach Eröffnung des vermauerten dritten 
Bogenpaars im Chore, die daran anſtoßenden alten Chorwände 
zu beſeitigen, die gewonnenen Räume mit je zwei durch einen 
ſchlanken Pfeiler verbundenen Bogen zu überwölben, und fo den 
ganzen mittlern Theil der Kirche — bisher eine Wandfläche von 
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je 25 Fuß Breite — nach beiden Seiten bin frei und licht zu 
machen. 

„Bieles if fonach in kurzer Zeit gefchehen. Aber noch bleiben 
einige wichtige Arbeiten zur Bollendung der innern Reftauration 
übrig: der Anftrich des ganzen Innern, die Wandmalerei in den 
Seitenchörchen, die Durchführung der Brüflung auf beiden 
Emporen, die Beichaffung der fehlenden Eonfole, Baldadinen 
und Bildfäulen für die Chorwände, die Glasmalerei für die drei 
großen Fenfter des Hochchors, vorzüglich aber die Errichtung eines 
neuen Hochaltar und einer neuen Kanzel und bie Umfegung des 
Orgelwerks, um dadurch das ſchoͤne weftliche Fenſter für die Kirche 
wieder fihtbar zu machen. Alles diefes fol, foweit die Mittel 
bazu einfommen, den Winter über in ben Werfftätten fo vor⸗ 
bereitet werden, dag wir im nächſten Sommer nur einige Wochen 
Die Kirche zu verlaffen haben werben. 

„Bas in’s Befondere den neuen Hochaltar betrifft, fo haben 
wir ung nur fehr ungern dazu entfchloffen, den alten, von dem 
letzten Kurfürften geſchenkten, Marmoraltar zu befeitigen. Da 
derfeibe aber dem Character der Kirche, namentlich des Chores, 
ganz und gar nicht entfpricht, vielmehr daffelbe Aufferft entftellt 
und dad wiebergeöffnete prachtvolle mittlere Ehorfenfter großen« 
theils verdedt und dadurch die Wiedereinführung von Glas⸗ 
gemälden, welche ehedem der Kirche einen ungemeinen- Glanz 
verliehen haben, unmöglich macht, fo mußten wir ſchon um bes 
Ganzen willen biefen einzelnen Theil aufopfern. Hoffentlich wird 
ihn aber recht bald ein ganz vorzüglich fhöner gothifcher Martens 
Altar erfegen. Der Tiſch und das Marienbild wenigſtens follen, 
‚wenn bie nädfte Collecte dies irgend möglich macht, ſchon im 
Sommenden Jahre aufgeftellt werden. 

„Die Mittel zur Beitreitung der bedeutenden Koflen der 
Reftauration find theild durch eine allgemeine Collecte, von ber 
fih faum Jemand in der Stadt ausgefchloffen hat, theils durch 
Zufhüffe aus dem Kirchenvermögen befchafft worden. Außer einer 
Summe von 4000 Gulden, welche ein hochherziger Wohlthäter 
der. Kirche für Glasgemälde in die 3 Fenſter des Hochchors 
beftimmt hat, und dem nicht unbedeutenden Ertrage von ver» 
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fhiedenen Sammlungen zur Befchaffung eines neuen Marienbilves 
und einer fleinernen Communionbanf, find durch die allgemeine 
Collecte gegen 3000 Thlr. eingegangen. Aus dem Kirchenvermögen 
wurden 3700 Thlr. zu gleihem Zwede angewieſen. Durch die 
vielen Arbeiten, welche nachträglich übernommen werben mußten, 
und denen am Ende noch die Eoftfpielige Anlage zur Gasbeleuchtung 
binzugefommen iſt, wird der Beitrag ber Kirchenfabrif-fich ſchließlich 
wohl auf 5000 Thlr. belaufen, eine Summe, welde ihre Kräfte 
weit überfleigt, fo daß an einen weitern Beitrag bderfelben zur 
‚Dedung ber Koften, welche die noch übrigen Reftaurationsarbeiten 
verurfachen, nicht mehr gedacht werden fann. Ein Theil diefer 
Arbeiten muß aber, wenn die Kirche nicht noch öfters geräumt 
werden fol, nothwendig im nädften Jahre gleichzeitig mit dem 
Anfirih vorgenommen werden. Es erübrigt alfo, damit bag 
begonnene Werf nicht in Stoden gerathe, nur die im verfloffenen 
Jahre fo glänzend bewährte Opferwilligfeit der Gläubigen, zu 
welder wir abermals unfre Zuflucht nehmen müffen.“ 

In dem Bericht über die Ergebniffe des 3. 1853 heißt ee: 
„In dem eben verfloffenen Baujahre wurde bie fteinerne Brüftung 
auf den Emporen und Ehörchen vollendet, zwei neue Conſole 
zu den Statuen an den Shorwänden nebft der Communionbanf 
eingefegt und endlich der. Tiſch bes neuen Hochaltars und Die 
Statue der heil. Mutter Gottes (von Hrn, Nenn in Speyer) 
aufgeftellt. Ausgegeben wurden A609 Rthlr. 12 Sgr. I Pf. Bei 
3599 Rthlr. 4 Sgr. Einnahme erzeigt fih eine Mehrausgabe von 
1010 Rthlr. 8 Sgr. 9-9. Schließlich machen wir noch die an» 
genehme Mittheilung, daß ber Verein von Jungfrauen, welder 
die Mittel zur Befchaffung des ausgezeichneten Standbildes von 
der h. Mutter Gottes auf dem Horhaltare zufammengetragen, nun 
auch die beiden Seitentheile. der Communionbank in Beftellung 
gegeben hat, und bag wir endlich Hoffnung haben, die großartigen 
Glasmalereien, welche bie Ehorfenfter zieren follen, und wofür 
ein hochherziger Wohlthäter von hier Die Mittel angewiefen, ſchon 
im nächfien Jahre an ihrer Stelle zu ſehen.“ 

Sn der Belanntmahung vom 6. Januar 1855 endlich wird 
gelagt: „Nach einer genauen Ermittelung wies die Baurechnung 
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am Schluffe des Jahres 1853 eine Mehrausgabe von 1143 Rihlr. 
4 Sgr. und 5 Pf. nad. Diefe Schuld muß, wenn auch nur 
allmälig, getilgt werben. Die Eollecte im J. 1854 trug in Folge 
verfchiedener anderer Iinternehmungen und ber berrfchenden Theu- 
rung faum 700 Rthlr. ein, wozu noch 90 Rthlr. als Ertrag 
einer Privatfammlung für die Seitentheile der Communionbanf 
und gegen 150 Rthlr. zur Beichaffung einer neuen Kanzel, fo 
wie ein Vermächtniß von 100 Rthlr. kommen. Mit fo geringen 
Mitteln ließ ſich die Reftauration in dem verfloffenen Jahre nicht 
wohl fortfegen. Dagegen werden wir im Laufe biefes Jahres, 
wenn die Pfarrgenoffen in ihrem Eifer nicht erfalten, fondern 
fih noch einmal zu einigermaßen beträchtlichen Opfern verfteben, 
einen bedeutenden Schritt vorwärts thun und der Bollendung des 
ganzen Chores nahe kommen. Die drei großen Chorfenfter in 
gebranntem Olafe, welche die Krönung Mariä, die hl. Anna 
und Eliſabeth, den hl. Joſeph, Johannes, Simon und Papſt 
Clemens darftellen, werden fchon im Laufe diefes Sommers eins 
gefegt werden. Die Koften trägt ein edler Wohlthäter allein. 
Außer den Seitens Communionbänfen jind ferner die Steinmetz⸗ 
arbeiten für den Hochaltar fo weit gediehen, daß diefer, mit 
Ausfchluß des oberften Auffates, ganz hingeftellt werden kann. 
Der Ehor wäre damit größtentbeils vollendet. Zur Befeitigung 
der Nothfanzel und Beſchaffung eines zwar fehr einfachen, aber 
doch zwedentfprechenden und fchönen Predigtftuhles ift endlich 
auch, wie oben mitgetheilt, ein guter Grund gelegt worden.” 
An der Außenwand der Kirche, dem Schulgäßchen zu, befand 
fih von Alters ber ein Kreuz, welches im %. 1841 dur Hin: 
zugabe bes fchönen Chriftus, von Hrn. Schorb in Marmor aus⸗ 
geführt, feine Volftändigfeit erhielt. Der fogenannte Delberg 
auf der nördlichen Seite der Kirche, der Mehlgafje gegenüber, 
die Darftellung des in Gethfemane betenden Heilandes, wurde 
1808 entfernt, gleich daneben eine vollfommen erhaltene Leiche 
ausgegraben, in welcher man das Opfer der legten mit allem. 
mittelafterlihen Gepränge abgehaltenen Charfreitagsproceffion 
erfannte. Darftellungen aus der Leidensgeſchichte, durch lebende 
Perſonen ausgeführt, waren vornehmlich beftimmt, die Andadt, 
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bas Mitgefühl der Zufchauer zu weden. In der Proceffion von 
1701 haben die Henfer und Kriegsknechte dermaßen ernſtlich 
ihres Amtes gewartet, daß der Nepräfentant bes Heilandes, ber 
Maſſe der Streiche erliegend, als ein Sterbender vom Boden 
erhoben wurde und am dritten Tage bes Todes. Daß er hier- 
mit den Himmel verdient habe, ſchien ungezweifelt den Zeit« 
genoffen und allen, welche ein Jahrhundert fpäter den unver« 
wefeten Leichnam ſchauten. Nichts defto weniger wurden von 1702 
an bei ber Eharfreitagsproceffion die Zugaben, welche zinen 
ähnlichen tragifchen Ausgang nehmen fonnten, unterfagt. 

Mit dem %. 1808 find aud die Iegten Spuren des Kirch⸗ 
hofes, von welchem auf drei Seiten bie Liebfrauenfirche umgeben 
gewefen, ausgetilgt worden. Den Anfang damit hat der Ma- 
giftrat 1767 durch Demolition der Capelle St. Andreas ober 
bes Beinhaufes gemacht. Befagte Sapelle, auf der Südfeite der 
Kirche gelegen, wird auch kurzweg capella ossatorii genannt. 
Den 25. Junius 1339 vermaden Ehriftian Walt, Megermeifter, 
und Sophia Kuylmazen, Eheleute, zu dem Altar des h. Andreas, 
in dem Beinhaufe der Kirche U. Lieben Frauen, einen Garten in 
dem Flur Affingaffe, von deſſen Ertrag der Priefter zu unterhalten. 
Die Capelle hatte damals einen eigenen Magister ossatorii, 
Namens Zohannes. Den 18. Det. 1459 botirte denfelben Altar 
„Heynze Swider zu Revenach mit rechtem erben und erbidafft 
an den erberen Herrn Johann Ungenade von Boparten, Capellan 
Sente Andrees Altaierd gelegen zu unfer lieber Frawen Parre- 
firhen:” Im 3. 1591 befchloß der Rath, die baufällig gewor- 
dene Capelle wiederberzuftellen, im J. 1767 Tieß er fie „eigens 
thätig einveißen”, ohne fih um des Kurfürften beflimmte Weis 
fung, daß ein anderer geeigneter Plag für das Beinhaus beſchafft 
werden müffe, zu fünmern. Dafür wurde ihm ein feharfer 
Berweis, verbunden mit der Aufgabe, ungefäumt für ein neues 
Beinhaug zu forgen. Des Kurfürften Johann Philipp bald darauf 
erfolgtes Ableben und bie von feinem Nachfolger verfügte Ver⸗ 
legung der Kirchhöfe überhaupt enthoben den Magiftrat der ihm 
auferlegten Verpflichtung. Die Gapelle befaß ein werthvolles 
Gemälde, die Drei Könige vorftellend, weldes Huperich Bergk 
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im 5%. 1608 erneuern ließ. Der von Heinzen Swicker ihr zuge 
wenbeten Güter, 22:4, Morgen, genießt heutzutage der Paftor 
zu Rübenach, als Witihumsgut. Eine zweite Capelle, zu St. 
Job lag nörblid von der Kirche, iſt aber wie jene bes h. Ans 
breas ganz und gar verſchwunden. 

Dagegen befiebet noch, in dem Abhange zum Schulgäßchen, 
und durch einen fihmalen Raum von der Pfarrkirche gefchieben, 
‚St. Michaels Capelle, bei welcher der Capellan des St. Michael⸗ 
altars in der Kirche der Klofterfrauen zu Vallendar, Heinrich, 
flius Henrici fabri, den Berftorbenen, requiescentium in coe- 
meterio capelle predicte, zu Troſt, ein Beneficium fliftete, und 
dazu fein Haus in der Weißergaffe, dem Lunnicher Haus gegens 
über, und 3 Morgen Wingert zu Wer widmete 1321. Die 
Eoflation fol ein zeitlicher Paftor, oder wenn diefer fein Recht 
binnen 30 Tagen nicht ausgeübt haben wird, das Caftorfiift 
haben. Damals beftand bereits in der Capelle eine Brubderfchaft 
zum h. Erzengel Michael. In den J. 1367—1377 fommt vor 
Herr Heymiche, Capellan zu St. Michaelscapelle. Die zu Vers 
fall gefommene Capelle hat der Hofgerichtsdirector von Lang⸗ 
mefjer 1660 neu erbauet, auch daſelbſt an allen Gerichtötagen, 
wenn er vom Altendraben aus zum Hofgericht ging, bie Meſſe 
gehört. Im I. 1756 wurde darin mit 50 Rihlr, ein Amt für 
Johannes Breder geftiftet. Bom J. 1812 if ein an bie bifchöfs 
liche Behörde gerichtetes Gefuh um die Reduction der 165 auf 
ber Michaelecapelle rubenden Meſſen: fie wurden in eine Wochen⸗ 
mefle pro fundatoribus capellae umgewandelt. Nach der Dos 
tationgurfunde follte täglich Meffe gelefen werden, unmittelbar 
nach der Frühmeſſe zu Liebfrauen. Eine Reihe von Jahren hin 
durch an die Stadt vermiethet und namentlich zu einer Zeichen« 
fhule verwendet, wird die Capelle gegenwärtig wieberum zu 
gottesdienftlichen Zweden verwendet, einftweilen iſt Darin der 
Taufftein aufgeftellt. Ob fie auch fortan ald Baptisterium dienen 
fol, weiß ih nicht; von einem neu erbauten, vorlängft aber 
wieber verſchwundenen Baptisterium heißt es im Taufbud) : Anno 
Domini 1650. 2. Aprilis natus clarissimo düo Jöi Friderico 
Novesio, scabino, et Margarethae conj. filius Godefridus Hen- 
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ricus, el fuit primus baptizatus 16. Aprilis, ipso Sabbatho 
sancto, in nova baptiſterii structura, sumptibus 'spectabilis dñi 
et viri consularis Henrici de Bruell et Mechtildis Jordans, 
conjugum, erecta. Kine St. Michaelscapelle befindet ſich bei 
jeder alten Hauptkirche: der Himmelswächter foll, fo feheint eg, 
auch auf Erden das Heiligthum bewadhen. 

Im 3%. 1354 mag eine Vergrößerung bes Kirchhofs nöthig 
geworden fein, Sophie von Spey, „eine bunte Nonne” des Kloſters 
zu Bilih, verkauft, vermuthlich zu diefem Zwede, die Hälfte des 
bemfelben anftoßenden Hofe, während die andere Hälfte, das 
eigentlih fogenannte Haus Spey 1356 für die Stadt angefauft 
wurde (Bd. 2. ©. 161). Im 3. 1675 klagt der Gloͤckner C. 
Scheiden gegen den Tobtengräber,, ber ihm das Gras auf dem 
Kirchhof nicht zukommen laſſen will, da doch die meiften Kerzen 
in der Kirche herfommen „von Straf, baß ein Vieh, Pferd, Kuh, 
Schwein (salva venia) oder fonften auf dem Kirchhof von mir 
ertappt worden”. Noch im %. 1767 wurde eine Beſichtigung bes 
Kirchhofs vorgenommen , veranlaffet allem Anſehen nach durch 
ber Nachbarn Mebergriffe. Zehn Fahre fpäter, 1777, erließ 
Clemens Wenceslaus die Verordnung, durch melde aller Orten 
die Kichhöfe aus den Städten verwiefen wurden; Spuren 
von der vormaligen. Beflimmung bes bie Pfarrkirche umgeben» 
ben Raums finden .fid) aber noch heute von Zeit zu Zeit. 
Die Bolfsfage will, daß der Juden Friedhof ſich jenem ber 
Ehriſten unmittelbar angefchloffen hätte, indeflen iſt Bd. 4. S. 
118 des Ankaufs eines Weinberge in der Mulde, oberhalb der 
Stadt, gedacht, wohin die Juden ihren Friedhof zu verlegen 
gefonnen 1303. | 

Furchtfamen mag der Kirchhof inmitten der Stabt nicht felten 
Schreckniſſe vorgeführt haben. Ein Beifpiel davon entnehme ich 
der Erzählung eines alten Freundes, den ich boch eher einen 
berzbaften, denn furdhtfamen Diann nennen könnte. „Es war 
kurz vor Chrifttag 1761, daß mein Weg mich über den Kirch⸗ 
hof führte. In den Straßen mwimmelte es von Soldaten, auf 
dem Kichhhof ließ Feine Seele ſich bliden, wiewohl es nur eben 
9 Uhr gefihlagen hatte. An dem Beinhaus vorübergehend, ſah 
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ih zu meiner Berwunderung bie Thüre halb geöffnet. Das 
hielt mich einen Augenblid fet, wie eben der Mond hinter dem 
Gewölk hervortrat, und mit einem Stral das Innere des Haufes 
beleuchtete, abfonderlich eine weiße kniende Geftalt, die, wer hier 
fremd, wohl für eine Bildfäule hätte halten können. ch wußte, 
daß bier Feine Bildfäule zu finden, wußte auch von feiner 
Gefpenfterfurdt, trat alfo getroft in dag enge Haus hinein, um 
bie verfpätete Beterin zu belaufchen oder auch eigentlich nicht, 
denn feineswegs eines Raufchers waren meine Schritte. Die Taube 
heit ſelbſt hätte fie vernehmen müſſen, und es erhob ſich fofort die 
Geftalt vom Boden, weißgefleidet vom Kopf bis zu den Füßen, 
aber weißer noch als der Linon das wunderfchöne Angeſicht. 
„„Gott fei es gedankt,““ ſprach fie, „„daß endlich eine Chriſten⸗ 
feele meiner fih erbarmt. Ganzer zwei Stunden hab ich bier 
zugebradt in Aengften fonder Gleichen, jeden Augenblid eines 
Befuhs von den frechen Franzoſen mid) verfehend, und doch auch 
fürdtend, diefen Zufluchtsort zu verlaffen, um nochmals in das 
Gewuͤhl des wilden Volks mich zu begeben. Sie thun mir wohl 
den Gefallen und führen mich nad Haus.““ 

„Dazu fand ich ſogleich mich willig: die Dame nahm meinen 
Arm, wobei ed mir ganz fonderbar zu Muth geworden, obwohlen 
ich faum eine Berührung fühlte, Als erreicht der alte Hof, brach 
meine Begleiterin das bisher eingehaltene Stillſchweigen, mir 
den lebhafteften Danf für meine Gefälligfeit -bezeigend, dabei 
aber verfihernd, daß fie mich nicht laffen würbe,. ih hätte fie 
dann in den Baflenheimer Hof gebracht, welch nahen Zieles ih 
mich von wegen ber durch die Stunde gebötenen Eile freute. 
Die Dame ſprach auch noch manches von der Herrfchaft im 
Baflenheimer Hofe, als deren Anverwandte fie ‘zugleich ſich zu 
erfennen gab. Zum Hofe felbft gelangt, fanden wir das Thor vers 
fchloffen, die Dame zog einen Schlüffel aus der Tafche, fchloß auf, 
nirgendswo war Licht zu fehen. Der nämliche Schlüffel paßte zu 
bem innern Thor, ich dachte jegt mid) zu beurlauben, aber bie ich 
vorher faum am Arın verfpürt hatte, hielt mich fegt feft, und zog 
mich mit den Worten, „„Sie müffen meine Wohnung ſehen,““ 
nicht nach einer der Treppen, fondern dem innern Garten zu, 
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beffen melancholiſche Einfamfeit mir fhon öfter aufgefallen war, . 
„„Da fteben ja nur bie vier Fahlen Mauern,” hatte ich eben 
erinnert, und das Pförthen that fih auf, ein hoher heil be⸗ 
leuchteter Bau ftellte überrafchend fih mir bar, „„Borwärts,”” 
ſprach meine Führerin, und wir befanden ung im Haufe, an einer 
niedrigen, nur angelehnten Thüre. „Der Eingang zu meiner 
Wohnung,” hieß ed wiederum, und es Öffnete fich eine ganze 
Enfilade von herrlich aufgepugten, in hellem Licht ſchwimmenden 
Zimmern. Boll Staunen betrachtete ich die reichen Gemädher, 
von deren Dafein ich ganz feine Ahnung gehabt. „„Aud mein 
Boudoir müffen Sie ſehen,““ es überlief mich aber heiß und kalt, 
wie ich dag enge Stübchen betrat, fihwarz die Wände, mit Todten⸗ 
föpfen und Bebeinen ausftaffirt, ein ſchwarzer Teppich mit filbernen 
Sranfen auf dem Tiſch, darauf ein großes Meßbuch offen gelegt. 
Requiem aeternam dona eis Domine, habe ich ganz beutlich 
gelefen, wiewohl mir auch heute noch unerflärbar, wie ich 
das fertig brachte. Denn fchwer Taflete auf mir das Entfegen, 
fintemalen mir jest endlich Far, in weflen Geſellſchaft ich mid) 
begeben. 

„Ich ſuchte die Thüre zu gewinnen, insalutato hospite mid) 
'wegzuftehblen, aber das wunderfame Geichöpf vertrat mir den 
Weg: „ih muß Sie meinen Angehörigen vorftellen,““ und das 
bei hatte das Geficht, immer noch fihön, einen wahrhaft unheim⸗ 
lichen Ausdrud angenommen. Ich ergab mich in mein Scidfal, 
folgte wie ein Lamm, das zur Schlachtbank geführt wird, ders 
jenigen, bie jegt als meine Gebieterin fich erzeigte, und ein weiter 
Saal nahm ung auf. Da faß, wohl an zwölf Spieltifchen 
vertheilt,, eine zahlreiche bunte Gefellfchaft: bier wurde mit 
Karten, dort mit Würfeln gefpielt, prächtige Hoffleider trugen 
Die einen, im ledernen Wammes faßen andere, Frauen wie Nonnen 
vermummt, ſtachen wunderlih ab gegen Damen, die nad ber 
neueften Mode geffeidet, mit Spigen und Diamanten überlaben, 
Jetzt erfaßte mich meiner Führerin eisfalte Hand, fie zog mich 
nach dem mittelften der Spieltifche hin, vor einen alten galonirten 
Herren, dem Oncle mich vorftellend, als benjenigen, dem fie 
Berbindlichteiten habe. „„Schoön,““ entgegnete der Alte, „„ſet 
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er ſich,“ und ein Bebienter reichte mir einen Stuhl, der zwar 
wie Feuer unter mir brannte. Es machten die Spieler eine 
Paufe, ed wurde Zuderwerf gereicht, auch mir, nachdem bie ganze 
übrige Gefellfchaft bedient. „„Nehm er nur getroſt,““ fprad 
wiederum der alte Herr, „„er ift einmal bier eingeführt, mag 
auch bier vorlieb nehmen, denn er ift nun der unfern einer 
geworben.” — „„Da fei Gott vor,““ platzte ich heraus. Er⸗ 
loſchen waren die Lichter alle, ich that einen harten Fall, darüber 
die Befinnung mir verging. Die Kälte wedte mich endlich aus 
meiner Betäubung, ich befand mich in einem offenen Raum, unter 
freiem Himmel, neben mir ertönte Chorgefang. Ich erhob mid 
von meiner NRafenbanf, es war ein frifch aufgeworfener Grab⸗ 
hügel, um mich Gräber; daß ich innerhalb der Mauern des 
Domtinicanerffofters mich befinde, wurbe mir Far, ich ging dem 
Thor zu. Lange mußte ih da warten, denn der P. Pförtner 
war im Chor. Er fam endlid, fah mich groß an, fragte aber 
nichts, im Aufichließen machte er über mich dag Kreuz.” 

Ein einziges Andenfen von dem Kirchhof von Liebfrauen hat 
fih doch erhalten, das Fleine, horizontal dem Boden eingefügte 
fteinerne Kreuz, neben der Ede bes nördlichen Thurms. Es 
bezeichnet die Todes- und Grabftätte eines Leiendeders, der bei 
der Wiederherftellung ber eingeäfcherten Thurmfpigen befchäftigt, 
von der Höhe herabflürzte, und alfo in feinem Beruf, auf dem 
Bette der Ehre farb. Des ernften Mahlzeichens gedenkt wohl 
felten einer der vielen, bie tagtäglich ba vorübergehen, ober auch, 
zur Feier bes Frohnleichnamsfeſtes ſich aufftellen, wenn die Pros 
ceffton, nach dem für beide Pfarreien beliebten Turnus, von Lieb⸗ 
frauen auszugehen hat. Indem diefe Proceffion aller Orten der 
höchſte Glanztag des Kirchenjahrs, ſcheint es mir nicht unpaffend, 
hier bie Befchreibung einer folden aus dem %. 1839 wiederzugeben. 

Das Felt des Frohnleichnams, des Leichnams des Herren, 
ift der katholiſchen Kirche der Ausdruck des freudigften Jubels. Sie 
feiert an dieſem Tage das Geheimniß der Tiebreichen Gegenwart 
bes Erlöfers in dem h. Sacrament, welches fie nicht feiern konnte 
an bem Tage der Einfegung felbft, an dem grünen Donnerftage, 
wegen der Trauer ber Charwoche, noch auch in ber öfterlichen 
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Zeit, welches darum verlegt werden mußte auf ben erften freien 
Donnerftag, als welcher der Donnerſtag nach Dreifaltigkeit 
Sonntag. Es iſt folglich das Feſt nicht angeorbnet, um, nad 
der Unwiffenheit Vorbringen, der Secten Haß zu verewigen: ein 
Borgeben, das zwar ſchon feine Widerlegung finden wird in dem 
Namen deſſen, der auf des Papfles Urban IV. Geheiß das 
Dffictum des Tages aufiegte. Pange lingua, sacris Solennibus, 
lauda Sion, bie begeifterten und begeifternden Hymnen fonnten 
allein erftehen in dem glühbenden, Gott geweihten Gemüth bes 
Engeld der Schulen, des Adlers unter ben Theologen, fo ver« 
mochte einzig zu dichten St. Thomas von Aquino, der Doctor 
Angelicus, berjelbe, der vom Himmel vernahm die Worte: Bene 
scripsisti de me Thoma. Sn den Hauptftädten des ſuͤdlichen 
Deutſchlands fällt beinahe auf jeden Tag der Dctave, oder ber 
fogenannten Antlaßwoche, eine große Proceffion, und aud das 
befcheidene Goblenz des 18. Jahrhunderts feierte deren an ver⸗ 
fohiedenen Tagen; der Hauptproceffion wich in Glanz und Aus⸗ 
Dehnung Faum merklich der Hohe Umgang ber Karmeliten, Die 
Karmeliten find begraben und ihr Umgang, und wir haben Zeiten 
erlebt, die gar gern begraben hätten den Frohnleichnam felbft. 
Er hat den Tod befiegt und die Hölle, leiht modt er den . 
Menſchen obfiegen. Der Gegenftand ernfter Betrachtung koͤnnte 
werden die Zahl derer, fo alljährlich den feierlichen Zug gebildet, 
hätte einer jene Zahl in ihrer von 1805 an immerfort fleigenden 
Progreffion angemerkt; fo muß es binreichen, dieſe Progreffion, 
arithmetiſch in den erften, geometriſch in den Testen Jahren, 
überhaupt anzubeuten, als höchſt wichtig und folgenreich für die 
Beurtheilung der religiöfen Richtung der Zeit. Die Feier von 
1838 ſchien das Höchfte zu bieten, fo in irgend einer Weife für 
Coblenz zu erreichen, und dennoch fiel ungleich allgemeiner, viel 
inniger, viel freudiger, viel glängender die heutige Feier aus. 
Schon am Borabend waren in den Gotteshäufern und auf 
den freien Pläßgen, welche ben Stationen beftimmt, in ben Straßen, 
durch welche ber Zug ſich bewegen follte, Hunderte von Menſchen 
befhäftigt mit der Vorrichtung des Feſtes. Sie alle, die fich fo 
rührig bewegen, fie wiffen wohl, bag Gott, ſieht er auch nicht 
30 * 
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auf das äußere Gepränge, doc fieht auf das ihn Tiebende und 
verehrende Herz, und daß er mwohlgefällig aufnimmt jene rege 
Wirffamfeit, deren Teptes Ziel doch einzig ift bie größere Ehre 
Gottes. Bedarf der Herr auch nicht diefer Feierlichkeiten, fo 
bedarf ihrer um fo mehr ber Menfch, als in deſſen Geifte fie 
Gedanken, Gefühle und Borfäge erwecken, unterhalten, befeftigen 
und fleigern, die ber Gottheit wohlgefällig find, und von ihr ale 
die eigentliche Feſtgabe aufgenommen werben. 

Am folgenden Morgen, um A Uhr, verfündigte ber Glocken 
Oeläute den feftlichen Tag, und alsbald erneuerte fich in gefteigerter 
Lebhaftigfeit die Befchäftigung des vergangenen Abende. Altäre 
wurden aufgeführt, mit Heiligenbildern die Fronten der Häufer 
ausgeſchmückt, Raubgänge von grünenden Maien errichtet, mit 
Dlumen die Straßen beftreut; die ganze Stabt Fleidete fi in das 
lachende Gewand, welches fo jehr bewundert worden in St. Caſtors 
taufendjähriger Zubelfeier. Um 8 Uhr begann in U. 8, Frauen 
Pfarrfirde das Hochamt, dem beiwohnten Autoritäten, Zünfte, 
Bruderfchaften, ſtaͤdtiſche Inflitute, Fromme jeglichen Standes und 
Geſchlechtes. Keiner von ihnen wird jemals den Eindruck vers 
geffen, der hervorgebracht durch des h. Thomas Strophen, Ecce 
panis Angelorum , und bie fie begleitenden fügen Melodeien. 
Einen andern, gleich eigenthümlichen und feierlichen, aber nur 
von Wenigen aufgefaßten Eindrud hinterläßt der Augenblid, in 
dem zur Proceffion fich geftaltet Die eben im Hochamt vereinigte 
"Menge, Berftummt find der Orgel Töne und von den Taufenden 
die Gefänge, geräumt bie einen Augenblid vorher von Menfchen 
flarrenden Hallen, draußen vor den Pforten wogt und Rürmt das 
Leben, in allen den Teidenfchaftlichen Bewegungen doch nur bie 
Einheit der Ordnung fuchend, und in der Kirche drinnen iſt eö 
fill geworden, wie auf dem grünen Plan, der von allen ber 
fhönfte und friedlichſte. Und in folder Stilfe treten die Fahnen» 
träger der Kirche vor den Hocaltar in einen Halbfreis, bie 
Priefter fallen nieder auf den geheiligten Stufen, zu demüthigen 
fih vor dem Herren, und es ziehen des Königs Fahnen hinaus, 
Vexilla regis prodeunt. Es ſchreiten dem Portale die Fahnen zu, 
vor denen die Welt fich hat gebeugt, es ertönt das Pange linqua, 
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und wie das Allerheiligfte fichtbar wird den Draußen gährenden 
Maſſen, da kommt mit einem Male die Ordnung unter fie und 
vorwärts bewegt fich der endlofe Zug. 

Seine Spige nehmen ein, bie an der Spige bes Lebens ſich 
- freuen, bie Kinder der Pfarrfchulen, feſtlich gefhmüdt, mit Blumen 
in ben Loden bie freundlichen Mädchen, Yähnchen fchwingend bie 
einen, DBlumenförbchen wiegend die andern; den Tächelnden 
Gruppen gleichſam eine Folie fielen die Knaben dar. Es folgen die 
Zöglinge des Frauenvereing, einförmig und ernft gefleidet: müh⸗ 
fam follen fie dem Leben das Leben abgewinnen, darum ift ernfts 
haft ihre Haltung, ernft und feierlich ihr Geſang, doch anfprechend 
dem Herzen und mit- Tüchtigfeit durchgeführt, wie Alles, was 
getrieben wird in jener Schule. Denen, die dem Himmel erzieht 
und der bürgerlichen Gefellfehaft der Frauen-Verein, hat biefer 
ſich angeſchloſſen, geleitet von feinem Panier, worin heil und 
freudig die Worte feuchten: Maria hilf dem Srauenverein! 
Wie dem gläubigen Diener Maria hilft, das mag Euch erzählen 
bie nächſte Schar, der Knaben Bürgerſchule, von dem Vicarius, 
Hrn. Corneli gegründet und fortwährend in treuer Sorge gehütet. 
Erbaulich if diefer Knaben Gefang, der allmälig erſtirbt unter 
Mädchenftiimmen; benn heraufgezogen fommt eine lichte Glanz⸗ 
wolfe, die Zöglinge der Steinfhen Schule, heitere und glüd- 
liche Kinder, geſchmackvoll und gleih in Weiß, wie in Schwarz 
die in ihrer Mitte ſich bewegenden Lehrerinen gekleidet. Kin 
finniger Gedanke fürwahr, alfo durch Farben anzudeuten den 
weiten Abfland von der Jugend fröhlicher Unbefangenheit zu 
ben bittern Sorgen des Lehramtes. Audy die Kirche weiß diefen 
Unterſchied auszubrüden, indem fie den Kindern den freudigen, 
Eltern und Erziehern den ſchmerzhaften Rofenfranz zumeift. 
Rüſtig fehreitet einher der Junggefellen Sodalität, die wiederum, 
wie vordem, ift eine Schule tugendhafter Sitte und aufrichtiger 
Frömmigfeit; dann entfalten fich die endlofen Reihen der Frauen 
und Zungfrauen, Matrone und roſige Maid, Tiebende Mütter 
und Wittwen, die in der Trauer Jeſum um fo inniger lieben, 
‚bunte Gruppen, die alle Stände in fi vereinigen. Doch find 
in der legten diefer Gruppen allein blühende Jungfrauen geſchart, 
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fchlanfe und liebliche Geflalten, die Vorhut und der reichfte Schag 
von St. Caſtors Sängerdor. Wie das Auge fie blenden durch 
bie einfache, doc forgfältige Zierlichkeit der’ fchneeweißen Ge⸗ 
wänder, fo erbauen und vergnügen fie durch eine feelenvolle 
Harmonie, wetteifernd hierinen mit der Jünglinge Anftrengungen. 
Trefffich iſt einftubirt der ganze Chor, trefflich werden von ihm 
ausgeführt die ſchwierigſten Gefangflüde, die getragen und gehoben 
durch die Gefamtheit der bürgerlichen Muſiker. Es folgen, in 
Gebet oder Geſang fih ablöfend, acht von den Gefellfchaften, 
welche feit Jahrhunderten ber Bürgerfhaft Stolz, die Baus 
zunft, die Schreiner, Faßbinder, Fuhrleute, Schiffer, Leinen 
weber, die Schmiede und Wagner, die Bäder, jede Zunft geführt 
von ihrem Vorftande, alle prangend mit flattlichen Fahnen, und 
mit den.ihnen vorgetragenen Fackeln erinnernd, wie bie Zunft 
zugleich eine geiftliche Brüderfchaft ausmacht. Es folget in dichten 
Zügen die Jugend des Gymnaſiums, Claſſe um Elaffe von dem 
Lehrer geführt, aus allen Elafjen ein Sängerchor ausgeboben, der 
freudig die Stimme erhebt, Gott zu Ehre und zum Preis, Den 
Sängern hat ſich angefchloffen die Muſik des 29. Regiments. Es 
erfcheinen die Fahnen der beiden Pfarreien, famt den Fahnen von 
des bh. Matthias und Joſeph Bruderfehaften. Bon Anbeginn an 
zählt des Apoſtels Bruderſchaft nur 14 Mitglieder, die alle bier 
thätig, von bes heiligen Joſeph ungleich zahfreicherer Brüderfchaft 
find die Brudermeifter gefommen, um mit denen von St. Mats 
thiag und mit 16 oder 18 Männern der Marianifchen Sodalität, 
ein Spalier um das Hochmwürdigfte zu bilden. Bor dem Aller⸗ 
heifigften ift vereinigt Die gefamte Geiftlichfeit der Stadt, ans 
gethban mit dem reichften Schmud; ein herrlicher Choral läßt fi 
vernehmen, von Meifteriverfen aus ber alten Zeit, bie freilich 
‚nur unter dem Beiftande des mit Liebe eingeübten Sängerchors 
von U. 8, Frauen ausführbar find. Denn gerade diefer Priefter 
heilige Schar ift es, bie mahnet an die fihrediichen, an bie 
unerfeglihen Einbußen der Kirche. Bon St. Caſtor und von 
St. Florin find ausgeblieben die zahlreichen und glänzenden 
Capitel; Tängft ift hinübergegangen zu der fliegenden Kirche der 
legte Streiter der hoben Sion, der leute jener begeifterten Miliz, 
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jener Söhne, Brüder und Lehrer des Volkes, die in den Schulen 
von St. Franziscus und von St. Dominicus erzogen, die mit 
dem Namen ber Diener Mariä vom Berge Karmel prangten- 
Entrüdt ift ung jene berühmte Geſellſchaft Jeſu, die im Glück 
fo groß, im Unglüf größer, nur Tugenden entgegenfegte ber 
giftigften Anfeindung , und jest freudig wieder zum Himmel 
treibt ihre Schößlinge. Abgerufen find auch die zahlreichen 
Weltpriefter, jene Freiwilligen Jeſu Ehrifti, die nicht durch Amt, 
nicht Durch Pfründe, nicht durch Regel, allein durch die Liebe an 
feine Fahnen gefeffelt waren. Wahrlich, einen ehrwürdigen, einen 
ſchmerzlichen Anbli bietet jene Heine Anzahl von Männern, die 
Alles tragen und leiften follen, was unter die Vielen vertheift 
gewefen. ü 

Unmittelbar vor dem Sanctiffinum werden von jungen 
Mädchen bie Symbole des neuen Bundes getragen, Trauben und 
Weizenähren, denen Kiffen von finniger und künſtlicher Stiderei 
eine Unterlage. Das_Sanctiffimum felbf übernimmt von Station 
zu Station ein anderer Priefter ; feiner Chorkappe Schleife wird 
ihm nacdhgetragen, und ift hiervon die Ehre ftets einem von den 
Matthiasbrübern und einem von St. Joſephs Brudermeiftern 
vorbehalten. Mit der andern Hand halten Faden die beiden und 
durch Fackeln unterfcheiden auch ihre Subftituten fid) von dem Reſt 
der Druderfchaften. Bon andern Sodalen wird ein Traghimmel 
über das Sanetiffimum emporgehalten, um baffelbe fchlingt fich 
ein Tiebliher Kranz von keuſchen Bräuten, die zu DOftern zum 
erfien Male dem Tiſche des Bräutigams fid) naheten, jenes 
DBräutigams, der ſich gefällt unter den Filien von Saaron und 
den Rofen von Jericho, Ueppige Blumenfränge umwinden und 
verbinden jenen Kranz von weißen Roſen, die hinwiederum 
himmlische Kränze flehten und weben fih, wenn ftandhaft fie 
fortfchreiten in der einmal betretenen Bahn. Um der Bräute 
Zug bilden Spalier die Bruderfohaftsmänner mit brennenden 
Kerzen, und es umfchließt dag Allerheiligſte eine dritte Mauer, 
zu beiden Seiten aufgeführt von den bewaffneten Scharen, welche 
au der VBerherrlichung des Feſtes des Kriegsbefehles hrifibrüder- 
licher Sinn darleihet. In Mitten der Krieger bewegen fich Die 
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hohen Autoritäten und Beamten, ber Stadtrath, ihnen fih an» 
fließend die höheren Bürgerclaffen, Gelehrte und Künflfer, in 
Gefang und Gebet auf die erbaulichſte Weife wechfelnd. Es 
folgen abermals ſechs Zünfte: an ber Spike die Metzger, von 
feber in Coblenz ber Zünfte erfte, vielmehr Taut der Ordnung 
von 1402 unter den vielen Gefellfchaften und Handiwerfen die 
einzige Zunft. Nach den Mepgern fommen Hutmacher, Schneider, 
Sphuhmader, Gerber, Kupfer» und Blechſchmiede, von ihren 
Vorſtänden angeführt, in den Fackeln mahnend an bie Disciplin 
vergangener Zeiten, jegliher Zunft von einem rüfligen Fähnrich 
die Fahne vorgetragen. Das Leben habt ihr gefehen in feiner 
Herrlichfeit, in den flattlihen Männern diefer ZJünfte, den 
Glauben folt ihr bewundern in feiner Kraft in der nächſten 
Schar. Nicht das Kreuz wird vorgetragen der Marianifchen 
Sodalität, wie zu ihren alltäglichen Tugendübungen, fondern bie 
Fahne, in welcher die Himmelsfönigin lächelt, aber doch Tann fie 
nicht ganz von ihren firengen Gewohnheiten ſich losſagen dieſe 
Sobalität. Der feierliche Gefang, der ernfte Blick, der gemeffene - 
Schritt, erinnern allzu lebhaft an ben peinfichften aller Liebes⸗ 
bienfte, in welchem täglich diefe Marianifchen Männer fi üben. 
Fröhlich Fönnen fie nicht fein, die verfehren zu allen Stunden 
mit bem Tode, bie ſtets gerüftet, den Theilnehmern ihres Liebes» 
bundes die feste Ehre zu erweifen; traurig wollen fie nicht fein 
an dem heutigen Ehrentage, und fie gelangen zu ber Stimmung, 
bie wahrer Andacht am förderlichftien. Der langen Kette Teste 
Glieder meint ihr gezählt zu haben, und das Triumphlied, 
„Jeſus, wer an Dich gedenfet, Fühler füße Freud’ und Luft,“ 
laͤßt fih vernehmen. Es kommen, der flreitenden Kirche ſtreit⸗ 
barſte Abtheilung, 500 Soldaten wohl, den Säbel an der Seite, 
das Gebetbuch in der Hand. Nicht der Obern Befehl fuͤhret 
fie dießmal zur Stelle, ſondern ber fromme, treulich von dem 
Hirten gepflegte Sinn. Ein Sängerhor hat biefer treue Hirt 
fih erzogen, nach dem wir einiger Maßen beurtbeilen mögen 
den Eindruck, den hervorbrachten an einem Schlacdhttage bie 
Hunderte von Marianiſchen Rittern, wenn fie, die täglich im 
Eyor eingeübt, anftimmten das Zxurge Domine. Pomphaft und 
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eindringlich iſt diefer jungen Krieger Gefang, ber begleitet wirb 
von dem Muflfchor der achten Artilleriebrigade, und nicht minder 
zührend ſpricht an ber Gefamtheit andächtiger Sinn. Es iſt 
das ber Sinn, der bie ganze Proceffion durchbringt, zu einer 
einigen Seele hat er alle dieſe Menfchen erhoben, die viefengroß 
wird, in dem Zwede und in der Bedeutung der Feier. 

Der Zug hatte nad 9 Uhr die Liebfrauenkirche verlaffen: er 
bewegte fih über den Marft, Altengraben, die Burgfiraße zum 
Florinsmarkt, wo an dem von der Junggeſellen⸗Bruderſchaft in 
geſchmackvoller Pracht errichteten Altar das erfle Evangelium 
gefungen wurde. Auf dem weiten Plage konnte der größere Theil 
der Proreffion, etwan 5000 Menfchen, fich aufftellen, und alſo 
den Ueberblick der Confluentia supplex gewähren, eine Heerfchau, 
bie an wahrhaftiger Pracht und geiftiger Bebeutfamfeit nicht Teicht 
zu übertreffen. Die Danne hinab, durch die Kornpfort- und 
Caſtorſtraßen gelangte der Zug nah St. Eaftorshof, wo ber 
Altar geihmüdt ale zweite Station. Zu der dritten, auf dem 
Sjefuitenplage , führte der Weg durdy bie Zoll⸗, Rhein⸗ und 
Firmungſtraße. Bon bem Sefuitenplage ging es über den Enten 
Yfuhl nad dem Plan, allda wurde das vierte Evangelium gefungen, 
dann unter den Börbern durch über den Markt die Proceflion 
nah U. L. Frauenkirche zurüdgeführt. Der Ambrofianifche Lob⸗ 
gefang wurde angeftimmt, Der heil. Segen gegeben, welchen weit⸗ 
bin verfündigten die Geſchütze der Stadt. Eine Stunde fpäter 
ließ Jehovah feine Donner erfhallen; die Sonne bes 30. Mai 
hatte allein dem Frohnleichnam geleuchtet. 

Die kurze Straße, von der Michaeldcapelle zum Entenpfuhl 
berabführend, eng und finfter, heißt das Schulgäßchen, daneben, 
ebenfalls im Abhang, verbindet der fogenannte Bogen, ein offenes 
Thor, den alten Kirchhof dem Plan. Ueber den Bogen erhebt 
fih ein maffives Schulgebäude, unmittelbar der Bürgermeifterei 
fließt diefe Schule fih an. Etwas weiter lebt des Kaufmannes 
Hrn. Gottfried Kannengießer Haus, und deſſen zu gedenfen, hat 
der Antiquarius mehrfache Urſache. Einmal iſt Hr. Kannengießer 
defien ſtandhafter Abonnent, dann hat berfelbe, in mufterhafter 
Gefälligkeit eine Leiter befteigenb, entziffert, was Schreiber dieſes 
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zu lefen nicht vermochte, die Inſchrift des in dex Pfarrkirche 
angebrachten Monuments der Frau von Burgthorn, geb. von 
Dlanfard. Dan fieht, daß Ereigniffe, wie die Bd. 2. S. 229 
befprochenen, Teichtlich fich wiederholen. Hr. Kannengießer hat 
auch dem bisherigen Brunnenwefen fein Ende bereitet, und fomit 
die Jahrhunderte lang geführten Brunnenbüder gefchloffen. Auf 
fein eifriges Betreiben ift die Inftandhaltuug der Brunnen an 
die Gemeinde übergegangen, und gebürt ihm alfo Danf, daß er 
feine Mitbürger von mander Laft und Unannehmlichkeit befreit hat, 
Das Edhaus dient, nach heutigem Styf nicht mehr einer Straße 
zur Grenze; was man vordem, big zur alten Dauptwache, jegt 
Gaſthaus zu den vier Thürmen, reichend, Unter den Bördern nannte, 
ift in der neueften Zeit der Marktſtraße zugetheilt worden. Auf der 
andern Seite diefer untern Marftfiraße, zwifchen der Schwanen» 
apothefe und dem Haus zum Rofenbaum öffnet fi die Straße 
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Ueber diefe, für die ältere Geſchichte von Coblenz fo un» 
gemein bedeutende Loralität hat der Landgerichtsaffeffor, Herr 
Leopold Eltefter, optimae indolis juvenis, dem ich bereits manche 
fhägbare Mittheilung verbanfe, eine eigene, ungemein gründliche, 
Das ganze vormalige Befeſtigungsſpſtem der Stadt beleuchtende 
Abhandlung gefchrieben, und fie mir zur Verfügung geftellt. Ich 
Yafle fie abdruden, da ich in einer Concurrenz um denfelben 
Gegenftand befteben zu fönnen verzweifeln muß. 

„Das von Ammianus Marcellinus üb. XVI. cap. 3 ers 
wähnte Casiellum apud Confluentes, welches Julian, ale er im 
Herbfte 356 mit feinem fiegreihen Heere von Obergermanien 
heranzog, um Niebergermanien von ben eingebrungenen Barbaren 
zu befreien, außer dem Caſtell Rigomagus (Remagen) und einem 
Thurme bei Eöln (et una prope ipsam Coloniam turris) allein 
unzerfiört fand, während das ganze Yand weiter unterhalb von 
den Franken verwüflet war, hatte unzweifelhaft Die Geftalt, welche 
Vitruv für dergleichen Anlagen die zweckmäßigſte nennt, nämlich 
ein Rechteck, defien Länge und Breite fi wie 3 zu 2 verhalten. 
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„So find aud bie meiften Römerftädte und Caſtelle am 
Rheine geformt, deren römifche Umfaffungsmauern entmweber wie 
zu Cöln und Boppard theilweife noch vorhanden find oder deren 
Grundriß, wie dies zu Mainz, Worms, Wiesbaden, Niederbieber, 
Saalburg (Arctaunum) gefchehen, durch Ausgrabungen feftgeftellt 
worden ift. 

„Schon bie Natur bat dem Hügel, deffen Umfang man 
leicht durch die Straßenfteigungen am alten Hof, der Marfiftraße, 
Braugäßchen, Dammftraße und Florinsmarkt erfennen kann, und 
auf deffen höchſtem Punfte die Liebfrauenfirche thront, eine forti- 
ficatorifhe Bedeutung gegeben, welche der Friegerifche Inſtinkt 
der Römer fofort erkannte. Denft man fi die vom Hundsrüden 
berabfleigende NRömerfiraße, nachdem fie ſich in ber Eoblenzer 
Gemarkung (etwa am Fuße des Forts Conftantin) mit der von 
Mainz fommenden Rheinchauffee vereinigt hatte, mit der heutigen 
Chauffee nach der Karthaufe und der Leezſtraße zufammenfallend, 
fo durchſchnitt Diefelbe in ihrer Verlängerung das alte Caftell 
Confluentes in der Richtung der Marft- und Judenſtraße und 
fand alfo etwas unterhalb der Burg in der Gegend des Chriſt'⸗ 
fhen Haufes zwifchen der Burg und dem Büresheimerhofe der 
alte römiſche Fährpunkt über die Mofel Statt, dem fich fenfeits 
in gerader Linie die Rheinchauſſee nah Cöln anſchloß. 

„Unzweifelhaft fand eine ebenfolche Verbindung des Caſtells 
mit dem rechten Rheinufer, zunächſt mit dem Wartthurm des 
Ehrenbreitſteins und den Befeftigungen des Pfahlgrabens Statt 
und läßt fih, da ber Straßenzug Sjahrtaufende Tang bderfelbe 
bfeibt, diefe Straße in ber heutigen Firmond⸗ und Nheinftraße 
wiedererfennen, fo daß an der Stelle der fjegigen Dampfichiff- 
baltpläge der vömifche Fahrpunft über den Rhein lag. Beide 
Hauptfiraßen durchſchnitten das Gaftell in rechtem Winfel und 
zwar die Mainz⸗Cölnerſtraße in der Breiten⸗, die Rheinſtraße 
in der Rängenare. 

„Alle Römercaftelle entlehnten ihre Form und Einrichtung 
nad) der Castrametatio des Polybius einem Feldlager und befand 
fih auf der dem Feinde zugefehrten Furzen Seite des Oblongs 
Die porta decumana , hinter biefer dag praetorium und das 
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forum, dahinter die Tabernen und Zelte der Soldaten. Der 
porta decumana gegenüber auf der entgegengefehten kurzen Seite 
lag die porta praetoria, auf der Langfeite links von der decu- 
mana eine oder zwei portae principales sinistrae, rechts eben fo 
viele portae principales dextrae. Mit diefem Normalgrundrig 
fällt der Plan aller Römercaftelle am Rheine, befonders der von 
Niederbieber, Wiesbaden und Saalburg auf das Genaueſte zu⸗ 
fammen und daß auch das Caſtell von Koblenz Feine Ausnahme 
machte, mag man Folgendem entnehmen. - 

„Wenn man ben Grundriß von Coblenz genau betrachtet, 
fo wird man finden, daß der Hügel der Tiebfrauenfirche dur 
folgende Straßen begrenzt wird. Weſtlich von der Brüdenftraße, 
füdfih vom Alten Graben, Plan und Entenpfuhl, öffich von 
der Kornpfort= und nördlich von der Dammftraße, Florinsmarft 
und Burgftraße. Das eingefchloffene Viereck hat eine Ränge von 
350 auf eine Breite ggn 220 Schritten und wird befonderd auf 
ber Weſt⸗ und Süpdfeite noch deutlich durch eine hinter den Häufern 
bes alten Grabens, Plans und Entenpfuhls in gerader Linie 
fortlaufende Mauer begrenzt. Sehr deutlich zeigte fich dieſe 
Mauerfluht noch bis vor wenigen Jahren in dem Hofe des 
Gerbers Bärſch und den anftoßenden Häufern von Mayer und 
Haas, Ein runder Halbthurm fand noch vor wenigen Jahren 
in dem Hofe des Haufes Nr. 5 in der Marktſtraße aufrecht und 
als 1852 neben der Oberbürgermeifterei auf dem Plan ein Haus 
neu erbaut wurde, bemerfte man, baß alle Häufer, welche bie 
Nordfeite des Plans bilden, mit ihren Frontmauern auf dieſer 
alten Befeftigung ftehen und daß dicht vor ber Oberbürgermeifterei 
ebenfalls ein runder Halbthurm aus berfelben herausfprang. 

„Entfprechend den beiden portae principales sinistrae befanden 
ſich in dieſer füblihen Längenmauer zwei Thore. Das erfte quer 
über die Marktſtraße gwifchen den Häufern 5 und 6, auf dem 
Merianifhen Stabtprofperte von 1645 noch verzeichnet. Durch 
daffelbe führte die Römerfiraße vom Hundsrücken herab, welche 
.fih vor dem Caſtell mit ber Rheinchauſſee vereinigt hatte, in 
das Caſtell hinein und diente die Strede außerhalb der Stadt 
bis zu den Höhen ber Karthauſe, wie die zahlreichen Gräber: 
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funde, Urnen und Denffteine bei Häuferbauten in der Leerſtraße 
darthun, ber Kleinen Niederlaffung zur Gräberſtraße. Das zweite 
Thor mag unter der Pfarrfirhe oben am Eingange des Schul⸗ 
gäßchens oder da, wo der Schwibbogen nad dem Plane führt, 
geftanden haben. Bon diefem Thore aus führte die Görgengaffe 
und ein Feldweg nad dem Markbildchen und der alten römifchen 
Rheinchauſſee. Der ſüdöſtliche Eckthurm diefer Längenfeite muß 
ungefähr da geftanden haben, wo das Braugäßchen in den Enten⸗ 
pfuhl mündet, und wendet fih bier die Straße, dem rechten 
Winfel, den bier das Caſtell der Mofel zu machte, folgend, gegen 
Norden. Zwiſchen dem Stabtbrauhaus und den öfllih an die 
Kornpfortftraße grenzenden Häufern tritt Die Mauer wieder deutlich 
als Scheidemauer der beiderfeitigen Grundftüde auf und hat man 
fih bier hinter dem Paul Müllerfhen Haufe am Beginne ber 
Firmondſtraße die porta decumana zu denken. Ganz entfpredhend 
dem römifchen Caftell und dem alten praeforium lag dicht hinter 
der porta decumana das mittelalterliche praetorium der Stadt 
Coblenz, das alte Stadtrathhaus Monreal, jet Stadtbrauhaug 
mit fehr alten im romanifchen Style gehaltenen Hintergebäubden. 

„Die Nordoſtecke der Mauer ift noch heute durch ben in 
feinen oberen Theilen neu aufgeführten, an ber Dammſtraße 
ſtehenden runden Edthurm des alten Hofgerichts deutlich marfirt. 
Das Gebäude felbft fteht ſowohl mit feiner Oftfront und einem 
zweiten runden Thurme, wie mit feiner Norbfront, beide nad 
ber Belagerung von 1688 um das Jahr 1709 neu aufgebaut, 
auf den alten Sundamenten des Römercaftelle. Bon dem Thurme 
an ber Dammftraße lief die nörbliche Langfeite der Mauer vor 
ben Häufern, welche oben am Florinsmarkte ſtehen, entlang in 
gerader Linie auf die Burg zu und Tagen in biefer Richtung, 
entfprehend den beiden Thoren am Schulgäßchen und in ber 
Marktſtraße die portae principales dextrae an ber Mündung 
der Mehl⸗ und Judengafle, die Verbindung mit dem Mofelufer 
berftellend, 

„Der Antiquarius hat aus einer Urkunde vom 3. 956 bereits 
Abipl.L Bd. A. pag. 169 nachgewiefen, daß das Stift St. Florin 
und der ganze Abhang bes Florinsplages außerhalb (infra Con- 





478 Der Altehof. 


fiuentiae castellum penes Moselle ripam) des Caſtells lag und 
hiermit flimmen auch noch fpätere Angaben über diefe alte Dauer» 
Iinie überein. An der Stelle der Burg ift die Norbweftede des 
Caſtells zu fuchen und wendete fih hier die Mauer in rechtem 
Winfel nad dem alten Graben zu, fo daß ınan ihre Trace etwa 
unter ben Fundamenten des Metternicher Hofes wiederfinden wird. 
Wie das Hofgericht die Norboftede, fo nimmt ber alte Hof bie 
Süpdmeftede des Römercaftells ein. Die noch vorhandenen Mauern 
der Rückſeite dieſes alten Siges mit ihren gothifchen Mauerfrängen 
in dem Hofe der Bärfchfchen Gerberei deuten darauf hin, dag dag 
noch vorhandene Gebäude auch nicht mehr der alte falifche Königes 
hof, fondern eine im 15. Jahrhundert unternommene Reftauration 
if. Einfender ift fehr geneigt in dem alten Südweſtthurme der 
Römerſtadt, an welchen der alte Hof ſich anlehnte, den Burg⸗ 
thburn (Burgedor) zu finden, wovon ſich das befannte Koblenzer 
Rittergefchlecht nannte. In der Weftfront des Caſtells mag fid) 
etwa in der Gegend des Metternicher Hofes die nun verſchwundene 
porta praetoria der Römerftadt befunden haben, weldhe wahr 
fcheinlich zur Zeit des Brüdenbaues im 14. Jahrhundert einging, 
da von dba ab das mittelalterliche Thor des alten Hofes zum 
Zugange in die innere Stadt diente, 

„Die nächſte Erweiterung und Befeftigung der Stadt fand 
unzweifelhaft Statt, ale nördlich von dem Römercaftell auf dem 
Mofelabhang das Stift St, Florin mit Kirche und Nebengebäuben 
entftand. Durch eine hinter den Häufern des Krämerbaues und 
der untern Kornpfortfiraße noch fichtbare von dem Eckthurme 
am Hofgerichte bis zur Moſel hinablaufende Mauer wurde dag 
Stift Florin mit der Stadt vereinigt und ift das zur Caſtorgaſſe 
führende Thor unter dem Stern unzweifelhaft als ein Theil dieſer 
‚Befeftigung anzufeben. Bei der befonders im 12. und 13. Jahr⸗ 
hundert zunehmenden Bebeutung ber unterdeffen unter bie Herr« 
haft der Erzbifchöfe von Trier gefommenen Stadt bildeten fi 
außerhalb der alten Mauerenceinte, namentlid vor den Thoren 
auf dem Wege nad St, Caſtor (Caſtorgaſſe), nach dem Rheine 
zu (Firmondſtraße), nad der Gemarfung zu (drgengaffe), nad 
ber Karthauſe zu (Leerſtraße), nach. Weiß zu (Weißergaffe), fowie 
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auf dem Glaceis der Stadt felbft (alter Graben, Plan und Enten» 
pfuhl), Vorflädte und Häufergruppen, welchen man bald durch 
Wal und Graben einigen Schug gewähren mußte, bis in ben 
Zeiten des Interregnums das DBebürfnig einer größeren und 
ftärferen Befefligung vege wurde. 

„Am 1250 beſchloſſen Rath, Ritter und Bürgerfchaft unter 
Mitwirfung des Erzbifchofs Arnold (von Sfenburg) den Bau 
einer neuen Stabtmauer , welche die Phyſiognomie ber Stadt 
Dadurch wefentlich veränderte, dag man fi nicht damit bes 
gnügte, die bereits vorhandene Stadt in weiterem Umfange 
einzufchließen , jondern daß man aud zur Begründung eines 


ganz neuen Stadttheils die bisher unbebauten Weingärten, welde 


zwilchen der Stadt, bem Rheine, dem St: Caftorsftift und dem 
damals neben ihm entſtehenden Deutfchorbenshaufe an der Mofels 
mündung lagen, mit in die Ummwallung bineinzog und fo gleich⸗ 
fam der bisher nur an ber Mofel gelegenen Stadt Coblenz bie 
Richtung nad dem Rheine hin gab, welche in neuerer Zeit zum 
Flore derfelben fo unendlich vieles beigetragen hat. 

„Der erften Befeftigungsarbeiten gefchieht in einer Urkunde 
vom 1. April 1252 Erwähnung, indem fih Erzbifhof Arnold 
damals mehrere Wingerte, Befigungen des St. Caftorftiftes im 
Georgenflor, abtreten ließ, um bier Graben und Thor zu errichten. 
Am 5%. 1254 wurde von der Stadt ſchon an ber Stadtmauer und 
einem Thore in der Nähe bes Deutfchordenshaufes gebaut und 
erhob diefelbe zu biefem Zwecke von den Deutſchordens⸗Brüdern 
eine Summe Geldes, wobei fi der Orden eine freie Commu⸗ 
nication nach der Mofel zu und die Errichtung eines Cverfchlofs 
fenen) Thores zu diefem Zwede vorbehielt. 

„Die innerhalb der Mauer zwifchen berjelben und bem 
Deutfchordenshaufe entftandene Straße lieg man 1275 wieder 
eingehen und überließ die Stadt ben beutfchen Herrn dag Eigen- 
thum berfelben unter der Bedingung, daß bie Ordensgebäude 
auf die Stadtmauer felbft aufgeführt und am Ende berfelben 
nad ber Mofel zu ein dem Orden und der Stadt gemeinfchafts 


liches Thor errichtet werben folle. Der Orden übernahm dagegen 


die Verpflichtung, auf der Rheinfeite in der ganzen Länge der 
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Gebäude einen fo breiten Damm anzulegen, daß ein Menſch 
dem andern ausweichen fönne. 

„Die damals erbauten Stadtmauern am beutfchen Haufe, 
befonders die thurmartige, aud großen Mendiger Quadern aufs 
geführte Ede derfelben ift noch jegt unter der darauf geſetzten 
modernen Feſtungskehlmauer gut erhalten, und der fchmale Werft, 
auf dem fich zwei Menfchen gerade ausweichen fonnten, iſt erſt 
im 53. 1842 in dem neuen breiten Rheinwerfte verſchwunden. 

„Im 3. 1259 wurde von der Stadt eine Auflage, Ungelt 
oder Accis, verabredet und von dem Erzbifchofe beftätigt, um die 
beim Befefigungsbau gemachten Schulden zu deden und den⸗ 
felben zu Ende zu führen. 

„Unter Arnolds Nachfolger wurde unterm 4. Juni 1276 
yon der Geiftlichfeit, Schultheiß, Ritter, Schöffen und Bürgern 
der Stadt ein neues Ungelt erhoben, welches bad Domcapitel 
auf fünf Jahre beftätigte. Indeſſen dauerte die Erhebung länger 
als 12 Jahre, denn nad den noch vorhandenen Rechnungen der 
Baucaſſe betrug die halbjährige Einnahme derfelben vom A. Juni 
1276 bis 3. März 1288 durchſchnittlich 200 Mark, die Totale 
Einnahme 4538 Marf, welche ganz zum Baue verwendet wurde. 
Die Steine wurden unterhalb Ehrenbreitftein (wahrſcheinlich am 
Neltenfopfe, wo noch jest bie großen Steinbrüche), bei Brau- 
bay, an der Laubach und zulegt unter dem Beatusberge (Kar⸗ 
thaufe) gebrochen und größtentheils zu Schiffe herangeführt. 
Jedes Schiff wurde mit 1 Schilling C'ı, Mark) bezahlt. Die 
Duggſteine (Tufffteine, vulfanifche Conglomerate) famen von 
Andernad, der Kalf von Dieg und Mainz; 800 Malter davon 
galten 5 Mark, und müflen alfo 32,000 Malter Kalk verbraudt 
worden fein, wenn die Ausgabe dafür 200 Mark betrug. Die 
Aufficht über den ganzen Bau leitete der Steinmeg Rodenger. 
Die Arbeit gefhah nah Tag- und Wochenlohn. Das Hands 
werfözeug, Karren, Seilwerf ıc. wurde befonders berechnet. 

„Die in den Jahren 1276 bid 1281 ausgeführten Bauten 
beftanden hauptſachlich in der Errichtung der Kornpforte an der 
Mofel, der Auswerfung des von Erzbifhof Arnold begonnenen 
Stadigrabend rings um bie Stadt, der Aufftelung einer Brüde 
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über demſelben nach Boppard zu, in der Errichtung eines Thores 
bei St. Georg und in der Erbauung des Plofel- und Rhein— 
thores, welche mit Thorflügeln, Ketten, Riegeln und Schlöffern 
wohl verfehben wurden. 1284 erbaute man ein propugnaculum 
am Rheine und 1285 den großen Matthiasthorthburm. Auch 
wurde damals das St. Georgenthor, das vom Sturme befchädigt 
worden war, wieberhergeftellt. Statt eines am Himmeroder Hofe 
“abgeriffenen Thurms, ward ein Thurm an dem Fahr (Ueber⸗ 
fahrt nad Ehrenbreitflein) errichtet. 

„Gegen die 1280 von dem Erzbifchofe Heinrich von Vin—⸗ 
fingen erbaute Burg an der Mofel führte man ein Thor auf 
und vermauerte die alten Thore der Caſtorgaſſe und des Dechants 
von St. Caſtor (wahrſcheinlich nad der Mofel zu). 

„1286 begann man den Bau des Ochfenthurmd an der 
Nordweſtecke der Stadt und ftellte das Thor beim Zolthurme 
(am Rheine) wieder ber, 1237 wurde die Mofelpforte und das 
Thor, das zum Kornmarfte führte (Rornpforte), fowie die Stadt« 
maner von dem Dchfenthurme an der Mofel bie zum St. Georgens 
tbor vollendet. Endlich 1288 wurde von dem Steinmetzen 
Nodenger auch noch der Reft bis zum Rheine errichtet, und bes 
ſtand nun die Befefligung der Stadt, welde Jahrhunderte lang 
unverändert die damals gegebene Geftalt behielt, aus folgenden 
Theilen: 

„A Mofelfeite. 1) Zunähft dem vieredigen Thurme, 
welcher das fogenannte beutihe Ed an der Mofelnündung bildet, 
und dem daneben befindlichen Thore der deutfchen Herren, zwifchen 
1254 und 1275 errichtet, folgte 2) die Lindenpforte, von einer 
daneben ftehbenden, noch auf dem Stadtprofperte von Merian vom 
%. 1645 verzeichneten riefigen Linde fo genannt. Sie lag etwas 
unterhalb des jegt fogenannten Schwanenthord. 3) Die Korn 
pforte, um 1280 angefangen und 1287 vollendet, an der Stelle 
der jegigen, durch moderne Gebäude erfegten Lokalität. A) Die 
Holzpforte am Schöffenhaufe. 5) Das Mofelthor, anfänglich 
unten am fogenannten Wolf gelegen und zur Ueberfahrt über 
die Mofel führend, 1232 — 1287 errichtet, fpäter Durch einen großen 
Thorthurm mit Erkerthürmchen auf der 1344 von Erzbifchof 
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Balduin begonnenen Mofelbrüde erfegt. 6) Der runde Ochſen⸗ 
tburm, der größte und flärffte von allen Stabtthürmen, zugleich 
als Gefängnig dienend, am Nordweftende der Stadt, 1286 und 
in den folgenden Jahren aufgeführt. Derfelbe lag am Militär⸗ 
arreſthaus, wurde gleich anfangs durch Die Franzoſen geſprengt nnd 
um 1800 vollends abgeriffen. Unter demfelben Sagen ausgedehnte, 
von der Hoffammer benugte und jederzeit wohl gefüllte Keller. 

„B. Randfeite. Vom Ochſenthurm ab wandte fi die 
Stadtmauer in einem Halbzirfel nad dem Rheine zu und folgte 
zunächft, wie man diefes heute noch fehen fann, da Mauern und 
Thürme hier noch wohlerhalten find, auf einen halbrunden, hinten 
offenen Thurm 1) die Weißerpforte, früher die Oberpforte bei 
ben Predigern (wegen bes dahinter liegenden Dominicanerflofters) 
genannt, gegenwärtig nicht mehr vorhanden, dann 4 Halbthürme 
und 2) die neue Reerpforte. Sie wurde etwas fpäter ale das 
alte Leerthor, welches etwas unbequem gelegen war , errichtet, 
und wurde 1390 die vor demfelben erbaute Brüde jenfeits bes 
Stadtgrabens durch ein außerhalb davor gelegenes Thor (ſo⸗ 
genannte Barbafana) verftärft. 3) folgte in der Wendung ber 
Stadtmauer nad dem Rheine zu nad) einem Halbthurm dag alte 
(genauer neue, vergl. Bd. 2. S. 124) Leerthor. Diefed vieredte 
Thorgebäube war als das einzige von allen noch big zum J. 1834 
erhalten, wurde aber damals abgeriffen. Der danebenftehende 
Halbthurm ift ebenfalls der einzige von allen andern, welcher feine 
urfprünglihe Höhe im Mauerwerk behalten hat. Er ift hinten 
mit einem offenen Bogen verfehen und enthielt vordem 3 Balfen« 
etagen übereinander, theils zur Communication mit dem um bie 
Stadtmauer laufenden Rondengang, theils zur Beftreichung des 
Grabens und der Mauercourtine beſtimmt. Gegenwärtig ift er 
durch ein hineingebautes Wohnhaus zu friedlichen Zwecken um- 
gewandelt. 

„Am Ausgange der Görgengaffe folgte: 4) das Görgenthor, 
1252 und 1286 erwähnt, doch ohne Kommunication mit dem 
jenfeitigen Grabenrande, und nad abermals zwei Halbthürmen 
5) der vieredige Pulver» oder Waſſerthurm, ber in der Gegend 
ftand, mo noch das Wirthshaus „zum Waſſerthurm“ von ihn den 
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Namen führt. Bon hier ging die Mauer in gerader Pinie auf 
den Rhein zu und folgte nach zwei Halbthürmen: 6) das Schanzen- 
pförthen, wahrfcheinfich erſt fpäter in die Stadtinauer gebrochen, 
und nad) abermals drei Halbthürmen, 7), die Sudoſtecke der Stadt 
am Rheine bildend, der hohe vieredige fogenannte rothe Thurm. 

„Sm J. 1659 fchenfte der Stadtmagiftrat den Earmeliten drei 
neben dem Bogelfang gelegene Morgen Wingert und bewilligte 
ihnen, daß fie die Mauer ihres Weingartens längs dem Rheine auf 
ſtädtiſchem Grund und Boden wider die Pfeiler des verfallenen 
rothen Thurmes bei der neuen Rheinpforte hinfegen, die Pfeiler 
fetbft in ihre Sartenmauer einfaffen und das übrige Mauerwerk 
des rothen Thurms bergeftalt benugen fünnten, daß der Ronden⸗ 
gang unter dem Thurm frei bleiben und der aufgefeßte Bau zum 
Schutze der Stadt in Kriegszeiten dienen fönne. (Vergl. Bd. 1. 
©. 186.) Der rothe Thurm wurde bei bem 1729 flattgehabten 
Baue des gegenwärtigen Negierungsgebäudeg (ehemaligen Waifen« 
und Priefterhaufes) mit in den Neubau aufgenommen und ift, 
natürlih in veränderter Geftalt, in dem vieredigen zinnen- 
gefrönten Eckthurm deffefben auf unfere Tage gefommen. 

„C. Rheinfeite. Vom vothen Thurme aus lief die Dauer 
in gerader Linie längs dem Rheine auf das deutfhe Ed zu und 
befanden fich in ihr zwei Thorthürme: 1) das Matthiasthor, 
wohl ein und dafjelbe mit dem Rheinthor, neben welchem un: 
geführ in der Gegend des Gaſthofes zum Rheinberg der 1285 
erbaute hohe vieredige Matthiasthurm fand, 1545 mit einem 
Aufwande von 397 Gulden 9 Albus und 8 Heller erneuert, 
und 2) ein eben folcher vieredter Thurm bei St. Eaftor. Diefe 
Mauer nebft Thürmen wurde 1800 abgeriffen, doch ſteht die 
heutige Feftungsfehlmauer ungefähr in ihrer Flucht. Ohne bes 
flimmie Angabe der Tage, ob in der Stabtenceinte oder innerhalb 
der Stadt, werden noch urfundlicd erwähnt: 1319 das Juden⸗ 
thor, wahrfcheinlich das alte Römerthor beim Ausgange der 
Judengaſſe auf den Florinsmarkt, die Scharrenpforte bei den 
Fleifchiharren, die Schains oder Schuhpforte, der Zacharias: 
und Lambrechtsthurm beim Görgenflor, der Burgthurm auf dem 
alten Hofe und der Thurm an den Boiren, oder den Bördern, 
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zu bessern die muren und willen haben zu vollenfure von 
der Lyndenportzen zu der Museln vnd von dem roden Huse 
Crotben Thurm) zu dem Ryne. 

„1473 wurden durd eine Rathsordnung die Wachen auf 
den Stadtmauern dergeftalt beftimmt, daß die Bürger, welde 
fein Handwerk trieben, den Ochſenthurm, die Weber das Mofel- 
brückenthor, - die Schneider bie ‚Lindenpforte, die Schiffer das 
Matthiasthor, die Krämer den rothen Thurm, die Schmiede den 
Zahariasthurm, die Metzger und Bäder die Schuhpforte (welche 
demnach vielleicht mit dem alten Reertbore zufammenfallen fönnte), 
bie Zimmerleute den Lambrechtsthurm und bie Faßbinder bie 
Weißerpforte zu befegen hätten. 

„Im J. 1588 wurden die Stadbtmauern und Thürme neu 
mit Schiefer gebedt, mit eifernen Körben verfehen und die alten 
breiten Mauerzinnen bie auf enge Schießſcharten für Feuers 
gewehre vermauert. 

„Sp ftanden die ftädtifchen Befeftigungen unverfehrt und in 
gutem wehrhaften Zuftande erhalten big zu den Zeiten des 30 
jährigen Krieges. 

„Die Stadtmauer, welche die Courtine ziwifchen den vors 
fpringenden Thürmen bildete, war etwa 30 Fuß hoch und in 
ihrer NRormaldide von A Fuß noch durch dahinter berlaufende 
überwölbte Pfeiler bis. auf 8 Fuß verftärkt, fo daß alfo oben 
binter der 2 Fuß diden mannshohen Bruftwehr mit ihren Schießs 
harten noch ein Rondengang von 6 Fuß Breite zur Aufftelung 
der Vertheidiger frei blieb. 

„Die Thürme waren entweder, wie die meiften (i4 an der 
Zahl) fogenannte Halbthürme Coder Schalen), vorn rund, hinten 
geradlinigt und mit einem offenen Bogen gefchloffen, 50 Fuß 
hoch im Mauerwerk, mit fpigem Kegeldach; oder große vieredige, 
mit Eckthürmchen, Giebeln und Erfern verzierte Thor» und Eds 
thürme. Der Thorthürme gab es 11 und der Eckthürme 4. 

„Auf der Landſeite zog fi) vor der Mauerenceinte ein breiter 
und tiefer Graben ber, über welchen nur an der Weißer⸗ und 
Leerpforte Drüden führten, welche fcharf bewacht wurden, 
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„Offenbar gewährten dieſe für dag Mittelalter ſehr furcht— 
baren Vertheidigungsmittel gegen das Feuergeſchütz der neuen 
Zeit keinen hinreichenden Schutz mehr, und Kurfürſt Lothar von 
Metternich ließ deshalb, im Vorgefuͤhl der in dem dreißigfährigen 
Kriege für Dentfchland heraufziehenden Gewitterwolfe, 1611 
einige Erdwerke auf der Yandfeite der Stadt anlegen. Nach dem 
Merianifchen Stadtprofpecte von 1645 beftanden fie in einer 
ſchwachen Wallcourtine von dem Weißer⸗ bis zum Leertbore, 
durch eine dreiedige Redoute flanfırt, einem Baftion vor dem 
Leerthor und einem Fleinen Cavalier vor dem rothen Thurme, 
zum Schuge des bafelbit ebenfalls 1611 errichteten Rheinkrahnens. 

„Indeſſen gewährten dieſe ſchwachen Erbwerfe der Stadt 
feinen hinreichenden Schuß gegen die Greuel des großen Re⸗ 
ligionskrieges. Schweden, Branzofen und Kaiferlihe nahmen 
bie Stadt abwechfelnd ein, am A. April 1636 fihoffen die Kaiſer⸗ 
lichen und Baiern unter Götz bei der Teerpforte eine Brefche in 
die Mauer und erflürmten fie. Des unruhigen Philipp Chriftoph 
von Sötern Nachfolger, Karl Kaspar von der Leyen, 1652— 
1676, begann daher feine Regierung fogleich damit, daß er durch 
holländifche Ingenieurs und, wie man behauptet, auch mittelft 
holländifcher Subfidien einen großen Fortificationsplan für Coblenz 
und Ehrenbreitflein entwerfen und ausführen ließ. 

„1656 waren die Vorarbeiten fo weit gediehen, daß man 
den aften Stadtgraben verfehättet und darauf hohe Wälle aufs 
geworfen hatte, welche die dahinter Tiegenbe neu audgebeflerte 
Stadtinauer dem direrten Gefchügfeuer entzogen , die MWälle, 
Baftionen und Gräben wurden mit ftarfen, aus Badfleinen aus⸗ 
geführten Suttermauern befleidet und längs der Rhein» und Mofels 
front zahlreiche Batterien zur Beflreichung der Flüffe errichtet. 

„Alte Grundriffe von Merian, fowie bie noch vorhandenen 
Ueberreſte diefer fehr foliden Werfe, geben und von dieſen 
Feſtungswerken folgendes Bild. 

„Bor dem Ochſenthurm wurde ein halbes Baftion angelegt, 
deffen dem Weißerfeld zugefehrte Sage durch eine Grabenſchere 
gededt war. Die Zlanfenmauern beider Werke find nebft den 
alten. Brabenbatarden noch vorhanden und tragen auf der Moſel⸗ 
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feite die Wappen Karl Kaspars und die Jahreszahlen 1657 und 
1671. Kine Courtine, vertheidigt dur ein im Graben davor⸗ 
liegendes Ravelin, führte dann zu einem großen Baftion, auf 
welchem nun ber hohe Cavalier bei den Wagenhäufern fteht, 
und weiter zu einem zweiten flarfen Baftion, welches das neue 
Leerthor umfaßte und den am meiften ausſpringenden Winfel der 
Landfeite darſtellte. Nach dem Rheine zu folgten nun zuerft ein 
großes Ravelin zur Dedung der Drüde, welde vor dem alten 
Leerthor über den Graben führte, und zwei große Baflionen vor 
der Börgen- und Schanzenpforte. 

„Hinter ihnen fanden auf dem Raume zwifchen Wal und 
der alten Stadtmauer die Baraden für die Befagung (vergl. 
Bd. 1. S. 567). Die Ede am Rheine vor dem rothen Thurme 
wurde durch ein halbes Baflion und ein eines nach dem Rheine 
zugefehrtes Ravelin vertheidigt, deffen Slanfenmauer im Freihafen 
noch erhalten und ebenfalls mit dem Wappen Karl Kaspars vers 
feben ift. Die Annäherung vom Rheine ber wurde durch den noch 
vorhandenen Rheincavalier und die Meberfahrt nach Ehrenbreits 
ftein, welche feit 1670 mittelft einer fliegenden Brüde Statt fand, 
durch verſchiedene Feine Batterien beftrichen, welde noch heute 
der neuen Feitungsfehlmauer als Subftruftion dienen. 

„Der alte Stadtthurm am deutfhen Ed wurde feines Daches 
beraubt und zur Batterie eingerichtet und längs der Moſel vor 
ben bier auf der alten Stadtmauer entflandenen Häufern eine 
neue Kehlmauer mit zwei ftarfen Batterien vor der Schwanen- 
und Kornpforte errichtet, welche ebenfalls noch exiſtiren. 

„Bor der Mofelbrüäde entſtand zur Dedung berfelben ein 
Heines Kronenwerf, die Sternfchanze, und zur wirffamen Flanki⸗ 
rung beffelben vor dem DBaflenheimerhofe eine große Batterie, 
die noch) heute mit dem Wappen Karl Kaspars verfehen if. 

„Ein tiefer Graben mit gemauerter Contreescarpe, bedecktem 
Mege und Glacis umgab diefe Werfe auf der Landfeite, auf der 
Rhein⸗ und Mofelfeite verwehrten die Flüffe den Zugang. 

'„Diefen neuen Befefligungen verbanfte 1688, nädhft der 
Tapferkeit der Befagung, Coblenz den Ruhm, allein von allen 
Rheinfeſtungen den Franzoſen widerftanden zu haben. 
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„Das vor der Mofelbrüde gelegene Sternwerf fiel zwar bei 
dem erften Angriffe den Franzoſen in die Hände, indeffen gelang 
es ihnen nicht, fi der Stadt zu bemädhtigen, obgleich fie diefelbe 
und namentlidy die Moſelſeite von dem Peteröberge herab beinahe 
8 Tage lang (vom 24. Oftober bis 2. November) mit einem 
Orkan von Kugeln und Bomben heimfuchten. 

„Sie verfuhten namentlich die gegen das Weißerfeld ge: 
richtete weſtliche Front der neuen Feftungswerfe der Länge nad) 
zu enfiliven und bie füdliche Front, welche von der Karthaufe 
ber direkt angegriffen wurde, vom Rüden zu faſſen, indeſſen 
entgegneten ihnen die Gefüge der Edbaftion am Ochfenthurm 
und bed Bollwerfs vor dem Baffenheimer Hof, der ganz zufammen 
gefchoffen wurde, fo wirffam, daß die Franzoſen am 5. November 
bie Belagerung aufgeben und abziehen mußten. Während ber 
langen Friedensperiode von da ab bis zur franzöfifchen Revolution 
verfielen die Werfe allgemach und ale 1777 der Bau des Refidenz- 
fchloffes am Rhein begonnen wurde, verfohüttete man zuerft den 
Graben bei der Schanzenpforte und trug dann allmälig aud 
die Wälle bis zum Leerthore ab. 

„Die franzöfifhe Verwaltung verfügte 1800 den Abbruch 
fämmtliher alten Thor⸗ und Edthürme der Stadt und 1811 griff 
man in einer Periode der Finanznoth der Stadt zu dem weiteren 
Erpedieng, auch die anderen, bisher noch unter Dach geflandenen 
Mauerthürme des Holzwerfs zu berauben und big zur Mauer⸗ 
erote abzubrechen. 

„Der letzte Reſt der alten Feſtungswerke iſt endlich in der 
neuen Stadtbefeſtigung verſchwunden, welche 1820 von preußiſchen 
Ingenieurs, namentlich dem unter der Oberaufſicht des Generals 
von Alter arbeitenden Major von Huene und dem Hauptmann und 
Platzingenieur von Mühlbach begonnen und 1825 vollendet wurbe. 

„Die Feſtungswerke nehmen auf der Weftfeite der Stadt bie 
zum Leerthore ziemli die Stelle der alten ein, ſchließen aber 
dann, einen vollen Halbfreis befchreibend, auch die ganze außer- 
halb der alten Trace liegende Neuftadt in ihren Bering ein. 

„Dieſe neuen im Montalembertihen Spfteme aufgeführten 
Werfe beſtehen aus einem ftarfen Walle mit ein- und ausfpringen- 
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den Winkeln, Grabenvertheidigung durch eine crenelirte Dauer, 
welche wiederum in den eingehenden Winfeln durch Caponieren 
oder ein caffemattirtes Thorgebäude vertheibigt wird, tiefen Graben 
und einem gegenwärtig zur Promenade dienenden Glacis. Sie 
Iehnen fih an der Mofel an die alten Flanfenmauern der Werke 
Karl Kaspars an. Das zunähft folgende Weißerthor ift durch 
ein Ravelin und die Wallcourtine ſelbſt durch einen hohen dahinter 
liegenden Gavalier verftärft, der zugleich eine Enftlirung von dem 
jenfeitigen Moſelufer her verhindert. 

„Das Leertbor, 1820—1823 in altitalienifhem Stile aufs 
geführt, beherbergt bie 6. Pionierabtheilung und einige ns 
fanteriecompagnien, dag ſchoͤne Mainzerthor, in der Verlängerung 
ber alten Schanzenpforte 1820--1824 aufgeführt, mehrere Ar- 
tiferiecompagnien und das den Nhein beberrfchende caffemattirte 
Werk Rheinanfchluß wieder Infanterie. Längs dem Rheine ift 
bie Stadt durch ein Sägewerf und den alten Rheincavalier, 
fowie die auf der alten Trage flehende Feftungsfehlmauer big 
zum deutfchen Ed, und von da auf der Mofelfeite durch die wieder 
erneuerten alten Batterien vertheidigt. Die Mofelbrüde Frönt 
das 1820—1825 erbaute Brüdenthor mit feinen beiden Eds 
thürmchen und bie obere Mofel beftreichen die ftarfen Batterien 
vor dem Lazaretbe und an dem Mofelanfchluß, fo daß nun Cob⸗ 
lenz als der Mittelpunft des großartigen Gürteld von Forts, 
bie e8 und den Alles beherrichenden Ehrenbreitftein rings ums 
geben, flarf genug genannt werben kann, um einem andringenden 
Feind felbfiftändig die Spige zu bieten.” 


Auch eine zweite Abhandlung des Hrn. Eltefter, Die vier 


Ritterſtämme von Koblenz beleuchtend, gehört ganz eigentlich 
dem Altenhof an, da wenigftens der eine biefer Stämme feinen 
Stammfig in jener Localität gehabt haben wird, alle vier aud 
von dem alten fränkischen Königshof abhängig gemwefen fein 
müffen, wie dieſes abfonderlicd mit dem von Koblenz fehlechtweg 
benannten Rittergefchlecht der Fall gewefen fein wird. 

„Der Erfte, der fih von Eoblenz nennt, ift im 3. 1092 
Cuno von Eoblenz, Sohn Adelards, der in der Stiftungsurfunde 
des Klofters Laach als Zeuge erfcheint. In derfelben Funftion 
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erſcheinen 1153 Conrad, 1158 Walter, 1197—1212 Heinrich 
und @uno, 1212 ein Wilhelm, 1219 neben Wilhelm, der ſich 
von Arka nennt, noch Guntram, uno und Conrad Kerndor 
Ritter von Coblenz. 1220 nennt fih Cuno von Coblenz ein 
DBopparder Ritter. 1221 erfcheint al8 Zeuge Guntram von 
Coblenz. 1231 fhenft Engelbert von Koblenz Güter zu Ochten⸗ 
dung dem Kloſter Heiſterbach und Güter zu Coblenz den Klöftern 
Himmerode und Gottesthal und den Kirchen zu Fiebfrauen und 
St. Florin in Coblenz. Wilhelm yon Archa und Hertwich von 
Coblenz unterzeichnen diefe Urkunde. 1237 erfcheint bei Günther 
das Siegel eined Hermann von Koblenz, ein Wappenſchild, eine 
Raute, umgeben von 11 Schindeln, darftellend, mit der Umfihrift: 
Sigillum Hermanni. e. Confl....ia. Leider ift die Urkunde, 
woran ed befeftigt, nicht mitgetheilt. 

„Das ift die legte Nachricht von dem Gefchlechte von 
Coblenz und zugleich der Uebergangspunft zu den vier Ritter- 
ftämmen, welche fih aus ihm entwidelten. Der Name Cuno 
oder Conrad fcheint mir allein dem alten Geſchlechte von Eoblenz 
anzugehören. Wilhelm gehört, wie wir ſehen werden, der Fa⸗ 
milie von Arka oder von der Arfen an und Hermann dem 
Stamme der yon Badıheim. | 

„L Arka. Der Name de Arka, de Archa, deutſch von 
der Arfen, ift ein in Mainz, wie in Cöln wiederfehrender, und 
fiheint auch in Coblenz, wie dort von Tofaler Beziehung zu fein. 
Ungmweifelhaft abgeleitet von dem römifchen arcus (Bogen), wird 
in Mainz derjenige Stabttheil, welcher über den eriten Bogen 
ber alten Brüde Karls des Großen Tiegt, namentlich aber die 
Häufer, weldhe auf den Bundamenten der erſten Brüdenpfeiler 
fteben, super arcus oder auf der Arfen genannt. Aucd in Cöln 
wird eine ähnliche Lofalität auf ber Arf genannt, nämlich der 
fleine Bogenvorfprung am Bayenthurm, unter welchem fonft die 
Schiffe zur Bezahlung des Zolles durchfahren mußten. Wollten 
wir eine Anategie in Coblenz verfuhen, fo wäre es analogiſch 
gerechtfertigt, die Häufer, welche innerhalb des Mofelthores auf 
den Bogen der Brüde fteben, ebenfalls auf der Arken zu nennen, 
und wäre hiermit vielleicht die Stelle des Stammhaufes unferes 
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Geſchlechtes de Archa gefunden. Leider ift aber unfere Mofeks 
brüde ein Werk der Mitte des 14. Jahrhunderts und der Name 
de Archa ſchon feit dem Anfange bes 13. Jahrhunderts ba. 
Wir befcheiden ung daher damit, vielleicht in einem älteren auf 
Bogen ruhenden Gebäude der Stadt Coblenz den Grund dieſes 
Namens ſuchen zu müſſen. 

„Jedenfalls iſt der bei Hontheim, L 651, im g. 1212 als 
Zeuge vorlommende Wilhelm von Coblenz der Erſte ſeines Ge⸗ 
ſchlechtes von Archa und nennt ſich auch ſo ſchon in einer Urkunde 
von 1209 mit feinem Bruder Engelbert. 1209 erſcheint wieder 
Wilhelm und Engelbert und Wilhelm allein fortwährend ale Zeuge 
1210, 1214, 1215, 1216, 1219, 1221, 1223, 1229 und 1231. 
1231 fchenft fein Bruder Engelbert, Dechant zu St. Zlorin und 
Pfarrer zu Coblenz, der fih nun wieder von Coblenz nennt, 
Güter zu Ochtendung dem Klofter Heifterbah und Güter zu 
Coblenz den Klöftern Himmerode und Gottesthal, fowie der Lieb⸗ 
frauen» und St, Slorindficche zu Coblenz. Daß Engelbert ein 
für das Wohl feiner Vaterſtadt fehr beforgter Mann gewefen, 
beweift bie 1238 von ihm erfolgte Stiftung eines Hospitals 
famt Gapelle in der Leer zu Eoblenz, welche er mit einem Hofe 
zwifchen Coblenz und Moſelweiß und verfchiedenen Aedern und 
Weinbergen dotirte und zur Vollziehung feinen Bruder Wilhelm 
ernannte. Diefe Stiftung lag an der Stelle des jegigen Barbara 
kloſters an der Leerſtraße und wurbe der Plag fpäter mit der 
fegigen Lofalität des Hospitals vertaufht, was aber noch bie 
benannten Güter befist. Engelbert erfcheint nun nicht weiter, 
wohl aber Wilhelm noch 1248 als Virnenburgifcher Vaſall und 
Mitgerichtsherr zu Metternich (welche Gerichtsbarkeit die Grafen 
son Birnenburg von den Pfalzgrafen zu Lehen trugen). Sein 
Siegel, das der Urfunde angehängt ift, zeigt einen Wappenfchild, 
das einen Balfen und darüber ein fogenanntes Scepterrab dar⸗ 
ſtellt und mit der Umfchrift Sigillum Wil.... mi de Arca 
verſehen if. Diefes Scepterrad ift am Rheine fehr häufig und 
führen e8 3. B. die Herzoge von Cleve, die Ritter Hausmann 
son Namedpy, die von Walluf, von Schönberg, bie Vollraths 
son Greifenflau und die Burggrafen von Straßburg, ohne baß, 
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mit Ausnahme ber von Walluf und von Greifenflau, ein Zu⸗ 
fammenhang vermuthet werden koͤnnte. 

„1258 erfcheinen wiederum Wilhelm und Wilhelm, wahrs 
Iheinlih Vater und Sohn, 1275 verfauften Wilderih, Johann, 
Carſilius, Philipp und Siegfried, Söhne des verftorbenen (wahrs 
fheinlih jüngeren) Wilhelm von Archa, ihre Güter und Hofs 
rechte zu Metternich, womit fie von Heinrich Grafen von Virnen⸗ 
burg belehnt waren, einem -ungenannten Cifterzienferflofter, wie 
fi aber fpäter ergibt, dem Kloſter Marienftatt bei Hachenburg. 
Diefem Beifpiele folgen Heinrih und fein Bruder Hermann mit 
beifen Gemahlin Ya, von welchen man nicht weiß, ob fie Brüder 
oder Bettern der obigen fünf Brüder find, indem auch fie 1287 
ein Haus und Weingärten zu Metternich dem Abte Theoderich 
son Marienftatt verkaufen, welches Haus Wilhelm von Archa 
bem Heinrih von der Borngaß abgefauft hatte. In der Ur⸗ 
funde wird auch erwähnt, daß eine verftorbene Schwefter Sophie 
an Emmerich von Andernah, Schultheißen zu Andernach, vers 
ebelicht gewefen ſei. Diefe Urkunde unterzeichnet ein weiterer 
Johannes von Arda. 1301 wird Heinrich, der ſich zuerft deutfch 
son ber Arken nennt, als Schiedsrichter in Streitigfeiten zwifchen 
den Städten Coblenz und Andernach gewählt und fo in der 
Bündnißurkunde beider Städte aufgeführt. 1332 erflärt mit Andern 
ein Wenze von Arfen, ein edler Knecht, alfo fein Ritter wie 
unfere Arken, dem Erzbifchof Balduin von Trier dienen zu wollen 
wider bie Herzoge von Baiern und den Erzbiſchof von Mainz, 
Heinrich von Birnenburg. Ich bin geneigt, diefen Wenzo von Arfen 
für den Stammvater der noch blühenden freiherrlichen Familie 
Wenz von Niederlahnftein zu halten, welche aud das alte Arfenifche 
Wappen, bloß mit einem Sterne vermehrt, noch heute führt, 

„1336 fommt unfere Familie in den Befig größerer Güter 
außerhalb Coblenz, indem Marſilius von der Arfen, Ritter, von 
feinem Better Johann Groß von Gondorf ein feſtes Haus (forta- 
litium) in Gondorf, die jest noch aufrecht ſtehende Niederburg, ein 
fchönes Bauwerk mit mädhtigem Thurme aus dem 13. Jahrhundert, 
zur Hälfte erfauft und darüber fowie über feine andern Trierifchen 
Lehen: Weinberge zu Urbar, die Hälfte des Fiſchereirechtes 
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(Salmenwurf) zu Neuendorf, Geldzinſen zu Coblenz, zwei Faß 
Weinzinſen zu Dieblich, dem Erzbiſchof Balduin zu Trier einen 
Revers ausſtellt und das Haus zu Gondorf wohl zu hüten, nicht 
zu veräußern oder zu verlehnen oder aus ihm zu rebelliren vers 
fpridt. Eberhard von der Arken, der fih einen Sohn des feligen 
Marſilius (wahrſcheinlich eines Sohnes des vorigen) nennt, ftellt 
dem Erzbifhof Otto von Trier 1420 einen Lehnrevers aus über 
biefelben Güter: über das Haus die Burg genannt zu Gondorf, 
ben anliegenden Weingarten, 28 Morgen Aderland und eine 
Wiefe zu Rüber im Maifelde, eine Wiefe und 7 Stüd Wein- 
garten zu Gondorf, den Salmenfang zu Neuendorf, 12 Stüd 
Weingarten in Urbar, die Vogtei der Inſel Niederwerth, die 
Kifcherei oberhalb Coblenz am Judenkirchhof, Cauffallend iſt es, 
baß aber hier nicht von dem Burglehen zu Stolzenfels die Rede 
ift, welches die von ber Arfen nad ihrem Namen, welder in 
dem unter Erzbiſchof Balduin angefertigten Burgmannenfatalog, 
freitih ohne Wappen, eingetragen ift, dort befaßen), ferner 
über einen Theil der Güter zu Dieblih, einen Weingarten zu 
Fell als Burglehen zu Thuron, und befiegeln dieſen Brief feine 
Bettern und Magen Lamprecht von dem Kicchhofe und Heinrich 
vom Walde genannt Brant: 1456 erfcheint ein Gerhard (wahr: 
fcheinfich ein Lefefebler für Eberhard) von der Arken bei ber 
Verbindung der Städte und Ritterfchaft des Erzftiftes Trier zur 
Aufrechthaltung der Ordnung im Lande. 

„1481 überträgt Eberhard von der Arten dem Johann von 
Helfenftein die ihm von feinem Schwiegervater Peter von ber 
Leyen als Heirathsgabe feiner Tochter Katharina und diefem von 
Wilhelm von Helfenftein als Heirathsgabe feiner Tochter Mar- 
garetha zugefallene Dberherrlichfeit und Rechte zu Horchheim, 
ftatt einer Schuld von 383 oberfänd. rhein. Gulden. In der 
Urfunde werden Katharina von der Leyen, feine erfte Hausfrau, 
und feine und ihre Kinder Katharina, Ehefrau bes Konrad Kolb 
son Boppard, und Marfilius genannt. 1482 wird Eberhard 
von ber Arken unter den DBafallen der vordern Graffchaft 
Sponheim⸗Kreuznach aufgeführt, ohne daß wir erfahren, womit 
er von bdiefer belehnt war. 
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„1498 verkaufen die Brüder Marſilius und Eberhard von 
ber Arfen die trierifchen Lehen ber Vogtei von Niederwerth, den 
Salmenfang zu Neuendorf und bie Fifcherei am Judenkirchhof 
zu Coblenz an Erzbifchof Johann von Trier und ift diefe Urfunde 
die Tegte, welche und ven der Eriftenz ihres Gefchledhtes Kunde 
gibt. Marſilius erfcheint noch 1514. Wahrſcheinlich ging mit 
biefen Brüdern der alte Stamm der von der Arfen zu Ende, 
denn in Peter Meyers, des Schultheißen zu Goblenz, 1537 
angefertigten Cataloge der auggeftorbenen Familien, die vom 
Erzflifte Trier zu Lehen gegangen waren, heißt es, „„der Arden 
fon geweft des Ersfifft Trier Erb-Schügenmeifter und einer von 
den 4 Ritterfliämm zu Covelentz.““ | . 

„An der Niederburg zu Sondorf ift ihr Wappen, bag goldene 
Scepterrad auf weißem Balfen im rothen Felde, noch undeutlich 
an die Wand gemalt zu erfennen, und erjcheint diefelbe fpäter 
im Befige der Familie von der Heed. Was dag Wappen der 
Arfen betrifft, fo führen fie bald den weißen Balfen allein in 
Roth (die Wenz einen goldenen Stern im rechten Obere), bald 
barauf das goldene Scepterrad, der Helmſchmuck ift unbefannt. 

„U. Bachheim. Schwieriger als der Namen bes nachbars 
lichen Geſchlechtes von der Arken ift der Name der von Bachheim 
oder Bachem zu erklären, den ein: zweites Rittergeſchlecht in 
Koblenz führt und im Alter mit jenem wetteifert. 

„Ein Hermann von Bachem erſcheint als Zeuge 1215 und 
1216. Er ift vielleicht der Nämfiche mit fenem Hermann von 
Koblenz , defien Siegel 1237 bei Günther ohne Angabe der 
Urkunde, woran es befeftigt war, abgebildet if. Es gehört 
ohne Zweifel hierhin, da das Wappenfchild, eine Raute mit 
11 Schindeln, dem fpäteren der von Bachem ähnelt und auch der 
Name Hermann fi vorzugsweife in diefer Familie findet. Daß 
die von Bachem ein Burglehen zu Ehrenbreitftein befeflen, bezeugt 
und Günther ohne Angabe der Quelle, er theilt aber eine Urkunde 
vom Jahre 1340 oder 1341 mit, worin ein Hermann von Bachem 
fi der Snade Erzbifchof Balduins von Trier, mit dem er wegen 
eines Gutes zu Pommern und eines Frevels gegen das Gericht 
zu MünftersMaifeld in Streitigfeit gerathben war, ergibt, und 
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ihm fein Gut ausliefert, an welches Ritter Diederih von Rinberg 
and feine Gemahlin Gertrud von Bachem, Hermanns Schwefter, 
als ein dem Erzbifchofe angefallened Gut, Fein Recht zu haben, 
bezeugen. 1388 wird bei der Huldigung Erzbiſchof Werners Rutger 
von Bacheim, Ritter, und Heinrih ſein Sohn erwähnt. Daß 
mit dem Tode eines Johann von Bacheim 1484 dad Geſchlecht 
ausgegangen fei, bezeugt eine Urkunde von 1484, worin Erzbifchof 
Johann von Trier den Gerlad Hausmann von Namedy mit dem 
trierifchen Reben teffelben, Aedern, Büfchen und Renten zu Wolfen, 
Wallersheim und Keffelheim belehnt. 

„In dem Peier Meyerfchen Verzeichniß der vor 1537 aus⸗ 
geftorbenen trierifchen Vaſallen heißt es 1331: „„Milites. von 
Bacheim ift der 4 Ritterftämm einer zu Coveleng geweſt.““ Nach 
ihrem Wappen, es eriftirt ein Siegel Hermannd von 1341, eine 
Raute enthaltend, mit der Umfchrift S. Hmani de Bachem, 
waren fie mit dem Gefchlechte von dem Burgthurn eined Stammed. 

„Il. Burgthurn. Das ritterlihde Geſchlecht von dem 
Burgthurn, in den Urfunden von dem Burgebor genannt (was 
Günther und Anderen Beranlaffung gab, es hochdeutſch fälſchlich 
von dem Burgthor zu nennen), ift bem Wappen- nach unzweifels 
haft mit dem von Bachheim eines Stammes und fcheint feinen 
Namen von irgend einem Thurm oder thutmähnlichen Gebäude 
in Coblenz, wahrfcheinlich von dem Thurm der alten fränfifchen 
Königsburg auf dem fogenannten alten Hofe erhalten zu haben, 
defien Hut ihm anvertraut war. 

„Die Familie erfcheint exft hundert Jahre fpäter, als die 
drei anderen Eoblenzer Familien in den Urfunden, und zwar ifl 
Simon von dem Burgedor, der 1325 dem Erzbiſchof Balduin 
einen Lehenrevers über ein Burglehen zu Stolzenfeld ausftellte, 
der Erſte feines Geſchlechtes, und findet fih auch fein Wappen, 
eine filberne Raute in ſchwarzem Felde, in dem Wappencoder 
biefes Erzbifhofs unter den Burgmannen von Stolzenfeld ab» 
gebildet. | 

„1365 fest fi wieder ein Simon von dem Burgdor, 
Wäpeling, alfo fein Ritter, wie Die nachfolgenden dieſes Stammes, 
als Bogt des Stifthofes Kärlich mit dem Florinsſtifte von Koblenz 
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wegen Forderungen an letzteres auseinander. 1386 erfceint 
Simon von dem Burgthor ale Zeuge. 

„1388 wird bei der Huldigung der Stadt Gobfen, an den 
neugewählten Erzbifchof von Trier, Werner von Königftein, des 
Simon von dem Burgdor ald Bürgermeifter der Stadt Coblenz 
gedacht und haben wir von ihm auch vom %. 1389 ein Siegel, 
welches ein Schild mit einer Naute, aber oben zwei Sterne, 
auf dem Helme zwei Hörner und die Umfchrift: Simon von dem 
Burg. D. zeigt. 

„Im %. 1388 hatte auch der in demſelben Jahre verftorbene 
Kurfürft Kuno von Falfenftein den Brüdern Dietrich und Wilhelm 
von dem Burgthurn Lehen zu Wolfen, Coblenz, Wallersheim 
und Keffelheim ertheilt und ihnen eine Belehnung auch für ihre 
andern Erben verfproden, falls fie ohne Nachkommen fterben 
follten. Ein Simon der Junge und Simon der Alte, beide Bettern, 
Erfterer Bogt des Florinshofes zu Kärlich, wahrſcheinlich die 
Enfel des 1365 erwähnten Simon, erflären 1390 dem Stifte 
St. Florin, daß fie Die ihnen von dem Hofe zuftehenden Leiſtungen 
gegen eine Jahresrente von 7 Malter Korn und 7 Malter Weizen 
nachgeben wollten, und Lyfa, des füngern Simon Mutter, befennt 
Damit zufrieden zu fein. 

„Haft hundert Jahre fehweigen die Urfunden: von dem Ge⸗ 
fchlechte, bie im 3. 1456 ein Reinhard von dem Burgthurn bei 
der Verbindung der trierifhen Landflände zur Aufrechthaltung 
der Ordnung im Ersftift erfcheint. 

„Diefer Reinhard von dem Burgthurn erwarb feiner Kamilie 
den erften größern Befig, indem er 1464 mit feiner Hausfrau 
Lorchen (Eleonore) von feinem Schwager, dem Ritter Philipp 
von Dielen, genannt von Diebelich, deffen Antheil, °/, an der 
Burg und Herrfchaft Wildburg-Treiß für 100 rheinifche Gulden 
erwarb und fich als Lehensmann bes Kurfürften von Trier bes 
fennt. Diefe Wildburg Treiß ift ein uralte, fchon 1120 dem 
Hermann von Stahleck, Pfalzgrafen bei Rhein, durd den Erz⸗ 
bifchof Adelbero von Trier abgewonnenes Schloß, das hinter der 
Ruine der Neuerburg-Treiß tief in einer Bergfchlucht des Treißer- 
bades an der Mofel liegt. 
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„Ob der Reinhard von dem Burgthurn, Amtmann zu Mugen, 
der 1497 feines Amtes halber nicht zur Belagerung von Boppard 
aufgeboten wurde, der Vater oder der nun folgende Sohn if, 
wird ſchwer zu entfcheiden fein. jedenfalls ift aber der 1512 vors 
fommende Reinhard ein Sohn des 1464 erwähnten, und fcheint 
feine Mutter Lorchen nad) dem Tode des ältern Reinhard den 
Better ihres Schwagers Philipp von Dielen, nämlich den Kaspar 
von Mielen genannt Dieblich, geeblicht zu haben, um dadurch 
bie ganze Herrfchaft Wildburg-Treiß an ihre Familie zu bringen. 
1512 befennt Reinhard, von feinem Stiefvater Kaspar von Mielen 
ı/, der Beite Wildburg-Treig erworben zu haben, und bradte 
er es 1515 auch noch dahin, dag ihm Kaspar von Mielen das 
legte Drittel an Wildburg abtemt. 

„Kaspar von Mielen erwähnt in ber Urfunde des ; Bere 
faufes feines Vetters Philipp von Mielen, nennt unfern Rein« 
hard einen Sohn jenes Reinhard und feinen Stieffohn und 
geftebt , Die Abtretung aus befonderer Zuneigung zu Reinhards 
Hausfrau Outa Blanfart von Ahrweiler gethban zu haben. Rein⸗ 
bard und Guta hatten nur einen Sohn, Otto Joachim, und eine 
Tochter, Anna, und farb Reinhard, wie fein noch vorhandener 
Grabftein in der Riebfrauenfirche zu Koblenz ausfagt, am 29, Des 
cember des Jahres 1517, feine Demaplin Guta Blanfart von 
Ahrweiler den 21. Jul. 1553. Bergl. ©, 444—445. 

„Dtto Joachim blieb, wie ed fheint, unverheirathet und 
wurde 1542 von dem Kurfürften Richard von Trier mit dem 
ganzen Schloſſe und ber Herrfhaft Wildburg-Treiß belehnt. Er 
war der legte feines Geſchlechtes und auch der Letzte der vier 
edlen Stämme von Coblenz, denn er flarb in der DBlühte feiner 
Sabre am 21. Juni 1547, wie fein Grabſtein in der Liebfrauens 
firhe zu Coblenz beweiſt. Durch feine Schwehter Anna von dem 
Burgthurn , die fih mit dem trierifchen Amtmann zu Wittlich, 
Georg von Eltz, vermählt hatte, Fam die Herrichaft Wildburg⸗ 
Treiß an den von Eis, und deren Nachkommen haben fie bis zur 
franzöfifhen Revolution befeffen. 

„Anna von dem Burgthurn wird zulegt 1554 erwähnt und 
liegt fie wahrfcheinlich mit ihrem Gemahl, dem 1559 verftorbenen 
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Georg von Eltz zu Karben in der Stiftskirche begraben. Dort 
zeigt man no George wohl erhaltenen Grabſtein. Nach Sieb- 
macher und Fahne führten die Burgthurn, übereinfliimmend mit 
bem Balduinum, eine filberne Raute in fchwarzem Felde und 
auf dem Helme zwei ſchwarze Fühlhörner. 

„IV. Bom Kirchhof. Gleichzeitig mit dem Gefchlechte 
von Bacheim und den Rittern von der Arfen erfcheint in Cob⸗ 
lenz ſchon im Anfange des dreigehnten Jahrhunderts das Gefchlecht 
derer vom Kicchhofe (de cimitrio). 1204 erfcheinen von diefem 
Geſchlechte, das ſich dem Ritterfiande zuzählte, Heinrich und fein 
Bruder Albert, 1210 ein Heinrich der Junge. 1288 erfcheint 
ein Alexander vom Kirchhof, und zeigt fein Siegel einen dem 
Wappenfchilde der Dynaften von Winneburg fehr ähnlichen Schild, 
nämlich in einem mit Sternen oder Kreuzen befäten Felde einen 
Blitzſtrahl mit der Umfchrift: S. Mlexandri de Cimit’io. Während 
des ganzen 14. Jahrhunderts fchweigt die Gefchichte von dieſem 
Geſchlechte, und erft 1420 erfcheint wieder ein Lamprecht vom 
Kirchhofe, der fi einen Better des Eberhard von der Arken 
nennt. 1439 und 1460 wurde die Familie vom Erzflifte Trier 
mit Gütern bei Coblenz belieben. Daß fie zu Anfang des 16. 
Zahrhunderts ausgeftorben war, beweift die Notiz des Coblenzer 
Stadtfchultheigen Peter Dieyer von 1537: „„Milites de Coemi- 
terio 1509 von Rirchoiff. Eyner von ben vier edeln Stammen 
von Coveleng.”” 

Sn der Benennung Altehof erhält fih das Gedächtniß 
bes Koͤnigshofs, der auf dieſer Stelle für die fränkischen 
Könige erbauet, und in welchem Childebert IL, König von 
Auftrafien, die Gefanbten feines Oheims, des Königs Guntram 
von Orleans und Burgund empfing, 585. Einer diefer Gefands 
ten, der h. Gregor von Tours erzählt (Liv. 8. p. 438): „Ze 
roi fit parlir des envoyes pour aller trouver son neveu 
Childebert, qui demeurait alors au chdteau de Conflans, 
ainsi nommd parce que le Rhin et la Moselle viennent se 
joindre en ce lieu; et comme il avalt did convenu que les 
dudques des deux royaumes se rassembleraient dans la ville 
de Troyes en Champagne, et que les du6ques du royaume de 
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Childebert ne a’y dtaient pas rendus, Felix, Tun des envoyds, 
aprös avoir salud le roi et lul avoir montrd ses lettres, lu 
dit: „„Ton oncle, 6 roi, te demande avec instance pourquoi 
iu as revoqgud ta promesse, en sorte que les dudques de lon 
royaume dä qui vous avies ordonnd de venir au concile, ne 
sy sont pas rendus. Peui-&tre des hommes mechans ont-ils 
fait naltre entre vous quelque germe de discorde.“‘“ Le roi 
gardani le silence, je rdpondis: „,‚Ce n’est pas merveille qu'on 
seme la zizanie entre les peuples; mais entre ces deur rois, 
ou celui qui voudrait la repandre trouverait-il d en deposer 
le germe? — Personne n’ignore que le roi Childebert n’a d’autre 
pere que son oncle, et nous n’avons pas entendu dire jusqu'd 
present que celui-ci se dispose d avoir un aulre fils. Que Dieu 
ne permetle donc pas qu’aucun germe de discorde croisse entre 
ceux qui doivent egalement saimer et se soutenir. Le roi 
Childebert, ayant ensuite parld en secret d Tenvoꝶyd Felis, le 
pria et lui dit: „‚‚JJe supplie mon seigneur et pere de ne 
feire souffrir aucune injure 4 l&udque Theodore, car #’il le 
faisait, il en naftrait uussitöt du scandale entre nous, et nous 
serions divisds par les empdchemens de la discorde, nous qui 
devons demeurer en pais, et nous soulenir avec affection.‘““ 
L’envoyd partit upr&s avoir obtenu rénonse sur ce point et sur 
plusieurs aulres. 

„Durant notre sdjour avec le roi dans le susdit chdieau, 
une fois que nous avions did retenus jusqu'd la nuit d la table 
du prince, le repas fini, nous nous levdmes, et nous étant 
rendus au bord du fleuve (ungezweifelt die Mofel), nous y 
trouvdmes une barque qui avait die preparde pour nous. Comme 
nous y montions, une troupe de gens de toutes sortes vint s’y 
pröcipiter, et la barque se trouva remplie tant d’hommes que 
d’eau ; mais la puissance du Seigneur se monira en ceci, non 
sans un grand miracle; car, bien que la barque füt remplie 
jJusqu’au bord, elle ne put enfoncer. Nous avions avec nous 
les reliques du bienkeureus Martin et de plusieurs auires 
Saints, et c'est par leurs verius que nous crogons avoir did 
sauvds. La barque revint au rivage d’oü nous diions parlis; 
on la vida d’hommes et d’eau, on repoussa les dirangers, et 
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nous passdmes sans obstacle. Le lendemain, nous dimes adieu 
au roi, et partimes.“‘ 

Am 10. Nov. 721 ließ Theodorih IL von Chelles, Sohn 
Dagoberts IL, das von bem allgewaltigen Karl Martel aufs 
geftellte Schattenbild eines Könige, zu Coblenz, Confluentes castro, 
eine Urfunde ausfertigen, Karl der Große fuhr von Ingelheim 
herab nach dem castellum quod situm est super confluentem 
Mosellae et Rheni. Ludwig der Fromme beflätigte „„Confluentes 
super Mosellam“‘ am 29. Aug. 823 einen Taufch höriger Leute, 
zwifchen dem Abt Tanfrad von Prüm und dem Opillo errichtet, 
und wird nicht minder im Jul, oder Aug. 882 dem Königshof- in 
Coblenz Kaifer Karl der Dide eingelehrt fein, wie er dann von 
da aus, in Gefolge des mit den Normännern abgefchloffenen 
fchimpfliden Friedens, fein Heer entlieg. Im J. 1018 vers 
fhenfte Kaifer Heinrich IL den Königshof, ‚„‚nostri juris curtem 
nomine Confluentiam, et abbatiam sitam in pago Trichire, in 
comitatu Bertholdi comitis, cum theloneo et moneta et cum 
omnibus eorum pertinentüs ‚“ an den Erzbifchof Poppo von 
Trier, daher denn Poppos unmittelbarer Nachfolger, Erzbifchof 
Eberhard, 1047—1066, nicht nur in Trier, fondern auch zu 
Coblenz münzen ließ. Einen ihm angehörenden Denar befchreibt 
mein verftorbener Freund J. 3. Bohl folgendermaßen. „A. 
Eberhardus Archieps. Unbedecktes Bruftbild mit vollem Geſicht, 
in der rechten Hand einen Heinen Krummftab, in der linken ein 
Bud. R. + Conflventza. Ein Kirchengebäude mit zwei Thärmen 
auf den Seiten. Im Abfchnitt if, wie es frheint, der Zufammen« 
fluß des Rheins und der Mofel vorgeftellt. — Ein feltfamer, 
noch unedirter, im Jahr 1817 aufgefundener merfwürdiger 
Denar, nicht nur, weil er die Ausübung bes Münzrechts in 
Koblenz beurfundet, fondern auch wegen bed Gepräges der 
Rüdfelte. Das Gebäude fol vermuthlich die in befagter Stadt 
befindliche St. Kaſtors⸗Kirche vorftellen, in deren Nähe die Mofel 
in den Rhein fließt, welches der Stempelfchneider durch wellen⸗ 
ähnliche Striche hat andeuten wollen. Dies ift bie erſte zu Koblenz 
geihlagene Münze; fie beweift, daß man brei hundert Jahre 
früher, als die Numismatifer glaubten, in diefer Stadt mänzte,“ 
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Gelegentlich eines andern Denars von Erzbiſchof Udo, heißt 
es in den Trierifhen Münzen, „A. + Pdo Areps, Bruftbilb 
im vollen Geficht und bloßem Haupt, rechts den Krummſtab. 
R. + C.. flvencia. Ein Kirchengebäude auf vier Säulen. — 
Diefe, fo wie die Münze Eberhards zeigt den Unterfchieb ber 
Münzftätten Trier und Koblenz deutlih an. Die in der erfien 
Stadt gefchlagenen nähern fih dem Gepräge ber Lothringer 
und Meger, fo wie bie beiden mit Koblenz bezeichneten Exem⸗ 
plare ihre Verwandtſchaft mit den cölnifchen gleichzeitigen 
Münzen durh ihre Ähnliche Bildung beurfunden.” Gleich 
biefen beiden, tft auch ein britter von Bohl befchriebener Denar 
— A. + Bruno Ars. Bruftbild mit einer Perlenbinde, rechts 
den Stab, links ein Buch haltend, R. + Conflventa, eine Kirche 
mit drei Thürmen, — ungezweifelt zu Coblenz im Königss 
hofe geprägt, was aber keineswegs der Fall fein wird mit einem 
ebenfalls von Bohl befchriebenen halben Solidug : „A. Bald’. 
Arch’. Tven. Kleiner Kopf mit fehr großen Loden zu ben 
Seiten. Die Inful reicht nicht zwifchen die Schrift. R. N 
Mo-Eta-Cöf-Iue (moneta Confluentina). Ein über bie ganze 
Münze gehendes Krüdenfreuz, in beffen zwei entgegengefegten 
Winfeln, in jedem drei Kugeln, und in ben andern die Buchs 
fiaben B und T (Balduinus Trevirensis) dargeftellt find.” 

Der Königshof hatte feine Bedeutung verloren, feit Erzbifchof 
Heinrich von Binftingen die Burg an der Mofel Rand erbauet, 
dahin wanderte des Kurfürften Gefolge oder Hofflaat, dahin, oder 
in deren unmittelbare Nachbarſchaft ift auch die Münze verlegt 
worden, und in dem neuen Local bis zum Untergange des Kurz 
fürftenthumg geblieben (S. 337). Der entbehrlich gewordene Kö 
nigshof wurde zuerſt wohl an irgend eines der adelichen Gefchlechter 
ber Stadt verliehen, dann allgemach parzellirt, wie denn die ganze, 
den Alten Graben überragende Seite der Strafe großentheils auf 
feiner Grundflähe, ja auf feinen Sundamenten beruhen mag. 
Daher der eigenthümliche antife Anftrich, den die Straße bis auf 
ben heutigen Tag beibehält, wenn auch bier die neuefle Zeit, 
in ihrem vevolutionairen und induftriellen Geſchwindſchritt, fort 
während mit dem Wegräumen von Veberbleibfeln des Alterthums 
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befchäftigt. Wie viele Dinge habe ich feit 1815 verfchtwinden 
gefehen, die Refte 3. B. der Thürme, von welchen einft nicht 
nur die alte Stadtmauer, fondern auch der Königshof vertheidigt 
gewefen, den fleinernen Porticus an dem Haufe Nr. 28 u. f. w. 
Die Bundamente des einen diefer Thürme enthalten für jest 
eine Lohgrube. Sogar die Traditionen an ber alten Könige« 
burg baftend, find beinahe vollftändig erlofchen, daß nur ein 
glüdlicher Zufall mich befähigen konnte, hier einige berfelben 
mitzutbeilen. Ein Haus, die nähere Bezeichnung wird man 
mir erlaffen, geräth nicht felten zu Aufrubr über dem Bors 
fommen eines Pilgrims, ber mit dem Sanroquino befleibet, mit 
. den Zacobsmufcheln gefhmüdt, im Zwieliht von dem Keller zum 
Speicher binaufwandert, dreimal mit dem Stabe einer Stuben 
thüre im dritten Stodwerf anklopft, dann, weil aus mancherlei 
Gründen niemand rufen will „herein!“ unter ſchweren Seufzeru 
feinen Marfch dem Dache zu fortiegt. Sein Treiben in der Höhe 
bat feiner noch belaufct. | 

Eines benahbarten Haufes Garten fällt unangenehm auf durch 
die hohen Mauern, in welchen Blende an Blende gereihet, durch 
die Spärlichfeit des Graswuchſes, den niemals ein Sonnenftrapl 
belebt, daher fihon öfter der unheimlihe Raum den Gärten 
Belials, wie Klopſtock fie befchreibt, verglichen worden. Die 
Blenden hatte ein früherer Befiger mit Abbildungen von Hei« 
ligen befest, um unter ihrem Schutze wandelnd, fein Brevier 
ohne Anfechtung im Freien beten zu fönnen. Bordem durfte 
er fih nur im Garten zeigen, und es begrüßte ihn von allen 
Seiten ber ein Hagel von Steinen. Als fein Raum mehr in 
den Nifchen, zogen die Kobolde ab, dafür aber laäßt ſich in 
mondhellen Nächten eine Nonne fehen, die über den Kamm der 
Mauer aufs und niederwandelnd, von Zeit zu Zeit ſtehen bleibt, 
und mit Fäglichen Bliden, die Hände windend, nad dem Haufe, 
in dem vielleicht ihre Wiege fand, hinauflugt. 

Ju dem dritten Haufe zeigt, verbeimlicht man vielmehr eine 
Thüre, die feit vollen zwei Jahrhunderten, bei allem Wechfel der 
Beftger, forgfältig verfchloffen gehalten wird, obgleidy, alten Relatios 
nen zufolge, das ſolchergeſtalten fecretiste Zimmer, das geräumigfte 





502 Per Atchef 


und fchönfte des Haufes, in der ganzen Pracht des 17. Jahr⸗ 
hunderts decorirt und meublirt if. Vermuthlich wird ſich, wenn 
einftens das Zimmer wieder zugänglich werden follte, an den 
Meublen, freilich in fehr erhöhtem Maafe, wiederholen, was 
der Minifler Maurepas, der Freund Ludwigs XVL, mit feinem 
Salon erlebte. Johann Friedrich Phelypeaur, Graf von Maus 
repas und Pontchartrain, der Erbe einer langen Folge von 
Miniftern, von 1610 bis 1781 veichend, wurde als 14jähriger 
Knabe mit dem Staatsfecretariat, wie es fein Vater gehabt, bes 
fleidet, daß ihm demnach, außer der Maison du roi und der Haupt⸗ 
ſtadt, mehre ausgedehnte Provinzen, und feit 1723 auch noch das 
Seewefen unterworfen. Es wird von ihm gerühmt, daß er in Paris 
eine Schule für Schiffbau gegräubet habe; er fandte Ingenieure 
aus, um die Küften aufzunehmen und Seefarten anzufertigen, 
er nahm in feine Bureaur Aftronomen und Mathematiker auf, 
um ihre Einfichten zu benugen. Buache wurde ald Geograph für 
die Marine angeftellt, dem Marquis von Albert das Archiv der 
Marine anvertraut. La Condamine, Bouguer, Godin, Maupertuis, 
Clairaut, Lemonnier erhielten den Auftrag, durch Meſſungen 
Die Anficht von der Geſtalt der Erde zu berichtigen, Sevin und 
Sourmont bereifeten auf Beranftaltung des Minifters Griechenland 
und den Orient, während Dtter die Euphratländer und Perften 
bereifete, Juſſieu in Peru botanifirte. Bis zu den Ideen eines 
freien Handels foll der Miniſter fih verfiegen haben, wie er 
denn der oftindifchen Gefellfehaft das Monopol des Sflaven- und 
Kaffeehandels entzog, und hierdurch das Aufblühben der Colonien 
beförderte. Auch die Hauptfladt wurde nicht vergeffeu; Fontainen 
auf mehren Punkten angebracht, Waflerleitungen, Kloafen, die 
Erweiterung einiger Quais fonnten als wefentlihe Berfchöne- 
rungen oder Berbefjerungen gelten. Leider if es einzig Condorcet, 
ber in feiner afabemifchen Gebächtnißrede diefe Töblihe Wirkſam⸗ 
feit auf des verblichenen Minifters Rechnung fegt. 

Ganz anders drüdt der verftändige d’Argenfon fih aus: 
„Le jeune ministre de la marine est bien plus aimable que 
son pere, mais encore moins insiruit. Il se plait plulöt & faire 
des plaisanieries que l'on peut appeler des mieurdries de jeune 
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courtisan, que de vraies mechancelds et des noirceurs dont 
on assure que son pere dtast capable. Mais il a connu de trop 
bonne heure les douceurs et les avantages du ministere, et 
il ne paralt pas qu'il sache encore quels en sont les devoirs 
et les principes. Il n’avait que dis-huit ans lorsque ses commis 
Iui on dit: Monseigneur, amuses-vous et laisses-nous faire. Si 
vous voulez obliger quelgu’un, faites-nous connaltre vos inten- 
tions, ei nous trouverons les tournures convenables pour faire 
r6ussir ce qui vous plaira. D’ailleurs les formes et les rögles 
s’apprenunent d mesure que les affaires et les occasions se pre- 
sonient, ei il vous en passdra assez sous lea yeuz pour que 
vous soyes bientöt plus habile que nous.“ 

Was der Philofoph Condorcet von der erften minifterielfen 
Wirkfamfeit des Grafen Maurepas rühmt, wird wohl einem 
tüchtigen Commis angehören. Denn alle Zeitgenofien fprechen 
in feltener Uebereinſtimmung von dem unverzeihlihen Leichtfinn 
bes Minifters, von feiner completen Unfähigfeit oder unüber- 
windlichen Abneigung für jede ernfle Beichäftigung. Einzig nad 
Bergnügungen haſchend und doch in dem Kreife feiner Bergnü- 
gungen befchränft, wie man denn verfidert, daß der Gräfin von 
Maurepas grenzenlofer Einfluß auf das Minifterium vornehmlich 
als ein Surrogat für Entbehrungen zu betrachten fei, verfiel 
der Minifter Zerfireuungen, die in feiner Stellung pielleicht die 
verwerflichften,, weil fie den mehrftien Zeitaufwand erfordern. 
Er befaß die Gabe, Lächerlichkeiten aufzufaffen, und in Uebers 
treibung wiederzugeben, eine Gabe, welche Affen und Kindern 
gemein, manchen Tropf in den Augen der Eltern und wohl aud 
weiterer Kreife zu den Ehren eined Wunderkindes erhoben hat. 
Sie audzubeuten, vereinigte ſich Maurepas mit Diontesquieu und . 
Caylus zu fchriftfiellerifchen Arbeiten, die zwar den obligaten 
Beifall des Hofes nicht verfehlen konnten, die aber gleichwohl 
bei der Nachwelt von dem Witze und ſelbſt von den Fähigkeiten 
ber Triumvire ſehr befcheidene Begriffe erweden müffen. Bon 
ihren Prodbuctionen find die erheblichfien les dtrennes de la Saint- 
Jean, les dcosseuses de bois und le ballet des dindons, und 
wiederum urtheilt D’Argenfon: „Autant sommes-nous dechus 
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dans le genre sublime, autant auons-nous marchd dans le 
Jrivole. De nos jours aussi, la fatuitd s’est deguisde sous les 
traits de la sotlise, et la möchanceld en niaiserie. M. de 
Maurepas a portd ce genre d la cour, et y a excelld. Avec 
des talens mediocres pour le ministöre, sl ’s’est fait passer pour 
un homme d’infiniment desprit.“ 

Ehrenmitglied der Akademie der Wiffenfchaften feit 1725, 
wurde er von ihr im J. 1736 zum Bicepräfidenten erwählt, und 
am 6. Januar 1738 nahm er Pla im Staatsrath, bei welcher 
Gelegenheit ed von dem neuen Staatsminifter heipt: „Er fleht 
anjeto am koöniglichen Hofe in ganz befonderm Anfehn, und 
dürfte nach des alten Cardinals von Kleury Tode wohl gar zu 
der Stelle eines Premierminifters gelangen ; man prüfet indeffen 
fleißig die Schultern des Grafen von Maurepas, ob fie fähig 
find, nad) des Cardinals Tode die Laſt der Regierung in Qualität 
eined Premierminiftere zu tragen. Das Aufnehmen des Grafen 
fol von der Marquife von Mailly herrühren, die immer noch bey 
dem Könige in großer Gunft und Hochachtung fteht.” Es war dieß 
bie äfteite der berufenen Schweftern von Mailly und an den Grafen 
Ludwig Alerander von Mailly verheurathet, an den Bruder jener. 
Franzisca von Mailly, welche als des Grafen von Saint-Florentin 
Gemahlin die Schwiegermutter von Maurepas. Dieſe Berfchwäs 
gerung war dem Minifter, den zwar die eine der Föniglichen 
Freundinen, die Herzogin von Chäteaurour, nur Monsieur Fa- 
quinet zu nennen pflegte, die zuverläffigfte Stüge, zumal er ihr 
einen gewiffen Einfluß auf des Königs Herzensangelegenheiten 
verdanfte. Deshalb ward er auch auserſehen, die Schweflern 
von der ihnen wiederum am Horizont erfcheinenden Glücksſonne 
in Kenntniß zu fegen; man batte fie, während ber König zu 
Meg mit dem Tode rang, vom Hoflager verwiefen. Der Goͤtter⸗ 
bote traf die Traurigen in ihrem Verſtecke zu Poifiy, und eröffs 
nete ihnen, „welchergeftalten Ihro Majeftät über die unanftändige 
Art, wie die Sachen vormals zu Meg gelaufen, fehr übel zu= 
frieden wären, und Sie erfucdhten beyde Herzoginen, ihre vorige 
Chargen wieder zu übernehmen und dem Könige von Neuem ihre 
Freundſchaft zu ſchenken. Ihre Majeftät würden es vor die größte 
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Probe davon annehmen, wenn die Herzoginen auf das förderfamfte 
fih bey Hofe einfinden würden, und Sie würden ſich eine be⸗ 
fondere Freude daraus machen, ihnen die flärffien Zeichen des 
Schutzes, der Güte und der Freundſchaft zu geben.” Der Sendung 
und der durch fie herbeigeführten Ausföhnung der beiden Liebenden 
folgte in wenigen Tagen ber Tod der Herzogin von Chaͤteauroux, 
8. Dec. 1744, für Maurepas ein unerſetzlicher Verluſt. 

Der Erbin der Herzogin fcheint er darum niemals hold 
geworden zu fein, wiewohl die vegierende Maitrefie, die Pom⸗ 
padour, ihn diefe Animoſität nicht entgelten ließ. Ihre Lange 
muth wird der Ge für Stumpffinn gehalten haben, er wendete 
gegen fie feine geifligen Blige, wie er ihr denn einftens fagte, 
qu’elle avait ete Elevce a la grivoise. Aufgemuntert in feinen 
Angriffen durch den Beifall der Föniglihen Familie, wagte er, 
gelegentlich eines von der Favoritin dem föniglichen Liebhaber 
geipendeten Bouquets weißer Rofen, die berühmten Berfe : 

. Le marquise a bien des appas, 
Ses traits sont vifs, ses grices franches, 


Et les fleurs naissent sous 8es pas; 
Mais, helas! ce sont des fleurs blanches. 


Für folh tödtlihe Beleidigung forderte die Pompadour 
Genugthuung, wiewohl fie den Thäter mit Beſtimmtheit nicht 
bezeichnen fonnte, Ludwigs XV. Verdacht traf den Herzog von 
Richelieu, der fedoch in einem ernfthaften Zwiegeſpräch feine 
Unſchuld betheuerte, und fie zu beweifen wußte. in verfäufs 
licher Kammerdiener oder Schreiber überlieferte ihm das von 
der Hand des Minifterd gefchriebene und corrigirte Concept des 
Gedichtes. Maurepas wurde nah Berfailles gefordert. Mit 

dem König zu arbeiten, hatte er fich verſehen: ſtatt deſſen traf 
er feinen Schwager, den Grafen von Saint-Florentin mit einer 
Lettre de cachet in der Hand. Nur einige Augenblide wurden 
ihm vergönnt, um fohriftlid auf alle feine Aemter zu verzichten, 
24. April 1749, und fofort mußte er die Fahrt nad Bourges, 
dem Orte feiner Verbannung, antreten, Drei Jahre verlebte er 
dort, dann wurde ihm erlaubt, dag prächtige Schloß Ile⸗belle, 
neben Meulan, auf einer anmuthigen Seineinfel, zu beziehen, 
1752. Bon Stlesbelle, oder abwechſelnd von Pontchartrain aus, 
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inmitten aller Genüſſe des Reichthums, betrachtete er mit den 
Augen eines fröhlichen Weltmannes den Gang ber Ereigniffe, 
und mögen ibn bauptfädhlich die Capriolen derer, fo auf dem 
glänzenden Schauplage feine Nachfolger, beluftigt haben. Er 
tönnte wohl auch, durch Heinliche Intriguen zu dem Sturze 
biefeg oder jenes Machthabers beigetragen haben, denn mittels 
feines Schwagers übte er ftetd einen großen Einfluß auf das 
Minifterium, gleihwie des Könige Töchter ein freundliches Ans 
denfen ihm bewahrten, ihm, der es gewagt, ihrer, ber Pompadour 
feindlichen Gefinnung Dolmetfcher zu werden. Dieſes Andenfen 
wirkte als ein Talisman für die Röfung der Frage, wen Luds 
wigXVL für feine Unerfahrenpeit fid) zum Rathgeber erwählen folle. 

Die öffentliche Meinung erklärte fih für Machaut, bie 
Wünfche der Königin waren für Ehoifeul, der Einfluß der Tanten 
entfchied für Maurepas ; aus der Verbannung wurbe er berufen, 
das Ruder des Staatsfchiffleins zu übernehmen. In dem an ihn 
gerichteten Schreiben, Mai 1774, fagt Ludwig XVL: „Jas de 
grands devoirs à remplir, mais je n’ai que vingt ans, helas! 
je.n’ai pas les lumiöres et lexrpdrience qui me seraient nd- 
cessaires, et de plus, je ne puis communiquer avec aucun des 
ministres, parce qu'ils ont tous vu le feu roi pendant sa der- 
niöre maladie. La certitude que j.ai de votre probild, de votre 
connaissance des affaires et de voire prudence m’engage d vous 
dire de venir m’aider de vos conseils. Revenes donc le plus 
tot qu'il vous sera possible d la Musette o je vous altends.“ 
Nicht Tange ließ der Befchmeichelte fich erwarten ; als ein Freund 
empfangen, bezog er bie ihm beftimmte Wohnung, welche unmit« 
telbar über den Gemächern des Könige belegen, biefen durch eine 
geheime Treppe verbunden. Jeden Morgen, fobald anzunehmen, 
daß der Miniſter wach geworden, flieg der König biefe Treppe 
hinan, um mit feinem Rathgeber die Angelegenheiten des Tages 
zu befprechen. Auch die Minifter fanden fich regelmäßig ein, um 
mit Maurepas zu arbeiten, der, ohne ein Portefeuille zu haben, 
im Staatsrath präfidirte. 

Als die dringendfte ber Angelegenheiten konnte für ben 
Augenblick die Stellung des Hofes zu den oberften Juſtizbehoͤrden 
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gelten. Nach vierjährigen Wirren, nach einem Widerſtand, der 
nicht ſelten alle Kennzeichen der Empoͤrung bot, waren die Par⸗ 
lamente von Paris und Rouen aufgelöfet worden, und das 
Publicum, welches anfänglidy die Partei der in der veränderten 
Drdnung der Dinge beeinträcdhtigten Individuen und Familien 
mit Lebhaftigfeit ergriffen hatte, begann einzufeben, daß die an« 
gefeindete Maasregel manche Vortheile verheiße, dag die Rechts⸗ 
fprücde bes Parlaments Maupeou nicht widerfinniger , als jene 
der außer Cours gelegten Behörden, daß endlich die beftrit« 
tenen Befugniffe des alten Parlaments wohl hinreihen möchten, 
um eine vernünftige Ausübung der höchſten Gewalt zu hemmen, 
bag fie aber himmelweit entfernt feien von feder ber allgemeinen 
oder perfönlichen Freiheit förderlichen Tendenz. Bei einer ſolchen 
Richtung ber öffentlihen Meinung fonnte das Minifterium ganz 
füglih ein fait accompli feſthalten. Maurepas fand es aber 
noch bequemer, dem Geſchrei derer, für welche die Mißbräuche 
der alten Juftizverfaffung ein goldener Boden geweſen, nachzu⸗ 
geben. Er überrebete den Monarchen, daß die Wiederherftelung 
der vormaligen Ordnung ber Dinge für eine angehende Regie» 
zung das zuverläffigfte Mittel fein werde, den Segen des Him- 
mels und den Beifall der Nation zu gewinnen. Sn dem lit de 
justice vom 12. Nov. 1774 wurde die Wieberberfiellung ber 
Parlamente ausgeſprochen; vorber ſchon hatte Maurepas bie 
Dper beſucht, um in einer fentimentalen Scene den Dank für 
feine verdienſtliche Wirkſamkeit entgegenzunehmen. 

Auch das Parlament fäumte nicht mit den Kundgebungen 
feiner Dankbarkeit. Am 3. Dec. fhon wurde der Anfang gemacht 
mit Remonftrationen und Proteflationen, und in dem weitern 
Berlaufe einer erbitterten Fehde ließen die Miniſter in ſchmäh⸗ 
licher Feigheit ſich von Pofition zu Pofition treiben durch Die An⸗ 
forderungen jener, welche höchflens Berzeihung zu fuchen befugt. 
Belohnungen empfingen, die an dem Staatsoberhaupt ſich verfün« 
bigt hatten, zurüdgefegt wurden die Getreuen, belobt die Aufs 
rührer, ermuntert die Undankbaren. Dabei Hagten die Gegner und 
bie Diener des Hofs, die einen, daß ihnen zu wenig Ehre angethan 
werde, die andern, weil man zu Unrecht fie beftrafe. „Tout cela 
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est fort bien, car personne n’est content,“ wigelte Maurepas. 
Gleich dem Parlament war bie Erhebung von America für bie 
Monarchie eine Lebensfrage geworben. In gewohntem Reichtfinn 
ergriff Maurepas die Partei der Rebellen, mit denen er durch 
Intriganten, dergleichen Beaumarchais und der Marquis von 
Pezay, unterhandelt hatte. Für geheime Expeditionen, 3. B. um 
dem Minifter bedrohliche Schmähfchriften aus den Händen von 
Berfafler oder Verleger, wohlverftanden auf öffentliche Koften, zu 
Iöfen, war Beaumardais der Mann feines Vertrauens. Gleich 
unfähig und gleich unwillig, mit abminiftrativen Details ſich zu 
befaffen, überließ fie Maurepas fehr gerne fubordinirten Col⸗ 
legen. Als ein folder wurde durch ihn Turgot vorgefchlagen: 
„man verfichert mich, daß er nie Meffe höre,“ wendete der König 
ein. „Der Abbe Terray ging täglich zur Meſſe,“ erwiderte der 
Kürfprecher, und der Monarch verſtummte. Aber Turgot gewann 
in kurzer Zeit und in hohem Grade des Königs Vertrauen, daß 
ber alte Fuchs, feiner Schwachheit bewußt, die Nothwendigkeit 
einfah, des Verdächtigen, in dem ein Nebenbubler ihm erwachfen 
konnte, fi zu entledigen. Der Auflauf vom 3. März 1775, 
durch die hohen Sruchtpreife veranlaßt, und bie mancherlei, nicht 
immer glüdlihen Neuerungen boten ihm die gefuchten Waffen, 
und Turgot wurde entlaffen. 

Einen Augenblid war die Rede, den erledigten Pofen an 
Malesherbes zu vergeben, daß dieſer ihm gefährlicher werden 
könne, als felbft Turgot, bedachte der Premierminifter, und fiel 
feine Wahl auf den Banquier Neder. ‚Le vieur Maurepas, 
"qui detestait le bon Tuurgot, s'ingenia du savoir-faire de ce 
marchand d’ecus, pour en user au profit de sa rancune. Le roi 
avait resisid long-temps à lui faire ouvrir les portes de la tre- 
sorerie, mais le vieus dietateur y mit une persistance inconce- 
vable, une perseculion sans eremple. Il obtint premierement 
son entrede dans le conseil des finances, et finit par en faire 
un ministre du roi Trös-Chretien. Devant Dieu sost son dme. 
Avec quatre dldmens de perdition, tels que Voltaire et M. de 
Maurepas, M. Necker et Beaumarchais, comment voudrait-on 
que la revolution ne fut pas survenue.“ Neder, die perſo⸗ 
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nifizirte pedantifche Eitelfeit und Rechthaberei, ermüdete zeitig 
in der.von dem Gönner geforderten Deferenz, und verfcherzte 
den legten Ueberreſt von Gunft, als er, während der Eonfeils 
präftdent durch das Zipperlein an fein Bett geheftet, dem Mars 
Shall von Caſtries das Marineminifterium zutheilen ließ. Neders 
Spſtem anzufehhten, beſaß Maurepas weder die Fähigkeit noch 
den Muth, zumal bei der allgemeinen Berblendung, erzeugt durch 
die Beharrlichfeit, in welcher die Familie Neder gewohnt, ihres 
Oberhauptes Verdienſte anzupreifen ; er begnügte ſich auf bie 
Schwächen feines Gegners zu wirken. Neders gereizte Eitelfeit 
verführte ihn zu Forderungen, die nach den Gewohnheiten des 
Hofes unzuläfftg, ſelbſt befeidigend, und feinen Sturz zur Folge 
hatten, 20. Mai 1781. Aller Nebenbuhler Tedig, dabei unfähiger, 
denn je zuvor, von der ihm verliehbenen Gewalt zu Gutem oder 
Böfen Gebraud zu maden, flarb Maurepas den 21. Nov. 1781. 
„Ah je n’entendrai plus tous les matins mon ami au-dessus 
de ma tete,‘ |prach Ludwig XVL in dem Ausdrud der tiefften 
Wehmuth. 

Minder nahfichtig haben Marmontel, Dumouriez und der 
Berfafler der Souvenirs de la marquise de Crequy den Mann 
beurtheilt. Es fhreibt Marmontel: „Une allention vigilante 
d conserver son ascendant sur lesprit du roi, et sa predomi- 
nance dans les conseils, le rendaient jalouz des choiz m&mes 
qu'il avait fails; et celte inquidtude dtait la seule passion qui 
dans son dme eüt de Vacliviid. Du reste, aucun ressort, 
aucune vigueur de courage ni pour le bien ni pour le mal; 
de la faiblesse sans bontde, de la malice sans noirceur, des 
ressenliments sans colöre; linsouciance d’un avenir qui ne 
devait pas @ire le sien, peut-dtre asses sincerement la volonid 
du bien public, lorsqu'il le pouvast procurer sans risque pour 
lui-meme; mais cette volonte aussitöt refroidie des qu'il y 
voyait compromis son credit ou son repos: tel fut jusqu’d la 
Jin le veillard qu'on avait donnd pour guide et pour conseil 
au jeune roi.“ Ungleich fchärfer fpricht Dumouriez fih aus: 
„Ce misdrable Muurepas perdit son maitre qui l’avait pris 
pour son mentor; ne se monira que leger et persiffleur, comme 
. dans sa plus grande jeunesse; s’entoura d’une cour frivole ; 
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acheva d’egarer une jeune reine gui avait un grand caractere, 
et qu'il pouvait tourner vers le bien; sdduisit les Jreres du 
roi par ses complaisances pour leur prodigalitd, et acheva de 
ruiner la France ei de rendre le gouvernement meprisable. 
Voild Thomme qui a ouvert la boite fatale d’oü sont sortis 
toutes les calamiteds et tous les crimes des Frangais. Mal- 
heureur Louis, reine infortunde, c'est Maurepag qui est le 
premier auteur de votre martyre. Sl edit eu un coeur, sl 
se füt pendird de la grandeur des devoirs que lui imposait 
la confiance d’un jeune roi, vous vivrios encore, et si la France 
n'avaii pas eu une conslilulion, au moins son gouvernement 
. eät repris de la dignild, et les peuples eussent beni le mentor 
dun bon roi. Sa mort edit di6 un bonkeur public si dans 
ceite cour faible et corrompue, il se fit trouvd un seul komme 
de bien que Louis XVI. eüt pu opposer au torrent de depra- 
valions et de faiblesses qui ebranlaient son tröne, et qui de- 
vaient bientöt le renverser.“ In den Souvenirs heißt es: „Ce 
vieus ministre de la rdgence n’avait rien perdu de son ancienne 
ldgereid et n’avait acguis aucune sorte desperience; il avait 
seulement augmente de suffisance et de causlicitd, et comme 
sl se jugeast absolument necessaire, il se montra d’une erigence 
iniraitable. Vai toujours pense qu'il n’avait gudre de religion, 
mais je crois bien qu'il avalt de la bonne foi dans les irans- 
actions sociales et de la probitd pecuniaire. II avast d’aslleurs 
une sorte d’inslinct malicieus et desprit corrosif, à la maniäre 
des Broglio; et c’dtait du reste ? incapacitd dans ! urrogance, 
et la fatuité dans la deerepitude.“ 

Wie gegründet auch im Allgemeinen dieſe Vorwürfe, fo 
hätten doch zugleich die Kritifer ben Zeitumftänden einige Rechnung 
tragen follen. Als Maurepas, freilich ein ganz gewöhnliches 
Männlein, die oberfte Leitung ber Angelegenheiten übernahm — 
von feiner frühern Findifchen Wirkfamfeit kann nicht die Rede fein 
— hatte die große Umwälzung in allen innern Beziehungen 
ber Geſellſchaft volftändig fi ausgebildet, Das franzöftfche 
Bolf war in den Galamitäten und heftigen Anftvengungen des 
17. Jahrhunderts und ber legten drangvollen Periode Lud« 
wigs XIV. aufgerieben oder entwärdigt worden, vornehmlich in 
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den Caſten, auf deren Sitten, auf deren Anfichten von Ehre und 
Treue, auf deren Stellung die Macht des Thron berubte; den 
heranwachſenden Gefchlechtern hatten die Orgien ber Regentfchaft 
die verderblichfie Schule geboten, deren letztes Reſultat vollftändige 
Beratung für die Perfönlichkeit des Monarchen fein konnte. 
Diefe Perjöntichfeit war aber in dem von Richelieu ffizzirten 
Frankreich, wie das Ludwig XIV. ganz richtig aufgegriffen hat, der 
Staat. Diefen Etaat fanden Ludwig XVL und fein Dientor herabs 
gefunfen zu entichiedener Beratung, und daß die höchfte Gewalt 
aus dergleichen Beradhtung nicht anders, denn durch eine Krifig, 
durch eine Kataftrophe ſich zu erheben vermöge, Iehret Die Ges 
fhichte aller Zeiten. Für eine SKataftrophe waren jedoch die 
Umftände noc nicht gereift, und eben fo wenig ergab fich die 
Möglichkeit einer Bermittlung. Aller materiellen und geifligen 
Macht entfegt, und gleichwohl in ber Theorie dag Bild des 
Abſolutismus darflellend, hätte vielleicht die Regierung verfuchen 
fönnen, ein Bolf, dem fo wenig bewußt was es wolle, ale was 
es vermöge, durch Eonceffionen hinzuhalten, aber genugfam bat 
feitvem die Erfahrung dargethan, daß dur Eonceffionen immer 
neue Begehrlichfeiten erwedt werben, ed waren aud die Refultate 
aller von Maurepas der öffentlihen Meinung dargebrachten Eons 
ceffionen, der Wiederberftellung der Parlamente, der Intervention 
in America, der Heranziehung Neders, keineswegs geeignet, zu 
fernern Eonceffionen zu ermuntern. So begnügte fih Maurepas, 
mit oder ohne Bewußtfein den Eingebungen feiner trägen Ge⸗ 
müthgart fid) überlaffend, die Dinge gehen zu laffen, wie fie eben 
geben wollten, und wird man bei näherer Prüfung zugeben 
müffen, baß eine wefentliche Berfchlimmerung der Angelegenheiten 
unter feiner Herrſchaft nicht eingetreten iſt. Volle zehn Jahre 
vergingen noch bis zum Eintritt der Kataſtrophe. 

Die Gräfin, Maria Johanna Phelypeaux, ſtarb 1791, in 
dem Alter von 89 Jahren. SKinderlos, hatte fie gleichwohl 
jederzeit auf ihren Gemahl den wefentlihften Einfluß geübt, And 
zugleich ihr Hauswefen mit fefter Hand regiert, namentlich eine 
Schuldenlaſt von eilf Millionen Livres getilgt, ohne dabei dem 
durch die Sitten der Zeit geforderten Glanze Eintrag zu thun. 


52 Der Altehoſ. 


Sie unterhielt eine Dienerfhaft von 113 Köpfen. Aber ihr 
gebieterifches ungeflümmes Weſen berührte mitunter den Gemahl 
in der unangenehmften Weife, 3. B. als der König ihre Lieblings⸗ 
katze, von wegen des in feiner Schlofferwerfflätte angerichteten 
Unfugs todtſchlug. Ganz Berfailled ertönte von dem Jammer⸗ 
gefchrei der Gräfin, und Maurepas, genöthigt, in dem Ausdrucke 
feines Schmerzes mit der gebietenden Ehehälfte zu wetteifern, 
zugleich aber auch bie dem Monarchen fchuldigen Rüdfichten zu 
bewahren, gerieth in eine Noth, in eine Seelenangfl, wie ex 
fie nimmer um eine verlorne Seeſchlacht, um ein Hungerfahr 
empfunden haben würde, 

Aber, ums Himmelswillen, fo höre ich rufen, was hat der 
Minifter Maurepas mit dem Altenhof in Coblenz zu fchaffen? Der 
Minifter wohl blutwenig, fein altwäterliches Hötel in der Straße 
von Grenelle vielleicht etwas mehr, fintemalen es ein Gegenftüd zu 
bem verfchloffenen Zimmer im Königshofe abgeben fann. Erzählt 
it, wie er, in dem Glauben einer Eonferenz beizuwohnen, zu 
Berfailles abgefangen und für ein halbes Jahrhundert beinahe in 
bie Verbannung gefchict, endlich durch König Ludwig XVL zurüd- 
gerufen wurde, „En arrivant dans son vieus palais, après 
quarante ans d’absence, Madame de Maurepas y trouva des 
meubles un peu fands, comme vous pouvez croire, et c’dtait 
dautant plus que les contrevens et les volels de loutes les 
chambres etaient restdes ouverts pendant tout ce temps-ld. 
Cétait en erecution d’un ordre que M. de Maurepas avait 
donne en s’en allant, et que la femme de charge avast eru 
devoir ezecuter au pied de la letire, lequel ordre consislait 
a tenir les volets ouverts et les persiennes ouvertes, afln que 
le ministre ne trouvdt pus les appartemens humides ä son 
retour de Versailles. Il 8’y trouva pris au trebuchet et ne 
songea pas a donner contre-ordre. La femme de charge etait 
morte apres avoir donne les memes instructions et transmis 
la me&me ordonnance dä ses enfans qui lui succederent, et quand 
les Maurepas rentrereni chez eus, il se irouva que toutes les 
tentures et les meubles qui ediaient d poride des fendires 
diaient complötement decolords, tandis que la degradation dans 
les couleurs allait en se ravivant insensiblement jusqu’au fond 
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des chambres. C’dtait comme un effet d’optique, et rien n’dtait 
plus singulier, sinon les reproches que lu Comtesse en faisait 
a son mari, qui riait loujours des colöres de sa femme. 

„il est bon de vous dire que dans la grande salle au 
nord, il y avait un certain meuble de cent pidces qui n’avait 
rien eu a souffrir du soleil, mais qui n’en sentait pas moins 
son ancien lemps, car il dtail composd d’un assemblage de 
pelils morceauz de velours de toules sorles de couleurs, les- 
quels etaient coupes en triangles, et se irouvalent encadres 
par un cordonnet en fils d’or, qui recouvrait toutes les cou- 
iures el qui brochait sur le lout comme une espece de gril- 
lage. Je crois bien que ce meuble dtait contemporain du 
Phelypeaus d’Henri III., qui etait le grand-pere du Chancelier 
de Pontcharirain, ce qui n’empechait pas la Comtesse de 
Maurepas de chercher à sen defaire, afin d’en acheler un 
autre à la derniöre mode, supposait-elle, et c’esi-A-dire ä 
larges raies de velours vert, alterndes avec des bandes de - 
tapisserie blanche à petiles figures: elle avait cetle dlegance-lä 
dans limagination.“ 

Dhne Zweifel wird das Ameublement des Saales auf dem 
Altenhof, beinahe gleichzeitig in feinem Urfprung mit jenem des 
Hötels in der Straße von ©renelle, in einem dem kefchriebenen 
ähnlichen Zuftand fi) befinden, wenn bereinft die geheimnißvolle 
Thüre geöffnet werben follte, wiewoht hier die Deteriorirung nicht 
der Einwirfung der Luft, fondern einzig und allein der langwieri⸗ 
gen Abſchließung zuzufchreiben fein dürfte. Als biefer Sequeftration 
Beranlaffung finde ich aufgezeichnet, was Frau Anna von Gens 
heim, die Mutter des Weihbiſchofs, an ihrem Hochzeittage in ber 
condemnirten Stube erlebt haben fol. Nach der Sitte der Zeit 
war das prächtige Brautbett in dem Zimmer, wo die Gäfle zu 
bewirthen, aufgefchlagen. Hoc ging es bei dem Schmaufe her, 
zu hoch ohne Zweifel für den Bräutigam, denn, ed wird mir 
peinlich das nmiederzufchreiben, er mußte bei Seite gebradt, in 
einfamem Schlaffämmerlein gebeitet werben , bevor noch bie 
Kran Privrin zu St. Barbara, von dem Meffefnaben begleitet, 
die Ceremonie der Einfegnung bes Fünftigen Ehebettes vor» 
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genommen, der Herr Kanzler, fi) beurlaubend, der ganzen männ- 
lichen Gefellfchaft das Zeichen zum Aufbruch gegeben hatte. Die 
Braut, Thränen vergießend, die wohl nicht eitel des Anftandes 
Thränen gewefen find, wurde zu Bett gebracht, herabgelaffen ber 
Borhang, ausgelöfcht Licht um Licht, wohl verfchloffen von außen 
die Thüre. Mancherlei Gedanken mag die Berlaffene ſich bin 
gegeben haben, vielleicht auch find wirre Träume auf fie gefommen, 
wacend oder träumend wähnte fie den erftien Sonnenftrahl zu- 
begrüßen: im Bette ſich erhebend, den Vorhang zur Seite fchies 
bend, ſchaute fie, fkatt der jungen Sonne, blendenden Tichterfiral; 
heil brannten auf dem Tifhe und an den Wänden die forgfam 
zur Ruhe verwiefenen Kerzen. Verwundert, zweifelhaft rieb die 
Träumerin fih die Augen, und es erfaßte fie neue fhredhafte 
Berwunderung. Die Wände zitterten, der Fußboden knarrte und 
ſchien fich zu erheben, die Zimmerdede ſchob ſich in einander, gleich 
fihweren Wolfen, die der Sturmmwind peitfcht, aus ber Deffnung, 
die folchermaßen ſich ergeben, wurde eine breite Treppe, leuchtend 
wie von taufend Lämpchen, berabgelaffen. Es bewegte fich die 
Treppe abwärts, langſamen, majeftätifhen Schritte, ein koſtbar 
gefleidetes Paar, der Mann in Goldbrocat, die Frau in ſchwarzem 
Sammet, der mit einem Net von Goldfaden überzogen: die Frau 
trug ein Diadem aus Diamanten zufammengefegt, der Mann 
eine Krone auf dem Haupt, und eine brennende Fackel in der 
Hand. Der Beiden Angefichter bedte eine ſchwarze Larve, und 
fo waren auch verhüllt die neun oder zehn ihnen folgenden Paare, 
alle flarrend in Sammet und Seiden, in goldenen Stidereien 
und Edelſtein. Ohne das mindefte Geräufc zu machen, fliegen 
fie hinab in das Zimmer, fie orbneten fih um den langen Tifch, 
und eine Mufif wurde vernommen, dergleichen nur im Himmel 
fih wiederholen mag. Der mit der Krone fchwenfte dreimal 
feine Sadel, machte eine tiefe Verbeugung gegen feine Dame, 
hielt ihre Hand in die Höhe, und begann einen Tanz, Tangfam 


“aber zierlih, dem fofort die übrigen Paare ſich anfchloffen. Bon 


Zeit zu Zeit wurden die Fackeln gefhwenft, endlich ausgelöfcht, 
und einem Zwerglein, das zulegt heruntergefommen, übergeben. 
Die Mufif fchwieg, die Damen wurden zu ben Dauerfigen in 
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den Fenfternifchen geführt, einige ber Herren wandelten neugierig in 
der Stube auf und nieder. Der eine, indem er dem Bette nahes 
gefommen, fuhr mit der Hand nach dem Kopffiffen, erfaßte ter 
zitternden Braut Schlafhäubchen: denn bei allem Entfegen hatte 
der Fürwitz ihr nicht erlaubt, fi ganz und gar unter der Dede 
zu begraben. „Was ift das?“ rief er in einem fohirpfigen Ton, 
der zumal graufig abflach gegen das big dahin waltende Schweigen. 
„Wer if der Berwegene, dem Königshaufe, des Königs Luft 
einzubringen? Er fterbe!” — „Er ſterbe,“ wiederholte der Chor, 
und die Männer alle, wiederum der mit der Krone voran, flürzten 
dem Bette zu. Ein anderer hielt hoch ein ungeheures Schlacht« 
mefler, und machte damit eine Bewegung, die offenbar dem Halfe 
ber regungslos gewordenen Braut gelten follte. „Halt!“ rief 
jest eine nachbrüdliche Stimme, wir müffen, ehe wir firafen, 
den Frevler fehen.” Das Meffer wurde gefenft, die Bettdede 
fo weit berabgezogen, daß fihtbar der Leiderin Antlitz. War 
ed ber darin fich fpiegelnde Ausdrud der Todesangft, oder 
war es ein Zauber, deffen Macht felbft die Geifter anerfennen 
follen — Anna von Senheim erfcheint in ihrem Bilde als ein 
allerliebftes Frauchen — das Todesurtheil wurde zurädgenommen. 
„Möge fie leben,“ fprady der Gefrönte, „nie aber vergeffen, daß 
ein jeglicher Sterblicher, der fortan dieſem meinem Heiligthum 
einzufehren verfuchen follte, lebend es nicht mehr verlaffen darf.“ 
Wiederum ließ in einer beweglichen Melodie die Muſik fich ver- 
nehmen, der Sronenträger erfaßte feiner Dame Hand, ſchritt der 
Treppe zu, ihm folgte die ganze Gefellihaft, es ſchwebte die 
Treppe in die Höhe, es ſchloß, es berubigte fih die Zimmerdecke. 
Erlofhen waren mit einmal bie Lichter alle, zum ziweitenmal 


befand Anna fih in der vollfommenften Einfamfeit. Aber Fein 


Schlaf if auf fie gefommen, in glübender Fieberbige traf fie am 
Morgen die Schwiegermutter, ald welche zum Auffchließen fich 
eingefunden. Die vernahın, fich Freuzigend und fegnend, die wunder⸗ 
liche, die fehauerlihe Mähre: fie zu bezweifeln, für einen Traum 
zu erflären, fonnte niemanden einfallen, mithin wurde ber Her⸗ 
gang, den gegenwärtigen und fünftigen Eigenthümern des Haufes 
zur Warnung, gebucht, bermetifch die Stube verfchloffen. 
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Kindern und Enfeln blieb der Mutter, ber Großmutter Erfebs 
niß unvergeßfih, ein Jahrhundert und darüber die Stubenthüre 
verfchloffen; als der Höllen Eingang wurde das Zimmer gemieben, 
bis dahin mit dem Wechſel der Gefchlechter die Lehren der Ber: 
gangenheit allgemach in den Hintergrund traten. Im 9. 1746 
_ fanden fi, die Beranlaffung weiß ich nicht, der Gäfte viele im 
Haufe zufammen, zulegt, wie alle untergebradt, fam aud der 
fünftige Schwiegerfohn. Den abzumweifen, hätte ſich nicht gefchidt, 
als das einzige'noch disponible Gemach ergab ſich die gefährliche 
Stube. Ob fie in ſolchem Notbfalle zu benugen, wurde von den 
Hausgenoffen berathen, und fchien c8 allen eine Thorheit fonder 
@leichen, von wegen eines Ammenmährchens des Haufes fchönftes 
Zimmer unbenugt Taffen zu wollen. Einzig die Braut erhob 
einige Einwendungen, um daß es gerade ihr Zufünftiger fein 
follte, das Probeſtück zu befteben. Sie zu beruhigen, wurde der 
junge Mann in das Geheimniß gezogen, und hat ber herzlich 
die ungereimte Bedenklichkeit belacht, auch, wohlgemuth, nach 
einem fröhlichen Abendſchmaus, die ihm zugedachte Schlafftätte 
bezogen. Am Morgen fand man den jungen Dann, der mitten 
inne zwifchen der Blühte und der Kraft des Lebens, todt in feinem 
Bette. Seglicher Zweifel um der Ahnfrau Warnung war hiers 
mit befeitigt, ich felbft habe noch das Zimmer gefehen, da es 
allen Borübergehenden ein Gegenſtand des Schredens; wie es 
damit in der neueften Zeit fih verhält, vermochte ich, bei bem viels 
fältigen Wedel der Eigenthümer des Hauſes nicht zu erfragen, 
Wohl aber habe ich zum Öftern vernommen, daß die Nächte, in wel« 
hen jener Fadeltanz aufzuführen, in der eigenthümlichſten Weiſe 
den Hausbewohnern angefündigt werden. Es kommt von oben 
herunter ein Tambour, den niemand gefehen hat, viele aber hören 
fonnten, denn er fohlägt wiederhoft den Wirbel, und wenn bie 
Trommel fchweigt, fo wird fie durch das Anſtoßen gegen bie 
Stufen bemerkbar. Vermuthlich if der Tambour ein Hanfels 
männden, Zwerglein. 

Bom Marfte herfommend, hat man zur Linfen dag geräumige 
Haus, in welchem vormals des Eigenthümers, des Hrn. Hergt 
Officin, Buche und Kunſthandlung beftand. Hier wurde, unter 
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mancherfei Wechfel in der Reaction, bis 1843 die Rheins und 
Mofelzeitung gedrudt, hier auch, in dem Lien Bde der zweiten 
Abtheilung, der erfte Verfuh mit dem Antiquarius gemacht. 
Weiter abwärts folgen die weiland von Senheimifchen Häufer, 
deren Bertheilung unter verfchiedene Befiger Veranlaſſung zu 
bartnädigen und koſtbaren Rechtshaͤndeln gegeben hat. Das Haus 
Nr. 28 gehörte dem Zweige der Senheim, welchem entfproffen der 
Trierifche Weihbiſchof Otto, in der Welt Johann Theodor genannt, 
geb. A. Zul. 1601, ald um welchen ber felige Klein, in feiner 
Mofelreife einem bedauerlichen Irrthum verfiel, Es ſchreibt 
dieſer, S. 217, „zu Senheim wurde ber gelehrte Otto geboren, 
Dominifaner und Doktor zu Coͤln. Bon niederer Herkunft, 
Liebling Chriſtophs von Soͤtern, wurde er von ihm zum Weih⸗ 
bifchof der trier’fhen Kirche erhoben.” Bon niederer- Herkunft 
war nicht der Urenfel des Kellners, den Kaifer Marimilian in 
feiner Mofelreife, zu Zell vorfand, und mit 6 Gulden, feine 
Frau aber mit 1 Gulden befchenfte, während der Monarch dem 
Kellner zu Berncaſtel 6, feiner Frauen 2 Gulden verehrte, mir 
allerdings zu wefentlihem Zort, daß ich faum mit der Betrach⸗ 
tung mich tröften kann, der Kaifer fei ein Liebhaber von Fifchen 
gewefen ; Hr, Schwan hatte ihm nämlich, „von Triers wegen”, 
20 Hechte und viel-Ichöne Forellen dargebracht. Des Trierifchen 
Kanziers, Johann Simon von. Senheim Brudersfohn, war ber 
Meihbifhof auch feiggpbörgs in Senheim, oder beiläufig gefagt, 
zu Trier geboren. Johann Simon und Friedrich von Senheim 
wohnten Zeitlebens zu Coblenz, wo fie auf dem Altenhofe die 
großen Häufer Nr. 27, 28 und 30 befaßen. Zu Nr. 28 gehörte 
ein Garten, der tief in den Altengraben hineinreichte: davon 
wurde ein Theil um die Mitte des 18. Jahrhunderts verkauft, 
und mit zwei Häufern bebaut. Das eine derfelben, Nr. 9, das 
in den Carnevalgzeitungen der Jahre 1828 und 1829 vielfältig 
befproxhene elterlihe Haus, erbte Hr. Klein von feiner Mutter, 
und in diefem Haufe, auf defien Bodenflähe Dito von Senheim 
die erfien Schritte verfuchte, wo die Bäume flanden, welche 
Zeugen der erſten Freuden, ber legten bittern Leiden des fanften 
Dulders geworben find, ſchrieb Hr. Klein, dag Dito in Senheim 
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geboren war. ‚Ein fo nedifcher Kobolt if Clio, die Mufe der 
Geſchichte. Weihbifhof, mit dem Titel von Azotus, den 23. 
Sul. 1633, farb Dito zu Laach, den 11. Nov. 1662. Die Leiche 
wurde nach Koblenz gebracht und in der Dominicanerfirche beis 
gefegt. Dort zeigte man den Grabftein mit der folgenden In⸗ 
fhrift: Anno MDCLAII. die 11. Nov. obiit reverendissimus 
in Christo paler et dominus fr. Otto a Senheim, ord. praed. 
ss. theol. dr. episcopus Asolensis, eminentlissimorum el reve- 
rendissimorum episcoporum Trev. Philippi Christophori et Ca- 
roli Caspari' suffraganeus et in pontificalibus et spiritualibus 
vicarius generalis. R. i. p. Kin Priefter des hoͤchſten Ber- 
dienftes, wurde Dtto durchaus gegen feine Neigung in die politis 
ſchen Häntel feiner Zeit verflochten, daher vielfältig von ihm Die 
Rede in der Biographie des Kurfürften Philipp Chriftoph, 
Abth. IL Bd. 1. S. 288—469. 

Die vornehmfte Merkwürdigkeit der entgegengefesten Seite 
des Altenhofe würde das Haus vorftellen, in welchem das Licht 
der Welt erblicte der geniale Joſeph Andreas Anfchuez, befannt« 
lich einer der erſten Clavierfpieler der neuern Zeit. Indem er 
aber ſelbſt das Haus nicht zu bezeichnen vermochte, muß ich mich 
auf die Angabe der Straße befchränfen. Anfchuez, Königl. Preuſſi⸗ 
fher Staatsprocurater und zugleich Vorfteher des Muſik-Inſtituts 
zu Coblenz, ift dafeldft geboren den 19. März 1772, Den Tag 
des Monats zu bezeichnen, hat das Pfarrbuch vergeffen, es ergibt 
fih aber daraus, daß der Knabe nicht im Thal-Ehrenbreitftein 
geboren, wie ihm doch in feinen legten Tagen zu behaupten 
gefiel. Die Anfchuez oder Anfhüg mögen wohl famt und fondere 
in dem weiland fächfifchen Henneberg zu Haufe fein. Zu Suhl 
beitand 1811, befteht vermuthlich noch heute die Anichügifche Gewehr: 
handlung, eine der vorzüglichflen der gewerbreichen Stadt. Es 
bat auch Heinrih Anſchütz gefchrieben: Die Gewehrfabrik 
in Suhl, — ihre Entftehung und dermaliger Zuftend, 
nebf Befhreibung der Berfahrungsart der Gewehre, 
Dresden, 1811. gr. 8. ©, 138. Der Namen fommt nicht mins 
der zu Sudan, in der Niederlaufiz vor, und fönnte demnach gar 
wohl wendiſchen Urfprunges fein. Jedenfalls war Franz Kaspar 
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Anfhäg Sachſe von Geburt, wie er denn feine mufifalifhe Bil⸗ 
dung zu Dresden, der Trompeter Hochſchule, und, nah zurück⸗ 
gelegten Lehriahren, das Patent eined Lehrprinzen der Troms 
peter, die höchfte in der Innung erreichbare Ehrenftufe, empfing. 
Als Trompeter fam er nad Ehrenbreitfiein an den Hof, wo 
damals noch feine Kunft im höchſten Anfehen ſtand. Kurfürft 
Johann Philipp unterhielt, den Dber-Trompeter, Georg Anton 
von Labatz eingerechnet, 10 Hoftrompeter und 2 Paufer. Ein 
folher Trompeter war auch Franz Kaspar Anfhüg, wiewohl er 
zugleich 1760 und ff. Jahre als Hof-Eomponift und Organift vor⸗ 
fommt. In diefer Cumulation von Aemtern fpricht fich fattfam 
das Anfehen aus, deffen Damals noch die Trompete genof. Als 
Drganift und Hoftrompeter wird Anjhüg noch 1794 genannt, 
und ift er in hohem Alter verftorben. Seine Tochter, Eva 
Margaretha, Hoffängerin, wurde an den in der Heimath ges 
priefenen Maler Felix verheurathet, fein Eohn, Heinrich Franz, 
Archiv⸗Kanzelliſt, hat ſich als Kalligraph ein dauerndes Monu« 
ment gefegt in ben fhönen, für das Archiv gefertigten Abfchriften 
der Temporale und Perpetuale der alten Kurfürſten, von Balduin 
an bis auf Johann von Baden, eine lange Reihe von Folianten. 
Er wurde ein Bater von vier Kindern. Der ältefle Sohn ward 
Kanzlift, der andere, Johann, Weltpriefter, mit dem füngften 
habe ich eigentlich mich zu befaffen, wiewohl ich doc im Vorbei⸗ 
gehen von Johann einen Zug anführen muß, geeignet, das 
ſtürmiſche, der Formen wenig achtende, von dem Vater vererbte 
Temperament ber beiden füngern Söhne zu beleuchten. Haugs 
lehrer in einer angefehenen Familie, führte Johann zum öftern 
feine beiden Zöglinge nach Laach, wo man damals immer noch, 
unter dem immenfen Drud ber franzöſiſchen Einquartierung, die 
alten gafifreundfichen Einrichtungen beizubehalten fuchte, wenn auch 
fo viel möglich den böfen Zeiten Rechnung zu tragen, Namentlich 
hatte fih unter dem Einfluffe der durch die Umſtände gebotenen 
Spurfamfeit das Deffert beinahe in eine Sammlung von Ber- 
fteinerungen verwandelt; fein Gebiß wollte fich finden, ben bier 
aufgetifchten Pfeffernüffen, Zudermandeln u. f. w. das geringfte ans 
zubaben, und fie vererbten fih Darum von Mahlzeit zu Mahlzeit, 
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Wiederum war großes Diner in Laach, wiederum hatte Anfchueg 
mit feinen jungen Leuten fich eingefunden, wiederum lachte in den 
Bart der P. Gaftmeifter, als feine Kiefelfteine aufgetragen wur⸗ 
den, unberührt von Hand zu Hand die Schüffeln gingen. Schon 
war bis zu Anfchuez die erfte gelangt, er faßte herzhaft fie an, 
fipüttete den ganzen Inhalt vor fih auf das Tiſchtuch, fuhr in 
die Tafche, brachte einen großmächtigen Hammer heraus, und 
bearbeitete damit das Zuckerwerk, Schüffel um Schüffel, big ein 
Berg von Trümmern vor ihm fi erhob. Bei dem nächften 
Beſuche wurde frifhes Confect geboten. 

An Joſeph Andreas Anfchuez machte füch frühzeitig das muſi⸗ 
kaliſche Talent bemerkbar, welches zu entwideln der Großvater 
feines Fleißes fparte, bei feinen Vorträgen jedoch, als des untrüge 
lichſten Mittels auf einen Schüler zu wirken, ſchonungslos bes 
Stodes ſich gebrauchte. Der fünffährige Knabe fpielte Lieder 
nad) dem Gehör auf dem Clavier und componirte felbft ein Lied 
von Gellert, das in einem weitern Kreife befannt ward, Sechs 
Fahre war er alt, und es ergriff ihn eine Leidenfchaft in der 
Heftigfeit, deren nur ein Kind fähig. Er verliebte fi in ein 
Mädchen gleichen Alters, Ob er Gegenliebe fand, ob dieſe 
frühzeitige Manifeftation bleibenden Eindrud auf fein Gemüth 
binterlaffen hat, ob der Geliebten Reize einen ſolchen Eindrud 
beroorzubringen geeignet, das find alles Fragen, deren Beant⸗ 
wortung nicht in meiner Macht. Statt ihrer gebe ich die Res 
lation von einem ähnlichen kindlichen Liebeshandel, deren Authen⸗ 
ticität ich verbürgen fann, ba ich felbft handelndes, Tiebendes 
Perfönlein gewefen, und plaudere ich um fo williger mein Ges 
heimnig aus, da ich in dem Gegenftand meiner Wahl, nah 
allen feinen Beziehungen, mit einem großen Monarchen zufam« 
mentraf. „Ze ros Louis XIII,“ berichtet SainteSimon, „‚eiait 
veritablement amoureus de mademoiselle d’ Hautefort. Il allait 
plus souvent chez la reine d cause d’elle, et il etait toujours 
a lui parler. Il en entrelenait continuellement mon pere, qui 
vit clairement combien il en elait epris. Mon pöre etait jeune 
et galant, et il ne comprenait pas un roi si amoureus, si peu 
maitre de le cacher, ei en me&me temps quiil n’allait pas plus 
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loin. Il crut que o’dtait timiditè, et, sur ce principe, un 
jour que le roi lui parlait avec passion de cette fille, mon 
pere lui idmoigna la surprise que je viens d’espliquer, et lui 
proposa d’eire son ambassadeur et de conclure bieniöt son af- 
faire. Le roi le laissa dire, puis prenant un air sdväre: 
„ll est vrai, lus dit-il, que je suis amoureur delle, que je 
le sens, que je la cherche, que je parle delle volontiers et 
que jy pense encore davanlage; il est vrai encore que tout 
cela se fait en moi malgre& moi, parce que je suis homme, et 
que jai cette faiblesse ; mais plus que ma qualild de roi me 
peut donner plus de facilitE à me saltisfaire qu’d un autre, 
plus je dois &ire en garde contre le peche et le scandale. Je 
pardonne pour cette fois d votre jeunesse, mais qu'il ne vous 
arrive jamais de me tenir un pareil discours si vous voulez 
que je continue à vous aimer. Ce ful pour mon pere un 
coup de tonnerre; les dcailles lui tomberent des yeus, et lidee 
de la timiditd du roi dans fon amour disparut d l’eclat d’une 
vertu si pure et si triomphante.“ 

Eine andere Anecdote wird noch weiter den Ausfpruch des 
Präfidenten Henault um des Königs Beziehungen zu der Ges 
liebten beflätigen: Il en etait jaloux, et c’etait la ou se bor- 
naient ses sentiments.“ Als Fünftige Dane d’atour der Kö⸗ 
nigin Anna von Oeftreich unverbrüdhlich ergeben, wünfchte Marie, 
des Marquis Karl von Hautefort füngfle Tochter, über alles, ihre 
Gebieterin des harten von Richelieu anferlegten Joches zu ent« 
fedigen, und beforgte fie namentlich die zu dem Ende eingeleitete 
Gorrespondenz. Ludwig XIH., einftens bie Königin bei der 
Toilette überrafchend, bemerkte, daß die Dame d’atour ein Billet 
im Bufen verbarg, und verlangte dringend bie Auslieferung bes 
verſchwundenen Gegenflandes, Sie wurde verweigert, aber Anna, 
ihres Föniglichen Herren fteigende Aufregung gewahrend, bemäch- 
tigte fih der Hände bes Fräuleind und forderte den Eiferfüch- 
tigen auf, das Bilfet aus dem Verſteck berauszunehmen. Das 
ſolle ihm nicht gefchehen, nimmermehr werde er dahin ſich ver« 
irren, verfegte der König. Ermuthigt endlich durch den Umftand, 
dag die Königin immer nocd die gefangenen Hände fefthielt, 
nahm er vom Kamin die filberne Feuerzange (Kluft), und ans 
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gelegentlich begann er nad dem Schatz zu ſchürfen. Der fanf 
aber immer tiefer, wie diefes Schaggräbern gewöhnlich gefchehen 
fol, und die Königin, nachdem fie fi Tange genug an der Ber« 
Tegenheit ihres Gemahls und dem Schreden ber Gefangenen 
ergögt, gab die gefeffelten Hände frei. Der wunderliche Hergang 
iR in einem Kupferftih (Beilage zu Sauvald Galanteries des 
rois de France) dargeftellt. 

Marie von Hautefort erwiderte keineswegs die tugenbhafte 
Snelination ihres Föniglichen Anbeters. Der unterhielt fie von 
Hunden, Falken, Dorndrehern, Jagd, und wurde der langweilige 
Liebhaber ihr vollends widerwärtig durch nicht felten vorfommende 
Ausbrüche feines morofen Charafterd, ohne dag Ludwig XI 
darum in feiner eiferfüdtigen Anhänglichfeit ſich hätte flören 
laſſen. Aber dem Einfluffe Richelieus Fonnte er felbft in einer 
Herzensangelegenheit nicht widerfiehen, er ließ fid) überreden, die 
Bertraute der Königin Anna für 14 Tage nur vom Hofe zu 
entfernen. Sehr bald gewöhnte fih Ludwig, die ihm unentbehrs 
lich gefchienen, ferner nicht zu fehen, und fie wurde durch den 
neuen Favoriten, den jungen Cinq-Mars erfegt. Anna von 
Deftreih, zur Regentfchaft gelangt, fäumte nit, fie zurüdzurufen, 
gab fie jedoch bald wieder auf, nachdem die Dame d’atour durch 
vorlaute Aeußerungen fih des Cardinals Mazarin Unwillen zus 
gezogen. Sie verfchloß fih in ein Klofter, halb und halb ent 
fchloffen, den Schleier zu nehmen, ließ fih aber Teglich den ihr 
angetragenen Freier, den Marſchall Karl von Schomberg, den 
legten der in granfreich heimifch gewordenen Meißniſchen Schön. 
berg, gefallen. Getrauet den 24. Sept. 1646, Witiwe 6. Juni 
1656, befuchte fie nur mehr felten den Hof, wiewohl Ludwig XIV. 
ihr flets die größte Hochachtung bezeigte. Er pflegte wohl zu 
fagen, wie daß er nur zwei Srauen fenne, für deren Tugend er 
einzuftehen wage, feine Königin und die Marfhallin von Schom- 
berg. Geboren 1616, war biefe in dem Alter von 14 Jahren 
an den Hof gefommen, wo fie Durch ihre außerordentliche Schön» 
heit allgemein auffiel, und als ihr im J. 1677 vergönnt wurde, 
ihr Amt, lieutenant-general au gouvernement de Languedoc um 
240,000 Sranfen zu verfaufen, und fie dem König ihren Danf 
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für die biermit bewilligte Gnade abftattete, fagte ihr Lud⸗ 
wig XIV., ‚quelle se plaignoit toujours d’etre malade, mais 
qu’il la trouvoit fort belle“ Mehre anmuthige Reden wurden 
noch gewerhfelt, „il se trouva que madame de Schomberg dit 
deux ou trois choses fort fines. Le roi lui dit: „‚‚‚Madame, 
je m’en vais vous dire une chose bien vaine; c'est que j’aurois 
jure que vous auriez repondu cela.““ Die Marſchallin ftarb 
den 1. Aug. 1691. . 

Eine fpäte Nichte von ihr, die ungezweifelte Univerfalerbin 
ihrer Schönheit und Liebenswürdigkeit, Adelaide von Hautefort 
folgte ihren Eltern in die Emigration nach Coblenz, und dafelbft 
babe ich fie kennen gelernt. Kin fechsjähriger Knabe Fam 
ich von meiner erſten großen Reife, der viele andere folgen 
follten, zurüd: ich merfe das hier an, weil man mich beffagt, 
baß ich durch Reifen meinen Geift nicht gebildet, meine Kennt» 
niffe nicht erweitert, die feinen Sitten mir nicht angeeignet habe, 
für welche das beglüdte Albion die Hochſchule, wie ſich nament- 
lich in den Großthaten einiger hundert Luͤmmel gegen den greifen 
Haynan ergab, Ich Fam, ich fah, ich fiegte, wurde aber zugleich 
befiegt, und zwiſchen den beiden Kindern, denn Adelaide war 
genau meines Alters, bildete ſich das innigfte Liebesverhältniß, 
und zwar, ich muß fchamroth das Befenntnig ablegen, ein Liebes⸗ 
verhaͤltniß, durchaus nicht den keuſchen, von Ludwig XIII. augs 
gehenden Richtungen nachgebildei. Sinnengenuß, nad) dem Ges 
ſchmacke einer verfehrten Zeit, haben wir vor allem gefucdht. 
„In den Appartements,” jhreibt Graf Boos, L 76, „find 
die Franzoſen fehr auf die Limonade verfeflen ; die Kammer 
portiers können fih kaum des recht ungeflümmen Weberlaufs 
erwehren.” Wie die Alten pfeifen, fo zwitfchern die Jungen. 
Meine Feine Emigrantin, für Limonade fchwärmend, wurde an 
mir eine Eva und fand einen willigen Adam. In dem Fabriciren 
von Rimonade, in dem Schlürfen des füßen Getränfeg feierten wir 
den Triumph der Liebe, und noch verkofte ich den Nectar, durch 
die Hände der reizenden Adelaide bereitet, wie denn immer noch, 
den langen Jahren zu Troß, das Bild des engelfhönen Kindes 
von Zeit zu Zeit in meinem Gemüthe auftaucht. Etwaigen Miß⸗ 
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beutungen vorzubeugen, muß ich noch erinnern, daß bie Limonade 
feineswegs auf Rechnung einer ehelichen Gemeinfchaft, vel quasi, 
zu fegen: ich allein trug, wie es dem Manne zufommt, die n, 
wofür ich mich der Sreigebigfeit eined Oheims zu Sehe 
Doch genug von dem Commentar, wiederum foll Anfchur; 
der Knabe mich befhäftigen. Mit acht Jahren erhielt er von dem 
Großvater im Glavierfpiel und Generalbag (nach Maitheſon) 
forgfältigen Unterricht. Nach neun Monaten (1782) reifete der 
Großvater mit ihm nach Mainz, wo er bei dem Funftfinnigen Kur⸗ 
fürften Friedrich Karl Zofeph von Ehrthal freundlich aufgenommen 
wurde, in beffen PrivatsEirfel Wein Concert von Hofmeifter 
a vista fpielte, unter Begleitung von, Schid, Shwahhöfer und 
andern Gapelliften, der Kurfürft felbit wendete ihm das Blatt, und 
ba er dies, wahrſcheinlich abfichtlich, um bie Fertigkeit des Knaben 
im Notenlefen zu prüfen, in dem YAugenblide that, wo erſt. bie 
vorlegte Zeile zu Ende war, fpielte jener die legte Zeile, ‚per 
er nur einen flüchtigen Blid zugewaggen hatte, dennoch“ 
genau und ruhig fort. Hierauf fpielte der fleine Birtuofe am 
16. Febr. 1782 in einem öffentlich Conzerte vor einer anfehn- 
lihen Verſammlung zu allgemeiner Bewunderung. ; : 3, dem 
Coblenzer Intelligenz-Blatt vom 22. Febr. 1782 heißt‘ ed, d. d. 
Mainz, 17. Febr. 1782: „Geſtern hatten wir bier das Ver⸗ 
gnügen, die befondere Geſchicklichkeit eines Yjährigen Knaben, 
Andreas Anfhüg aus Eoblenz, auf dem Klapier, wovon er bes 
seits Sr. Churfürftl. Gnaden eine mit höchſtem Beifall aufges 
nommene Probe abzulegen die Gnade hatte, in einem auf bem 
biefigen adelichen Geſellſchaftshauſe veranflalteten öffentlichen 
Concert zu bewundern. Er fpielet die ſchwerſten noch nie ges 
ſehenen Eompofitionen vom erften Anblick mit der größten Fertig⸗ 
feit und gehörigen Pünktlichkeit fowohl, als ber die Ausführung 
des Künftlerd befeelenden Empfindung. Wenn man fich eine 
verbältnigmäßige Fortfegung feiner dermaligen Fähigkeiten denft, 
fo glauben wir wenig zu fagen, wenn wir behaupten, daß er 
fih einft den erſten Birtuofen auf diefem befchwerlichen Inſtru⸗ 
went wird beizählen Dürfen.” Bon folchen Talenten hielt man 
fih zu großen Erwartungen berechtigt und wurde ber Vater 
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mehrfach aufgemuntert, den Sohn nah Wien zu Mozart zu 
fhiden. Allein er follte Rechtsgelehrter werden. Daher ging 


Anſchuez im Jahre 1788 (mit 16 Jahren) auf die Univerfität 


Mainz, wo er bis Ende 1790 die Rechte fiudirte. Er befand 
fih in Mainz zur Zeit der großen Onotenrevolution vom Sept. 
1790, die theilweife eine Kolge bes Lütticher Kriege. Bon den 
drei Infanterieregimentern war nur das gelbe, von Rüdt, in 
Mainz zurüdgeblieben, während das blaue und bag röthe, Gym⸗ 
nich und Hatzfeld, ausgezogen, die Rebellen an der Mans zu 
beftreiten 5; unter biefen gelben u. f. w. Regimentern denfe man 
aber ‚nicht an ſchwediſche Einrichtungen aus dem 30fjährigen 
Krieg, fördern ganz einfach an die Farbe der Auffchläge und 
Rabatten. Weiß, wie bei allen fatholifchen Truppen, war auch 
. in Mainz die Grundfarbe des Kleides. Der Revolution erfle 
Beranlaffung war, wie herfömmlih, möglich unbedeutend, 
Schüler der Borbereitungsclaffe, die im Begriffe ihre Matrileln 
bei der Univerfität zu nehmen, famen zu Caſtel auf einem Tanzs 
- Hlage mit Handwerksburſchen zu Streit, und zogen in dem dar⸗ 
aus erwachſenen Handgemenge vollfländig den Kürzern. Sie 
bürfteten nad Race, und die haben fie, durch graduirte Alfa 
demifer verflärft, am nächſten Sonntag in Mainz ſelbſt genoms 
men. Tanzender Gnoten Luſt nahm unter einer Maffe von 
Prügeln ein Flägliches Ende. Die Geprügelten hatten aber auch 
Freunde, Zunfigenoffen, und die rotteten ſich den nächſten oder 
zweiten Tag zufammen, rüdten vor das Univerfitätsgebäube, 
und _richteten da an Fenflern und Thüren u. ſ. w. mancherlei 
Unfug an; Nicolaus Bogt wurde ſchwer infultirt, befand ſich 
fogar in Lebensgefahr, vielen andern erging es gleich fchlimm. 
Als die Arbeit an dem Univerfitätsgebäube vollbracht, zogen die 
Tumultuanten wie im Triumph nach dem Scloßplag, dahin 
haben fie alle Gewerke gerufen, bei allen willige Folge gefunden. 
Den weitern Berlauf des Handels , infoferne er auf Anfchuez 
bezüglich, entnehme ich dem Munde eines hochverehrten Freundes, 
der eben damals feine Studien in Mainz abfolvirte, 

„Ich wohnte in der Schuftergafie bei Mehlhändler Schwab, 
in dem Eckhaus, und ba zogen am Morgen die Gnoten vorüber, 
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zunftweife geordnet, die Zimmerleute mit der Art auf der Schul⸗ 
ter u, f. w. Mehre Studenten hatten fih bei mir eingefunden, 
einer, der nachmalige Präfident Wolf von Kaiferslautern, bedrohte 
von dem Fenfter aus mit dem Hieber die vorübergehenden Scha⸗ 
ren, was dieſe gewaltig übel nahmen, und fofort Anflalt trafen, 
das Haus, von weldhem bie Brovocation ausgegangen, zu bes 
lagern. Ohne alle Mittel der VBertheidigung, konnten wir einzig 
in fchleuniger Flucht Sicherheit finden. Sie zu erleidhtern, hat 
der eine und andere von ung fich zu einer Masferade verftanden. 
Krezzer, der nachmalige Präfident, ftülpte des alten Schwab 
Hut und Perräde auf, ſchlug deſſen blauen Bürgermantel um 
die Schultern. Ynangefochten gelangte ih nah Dield Haug, 
und da fegt ich mich fogleich nieder, den Hergang nach Coblenz 
zu berichten. Der Brief war nod in Arbeit und ed trat ein 
Dienftimädchen in die Stube: ed nahm das Körbchen vom Arm, 
feste es auf den Tifh und gudte mir dazu frech ins Gefidt. 
Die free Dirne war Anfchuez. Gleich darauf fam auch Krezzer 
im blauen Mantel, ein Kifthen mit gebadenen Blumen unter 
dein Arm. Unferes Bleibens fonnte in der Stadt nicht fein, 
Hr. Diel beforgte einen Nachen, der unfer außerhalb der Stabt, 
jenfeits des Gartenfeldes erwartete: dem XTchore zufchreitend, 
faben wir das gelbe Regiment in Reih und Glied, wie es bed 
weitern Verlauf der Dinge erwartete, Gehörig geführt und 
verwendet, würde das Negiment ber gefamten Gnotesca bes 
h. römifchen Reihe haben imponiren fönnen, Wir drei Eoblenzer 
begaben ung nad der Baterfiadt, von unfern Bekannten hatten 
mehre als Jäger, Hühnerfrämer u. f. w. verfappt, dem Schauplag 
ber Gefahr ſich entzogen.” Die Rebellen, für den Augenblid 
Meifter der Stadt, errichteten auf dem Thiermarkt einen Freiheits⸗ 
baum, vernadhläffigten aber für die Bewahrung ihrer September: 
errungenfchaften jegliche Vorſichtsmaasregel, fo daß einige Bas 
taillone Darmftädter, die allen unvermuthet durch das Neus 
thor einrüdten, nicht den geringſten Widerftand fanden. Sofort 
nahm die Unterfugung ihren Anfang, und haben manche ber 
Aufrührer ſchwer gebüßt. Schließlich hob der Kurfürft die ſämt⸗ 
fichen Zünfte auf. 





Joſeph Andreas Anfdue;. 327 


Einen Advocaten meinte ber Bater Anfchuez fich erzogen zu 
haben, und es fam die franzöfifhe Revolution. Der Kurfürft von 
Zrier verließ bei dem Einfall der Feinde 1794 fein Land, und 
begab fih nad Augsburg, wohin ihm Vater Anfchuez und fpäter 
auch Joſeph Andreas folgten, der unterbeffen immerfort ber ges 
liebten Tonfunft zugethan geblieben war. In Augsburg fehrieb er 
ſechs rhapfodifche Gefänge mit Begleitung des Pianoforte unter 
dem Titel: „Verſuch einer mufifalifhen Declamation.” Er hatte 
damals den Gedanken, das veraltete Recitativ Durch eine ganz 
neue Art des Vortrages zu verdrängen. Auch fihrieb er dort 
für die Redoute acht Walzer, welche ebenfo wie die Gefänge 
bei Gombart im Stich erfhienen. Im J. 1797 kehrte Anfchuez 
- nach Coblenz zuräd, wo er im Juſtizfache, zuerft als Commiſſ⸗ 
greffier bei dem Griminalgericht angeftellt wurde. Zugleich 
bemübete er ſich eifrig um die während ber Kriegszeiten arg vers 
wahrlofete Muſik feiner Vaterſtadt. Er fharte die noch übrigen 
Mitglieder der ehemaligen Hofcapelle, und veranftaltete, von ihnen 
unterftügt, regelmäßige Eoncerte, von denen das erſte am 20. Der. 
1806 gegeben wurde. Sie find der Keim geworben des mufifalis 
ſchen Inſtituts, das zu Anfang des April 1808 fih confituirte, 
und neben den Concerten vorzugsweife die Kirchenmuſik in feine 
Sphäre zog. Die erfte mufifalifhe DMeffe wurde am Oftertag, - 
17. April 1808, in der Tiebfrauenfirche aufgeführt. Die Koften 
wurden dur freiwillige Beiträge und durch bie in der Kirche 
veranftalteten Sammlungen beftritten. Bom 1, April bis 31. Dec. 
1808 ergab fih eine Einnahme von 1905 Franken 18 Cim. 
Anfchuez errichtete zugleich eine Tehranftalt für Inftrumentahnufif, 
gab täglich jungen Mädchen, die Anlage zum Gefange verriethen, 
Unterricht, und bildete aus ihnen und hinzutretenden Sängern 
einen tüchtigen Chor. Vorzügliches Verdienſt hat fih auch der 
Dräfert Lezay⸗Marneſia um das Inflitut erworben. Durch Bes 
fhlug vom 7. April 1808 hat er daſſelbe ald Staatsanftalt 
anerkannt, einen Vorſtand unter dem Präfidium des Maire, und. 
den Begründer Anfchuez zum Director ernannt, endlich aus ber 
Staatscaffe eine Summe zum Anfauf von Juftrumenten und 
Mufifalien bewilligt. 





598 Ber Altchef. 


Nach Vertreibung der Franzoſen wurde 1814 die Anſtalt von der 
beutfchen Regierung anerfannt unb hat fie feitvem unter der ebenfo 
einfichtigen als Fraftvollen Leitung von Anſchuez eine ganze Reihe 
von Fahren hindurch für Kirdhen- und Concert: Mufif Bebeutenbes 
geleiſtet (S. Eäcilia, 1832, 14. Bd. S. 115— 121), auch manden 
guten Sänger und Inftrumentiften gebildet. Anfchuez machte ſich 
vorzüglich verdient burd) gelungene Aufführungen Bethoven'ſcher 
Spmphonien und Clavierwerke, fowie fein energiiches Spiel, na⸗ 
mentlich in der freien Phantafie, fortwährend Bewunderung ärntete. 
Auch fehrieb er mehrere Cantaten, bier nicht gedrudt wurden. Er⸗ 
- fchienen find von ihm Bariationen für das Pianoforte, ſechs Ges 

fänge, „das Blümchen Wunderſchön“, „Wer Fauft Liebesgätter“, 
und andere Lieder, Die mit allgemeinem Beifall aufgenommen wurs 
- den. Reiche Auffaffung, firenge Declamation und ſchoͤner Geſang 
find ihnen vorzüglich nachzurühmen. Nicht mindere Anerkennung 
fanden zwei große Arten für die Altſtimme mit Orcefler und eine 
Freimaurer-Hymne, Alles theils bei Simrod in Bonn, theilg bei 
Breitfopf und Härtel in Leipzig erfchienen. Das letzte waren 
zwei Tantum ergo und ein Ecce panis angelorum, deren kirchlich 
ernfte Haltung und glanzvolle Begleitung von flimmfähigen 
Richtern anerfannt wurden. (S. die Jenaiſche Lit.» Zeitung, 
bie Leipziger und Wiener muſik. Zeitung u. 4.) 

Das letzte Verdienſt um das Muſik⸗Inſtitut, fo fich zu ers 
werben Anfchuez Gelegenheit finden follte, beruhet auf dem für 
bafielbe entworfenen, am 15. Dec. 1845 von dem Borftand an⸗ 
. genommenen, und am 18. Dec. von der Föniglichen Regierung 
gebllligten Statut; im April 1846 legte er die Direction 
nieder , im folgenden Jahre ſchied er vollfländig aus dem 
öffentlichen Leben, indem er das bisher bekleidete Amt eines 
Staatsprocurators aufgab. Er flarb den 26. Dec. 1855, im 
84. Lebensjahre ; 93 Jahre war fein Bater alt geworben. Bon 
ſechs Kindern überleben ihm zwei Söhne und drei Toͤchter. 
Der ältefte Sohn, Hermann, Tebt in München, gleich hochgehalten 
als Maler und als Menfh, Karl, der ausgezeichnete Muſiker 
und des Vaters Nachfolger in der Direction des biefigen muſi⸗ 
falifchen Inſtituts, bekleidet jegt eine ähnliche Stelle in London, 
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und auch die drei Töchter bringen in Gefang und Spiel der 
väterliden Schule Ehre. 

Zum Beſchluß einige, von dem verftorbenen Staatsprocuratot 
berrührende Anzeichnungen ,' das von ihm gegründete Inſtitut 
betreffend. 1) Bom Präferten Lezay-DMarnefia für die Anfchaffung 
aller Mufif-Infirumente, Pulte, Mufifalien, Einrichtung des 
Eoncertfaales u. f. w. erhalten, auf das Minimum angefchlagen, 
12,000 Franes. 2) Im Anfange des Jahrs 1814 vom Gene⸗ 
ralgouverneur Gruner für Reparatur des Gymnaſialſaals 2800 
Srancd. 3) Zu berfelben Zeit von Gruner und Sad eine jähr- 
lihe Rente von 2400 Franes aus dem Staatsfonde, die and 
fpäter von Preuffen beftätigt wurde. 4) Die Einnahmen der 
Subferiptionen für Kirdenmufif und Concerte von 1808 bis zum 
Sabre 1846 fchlägt er per Jahr auf 600 Rthir. an. Als bes 
Inſtitutes Glanzpunkte betrachtet er: 1) die Verheurathung des 
Erzherzogs Karl von Deftreich mit der Prinzeffin von Weilburg 
1815, wo in Weilburg mufifalifche Vorſtellungen unter feiner 
Leitung, und ſchöne Gefchenfe an Sänger und Sängerinnen 
gegeben wurden, 3. D. goldene Uhren mit den eingravirten 
Worten: la belle alliance. 2) Die Fahrt des Inſtituts im 
Sabre 1826 zum Mufiffefte nah Cöln. Die 5 Solofängerimen, 
welche hierbei unter der Direction des Sapellmeifters Schneider 
in dem Oratorio „die Sündfluth” mitwirften, waren Schülerinen 
von Anſchuez. 


Die Walbott. 


Bom Altenhof gebt es ziemlich fteil hinab zum Altengraben, 
dem Mofelthore zu. Tiefer noch, zur Rinfen, wird der Baſſen⸗ 
heimer Hof fihtbar, der zwar, zufamt feinen Befigern, IL 151 
—160 befproden. Indem aber Hr. Affeffor Eltefter fo gütig 
gewefen, feine Eritifche Beleuchtung des Herfommeng von Heinrich 
Walbott, dem Deutfchordengmeifter, und der rheinifchen Wals 
bottenflämme überhaupt mir zur Berfügung zu ftellen, finde ich 
eine Beröffentlichung biefer Arbeit zwedmäßig, indem fie zur 
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Aufflärung eines bedeutenden Punktes in der dbeutfchen Gefchichte 
dienen fayn. 

„Die Frage, welchem Geſchlechte der erfle Hochmeifter des 
deutfehen Ordens Henricus Walpot, gewählt zu Zerufalem 1191, 
geftorben zu Ptolemais 24. Dftober 1200, angehört hat, iſt eine 
vielfach beftrittene. Zuerft if gar nicht einmal feftgefleflt, ob er 
ein Rheinfänder war, und nur gewiß, daß er ein deutfcher Kreuz⸗ 
fahrer ritterlicher Herkunft. 

„Doch ift der Amtstitel Walpot ein zu ſpezifiſch rhein⸗ 
ändifcher und der Familien diefes Namens gibt ed am Mittels 
rhein fo viele, daß auch Die Beantwortung der Frage, ob er wohl 
unferer Heimath angehört habe, bejahend ausfallen wird. 

„Biftorifh wäre unter diefen VBorausfegungen nur noch fefl« 
zuftellen, welchem der urfundtich nachweisbaren Walpoden- Stämme 
er einzureiben ift, ein Problem, was nie beftimmt gelöft 
werden wird, dba ein Kamilienfiegel des Hochmeiſters wohl ſchwerlich 
je aufzufinden und ohne diefes die Frage gar nicht zu beantworten 
if. Das Material zu der Frage ift dies: 

„Die älteften Quellen der Ordensgefchichte, 3. B. der Auctor 
Aquicinctus p. 998, und Hermann von Dusburg, Chronicon 
Prussiae I. c. 2, nennen den erſten Meifter einen beutfchen 
Henricus Walpot und geben nur furze Nachrichten über feine 
Thätigfeit für ben aufblühenden Orden, nichts über feine Herfunft. 

„Spätere Chroniften, namentlich die fehr unzuverläfligen 
Lucas David und Bachem behaupten, er fei einer der Lübecker 
oder Bremer gewefen, welche 1190 das erſte beutfche Hospital 
unter Schiffszelten gründeten, womit allerdings das Fundament 
zum Orden gelegt wurde, indefjen ifr der Name Norbdeutfchland 
ganz fremd. Die Tradition, und zwar erweislich fchon im 16. 
Sahrhundert, machte den Heinrich Walpot zu einem Rheinländer 
und Gliede des noch blühenden Rittergefchlechtes der Walbotten 
von Baſſenheim. Sebafian Münfter in feiner Cosmography 
von 1549 und Siebmachers Wappenbuh V. Bd. p. 26 vom 
J. 1654 geben geradezu den WalbottsBaffenheimifhen Ständer» 
ſchild als das Wappen des erfien Hochmeifters an. Einen officiellen 
Charafier erhielt Diefe Meinung auch noch dadurch, dag 1764 der 
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damalige Hoch- und Deutfchmeifter, Herzog Karl von Lothringen, 
natürlich ohne Fritifchere Unterfuchung diefer Anſprüche, einzig auf 
die Tradition und Humbrachts Glaubwürdigkeit hin, dem Grafen 
Rudolf von Walbott-Baffenheim und dem zeitweiligen Stamms 
berren älterer Linie den Titel eines Erbritters des beutfchen 
Ordens beilegte. | 

„Diefer Meinung, welche allgemein angenommen if, iſt auch 
der Herausgeber des rheinischen Antiquarius gefolgt, obwohl er 
fhon mit Recht darauf hinwies, daß, da Baflenheim damals 
noch nicht im Samilienbefig, leßterer Beinamen nicht zugeftanden 
werden fönne, wie bied Boigt in feiner Geſchichte Preußens 
Bd. IL p. 36 gethan hat. 

„Diefer Annahme tritt Bodmann in feinen rheingauifchen 
Alterthümern Bd.L S. 192 entgegen, indem er fagt: „„Arnoldus 
Walpoto (der befannte Gründer des rheiniſchen Städtebundes) 
ift der nämliche, welcher 1254 auf feine Koften denen zu Mainz 
eingetretenen Dominifanern Kirche und Klofter erbauet, im näms 
lihen Jahre Urheber des rheinifchen Städtebundes wurde und 
im Jahre 1268 ftarb. Sein dreiediges Siegel in rothem Wachfe 
ftellt das Bruftbild eines großen vor ſich fhauenden gefrönten 
Löwens mit ausgefchlagener Zunge mit der Umſchrift vor: S. Ar- 
noldi Walpotois i. Magunt. Sein Sohn, der mit ihm öfters 
in Urfunden vorfommt und im Erbamte der Walpoten folgte, 
bieg Heinrich. Ihr Stammhaus war in der Oräfengaffe (vicus 
comitis) zu Mainz gelegen und ift unter dem Namen „zum alten 
Walpoten“ noch in gar häufigen Urfunden des 14. und 15. Jahre 
bundertö angemeldet. 

un Der erfte Urheber des Hospitals der h. Jungfrau zu 
Jeruſalem unter Schiffszelten, Heinrich, woraus erſt nachher ſich 
der fogenannte deutſche Ritterorden gebildet, war, wie ich nun⸗ 
mehr deutlich darzufegen vermag, ein Ahnherr unferes Arnoldg, 
welcher von Heinrichs Bruder Lubwig, der eben aud feinen 
Bruder dorthin begleitete, erweislich in gerader Linie abftammt, 
S. Guden p. 483 und verbefferte Reihe von den Herren Hoch⸗ 
meiflern des T. Ritterordens in den Marburger Beytr. St. IV. 


34 * 
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Haupift. XI. S. 165. Auch der Meifter des T. O. Hermann 
von Bart, wie Otto de Karpena (nicht Kerpen, nit Carben) 
waren Geborne aus dem überaus anfehnlichen Patriziergefchlechte 
derer von Bart (de Barba) und Kerpen (Kerpena, Carbo) zu 
Mainz, fowie der älteſte Chronift des Ordens, Hermann von 
Dußburg, ebenfo auch ein Sprößling bes uralten mainzifchen 
Patriziergefchlechts zum Dusburg war. Ihre ſämmtlichen Vor⸗ 
fahren und Stammhäuſer find aus Urfunden vollftändig befannt, 
„„Unſeres Arnold Bater war Arnoldus Walpodo de alta 
domo, welcher in Urkunden mehrmals, vornehmlich 1217 vor⸗ 
fommt; die weitere Ausführung gehört anderswohin 1” 


„Bir müffen bedauern, daß der alte Bodmann diefe Auds 
führung fchuldig geblieben ift, obwohl der Nachweis aus dem 
Mainzer Archiv noch jegt geführt werden könnte, wenn dort für 
ſolche Arbeiten Kräfte anzutreffen wären, 


„Die unten urfundlich wiedergegebene Reihe der Mainzer 
Walpoden unterfügt aber Bodmanns Behauptung in allen Punkten, 


„Was das Walpotenamt ſelbſt betrifft, fo ift auch über feine 
Natur der Streit noch nicht beendigt, indem Einige e8 von Wald 
(silva, forestum) und gebieten, Andere von Gewalt (potestas) 
und gebieten ableiten, bie Einen aljo eine Forft-, die Anderen 
eine Magiftratöbehörbe darin erbliden, 


„Beide Meinungen haben urfundliche Unterftüßung und laſſen 
fih auch thatfächlicdy vereinigen, wenn man eine forftrichterliche 
Function aunimmt, bei der manchmal mehr die richterliche, ein 
anderes Mal mehr die verwaltende Natur vorwiegt. Bobmann 
gibt Bd. L ©. 481 eine Urfunde von 1228, wonach der Rhein⸗ 
graf in allen Wäldern des Rheingaues forestarios et custodes 
qui Walpote dicuntur anftellen ſoll und bis in bie neueften 
Zeiten waren die Landgrafen von Heffen ale Erben der Grafen 
von Kagenelnbogen mit dem oberftien Waldbotenamt in der Faifers 
lichen Forſt Dreieih beliehen. Im 3. 1334 ift urkundlich von 
einem Forftgerichte die Rede, welches der Waldbote mit feinen 
Törftern und Waldhubenern abhält (Bodmann L ©. 377). Ganz 
juriftifch if Dagegen das bis in die neuefte Zeit in Mainz unter 
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dem Namen Gewaltbott fortdauernde Amt des Walpoden als 
erzbifchöflihen Fisfals. Der Walpode des Grafen von Birnen- 
burg in einer Urfunde des Schöffengerichts zu Münfter-Maifeld 
bei Günther (codex diplom. III. 2. S. 769) iſt ſogar ein Blut⸗ 
richter, der mit dem Amtmann von Trier zu Gericht figt, dem 
Miffethäter fahndet und mit dem Amtmann die Bußen theitt. 

„I3TA hegt der Walpode zu Limburg ein großes Ding, 
wobei die Nechte des Erzbiſchofs von Trier, des Herrn von 
Limburg und der Stadt Limburg vor den Schöffen dafelbft gewiefen 
wurden. Da das Walpodenamt wie jedes andere nicht immer 
ein erbliches Borreht von ganzen Familien, fondern aud von 
einzelnen Perfonen ohne Vererbung ausgeübt wurde, fo ift ſelbſt 
bei der gründlichften Durchforſchung aller mittelrheinifchen Archive 
an ein günftiges Refultat zur Ausfindigmadhung der Familie des 
Hochmeiſters kaum zu denken. 


„Doch genüge folgende Zuſammenſtellung, wobei allein 
das Coblenzer Archiv concurrirt, zur Hervorbringung der Ueber⸗ 
zeugung, wie ſchwer ein derartiger Nachweis und zur endlichen 
klaren Unterſcheidung ſo vieler verſchiedenen Familien, die ein 
und denſelben Amtsnamen führten. Urkundlich erſcheinen nämlich: 


„L ein Embricho Walpodo im Rheingau 1228 (Bodmann L 
p. 481). 

„IL ein Wilhelmus Walbot, Ganerbe zu Walde im Wisper- 
tbal 1310. (Bodmann L p. 365). Sein Siegel zeigt das 
Waldeckiſche Wappen (Taf. IIL Nr. 507/,). 

„IL Henricus cognomento Crus Walpodo comitis de 
Virnenburg 1250 (Günther IL S. 165). Sein Amt eriftirte 
noch 1468, ba damals ein Hermann Haubusche von Monreal 
Walpode myns gnedigen Jonckern Philipsen Grauen von 
Virmenburg war und das Gericht zu Retterath in der Eifel berief 
(Gunther IV. S. 597). 

„IV. Sehr bedeutend ift die Kamilie der Walpoden von ber 
Neuerburg, Herrn zu Reichenflein, Erbwalpoden der Grafen von 
Wied, ein veichsftändifches Edelherrengefhleht von den beiden 
nun ruinirten Burgen im Wiedifchen fo benannt. 
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„Dahin gehören Roricus miles de Nuwerburg qui Walpude 
cognominatur 1226 (Günther IL ©. 153), Lothewicus dictus 
Woalpodo de Novo castro miles 1235 (Günther IL ©. 181), 
quidam nobilis Ludovicus dielus Walbodo 1245 (ebenda IL 
204). Er ſcheint derfelbe zu fein mit dem nobilis Walpodo et 
Ernestus de Pirnenburg, welche 1255 auf einem ihnen allodial 
. zugehörigen Berge an der Holzwied im Kirchfpiel Puderbach eine 
Burg erbauen, welche fie dem Erzbifchof von Coͤln als Lehen aufs 
tragen. Racomblet, der die Urfunde vom 25. Febr. 1255 mittheilt, 
fagt, das Siegel trage die Umſchrift S. Walbodonis de novo castro 
und das Birnenburgifche Schild und nennt die neu zu erbauende 
Burg Neuerburg. Er irrt in Beidem, da das Siegel der Wal⸗ 
poden von ber Neuerburg ftetd drei Rauten fchrägredhts zeigt, 
die Neuerburg bereits 1226 befland, auch nicht im Kirchfpiel 
Puderbah an der Holzwied, fondern an der Wied im Kirchſpiel 
Waldbreitbach liegt. Die neue Burg, wovon die Urkunde fpridht, 
ift feine andere ale Reichenftein, von der fich die Walpoden von 
Neuerburg,, je nach ihrer Qualität bald fo, bald Herren von 
Reichenftein nennen. 

„Ludwig Walpode der Grafschaf van Wyde nennt ſich 
3. DB. Herre zu Rycenftein 1339 (Günther IIL. 1. p. 394), feine 
Hausfrau Anna von Malberg dagegen Anna uxor Walbodis 
de novo castro. Beider Sohn Ludwig heißt 1339 Herr zu 
Rychenſtein, 1340 Walpodo de novo castro, und fiegelt beide 
Male mit den drei Rauten. Sein Schild fteht mit der Umfchrift 
Walpodo de novo castro im ‚Balduinifhen Goder unter ben 
Burgmannen zu Hartenfels. 1341 wird Heinrich Waltbode de 
novo castro ald Einer von Reichenſtein erplifatio bezeichnet 
(Bontheim prodromus 1171). Wilhelm Walpod , Herr zu 
Neichenftein, der fi mit der Hammerfteinifchen Erbtochter Irm⸗ 
gard verheirathete, iſt der legte, ber den Walpodentitel führt. 
Mit feinem Enfel Heinrich Heren zu Reichenftein erlofch das 
Edelherrengefchlecht kurz vor 1513. 

„sn ſehr naher Verbindung mit diefen Walpoden yon ber 
Neuerburg, wahrſcheinlich gleichen Stammes mit ihnen, fand ein 
Edelherrengeſchlecht von Birnenburg in der Eifel, wohl zu unters 
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ſcheiden von ben dortigen Grafen und den zahfreihen Ritter« 
Rämmen. Glieder davon fommen fietd neben den Edelherren von 
Reichenftein vor. 

„So 3. B. 1255 Ernestus de Virnenburg. Sein Siegel 
babe ich im Cobleuzer Archiv 1275 gefunden. Es zeigt ebenfalls 
die 3 Rauten fchrägrechts und die Umfchrift S. Ernesti de Virnen- 
burg. Im Text der Urkunde wird er Ernestus de Blankenberg 
nobilis vir genannt. Ihm zur Seite erfcheint ein Henricus de 
Blankeuberg, ber auch häufig neben den Walpoden genannt wird. 
Sein Siegel zeigt einen gefchobenen Balfen (wie Manderſcheid) 
und die Legende: S. Henrici de Virnenburt. 

„V. Außerordentli verwidelt iſt nun der große fünfte 
Walpodenflamm, der den geftänderten Schild führt und gegen- 
wärtig noch in den Walbotten von Baffenpeim fortblühend. Seine 
große Verbreitung in den Lahn⸗, Mittelrhein und Mofelgegen- 
den und die Thatfache, daß er unter nicht weniger als einem 
Dugend verſchiedenen Beinamen erfcheint, hat feine Genealogie 
zu einer fehr dunkeln gemacht, doch iſt der Schild und die ſtets 
wiederfehrenden Familiennamen Friedrich und Siegfried das bes 
flimmte Zeichen ein und des nämlichen Stammes, Der Hum⸗ 
bracht’fche Stammbaum der Walpoden von Baflenheim taugt in 
den oberen Abflammungen gar nichts, da er eine ganz fabelhafte 
Ableitung von den ebenfo fabelhaften forestiers de Flandre und 
ein ſtetes Durcheinanderwerfen mit den Walpoden von der Nener- 
burg enthält. Richtig if er erft von dem Ende des XV. Jahr⸗ 
hunderts ab. Urfundlich iſt dieſes: 

„Fridericus filius Wulpodonis iſt Zeuge in der Urkunde 
über den Erwerb von Molsberg im Wefterwald als. trierifches 
Leben 1273. (Hontheim L p. 802). Im J. 1301 weift Fride- 
ricas Walpodo de Waltmannshusen A Darf aud dem Zehnten 
feines Dorfes Reyderode (wo liegt das? If das am Ende doc 
das Birnenburgifche Retterath bei Uelmen in der Eifel?) als 
Burglehen zu Montabaur an CHontheim IL p. 141). 

„Nach Vogels Topographie von Naſſau war mit der gegen 
wärtig suinirten Burg Waltmanashaufen am Südabhang des 
Wefterwalds oberhalb Hadamar am Elbfluß, das Erbivalpoden- 
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amt ber Graffchaft Dieb verbunden, und find alfo die Walpoden 
mit den Ständern urſprünglich Erbwalpoden von Diet gewefen. 

„Jener Sriedrich fcheint derfelbe zu fein mit dem Sir de 
Yaulpuede, der 1312 bei der Krönung Heinriche VIL, deutſchen 
Kaiferd, mit andern NRittern in Rom mitcefebrirte. Bernhard 
de Meriaclo befhreibt fein Schild Leseu girone de XII. pieces 
dargant et de goules, was alfo den fechsmal roth und fifber 
gefinderten Schild darftellt, den die Walpoden von Baffenheim 
noch heute nach beinahe fehhfthbalbhundert Jahren führen. 1313 
wird FWilhelmus dietus Walpodo miles mit der trierifchen Burg 
zu Dommern a. d. Mofel belehnt, die fein verftorbener Bruder 

'ridericus dietus Walpodo armiger zu Lehen getragen hatte 
(Günther IH. 1. p. 151). Er fiegelt mit den Ständern, worüber 
ein Azinfiger QTurnierfragen und der Umſchrift S. Wühelmi 
Waltpotigmilitis, wie fein an der Urfunde bängendes Siegel 
ausweiſt. 1322 wird Fridericus dietus Walpodo senior miles 
mit der Pfandfchaft der trierifhen Burg Sternberg bei Boppard 
belehnt. Er fiegelt (Günther IL 1. p. 203) mit dem Ständers 
fhild. Sein Wappen ſteht auch unter den Burgmannen zu 
Sternberg im Balduineum roth und weiß gemalt, wie oben. 

„1323 wird er für 60 Marf und einen Weingarten unter 
Ryneck trierifher Burgmann zu Montabaur und 1323 aud 
Burgmann zu Sternberg für einen Hof in der Burg, 1 Morgen 
am Fuße ded Burgberges, ubi oppidum fuit fundatum, und 
das Dorf Prade (Prath) im Einrich. 

„Denfelben Weinberg unter Ryneck trug 1337 ein Walpod 
von-Brubad und 1353 Ludwig Walpode Ritter, der Güter zu 
Braubach und Limburg an der Lahn befaß, zu Lehen. Als Burg- 
leben zu Sternberg bezeichnete er: Haus und Hof zu Qunnendoven 
by Euftorf uff dem Einrih und den Drys under der Burg an ber 
Arken. Daß diefe Walpoden alle aus dem Haufe Waltmanns⸗ 
haufen herfommen, nimmt auch Peter Meyer von Regensburg an, 
indem er die wohlgeb. Kuechte und Ritter Waltbotten von Walt- 
mannshufen ald castrenses ad Montabur et Sternenberg aufführt. 

„Friedrich Walpod von Polch hatte 1339 wegen des Hofes 
Girſenach bei Münſter-Maiſeld, den er als Pfandſchaft von den 
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Herren von Pirmont beſaß, Rechtshändel mit diefen (Günther 
DL i. p. 104). Friedrich Walpode Nitter, Friedrihs Sohn, 
trug 1342 fein Haus zu Polch und feinen Hof zu Girſenach als 
trierifches Lehen auf, weshalb Peter Meyer die Waltpotten auch 
als Herren zu Pollich aufzeichnet. 

„1330 verfaufte Sifrid Walpod von Girfenadh, Wepeling, 
4,5 des Zehnten zu Polch an das Kollegiatfiift zu Münfler- 
Maifeld. 1382 fiegelt Friedrich Walpode von Girfenach als Zeuge 
mit dem Ständerfchild. 

„1336 und 1350 erſcheinen die Brüder Friedrich Walpod 
von Uelmen, Richard, Hermann und Rorih als Herren der 
niederen Burg zu Uelmen in der Eifel. Alle vier fiegeln mit 
dem Stünderfchild, Rorich fügt einen dreizinfigen Turnierfragen 
hinzu, Sriedrih, Richard und Hermann führen als Helmfhmud 
einen bärtigen Mannsrumpf mit breitem Hute auf dem Kopf. 
Als Burgleute zu Cochem fleht ihr Schild, doch 16mal roth und 
weiß geftändert, im Balduinifchen Codex. Jungherr Rorich 
Walpod von Uelmen Knecht fommt noch 1350, Friedrich Walpod 
yon Uelmen (Günther IIL 2. p. 265), endlich Hermann Wals 
pode von Waltmannshaufen Herr zu Uelmen mit feinem Sohne 
Gottfried 1380 vor. Beide wurden mit dem Sponheimifchen 
Leben Bruttig an der Mofel beiehnt (Günther IV. p. 465). 
Friedrich Walpode fiegelt 1404 mit dem Ständerfhild (aber 
blog 4 Flügeln) und einem bärtigen Mannsfopf auf dem Helm. 
Friedrich Walpod von Uelmen erfcheint 1412 und Friedrih Wals 
pode, Trierifher Amtmann zu Münfter-Maifeld, 1417. 1436 
wurde Friedrich Walpot von Uelmen mit dem Gölnifchen Lehen 
der oberen Burg zu Uelmen, womit früher die Boven von Wels 
men belieben waren, und 1438 mit dem Sponheimifchen Lehen 
Bruttig belehnt. Friedrich Walpod von Uelmen fiegelt 1445 
mit dem Ständerfchild und einem Bradenfopf auf dem Helm. 
Anna Walpod von Uelmen heirathete 1440 den Johann von 
Helfenftein. Auf dem Grabmale ihrer Tochter Merga in ber 
St. Caſtorkirche zu Coblenz ſtehen als ihre Ahnenwappen ber 
Ständerfchifd der Walpod von Uelmen und das Wappen ber 
yon Saffenhaufen. Gerhard Walpod von Uelmen vererbt feinen 
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Hof zu Münftermaifeld, den Hof Zeile, das Burglehen zu Cochem, 
an feinen Schwiegerfohn Hermanı vom Weiher zu Nifenich 1440. 
Endlich wird Friedrich Waltpode von Uelmen, Friedrichs Sohn, 
Nitter, 1446 mit Bruttig belehnt und vererbt diefes, fowie bie 
niebere Burg zu Uelmen an feinen Schwiegerfohn Frank von 
Cronberg, der 1453 mit Uelmen belehnt wird. Gleichzeitig ging 
auf diefen Frank von Cronberg das DBurglehen des Siegfried 
Walpod von Baflenheim über, womit diefer 1409 auf der Nür⸗ 
burg in der Eifel nah Abgang der von Treiß belieben war. 
Daß fih mit dem Abgange der Walpoden zu Uelmen, wahr: 
ſcheinlich des älteren Zweiges des Walpodengeſchlechts mit dem 
Ständerfehild, auch die noch 1380 im Familienbefige befindliche 
Stammburg Waltmannshaufen auf die vom Weiher zu Nifenich 
und bie yon Liebenftein vererbte, fagt Vogel in feiner Topo« 
graphie von Naffau, und fcheint alfo die Humbrachtſche Stamms 
tafel der Walpoden von Uelmen p. 111 Recht zu haben, wenn 
fie dem Testen Walpoden von Uelmen Friedrih eine Schwefter 
Eliſabeth, vermählt mit Hermann vom Weiher, und eine Tochter 
Schonetta, vermählt mit Johann von Tiebenftein, gibt. Ich fand 
auch das Wappen unferer Walpoden, 6 rothe Ständer in Silber, 
auf dem Helm einen rothben Mannsrumpf mit breitem rothem 
Hut, in einem Leyenſchen Stammbaum zu Bürresheim, wo Jos 
hann von Liebenftein und Schönett Walpotin von Ulm aufgeführt 
werden. Waltmannshaufen fam 1500 an die von Neifenberg 
und gehört jept den von Erath, welche deshalb reichsritterſchaft⸗ 
liche Rechte in Anſpruch nahmen. 

„Im J. 1340 erfcheint faft gleichzeitig mit den erften Wal: 
poden zu Uelmen ein Johann Walpode von Andernah (Günther 
DL p. 1. 417); 1358 Syvart Walpode von Andernach fiegelt mit 
4 Flügeln, auf dem Helm ein Schwan. 1359 Sifrid Walpode 
von Andernache Ritter (Günther IIL 1. p. 649) befigt Güter zu 
Ochtendung. Wilheln Walpod von Andernach fiegelt 1368 als 
Scöffe dafelbft mit 6 Flügeln und einem Schwan auf dem Helm, 
alfo genau demfelben Schilde wie die Walpoden von Baflenheim. 

„Dieſe erfcheinen zuerſt 1352 mit Johann Walpod von 
Baſſenheim, Tandvogt zwifchen Nhein, Mofel und Maas, ver 
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1354 fein Haus auf dem alten Hofe zu Eoblenz dem Erzbifchof 
von Trier ald Lehen aufträgt. 1409 erfcheint dominus Sifridus 
Waltpoden de Bassenheim, der 1417, 1435 und 1436 ein Viertel 
feines Wiedifhen Lebens Baſſenheim an Cöln verpfändete. Seine 
Söhne find Johann Waltpode von Baſſenheim, der 1421 und 
1426 ein Biertel von Baffenheim um 600 fl. an Trier verfauft, 
und Syffryt Waltpotte von Baffenheym Ritter, 1438 und 1445 
als Gemahl der Mega Bofin von Walde erwähnt. Der beiden 
Legteren Sohn if Otto Waltpode von Baſſenheim, der 1458 
mit feiner Gemahlin Sophia von Gülpen zu Heddesheim erwähnt 
wird und der Bater iſt von Otto Walpod von Baflenheim, 
welcher durch feine Heirath mit Apollonia von Drachenfels Ans 
theile diefer Burggraflchaft und der Herrihaft Ollbrüd erhei⸗ 
rathete und den Grund zu.der größeren Bedeutung der Familie 
gelegt hat. Bon ihm ſtammt in gerader Linie das am 10. Jas 
nuar 1664 in den Freiherrn⸗ und in älterer Linie 16. Dezember 
1772 in den Grafenfland erhobene noch blühende Haus ber 
Waldbotten (wie fie fi jegt nennen) von Baflenheim. 

„Man fann daher den Humbradtfhen Stammbaum von 
Sievart (Siegfried) Walpod von Bafjenheim Ritter 1390 an 
und von Reichard Walpod von Ulm 1362 an ale richtig gelten 
laffen, doch möchten die Bafjenheimer als die jüngere Linie 
anzunehmen fein. Richtig hat auch Humbracht die Walpoden 
von BDfaffendorf bei Coblenz diefem Stamme angereiht. Sie 
befaßen Güter zu Paffendorf und ein Burglehen zu Limburg an 
ber Lahn. Ich finde von ihnen 1442 Friedrich Walpode von 
Paffendorf, fiegelt mit A Flügeln. Gilbert Walpotte von Paffen- 
dorf und Tryne Mant von Limbach Eheleute 1501 und 1514, 
Rulmann Walpode von Paffendorf 1457. Asmus Walpot von 
Paffendorf 1551, endlich Philipps Waltpott von Paffendorf 1599. 
Er fcheint der Leute geweſen zu ſein, da das Geſchlecht 1621 
bereits erloſchen war. 

„Ein Rollmann Walpott Ritter trug 1328 Iſenburgiſche 
Lehen zu Vallendar, Dietrich Walpode von Vallendar Ritter ſiegelt 
1365 mit 6 Flügeln, er erſcheint 1374 bei dem großen Ding zu 
Limburg und 1375 als Stiefbruder Johann Schillinks von Lanftein. 
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„Unzweifelhaft gehören auch bieher Friedrih Walpode von 
Münfter (Münfter-Maifeld) und Friedrich der Walpode von Layn⸗ 
ftein, die 1305 den Ehevertrag der Gräfin von Katenelnbogen 
mit dem Herrn von Braunsberg unterzeichneten, ebenfo wie bie 
Waltbotten von Koblenz 1301 und die Waltbotten von Trier, 1303 
in dem Deeyerfchen Verzeichniß der auegeftorbenen trierifchen 
Vafallengefchlechter aufgeführt. Aus dem Borbergehenden wird 
man fi fattfam überzeugt haben, daß der Borname Heinrich 
auch nicht ein einziges Mal in unferm Walpodengeſchlechte vor⸗ 
fommt und daß dajlelbe erft beinahe hundert Jahre nad dem 
Hochmeifter auf dem Geſchichtsboden erfcheint. 

„Verſchwiegen mag aber ber Umftand nicht werben, daß bie 
Lehnsheren unferes Gefchlechtes und zwar die Grafen Heinrich 
und fein Sohn Gerhard von Dies 1189 urkundlich den Kreuz⸗ 
zug Raifer Friedrich Barbaroffa’s mitgemacht und daß Lesterer 
fogar von den Sarazenen gefangen wurde, 

„Ungleich günftiger als für alle genannten ftellen fi die 
Anfprüche für die Walpoden von Mainz, Minifterialen der 
Erzbifhöfe in der Stadt Mainz, obgleich nicht feſtſteht, ob alle 
ericheinende Glieder ein und derfelben Familie angehört haben. 
Hier erfcheint nämlich der Vorname Heinrich beinahe gleichzeitig. 
Gudenus in feinem Codex diplomaticus Moguntinus führt Bd. IL 
p. 499 folgende Mainzer Walpoden auf: Erlewinus Walpodo 
1128—1132. Ruthardus Walpodo 1135, Salmannus Walpodo 
1145, Ludowicus Walpodo 1167, Embrico Walpodo 1190, Here 
bordus Walpodo 1217, Arnoldus Walpoto 1219, Henricus 
Walpodo 1236, NRudolfus Walpodo 1247, Arnoldus Walpodo. 
1252—1268 (der Gründer bes rheinifchen Städtebundes und 
nah Bodmann der Neffe des erften Hocmeifters), Jacobus 
Walpodo 1288, Henricus Walpodo et frater eius Jacobus 
zum Bauıngarten 1316. Schon 1324 fpaltete ſich das Geſchlecht 
in zwei Linien: zum Silberberg und zum Kleemann nad ihren 
Häuſern genannt, welche auch das alte Familienwappen, ben 
gekrönten Leopardenkopf, verließen, und brei folche, wozwifchen 
zuweilen Balfen und Sparren angebracht find, führten, Guden IL 
472. Das Walpodenamt blieb auch nicht in der Familie, welde 
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in dem Zweige zum Kleemann 1428, und in dem zum Silber- 
berg 1381 zuletzt erfcheinst, fondern war ſchon 1320 im Befig der 
mainzifhen Familie Jud vom Stein — 1320—1322 erfcheint 
Petrus dietus Jude miles HWalpodo de lapide — und hat nad 
fpäterem häufigem Wechfel zulegt als rein perfönliches Amt big 
zur Revolutiongzeit forteriftirt. 

„Da gegenwärtig in der großartigen Orbensburg Dlarien- 
burg die Bildniſſe der bedeutendern Hochmeiſter mit Namen 
und Wappen zur Ausführung fommen, fo. fand fih Schreiber 
veranlaßt, feine Bedenken über den Urfprung des Heinrich 
Waltpot dem geheimen Regierungsrathe Boigt, dem Gefchicht- 
fhreiber von Preußen, mitzutheilen, welche dort auch dag geneig- 
teſte Gehör gefunden haben, fo daß das Bildnig mit dem ein- 
fahen Zunamen und leerem Schild dargeftellt werden wird.” 


Die Burg. 


In der Höhe, rechts, von dem Altengraben gefchieden durch 
eine furze Straße, deren Fortfegung in den Florinsmarkt aus⸗ 
lauft, fteht aufrecht bis auf diefen Tag des Erzbifchofs Heinrich 
von Binflingen Werf, die Eurfürftlihde Burg. Es haben die 
großen Freiherren von Binftingen (Fenetrange) ihr Stammhaus 
an der obern Saar, auf des Fluffes Tinfem Ufer, zwifchen 
Saarburg und Saarwerben, und befaßen fie daſſelbe als vol 
fommenes Allod, daher in der neuern Zeit Binftingen häufig eine 
Souverainität genannt wird. Gleichwie in des Städichens und 
der fehr ausgedehnten Herrfchaft Vinftingen Bevöfferung noch 
heute deutfche und romanische Sprade und Sitte zufammenfließen, 
fo waren auch die alten Herren von Binftingen zweifelhaft in 
ihrer Nationalität, und wie das zum öftern angemerft wird, ber 
beiden Sprachen gleih mächtig. Daß Erzbifchof Albero von 
Trier den Brunico und Söhne zur Herausgabe des dem Kloſter 
Nemiremont zuftändigen Hofes zu Fileſtanges anhalte, ihnen 
“auferlege, jeden Anfpruch zu dieſem Hof aufzugeben, verordnet 
Papſt Innorentiug III. d. d. Pisis VII. Idus Juni (1132—1143), 
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Kuno und Brunico, Gebrüder, ftifteten 1252 dag Priorat St. Reons 
hard bei Binftingen, fo fie dem Abt von St. Mihiel untergaben. 
Kuno wird auch 1263 genannt. Ein dritter Bruder, Heinrich Erz 
biſchof von Trier, verfchreibt fih, Donnerftag vor Johanni 1276, 
Namens feines Neffen Hugo von Binftingen, jährlich aus den Ges 
fällen von Wittlich oder Berncaficl 100 Pfund an den Grafen von 
Zweibrüden zu bezahlen. Hugo, Ritter, und Johann, Wäpeling, 
beide von Pinftingen, verfaufen die Burg Malberg und die 
Bogtei zu Wittlich um 1400 Pfund Meyer Pfennige an den 
Erzbifchof Heinrih von Trier, 15. Januar 1279. Ulrich von 
Binftingen befand fih in der unmittelbaren Nähe Kaifer Albrecht, 
als diefer von der Hand feines Neffen fiel, 1. Mai 1308, und 
nimmt darum Hr. Chrift. Heinr. Spieß feinen Anftand, ihn ale 
einen der gegen des Monarchen Leben Verſchworenen zu bezeichnen. 
Der berühmte Berfaffer der Unruhigen Matrone von Pfirt 
hat einen Zahn auf den Binftinger. Bon einem eigenthümlichen, 
auf den Töchtern von Pfirt ruhenden Fluche, den vielleicht die 
Ahnfrau, die Unruhige Matrone, durch etwelche peccadilles ver⸗ 
wirkte, erzäblend, bezeichnet er den von Binftingen als denjenigen, 
welcher auch die legte Erbin von Pfirt ind Verderben flürzen 
fol: Johanna Bertha wird fie im Roman genannt, wenn anders 
mein Gedächtniß mich nicht trügt, was wohl der Fall fein fönnte, 
da es genau 58 Jahre, dag ich zum erſten⸗ und Testenmal in 
das Buch mich vertiefte. Die unglüdlihe Stunde iſt gefommen, 
Hülfe nirgends zu erwarten, und namentlich der Oheim, der 
regierende Graf von Pfirt, dur weiß nicht welches Ereigniß 
auswärts beichäftigt. Ihn nah Haufe zu rufen, verfällt die 
Unruhige Matrone, als welche bei dem Handel ganz befonders 
betheiligt, weil ihre Erlöfung davon abhängig, dag endlich ein 
Fräulein von Pfirt gegen die Berfuchung beftehe, auf eine finns 
reiche Kriegsliſt. Sie erregt einen heftigen Wirbelwind, daß fie 
demnad eine Wetterhere gewefen fein könnte; der Oheim, von 
ferne nicht die Gefahr ahnend, in welder feine Nichte fchwebt, 
wird durch die Beſorgniß um feine hochaufgethürmten Aurifels 
töpfe nah Haufe gerufen, und fommt gerade zu rechter Zeit, um 
dem faubern Binflingen den Spaß zu verderben, vergleichbar 
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demnach jener Champagnerbouteille, deren Pfropf in einer ähn- 
lichen Situation mit einem heftigen Knall in die Höhe fliegend, 
für Herford und Clärchen fo wichtig geworben iſt. Der Vin⸗ 
finger zieht mit Tanger Nafe ab, die Unruhige Matrone fehrt 
ber Ruhe ein, Johanna Bertha wirb die Gemahlin des Herzogs 
Albrecht IL des Weifen von Deftreich. 

Lambert Streuf, Burggraf zu Gaftel, übergibt, Namens 
feines Junfers, Heinrich Herr zu Binftingen, die Burg Caſtel 
an Trierifhe Commiſſarien, Dienftag vor Galli 1337. Am 
Montag nad) Reminiscere 1339 tragen Burfard, Johann und 
Ulrich Herren zu Binflingen dem Erzbifhof Balduin von Trier 
zu Lehen auf die Dörfer Luderfingen, Dürftelden, Steinbach, 
gegen Empfang von 800 Pfund, und am Donnerftag Divisionis 
apostolorum n. J. cediren die Genannten dem Erzbifchof ihre 
Rechte zu Caſtel. Am 21. Jan. 1342 verfaufen Hugelmann von 
Binftingen und Jenette, Eheleute, ihre Herrfchaft Eberswald um 
800 Pf. an das Erzſtift. Ein ausgezeichneter Krieger ift Burkard 
gewefen. In der denfwürdigen Belagerung von Melun focht er 
unter ten Fahnen des Negenten von Sranfreich, des Herzogs yon 
der Normandie. Weiter fohreibt Sroiffart, 1359: „Apres le de- 
partement du siege de Melun, l’eveque de Troyes, yui fut un 
bon guerroyeur et entreprenant durement, retourna en la cite 
de Troyes, et avec lui messire Brokars de Fenesiranges, un 
appert et hardi chevalier durement, renomme et use d’armes; 
et eloit cil messire Brokars de la nation de Lorraine; et 
tenoit dessous lui et à ses gages bien cin cenis compagnons, 
dont il etoit aide et servi. Si le.prierent le duc de Normandie, 
leoeque de Troyes, le comte de Vaudemont et les seigneurs 
de Champagne qu’il voulät demeurer de les-eus, pour aider 
a meltre hors ces Anglois qui nuit et jour les guerroyoient. 
Tant fut prie le dit messire Brokars qu'il s’accorda @ aider 
et delivrer le pays de Champagne de ces ennemis, parmi une 
grand’somme de florins qu'il devoit avoir pour lui et pour 
ses gens. Adoncques s’assemblörent ces gens d’armes de Troyes, 
de Champagne et de Bourgogne, l’eudque de Troyes, le comte 
de Joigny, messire Jean de Chdlons et messire Brokars qui 
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tenoit la plus grand'route, et bien mille lances el quinze cents 
brigands. Si se trairent ces gens d’armes par devant le fort 
chdtel de Hans en Champagne que les Anglois ienoient et 
avoient tenu bien un an el demi. Sitöt que ils y furent venus 
sis le assaillirent fierement ; et ceur de dedans se defendirent 
de grand’volonte. Si ne l’eurent mie ces gensd’armes du pre- 
mier assaul, ni du second, mais ils leurent au troisieme, et 
le conquirent par grands fuils d’armes et par bien conlinuelle- 
ment assaillir. Si entrerent dedans les gens messire Brokars; 
et y furent morts bien quatre-vingis Anglois, ni nul ne fut 
pris @ merci. 

„Quand ils eurent ainsi fait, ils se retrairent devers 
Troyes et se rafraichirent ; et eurent conseil enlre eur que 
ils se trairoient devers Pont sur Seine et devers Nogent, et 
ne cesseroient si auroient rue jus messire Eustache d’ Aubreei- 
court, qui leur faisoit, et au pays de Champagne, tous les 
destourbiers qu’il pouvoit. 

„Adoncques se partirent ces gens d’armes de Troyes, et 
etoient bien douze cents lances et neuf cents brigands; et 
prirent leur chemin pour venir devers Nogent sur Seine. Les 
nouvelles eloient venues a messire Kustache d’ Aubrecicourt, 
qui se tenoit adoncques @ Pont sur Seine, que messire Brokars 
et l’eudque de Troyes devoient chevaucher; de laquelle avenue 
il avoit grand’joie, et les desiroit moult @ trouver. Si etoit 
issu de Pont atout ce qu'il avoit de gens d’armes et d’archers; 
et avoit mande tous ceur des garnisons de ld entour qui à 
lui se tenoient ; ei Teur signifla que ils fussent d ielle heure 
qu'il leur assigna sur les champs. Tous y vinrent ceuz qui 
mandes y furent; si se trouverent bien qualre cents lances 
ei environ deux cents archers. Quand messire Eustache les 
vit tous ensemble, si dit: ‚„,‚‚Nous sommes gens assez pour 
combatire tout le pays de Champagne ; or chevauchons au 
nom de Dieu et de Saint George.“‘‘““ Et etoil adonc messire 
Eustache arme de toutes parures, excepl& de son bassinet, et 
chevauchoit une Blanche haquende moult bien allant, que sa 
mie par amour lui avoit envoyde, el un coursier aussi que on 
lui menoit en deztre. 
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„Bit n’eurent gueres chevaucké les Anglois quand ils 
vuirent nouvelles des Frangois; et rapporlerent les coureurs 
de [une partie et de l'autre que ils avoient vu les ennemis. 
Pas ne cuidoient les Anglois que les Frangois fussent si grand'- 
foison que ils étoient; car si messire Eustache Tedt scu, dl 
se füt mieuz pourvu de gens qu'il ne fit, et edt eu trop vo- 
lontiers messire Pierre d’Audelde et Albresi, qui leussent 
reconforte de trois ou quulre centse combaltans. 

„Sitöt que messire kustache sgut quelle part les Frangois 
etoient, il rassembla toutes ses gens ensemble ei se mit en un 
terire au dehors de Nogent, au fort d’une vigne, ses archers 
par devant lui; et puis oinrent tantöt les Frangois. Quand 
ils appergurent les Anglois mis en ordonnance de bataille, ils 
sarreiörent tout cois et sonnerent leurs trampeltes, et se 
recueillirent ensemble et ordonnerent trois batailles, et en 
chacune apoit quatre cents lances. Si gouvernoit la premiere 
l’eueque de Troyes et messire Brokars, la seconde messire 
Jean de Chdlons et le comte de Joigny, la tierce le comte de 
Vaudemont. Ei point n’etoient encore les brigands venus, 
car ils venoient tous d pied: si ne se. pouvoient mie si bien 
exploiter que ceus a cheval. Si deployerent ces seigneurs de 
France leurs bannieres et detriörent un petit, pour amour de 
ce qu’ils oouloient avoir leurs brigands. 

„D’autre part, messire Kustache avoit pris le fort d’une 
vigne sur une pelile montagne, et avoit mis ses archers {rs 
tous pardevant sa bataille. Si veoit trois balailles de Frangois 
dessous lui, et en chacune aulant de gens par semblant que 
sl avoit en sa roule. Mais de ce n’etoit-il point ebahi et disoit 
a tous ceus qui le pouvoient ouir: „ „Seigneurs, seigneuræe, 
combattons nous de bon courage; cetto journde sera nölre, et 
puis serons tous seigneurs de Champagne : jai plusieurs fois 
oui conter qu'il ya eu un comtd de jadis en Champagne: 
encore pourrai-je bien faire tant de services au roi d’Angle- 
terre que je tiens pour roi de France, car il calenge Üheritage 
et la couronne, que par conquet il la me donneroit.‘“‘“ 

„De ces paroles se rejouissoient les compagnons qui eloient 
de-lez lui, et disoient : „,„Par monseigneur Saini-George, site, 
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nous y mellrons peine.“‘“ Adonc appela-t-il aucuns jeunes 
ecuyers qui läd etoient, tels que Courageuz de Mauny, un sien 
cousin, Jean de Paris, Martin d’Espagne, et autres que je 
ne sais nommer, et les fit lä chevaliers; et puis ordonna tonies 
gens aller ô pied et retailler chacun son glaive au volume de 
cing pieds. Les Frangois, qui oeoieni leur convine, les de- 
siroient moult à combatire: mais ils altendoient leurs brigandı, 
qui point ne venoient, pour eux faire assaillir ei escarmoucher 
contre les archers, pour atlraire messire EKustache et sa ba- 
taille hors de leur fort. Mais messire Kustache ne l’avoit mie 
en.propos; ains se tenoit franchement sur la montagne, son 
pennon devant lui, qui etoit d’hermine @ deux hameddes de 
gueules: 

„Quand messire Brokurs de Fenestranges, qui eloit hardi 
et courageusx chevalier durement, vit que messire Kustache 
ni sa bataille ne descendroient point de la montagne, si dit: 
„„Allons, allons vers eus, il les nous faul combalire à quelgue 
meschef que ce soit. Adonc s'avanga-t-il et sa bataille, et 
dautre part levdque de Troyes, et approcherent leurs ennemis. 
Messire Eustache et sa route attendirent celle bataille franche- 
ment et la recueillirent aux fers des gluives, tellement que 
oncques les Francois ne la purent briser. Mais ils rompirent 
et branläörent celle des Frangois, et en y eut plus de soirante 
dä celle premiere empainte renverses jus par lerre; et eut did 
deconfile sans recouvrer, quand la seconde balaille des Fran- 
cois approcha, que messire Jean de Chdlons et le comte de 
Joigny menoient. Cette seconde balaille reveilla grandement la 
premiere ei remit ensemble, qui &loit jd tout epandue. Adonc 
archers commencörent d traire roidement et fiörement et d 
employer sagettes tellement, que nul ne les osoit approcher mi 
entrer en leur Trail. 

„Adonc se hdta la tierce bataille que le comte de Vau- 
demont menoit, oü moult avoit de bonnes gens d’armes; ei 
vint sur aile ferir sur la bataille messire EKustache. A ces 
nouvelles gens entendirent tantöt les Anglois de grand’volonie, 
et les recueillirent fiörement et roidement. La eut fait maintes 
grandes apperlises d’armes; ei trop vaillamment se combattoit 
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messire Kuslache, car toule la presse dloil à lui el dessous 
son pennon, pour la cause de ce qu'il sembloit auæ Francois, 
et verite dloit, que si on l’anoit mort ou pris, le demeurant 
étoit deconfit. Kt aussi toute la fleur des gens messire Eusiache 
eioient de-les lui, lant pour son corps ei pennon garder que 
pour leur honneur avancer. La eut messire Kustache grand 
faix sur les bras: car par bon compte les Frangois étoient 
bien trois contre un. Ld convint ces nouveaus chevaliers 
souffrir moult de peine, si loyaument se vouloient acquitter; 
es oil voir, car iln’en y eut nul qui trop bien ne fissent leur 
devoir. La fit messire kustache par especial mainles grandes 
appertises darmes, ei se combattit si voaillamment que on se 
pourroit emerveiller de ce qu'il y fit; car d’un glaive qu'il 


tenoit il en versa jusques à quatre des plus vigoureuz et mit 


par terre et navra durement': ni nul ne Tosoit approcher, 
pour les grandes appertises d’armes qu'il faisoit. Quand mes- 
sire Brukars de Fenestranges, qui &toit fort chevalier et dur 
malement, en vit la maniere, il prit son glaive entre ses poings 
et le lanca pardessus les téêtes de tous les auires qui eloient 


entre lui et messire Eustache, et Tavisa si bien en langant ' 


que le glaive vint cheoir droilement en la visiöre du bassinet 
du dit messire Eustache, ei si roidement y descendit que le 
fer qui etoit, dur, irempe et acere, rompit trois dents en la 
bouche du dit chevalier. Messire Eustache, qui rit en Fair 
le coup venir, jeta son bras au devant, et vola le glaive par- 
dessus sa tete; et ja éêtoit si echauffe que de navrure qu'il 
edt il ne faisoit comple, ni on ne vit, grand lemps a, chevalier 
faire les grandes appertises darmes qu'il fit la. 

„Or avoient les Anglois l’avantage d'une montagne qui 
moult leur valut; et etoient tous serres ei mis ensemble, 
tellement que on ne pouvoil enirer en eus; el se com- 
battoient & pied et les Frangois a cheval. D’autre part, un 
petit plus avant, les archers d’Angleterre seloient recueillis 
ei faisoient leur bataille à part eur, et laissoient leurs gens 
d’armes convenir. Ces archers qui traioient ouniement em- 
besognoient grandement les Frangois, et en blessörent et na- 
vrörent plusieurs. 


35? 
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„En grand temps on n’avoit point vu, si comme je loun 
recorder à ceus qui y furent, d’une part et d’auire, bataille 
faire par si bonne ordonnance et si bien comballue, ni gems 
qui se tinssent si vaillamment que les Anglois firent ; ni aussi 
d’autre part que si dprement les recueillissent que les F'rangois 
Rrent; car tout ü cheval ils tournoient aulour des Anglois 
pour entrer en eux et rompre leur bataille, et les Anglois 
aussi d la mesure qu'ils tournoient tournoient aussi. Km cel 
état se combatlirent moult longuement, lancant lun sur Tautre. 
Lä eut fait maintes prises et mainles rescousses; car les 
Anglois n'éêtoient qu’un petil: si se metloit chacun en peine 
de bien faire la besogne ; et si vaillamment se combatlirent 
que pour ce jour ils.n’en devoient avoir nul bldme. Car si 
les brigands ne fussent venus, qui y survinrent plus de neuf 
cents lout frais et loul nouveaus alout lances et pavois, sls 
s’en fussent partis & leur honneur; car ils donnoient aus 
Frangois asses @ faire. Mais quand ces brigands furent 
venus, qui dloient une grand’roule, ils rompirent tanitdt les 
archers et mirent en voie; car leur trait ne pouvoit entrer 
en eux, tant dioient forte et bien pavesches ; ei Eeloient ausss 
durement foules, car ils s’dtoient longuement combattus et 
tenus. 

„Quand messire Jean de Chdlons et sa balaille virent ces 
archers fuir et derompre, si relourna celle part, et fit tour- 
ner sa banniöre et ses gens, et eus chasser à cheval. Lä 
eurent ces archers fort iemps; car ils ne scavoient ou fuir 
ni 0% mucier pour eur sauver; et les luoient et aballoient 
ces gens d’armes, sans piti6 et sans merci. Et en fireni mes- 
sire Jean de Chälons et le comte de Joigny la deconfiture, 
que oncques n’en dchappa nul que tous ne demeurassent sur 
la place; ei puis relourndrent sur les garcons, qui gardoient 
les chevaur de leurs maltres qui se combaltoient tous à pied. 
Si furent ces garcons lous morts el tous pris; petit s’en 
sauperent ; et la perdit messire Kustache son coursier et sa 
haquende qu'il aimoit tant. Pendant ce, se combattoient 
messire Brokars, levdque de Troyes, le comte de Vaudemont 
et de Joinville à monseigneur Eustache et a ses gens, et 
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avoient pris une partie de la bataille ei mis les brigands 
dauire, qui trop durement embesognoient les Angloie. 
„Moult y fit ce jour messire Eustache d’ Aubrecicourt 
merveilies darmes et y fut très ben chevalier, et aussi furent 
tous ceus qui avec lui dtoient el se acquilierent très vaillam- 
ment ei loyaument a leur pouvoir ; et ne leurent mie davun- 
tage les Frangois, combien que ce fussent bonnes gens et tous 
d’edlite. Mauis ils dtoient si grand nombre, et aussi si bien se 
combaltirent, et si desiroient à ruer jus et ä deconfire les 
Anglois, qu'ils sabandonnoient de corps et de volonid. Et 
Rnalement, par le grand secours des brigands qui leur vint, 
ils rompirent les Anglois et espardirent tellement que oncques 
depuis ils ne se purent mellre ensemble; el fut le pennon 
messire Eustache, qui y dloit Üdtendard ei la ralliance des 
Anglois, conquis et tout dechird, et le dit chevalier de tous 
lez et de tous cöles envahi et assailli et durement naure. A 
celle empainte que ils se ouvrirent el dpandireni en y eut 
foison de ruds par terre, et en furent les Frangvis mafires, 
et prirent desquels qu'ils voulurent. Si eschey messire Ku- 
stache &s mains dun chevalier de dessous le comte de Vau- 
demont, qui s’appeloit messire Henri Quevillart. Cil chevulier 
fanca le dit monseigneur kustäche et eut moult de peine et 
de soin pour le sauver ; car la communauted de Troyes le 
vouloient Iuer, lant fort le heoient pour les grandes apper- 
tises d’armes qui il avoit faites au pays de Champagne. La 
furent pris messire Jean de Paris, messire Marlin d’Espaigne 
et plusieurs autres chevaliers et dcuyers; el ceur qui sauver 
se purent, se boutörent au fort de Nogent: ce fut petit, car 
ils furent presque tous morts et tous pris sur place. Ei fut 
laisse messire Cuurageus de Mauny entre les occis comme 
mort, tant dloit-il fort navure, et tellement qu'il n’avoit ni feu 
ni haleine en lui, et fut ainsi oublie. Cil rencontre fut Tan 
de gräce 1359, la vigile Saint Jean-Baptiste. 

„Apres la deconfiture de Nogent sur Seine, et que le 
champ fut tout delivre, seen revinreni les barons et les che- 
valiers et toules gens darmes a Troyes et amendreni la leur 
conquéêt et leur bulin. Mais nul des prisonniers ils n’y me» 
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narent, aingois les firent tourner d’auire part &s garnisons 
Srangaises qui dtoient asses prös de lä. Le chevalier qui dtoit 
de la comtd de Vuudemont et qui avoit pris monseigneur 
Eustache, n’eut talent de l’y mener ; car on lui eilt tud enire 
ses mains, tant dtoit-il fort hai de la communautd de Troyes; 
si lemmena d’autre part àñ sauveld. 

„Si fureni grandemeni honores à leur relour de ceuæ de 
Troyes les seigneurs qui avoient did A celle besogne, ['dudque 
de Troyes premierement, le comte de Vaudemont, le comte de 
Joiguy, messire Brokars de Fenesiranges, messire Jean de 
Chdlons, et plusieurs autros barons et chevaliers qui à la 
besogne de Nogent avoient did; et de toutes gens en avoit la 
renommde messire Brokars de Fenestranges, pour ce qu'il 
avoit la plus grand'charge de gens. Ainsi eschey à monseigneus 
Eustache d’ Aubrecicourt; et perdit la journde et fut durement 
naurd: mais son maitre qui fiance Tavoit, en pensoit aussi bien 
que sil eilt did son fröre; et lui fit très bonne compagnie 
toujours.“ Die Geliebte des ftreitbaren Aubrecicourt, die nach⸗ 
malen auch feine Frau werden follte, Wilhelms, bes erften 
Herzogs von Zülih und der Gräfin Johanna von Hennegau 
Tochter Elifaberh, war demnach der Königin Philippa von Eng- 
land Nichte. Den erfien Herren, Graf Johann von Kent, des 
K. Eduard I. von England Enfel, hatte Elifabeth 1352 begraben. 
„Si dtoit ceite dame jeune et avoit enamourd monseigneur 
Eustache pour les grandes bacheleries et appertises d’armes 
qu’il faisoit, et dont elle en oyoit tous les jours recorder. Ei 
en ce temps que messire Eustache se tenoit en Champagne, 
la dite dame lui envoya haquendes et coursiers plusieurs, ei 
lettres amoureuses, et grandes sicniflances d’amours, parguoi 
le dit chevalier en dtoit plus hardi et plus courageur, el 
Jaisost de grandes apperlises que chacun parloit de Iui.“ 

Herr Burkard von Binftingen hatte ſich franzöfifcher Danfs 
barfeit nicht zu befoben. „Zn celle m&dme saison (Auguft 1359) 
avint que cil chevalier messire Brokars de Fenestranges, qui 
avoit did de aide du duc de Normandie et des Frangois en- 
contre les Anglois et les Navarrois, el les aroit aidés d ruer 
jus et deconflre et bouter hors de leurs forteresses de Cham- 
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pagne, avoit did mauvaisement payd de ses gages, el lui devoit- 
on bien, que pour lui que pour ses gens, trente mille france. 
Si s’en merencolia en soi-m&me, et envoya ceriains hommes 
de par lui ä Paris devers le duc de Normandie, pour avoir 
cel argent el pour payer ses soudoyers qui se complaignoient 
a lui tous les jours de son nayement. Le duc de Normandie 
et son conseil ne repundirent mie bien adonc d la plaisunce 
des gens mouseigneur Brokars; et relournerent arriere sans 
' rien esploiter, au pays de Champagne, devers messire Brokars, 
et lui recorderent ce qui leur plut de paroles, desquelle mes- 
sire Brokars ne se tint mie pour conlent; el envoya tantöt 
defier le duc de Normandie et tout le royaume de France; 
et entra dans une bonne ville et grosse que on dit Bar sur 
Seine, vü d ce jour il y avoit plus de neuf cents hôtels. Si 
la pillörent el roberent ses gens, et mirent grand'peine et 
grand’entenie à conquerre le chdiel, mais ils ne le purent 
avoir, car il dioit trop malement fort, et si 6toit bien garde. 
Quand ils virent qu'ils ne le pourroient avoir, si le laisserent, 
et chargärent tout leur pillage quiils avoient eu à Bar sur 
Seine, et emmenörent plus de cing cents, que prisonniers que 
prisonnieres, el se retrairent à Conflans, dont ils avoient fait 
leur garnison. Mais a leur departement ils lardirent et pil- 
iörent tellement que oncques ne demeura chevron sur aulre, 
que lout ne fut ars et broui. 

„Depuis, firent messire Brokare et ses gens plus de dom- 
mages et de vilains faits au pays de Champagne, que oncques 
les Anglois ni les Navarrois n’y firent. Et quand ils eurent 
tout couru et robe le pays, on s’accorda devers eur, et eurent 
tout ce qu'ils demanddrent et plus asses. Si se retrait mes- 
sire Brokurs en Lorraine dont il étoit parti, et lä ramena-L-il 
toules ses gens, et laissa le royaume de France et le pays de 
Champagne en pair, yquand il eutl fait des maus assez.““ Bur: 
fard wird noch 1372 als edler Herr zu Vinftingen, Schöneden und 
Bettingen aufgeführt; den nicht unbeftrittenen Befig von Schön 
een in der Eifel hatte er durch Heuratb mit Hartards von 
Schöneden Wittwe, Margaretha von Balfenburg erworben, es 
überließ aber nadmalen fein Bruder und Erbe Ulrih Die 
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Herrfhaft um 26,000 Gulden an den Herzog Wenzel von 
Quremburg, | 
Urih von Binflingen wird 1371 von Friedrih von Saar- 
werden, Erzbifchof von Cöln „unfer fieber Dehm und Landvogt 
‚zu Elfaffen“ genannt, wiewohl er nur des Herzogs Wenzel von 
Luremburg Unter-Randvogt; er wurde auch für einige Jahre der 
Stelle verluftig, indem die Landvogtei an bie Herzoge von Oeſt⸗ 
reich überging, erfcheint aber bereits 1375 wiederum als Unter⸗ 
Landvogt, und fiellt Montag nad Valentini 1378 eine Recog— 
nition aus in Betreff yon 10,000 Fleinen Gulden, für welche 
ihm Herzog Wenzel von Ruremburg und Brabant ſämtliche Gefälle 
ber Landvogtei und des Landes Elſaß verfchrieben hat. Hugel⸗ 
mann yon Binftingen beurfundet 1384, daß Gödelmann von 
Vennicheln von ihm zu Lehen trage das halbe Dorf Nonnweiler 
und was er hat zu Herinegfeil und in dem Eberswald. Heinrich 
belehnt 1398 den Claus von Sötern, Arnolds Sohn, mit dem 
Eberswald und ben Dörfern Sötern, Schwarzenbach, Ogenhaufen 
‚und Braunshaufen, auch den Geredtigfeiten zu Ronnweiler und 
Hermesfeil, ale einem Mannleben, „Als Bifchof Wilhelm von- 
Straßburg, des Gefchlechted von Dieft,. ftets mit Praftifen ums 
gieng, wie er der Stadt Straßburg Schaden möcht zufügen,“ 
„trat er in Bündnig mit dem unruhigen Johann von Binftingen, 
als welcher den aus dem Innern Frankreichs berbeigerufenen 
Schindern, ecorcheurs, die Päffe der Vogeſen öffnen oder fchließen 
konnte. „Zum erften als das welſch bös Volk in Lothringen 
fament, machte ſich der von Binftingen und qnder Dütfchen unter 
fie, gebend ihnen Kundfchafter und Wegewyſer.“ Am Mittwoch 
nah St. Matthias Tag famen die Schinder über dag Gebirg bis 
Zabern, fo ſchnell und unverfepeng, dag Ludwig von Lichtenberg 
faum noch das Landvolf bei Steinberg zufammenziehen Fonnte, 
Es wurde ohne Anftrengyung auseinander gefprengt, und einer der 
gefangenen Bauern fo Tange über das Feuer gehalten, bie er 
halb angebraten, „voll Blattern war.” Den folgenden Morgen 
sitten bie Räuber den Kochersberg hinab vor Straßburg, brand» 
fhasten, fchlugen einen unordentlihen Ausfall der Bürger zurüd, 
und verbreiteten fich fo vajh über das Land, daß nirgends eing 
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Vereinigung zum Widerſtand möglih. Bis in die dritte Woche 
trieben fie das arge Spiel; 110 Dörfer haben fie verbrannt, 
wer nichts geben Fonnte, dem wurde der Kopf abgeriffen,, der 
Prieſter, der Kirchen nirgends verfhont, mit Männern und 
Weibern, Jungfrauen und Kindern aller Muthwillen getrieben ; 
fehshundert fhöne Weiber ritten mit den Schindern dag Rand 
hinauf, gen Bafel und Burgund. Das Uebel war vollbradt, 
und die Großen rathſchlagten no, wie ihm zu wehren, 1439. 
Es fihreibt Monftrelet: 

„En ces méêmes jours plusieurs capitaines du roi Charles, 
entre lesquels eloient la Hire, Blanchefort, Boursae, Antoine 
de Chabannes, Chapelle, Pierre Regnault et autres, si se ti- 
rerent bien siz mille chevaus par les marches de Barrois et 
de Lorraine, uu pays d’ Allemagne, et coururent jusque devant 
la ville de Bdle, oü se tenoit encore le concile: et dunnoient 
a entendre ü aucuns que c’dloit par lenhort et consentement 
du pape Eugene pour defendre sa guerre. Et dommagerent 
fort le pays par feu et par dpde, et aprös se Lirörent au pays 
d’Aussay envers Francfort. Si prirent et rangonnerent plu- 
sieurs mechanles forleresses et forts modliers; mais entre- 
temps qu'ils gdioient le dit pays d’ Allemagne et qu'ils y fai- 
soient lant de maus, les Allemunds sassemblörent en très 
grand nombre pour les rebouter. Si firent retraire les vivres 
ot les paysans dedans les forteresses et ds bonnes villes, et 
apres leur commencerent à faire forte guerre; et les prenoient 
a leur avantage quand ils alloient fourrager ä pelite com- 
pagnie. Si en occirent el mirent àû mort cruelle plusieurs par 
ceite maniere; et ne se vouloient point assembler en bataille 
conire eux a jour nomme, jd soil ce que plusieurs fois par 
ouæ en fussent requis. Lesquels voyant la perte de leurs gens, 
et ainsi croitre la force des Allemands, se relirörent hors du 
pays, apres ce qu'ils y eurent fuit de grands cruautds et 
dommages, et s’en allörent en Bourgogne.“ 

Das %. 1444 brachte dem Elſaß neue Schredniffe. Statt 
ber von dem König von Frankreich verlangten Hülfe von 5000 
Mann, führte der Dauphin 40,000 Armagnafen nad der Birs, 
und es wiederholten ſich in erhöhetem Maaſe die Greuel von 
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1439. Abhülfe zu fuhen ging Namens des zu Nürnberg ver 
fammelten Reihstages der Biſchof von Augsburg, in Begleitung 
einiger Faiferlihen Räthe, nach Enfisheim zum Dauphin. Eine 
Antwort wurde der Geſandiſchaft nicht, wohl aber gelellte fi 
ihr für den Rüdweg Johann von Vinftingen, von dem Dauphin 
beauftragt, dem verfammelten Reichstag zu erflären: „Des Könige 
von Frankreich Erfigeborner fei mit großer Macht nach deutfchen 
Landen gefommen, berufen jedoch durch des Reiches Oberhaupt, 
nicht aus Mißverſtand, fondern in Folge fürmlicher Verträge. 
Es fei verabredet worden, durch die Franzoſen die Schweizer zum 
Gehorfam bringen zu laffen. Unterhalt und Quartier haben jene 
von König Friedrich zu erwarten: was Oeſtreich in den obern 
Landen eingebüßt, follen die Sranzofen zu Handen Herzog Sieg- 
munds erobern ; diefer werde eine franzöftfhe Prinzeffin heu⸗ 
rathen. Der Dauphin habe die Schweizer in einer folgenreichen 
Schlacht befiegt, aber, in Ermanglung aller Anftalt von Seiten 
bes römifchen Könige, für fich felber forgen müflen. Doch wolle 
der Dauphin, ohne der Reichslande Beſchwerung, ben Vertrag 
erfüllen, wenn ihm zur Beftreitung der Koſten für Herzog Sieg- 
munds Krieg, der Schag ausgeliefert werde, welchen diefer, ald 
Erbihaft von feinem Vater, ungebraucht zu Innsbruck liegen 
babe.” Der König, durch Darftellung der geheimen Unterhand- 
lung beleidigt, „in etwas ſchamroth,“ Tieß alfolche Rede durch 
den Marfgrafen Albrecht von Brandenburg beantworten , der 
Dauppin aber fhloß zu Eunfisheim mit den Schweizern Frieden. 
Durch ihn vielleicht empfohlen, wurde Johann von Vinſtingen, 
feit 1453 Marfchalf von Lothringen, des Königs von Franfreich 
‚vertrautefter Rath für deutſche Angelegenheiten, wie er denn 
1459 das Haupt der Gefandtfhaft, welche des Herzogs Sieg- 
mund Frieden mit den Schweizern vermittelte. 

Im 3. 1443 einigten fih Johann und Wilhelm von Bin- 
fingen, Gebrüder, mit Kurfürft Jacob L von Trier, in Betreff 
der um ben Eberswald ſchwebenden Miffel; der Kurfürft bezahlte 
an fie 500 gute rheinifche Gulden, wogegen fie ihm Dimringen 
und Dählingen zu Lehen auftrugen, und allem Anfpruch zu dem 
Eberswald, der Sötern Lehen nur ausgenommen, verzichteten. 
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In demfelben Jahre 1443 befuchte Wilhelm den Tag zu Fleu⸗ 
ranges, wo von dem Streit um Luremburg zwiſchen dem Herzog 
von Burgund und dem fächfifhen Statthalter, Graf von Gleichen, 
gehandelt wurde. „Zt d celle journde,“ ſchreibt Olivier de la 
Marche, „furent envoyds deur chevaliers allemands lenant le 
parti des ducs de Sasses, et dunt je n’ai mdmoire des noms. 
4A celle journde fut la duchesse de Lurembourg presente, et 
toute la noblesse et chevalerie lenäni le parti du duc ei de 

"la duchesse, et mdmes plusieurs dirangers ei voisins qui Eloient 
venus voir ldtal de larmee du duc, les uns pour le visiter, 
les auires pour lui presenler service, el aulres pour demeurer 
par moyen neutre en celle guerre, et sans tenir parti: dont, 
entre aulres, y eloit un nolable chevalier nomme Guillaume, 
seigneur de Fenestranges, nalif de la duche de Lorraine, et 
pour lors marechal dudit pays de Lorraine, et pour ce qu'icelui 
marechal parloil les deur langues, il eut charge, de-par le 
duc de Bourgogne et de la part des Sassons, de porter le 
langage d’une part et d’auire: maintenant d lallemand ra- 
portant du frangois ce qui eloit dit de la part du duc; et 
outre raportoit en frangois ce que lesdils Sassons et Allemands 
avoient dit et mis avant en leur langage. Ce qu'il sgut bien 
et notablement faire; car il fut un trös-sage et nolable 
chevalier de son temps, et fit depuis des services d la maison 
de Bourgogne &s guerres du Liege, qui ne sont pas d oublier. 
Le duc fut en celle journee assis sur un banc pard de lapis, 
de carreaux et de palles; et fut environnd de sa noblesse, et 
accompagnd et adestrd de son conseil, qui dioient derriere la 
perche du banc, lous en pied, ei preis poür conseiller le due 
si besoin en avoit, et dont les plus prochuins de sa personne 
furent le chancelier et le premier chambellan: et ceur la 
dtoient au plus pres du prince, lun a destre et lautre d 
senestre.“ 

Simon, Herr zu Binftingen und Falfenftein, und Engen, 
Anna, von Brandenburg, die Erbin der Herrſchaften Brandens 
burg und Dollendorf, verfaufen an Erzbifchof Jacob L von Trier 
ein Achtel an Schloß und Herrſchaft Bettingen, 4. Mai 1449, 
worauf an demfelben Tage Erzbifchof Jacob, Simon und Bur⸗ 
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fieher der Franziscaner- und Dominicanerflöfter der Trierifchen 
Provinz, und haben fie, des Ermwählten entfchiedene Anhänger, 
die Commiffärien bergeftalten bedroht und eingefhüchtert, daß 
biefe vorläufig genöthigt, in Meg Zuflucht zu fuchen, big dahin 
der Sturm ausgetobt haben würde. Dort famen ihnen zu bie 
fernern Befehle Urbans, d. d. Drvieto, 30. Nov. 1262, und 
haben fie es, im Bertrauen auf den ihnen verheißenen Schug 
gewagt, nad) Trier zurüdzufehren und von dem Erzbifchof Rechen⸗ 
ſchaft zu fordern. Der aber zählte auf die ihm günftige Gefin- 
nung des römischen Königs Richard, als welcher dur Urfunde 
vom 21. Aug. 1262 fich verpflichtet hatte, für den Ermwählten, 
dem die in Rom gemachten Schulden eine drüdende Laſt, in 
Rückſicht auf deffen Anhänglichfeit und Treue, 2000 Marf zu 
bezahlen, und überließ fich jegt Heinrich vollends den Eingebungen 
des Haffes gegen den Abt von St. Matthiad und beffen Bruder, 
den Abt Robert zu St. Märien. Der Berfuh, zu St. Matthias 
eine dem Abte feindlihe Partei zu bilden, mißlang, dafür aber 
follte der Abt in einem Colloquium zu Schanden gemacht werben. 
Bereits hatte bad Gefpräd eine fehr lebhafte Wendung genom⸗ 
men, der Abt ſah fih gemüffigt, an den h. Stuhl zu appelliren, 
und es fuhr fein Bruder, der Dompropft Simon in die Tafıhe, 
308 hervor und verlad mit lauter Stimme das Breve, wodurd 
dem Erwählten jede geiftliche Verrichtung unterfagt. Unbeſchreib⸗ 
liche Aufregung ergab fich über ſolche Vorleſung; der Dompropft 
wurde bin und ber gezerrt, das Schreiben gewaltfam feinen 
Händen entriffen, das Ehorhemde, mit dem er befleidet, zerfegt. 
Nicht glimpflicher wurde ein Mönd von St. Matthias, Philos 
mela, als er die Appellation in Gegenwart des Erzbifchofg 
wiederholen follte, behandelt, am fchlimmften aber erging es 
bem in gleicher Abficht ausgeſchickten Prior Engelbert, als welcher, 
nach ausgerichtetem Geſchäft dem Kloſter zureitend, von ausge⸗ 
ſchickten Soldaten ergriffen und arg mißhandelt wurde; einzig 
bem Beiftande herbeigeeilter Bürger verdankte ex bag Leben. 
Solchen Scenen erlag leglich die Standhaftigfeit des Abtes: 
er flüchtete nach Lothringen, und feste von Sirf aus den Proceß 
fort, der Erzbifchof aber wollte feine momentane Entfernung ale 
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eine vollftändige Nefignation betrachtet wiſſen, und gebot eine 
neue Abtewahl, mit dem Zufate, dag er in deren Ermanglung 
‚aus eigener Machtvollkommenheit einen Abt anfeten würde. Das 
Capitel fuchte dem Gebot auszumeichen, und Heinrich , feiner 
Berheißung treu, verlieh die Abtei an Wilhelm von Meifenburg, 
während er dem Kloſter St. Märien den Aegidius von Mans 
derfcheid "zum Borfteher gab. Wie zu erwarten, forderte er hier⸗ 
mit den Papft zu weitern energifchen Aeußerungen feines Unwillens 
auf: Johann, der Abt von St. Martin bei Dies, und der Trierifche 
Domfänger Johann empfingen die ausgebehntefle Vollmacht für 
die Fortfegung der Unterfuchung und die Wiederherfiellung des 
Friedens, es verſuchten auch die Wildgrafen Konrad und Emicho, 
Vater und Sohn, durch Waffengewalt den Troy des Ermwählten 
zu brechen. Sie erlitten, zwar Niederlage, und ließen viele Edle 
als Gefangne in den Händen der Sieger zurüd, aber in ber 
Städt Trier felbfi ergab fich eine Stimmung, der länger ents 
gegenzutreten, der von Binftingen doch nicht wagte. Er entſetzte 
den von Meifenburg der Abtei St. Matthias, er gab den Mön⸗ 
hen das ihnen Entzogene zurüd, er ließ gefchehen, daß der Abt 
Theoderich zurüdfehre zu feiner Herde, er begab fich endlich 
fetbft auf den Weg nah Rom, 6. Der. 1263, feine Rechtfertis 
gung zu verfuden. 

Den Ausgang bes unverweilt bafelbfi wieder aufgenommenen 
Rechtsverfahrens follte jedoch Papft Urban nicht erleben, er 
farb den 20. Det. 1264, und fein Nachfolger, Clemens IV., 
fand um fo weniger Beranlaffung, dem Berfahren gegen den 
Erwählten von Trier eine mildere Richtung zu geben, je 
natürlicher er es finden mußte, das Niederwerfen des Abtes 
- Theoderih von St. Matthias dur die Ritter von Pfaffendorf 
(Abth. IL Bd. 2. S. 477—478) den Weifungen des unverföhn- 
lichen Gegners des geplagten Abtes zuzufchreiben. Es wurde 
der Erwählte, ganz gegen feinen Willen, in Rom feftgehalten, 
und ber Gang des Procefies in ungewöhnlicher Weife beſchleu⸗ 
nigt, daß am 19. Der. 1267 das Urtheil, die Suspenfion ab 
oſſicio et beneficio, verfündigt werben fonnte. Die hat, wie darin 
gefagt, Heinrich verwirft durch die Anlage bes neuen Zolls; in« 
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dem er 6 Monate vergehen Taffen, ohne das Pallium zu begeb- 
ven, indem er , wider Recht, den Philipp von Fleuranges ale 
Bifhof von Meg betätigte und beffen Einfegnung verordnete, ba 
doc) des Mannes Unfähigfeit notorifch; indem er in ſechs Jahren 
feine Meſſe gelefen, indem er bei der von Papft Urban vorges 
nommenen Weihung eines Altars miniftrirte, indem er gelegents 
ih der Zahlungen, fo für ihn König Richard in Rom leiften 
laffen, mit Meinetd ſich befledte, indem er durch bie Gefangen⸗ 
haltung des Abtes von St. Matthias und der beiden Mönde 
der Ercommuntcation verfiel. Durch fernere Beflimmung vom 
13. April 1268 beauftragte Papft Clemens feinen Capellan und 
Nuntius Mag. Bernhard von Chatenoy die Adminiftration des Erz⸗ 
ftiftes Trier zu übernehmen, dem Gobelo, welcher ſich als Official 
gerirt, das Siegel zu nehmen, ihn, den Chorbiſchof Arnold, der 
fih für den Procurator des Erwählten ausgibt, und den Doms 
propft, der fich in Abweſenheit des Erzbifchofs zur Berwalfung 
ber Temporalien berechtigt glaubt, von den Geichäften zu ent⸗ 
fernen. Es bat auch fofort Chatenoy, anfänglich von Luxem⸗ 
burg, dann von Ivoy aus, feine Autorität geltend zu machen 
. gefucht, er wurde jedoch fehr bald dur das am 29. Nov. 1268 
erfolgte Ableben des Papftes Clemens in feiner Wirkfamfeit 
geftört. Die hiermit eingetretene Sedisvacanz von beinahe drei 
Jahren benugte Heinrih von Binftingen, um mit ober ohne 
Beurlaubung Rom zu verlaffen. 

Er verweilte zunächſt in Vinſtingen, bei feinem Bruder 
Brunico, verfügte von bort aug die Freigebung des Abtes von 
St. Matthias, feheint auch, ungeachtet der ihm entzogenen Dioͤ⸗ 
cefanrechte, im Lande immer noch als der rechtmäßige Inhaber 
bes Tafelgutes gegolten zu haben, wie denn Salentin von Iſen⸗ 
burg 1270 in feine Hände das Vogteirecht zu Langendorf aufs 
gab. Auch in Beziehung auf feine Firchlihe Würde öffneten 
fih ihm unter dem neuen Papfte, Gregor X., günfligere Aus⸗ 
fihten. Sie zu benugen, unternahm er nochmals eine Reife 
nach Nom, und haben ihn von dem h. Vater ernannte Sommifs 
farien vorderfamft mit dem Abt von St. Matthias ausgeföhnt, 
als welchem eine Entfhädigung von 1000 Pfund zu entrichten, 
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Heinrich ſich verpflichtete, 21. Sept. 1272. Er wurbe fobann, 
unter der Cardinaͤle Vermittlung, von dem Papfl zu Gnaden 
aufgenommen, und als ein vehtmäßiger Erzbifhof von Trier 
mit dem Pallium beffeidet, ein Ereignig, welches zu feiern, 
Heinrich nachmalen bei Kyfburg eine Kirche zu Ehren der Mutter 
Gottes und alfer heiligen Jungfrauen erbauete, und für deren 
Dienft weltlihe Chorherren fliftete. Der Aufenthalt in Rom, 
der Proceg und abfonderlich das Erfaufen von Gönnern hatte 
ihn über 33,000 Mark gefoftet. 

Behufs der Kaiſerwahl, Sept. 1273, nad Frankfurt gefor« 
dert, war Heinrich von einem glänzenden Gefolge von 1800 
veifigen Pferden umgeben, und daß er für Rudolf von Habsburg 
ſich ausfprach, ergibt fih aus den Urkunden vom Samſtag nad 
Remigien 1273 und 9. März 1274, worin Rubolf befennt, daß 
er dem Erzbifhof von Trier, von wegen feiner Ausgaben bei 
der Wahl, Taut gehaftener Abrechnung die Summe von 3167 Mark 
Aachener Pfennige fhuldig geworden. Die zulegt reſtirenden 
1612 Mark will der Monarch zu Ausgang der Pfingſtwoche ent⸗ 
richten. Sollten Hinderniffe für die Zahlung fih ergeben, fo 
gelobt er, flatt ihrer, nad) dem Rath bed Erzbifchofs von Mainz 
und des Grafen Wilhelm von Jülich Reichsgüter anzumeifen, ober, 
falls auch dieſes unterbliebe, die anderweitig beftellten Bürgen zum 
Einlager anzuhalten. Bon des Erzbifhofs gutem Vernehmen mit 
dem Kaiſer zeugt ferner eine Urkunde, d. d. Eybenfhig, 27. Nov. 
1278. Darin wird er, von wegen feiner vorzüglichen Treue 
und Ehrerbietung, famt feiner Kirche in den Faiferlihen Schug 
genommen, und verpflichtet fih Rudolf, ihn gegen alle Feinde 
mit Rath, Hülfe und Gunft zu vertheidigen. Vieles, dem Erz⸗ 
flift zu Frommen, hat in den nächften Jahren Heinrich ausgeführt, 
namentlich auch, der aufftirebenden Stabt Coblenz ſich zu verfigern, 
den Bau einer Burg unternommen. Das veranlaßte große 
Mißſtimmung, zumal auch die Bürger in anderer Beziehung 
in ihren Freiheiten und Rechten fich beeinträchtigt wähnten. Sie 
errichteten mit Benachbarten Bündniffe, widerſetzten ih den 
Befehlen des Erzbifchofs, verfchloffen ihm die Thore, mißhan⸗ 
delten die von ihm begünſtigten Juden, und ſollen gar nach dem 
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Leben ihm getracdhtet haben, 1280. Heinrich führte aber im 
folgenden Jahre ein bedeutendes Heer vor die Stadt, zerfirente 
die im Anzuge begriffenen Hülfsvölfer, und feste den Belagerten 
dergeftalt zu, daß fie zu capituliren begehrten. Es wurden dar⸗ 
auf, den Streit gründlih zu fchlichten, von beiden Seiten 
Schiedsrichter gewählt, die Erzbifhöfe von Mainz und Cöln, 
und der Deutfchmeifter, und haben diefe am 24. Mat 1281 ers 
fannt, daß der Erzbifchof in dem Bau feiner Burg, die Bürger: 
fhaft mit der Aufführung der Stabtmauern fortfahren mag, biefe 
den Erzbifchof als ihren Herren anerfennen und ihm Gehorſam 
leiften, alle zu feinem Nachtheil eingegangene Bünbniffe aufgeben, 
dergleichen ferner nicht fchliegen, auch dem Erzbifchof feine- in 
der Stadt hergebracdhten geiftlichen und weltlichen Rechte belaſſen 
fol, wogegen er Scheffen und Bürgerfchaft bei ihren Rechten 
erhalten und in berfelben Ausübung feineswegs flören wird. 
Im J. 1283 braden abermald zu Coblenz Unruhen aus, 
als deren Anftifter Heinrih und Konrad Boos, Gobelin Peſſil, 
Jordan von Wiltingen, die Gebrüder Wilhelm und Walter von 
ber Pforte, Ritter alle, dann einige Scheffen und Bürger, burd 
Ausfpruch der auf dem Florinsmarkt am 1. Det. 1283 verfammel- 
ten Bürgerfchaft, der Stadt verwiefen wurden. Nie follten fie 
wieber Coblenz betreten, ober, falls fie daſelbſt fich bliden laſſen 
würden, fofort ergriffen und dem Erzbiſchof überliefert werben. 
Gemeinfhaft und Verkehr mit ihnen wurbe ber Bürgerfchaft 
unterfagt,, ihnen und andern zur Warnung befchloffen, daß 
alle, welche in Zufunft Unruhen gegen den Erzbiſchof anflifteh, 
der Ausübung feiner Rechte Hinderniffe in den Weg Iegen, 
bei feinem burglichen Bau ihn ftören, den Ein« und Auszug 
mit beivaffneten oder unbewaffneten Freunden verwehren, bie 
Juden in Leib, Leben und Gut angreifen würden, alsbald von 
Schultheiß und Scheffen ergriffen, und dem Erzbifchof ausgelies 
fert werden follten. Gefürdtet mehr noch, als geliebt, denn er 
fol, Schäge zu fammeln, das Volk hart gebrüdt haben, ale 
wozu die Juden, feine Lieblinge, ihm vorzüglich behüfflich, wie 
er denn auch ber Geiftlichfeit niemals recht hold geworben, litt 
Heinrich in feinen Iegten Jahren ſchwer von Pobagra und ſchlag⸗ 
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artigen Zufällen, bie ihn mitunter fogar des Gebrauches ber 
Bernunft beraubten, und von Vielen ale eine durch dag gewalt- 
thätige Regiment verwirfte Strafe des" Himmels betradptet wur⸗ 
den. An menfhlicher Hülfe verzweifelnd, unternahm er, Gene⸗ 
fung fih zu erbitten, eine Wallfahrt zu St. Jodocus, beffen 
Heiligthum man gewöhnli in den Apenninen, bei Benevento 
fucht, er fam aber in feinem, ausdrücklich für diefe Fahrt ers 
bauten Wagen nur bis Bologna, oder, wie es eigentlich heißen 
fol, bis zur Seeftadt Boulogne: in deren Nähe wird das Heilig- 
thum zu finden fein. Sedenfalls-ift Heinrich den 26. April 1286 
geftorben. 

Hohes und verbientes Lob fpenden ihm die Gesta Trevi- 
rorum in Bezug auf die Verwaltung des Erzfliftes, das er, wie 
Seiner feiner Vorgänger bereichert und verberrlicht hat. Die 
ftattlihen Burgen Berncaftel und Mayen, jene 1277, diefe um 
1280 begonnen, find fein Werk. Der Palaft zu Trier, dag 
Schloß zu Saarburg, wurden durch ihn gebeffert, erweitert, ver⸗ 
fchönert, Pfalzel, Grimberg, Welſchbillig, Manderfcheid, Neuer: 
burg oder Meirmund, Marienburg, Ehrenbreitflein, Montabaur, 
Hartenfelg , diefe Grenzhüter des Erzfiiftes, durch die Zugabe 
neuer Werfe, vollends in den Stand gefegt, ihrer Beltimmung 
zu genügen. Die Zahl der Bertheidiger, durch Eriwerbung von 
Lehenleuten, in allem 31, darunter die Grafen von DBeldenz, 
Zweibrüden, Saarwerden, Homburg, die Raugrafen, zu vermeh- 
ren, bat Heinrih 14,380 Pfund verwendet, ungerechnet die zu 
gleihem Zwede ausgetheilten Ländereien. Nicht minder wichtig 
war die Erwerbung der Bogteien zu Berncaftel und Monzelfeld, 
zu Münftermaifeld und zu Wittlich. | 

Heinrihe Nachfolger auf dem Trierifchen Stuhle ift geworben 
Boemund von Warnesberg oder Warsberg, Dompropft und vor⸗ 
ber, 1267—1284 Ober-Chorbifhof zu Trier, auch Primicerius 
zu Meg. Als Chorbifhof war Boemund der entfchiedene Gegner 
Heinrichs von Binftingen gewefen, nachdem jedoch ber h. Stuhl 
gefprochen, ſäumte er nicht, ſich zu unterwerfen, und verdanfte er 
diefer Fügfamfeit das hohe Anfehen, deffen er von nun an bei 
Erzbifchof Heinrich genoß. Sterbend hat ihn dieſer dringlich, als 
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ben würbigften Nachfolger empfohlen. Nichts deflo weniger ergab 
ſich abermals eine flreitige Wahl, und nur nad Tangen Ber- 
handlungen erhielt Boemund, perfönlich in Rom anweſend, von 
Papft Nicolaus IV. am 21. Febr. 1289 die Beflätigung, und 
am Palmjountag, 21. März, das Pallium. Zu Dariengeburt 
faın er, unter dem Geleite des Erzbifchofs Siegfried von Eöln, 
des Herzogs Friedrich von Lothringen, vieler Grafen und Herren, 
nah Trier, von feiner Domficche Beſitz zu ergreifen. Freudig 
wurde er begrüßt, und daß ihre Freude nicht vergeblich, konnten 
die Stiftsinfaffen alsbald gewahren. Allen, armen wie reichen, 
zugänglich, hörte der Fürft Teutfelig ihre Klagen und Bitten an. An 
die Stelle des geräufchvollen, zu manchem Drud Beranlaffung 
gebenden Lebens unter dem vorigen Erzbifchof trat ein geregelter 
Haushalt, mitteld deffen mande aus der Vergangenheit ererbte 
Uebel geheilt, manches Exfprießliche durchgeführt wurde. Bes 
deutende Güter, zu Piesport, Covern, Hillesheim, Leudesporf, 
die Bogtei zu Mayen und ein Viertel der Bogtei zu Ediger, 
dann eine gute Anzahl von Bafallen, darunter bie Grafen von 
Bianden, Zweihrüden, Diez, der Rheingraf Werner, hat Boemund 
für das Ersflift gewonnen. Er baute die Burg zu Neumagen, 
befferte Montabaur, Hartenfels, Welſchbillig, Mayen, Berncaftel. 
Aber eine Partei im Domcapitel, die feiner Wahl entgegen 
gewefen, blieb ihm fortwährend abgeneigt, wie fi) namentlich 
in ihrer Oppofition gegen bie Aufnahme bes von dem Papfle 
ernannten Dompropfles Peter von Aspelt, und des Domcantors 
Johann Gylet ergab. Diefe Oppofition zu verflärfen, mögen 
die von dem Erzbifchof gegebenen, dag freie Leben der Geiſtlichen 
befchränfenden Statuten vom 28. Nov. 1289 und 6. Jun. 1290 
nicht ohne Einfluß geblieben fein, 

Es wird von Boemund gerühmt, daß er als einen Vater 
ben Kaifer Rudolf, als einen Sohn den Kaifer Adolf geliebt, 
als einen Freund den Kaifer Albrecht belehrt und gemahnt habe, 
Die Liebe für den Sohn Adolf erfcheint in ihrem Beginn etwas 
zweifelhaft. Es handelte fih um bie Wahl eines Nachfolgers 
für den am 15. Jul. 1291 verftorbenen Rudolf. 
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Der Piſcholf von Zrier, 
Das fhult jr gelauben Mir, 
Der maint die Rechtichait: 
Wann jm von Herczen was lait, 
Daz der von Franckchreich 
Römifchen Reich 

So vil dez feinen vorhat, x. 
Und do ſich daz gefugt fiber, 
Da; man Chunig welen folt, 
Der von Trier ber wolt 
Sten veſtichleich 

An dem von Oeſterreich 
Oder an dem von Prabant. 

Keiner der beiden Herzoge gelangte zur Krone. Gerhard, Erz« 
biſchof von Mainz, hatte entfchieden für Adolf von Naffau Partei 
genommen, und wußte mit auffallendem Geſchick zu deffen Gunften 
feine Collegen zu gewinnen. Das Kunſtſtück aud an dem Erz. 
bifchof von Zrier durchzuführen, drohte er den Grafen Neinald 
von Geldern, einen argen Feind der Trierifchen Kirche, zum Thron 
zu erheben. Ihm, vermag fih der Mainzer, hätten die Layen⸗ 
fürften ihr Stimmrecht übertragen, und verlangte er dringend, 
daß Boemund ein Gleiches thue. Der aber entgegnete: „Daß 
ih meine Ehre jemanden made unterthan, oder aus meiner 
Hand gebe, das ergeht nicht, dieweil ich lebe. Wer darüber 
König werden will, der gewinnt bed Krieges viel von mir und 
yon dem zu Eöln. Meiner Kur laß ih mich nicht entwehren.”“ 
Man fieht, daß er auf Siegfried von Wefterburg, den Erzbifchof 
von Coln, feftiglich zählte, um fo leichter wurde e8 biefem, nad 
des Mainzers Wunfch den dritten der geiftlihen Kurfürften ums 
zufimmen. Nachdem er ſich Hiermit der Stimmen indgefamt 
verfichert, ernannte Gerhard den Grafen von Naffau zum König. 

Bereits war bie Sitte der Handfalben, wie es Dttofar von 
Horned nennt, für die Wahlberren in Schwung gefommen. 
Adolf Eonnte derfelben fich nicht entziehen. Am 14, Mai 1292 
befannte er eiblich die Verbindlichkeit, dem Erzbifchof von Trier 
bie bei der Wahl gehabten Unfoften zu erfegen: bie Rechnung 
mochte nicht gering ausfallen, denn Boemund war mit feinen 
Räthen und 3000 reifigen Pferden zur Wahlftadt gezogen, Als 
der Forderung Sicherheit verſchrieb Adolf die Burg Covern, 
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nachdem Robin von Eovern hierzu feine Zuflimmung gegeben. 
Die den Trierifhen Räthen ausgeworfene Entfhädigung von 
2000 Darf wurde ebenfalls auf Eovern verfihert. Weiter verhieß 
ber König, die Reichsburg Cochem aus den Händen der gegen» 
wärtigen Inhaber zu löfen, und dergeftalten Durch feinen Beamten 
bewahren zu laffen, daß daraus der Trierifhen Kirche Feine 
Unbild angethan, Fein übermäfiger Zoll von des Erzbifchofe 
Unterthanen gefordert werde. Endlich verfprah er, für feine 
Lebtage die Einlöfung der Naffauifchen Vogtei zu Eoblenz nicht 
vornehmen zu wollen. 

Des Könige Begleiter in die Krönungsfahrt nad Aachen, 
befuchte Boemund auch den Reichstag zu Cöln, und foll er dort 
in des Könige Dienft 6992 Marf aufgewendet haben, als welde 
aus den bereiteflen Einfünften der Städte Franffurt, Weplar 
und Friedberg zu vergüten, Adolf ſich anheiſchig machte, 15. Oct. 
1292. Davon blieben aber 4553 Marf rüdftändig, baber 
Adolf genöthigt, am 22. Zul. 1294 die Reichsburgen Cochem und 
Clotten für befagten Betrag dem Erzbifchof pfandfchaftweife ein» 
zugeben. Im Herbft 1297 verrichtete Boemund in des Königs 
Auftrag eine Öefandtfchaft nad Flandern, mit den Monarchen von 
Franfreih und England den Frieden zu verhandeln, er blieb 
auch unerfchütterlih in der Anhänglichfeit zu Adolf, als bie 
Mehrzahl der Kurfürften der aufgebenden Sonne, dem Herzog 
Albrecht von Deftreich fich zumendete. Bereits waren die Stifts⸗ 
Bafallen aufgeboten, um Adolfs Heer zu verflärfen, als die 
Trauerpoft einlief von der Schladht vom 2. Juli 1298, von 
K. Adolf Fall. Schmerzlich mag Boemund ihn betrauert ha- 
ben, „benn er liebte ihn, wie eine Mutter den einzigen Sohn 
Viebt,” heißt e8 in den Gestis Trevirorum. Er fand jest ein- 
fam und allein, der Race eines Fürften ausgefegt, der ihn ſchwer 
feinen Abfall büßen Taffen fonnte. Aber großmüthig von Art, hat 
folhe Race zu nehmen, K. Albrecht verfehmähet, vielmehr mit der 
Unterwerfung Boemunde, der ihm zugleich für die nochmals vor⸗ 
zunehmende Königswahl feine Stimme verhieß, ſich begnügt. Ein 
großes Opfer brachte, diefe Wahl verftattend, der, durch den Sieg 
in dem erworbenen Rechte beftätigte König dem Schicllichkeits⸗ 
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gefühl feines Volkes, ober dem Herkommen, er ließ ſich aber 
noch weiter herab, durch Konceffionen die Stimmen der Kure 
fürften zu erfaufen. Dem von Trier wurde, 25. Aug. 1298, 
der Befiß der Burg Cochem unwiderruflich beſtätigt, ſo daß bie 
Erzbifchöfe fortan berfelben erbliche Burggrafen fein follten; es 
verſprach ferner Albrecht, jeden, der über ein Jahr im Kirchen 
bann bleiben würde, mit dem Königebann zu beftrafen. Endlich 
wurde durch eine befondere Urfunde von bemfelben Tage dem 
Erzbifhof, für des Königs Lebzeiten, ber Befig der Burg 
Thuron garantirt. Außerdem erneuerte Albrecht, d. d. Cöln, 
29. Aug. 1298, ein in Frankfurt am 29. Jul. gegebenes Bers 
ſprechen, laut deſſen er ſich verpflichtete, an den Erzbifhof zum 
Erfag für deffen fehwere Ausgaben, und in Anerfenntnif ber 
wichtigen, dem König und Reich geleifteten Dienfte, 3000 Darf 
Silber, und an deffen Räthe 2000 Marf Silber zu bezahlen, 
Daß dieſe unmäßige Verheißung in Erfüllung gegangen 
fein follte, möchte ich wohl bezweifeln: fie geltend zu machen, 
hatte Boemund nicht mehr die Zeit, Mitten in den Zurüftungen 
für die Fahrt nach dem Congreß, welder die Bermählung bes 
Faiferlihen Prinzen Rudolf mit Blanca, ‘der Schwerter des 
Königs Philipp des Schönen von Franfreih vollends, zu Stande 
bringen, die Grenzftreitigfeiten mit Frankreich  fchlichten follte, . 
wurde er von tödtlicher Krankheit befallen. Auf feinem Sterbe⸗ 
lager empfing er den Beſuch bes Coͤlniſchen Erzbiſchofs Wich⸗ 
bold, als welcher, Nov. 1299, ſich bereits auf der Reife nach 
- dem Gongreßort befand. Zu dem Gollegen ſprach Boemund 
von den Dingen, welche dort zu verhandeln, von ber profectirten 
Beräußerung des Königreich Arelat, und dringend bat er ihn 
befchworen, einen ſolchen fehmählichen Vertrag nicht einzugehen, 
nicht zu dulden, daß des Reiches Würde verkleinert werde, Der 
von einem Sterbenden empfangenen Weifung eingedenf, bat 
hierauf Wichbold allem zu Baucouleurs in Anregung Gebradhten 
beharrlich widerfprocen, ohne doch auf bie Berfammlung wirken 
zu können. „Il fut, dit-on, convenu, du consentement du roi 
Albert et des barons et prelats du royaume d’Allemagne, que 
le royaume de F rance, qui de ce cötd ne s’dtendait que jus- 
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qu'’& la Meuse, porterait desormais jusqu’au Rkin les limiles 
de sa domination.““ Alſo Wilhelm von Nangid. Baucouleurg, 
der unter den verfchiedenen Namen Fois, Foulziar, Vadior, 
Gadior, Barlior vorkommende Ort, wurde zum Scauplag ber 
Conferenzen erfiefet, weil er gewiffermaßen als neutral zu be- 
traten. Bon Iothringifchen Gebieten umgeben, war er der 
großen, zu Frankreich baltenden Herren von Joinville Beftg- 
thum, das jedoch bald an Franfreich übergeben follte. Mittels 
der Erwerbung von Baucouleurs haben fchon zu Anfang bes 
14. Zahrhunderts die Könige von Franfreih an der obern Maas 
fetten Fuß gefaßt. Am 8. Dec. 1299 fand der beiden Könige 
Zufammenfunft flatt, den Tas darauf entſchlief Boemund im 
Palaſt zu Trier. 

Bon des Kurfuͤrſten Ableben in Kenntniß geſetzt, ernannte Papſt 
Bonifacius zu feinem Nachfolger den Sohn des Grafen Walram 
von Naffau und der Adelheid von Kagenellenbogen. „Und Graf 
Diether der eltifte Sohn gieng fonder Wiffen der Mutter in das 
PredigersClofter zu Mayntz, und nahın den Prediger-Orben an 
ih, aber die Mutter bett ihn viel lieber in St. Franciscus⸗ 
Orden gehabt, den fie ſonderlich Liebet, und nachfolgende fünff- 
tiger Zeit da warb Bruder Dieiher ein Erzbifchoffe zu Trier.” 
Den Bruder König Adolfs in folher Weife erhebend, wird wohl 
Papſt Bonifacius der Meinung gewefen fein, König Albrechten 
einen unverföhnlichen Gegner zu erweden. Bor bem 26. März 
1300 hatte Dieter von der ihm verliehenen Würde Befig ers 
griffen, und fofort zeigt ex fich befliffen, Lehenleute und Helfer 
für feine Blutrache zu gewinnen. An jenem 26. Därz verfprechen 
Johann von Snegelbadh, Heinrih von Walded und Johann Bofo 
von Walde mit zehn Gewappneten dem Erzbifchof zu dienen 
für die Dauer des Streited, welchen er mit Herzog Albrecht, 
„der fih König nennt”, auszufechten gedenke. Ebenfo verſpricht 
Heinrich von Ehrenberg dem Erzbifchof zu dienen ‚contra suos 
inimicos, et specialiter contra domnum Albertum qui se regem 
nominut et ejus complices guerra durante inter ipsos.““ Große 
Summen bat Behufs folder Werbungen Dieter verwendet, aud 
im Bertrauen auf fie, zu Heimbach, 14. Det. 1300, mit den 
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Erzbiihöfen Gerhard von Mainz und Wichbold von Eöln, dann 
dem Pfalzgrafen Rudolf ein Bündnig errichtet, „pro conserva- 
tione honoris, status, liberlatum, privilegiorum, possessionum 
et bonorum nostrorum.“ 

Nicht unerwartet Fam dem König ſolches Bündniß, deß 
unmittelbare Folge der Zollkrieg. Wie Albrecht zuerft den Pfalz: 
grafen heimfuchte, darauf den Erzbifchof von Mainz überwältigte, 
ift Abth. IL. Bd. 4. ©. 72—80 erzählt. Ungleich ſchneller wurde 
Wichbold von Edin gendthigt, in dem Vertrage vom 24. Det. 
1302 ſich dem König zu unterwerfen. Blieb der einzige Dieter, 
als welcher von feinen Unterthanen theilweife verlaffen, und mit 
ber Stadt Coblenz gefpannt,, in feiner Weife vermögend, bem 
berannahenden Sturme die Stirne zu bieten. Er mußte ebenfalls 
um Gnade bitten, dem König „zu flattlihem Gewinnft und volls 
fommenem Bergnügen”. Die willfürlih erhöhten Zölle wurden 
in ber zwifchen den 3. und 21. Nov. 1302 fallenden Sühne 
berabgefegt, weitere Abtretungen von dem König nicht ges 
fordert. Zwiftigfeiten mit den Städten Trier und Coblenz, 
dann mit der Geiftlichkeit, namentlich mit Dem Domcapitel, neh» 
men von dem an Dieters Thätigfeit beinahe ausſchließlich in 
Anſpruch. Ein Aufruhr der Handwerfer zu Trier endigte mit 
dem Bertrag vom Dienflag nad Palmarum 1303, worin der 
Erzbifchof feinen Einflug auf die Gemeindeangelegenheiten bei⸗ 
nahe aufgab. Für foldhes Opfer verhieß der am 2. Sept. 1304 
mit der Stadt errichtete Bundesvertrag geringen Erfag. In den 
Verhandlungen mit der Stabt Coblenz offenbart ſich bie gleiche 
Schwäche. Die Statuten, welche biefelbe am 12. Juni 1300 
fih gegeben, am 15. Jul. n. 3. beftätigend, erklärte Dieter, daß 
die feinem zweiten Borgänger, nad bem lebten Aufruhr geleis 
fteten Gelöbniffe gewaltfam, gegen Recht und Gewohnheit ers 
langt worden, und daher von nun an nichtig und werthlos fein. 
foffen. Nur die Fortfegung des Burgbaues behielt er fi) vor, 
wogegen er ben Bürgern bie gleiche Freiheit für ihre Feſtungs⸗ 
werfe verflattete. Behufs deren hatte Boemund die fernere Er⸗ 
hebung des Umgelds vom 16. Zul. 1298 bis Martini 1299 
hewilligt ; Magifiratus aber, nachdem er einmal die Süßigfeit 
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einer folchen Erhebung gefoftet, wollt ihrer auch ferner genießen, 
und ließ ſich in feiner einträglichen Thätigfeit nicht flören. Der 
yon Dieter erhobene Einfpruch wurde nicht beachtet, und er fand 
am raͤthlichſten die Sache zu legalifiren, indem er, Sonntag vor 
St. Lucien 1300 verfügt, dag die Bürger „in demfelben Ungelt 
noch fechs Jahre figen und es Fehren follen in Nutz und Bau 
ber Stadt Coblenz und bes Stiftes Trier”, fih nur ein Feines 
Gratiale von hundert Pfund jährlich bedingend. 

Das durch ſolche eigennügige Freigebigfeit hergeftellte gute 
Denehmen mit der Stadt hatte feinen Beitand. „Die Bürger, 
hinter ihren Mauern gefchügt, durch Bündniffe mit den Nachbars 
ſtaͤdten geftärkt, pochend auf ihre vom König und Erzbifchof bes 
flätigte Berfaffung, glaubten noch weitere. Borrechte und reis 
heiten erlangen und fich mit Erfolg gegen einen Herrn auflehnen 
zu fönnen, ber feine Schwäche fo vielfach fund gegeben hatte. 
Anlaß zum Aufrufe fol ihnen außer andern Befchwerben die 
Laft der Abgaben geboten haben, und deren mochten fie bei ben 
Kriegsunternehmungen Diethers wohl manche haben tragen müſ⸗ 
fen. Die Klagen waren vergeblid. Da brad der Aufftand 
offen los. Diether aber nahm diesmal alle feine Kräfte zuſam⸗ 
men, Seine Rehensleute, Grafen, Ritter und Herren wurden 
entboten, Fußvolk angemworben, ein anfehnliches Heer, das 500 
Helme zählte und eine große Menge Söldner enthielt, rüdte 
gegen die Stadt. Das hatten die Bürger nicht erwartet 5 einer 
folhen Macht waren fie nicht gewachſen; es fanf ihnen ber 
früher aufbraufende Muth, und fie gingen nad kurzer Belage- 
rung ber Stadt einen nachtheiligen Bergleih ein”, 15. Sept. 
1303. Die durch die Unruben aus der Heimath vertriebenen 
Bürger fehrten dahin zurüd. Die volfländige Sühne erfolgte 
jedoch erfi am 20. Jun. 1304. 

„Sp waren die Zerwärfniffe mit Coblenz endlich vollſtaͤndig 
gelöf. Kür Diether aber hatten fie noch nachträglich die bitter- 
fen Folgen. Er hatte für den Kriegszug gegen die Stadt, für 
bie Aufftellung und Bezahlung des Heeres die anfehnlichiten 
Summen verwenden müflen. Waren feine Geldverlegenheiten 
feüher ſchon bedeutend gewefen, fo wurde ihm jegt Die Bezahlung 
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ber Schulden ganz unerſchwinglich. Die Mittel, durch bie er 
ſich Geld zu verfchaffen fuchte, die Weife, wie er dabei verfuhr, 
bie ſchlechte Verwaltung, die er überhaupt führte, erregten ben 
Unmillen und Haß der Unterthanen, befonders aber des Clerus. 
Bon feinem Amtsantritt an hatte er die meiften Güter und Eins 
fünfte feiner Kirche verpfändet, unter den mandfaltigften Titeln 
belaftet und verringert ; die Befigungen und Renten der Doms 
capitularen hatten feine Burggrafen und Amtleute angegriffen ; 
er felbft bemächtigte fich einzelner Güter widerrechtlich und feheute 
ſich nicht, ſelbſt die ſchärfſten Kirchenftrafen zu verhängen, wenn 
geiftliche oder weltliche Unterthanen mit Entrichtung ſchuldigen 
oder geforderten Geldes fäumig waren.” Mit dem Domcapitel 
verfländigte fich der Erzbifchof am 22. Aug. 1303, es wurde ihm 
fogar durch fchiedsrichterfiches Erfenntnig vom 9, Sept. 1303 
nachträglich die Summe von 1100 Pfund Turnofen, aus einer 
Rechnungsdifferenz herrührend, zugefprochen, aber den Verwichk⸗ 
{ungen mit der Cleriſey überhaupt brachte er Durch einen Gewalts 
fireih neue Nahrung. 

Den Abt zu St. Matthias, Aferander , der ſich gendthigt 
gefeben, an den Papft zu appelliten, ließ er ohne weiteres aus 
dem Kiofter vertreiben, um dem Konvent einen andern Abt auf- 
zudringen. Da erhob fih die Geiftlichfeit insgefamt, den Schuß 
des Papſtes Clemens V. anzurufen. Der beauftragte am 5. Jul. 
1305 die Aebte von Echternah und Münfter bei Luxemburg, 
dann den Lütticher Dompropft, daß fie den Erzbifchof zur per- 
fönlihen Verantwortung an den paäpſtlichen Hof laden follten, 
erklärte zugleich für nichtig, was gegen den Abt Alerander, feit 
beffen ‚Appellation verhängt worden. Drei Monate nad) er⸗ 
gangener Vorladung follte Dieter fih flellen, und des Rechtes 
erwarten. Noch war er, gehorfam dem Nufe, mit ben Borbes 
reitungen feiner Reife befhäftigt, und er fühlte die Schauer bes 
Todes. Am 19. Nov. 1307 errichtete er fein Teftament, Taut 
deffen feine Kleinodien und Geräthfchaften,, infoferne fie nicht 
verpfändet, das etwan vorfindfiche Geld, hundert Zulaft (car- 
ratae) beffern Weines, die er zu Coblenz bei feinem Kellner 
liegen bat, zunächſt für fein Begräbniß bei den Dominicanern 
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zu Trier und für ein daſelbſt zu fiftendes Jahrgedächtniß zu 
verwenden. Bon bem Ueberſchuß follen die bringendften Schulden 
bezahlt werden, während bie Tilgung der übrigen feinem Nach⸗ 
folger empfohlen. Die Befriedigung jener Gläubiger, welche 
jederzeit bereitwillig mit Darlehen ben Fürften unterflügten, und 
deren Befriedigung für jept nicht in feiner Macht, Burggraf 
Jacob zu Saarburg, Ortolf von der Deren in Trier, Schultheiß 
Colin in Wittlih, wird abfonderlih ben Erecutoren and Herz 
gelegt. | 

Dem Datum des Teftaments überlebte Dieter nur um vier 
Tage, er farb zu Trier im Palaſt den 23. Nov. 1307. Ohne 
Gepränge trugen die Dominicaner bie Leiche in ihre Kirche, wo 
fie ihr vor dem Hochaltar einen Denfftein festen. „Wohl mag 
man ben frommen Trierer Gefchichtfchreibern zuflimmen, wenn 
fie an Diether Gelehrfamfeit rühmen und die Demuth anerfens 
nen, in der er, feined Ordensſtandes nicht vergeffend, alle Ur⸗ 
funden mit den Worten beginnt: „„Wir Bruber Diether ber 
h. Zrierifchen Kirche durch Gottes Gnade Erzbifchof””, aber wahr 
iſt es auch, daß er, feinem hohen Fürftens und Kirchenamte nicht 
gewachſen, fein Stift in die größte Verwirrung gebracht, das 
Befisthum feiner Kirche gemindert, die Disciplin gelodert, ben 
Geiſt der Widerfeglichfeit und des Uebermuths bei feinen Unter⸗ 
thanen nicht gebändigt und eine Regierung voll Unruhe und 
Unehre geführt hat. Es harrte demnach feines Nachfolgers eine 
außerordentlihe Aufgabe.” Alfo Hr. Director Dominicus in 
dem Jahresbericht über den Schulcurfus 1852—53 an dem Kös 
niglihen. Gymnaflum zu Coblenz, wo er S. 1—40 die Regies 
rung ber Kurfürften Boemund von Warnesberg und Dieter von 
Naffau in Meiſterſchaft behandelt. 

Bon Boemunds Nachfolger, dem gewaltigen Balduin von 
Turemburg wird am füglichften Erwähnung gefchehen bei bem 
großartigften und gemeinnügigften feiner Dionumente, der Mofels 
brüde zu Coblenz, wovon weiter unten, Erzbifhof Boemund IL 
iR Abth. IL Bd. 5. ©. 24—32, Kuno Abth. TIL Bd. 2. ©. 
32—75, Werner Abth. IL Bd, 4. S. 153—162, Dito eben» 
bafelbft 163—174, Ulrih von Manderfcheid und Raban von 
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Helmfatt ebendaſelbſt, S. 174—184, Jacob L ebendafelbft, 
S. 184—214 beſprochen. Johanns IL von Baden lange und 
thatenreihe Regierung bleibt der Rubrif Boppard vorbehalten. 
Des Nachfolger, Jacob IL von Baden, iſt Abth. L Bd. A. ©. 178 
—189, Richard von Greifenklau Abth. L Bd. 3. S. 598—730 
vorgefommen. 

Nah Richards Ableben trat das Domcapitel in loco capi- 
tulari zufammen, 27. März 1531, und wurde fihon am folgens 
ben Tage, Dienflag nad Judica, dem Lande die Wahl des 
neuen Kurfürkten, Johann IIL von Megenhaufen, fund gethan. 
Die von Megenhaufen find, dem Wappen und dem Stammfige 
nach zu ſchließen, eines Herkommens mit denen von Sötern. 
Junker Johann von Meysenhaufen der Alte wird 1424 genannt. 
Ulrich, der Trierifche Hofmeifter 1457, ftand nicht mehr im Amt 
1461, und ift wohl verfihieden von Ulrich, Furtrierifcher Obere 
fammermeifter, Rath und Amtmann zu Pfalzel 1476, der 1493 
das Zeitliche verließ. Sein Bruder Konrad, Abt zu Springierss 
bach 1462, flarb 20. Jun. 1493, von feinen Schweftern war 
bie eine zu Marienburg, die andere zu Chumd Meifterin. Ulrichs 
Sohn mag gewefen fein Heinrich, als welder fih im eigenen 
und feines Bruders rich Namen wegen ihrer Trierifchen Reben, 
Kirhenfag und Antheil Zehnten zu Mörsdorf, dann Antheil der 
Burg Arras veverfirte, 17. Jul. 1493. Mit Margaretha Boos 
von Walded, der Erbin von Linfter verheurathet, gewann Heinrich 
die Söhne Johann, der nachmalige Kurfürft, Dieter und Kuno, 
diefer Domberr zu Trier 1519. Heinrichs Bruder Ulrich hatte 
der Söhne ebenfalls drei, Meinhard, Heinrid und Konrad, 
Meinhard, Domeuſtos zu Trier, wurde am 4. Nov, 1540 zum 
Domdechant erwählt, und flarb zu Oftiglia 1547, Heinrich 1530, 
zu BDrüffel. -Er war Pfälzifcher Hofmeifter und unverehlicht. 
Konrad, Amtmann zu Zell und im Hamm, wurde am 8. Mat 
1541 mit dem Schloß und bem halben Gericht zu Neef befehnt, 
Güter, welche Dieter von Mepenhaufen von feinem Bruder, bem 
Kurfürften empfangen und dem Better überlafien hatte, Konrads 
einzige Tochter Dorothea wird 1956 und 1561 als Aebtiffin zu 
Chumd' genannt. 
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Dieter, des Kurfürften Bruder, auf Tinfler, Waldeck und 
Arras, kaiſerlicher Rath und Statthalter zu Luremburg 1529, 
1542, nad feiner erfien Hausfrauen, Johanna von Orley Abs 
eben mit Eliſabeth von Autel verheurathet, hinterließ eine zahl⸗ 
reihe Nachfommenfichaft, darunter die Söhne Heinrich und Kuno, 
Kuno ſchwört als Archidiaconus tit. S. Castoris, 29, Mai 1534, 
war auch Propft zu Limburg und flarb 26. Fun. 1563. Heinrid, 
auf Linfter, Waldel und Meifenburg, wurde der Bater von 
Bernhard, der Großvater von Peter Ernft und Johann Wilhelm, 
biefer Domdehant zu Trier durch Wahl vom 3. Febr. 1626, 
+ 25. Sept. 1635. Peter Ernſt, Amtmann zu Zell, farb 2. Zul. 
1650, ein Bater von 11 Kindern, darunter Johann Heinrich, 
des Deutfchordens Landeomthur der Ballei Lothringen, und Jo⸗ 
hann Wilhelm, der ftreitbare und Tiebende Comthur zu Coblenz, 
deffen Bd. 3. S. 456 und S.490— 491 gedacht. Philipp Chriſtoph, 
zu Linfter, Rhaunen, Kiſſelbach, Peterswald und Neef, geb. 1626, 
farb 1714, fein ältefler Sohn, Karl Kafpar 1707; es war 
derjelbe des Deutfchordeng Comthur zu Quremburg. Ein anderer 
Sohn, Johann Wilhelm, Hauptmann, blieb bei der Belagerung 
von Ruremburg. Eine Tochter, Anna Eliſabeth, Aebtiffin zu 
Fraufautern, ftarb 1710. Der jüngfle Sohn, Johann Philipp, 
gewann in der Ehe mit Maria Margaretha Zand von Merl 
fieben Kinder , es ift aber fein füngfter Sohn, Karl Michael 
Emmerich, geb. 1713, als der legte der Metenhaufen mit Tod 
abgegangen den 9. Sehr. 1750. 

Sohann von Megenhaufen, der nacdhmalige Kurfürft, war 
im 5%. 1492 geboren. Gegenftand einer befondern Vorliebe für 
den Pfalzgrafen Friedrich, Domdechant zu Cöln und Ehorbifchof 
tit. S. Castoris in der Trierifchen Kirche, auch in deffen Haufe 
erzogen, gelangte er zeitig zu den höchſten Würden im Trieri⸗ 
fhen Domcapitel. Als Domdechant vereidet den 4. Febr. 1517, 
erbielt er am 28. März 1519 die Dompropflei. Bei Papft 
und Kaiſer gleich wohl gelitten, erbat fich der neue Erzbifchof 
am 26. Mat 1531 von Clemens VIL eine auf 6 Monate Taus 
tende Frifterfiredung für die Einholung der Confirmation, am 
27. Nov. 1531 wurde ihm vergönnet, der bisher innegehabten 
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Beneficien und Einfünfte noch weitere 8 Monate zu genießen, 
am 9, Dec, 1531 der Termin für die Confecration um ein Jahr 
verlängert. Die Befätigung hatte er bereits am 27. Nov. ers 
halten. In den erfien Tagen des Februars genoß er der Ehre, 
den Kaifer, der von ben Niederlanden aus fih nad Regensburg 
erheben wollte, in Boppard zu bewirthen, und empfing. er da⸗ 
felbft an des h. Blaſien feitlihem Tage die Regalien. Hierauf 
Bat er durh Briefe vom legten Febr. 1532 die Bifchöfe von 
Meg, Toul und Verdun eingeladen, feiner Conſecration beizus 
wohnen, als womit es fich body big zum 26. März n. J., Sonn 
tag Judica verzog. Die h. Handlung wurde durch den Weih- 
bifhof Nicolaus Schienen, des Titeld von Azotus, dann durch 
die Bifchöfe von Toul und Verdun verrichtet. Auffallend if, 
bei der Natur der Beziehungen, welche ſich zwiſchen dem h. Stuhl 
und dem Kurfürften gebildet hatten, die Verordnung vom 21. 
April 1532, laut deren niemand römifche Briefe erequiren foll, 
es hätten dann folche vorderfamft die erzbifchöfliche Genehmigung - 
erhalten. 

Bedeutende Opfer [deinen zur Abwendung der Türfengefahr 
vom Lande gefordert worden zu fein, wie das die verfchiedenen 
Anleihen, zu welchen der Kurfürft fih verfieben mußte, dar⸗ 
thun: das Caftorftift in Coblenz, um nur die Türfenhülfe und 
fonftige Steuern aufbringen zu können, verfaufte feine Zehnten 
zu Rengsdorf, Honnefeld und Raubach im Wiedifchen an den 
Kurfürften, 12. Aug. 1532. Am 1. Det. n. J. beflätigte ber 
Kurfürft die Suppreffion der von wegen Ueberhandnehmen der 
Reformation ganz ungiebig gewordenen Pfarrvirarie am Lieb- 
frauenftift zu Oberwefel. Die Beforgniffe um die Donauländer 
fhwanden mit dem Rüdzug des von dem Sultan in Perfon 
befehligten türfifchen Heeres, dagegen ergaben ſich um biefelbe 
Zeit in dem benadbarten Münfterland Unruhen, welche von 
fhwärmerifchen Wiebertäufern ausgehend, nicht nur bie Eriftenz 
der geiftlichen Staaten, fondern felbft den Fortbeftand der katho⸗ 
Iifchen Religion in Deutfchland und das monardifhe Princip 
zu bedrohen ſchienen. Der erfte wohl unter den Fürſten hat 
Sohann die eigentliche Bedeutung der Gefahr erfannt, und was 
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er an Bolf aufzubringen vermögend, zur Dämpfung jener eigen 
thümlihen Bewegung nach Weftphalen entfendet. Auf feinen 
Betrieb traten auch am 13. Dec. 1534 in der Burg zu Coblenz 
zufammen die durch Johanns von Leyden Königthum zunächſt 
gefährdeten Großen, denen fih unberufen Kurfürft Johann Fried» 
rich von Sachſen anſchloß, und wurde von der Berfammfung die 
Aufſtellung einer Hülfsmacht von 300 Reifigen und 3000 Knechten 
beliebt, die follten, unter Wirichs von Oberflein Befehlen, ſechs 
Monate fang gegen jene Rebellen dienen. Außerdem erging von 
Coblenz aus in der vereinigten Büren Namen ein nachdrückliches 
Abmahnungsichreiben an Johanns von Leyden Adhärenten. 
Der Sorge um Münfter ledig, befchäftigte fih Kurfürſt 
Johann vorzugsweife mit ‚der Univerfität Trier. Auf fein An 
fuhen hatte Papft Clemens VIL deren Privilegien und ganze 
Berfaffung am 8. Oct. 1532 beftätigi, Johann zeigte ſich aber 
noch in anderer Weiſe befliffen, der Anftalt die Bedeutung und 
den Glanz früherer Zeiten wiederzugeben. Unter den für fte 
gewonnenen Lehrern fieht oben an der berühmte Theologe Am⸗ 
brofius Pelargus, Dominicanerordeng ; den Lehrſtuhl der Ethik 
hat Johann gegründet, und an Juſtinus Gobler vergeben, 1535, 
gleihwie er durch die Reformation ber Statuten für das Con⸗ 
fiftorium zu Trier, 9. Jun. 1533, die Verordnung für fofortige 
Vollſtreckung richterlicher Erkenntniſſe, 12, Jun. 1533, und bie 
Untergerihtsordnung vom 9. April 1537 weſentliches Berdienft 
um bie Zuftizverfaffung fi erwarb, Bon feiner Sorgfalt für 
das firchliche Leben zeugen die Statuten, am 14. Sept. 1537 dem 
St. Georgenftift in Limburg gegeben. Ungewöhnliche Sorgfalt hat 
er nicht minder bem Bergbau bezeigt. Die Wiederaufnahme bes 
verlaffenen Bergwerks auf Nigerberg bei Mayen verfügte er am 
14. Aug. 1533. Am 2%0. März 1532 m. T. ließ er einen Pacht⸗ 
brief für die Bergwerfe bei Neumagen augfertigen; vom 17. 
Sur. 1536 ift der Leihbrief über die Hütte und Eifenfchmiede 
zu Schönberg, vom 28. Januar 1537 der Pachtbrief über das 
Waltracher Bergwerk, vom 22. Det. 1539 die Verleihung bes 
Bergwerks Alterheiligenberg auf der Cond im Coblenzer Wald, 
Kine in jenen Zeiten feltene Neigung zur Gärtnerei offenbart ſich 
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in der Beftellung bes Meifters Johann yon Weg zum Gärtner 
für Ehrenbreitſtein und Kärlich, und in dem reichen, für denfelben 
ausgeworfenen Lohn, Daß ber Kurfürft nicht unempfindlich für 
feiner Unterthbanen Leiden, ergibt fi) aus einem Darlehen von 
1600 Gulden, fo er nad dem großen Brande, 1534, der Stabt 
Montabaur bewilligt. 

Die Finanzen feheinen überhaupt unter Johanns friedlichem 
Regiment prosperirt zu haben, Am 22. Febr. 1534 erfaufte er von 
Landgraf Philipp von Heffen, wiederfäuflich deflen Hälfte von Diez, 
Eller, Alten-Weilnau, Kamberg und Rosbach. Auch hat er zu 
bedeutenden Bauten feine Erjparniffe verwendet, namentlich das 
Schloß zu Pfalzel ganz und gar umgebaut: am 30. Mai 1537 
wurde das Glaswerk zu den Fenflern der dafigen neuen Schloß⸗ 
eapelle verbungen. Bedeutender noch mag der Aufwand für die 
durch eine Reihe von Jahren fortgefegten Bauten auf Ehren⸗ 
breitfiein geworben fein. Am 29. Oct. 1535 wird mit Meifter 
Belten, dem Ulner zu Lügelcoblenz, contrahirt für die Lieferung 
von irdenen, bei dem Brunnen auf Ehrenbreitfiein zu ges 
braucdhenden Röhren ad 5 Fuß Länge, von denen das Tauſend 
mit 25 Gulden zu bezahlen. Daß es an Bettlern nicht fehlte, 
zeugen die für folde gegebenen Ordnungen vom 1. Jul. und 21. 
Aug. 1533. Am 28, Det, 1538 vereinigte fih Johann mit 
feinen Mitfurfürften am Rhein für die Polizei des Stroms, 
Leinpfad, Zoll, Handel und Wandel ꝛc. 

Behufs des für den 25. Jun. 1540 in Hagenau zu eröff« 
nenden Religionsgeſprächs hatte auch der Kurfürft daſelbſt ſich 
eingefunden, und wurden zu Mittelöperfonen, neben ihm ernannt 
der Kurfürft Ludwig von ber Pfalz, ber Herzog Rubwig von 
Bayern und der Bifhof Wilhelm von Straßburg. Die Ber- 
handlungen nahmen fofort ihren Anfang, boten aber nicht die 
fernfte Ausfiht einigen Erfolges, als Kurfürft Johann wegen 
eines Krankheitsanfalls, der ihn verhindern fonnte, ben beabfich- 
tigten Ausflug nach dem Thanner Thal zu machen, einem Aders 
laß fich untergog, 20. Jul. Die Fahrt wurde am andern Morgen 
angetreten, eine Strede von neun langen Meilen bei unerträg- 
licher Hige und drüdendem Staub zurüdgelegt, In Schweiß 
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gebadet, in ber heftigſten Aufregung faß der Fürſt zu Thannflein 
im Burghofe ab, und während er zu ruhen, fich zu fammeln 
verfuchte, wurde er von einem Schlaganfalle betroffen. Den 
Srreredenden labte man mit Wein, mit flarfen Gerüchen und 
Salben, mit Falten Wafler, das unvorfichtig ihm ins Angeſicht 
gegoffen, einen Stidfluß berbeiführte. Johann empfing bie 
Sterbefacramente, in Gegenwart feiner Bettern Meinhard und 
Konrad von Megenhaufen, Johanns von Schönenburg, des Amt- 
manng zu Schöneden, Balentins vor Ellenbach, George Weiber 
von Nikenich, Krafts von Altendorf, der ihm die Kerze Darreichte, 
Richards von Eltz, Simons Neichwein von Montabaur, Arzt, 
Johanns Caſtener, Geheimfihreiber, Michaels Torney, Dedant 
zu Oberwefel und erzbifchöflicher Capellan, und verfchieb ben 
22. Jul. 1540. Die Reihe wurde vorderfamft nad) Pfalzel, dann 
nah Trier übertragen, und am 26. Jul. im Dom beigefegt. 
Nur 17 Tage waren vergangen, und eg erfolgte am 9. Aug. 
1540 die Wahl des Nachfolgers, Johann IV. Ludwig von Hagen, 
aus einer feit den älteften Zeiten im Wefterreich anfäffigen Fa⸗ 
milie, welcher vermuthlich entfproffen Theodoricus de Hagene, 
einer der Zeugen de comitibus et de liberis für den am 9. März 
1158 von Erzbifhof Hillin von Trier eingegangenen Taufch ber 
Burg Naffau. Hugo de Hagene, liber, erfheint in Urkunden 
von 1179 und 1181, und zwar 1181 ale Hugo de Indagine, 
wogegen es in einer Urkunde von 1197 heißt: de ministeria- 
libus Hugo de Hagene et filius ejus Theodoricus. Das Ges 
ſchlecht Scheint demnad) eines derjenigen gewefen zu fein, weldhe 
zwifchen Herrenftand und Minifterialität zweifelhaft. Thileman- 
nus ab Indagine, Domdechant zu Trier, wird 1421—1438 ges 
nannt. Sein Neffe Friedrich, Amtmann zu Pfalzel, erheurathete 
mit Sophia Greifenflau von Vollraths die Herrfchaft Sppelbrunn, 
und wurde ein Vater yon drei Söhnen, deren ältefter jener Jos 
haun Ludwig, deſſen Lebenslauf hier eigentlich zu betrachten. 
Der mittlere Sohn, Heinrih, Herr zur Motten, Sppelbrunn, 
Safjenheim, Hollenfels und Brandeville, feste die Linie fort, 
welche dodh dem Mannsftamme nah in feinem Enfel Georg 
Heinrich erlofh. Es wurde derfelbe dur lothringiſche Soldaten 
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ermordet den 12. April 1590. Längern Beftand hatte bie Ältere 
Linie, von Friedrichs Bruder Thilemann von Hagen zur Motten 
und Bufchfeld abftammend. Thilemanng Urenfel, Johann Ni» 
colaus und Philipp Daniel, diefer Naſſauiſcher Oberamtmann 
zu Saarbrüden, Kirchheim und Stauf, hinterliegen beide Nach⸗ 
fommenfchaft. Bon Philipp Daniels Söhnen iſt der ältere, 
Johann Adam, Amtmann zu Kirchheim, 1655 verftorben, wähs 
rend der jüngere, Johann Nicolaus, Deutfchordeng Comthur zu 
Saarbrüden, k. k. Obrifter, am 4. Febr. 1633 zu Prag enthauptet 
wurde, weil fein Regiment bei lügen bag erfte gewefen zu weichen. 
Sein Oheim, Johann Nicolaus von Hagen, Oberamimann zu 
Saarbrüden, fette Die Haupilinie fort und wurde der Großvater 
von Hand Heinrih, gek. 1716. Bon deſſen Söhnen ift Franz 
- Anton vor Landau geblieben, ftand der ältefte, Johann Wilhelm 
Ludwig, als Hofmarfchall am furtrierifchen Hofe, von dannen er 
jedoch fpäterhin, als Geheimrath in kurſächſiſche Dienfte trat. 
In der Ehe mit Anna Maria Charlotte Tochter von Eltz zu 
. Rodendborf, hat er neun Kinder gefehen. Der ältefle Sohn, 
Johann Hugo, geb. 10. Zul. 1707, debutirte als Faiferlicher 
Edelknabe, ohne fich jedoch durch das Hofleben von ernftern 
Beſchäftigungen abhalten zu laffen. Sein Werk Decisionum 
Imperat. Syntagma erſchien zu Wien, 1736, in gr. 4°. Als: 
NReichshofrath Herrenftandes wurde er zu Frankfurt 7. Det. 1745 
introdueirt, ale des Reichshofraths Präfident den 3. März 1778 
inftallirt; daneben war er bes goldenen Vließes Ritter, k. k. 
wirklicher Geheimrath, Kämmerer und Reichsconferenzminifter. 
Er ftarb zu Wien, im J. 1791, und da er als der Teste feines 
Befchlechtes betrachtet werden konnte, zeigte der Trieriſche Reben- 
hof große Luft, die hiermit vermannten bedeutenden Lehen ein« 
zuziehen. Es meldeten ſich aber, als weitläuftige Agnaten, zwei 
Beitern, Chevaliers de la Haye, aus Lothringen, bie ‚beide, 
ihre Anfprüche zu verfechten, nach Coblenz kamen. Man unter» 
fchied fie dort als den alten, und ale ben fihwarzen Hagen, 
benn es glüdte ihnen, die mit denen von Hagen gemeinfame 
Abflammung barzuthbun, als wobei der Umſtand, daß des 
fihwarzen Hagen Schwefter Henristte Kloſterfrau zu Juvigny, 
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wo des Lebenpropfles ältere Tochter in Penfion geweſen, nichts 
geſchadet haben wird. 

Die beiden Bettern kamen aber alsbald zu Streit um bie 
ihnen anerfallene Erbfchaft, und war der noch lange nicht ent- 
ſchieden, ale die Heere der franzöſiſchen Republik das Tinfe 
Rheinufer überfchwemmten, ihre Commiffarien denen von Hagen 
die in Betreff der Emigranten erlaffenen Geſetze applicirten. 
Der fchwarze Hagen flüchtete über Rhein, und fand für längere 
Zeit in der Abtei Ottenbeuren eine gaftlihe Aufnahme. Dort 
hat ex, eine Zeitverfürzung fuchend, zu zweimalen die fämtlichen 
Werfe des 5. Chryſoſtomus abgefchrieben. Bon Dttenbeuren 
aus erfuchte er mich um meine Berwendung, auf daß fein 
Namen von ber Emigrantenlifte getilgt werde. Das zu bewirken, 
war ih fo glüdlih, durch Wunder von Liſt und Ausdauer, 
würde Hr. von Hormayr gefagt haben. Sechs Flafhen Bur- 
gunder follten der Preis für die mir zugefagte Gefälligfeit 
werben. Am beftimmten Tage begab ich mich nad dem Polizeis 
miniftertum 5 ich wurde dem bezüglichen Bureau eingeführt, und 
die Emigrantenlifte, der ungeheure -Foliant, das fhwarze Bud 
ber Revolution, hervorgeholt. Mit Schreden habe ich es anges 
ſehen, ob ich glei damals, 1803, noch nit im Stande, bie 
ganze gräßliche Bedeutung biefer Teufelsbefhwörung zu würdis 
gen. Nach dem Alphabet war das Buch geordnet, folglich die 
Rubrik Hagen fehr bald gefunden. Da erfchienen, neben eins 
ander, der Schwarze und ber Alte, und die Frage wurde mir 
geftellt, welcher von beiden zu flreichen. Der Bornamen bes 
einen wie des andern war mir unbefannt, ich bezeichnete aber, 
in ber liebenswürdigen Zuverfiht, welche ber Jugend eigen, 
meinen Mann, und beffen Rabdiation erfolgte zur Stunde. Sehr 
bafd ergab fih, daß ich mich getäufcht, flatt meinem Clienten, 
feinem Gegner gedient hatte, Das Opfer des Burgunders 
mußte nochmals gebracht werden, und that auch diesmal feine 
Wirkung, für meine Bemühung habe ich aber von ihm, dem fie 
. eigentlich gegolten, nicht einmal den Danf empfangen, um wels 
hen jener Färger, Abth. II. Bd. 1. S. 550, buhlte, obgleich der 
ſchwarze Hagen, ich weiß nicht ob durch den Tod feines Feindes, 
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oder durch vichterliches Erkenntniß, zum vollen Beſitz der Erb⸗ 
ſchaft gelangte. Er ſelbſt, der legte Hagen, farb um das Jahr 
1809; durch Teflament hatte er fein ganzes Beſitzthum einer 
Freundin, der von Zand gegeben, freilich nur mehr ein Schatten 
des alten Stammgutes, welches außer dem Schloffe und Stamm 
haus zur Motten, auch das Dorf Düppenweller, dann Antheit 
an dem Hochgericht Hüttersdorf und dem Nalbacher Thal begriff. 
Bon dem Scloffe zur Motten war urfprüngfich das ganze Hoch 
gericht Lebach mit den Dörfern Lebach, wofelbft der Familie 
Erbbegräbnig, Lansweiler, Remmelbach, Nieder⸗Saubach, Hahn 
und Jabach, abhängig geweſen. Späterhin kamen drei Viertheile 
des Hochgerichtes an Kurtrier, Lothringen und Fraulautern, daß 
nur ein Viertheil denen von Hagen blieb. 

Johann Ludwig von Hagen, Dompropſt ſeit 27. Nov. 1532, 
und vorher, feit 1519, Chorbiſchof tit. S. Castoris, wurde durch 
feiner Eollegen Wahl zur Kurmwürde erhoben, 3. Aug. 1540, 
obgleih K. Ferdinand angelegentlih für Johann von Iſenburg 
fi) verwendet hatte. Zu Speier, 20. Sanuar 1541, empfing 
er von Kaifer Karl V. die Regalien, dag demnach nur noch die 
Angelegenheit des Palliums zu erfebigen ; die dafür erforderlichen 
Koften aufzubringen, bewilligte der niedererzftiftifche Clerus ſechs 
ordentlihe Subfidien oder 7347 Gulden 7 Alb. 9 Den., dann. 
789 fl. 19 Alb. 7 Den. als außerordentlihes Subfidium, 
ber obererzſtiftiſche Clerus 18 ordentliche Subſidien, jedes zu 
960 fl. berechnet. Durch Kränklichkeit verhindert, dem am 8. 
Aprit 1541 in Regensburg zu eröffnenden Reichstag yperfönlich 
beizumohnen, befuchte der Kurfürft benfelben durch Gefandte, 
Georg von Eis, Johann von Enfchringen, der Kanzler, Otto 
von Lengenfeld, der Koblenzer Ratböherr, Heinrich Büchel, der 
Ictus. Borher hatte er durch Circulare vom 28. März den 
Landderhanten aufgegeben, „in allen Pfarren einen gemeinen 
Bittgang auf Mittwochen in den Ofter heiligen Tagen ſchierſt 
kommt, zu halten anftellen, auch dafjelbig dem gemeinen Dann 
auf der Kanzel zuvor, dergleichen allen Klöftern, Manns⸗ und 
Zrauenperjonen verfündigen, darzu das Bolf vor oder in dem 
Ampt der heiligen Meſſe in der Predigt laffen ermahnen, und 
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allefampt Gott den Herren von ganzem Herzen um feine Gnad 
anrufen und bitten, daß zu feiner göttlichen Ehre der Zwiefpalt 
in ber Religion durch Roͤm. Majeftlät gefriediget, der graufam 
Irrthum von und genommen, und ber forglich auf beutfcher 
Nation fhwebender Laft ohne weitern Schaden möge abgewendet 
werden.” Daß aber ber Kurfürfl von Trier, neben jenem von 
Mainz, der einzige gewefen, den auf jenem Reichstag beliebten 
Artifeln die Zuflimmung zu verfagen, bezeugt Eckius. 
Abermals verfügte Johann IV. durch Augfchreiben vom 19. 
Sehr. 1541 m. T. eine über dad ganze Erzftift fi erfirediende 
Andacht, „nachdem Gott der allmächtig gemeine deutſche Nation 
bis ander etliche viel. Jahre nit allein mit dem erfchrödlichen 
Irrthumb, fo in Saden unfern heiligen chriſtlichen Glauben 
belangend, an vielen Drten eingeriffen, fchwerlich geftraft, ſon⸗ 
dern auch folgends die graufame Straf ber Peftilentien allent» 
bafben zu mehrmalen, aber jetzt infonderheit ungewöhnlich bes 
barrficher Weife verhänget, und über das alles dem Erbfeind, 
dem türfifchen Kaifer, wider das chriftliche Königreich Hungarn 
Steg und Victorie geftattet, dadurch er daffelbig Königreich in 
feinen tyrannifchen Gewalt und viehifche Dienftbarkeit bracht und 
gezogen, daß hoch zu fürchten, ihm dardurch allenthalben ben 
"Meg dermaßen hat geöffnet, daß er fortmehr feinen Fuß nad 
- feinem Willen in und auf die deutfche Nation fegen; zudem fehen 
wir auch, daß ſich ein gute Zeit her das täglich Wetter zu be- 
fhwerlicher Verhinderung der wacfenden Frucht dermaßen ereig- 
net bat, und noch, daß anders nichts dann Fünftige Theuerung 
bes Kornd und andern Getreides daraus zu gewarten; mögen 
alfo wohl fagen, daß beutfche Nation von dem Allmächtigen mit 
ben drey Plagen, Krieg, Sterben und Hunger dießmal zugleich 
geftraft und heimgefucht werde 10.” Es blieb aber keineswegs 
bei ben Gebeten, Der Reichstag zu Speier, 1542, bewilligte 
eine bedeutende Türfenhülfe, zu der auch fein Contingent, in 
Geld und Leuten zu ftellen, der Kurfürft von Trier nicht fäumie, 
Georg von der Leyen führte eine flarfe Reiterfihar nad ber 
Donau. „In diefem Jahr,” fehreibt Sebaftian Schertlin, „hat 
Das römifche Neich der Kaif, Daf. 40,000 zu Buß und 8000 
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zu Roß zugefandt, ift der Kurfürf von Brandenburg -oberfter. 
Feldhauptmann geweßt, feynd Tange bey Wien im Wald gelegen, 
bat der Türf mit feiner Macht Fommen wollen, feynd fie erft 
auf den Herbft hinab gezogen, für Pefth ſich gelagert, überfchangt, 
und ordentlich geflürmt, und mit Spott der ganzen Chriſtenheit 
zu Nachtheil abgezogen, über 15,000 Mann von guten Leuten 
verloren, das Geld unnüglich verfhwendet.” Das Trierifche 
Eontingent namentlih wurde großentheils durch das ungefunde 
Klima bingerafft. In denfelben Tagen beinahe erlitt die Trie⸗ 
riſche Grenze durch einen ſchrecklichen Einfall der Franzoſen in 
das Luremburgifche und durch des Herzogs von Cleve Schild⸗ 
erhebung gegen den Kaifer große Beunruhigung. Den Herzog 
von Cleve zunähft zur Ruhe zu verweifen, machte fich der Kaifer 
zu perfönlicher Aufgabe, und iſt er zu dem Ende von Speier 
ben Rhein hinab gezogen. Zu Coblenz wurbe er, Aug. 1543 
von dem Erzbifchof empfangen, den zum erfienmal erblidend, 
fragte der Monarch, zu Deutfch, ob er der Herr von Trier fei, 
worauf der Erzbifchof erwibderte, er fei nicht der Herr von Trier, 
fondern faiferlicher Majeftät Betreuer, demnächſt er den hoben Gaft 
nach dem Ehrenbreitftein geleitete und ihn daſelbſt mehre Tage 
lang auf das Herrlichfte bewirthete, | 
In diefem Getümmel politifcher und kriegeriſcher Ereignifie 
fand Johann noch Zeit, mit den innern Angelegenheiten feiner 
Diöceſe ſich zu befchäftigen. In der Circularverordnung vom 
Montag nad Judica 1542 heißt ed: „Wir werden glaublich 
berichtet, wie fi die Geiftlichkeit in unferm Ersflift allenthalben 
mit ihrem Leben, Handel und Wandel faft ungebürlich halten, 
und dardurch viel Aergernuß dem gemeinen Mann geben, nach» 
dem, als wir hören, ihrer etlihe Tag und Nacht in offenen 
Wirthshäufern bei dem Wein figen, und alle Leichtfertigfeit unter 
fih ferbft, und mit dem Bauersmann pflegen, ſich aud zu viel⸗ 
malen unter einander hauen, ſtechen, vaufen und ſchlagen, und 
fonft in ihren Häufern mit verbächtiger Beywohnung dermaßen 
leben follen, daß federmann ein bös Erempel darob nehme.” 
Dergleichen Scandal für bie Zukunft zu verhüten, werden die 
Gapitel der Eollegiatlicchen und die Landdechanten angewiefen. 
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Auffallend iſt aud bie Beflimmung vom 4. Aprit 1542, wonad 
anf Abfterben eines Scheffen zu Eoblenz, nicht mehr, wie bisher, 
drei Sandidaten, daraus der Erfagmann zu wählen, präfentirt 
werben follen, fondern ed mag, aus Mangel tauglicher Perfonen, 
bei einem einzigen bleiben. Am 25. Zul, 1542 verftändigen fi 
die beiden Kurfürfien von Trier und Pfalz mit den Kindern 
von Sidingen, als welden die Rüdgabe der ihrem Vater abs 
gewonnenen Sclöffer, Güter und Gefälle bewilligt wird. Die 
nämliche Gnade ließ Johann den Gebrüdern Chriſtoph und 
Philipp Breder von Hohbenflein, wegen des Haufes Hattweiler 
und anderer, in der Sidingifrhen Fehde ihnen entzogenen Güter 
angedeihen, 19. Oct. 1543, und im folgenden Jahre gab er 
denen von Thann das Schloß Thannflein, wo fein Vorgänger 
den Tod gefunden, zurüd, 

Am 17. Dec. 1543 überträgt Johann das dem Buchführer 
(Buchhändler) Hane in Trier ertheilte Privilegium exclusivum 
auf beffen Witwe, fo weit ihr Borrath reichen wird. Dur 
Mandat vom 5. Jul, 1544 unterfagt er den Unterthanen des 
Erzftifts, bei dem Kaiſer oder Reich feindlichen Potentaten Kriegs⸗ 
dienſte zu nehmen, und wird ferner an dbemfelben Tage verord« 
net, gegen „bie ſchädliche und vor vielen hundert Jahren ver- 
botene und verdammte Secte des Wiedertaufs” nah Maasgabe 
Faiferlihder Eonftitution vom J. 1539 zu verfahren, „und nach⸗ 
dem Öffentlih am Tage, daß die, fo in Geftalt der Zigeuner 
durc die Land hin und her ziehen, der Ehriften Berfpäher gegen 
die Türken fein, fo wollet denfelben Fein Geleit, Unterfchleif 
oder Enthalt bey euch gönnen, fondern fie anflund aus dem 
Land weifen, und wo fie darüber im Land bleiben würden, als⸗ 
dann Hand an fie legen, mit dem follet ihr nit freveln oder 
mißhandfen, fondern recht und wohl thun, barbey wir euch aud 
handhaben wollen.” Einer andern Art von Freibeutern Eonnte der 
Kurfürft freilich den Paß nicht verfagen. Der Graf von Büren, 
mit dem Armeecorps, fo er aus den Niederlanden bem durch bie 
Schmalkaldiſchen Bundesvoͤlker bedrängten Kaifer zuführte, bes 
rührte einen großen Theil des Erzſtiftes, namentlich auch Koblenz, 
und richtete arge Berheerungen auf dem platten Lande an. 
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Johann IV., der als Kurfürft faum eine gefunde Stunde 
gehabt, follte diefem Durchzug nur wenige Monate überleben : 
er entfehlummerte, nad) langwierigem Leiden, in der Morgen 
flunde des 23. März 1547, in dem Kanzleigebäude auf Ehren 
breitftein, das auch des Kurfürften Richard ordentliher Wohnfig 
gewejen. „Vir perhumanus, et milis erga omnes omnium con- 
ditionum homines, omnibus charus,‘“ heißt Johann Ludwig den 
Gestis Trev., die auch verfihern, daß er im 3. 1544 bie biſchöf⸗ 
liche Weihe empfangen habe. Das Prädicat mitis rechtfertigte 
Johann namentlich in feinem Verhalten gegen feines Vorgängers 
Bruder, Dieter von Megenhaufen, deflen Kindern eine beffere 
Erziehung zu verfhaffen, er die Summe von 2000 Qulden bes 
willigte, 8. Aug. 1542. Außer dem Heimfall des Viertels an der 
Graffchaft Diez und ber ganzen Herrſchaft Monreal, hat er für 
das Erzftift noch eine dritte Erwerbung von Belang gemadt, 
Kurfürft Friedrih von der Pfalz überließ ihm das Leben der 
Dellenz, wie folches die Grafen von Virnenburg gehabt, gegen 
Erfegung von 22,000 Goldgulden, 6. Aug. 1545. Erwähnung 
verdienen ferner die Verordnung vom 17. Aug. 1545, woburd, 
bei damafigem niedrigen Waflerftand, das Sprengen der Mofels 
fhiffahrt Hinderlicher Belfen anbefohlen wird, und die Beflimmung 
vom 21. Nov. 1545; Der dadurch dem veifigen Hofgefinde und 
andern Dienern vorgefegte Rottmeiſter, Philipp von Homburg 
fol, neben der berfömmlichen Beftallung, und insgeheim aus 
der Kellnerei Berncaftel 1 Fuder Wein, 10 Malter Korn und 
20 Malter Hafer beziehen. 

Bon Johanns IV. Nachfolgern find behandelt Johann V. 
von Iſenburg, Abth. IIL Bd. 1. S. 500-513, Johann VL von 
der Leyen, Abth. L Bd. 2. S. 560—574, Jacob UL ib. ©. 295 
—308. Jacob IIL ftarb den A. Jun. 1581 und es trat an feine 
Stelle durch Wahl vom 31. Zul, 1581 der bisherige Dompropft, 
Johann von Schönenburg, eines feit dem Anfang des 16. Jahre 
hunderts auf Hartelftein in der Eifel gefeffenen, den Schöns 
berg von Oberweſel, aud denen von Schönenburg Herrenftandes 
durchaus fremden Gefchlechtes. Die Herren von Schönenburg 
entlehnten ihren Namen ber zwifchen Prüm und Malmeby beiegenen 
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Burg Schönberg, Beaumont. Der Sage nah hätten zwei 
Brüder von Manderfcheid fih um die Hand der fchönen ZYutta, 
aus dem Haufe Virnenburg, beworben, Sie gab dem ältern den 
Borzug, der aber, allzu fehr auf die Beftändigfeit feiner Ver⸗ 
lobten zählend, fi) ihrer vorderfamft durch Waffenthaten, in dem 
heiligen Lande zu verrichten, würdig machen wollte. Bon bannen 
heimgefehrt, fand er die vermeintlihe Braut als feines Bruders 
Kuno Angetraute, feit 1138. Unausſprechlich war fein Schmerz, 
der fi aber bald in glühenden Haß gegen den Räuber feines 
Eigenthums , gegen den Mörder feines Glückes verwandelte. 
Diefem Haffe auszumeichen, verlieg Kuno bie Burg feiner Väter, 
um fi in den dichten Waldungen, mit welchen die Thäler der 
Dure, Prüm und Kyll bededt, zu verbergen. Hier, an einer 
Stelle, fo im Vergleich zu der umliegenden Wildniß, fchön genannt 
werden fonnte, erbaute er die Burg Schönberg, von welcher feine 
Nachkommen den Gefchledhtsnamen entlehnten. In der alten 
Schloßcapelle zu Schönberg zeigte man, wie es heißt, diefes Kuno 
Grabftein und die Inſchrift: Aic jacet dominus de Schönberg, 
quondam comes de Manderscheid, qui obiit XVI. calend. 
augusti MOCLXIX. Wenig ift von den Herren, mehr von ben 
Frauen von Schönberg zu erzählen. SZutta, die noch 1210 bei 
Leben, unternahm eine Wallfahrt nah Rom, ſchrieb desideria 
fervidi amoris, und ftarb im Geruche der Heiligfeit, wie denn 
auch ihre Gebeine lange Zeit in der Schloßrapelle zu Schönberg 
ein Gegenftand der Verehrung geweſen, bis Erzbiihof Balduin 
fie nach Trier übertragen ließ. Marie dite dame de Beaumont, 
jadis femme seigneur Thierri de Beaumont, ſchenkte 1290, mit 
Genehmigung ihres Sohnes, Cunne de Beaumont chevalier ihre 
Rechte zu Bettendorf an der Sauer und mehren benachbarten 
„ Dörfern ihrem Neffen Jaquet de Yaudemont auf Bainville, dem 
Sohne ihres Bruders, des Grafen Heinrich L von Baudemont 
und Ariano im Königreich Neapel, Johann Herr von Schönberg 
wird 1411 genannt, fiheint aber das Geſchlecht befchloflen zu 
haben, denn feine Herrſchaft, ald vermanntes Lehen eingezogen, 
wurde in ein Trierifches Amt verwandelt. Diefer Herren von 
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Schönberg Wappen bot die größte Aehnlichkeit mit dem edig 
gezogenen Balfen der Manderfcheib. 

Dagegen führen die von Schönenburg oder Schönberg, Ritters 
ftandes, drei filberne Kreuze im ſchwarzen Felde, und fcheinen fie 
nad der Form ber Kreuze, urfprünglich im Luremburgifchen zu 
Haufe gewefen, nachmalen zu Schönberg Burgmänner geworden 
zu fein. Philipp von Schönenburg, Konrads Sohn, erwarb 
Hartefflein, durch feine Heurath mit Elifabeth von der Reyen. 
Sein Eohn, Johann, Amtmann zu Schöneden, hat feinen Grab⸗ 
fein zu Kyllburg in der Stiftskirche, in Lebensgröße, fniefällig 
betend, ganz gewappnet bis auf das entblößte Haupt, ift er 
vorgeftellt, Helm und Wappenfchilb zu feinen Füßen. Leber dem 
Haupt fteht zu leſen: Anno 1540 den 17. Septembris ist ver- 
storben der edel und erenvest Johun von Schonenburgh her zu 
Hartelstein vnd Vlnien, dem Got gnadieh vnd barmhertzig ° 
sein wol in ewicheit Amen. In der Ehe mit Elifabeth Weiher 
von Nifenih ward Johann ein Bater von zehn Söhnen. Davon 
it Hugo, DOberhorbifchof zu Trier, feit 29. Dec. 1572, den 
16. Sept. 1581, Wilhelm ald Domdedhant zu Worms 1571, 
Georg als Fürfibifchof zu Worms (feit 1580) den 11. Aug. 1595 
geftorben. Der genannten Bruder, Joachim auf Hartelftein und 
Ulmen, Amtmann zu Schöned, Schönberg, Hillesheim und Prüm, 
ward der Abtei Prüm ein fehr unfreundlicher, Läftiger Nachbar, das 
ber ihre Annalen es eine verdiente Züchtigung nennen, daß Hartels« 
fein von den Holländern geplündert, und alfo Joachims Ueber⸗ 
muth gebrochen wurde. In der Ehe mit Clara von Braunds 
berg gewann Joachim die Kinder Elifabeth, Hugo Auguftin, Amt⸗ 
mann zu Schöned, Schönberg und Prüm, gef. 25. März 1612, 
Gotthard, Amtmann zu Berncaftel 1587, und Reichstagsgefandter 
1598, und Anna, diefe an Johann Valentin von Wiltherg ver- 
heurathet; da ihre Brüder unbeweibt, fo haben der Anna Kinder 
nachmalen die ganze Erbichaft in Anfprucd genommen. 

Hans Balentin, ebenfalls einer von Johanns zehn Söhnen, 
Amtmann zu Stromberg und mit Martha von Schwalbach zu 
Nieder-Hofheim verheurathet, farb 1581. Seine Kinder erbten 
die Schäge, fo ihr Oheim, Kurfürft Johann zu Zrier in dem 
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Haufe zur Gontrebe (goldene Rebe) niedergelegt hatte, gerieihen 
aber mit denen von Wiltberg zu Streit über des Hugo Augufin 
von Schönendurg Nachlaß, und blieben Ieglich Hartelflein, Ulmen 
und der Hurten Güter in Schöneden denen von Wiltberg. Des 
Hand Balentin jüngerer Sohn, Hans Reichard, fürfilih Worm- 
ſiſcher Hofineifer, farb kinderlos 1617, der ältere, Hans Meins 
hard, 1612, nachdem er in der Ehe mit Katharina Boos von 
Walde fünf Kinder gefehen, darunter Philipp Dietrich, der 
finderlos in der 1614 mit Anna Elifabeth Krag von Scharfen- 
flein eingegangenen Ehe, am 27. Sept. 1632, ber letzte feine® 
Gecſchlechtes, das Zeitliche gefegnete. 

Johann von Schönenburg, geboren 1525, war ald Doms 
.euflos zum Dompropft erwählt worden den 19. Januar 1570, 
hatte auch daneben das Amt eines Statthalters zu Trier und 
das Rectorat der Univerfität befleidet. Die Sage will, daß er 
auf einem Baum figend und Kirſchen pflädend, die Nachricht von 
feiner Testen Erhebung empfangen habe. Noch war dem neuen 
Erzbifhof die päpftlihe Beftätigung nicht geworden, und er 
vollzog, wofür feinem Vorgänger bie Zeit nicht vergönnt gewefen, 
bie Stiftung bes Jefuitencollegiumg in Koblenz, d. d. Montabaur, 
42. Febr. 1581 m. T. Nah Augsburg zum Reichstag entboten, 
308 Sohann am 17. Zul. 1582 mit einem Gefolge von 200 Pferden 
ein. Daſelbſt, in der Stiftefirche zum h. Kreuz, empfing er 
vorderfamft am 12. Aug. die bifchöflihe Weihe, und beſchloß 
die Feier ein flattlihes Banfet, welchem die Erzherzoge Mats 
thias und Marimilian, der Gardinal Ludwig Madrugzo, Erz 
bifchof Wolfgang von Mainz, die Bifhöfe Johann von Straß⸗ 
burg und Julius von Würzburg beiwohnten. Acht Tage darauf, 
ben 20, Aug. wurden die Regalien dem Kurfürften gereicht, nach⸗ 
bem er vorher durch eine eigens abgeorbnete Deputation darum 
bitten laffen. Zu der beftimmten Stunde nahm Rubolf IL in 
vollem Kaiferornat auf der für ihn errichteten Efirade Pag: 
Krone, Scepter, Reichsapfel und Schwert, bie Inſignien ber 
Majeftät, wurden ihm durch die vornehmften Herren vorgetragen. 
Es traten vor den Thron die Trierifchen Dratoren, der Doms 
propſt, Graf Arnold von Manderfcheid, der Kanzler Zohann 
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Wimpbheling, der Marfchalt Anton von Eis. Der Kanzler nahm 
das Wort, ſprach: „Unlängft-ift an des Erzbifhofs Jacob Stelle 
durch das Domcapitel Johannes erwählet worden: in fothaner 
Würde vom Papſte beflätigt und mit dem Pallium bekleidet, iſt 
er bierhin gefommen, Kaiſ. DMaf. die Obedienz zu leiften, In⸗ 
ſtäändigſt erbittet er fih einen Zufag für feine Herrlichkeit, 
daß ihm nämlich eines Kurfürften Rechte, die fogenannten 
Regalien , ertbeilet werden, damit er hierdurch zur höchſten 
Gewalt erhoben, Land und Volk unter feine allgemeine Obhut 
nehmen fönne.” Rad) diefem Bortrag überreichte er dem Erz⸗ 
biſchof Wolfgang die päpftlichen Briefe, worin die Befäti- 
gung und die Berleihung des Yalliums ausgefprocden, mit dem 
Zufage, fein Herr befinde ſich in der Nähe und ftelle baffelbe 
Geſuch, fo eben vorgetragen worben. Syn einer wohlgefegten 
Rede führte Wolfgang aus, daß dem Begehren nichts im Wege 
fiebe, ed möge Johann fofort vortreten, ſchloß der Kaiſer. Die 
©efandten,, bisher auf ben Knien liegend, erhoben ſich, unb 
nahmen, unter dreimaligen Kniefällen, ihren Abtritt. Gleich 
darauf wurde Erzbifchof Johann, von feinem ganzen Gefolge 
umgeben , eingeführt. Er Tieß fich nieder auf die Knie und 
wiederholte das von dem Kanzler vorgebradte Geluh. Die 
Bifhöfe von Straßburg und Würzburg traten zu ihm heran, 
und hielten ihm ein Evangelienbuch vor, über welches er, dem 
Erzbifchof Wolfgang nachfprechend, den Eid ſchwur, zugleich das 
Evangelium mit der Rechten berührend. Der Kaifer nahm das 
Schwert in die Hand, überreichte ed dem Erzbifchof, berührte 
ihn feicht mit dem Griff und gab ihm einen Ruß, worauf biefer 
den Kaifer verehrte und in einer zierlichen Rebe für die em⸗ 
pfangene Gnade dantfie. 

Kaum nach dem Sige feiner Herrfchaft zurüdgefehrt, wurbe 
Johann viel flärfer noch, als durch die Umwälzung in Holland, 
durch die Ereigniffe im Cölnifchen beunruhigt. Daß Gebhard 
Truchſeß nicht abließ von feinem gefahrvollen Treiben, war 
feineswegg des Nachbars Schuld ; der fuchte emfig die Rath⸗ 
fihläge der Vernunft geltend zu machen, mußte aber, von ber 
Bergeblichfeit feiner Bemühungen ſich überzeugend, zunächſt bes 
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dacht fein, das eigene Gebiet gegen die von Bonn ausgehenden 
Eindrüde zu bewahren, gleichwie er dem Eölnifhen Magiftrat, 
in dem Zwift mit Gebhard getreulich beiftand. Am 29. Nov. 1584 
erlich Zohann an Amtmann und Rath zu Eoblenz ein Mandat 
gegen ketzeriſche Conventikel, zugleich eine firengere Feier ber 
Sonns und Fefltage gebietend. Auf andern Stellen iſt er mit 
feiner Bermittlung glüdliher gewefen, namentlich zu Aachen, 
wo er in Gemeinfchaft mit Kurfürft Auguft von Sadfen den 
Frieden wiederherſtellte. Minder verbienfili waren feine Des 
mühungen gegen die, wie es hieß, durch die Bölker des 
Markgrafen Albrecht von Brandenburg dem Lande eingeführ- 
ten zauberifchen Künſte. Bis dahin hatte man im Erzſtift von 
Herenunfug wenig gehört, es brach aber die Berfolgung in 
voller Wuth aus, nachdem, wie es heißt, der Verſuch gemadt 
worden, mittels eines zauberifchen Trankes den Kurfürften zu 
vergiften. Die Wirfung war ſchrecklich, mehre Tage lag er 
ohne Bewußtfein; als er endlih vom Tode erftanden, ergab ſich 
mit ihm die auffallendfie Veränderung, Ein hartnädiger Trüb⸗ 
ſinn, entfchiedene Abneigung für jede ernſthafte Befchäftigung 
laftete auf feiner Seele, die außerdem durch die fehredlichfien 
Bilder beunruhigt. Bald glaubte er fih von fpufhaften Erſchei⸗ 
nungen umgeben, bald vernahm er die Tritte der Mörder, bie 
ihn ſuchten. Er wurde vollfommen unzugänglich (1587). Die 
neue Ordnung für bie Herenprocefie it vom 18. Dec. 1591. 
Die verderblichen Folgen des Hexenglaubens befprechen bie 
Gesta Trevirorum in energifcher Weife. „Ueber dem allgemein 
verbreiteten Wahn, die fo viele Jahre hindurd anhaltende Un⸗ 
frudtbarfeit werde Durch der Heren und Zauberer teuflifchen Neid 
erzeugt, erhob fih das ganze Land den Schwarzfünftlern zum 
Untergang. Diefe Bewegung wurde vielfältig dur Beamte 
gefördert, welche in der Afche der Unglüdtichen Gold, Reid 
thümer zu finden hofften. Ueber das weite Erzftift, durch Stäbte 
und Dörfer verbreiteten ſich die hierzu ausdrücklich erlefenen 
Anfläger, Inquifitoren, Aufpaffer, Scheffen, Richter, Schergen, 
aller Drten befliffen, die Leute ohne Unterſchied des Gefchlechtes 
in Anflageftand zu verfegen, und haufenweife ben Flammen zu 
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überliefern. Raum daß hier und da einer der zur Unterfuhung 
gezogen worden, der Todesſtrafe entfchlüpfte. Selb nicht der 
Bornehmen wurde in der Stadt Trier verfchont : der Schultheiß, 
zwei Bürgermeifter, mebre Rathsherren und Scheffen wurden zu 
Afche gebrannt, Chorherren an verfchiedenen Stiftsfirchen, Pfarr⸗ 
herren, Landdechante verflelen der gleichen Verdammniß. In 
folder Wuth wurde Teglich verfahren, daß beinahe feiner mehr 
zu finden, ber nicht einigermaßen durch die Anfchuldigung des 
Lafters der Zauberei befleft. Dabei wurden die Notarien, Ac⸗ 
tuarien, Wirthe reiche Leute. Der Scharfrichter, auf ftattlichem 
Roß beritten, wie ein Hofjunfer, kleidete fich in Gold und Silber, 
fein Weib wetteiferte in der Kleider Pracht mit den vornehmften 
Srauen. Die Kinder der Hingerichteten wurden des Landes ver—⸗ 
wiefen, ihre Güter verfauft! Bald ergab fih an Aders- und 
Wingertsleuten Mangel, def Folge die Unfruchtbarkeit. Man 
glaubt, daß kaum eine graufame. Peftilenz oder ein unerbittlicher 
Beind den Trierifchen Landen verderblich geworden, gleich dieſer 
. alles Maas überfchreitenden Inquiſition und Verfolgung. Daß 
bei weitem nicht alfe ſchuldig gewefen, ließ fich mit vielen Grün⸗ 
den nachweifen. Die Verfolgung dauerte Fahre lang, und einige 
ber höhern Diener der Gerechtigkeit deuteten mit Stolz auf bie 
vielen Pfähle, an deren jedem fie dem Bulcan mehre Menſchen⸗ 
opfer dargebracht. Indem aber in folder Weife dem Feuergott 
nicht zu genügen, die Unterthanen verarmten, und über dem 
Inquiriren, in der Beſoldung und den Diäaäten der Inquiſitoren 
ber ganze Ertrag der Proceduren aufging, ift urplöglich wie im 
Krieg, wenn deſſen eigentlicher Nerv, das Geld ausgegangen, 
bie Thätigfeit der Gerichte eingefchlafen.” 

Der fortwährende Krieg im Cölniſchen, die beftäntigen 
Durchzüge deutſcher Soͤldner, die bald den Rigiften, bald den 
Hugonotten in Frankreich dienen wollten, brachten dem Erzftift 
ſchweres Ungemach, gegen welches einigermaßen feine Unterthanen 
zu fhügen, der Erzbifhof 1588 Werbungen anftellen ließ, Rü⸗ 
ungen verordnete, die Feſtung Ehrenbreitſtein dur Zugabe 
neuer Werfe, eines gewaltigen Grabend namentlich, verftärkte. 
Gleichwohl mußten 1589 den Spanisrn in ber Eifel Winters 
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quartiere verflattet werben, und hat im Zul. 1591 ein Anführer 
bolländifcher Freibeuter, Diver Tempel, einen großen Theil 
bes Erzſtiftes, befonders die untere Mofel und das Maifeld mit 
Plünderung und Mord heimgefuht. Dem gefellte ſich eine ganze 
Reihe von Mipfahren, von denen die vielfältigen Verbote der 
Kornausfuhr Zeugnig ablegen, und gewiffermagen aud die Ver⸗ 
ordnung einer allgemeinen Bittfahrt zur Danffagung für Die 
gute Erndte, und zur Anflehung göttlichen Schuges gegen Türfen, 
Steger und Heren, d. d. Koblenz, 30. Aug. 1592. In Bezug auf 
bie Heren ift jedoch nicht ohne Bedeutung die Beftrafung der 
Drtsvorflände zu Ediger, wegen Mißhandlung einer angeblichen 
Here, 23. Sept. 1593. 

Ungeadtet feines träumerifchen Zuftandes wendete Johann 
ber Kirche eine angeftrengte Aufmerkfamfeit zu. Am 18. Nov. 
1585 batte er das Seminarium zu Coblenz, neben dem Jeſuiten⸗ 
eollegium geftiftet. Am 25. Febr. 1586 erließ er an den Official 
einen dringenden Befehl, die Zahl der Sendfcheffen in Coblenz 
zu ergänzen und ber einreißenden Ketzerei zu fteuern. Der Hirten⸗ 
brief vom 7. Zul. 1588 handelt von dem Nuben und der Noth⸗ 
wendigfeit der Chriftenlehre. Durch Verfügung vom 26. Jan. 
1588 m. T. wurde ber neue Katechismus eingeführt. Sole 
Berbienfe um die Kirche zu belohnen, ermächtigte Papft Sixtus V. 
noch in beffelben Zahres Lauf den Kurfürften, während eines 
Zeitraums von drei Jahren alle Präbenden, weldye an den Ka⸗ 
thedralkirchen Sadfenlandes vacant würden, zu vergeben, und 
mag wohl in Folge diefes Indults Johann für fi von einer 
Dompräbende zu Magdeburg Befig haben ergreifen Iaffen, 13. 
Sul. 1591. Am 31. Dec. n. 53. fpendete er zu Trier in der 
Sefuitenfirdhe der Tochter K. Guſtavs L von Schweden, der Wittwe 
des Markgrafen Ehriftoph von Baden, der unglüdlichen Cäcilia, 
das Sacrament der Firmung. Bielfältig bat mit den Juden der 
Kurfürft ſich befchäftigt, namentlih am 18. Det. 1589 verfügt, 
bag fie binnen 3 Monaten das Erzftift räumen follen. Die 
Befimmung muß jedoch fehr bald zurüdgenommen worden fein, 
denn am 4. April 1590 wurde für die Juden indgemein ein 
Generalgeleit ausgefertigt, nur daß fie feinen Wucher treiben, 
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nirgends über 3 Tage ſich aufhalten follen. Die in Fell, Lehmen 
und Longwich ohne Beleit figenden Juden werben mit Hab und 
Gut preißgegeben durch Verordnung vom 5. Ort. 1592. 

Den Reichsſtag zu Regensburg, Mat 1594, in Perfon gu 
befuchen, konnte Johann ſich nicht entfchlagen, gleichwie er auch, 
in des Kaiſers Auftrag, genöthigt, in dem Streite der beiden 
Badifchen Prinzen ald Mittler aufzutreten. Eduard Kortunat 
wurde durch ihn beftimmt, die Waffen niederzulegen und bem 
Ausſpruche der Gerichte fich zu unterwerfen, nachdem er durch 
fein geworbenes Volk dem Erzftift nicht wenig befchwerlich ges 
worden. Größere Drangfale noch bat dem Lande angethan 
einer feiner Hauptleute, Antonius Langhaar, deſſen gewaltfames 
Ende zwar Abth. I. Bd. 3. ©. 412--4i4 erzählt. Kür Johanns 
Untertbanen blieben aber bie gefährlichften Feinde die holländiſchen 
Sreibenter, in Plünderung und Berwüftung unerfättlid. Keine 
Straße war vor ihnen ficher, und den Rhein haben die hollän« 
bifchen Flußdiebe vorzugsweife heimgefucht. Die nicht felten zur 
Berzweiflung gebrachten Stifteinfaffen rächten fih an dem Lanz 
besherren, der fie zu [hüten unvermögend, den Menfchen und 
Elemente in der gleichen Wuth verfolgten, durch den Efelnamen 
Johannes Leidich. Daß folder Hohn zu den Ohren des Fürften 
gebrungen fein follte, ift wenigftens zweifelhaft, bei ber firengen 
Abgefchiedenheit, in welcher er, ben Hauptftädten fern, gewöhns 
lich die Schlöffer in Grimberg, Wittlih, St. Wendel, Prüm, 
Montabaur bewohnte. Der Burggraf auf Grimberg, des Ges 
fihlechtes von Osburg, war fein erflärter Liebling. Doc follt 
er nicht zu Grimberg, fondern zu Coblenz in der Burg feine 
Tage befihliegen. Dort erlag er einem zehrenden Fieber, das. 
feit Jahren an ihm nagte, den 1. Mai 1599, bald nad Mitter- 
nacht. Den Kurſtaat hinterließ er in der traurigfien Verfaffung, 
feiner Familie einen bedeutenden Schatz. 

Es bleibt nachzutragen, als ein für die Gefchichte der Höfe und 
der Sitten überhaupt merkwürdiges Actenftüd die von dieſem Kurs 
fürften am 6. Sept. 1591 erneuerte Hofordnung, „die Seine Churf. 
On. feft und ordentlich zu halten, und darin gar nicht geändert, 
oder auch dem zugegen vorgenommen haben will, es fey dann mit 


38 * 





596 ' Bie Burg. 


Seiner Churf. En. Wiffen, Willen nnd Berhängnuß, dag auf 
ſolche Ordnung zum wentgften des Jahrs uff S. Joannas mig Sm: 
mers, und in den Chrifiheiligen Tagen, oder fo oft es noth ſeyn 
wird, dem Hofgefind, wie dann jeßo befchehen, verfündet werben 
fol. Erftlich iR Ihrer Churf. Gn. Meinung und ernftlicher Befehl, 
dag alle Ihre Diener, fle feien edel oder unedel, ſich dero Chriſt⸗ 
fihen Catholifchen Religion, gleich Ihrer Churf. On. gemäß ver 
halten, und fein Verdacht dießfalls bep ihnen erfcheinen laſſen. 

„Zum andern befehlen Ihro Ehurf. En. daß derſelben Hol- 
gefind einem Landhofwmeifter und dann einem Marfchald, und 
berer eines oder beyder Abweſen, auch fonft Ihrer Ehurf. On. 
Haushofmeifter, in deme, fo einem jeden dieſe Ordnung pflegt 
und auch berürt, gewärtig und gehorfam feyn follen. 

„Es ift auch unfers gnädigften Herren ganz ernftlicher Befehl, 
daß die Hofgefinde durchaus, edel und unebel, der Ganzleyen 
und Rathfiuben, es fey zu was Zeit es wolle, fich gänzlid 
enthalten, und ihrer feiner darin gehe, umb feinerley Urſach willen, 
er werde dann von dem Randhofmeifter, Ganzler oder Marſchalck 
darinnen berufen. Hätte auch jemand etwas bey der Canzley 
zu verrichten, oder femand anzufprechen, mag er vor der Thür 
anflopfen, deffelben zu ihn vor die Thür zu kommen begebren, 
und feine Anliegen alfo augrichten, und wieder hinweg geben. 

„Auch ift unfers gnädigften Herren Willen und ernftlicher Befehl, 
daß das Hofgefinde, edele und unedele, zu Hof und fonft unter ſich 
und ınit den Fremden einträchtiglich, freundlich und züchtig halten. 

„St. daß fie fih zu Hof unnothdürftigen auch übermäßigen 
zutrinfeng, fluchens und ſchwoͤrens unter fi, auch mit den Frem⸗ 
ben enthalten, dann aus folder gewöhnlicher Gottesfäfterung 
Zanf und Hader, auch zumeilen Todtfchläg entſtehen, und das bey 
Hön des Urlaubs von Hof, und fonft gebürlicer Straf, Der 
ein foldhes mit Muthwillen wird überfahren, und welcher ſolches 
Fluchens von einem hört, foll ed dem Landhofmeiſter oder Mar⸗ 
ſchalck, oder in ihrem Abweſen dem Hofmeiſter anbringen, und 
nicht verſchweigen, bey Pön gebürlicher Straf. 

„Unfers gnädigften Herren Meinung ift auch, daß Seiner 
Churf. Gn. Edele, fo fie von Hof abreiten, ihre Knecht, Knaben 
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und Pferd mitnehmen follen, es wäre dann dag ihre Pferde preß⸗ 
baft oder nicht gangbar wären. Alsdann mögen fie bie zu Hof 
fteben laffen, doch alles mit Wiflen eines Landhofmeifters oder 
Marſchalcks, do daß folches gefährlicher Weis und zu dickmal 
nicht gebraucht, und alfo, fo fie von Hof reiten, über drey oder 
vier Tag nit ausbleiben. Würde auch in ihrem Abwefen zu 
reiten von Nöthen feyn, alsdann follen ihre bey Hof gelaflene 
Knecht, uff unfers gnädigften Herren, des Landhofmeiſters, Mar- 
ſchalcks, Rottmeiſters oder Haushofmeiftere Beſcheid, mit andern 
feiner Churf. On. Dienern zu reiten gewärtig feyn, und welcher 
von ihnen bleiben und nicht mitreiten wird, denen fol fein Mahl 
oder Futter vor ihre Pferd gegeben werben, und welde fi dieſer 
Drdnung nicht gemäß halten, haben Landhofmeiſter, Marichald, 
Haushofmeiſter hiemit eins vor all Befehl, denfelben Edelen ihre 
Knecht und Pferd nachzufchiden. 

„Unfres gnädigfien Herren Meinung ift au, daß dag Hofe 
gefinde mit Suppen, aud Mittags- und Abendseſſen fih folgen- 
der Örbnung halte. Zum erften fol Winters und Sommers, 
Morgens zu 7 Uhren, zur Suppen, ein halb Biertel vor einer 
Ubren, eine Glock geläutet werden, und alsbald folde Glock zu 
läuten aufhöret, follen diejenigen, fo Suppen effen wollen, Edele 
und Unedele, fih zum Saal, und Wintergzeiten in die Hofftuben 
fügen, daſelbſt die Suppen zu efien, daruff dann bie Edelfnaben, 
Saalmeifter, Bottelirer, auch Almoſen⸗Knecht und Heubender 
laut nachfolgender Ordnung fleißig warten und thun follen, wag 
einem jeden folche Ordnung uffleget. St. die Räthe, fo bie 
Suppen efien wollen, fol aud in ber Zeit geichehen und bey 
einander, Doch daß ſolches in der Canzlep, do man fshreibt, nit 
gefchehe. It. die in der Canzleyen follen in obgemelter Zeit ihre 
Suppen durch Die reitende oder gehende Boten oder Canzley⸗ 
fnecht holen laſſen, aber nit da fie fchreiben, fondern in einem 
abgefonderten Gemach eflen. - Ä 

„Der Almoßknecht fol in der Kuchen die Schüffeln holen 
uff den Saal, oder in die Stub tragen Suppen, Brod darin zu 
legen, fo viel noth feyn wird, dann follen diejenigen, fo Suppen 
eſſen wollen , biefelbige in ber Kuchen holen, famt Efien, und 
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auch mit einem Yuttermeifter das übrige uffnehmen helfen, bamit 
dasjenig, fo in bie heilige Almoßen gehört, darin gethan, und 
was übrig verwahrt werde. Nach 8 Uhren fol niemand, er ſey 
wer er wolle, Suppen gegeben werden, es wäre dann daß bie 
Räthe oder jemand aus Befehl verreiten müßen, und ba einer 
oder mehr von den Räthen oder Canzley irgends verfchidt werden 
follten, oder jemands frembds die Suppe gegeben werben fol, 
fol daffelb in der Ritterfiuben, und fonft nirgends in feinem 
Winfel, Kuchenſchreibers⸗, Kellersſtuben oder andern Orten ges 
fhehen. Da fonft jemand von Prälaten, Grafen, Edelen, oder 
font ehrlichen Leuten, nach der Zeit gen Hof fommen, mit den⸗ 
felben fol gehalten werden nach Ordnung und Befehl eines Haus⸗ 
hofmeiſters, oder feines Befehlshabers. 

„Zu den vier hochzeitlichen Tägen (Weihnachten, Oſtern, 
Ehrifti Himmelfahrt, Pfingften), desgleihen Sonntägen, Apoftelens 
und andern vornehmen Feften und Feyertagen, auch in ber Kreuz⸗ 
wochen und wann man Bittgäng hält, foll niemande vom Hof» 
gefinde Suppen gefinnen oder gegeben werden, bag Ambt der 
hohen Meſſ fey dann aus und vollnbracht; dann mit diefer Ord⸗ 
nung wird geboten Buttelicen und Köc fein Brod, Wein oder 
Suppen zu geben. Die Hofiundere follen allemeg jedes Orte 
zu ber hohen Meff und Predigt in die Capell oder Kirchen, ba 
gnäbdigfter Herr zu Kirchen ift, ſich finden laffen, von Anfang 
bis zum End verharren, und gleicher Weis ihre Diener und 
Zungen anhalten. St. fol ein jeder Hofdiener, auch die Canzley⸗ 
perfonen und andere uff diefe Feyertäge, wie auch fonft fo viel 
ihme nach Berfehung feines Dienſts möglich, zu Kirchen gehen, 
bie Predigt und Ambt der heiligen Meß mit Fleiß und Andadıt 
hören, darzu Canzler und Secretarien, und ein jeder der Befehl 
bat, diejenige fo ihm untergeben feind, mit Ernſt anhalten und 
weifen fol. 

„St. uff gebotenen Faſtägen foll man Morgens feine Sup⸗ 
pen, nod Abend jemand zu effen geben, fondern einem jeden 
der dag gefinnet, vor der Botteleyen ein Brödchen geben, und 
ein Kraus Weind des Abende, außerhalb den Räthen und Canz⸗ 
leyen, denen nach der ziemlichen Bebäre Wein, Brod, Käs, und 
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ein Effen oder zwey darzu, wie der Haushofmeifter dieß Befehl 
bat, geben werben. Gleichergeſtalt foll es auch in der Faſten 
wochentlich drey Tag, nämblihd Montage, Mittwochs und so 
tags gehalten werben. 

„Aud Sommers und Winters, fo man nicht faftet, foll vor 
den Morgen» und Nachteilen allemal ein ziemliche gute Weil, 
barin fich ein jeder wohl gen Hof verfügen könne, geläutet oder . 
durch den Trommeter geblafen werden, und des Morgens umb 
10 Uhren, zu Abends aber umb 5 Uhren zu Tiſch gangen wer⸗ 
den, ed fey dann Sad, daß bie Räthe zu Rath auswendig feyen, 
beffen fich ein Hofmeifter erkundigen, und nach Gelegenheit ver- 
halten folle, und wann man anrichten will, foll aus des Haug 
hofmeifters Befehl von dem Pförtner eingeklopft, alsbald das 
Thor verfchloffen und die Schlüffel dem Haushofmeifter geliefert 
werden. Es follen auch die Pforten unter dem Eſſen nit geöff⸗ 
net, noch jemands in⸗ oder ausgelaffen werden, es habe dann 
das gemeine Hofgefinde, das ihrer Pferd Wartung halber nit 
uffzubalten, gefien. Und alsbald fie ausgelaffen, wieder gefchlofs 
fen, und fo lange ihre Ehurf. Gn. zu der Zeit über Tifch figen, 
fol niemands fonder Ihre Ehurf. On. des Lanphofmeifters oder 
Haushofmeifters Borwiffen eingelaffen werden. Der Haushof- 
meifter foll auch ernftlich daran feyn, daß Buttelirer, Silberknecht 
und Saafmeifter mit den Nachdienern zu Saal efien, und nies 
mands in andern Dertern, es feye in der Botteleyen, Zehrgaden, 
Silberfammer, Canzley, noch in eines KKellners oder Burggrafen 
Gemach zu effen oder zu trinfen etwas gegeben werbe. 

„Unfers gnädigften Herren ernftlihe Meinung und Befehl 
if, daß niemand, er ſeye wer er wolle, nichts zu effen oder zu 
trinfen austrage oder ausgefchicdt werde, ohne Borwiffen und 
Beicheid des Haushofmeiſters, oder in feinem Abwefen feines 
Befehlshabers , fo gleichwohl darauf achten, und neben dem 
Saalmeifter, Heubender, Almußgeber und Pförtner ein fleipiges 
Uffiehens haben follen. Da auch der Hofpförtner hierin nit 
fleißig ſeyn würde, foll er nit weniger ald der Lebertreter ge- 
firaft werden, und im Fall der Hofmeifter ſolches erlaubte, follen 
diejenige, fo die Eſſen holen laflen, ihr eigne Schüſſeln darzu 
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fchiden, und fein filbern oder zinnen Schüfleln, fo zu Hof ge« 
hören, darzu gebraucht werden, es feyen dann Kaiferliche oder 
andere Chur⸗ oder Fürftlihe Gefandte, denen ſolche zubradt 
werden follen. Es fol auch der Hofpförtner foldhe Diener, fo 
andgehen und Abtragens verdächtig wären, zu befihtigen Macht 
haben, darüber ihnen feiner mit Worten oder der That über« 
geben oder beleidigen fol. Unſers gnädigften Herren ernſtliche 
Meinung ift, dag niemand von Hofgefinde, ausgefcheiden Land⸗ 
hofmeifter, Marfchald, Haushofmeifter ſemands frembbs zu dem - 
Eſſen einführe, fonder Erlaubnuß derfelben, oder ihre Befehls 
haber, daruff der Pförtner fleißig Achtung haben fol. 

„Ein Haushofmeifter foll dieſer Ordnung ein Copey bey ihme 
baben, und mit allem Ernft und Fleiß daran ſeyn, daß die von 
einem jeden ſtracks und feft gehalten werde. Da auch jemande an 
folder Drdnung fäumig oder ungehorfam funden wurde, dem fol 
er das gütlich unterfagen, würde er aber an ein folhes fich nit 
fehren, fo fol er Dann mit Wiffen eines Landhofmeiftere oder Mar⸗ 
ſchalcks darumb nach feiner Leberfahrung geftraft werben, und nad 
Gelegenheit der Uebertretung, zu beurlauben Macht haben, babey 
unfer gnädigfter Herr den Haushofmeifter auch feftiglich will 
handhaben. Wann man Morgens und Abende ausgeläutet und 
eingeflopft hat zum Eſſen, foll ein Haushofmeifter von dem 
Pförtner die Schlüffel nehmen, und die, bis er befcheidt wie⸗ 
derum anfzufchliegen, verwahren. St. er fol auch alle, Zeit bey 
dem Angericht ſeyn, fo man unferm gnädigſten Herren anricht, 
und daran feyn, daß unferm gnäbdigften Herren die Speifen reis 
niglich angeriht, und vom Koch wohl credenzt werben. St. fo 
der Marſchalck nicht bey Hof ſeyn würde, folle der Haushof« 
meifter, da unfer gnäbiger Herr Waſſer genommen, und zu Tiſch 
geſeſſen, an unfers gnädigften Herren Tiſch, auch fonft Die Räthe, 
Sundern, Frembden und andere wie ſich gebürt fegen, und alfo 
vor dem Tiſch uff und abe, und darnach in den Hoffaal oder 
Stuben 'gehen, dafelbft allenthalben ein fleißiges Uffſehens haben, 
damit alle Ding mit dienen, ſchencken uud uffheben ordentlich 
zugeben, aud daran feyn mit Fleiß, daß in ziemlicher Stille 
und Zucht die Mahlzeit vollnbracht werde, 
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„Es follen auch die Räthes und Ambtleut-Diener und Jungen 
fih in die Unterhofftuben jederzeit zum Effen begeben, damit die 
andere, fo darzu verordnet, und denen uffzuwarten gebürt, Mag 
geben. Da aber jemand von ben Räthen einen Diener. oder 
ungen, uff fich zu warten, bey ſich haben wollt, die follen vor 
efien, ed wäre dann daß Mangel an Uffwärtern, folle der Haus⸗ 
meifter Macht haben, ihnen zu befehlen, einen oder mehr uffzu⸗ 
warten, deme fie auch gehorſamen follen, wo nit folle er Macht 
haben den oder biefelbige zu firafen, er flehe auch zu wen. er 
wolle, und foll der Haushofmeifter die Räthe und Ambtleute, fo 
Diefed nicht wiſſens hätten, warnen, ihre Diener und Jungen 
dahin anzuhalten. Uff der Räthe, Junckern und anderer Tiſch 
in der Ritterfiuben follen uffwarten die Sammerjungen, Lakepen, 
Zrommeter und Canzleybotten. Er, ber Haushofmeiſter, fol 
auch, ſo unfer gnädigfter Herr und das Hofgefinde gefien hat, 
mit ben Edlen, Borfchneider, Schenden und Tiſchdienern effen. 
Der Haushofmeifter folle auch, fo viel an ihm ift, Fleiß an« 
fehren,, dag alle Hofgefinde, Edel und Unedel, fid unter und 
bey einander züchtig, ehrlich, friedlich und einträchtig halten, und 
wo er vermerfen, ihme anlangten oder fonften gewahr würde, 
daß unter ihnen ein Zanf oder Unwille wäre, folle er unterfieben, 
den hinzulegen und fie darumb zu entfcheiden , Fönnte er dag 
allein nit thun, folle der Landhofmeiſter, Marfchald, oder fonft 
in Abmwefen ber zweyer, Seiner Ehurf. Sn. Räthe einer die 
gütlich unterfiehen zu vergleihen. Da aber foldyes feinen Fort⸗ 
gang haben wollt, und bie Ding nicht vertragen werden könn⸗ 
ten, fol diefelbige, fo e8 geringe gemeine Perfonen, und unge 
ſchicker Sachen wären, fie zu beurlauben Macht haben, mo aber 
die Perfonen und Sachen dermaßen geftalt, daß fie ermeflen 
würden, folches an unfern gnädigften Herrn der Nothburft ges 
- Tangen zu laſſen, alsdann follen fie ein ſolches anbringen, darin 
Str. Ehurf. Gn. Meinung und Beſcheids zu vernehmen, beme 
alfo wiffen und haben zu gewarten. Dieweil aud der Gefchenf 
halber in die Aemter Zank enifiehen möchten, foll der Haushof⸗ 
meifter ſolche Gefchenf feinem habenden Befehl nach austheilen, 
und fleißig daran ſeyn, daß unfer Silberknecht, Balbirer und 
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Lichteammerer, Hofichneider, Saalmeifter, Bottlirer, Beder, Heu» 
bender, Almußgeber und Hofpförtner uff den hoben Feſt⸗, Sonn» 
und andern Feyertaͤgen fleißig zur Kirchen geben, und das Ambt 
der heiligen Mefi, auch Predigt mit Andacht hören, 

„Es folle alle Samflag einer jeden Wochen, in Bepfeyn 
des Haushofmeifters, wo er am Hof if, eines Rentmeifters, des 
Kellners bes Dris, da ber Hofflaat if, des Haushofmeiſters, 
Kellnersfchreibers und des Kuchenfchreibers, vor einem Meifters 
koch, Zehrgadner, Buttelicer und Beder, eine Flärliche Rechen⸗ 
ſchaft, was allenthalben die Woch ift uffgangen, an Brod, Weden, 
Wein, Bier, Geld und Provifion, auch Futterungen, Fleifch, 
Wildpret und andern, welches alles der Ruchenfchreiber eigentlich 
fol ufffchreiben, bafelbft der Hofmeifler, Nentmeifter, Haushofs 
meifter und Kuchenfchreiber betrachten und vathfchlagen follen, 
was darin zu ändern oder zu beffern feye, und fol Regifter, 
fambt dem Futterzettel und ihren gefaſten Rathichlägen foll der 
Haushofmeifter gnädigftem Herrn alle Sonntag zu Morgen über- 
antworten, damit Seine Churf. Gn. wes Gefallens darin wiffe 
Defcheid und Ordnung zu geben. Und was in berfelben Wochen 
an Fleifh und andern, das einfaufft wäre, übern wurde, foll 
in die zufommende Wochen gezogen, und folgendes Sambflag 
auch verrechnet werden. Ihre Churf. Gn. wollen au, daß man 
bie Efien und Speis uff Ihren Tiſch jederzeit abwechfele und 
verändere, darauf der Hofmeifter und Kuchenſchreiber fleißig uff 
merfen follen. Was von unferes gnädigften Herren, der Räthe 
und anderer, bey unſerm gnädigften Herren geordneten Tifchen 
uffgeboben würde, fol in die Kuchen getragen, und darnach den 
Edeln und andern Dienern warm wiederum angericht werden. 
Sonft von allen andern Tifchen, was uffgehoben wird, foll in 
Die Almufen getragen, durch den Unter-Almufengeber uffgehoben 
und wohl verwahrt werben. 

„Die Edels oder Gammerfnaben follen Morgens zu 7 Uhren 
Das Suppenbrod vor Die Zunfer und fich felbft an die Kuchen 
tragen, die Suppen gießen laffen, ufftragen und mit eſſen. Sie 
follen auch Becher, daraus zu trinfen, in der Silberfammer holen, 
uff den Saal oder Stuben tragen, bie wieder uffbeben, und 
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gewißlich in die Silbercammer Tiefern. Diefelbe Edelfnaben 
follen ftettige® uff unfern gnädigften Herren warten. Sie follen 
auch dem Thorwarter und Cammerdiener ihres Beſcheids ge= 
wärtig feyn, dann diefelbe zwey haben Befehl, wie fie fich follen 
halten, und wo fie den Gehorfam nit leiften würden, wiffen 
biefelbe, wie fie fie barumb firafen follen. Daffelbig will unfer 
gnädigfter Herr als fefiglich gehalten haben, ben Knaben zu 
Gnaden und Guten, damit fie Zucht, die dem Adel wohl ans 
ftehet, lehren mögen, Und fol auch der Cammerdiener fletig 
in der Ritterftuben effen, und nach Eſſen foll er auf Die Cammer⸗ 
jungen, fo ufgewartet, fleißig Acht haben, daß fie fich in ihrem 
Eſſen zühtig und aller Gebür verhalten. Da fie auch in dem 
etwas verbrechen würden, foll er ben oder biefelbe dem Thors 
warter anbringen, fie nach Gelegenheit haben zu ftrafen. 

„St. unfere gnädigften Herren Meinung ift, daß die Caplän 
flettiges uff ihre Churf. Gn. warten und bereit feyn follen, mit 
feiner Gnaden zu beten, Meſſ zu Iefen, oder einen andern an 
feine Statt Meff zu halten beftellen. Und daneben die Knaben 
das Confiteor zu Altar zu dienen, auch fchreiben und leſen, darzu 
Zucht und alle Tugend lernen, und dag alles mit hohem Fleiß. 
Und fo man die Almufen austbeilet, foll ihrer einer darbey 
fteben, mit einem Stäblein Ordnung machen, und zufehen, daß 
folhe Almuſen den armen Leuten gegeben werben, body daß ber 
Almufer in Austheilung der Almufen Adıt habe, daß den Per- 
fonen , die des am nöthigften feyn, mehr dann andern, bie es 
nit alfo noth haben, von den Almufen ausgetheilt und gegeben 
werde. Sie follen auch mit Fleiß daran feyn, daß gar nichts 
fo zu den Almufen höret, darvon getban, ober jemand anders, 
bann wie vorftehet, umb Gottes willen gegeben werbe u. ſ. w. 

„St. die Sitberfnecht follen das Silber reiniglich in ber 
Silbercammer halten, feldft wechfen, und feine andere Perfon zu 
fih nehmen, daffelbig fambt den Köpffen, Kandten, Bechern und 
andern Trinffilber mit in» und auspaden, wohl verwahren, nicht 
fallen laſſen, auch nit zerfloffen, damit es nit beulih und zer« 
brochen werde, auch fo man anrichten will, das Silber in einem 

weißen Tuch zugebedt, vor bie Kuchen tragen, unſers gnädigften 
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Herrn Tiſch decken, und niemand in die Silbercammer laſſen, 
noch zu zechen geftatten. Der Balbirer fol in der Bottleyen 
unfers gnädigften Herrn Brod mit befchloffenen Thüren reiniglich 
befchneiden und inbinden, alfo daß niemand feine Händ daran 
Schläge. Er fol auch unferd gnädigften Herrn Wein frifch aus 
dem Faß in eine filbern Kanne oder Flaſche thun, und durch den 
Bottlirer in feinem Angeficht wohl credenzen Laffen, auch an dem 
Tresor ftehben, unfere gnädigften Herrn Schenf den Wein in⸗ 
fhenfen und denfelben, ihme zufehend, wohl credenzen. Zu deme 
foll er zu feinem Befehl, fo er in der Silbercammer hat, aud 
ein Richtcammerer feyn. Der Balbirer fol auch, fo man in dem 
Stifft Tiegt, Wachs⸗, Wind» und Tifchlicht laſſen machen, darzu 
ihme der Kuchenfchreider Wachs, Unfchlitt und Tächt beftellen, 
und den Macherlohn bezahlen ſoll. Sie follen aud fein Wind: 
oder Wahstifchlichter ausgeben, fonder Wiffen und Befehl des 
Haushofmeifters, u. ſ. mw.” 

Es folgen die Kurfürften Lothar, Abth. U. Bd. 1. S. 236 — 
288, Philipp Chriſtoph, ib. S. 288—469, Karl Kaspar, Abth. L 
Bd. 2. S. 576-601, Johann Hugo, Abth. U. Br. 1. ©. 173— 
182, Karl, von weichem zwar mehrmalen,. Abth. IL Bd. 1.5. 75 
und 775, dann Bd. 2. ©, 448-452, die Rede gewefen, beffen 
Hauptsfebensmomente jedoch hier nachzutragen fein werben. Eines 
zubmreichen Vaters, des Herzogs Karl V. (IV.) von Lothringen 
und der frommen Königin (Abth. L Bd. 1. S. 517— 520), der 
Erzherzogin Eleonora Maria Joſepha, Wittwe von Michael Thos 
mas Koributh Wisniowedi, dem König von Polen, zweiter Sohn, 
war Karl Joſeph Ignaz Anton Johann Feliciffimus, geb. 24. 
Nov. 1680, von der Wiege an dem geiftlihen Stande beftimmt. 
Primas zu Nancy 1689, des Malteferordens Großprior von 
Caſtilien und Leon 1693, Domberr zu Cöln und Trivent 1694, 
Coadfutor zu Ollmütz 14. Sept. 1694, Biſchof daſelbſt 1695, 
Biſchof zu Osnabrüd 14. April 1698, Abt zu Lillesen-Barrois 
1699, und zu Chiaravalle bei Mailand, wurde er am 24. Sept. 
1710 zu Coblenz, in St. Caſtors Kirche, zum Coadjutor des 
Erzbifhofs Johann Hugo erwählt. Bon dannen reifete er, mit 
franzöfifher Erlaubnig, in Gefellfehaft des Dompropfles, Karl 
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Kaspar von Keffelftatt, und bes Domdehants, Johann Wilhelm 
von Ele, nach Trier, wo er am 20. No». eingetroffen, mit 
unendlihem Jubel, Glocdengeläute und Kanonendonner empfangen 
wurde. Er flieg im Palaft ab, nahm dort die Mahlzeit ein, 
hewunderte am Abend das Feuerwerf und die Illumination auf 
dem Thurm zu St. Gangoff, wo die Namen Hugo, Carolus, hell 
aufflammten, und begab fih am folgenden Morgen auf die fernere 
Reife nach uneville, zu feinem Bruder, dem Herzog Leopold. 
Zu Runeville traf ihn die Trauerbotfchaft von dem Ableben 
des Kurfürften Johann Hugo, und ohne Säumen, bei nädhtlicher 
Weile, im tiefen Geheimniß, damit von den Franzofen Fein 
Einfprud erhoben werben fönne, eilte Karl nad Coblenz, wo 
er fofort die Zügel der Regierung erfaßte. Bei der Kaiferwahl 
zu Franffurt, Ang. — Det. 1711, entfaltete Karl Die ganze 
Pracht eines Rurfürften. Am 29. Nov. 1714 verliegen bie legten 
Franzofen, das Regiment Champagne, 1800 Mann flarf, die 
Stadt Trier, woſelbſt am 18. Dec. der Rurfürft, begleitet von 
feinem Bruder, dem Prinzen Franz, eintraf. Allen Pomp hatte 
er verbeten. Nicht völlig ein Jahr war vergangen, und der Kur- 
fürft, von den Kinderblattern ergriffen, flarb zu Wien, A. Dec, 
1715. Bon den Einfünften feines Primats erbaute er die präch- 
tige Primatialkirche, bie heutige Domkirche zu Nancy, ohne 
fie doch völlig zu Ende bringen zu fünnen. Monumente an 
derer Art hat er dem Kurſtaat binterlaffen, die Kirchen» und 
Schulordnung für das Niedererzfiift vom 27. Mai 1712, bie 
erneuerte und verbefferte Lands-Ordnung für dag gefamte Erzs 
Rift Trier, 22, Aprit 1713 (das noch heute für das rechte Rhein⸗ 
ufer verbindliche Landregt), die Wald-, Forft-, Jagd», Waids 
werfs- und Fifchereisörbnung, 18. Dec. 1714. Des Kurfürften 
Karl Nachfolger find behandelt, Franz Ludwig, Abth. I Bd. 3, 
©. 458—475, Franz Georg Abth. IIL Bd. 2. S. 218—235, 
408—422, Johann Philipp ebendafelbft, S. 102—120, Clemens 
Wenceslaus Abth.L Bd. 1. S. 569801, und Bd. 2. S. 1—59, 
daß demnach von Arnold IL von Jfenburg an, Abth. TIL Bo. 1. 
S. 483—490, oder von dem J. 1242, die vollftändige Reihen— 


folge der Erzpifchöfe und Kurfürften von Trier gegeben. 
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Das ganze Mittelalter hindurch, und bis zum Anfang des 
18. Jahrhunderts nicht felten von den Erzbifchöfen bewohnt, hatte 
die Burg in frühern Zeiten ihre eigenen Burgmänner, meift den 
ritterlichen Gefchlechtern der Stadt und ihrer Umgebung entftams 
mend. In dem erſten Viertel des 15. Jahrhunderts war das Haus 
theifweife in Berfall gerathen, den einen baufälligen Thurm Tief 
Erzbifhof Dito 1429 abreißen, und war er des Willens, fid 
eine unmittelbare Verbindung mit ber Mofelbrüde zu verfchaffen, 
die ihn der Nothiwendigfeit, die Deffnung des Stabtthores zu 
fordern, enthebe: zu dem Ende baute er den noch ſtehenden Bogen 
neben der Burg, welchem fih ein gewaltiger Thurm anſchließen 
follte, geeignet die ganze Brüde zu beberrfhen. Dem widerſprach 
jedod die Bürgerfchaft, und mußte, nad längerer Verhandlung 
der Erzbifchof feinem Vorhaben verzichten. Im J. 1558 erbaute 
Kurfürft Johann VL von der Leyen den öftlichen Theil des Haupt⸗ 
gebäudes, wie er heute noch ſteht; er wahrfcheinlich richtete den 
nordöfllihen Edthurm zu einer Capelle mit hoben gothifchen 
Fenſtern ein, und erbaute den auf der Südſeite ſtehenden Treppen- 
thurm mit der ausgezeichnet fihönen Schnede, „bie fchönfte aller 
dem Berfaffer befannten Wendelſtiegen,“ fchreibt von Laſſaulx. 
Die modernantifen Fenſter und Thürftürze zeigen des befagten 
Kurfürften Wappen, oben ift der Thurm mit einem gothifchen 
Bogenkranz gefhmüdt. Ueber der Thüre zur Schnede iR eben⸗ 
falls Johanns von der Leyen Wappen angebracht, hingegen an 
der zierlich geſchnitzten Treppenfäule, um welche fih die Schnede 
windet, die Jahrzahl 1599 zu leſen, famt dem Namen des 
Baumeifterd, Georg Klock aus Wittlich, daß demnad) den von 
Johann VL angefangenen Bau Kurfürft Lothar von, Metternich 
vollendet haben wird. Diefer bat auch in ber Burgcapelle, 
am 29. Zul. 1599 feine erſte Meſſe gelefen. Den weftlichen 
Theil erbaute von 1681 an Kurfürft Johann Hugo von Dres 
bed: er ift ganz modern. Der allerneueften Zeit gehört an 
der füdlihe auf Pfeilern ruhende Vorbau. Die der Mofelfeite 
eingemauerten zahlreichen Kugeln mahnen an das frangöfifge 
Bombardement 1688. Der Graben, von welchem vorbem, der 
Stadt zu, bie Burg umſchloſſen, ift größtentheils zugemorfen 5 
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über denfelben führte eine hölzerne Brüde, 24 Schuh lang, auf 
die Mofelbrüde, eine andere Brüde, ebenfalls von Hol; und 
64 Fuß lang, verband die Burg mit dem Burggarten, das fos 
genannte Paradies , welches die Weftfeite des Florinsmarktes 
begrenzend, den Raum von vier durch die Hoffammer angefaufs 
ten Häufern einnahm. Ob der Namen dem Wiener Paradies 
entlehnt, oder aber der herrlichen Ausfiht gift, wage ich nicht 
zu beftimmen. Die drei, den Eingang zur Burg verfchließenden 
Thore wurden 1779 abgebrochen. 

Zehn Jahre früher, 1769, war die eigentliche Burg, gegen 
einen Jahreszins von 250 Gulden an ben Randhofmeifter, 30x 
hann Hugo Kafimir Edmund von Keffelflatt, überlaffen worden, 
Er follte, nach dem Willen des Kurfürften Clemens Wenreslaug, 
eine Wohnung finden, geeignet, ihn an das Hoflager zu feffeln, 
deffien Glanz zu erhöhen er gar wohl befähigt. Der Kefielftatt 
Stammhaus ift das gleichnamige, an dem Main, eine Biertels 
ftunde von Hanau belegene Dorf, de Kigenthümer fie zwar 
niemals gewefen. Allem Anfehen nad waren fie der Herren 
son Falkenſtein Minifterialen, und als des Kurfürften Kuno von 
Trier Minifterial, Marſchalk tritt im 3. 1367 auf Johann von 
Keffelftatt genannt Moir. Sein Sohn Friedri wurde 1385 
von dem nämlihen Erzbifhof mit einer Rente von 6 Malter 
Korn und 20 Matter Hafer, zu Vallendar fallend, dann einem 
Zuder Wein aus der Bede zu Barden belehnt. Peter, der eine 
von Friedrichs Söhnen, flarb als Abt zu Springiersbad, 27. 
Sun. 1462, der andere, Friedrich IL, fcheint die Herrichaft Föhr, 
in der Nähe von Schweih, erworben zu haben. In ber Bes 
fagerung von Trier 1568 wurde ein Keflelflatt, indem er vers 
wegen die Stadt allarmirte, getöbtet (Bd. 2. S. 301). Hans 
Ruprecht, Karls Sohn, Amtmann zu Manderjcheid und Obervogt 
zu Eröff, hinterließ die Söhne Johann Wolfgang und Johann 
Eberhard. Johann Wolfgang auf Anrath, Amtmann zu Berncaftel, 
k. £. Rittmeifter, flarb 1677, zwei Kinder binterlaffend. Der einzige 
Sohn, Lothar Adolf Edmund, in der Trierifchen Kirche Ehorbifchof 
tit. S. Lubentiü, auch Dompropft zu Speier, ftarb den 16. Jan, 
1712, und ruhet in der Liebfrauenfirhe zu Coblenz (S. 444), 
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Das ganze Mittelalter hindurch, und bis zum Anfang des 
18. Jahrhunderts nicht felten von den Erzbiſchöfen bewohnt, hatte 
die Burg in frühern Zeiten ihre eigenen Burgmänner, meiſt ben 
ritterlichen Gefchlechtern der Stadt und ihrer Umgebung entſtam⸗ 
mend. In dem erfien Viertel des 15. FZahrhunderts war das Haug 
theilweife in Berfall geratben, den einen baufälligen Thurm ließ 
Erzbifhof Dito 1429 abreigen, und war er bes Willens, ſich 
eine unmittelbare Verbindung mit der Mofelbrüde zu verichaffen, 
die ihn der Nothiwvendigfeit, die Deffnung des Stadtthores zu 
fordern, enthebe: zu dem Ende baute er den nod) fiehenden Bogen 
neben ber Burg, welchem fih ein gewaltiger Thurm anſchließen 
follte, geeignet die ganze Brüde zu beherrſchen. Dem widerſprach 
jedoch die Bürgerſchaft, und mußte, nad längerer Verhandlung 
der Erzbifchof feinem Vorhaben verzichten. Im J. 1558 erbaute 
Kurfürft Johann VL von der Leyen den öftlichen Theil ded Haupts 
gebäudeg, wie er heute noch ſteht; er wahrfcheinlich richtete den 
nordöftliden Eckthurm zu einer Capelle mit hoben gothifchen 
Fenſtern ein, und erbaute ben auf der Süpfeite flehenden Treppen 
thurm mit der ausgezeichnet fchönen Schnede, „die fchönfte aller 
dem Berfaffer befannten Wendelftiegen,” fehreibt von Laſſaulx. 
Die modernantifen Fenſter und Thürftürze zeigen des befagten 
Kurfürfen Wappen, oben ift der Thurm mit einem gothiſchen 
Bogenfranz gefhmüdt. Ueber der Thüre zur Schnede if eben- 
falls Johanns von der Leyen Wappen angebracht, hingegen an 
der zierlich gefchnigten Treppenfäule, um welche ſich die Schnede 
windet, die Jahrzahl 1599 zu fefen, famt dem Namen bes 
Daumeifters, Georg Klock aus Wittlich, daß demnach den von 
Johann VL angefangenen Bau Kurfürf Lothar von Metternich 
vollendet haben wird. Diefer bat auch in der Burgcapelie, 
am 29. Zul. 1599 feine erfte Meffe gelefen. Den weſtlichen 
Theil erbaute von 1681 an Kurfürft Johann Hugo von Dres 
bed: er iſt ganz modern. Der allerneueflen Zeit gehört an 
ber füdliche auf Pfeilern rubende Vorbau. Die der Mofelfeite 
eingemauerten zahlreichen Kugeln mahnen an das franzöfifce 
DBombardement 1688. Der Graben, von welchem vorbem, ber 
Stadt zu, die Burg umſchloſſen, ift größtentheils zugemorfen; 
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über denfelben führte eine hölzerne Brüde, 24 Schuh lang, auf 
die Mofelbrüde, eine andere Brücke, ebenfalls von Hol; und 
64 Fuß lang, verband die Burg mit dem Burggarten, das fo= 
genannte Paradies , welches die MWeflfeite des Florinsmarktes 
begrenzend, den Raum von vier burd die Hoffammer angefaufs 
ten Häufern einnahm. Ob der Namen dem Wiener Paradies 
entlehnt, oder aber der herrlichen Ausfiht gilt, wage ich nicht 
zu befiimmen. Die drei, den Eingang zur Burg verfchließenden 
Thore wurden 1779 abgebrochen. 

Zehn Jahre früher, 1769, war die eigentliche Burg, gegen 
einen Jahreszins von 250 Gulden an den Tandhofmeifter, Jo⸗ 
hann Hugo Kaſimir Edinund von Keffelftatt, überlafien worden, 
Er follte, nach dem Willen des Kurfürſten Clemens Wenceslaug, 
eine Wohnung finden, geeignet, ihn an das Hoflager zu feffeln, 
befien Glanz zu erhöhen er gar wohl befähigt. Der Keffelftatt 
Stammhaus if dad gleichnamige, an dem Main, eine Biertels 
funde von Hanau befegene Dorf, dep Eigenthümer fie zwar 
niemals gewefen. Allem Anfehen nach waren fie der Herren 
son Falfenflein Deiniftertalen, und ale des Kurfürften Kuno von 
Trier Minifterial, Marfchalf tritt im J. 1367 auf Johann von 
Keffelftatt genannt Moir. Sein Sohn Friedrihd wurde 1385 
von dem nämlihen Erzbifchof mit einer Rente von 6 Malter 
Korn und 20 Malter Hafer, zu Vallendar fallend, dann einem 
Fuder Wein aus der Bede zu Carden beiehnt. Peter, der eine 
von Friedrihe Söhnen, farb als Abt zu Springiersbad, 27. 
Yun. 1462, der andere, Friedrich IL, fcheint die Herrfchaft Köhr, 
in der Nähe von Schweich, erworben zu haben. In ber Bes 
lfagerung von Trier 1568 wurde ein Keffelftatt, indem er vers 
wegen bie Stadt allarmirte, getödtet (Bd. 2. S. 301). Hans 
Rupredt, Karls Sohn, Amtmann zu Manderfcheid und Obervogt 
zu Eröff, hinterließ die Söhne Johann Wolfgang und Johann 
Eberhard, Johann Wolfgang auf Anrath, Amtmann zu Berncaftel, 
k. k. Rittmeifter, ftarb 1677, zwei Kinder hinterlaffend. Der einzige 
Sohn, Lothar Adolf Edmund, in der Trierifchen Kirche Ehorbifchof 
tit. S. Lubenti, auch Dompropft zu Speier, farb den 16. Jan. 
1712, und ruhet in der Liebfeauenkirche zu Coblenz (S. 444). 
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Johann Eberhard, Furttierifcher Geheimrath und Statthalter zu 
Trier, erwarb dad Erbfämmereramt der Trierifchen Kirche, und 
gewann in der Ehe mit Anna Antonia von Drsbed die Söhne 
Karl Kaspar, Kafimir Friedrich, Hugo Wolfgang, Lothar Adolf, 
Karl Heinrih Anton und Johann Wilhelm; diefer, Obriſtlieute⸗ 
nant in k. f. Dienften, des Deutfchordeng Ritter, ftel bei Zente, 
1697. Karl Kaspar, auf Becond, Toͤrnich und Rivenih, Doms 
propft zu Trier durh Wahl vom 16. Det. 1686, auch Propfl 
zu St. Paulin, flarb den 3. Mai 1723. Hugo Wolfgang war 
zu Mainz, Lothar Adolf zu Speier Dompropft, biefer zugleich feit 
18. Aug. 1699 in der Trierifchen Kirche Chorbiſchof tit. S. Lu- 
bentii. Er ftarb 16. Januar 1712. 

Kaſimir Friedrich, der Stammherr, auf Föhr, Anrath, Bruch, 
Scharfbillig, Dodendburg und Löffenih, Erbfämmerer bes Erz- 
fiftes Trier, FE. £. Kämmerer und Reichshofrath, Furtrierifcher 
Geheimrath, Landhofmeifter, des Eröffer Reichs erbliger Ober: 
vogt, Dberamtmann zu Wittlih und Udeneſch, erwarb durd 
feine Heurath mit Anna Clara von Metternich-Bourfcheidt (geft. 
11. Rov. 1719) die volle Hälfte von dem Befigthum dieſes reichen 
Haufes, wurde 1718 in bes h. R. R. Freiberrenftand erhoben 
und flarb den 17. März 1729. Bon feinen Söhnen war ber 
äftefte, Johann Hugo Wolfgang, Domfcholafter zu Trier, Doms 
berr zu Halberftadt und Lüttich, wurbe der füngfte, Joſeph Franz, 
den 7. Mai 1743 zum Dompropft in Trier erwählt. Er war 
auch Domherr zu Mainz, Capitular des dafigen Ritterfliftes zu 
St. Alban, Dedant zu Bleidenftatt, UF. wirklicher Geheimratb, 
furmainzifcher Hofrathspräfident und erſter Botfchafter für bie 
Kaiſerwahl 1745, hatte andy 1747 Ausfiht, zur Kurwürde in 
Mainz zu gelangen. Er flarb den 25. Sept. 1750. Sein 
Bruder, Karl Friedrich Melchior, feste den Stamm fort durd 
feine Bermählung mit Maria Ifabella Terefa von Frenz, der 
Erbin der Herrfhaft Stolberg. Der ältere von beffen Söhnen, 
Franz Ludwig, geb. 25. Aprit 1725, Dompropft zu Trier durch 
Wahl vom 25. Jul, 1774, aud der hohen Erz- und Ritterfifter 
zu Mainz, St. Alban und Bleidenſtatt refpective Capitularherr 
und Dedant, ftarb den 6. Januar 1777, während der jüngere, 
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Sohann Hugo Kafımir Edmund, geb. 25. Sept. 1727, eben ders 
jenige, welcher die Verleihung über die Burg erhielt, mit Kas 
tharina Elifabeth Knebel von Kagenellenbogen bedeutende Güter, 
in der Ortenau namentlich erheurathete, und 4776, den 10. Jan. 
in den Reichögrafenftand erhoben wurde. Die in den nächſt⸗ 
folgenden Jahren in Antrag gebrachte Einverleibung der ihm 
zuftändigen unmittelbaren Reichsherrfchaft Löffenih und Bauſen⸗ 
dorf in den oberrheinifchen Kreis, fowie feine Einführung in das 
werphälifche Orafencollegium wurde durch den Revolutionsfrieg 
hintertrieben, er mußte Coblenz verlaffen, und ftarb den 3. März 
1796. Bon feinen Söhnen find die Tängft febenden geweien 
Franz Ludwig, Johann Philipp, Karl, der Stammpherr, Edmund, 
Clemens. Johann Philipp, Arhidiacon kit. S. Castoris feit 
24. Det. 1793, wurde am 6. Jul. 1795 zum Domdedant ers 
wählt. Nicht, wie herkömmlich, zu Trier, in St. Peters Capitel⸗ 
haus, fondern zu Ehrenbreitftein, unter der Gapuziner demüthigem 
Dad, mußte die Wahl vorgenommen werben, die an fi ſchon 
ben Erwählten über alle Infaffen des Eraftiftes erhob, dem Kurs 
fürften zur Seite ihn flellte, Eine weitere Erhöhung war ihm 
vorbehalten , denn die Domberren,, wie zufrieden fie auch mit 
ber milden und umfichtigen Herrſchaft des füchftichen Prinzen, 
hatten die Enttedung gemacht, daß unter ihnen Männer fich 
finden würden, befähigt, die Regierung bes Kurftaates zu über⸗ 
nehmen, und waren entfchloffen, bei einer fünftigen Wahl allen 
Einfluß auf diefelbe ben fremden Höfen zu verfagen, durchaus 
feinen Prinzen zur Kur gelangen zu laſſen, ale zu welchem 
Ende und um allen .mögligen Zudringlichfeiten auszuweichen, 
die Herren im Voraus ſich einigten, dereinft den Brafen von 
Keſſelſtatt zu wählen. 

Anderes hatte dad Schidfal befchloffen. Graf Johann Philipp 
folgte dem Kurfürften, von welchem allein der Tod ihn trennen 
follte, in die Emigration. Er und der Gardeobriſt von Landenberg 
waren demnach unter den Teftamentserben des Kurfürflen (Bd. 2, 
©. 50) die am flärffien bedachten, und hat einer wie der andere 
über 100,000 Rthlr. bezogen. Die legten Lebensjahre brachte Graf 
Johann Philipp in Trier zu, und bafelbft ift er den 20. Jun, 1828 . 
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geftorben. Sein Bruder, Graf Edmund, Domperr zu Würzburg, 
Eichſtädt und Paſſau, hat fih um fein Haus unfterblidhes Ver⸗ 
bienft erworben. Es fehlte darin, wie faft aller Orten in ben 
Nheingegenden, an einem durchdachten und beflimmten Hauggefeg, 
das Herfommen vertrat deffen Stelle, und konnte es vertreten, 
fo Tange nicht eine dem Abel feindliche Geſetzgebung woaltete, 
Diefem Umftand iſt es zuzufchreiben, dag, obgleich ein Vorzugs⸗ 
recht zu Gunften eines Sohnes, des fogenannten Stammherren, 
hergebracht, der Bater durch feine gefegliche ober flatutarifche 
Borfchrift für die Wahl diefes Stammherren beſchränkt. Er 
wählte, mit oder ohne Zuziehung der übrigen Familie, unter 
feinen Söhnen benfenigen, der ihm der geeignetefte ſchien ober 
der liebfte war. Die Einfachheit und Sorglojigfeit der frühern 
Zeit, die Leichtigkeit, in welcher die den Stammherren geopferten 
Söhne anderweitig verforgt werden fonnten, mag das entſchul⸗ 
digen, aber daß man unter dem Einfluffe einer durchaus ver« 
änderten Zeit verſucht hat, dieſen Brauch durch ein Geſetz zu 
fanctioniren, ift wohl in mander Hinfiht kaum zu rechtfertigen. 
Die unter dem allgewaltigen Einfluffe der Selbſtſucht dem Vater 
verliehene Beredtigung, den Stammherren zu’ ernennen, würde 
in gar mande Familie die Fackel der Zwietracdht fehleudern, die 
Söhne ohne Unterſchied zu entehrender Heuchelei einladen. Biel 
leichter werden die jüngern Söhne ben Borzug der Erfigeburt 
anerfennen: bier entfcheidet dag Schidfal, nicht ein häufig be= 
ftochener oder thörichter Menſchenwillen. 

Graf Johann Hugo Kafimir Edınund hatte die Nachfolge 
in den Gütern feinem Sohne Karl zugefihert., Des Baters 
treues Ebenbild in Liebenswürdigkeit, in unendlicher Güte, trat 
biefer an bie Spige des Haufes in Zeiten vielfältiger Drangfal, 
in eine Welt, die in den Wehen einer gänzlihen und allges 
meinen Umftaltung begriffen. Sie riß ihn mit fi fort, und in 
furchtbarer Schnelle zerfiel, was in der beiten Ordnung Karl 
vorgefunden hatte. Schweigend beobachteten die Brüder, dann 
unausbleiblihem Ruin vorzubeugen , entfalteten fie vor den 
Augen des verlornen Sohnes die Zufunft, welche er fich bereis 
tete. Schwer hatte er an dem Haufe fih verfündigt, ſchwerer 
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Buße unterzog er fih. Die Güter gab er den Brüdern zurüd, 
ber Heimath, einem Haufe voll blühender Kinder für immer 
entfagend, wanderte er nach Oeftreich, um bei D’reiliy, Chevaurs 
legers, als Gemeiner einzutreten, in dem Schweiße feines Ans 
gelichts fein Brod zu verdienen, Fünfzig Jahre alt, brachte er 
es noch bis zum Major, und ift er den 23. Juni 1829 verftorben, 
Wittwer feit 5. Dec. 1805 von ber Graͤfin Terefa von Stadion» 
Thannhaufen. 

Was feine Brüder gethban baben, um ben unermeßlichen 
Schaden zu heiten, welche Opfer fie dem großen Ziele der Er⸗ 
haltung des Familienglanzes brachten, diefes ift zu befannt, als 
daß es nötbig fein follte, bier davon zu handeln. Zudem liegen 
die Refultate ihrer Wirffamfeit offen vor, in dem von dem Grafen 
‚ Edmund am 4. April 1834, und nachträglich am 20. Jun. 1835 
errichteten, von bes Königs Majeftät am 30. Jun. 1834 und 
16. Dec. 1835 beftätigten Bamilienfideicommifl, Es begreift 
daffelbe die Realitäten der vormaligen Herrfchaften Löffenich, 
Föhr, Becond, Türnih, Kevenih, Naurath, Arenrath, Bruch, 
Scharfbillig, Dodenburg, Rivenich und Stollberg, den Condel⸗ 
wald und den nad) langjährigem Rechten erfirittenen Meilenwalb, 
das Stammhaus in Trier, bie zahlreichen Erwerbungen des 
Grafen Edmund — er befonderg fcheint den wichtigen Sat, daß 
ein großes Bermögen abnimmt, fo wie es aufhört zu wachlen, 
in feiner ganzen Bedeutung aufgefaßt zu haben. Der Gefamts 
inhalt der dem Fideicommiff zugetheilten Grundflüde beträgt 
21,210 Morgen 114 Ruthen Al Fuß Magbeb., wovon im 3. 1832 
an Grundſteuer 3226 Rihlr. 2 Sgr. entrichtet wurden, Für den 
Fall des Abganges des Mannsſtammes der Grafen von Keſſel⸗ 
flatt find die Freiherren von Thünefeld zum Genuffe bes Fidei⸗ 
commiſſes berufen. 

” Sn feinen legten Jahren verfiel Graf Edmund einer fenti- 
mentalen Orille, verwandt derjenigen, welche Bertola am Rhein 
vorgefunden haben will, „Del resto, la sensibilita del cuore 
e pur la famigliare expressione in bocca ad alcune di coteste 
denne ! ne vogliono, ne meltono in ogni cosa; ed e anche una 
specie d’ipocrisia qualche volta. Una di loro grave e ripu- 
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tata si degno parleciparmi come -durante il verno ella pren- 
deusi cura di fare ogni di seminar di grano la piana di tutte 
le finestre del suo palaz:o, aflınche i poveri uccelletti non 
corressero rischio di morir di fame ; dolentissima di non poter 
riparare a quello del freddo, e chiamö una cameriera in tesii- 
mone di questa sun compassione: narrava con iuono di voce 
commoventissimo, come che io poi risapessi per certo che di 
quanto narrava nulla avesse mai falto.“ Zu Trier, in dem 
Reffelftatter Hofe, blieb es Feineswege bei den Redensarten. Da 
ward regelmäßig, in den erften Tagen des Novembers, ein uns 
bändiger Lärm vernehmbar. Die fämtlichen, ungemein zabl- 
reichen Bewohner des Hühnerhofs, Welchen, Hahnen, Hühner, 
Pfauen, Gänfe, Enten, wurden, damit der Froft ihnen nichts 
anhabe, mit rothen Mügen und Leibröden beffeidet. Das fonnte 
nur fucceffive bewerfftelligt werden, und verfolgten daher bie 
Zurüdgefegten mit grimmigem Neid die Stüdlihen, welche zuerft 
unter die Haube gefommen. Das Geſchrei der Angreifer, der 
Sammer der ohne eigene Schuld Angefeindeten nahm fein Ende, 
bis die ganze Geſellſchaft in Roth gefleidet. Wie alles Uebrige, 
wurde aud diefe Hühnergarderobe forgfältig überwacht und vers 
zeichnet, und als fich einft, bei der vorgenommenen Mufterung 
ein Deficit ergab, mußte bie arıne Köchin ihre Fahrläffigfeit mit 
einer langen fchlaflofen Winternacht büßen, aus rothem Wollens 
garn, ſtatt des verfommenen ein neued Baret für den großen 
Welfhen Hahn firiden. 

Als Domainengut eingezogen, wurde die eigentliche Burg 
am 2. Yan. 1806 von ber franzöfifhen Regierung um die Summe 
von 14,500 Franfen an die Compagnie Finf, Dies und Scaffs 
haufen überlaffen. Dieſe unterhält darin eine Fabrif von lafirten 
Blechwaaren, von allen induftriellen Aulagen der Stadt Coblenz 
unftreitig die intereffantefte. &8 werben von 100—120 Arbeitern 
ungemein geſchmackvolle Waaren gefertigt, und erfreut ſich die 
Fabrif eined auch nach weiter Ferne ausgedehnten Abfages. In 
Bezug auf diefen Abſatz klagte mir einſtens einer der Intereſ⸗ 
fenten über die firenge Grenzſperre in Deftreich, und abfonder- 
fih über den dadurch vernichteten Abfag in der Stabt Mailand, 
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„Dieſe einzige Stadt wäre für uns wichtiger, als Deutfchland 
in feiner Geſamtheit.“ Solche Aeußerung mögen bedenfen bie 
tugendhaften und erleuchteten Patrioten, welche 1848 nicht nur 
Mailand, fondern ganz Italien, Trieft, Trient, Bogen einem 
den Deutichen zu jeder Zeit fo ungemein holden Volk bingeben 
wollten, lediglich um fi ihrer reinen, durch feinen fremden Zuſatz 
getrübten Nationalität freuen zu fönnen, eine Sorge für das 
Bollblut, welche an die vor Zeiten aufgeflellte Definition des 
Lump mid erinnert. Der Qump, hieß es darin, wird in Spas 
nien ein Contrebandier, in England ein higkwayman, in Frank—⸗ 
reich ein chevalier d’industrie, in Stalien ein rufkano, in Polen 
ein Struße, in Deutfchland ift der reine Lump, ohne alle Neben- 
abfichten, ohne irgend einen Zuſatz, beimifch. 

Auch die Dependenzen der Burg wurden veräußert, das 
Paradies den 19. Juni 1806 um die Summe von 3400 Sranfen 
verfauft, ebenfo das demſelben gegenüber gelegene Haus, mit dem 
davon abhängenden weiten Raum. In befagtem Haufe hat der 
in den Annalen der cisrhenanifchen Republik gefeierte Bürger 
Winnen gehaufet, und in der legten Eurfürftlichen Zeit feine 
Amtswohnung gehabt Hr. Johann Andreas Gärtner, als welder 
zum erftenmal in dem Staatsfalender von 1784 in der Eigen- 
fchaft eines Hofbaumeifters auftritt, von 1786 an als Hofe und 
Kammeral-Baumeifter, feit 1790 und noch 1794 als Hofs-Baus 
director und Sngenieurhauptmann vorfommt, In jenem Haufe 
wurde ihm ein Sohn geboren, von weldhem es in dem Tauf⸗ 
buch der Pfarrei zu U, Lieben Frauen heißt: ‚„ZOma decembris 
1791 prenob. D. Joi Andrexe Gartner artis architectonic® 
militaris centurioni nec non rei adılilie aulic®e directori et 
Barbare Sachs nat. et IIma renatus est filius Fridericus 
lev. dom. Frilerico Mathxo Emmanuele Wiffel sculptore et 
cive Parisiensi.“ Drei Jahre fpäter mußte Die Familie emi- 
griren, Johann Andreas erhielt einen Ruf nah Münden, 
als Hofbauintendant. Der Sohn Friedrich, zu wiffenfchaftlichen 
Studien angehalten, entfchied ſich Teglich für, die Kunft, nament⸗ 
Lich die Architectur. Für dieſes Sach vollfländig ſich auszubilden, 
bereijete er Sranfreih und Italien, wo cr vorzugsweife zu Nea⸗ 
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pel und in Sieilien verweilte. Bon der Reife zurüdgefehrt 1819, 
veröffentlichte er in lithographirten Zeichnungen Anfichten der 
meiften erhaltenen griehifhen Monumente Sieiliens. 
Größere Bauten zu übernehmen, fand fi) eben in Bayern bie 
Gelegenheit nicht, FZrig unternahm eine zweite Reife über Hols 
land nach England. Dort erhielt er 1820 einen Ruf nad) Mün⸗ 
hen, wo er als Profefior der Baufunft bei ber Akademie ans 
geftellt wurde, auch 1822 die oberfte Leitung der Föniglichen 
Porzellanfabrif und der Damals neu errichteten Glasmalereianftalt 
übernahm. Beide Inftitute förderte er wefentlich, indem er Formen 
und Berzierungen von Vaſen und andern Gefäßen nach antifen 
Muftern anfertigen Tieß, als wovon erhöhter Abfay eine Folge. 

Um diefelbe Zeit erfchienen Gärtners Römifhe Bauver- 
zierungen nad der Antife und auf Stein, Münden, 
1824, und feine Auswahl von Bafen und Gefäßen, 
Münden, 1825. Seine eigentlih architeftonifhe Thätigfeit 
begann jedoch in dem J. 1829, als König Ludwig ihm den Bau 
ber prachtvollen Ludwigskirche anvertraute. Auch die Vollendung 
ber von Klenze begonnenen Ludwigsftraße wurde ihm übertragen. 
Mehre Prachtbauten, größtentheils öffentlichen Zwecken gewidmet, 
bat er darin aufgeführt. Zu den vorzüglichfien gehören das 
Dibliothefgebäude mit feiner impofanten Facade, einem reichen 
malerifchen Effect und einer eben fo großartigen als zweckmäßigen 
innern Einrichtung, eines der bedeutendflen modernen Gebäude, 
von Bärtners Werfen ungezweifelt die Krone. Auch das Ger 
bäude für das Prieflerfeminarium, ein anderes, dem Fräuleins 
fift Dienend, find Monumente von Bedeutung, welche der Baus 
fünftler ſich gefegt hat, Den vieredigen Plag, durch diefe Baus 
werfe mit ihren prachtvollen Façaden und Flügeln gebildet, 
zieren zwei Springbrunnen nad Gärtnerd Zeichnung. Nicht 
minder fällt das Gebäude der Blindenanftalt vortheilhaft auf 
unter den manichfachen größern und kleinern durch ihn vollen« 
beten Baumerfen. Manche blieben unvollendet, wie der Wittelds 
bacher Palaft, das Siegeöthor, die Befreiungshalle in Kelheim 
n. a, m. Bon ihm rührt auch her der Entwurf zu dem neuen 
Königspalaft in Athen, wohin er 1836 den König Ludwig bes 
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gleitete; die ſeit Kaiſer Adrians Zeiten vergeſſenen Marmorbrüche 
des Pentelifon hat er damals wieder eröffnet. Bon Gärtners, 
jegt Oberbaurath, Fleinern Arbeiten find zu nennen bie Arkaden 
zu Kiffingen nebſt dem Gefellfchaftsfaal, feit 1838, die Reſtau⸗ 
ration des Iſarthors und die Loggia bei der Theatinerfirche zu 
Münden. Auch die Reflauration der Domkirchen zu Regensburg 
und Bamberg iſt unter feiner und Heideloffe Leitung ausgeführt 
worden. Im Anerkennung feiner vielfeitigen Berdienfte der ober⸗ 
fien Baubehörde vorgefegt, wurde Gärtner auch in der Direction 
der Akademie der bildenden Künfte 1841 der Nachfolger von 
Cornelius, und verbanft ihm dieſes Infitut mande zweck⸗ 
mäßige Reformen in Bezug auf die Erweiterung und innere 
Einrichtung feines Local. Neben dem Livilverdienftorden hat 
er von feinem König vielfältige Beweife von Huld und Bers 
trauen empfangen. Ein Schlagfluß wurde ihm tödtlih den 21. 
April 1847. Wenige Tage vorher hatte er, der vollen Lebens⸗ 
fraft genießend, im Kreife einiger vertrauten Freunde frohe 
Stunden zugebradht, wie denn Friedrich von Gärtner ein heiterer, 
gemüthlicher, ungemein zugänglicher Mann geweſen ift. 





Die Mofelbrücde. 


In geringer Entfernung .von der Burg mündet die Burgs 
frage in die Kortfegung des ulten Grabens, die hier bereite 
durdy die Widerlage der Brüde gebildet, ald welde bei einer 
Länge von 108 Schritten gegen die zu dem Wolfthor führende 
Ziefe durch eine niedrige Bruftmauer gefhügt. Den Zugang ber 
Brücke ſelbſt bewacht ein fattliher Brüdenthurm, als ein we⸗ 
fentliches Stüd der neuen Befefligung durch Hauptmann Corneli 
(Abth. IL Bd. 2. S. 77) ausgeführt. Im dem untern Raume 
befindes ſich Tinte die Wachtftube, rechts das Local für die Er» 
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hebung der Abgabe von fleuerpflichtigen Gegenfländen. Es folgt 
eine Zugbrüde, zu beiden Seiten dur ein eifernes Geländer 
befhüst. Ein zu Anfang des Jahrhunderts erbautes Hang, 
rechts, hat der Yortification weichen müſſen. Gleich jenfeits der 
Zugbrücke, rechts ebenfald, war der Mauer ein Kreuz einge- 
fügt, zum Andenfen des auf diefer Stelle gemordeten Johann 
Saffer, Indem das Regiment nah Sacfen in den Krieg ges 
zogen, verfah das Bürgermilitair aller Drten den Dienfl. Den 
Poſten auf der Brüde hatte Salfer, und eg fam zur Stabt 
geritten ein Huſar von dem berufenen Fifcherifchen Freicorps, 
eines in dem Öftreichiichen Erbfolge: und in dem fiebeniährigen 
Kriege häufig genannten Partifans Schöpfung. „In des Mar- 
halle von Maillebois Armee (1745) befand fih unter andern 
Wagehälfen der Hauptmann Fifcher, der ein franzöftfches Jäger: 
corps commandirte, und damit weit und breit herumftreifte.” 
Der Deftreiher Gefangner in einen am 16. Jul, 1745 bei 
Oppenheim gelieferten unglüdflichen Gefecht, fand er zu Saal⸗ 
münfter Gelegenheit, der Escorte zu entfpringen. 

Zehn Jahre fpäter erfcheint Fifcher als Obriſt-Inhaber eines 
im Elſaß ftationirten Jägercorps, und wurde er im Spätherbft 
1754 nad) Burgund detadirt, um dem gefürchteten Mandrin 
das Handwerk zu legen, Die Contrebandiers, nachdem fie ſich 
ber Städte Beaune und Autun bemädhtigt, dachten in dem Walde 
von Montcenis ſich feftzufegen. „Fiſcher verfolgte die Räuber 
mit feinem Corps und den DBeaufremontifhen Dragonern, holte 
auch den Mandrin glücklich in einer Fleinen Ebene ein, ehe er 
noch den Wald erreichte, und griff ihn mit alfer Stärfe an. Die 
Attaque war hitzig, die Mandriner wehrten ſich wie Befeffene. 
Ein Gapitain, zwei Lieutenants und eine beträchtliche Anzahl 
Soldaten von dem Fifherifhen Corps wurden getödtet; doc 
blieben von Mandrins Schwarme ihrer nicht weniger. Hr. Fifcher 
ließ alle gefangene und verwundete Mandriner nach Autun bringen, 
Doch find einige Davon entfommen und haben den Wald erreichet, 
Mandrins Rotte beftand aus 69 Mann, lauter Leuten, die ihr 
Berderben nicht ſcheuen. Diefe Nacht ift der Scharfrichter aus 
Chaͤlons⸗ſur⸗Saone nach Autun geholt worden, um alle daſelbſt 
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befindlichen Diandeiner hinzurichten. Man fagt, daß Hr. Fifcher 
fofort alfe diefe Räuber, die er ertappe, auffnüpfen laffe.” 

Fifchers Thätigfeit war angefpornt Durch ben von der Ferme 
auf den Kopf des Mandrin gefegten Preis von 2000 Louisd'or, 
und hatte er, folchen zu verdienen, mit einem andern Partifan, 
bem Obriften Morlitre, eine Waffenbrüderfchaft errichtet. Jenem 
Gefechte, vor den Thoren von YAutun geliefert, beisumohnen, 
waren Morliere und feine 500 Argoulets oder leichte Reiter 
verhindert worden, ihr verfpätetes Eintreffen nöthigte den Mans 
drin, vollends dag Feld zu räumen, fich dem Süden, dem ge= 
birgigen Belay zuzuwenden. Hier, zu la Sauvetat, beftand er 
ein zweiteg Gefeht, das in feinem Ausgang unentfchieden, 
doch die ontrebandiers beichrte, daß im SKönigreiche ihres 
Bleibens nicht. Sie zogen ſich gegen die Grenzen von Savoyen, 
und dort fie zu beobachten, ritt Fifcher, Anfangs Febr. 1755, 
hinüber nad Genf. Aus Genf, 10 Febr. ift batirt feine nad) 
Carouge, Mandring Aufenthaltsort, gerichtete Botfchaft, worin er 
diefen einladet, das gefährliche Handwerf aufzugeben, und dafür 
Pardon und ein Hauptmanngpatent anzunehmen. Der Smuggler 
hingegen, den Borfchlag zurüdweifend, erbot fih, Franfreich für 
immer zu meiben,, falld ihm ein von dem König eigenhändig 
vollzogener Gnadenbrief zufommen würde. Noch währten die 
Unterhandlungen,, deren eigentlicher Zweck wohl nur eine Bes 
thörung, bie zu einer Zufammenfunft führend, mit der Gefangens 
nebmung bes Schwärzers endigen follte, als Mandrin am 14. 
Febr. von Carouge aufbrad, unter der Berheifung, dag man 
vor Ablauf der nädften zwölf Tage von ihm hören werbe. In ber 
That hatte er die Trümmer feiner Bande gefammelt, durch 
Werbungen fie verftärft, ſich angeſchickt, über Nizza in bie ſchlecht 
bewehrte Provence einzubrehen. Seine Leute, zu vier Brigaden 
geordnet, marfchirten in zwei Colonnen durch Piemont der See- 
füfte zu, unbewaffnet allerdings, aber zu Pizzola, zwiſchen Nizza 
und Monaco, hatten fie ein Arfenal und reichlich wurden fie 
daraus mit Waffen verforgt. 

Bon dem Borhaben zeitig genug unterrichtet, traf ber Gou⸗ 
serneur der Provence, Herzog von Billare, für die Vertheidigung 
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bes Landes Borfehrungen, als fei, wie 1707 unb 1746, ein 
Einfall der Deftreicher zu erwarten. Die Befagung von Toulon 
war audgerüdt, um die Straße von Barcellonette und Entrevaur 
zu hüten, die Befagung von Antibes bewachte die Llebergänge 
des Bar. Alle disponiblen Brigaden der Marechauffee waren zu 
einer Neferve vereinigt, alle Gemeinden ohne Ausnahme für den 
Landfturm aufgeboten. Doc follten dergleichen Anftalten dem 
verwegenen Feinde kaum ein Hinderniß geworben fein, ohne bie 
Gewaltmärfhe, in denen Fifcher feine Jäger herabführte nad 
ber bedrohten Provinz. Die Annäherung der gefürdpteten Grünen 
verfpäürend, machte Mandrin eine Wendung nad Norden, und 
burch das Ländchen Ger ſich wieder den Weg nad Burgund zu 
eröffnen, wurde für jest fein DBeftreben. Aber Fifcher und la 
Morliere beobachteten alle feine Schritte, umfhwärmten ihn mit 
ihren leicht bewaffneten Scharen, und ließen fih durch ein fünft- 
lich verbreitetes Gerädht, dag Mandrin im Streite mit feinem 
Lieutenant in dem fernen Maurienne erfchoflen worden, im mins 
deften nicht täufchen. Umgarnt, in feinen Unternehmungen auf 
Ger und Collonge zurüdgewiefen, zweifelhaft in feinen Ents 
fhliegungen, befand fi) der Schwärzer auf der Burg Rocefort, 
in Savoyen, und daß er nur wenige Leute um fich habe, erfuhr 
la Morlitre. Ueber der Ausfiht auf einen fo wichtigen Fang 
des Umſtandes vergeffend, daß er fremdes Gebiet verlegen müffe, 
feste ber Obriſt fih in Bewegung. Die Bauern, durd die 
Sturmglode zu den Waffen gerufen, wollten zu St. Genies d’Aofe 
ihm den Durchzug verwehren, fie wurden auselnandergefprengt, 
ließen viele Todte und Verwundete zurüd, la Morliere gelangte 
nad) Rochefort, erzwang den Eingang und nahm den Mandrin 
und feine drei Gefellen nach verzweifeltem Widerſtand gefangen, 
12. Mai, in dem Augenblid, daß Fischer von der entgegengefegten 
Seite in ber gleihen Abfiht anrüdte. — Eine Darftellung dieſes 
Spigbubenfriegs war nicht ohne Intereſſe, weil fie, wie faum eine 
andere Begebenheit, die unglaublihe Schwäche der Föniglichen 
Regierung in Franfreich während ihrer legten Stadien befundet. 

Durch den glüdlihen Ausgang des Feldzuges bedeutend in 
feiner Wichtigkeit erhöhet, wurde Bifcher ermächtigt, feinem Corps 
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eine Compagnie reitender Grenadiere beizufügen. Des Anführers 
Ruf lockte aus allen Thälern des Elfaffes die Freiwilligen bers 
bei, und glei in dem erften Keldzuge des fiebenjährigen Kriege 
fonnte diefe Compagnie, grün wie die Sinfanterie, mit rothen 
Auffchlägen, unter den Befehlen des Marfchalls von Eſtrées dienen. 
Namenlofer Schreden ging aller Orten dem Freicorps voraus. 
„Bir find,” fohreibt man aus Gifhorn, Febr. 1758, „die Testen 
Zage in der größten Furcht gewefen, theild weit wir glaubten, 
daß die Unfrigen ven Ort angreifen würden, theils weil wir ung 
alle Augenblide vorftellten, daß die Franzoſen bei dem Abzuge 
und plündern würden. Beides aber ift nicht gefchehen. Der 
Obriſt Fifcher felbft, der mit feinem Corps die legte Zeit hier 
gelegen, war ed, vor dem wir bie größte Furcht von der Welt 
hatten. Wir müffen ihm aber nunmehro nachrühmen, daß er 
bie beſte Mannszucht gehalten. Er war ber allerlegte, der aus⸗ 
marfchirte, und er trieb gleichfam feine Leute vor fih her.’ Er 
befegte die Feftung Ziegenhayn 20. Jul. 1758, erhob Contris 
butionen zu Caſſel und Hanau, und verfolgte in raftlofer Thä⸗ 
tigfeit die bei Bergen gefchlagene Armee, wie denn die Schlappe, 
den Finfenfteinifchen Dragonern bei Laubach beigebracht, großen 
theils fein Wert, Dafür lohnte ihm Brigabiers- Patent, 2. April 
1759. Die Einbuße, fo er bei Oberwetter, 28. Aug. 1759 erlitt, 
verſchaffte feinen vielen Neidern die erwünfchte Gelegenheit, ihn 
zu verbächtigerl, und fam es dahin, daß er im Sanuar 1760 feine 
Entlaffung verlangte, des Willens, ſich auf das in der Nähe 
von Berdun erfaufte Gut zurüdzuziehen. Zehntaufend Livres 
jährlich) trug das Gut, und mögen wohl die Mittel für eine ſolche 
Ermwerbung die in Heflen und Hannover eingetriebenen Contri⸗ 
butionen verichafft haben. 

Wie dem auch fei, der ſchmollende Fiſcher ließ ſich befchwich- 
tigen, nachdem er im März 1760 von dem Fürften von Naffau- 
Saarhrüden als Ritter des neuen Ordens du Merite militaire 
inftallirt worden, und nahm feinen gewohnten Poften bei der 
Avantgarde der Armee-vom Niederrhein wieder ein. Am 13. Junt 
zu Duisburg von der Legion dritannique überfallen, verlor er 
neben Todten und Verwundeten in guter Anzahl, 59 Gefangene 
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und viele Pferde. Auch in der Action bei Warburg, 31. Juli, 
erlitt Fiſchers Corps bedeutende Einbuße: er hielt die Stadt 
und den außerhalb belegenen Thurm befegt, und foll nady der 
yon dem Prinzen Ferdinand berrührenden Relation allein an 
Gefangenen 700 Mann zurüdgelaffen haben. Dafür nahm er 
in dem Treffen bei Altenfamp, 15. Det. 1760, glänzende Rade: 
in der Nacht überfallen, wurden die Franzoſen einzig durch bed 
Partiſans verzweifelten Widerfland vor gänzlicher Niederlage 
bewahrt. Fiſcher hatte fi in den Gebäuden der Abtei feftgefegt, 
und war durch die grimmigften Anftrengungen nicht daraus zu 
vertreiben, obwohl er für feine Perfon zwei Säbelhiebe davon⸗ 
trug, auch wiederum, wie bie Alliirten verfigern, an 400 Mann 
von feinem Corpse, das die Natur der Pilze gehabt zu haben 
fcheint, einbüßte. An diefem Widerftand fcheiterte des Erbprinzen 
von Braunfhweig Glück. Er verlor die Schlacht, „un mauvais 
succes auquel il ne devait pas s’attendre, car jamais general 
n’a mieux merite que lui de gugner la bataille de Closter- 
camp.“ Auch in dem Winterfeldzuge behauptete Fifcher feinen 
Poften bei der Avantgarde, und minder nicht feinen Ruf. Den 
12. Mai 1761 befegte er Grüningen, von da er durch das 
Buſecker Thal ſich ausbreitete, hierauf gegen Ausgang des Monate 
bis Korbach vorpouffirte, um den Rüdzug der Alliitten zu ers 
ſchweren. Hiermit ſchließt fih aber Fifchers Friegerifche Laufs 
bahn. Das Freicorps, feine Schöpfung, wurde burch fönigliche 
Drdonnanz vom Mai 1761 dem Mestre-de-camp Grafen von 
Conflans verliehen, ihm felbft vergönnet, in ſtiller Zurüdgezogen, 
heit Betrachtungen über die Dankbarkeit ber Regierungen anzus 
ſtellen. Ein dankbarer Schüler, Dumouriez ſchreibt: „Il la 
faite (la querre de sept ans) avec application, s’etant atlache 
pendant quatre campagnes a suivre les lecons d’un grand 
mailre, le fameux Fischer, qui avait beaucoup d’amitie pour 
lui, et qu’il accompagnait dans ses expeditions. Cet homme 
extraordinaire, decrie par les generaux qui l’ont fait mourir 
de chagrin, avait plus de talens et de plus grandes vues 
qu’eux. Il avait ete palefrenier du marquis d’Armentieres, 
et n’a pu s’elever plus haut que le grade de brigadier, parce 
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qu’on Ini’a fait mille injustices, sous lesquelles il a enſin 
succonbe.““ 

An jenem Detobertage 1759 ritt ber. Fifcherifche Hufar, 
Grenatier vielmehr, an den Poſten por dem Brüdentbor, fragend, 
wo er Tabak haben könne. Der Befragte verwies ihn auf bie 
zweite Straße links, wo er in dem Abhange des Altenhofs zum 
Alten Graben, auf der fogenannten Ritſch, das wohlbeftellte Lager 
von Schwalbach finden würde. Schwalbah war bed Mannes 
nächſter Nachbar. Es hatte aber unlängſt bei einem Orte Namens 
Schwalbach das Fiſcheriſche Corps Schaden gelitten, und dag mit 
dem widerwärtigen Namen er aufgezogen werde, glaubte der Gre⸗ 
nabdier, griff nad dem Piflol, drüdte ab, fehlte den vermeint- 
lichen Beleidiger. Der blieb unbeweglich in dem Entfegen um die 
Folge des guten Raths, der Grenadier zog das zweite Piſtol 
aus dem Halfter, zielte bedächtlih und verswundete, den armen 
Scharwädter auf den Tod. Dep Kameraden, burh den Schuß 
gerufen, eilten zur Stelle, flerbend wurde vom Boden erhoben 
Salfer, zur Haft gebracht der Mörder, und ordnete Fifcher uns 
gefäumt ein Standredt an. Auf deffen Erfenntniß wurde am 27. 
Det. 1759 der Thäter, Johann Michael Wechter, auf dem Plan 
archibufirt. Das ſcheint ausgemacht, wie befremdlih auch eine 
folhe Execution auf dem engen von allen Seiten umbauten Plag, 
denn es heißt in dem Todtenbuch von U. Lieben Frauen Pfarre: 
27. oclobris sacra communione praemunilus per sclopetum hic 
justificatus Joes Michael Wechter, miles de compagnia gen. 
Fischer, ad D. V. sepultus““ Dagegen will eine vage Tradition, 
es fei nur bie Abficht gewefen, ben Delinquenten bie Todesangft 
empfinden zu laſſen. Rachdem das ganze ſſchreckliche Ritual, 
wie es durch bie kriegsrechtliche Ordnung vorgefchrieben, durch⸗ 
gemadt, das Commandowort „Feuer!“ gefprochen worden, fei, 
bevor noch eine Slinte lodgegangen, unter bem von dem Regiments⸗ 
adfutanten verfündigten Gnadenruf der arme Zeufel unverlegt, 
doch maufetodt niedergefunfen. Wie dem fei, der Juftificirte mag 
im Grabe feines Opfers Nachbar geworden fein, benn es fteht 
in dem nämlichen Pfarrbuch zu leſen: „265. octobris consuelis 
ecclesiae sacramenlis praemunitus a Gallico milite sclopeta tactus 
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animam reddit Joes Salker, cujus corpus 27” ad Div. Pırg. 
sepultum.“* . 

Weil doch einmal eine Trauergefhichte befprochen worden, 
mag gleich die zweite folgen. „Zu Coblenz hat fich begeben 
1695, daß eine gewiſſe Frauensperfon, fo ihren Ehemann gehabt, 
fih in Mannes Habit verkleidet, darauf in Kriegsdienfte getreten, 
auch diefelbige, wie einem rechtfchaffenen Soldaten gebühret, nebfl 
ihrem Dann ale Musquetier verrichtet, jedoch babey ſchwanger 
worden, und endlich eines Kindes genefen, welches fie aber aus 
Furcht, doch ohne Wiffen und Willen ihred Mannes, umgebracht, 
und über bie daſſelbige fleinerne Brüde in die Mofel lebendig 
hinunter geworfen und erfäuft. Weil fie dann auch zugleid 
Kirchenraubs bezüdhtiget worden, als ift fie in ihren Mannskleidern 
zu gebührender Strafe gezogen, dur das Schwert hingerichtet, 
ber Leib aber aufs Rad gelegt, und der Kopf aufgefpiefet, ihr 
Mann aber mit Ruthen gehauen und ewig des Landes verwielen 
worden, und weilen die Perfonen ein Fleined Hündlein gehabt, 
welches ihr die Brüften ausfaugen müffen, als hat gemeldter ihr 
Mann, zur Nachricht, warum folches gefchehen, den Hund auf 
feinem Arm bie an die Gerichteftatt tragen, und feiner Frauen 
Execution mitanfehen mäffen.” 

Ein freundliches Gegenſtück folhen widerwärtigen Erinnes 
rungen fünnte ich dem Moſelthal von Klein entlehnen. „Auf 
der Mofelbrüde,” heißt es, „fand ſich vormals zu Neujahr der 
Magiftrat von Koblenz ein, und verzehrte dad niederländifche 
Käschen, oder das Kapaunenpaar, weldes die Deutfchherren, 
nebft dem Kuchen, ben die Klofterfrauen vom Oberwörth, und 
einem Biertel gefottener Eier, das die Garthäufer als Gefchenfe 
jährlich fchickten. Während des Efjens durften Rathsherren und 
Schöffen fi) untereinander mit Schneeballen werfen. Dem dur 
fürftlichen Amtmann aber war es unterfagt, an diefer Wurfpartbie 
Antheil zu nehmen. Eine ähnliche Zufammenfunft hatte dafelbft 
am Walburgisabend ftatt: „„wann die Hechfen uf Befen durch 
bie Luft reiten tun.”” Dann giengen die beiden Bürgermeifter, 
frifh gepflüdte Maifträuße in der Hand, auf und ab, und 
beſchenkten rauen und Jungfrauen mit Blumen, Spiele und 
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Theymian aus dem Koblenzer Walde: gefüllte Körbe brachten die 
Rathsdiener herbei.“ Leider aber ifl es wiederum ein Phantaſie⸗ 
gebilde, welches zu fchaffen, Hr. Klein einige der Mofelbrüde 
durchaus fremde Anzeichnungen benugt hat, wie 3.2. die Bd. 3. 
S. 731 mitgetheilte Notiz von den Neujahrsgefchenfen, fo ein 
Bürgermeifter von Coblenz zu empfangen hatte, „von ben deut⸗ 
fhen Herren ein niederländifches Käschen oder ein Paar Kapaunen, 
von den Klofterfrauen auf dem Oberwertih einen Kuchen,” oder, 
S. 732 von der Verpachtung bes Umgeldes „auf Walpurgis 
Abend, wobei der Bürgermeifter, einen grünen Maiftrauß in der 
Hand, das erſte Angebot that.” Ein gemüthlicher Zufag vollends 
it das Werfen mit Schneebalfen. Nicht beffer begründet, vielleicht 
nur einen frommen Wunſch ausdprüdend, ift Kleins Vorbringen von 
ber Weißer Kirmes: S. 46: „Zahlreich zogen vordem mit Frauen 
und Kindern, bie Bürger der nahen Stadt zu biefem Feſte und 
fagerten fih rings auf Wieſen. Gefammter Deagiftrat, vom 
Heimburger des Orts eingelaben, begab fih hinaus: Zunft« und 
Brunnenmeifter fehlten nicht. Eigens wurbe am Morgen „„Weißer 
Kirmesgeld”” aus der Stadififte an die Rathsdiener vertheilt. 
Auch der Rathsſchreiber und Rathsbaumeiſter erhielten deſſelben.“ 
Dergleichen Fabricationen rügend, gedachte ich eine kleine Rache 
an Klein zu nehmen, um daß ich in einer ſchwachen Stunde mich 
verleiten laſſen, ihm nachzuſchreiben, K. Eduards IL von Eng» 
land Krone, während ſie in der Capelle auf dem Niederwerth, 
und nachmalen zu Coblenz in St. Caſtors Kirche niedergelegt, ſei 
von 50 Rittern, theils Deutfchherren, theils Engländer, bewacht 
worden, ich überjeuge mich aber jest, bei nochmaliger Durdficht 
der Stelle, daß ich, der Hüter gedenfend, wohlweislich ein „es 
aſoll“ Hinzugefügt, mithin jede Bürgfchaft für eine fremde Erdich- 
tung abgelehnt habe. 

Bon der Zugbrüde find es 123 Schritte zu dem Punkt, wo 
ein der Mauer eingefügter Quaderſtein den vormaligen Standort 
einer Bildſäule des b. Johannes Nepomucenus, des Beichügere 
der Brücken, bezeichnet. Geboren im 3. 1331 zu Nepomuf, in 
dem heutigen Slattauer Kreife von Böhmen, bat Johannes feine 
erfie Bildung meift in der anliegenden Eiftereienferabtei, Tochter 
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des fränfifhen Eherach , empfangen. Den aus dem elterlichen 
Haufe, aus dem Kfofter mitgebrachten Richtungen getreu, wählte 
er fich nach zurüdgelegten Studien den geiftlichen Stand, Prediger 
an der Pfarrfirche zu U. Lieben Frauen am- Dein in der Alttabt 
Prag, wurde er fehr bald ber befiebtefle Kanzelredner in ber 
großen Stadt, daß der Erzbifhof, feine wahrhaft apoftofifchen 
Bemühungen und Erfolge erfennend, fi veranlaßt fand, ihn 
zu einer Domberrenftele zu berufen, der Kaifer aber ihn zum 
Hofprediger für die Adventzeit ernannte. Dadurch zu näherer 
Berührung gebradt mit der Kaiferin Johanna, einer Tochter 
Albrechts von Bayern, bed Grafen von Hennegau und Holland, 
wurde er von ihr zum Beichvater erfiefet. 

Unfägliches hatte die fromme Johanna von ber Rohfeit, von 
der Eiferfucht ihres Herren, des berüchtigten Wenzel, zu leiden. 
In einem feiner häufigen Anfälle von Eiferfucdht verlangte dieſer 
von dem Beichtvater, daß er die in der Beichte der Kaiſerin 
erfahrnen Geheimniſſe offenbare, wogegen er ihm das Bisthum 
Leutmerig, oder, nach eigener Wahl die reiche Propftei auf dem 
MWiffehrad verhieg. Johann, der Prieſterpflicht eingedenf, ließ 
fih nicht verführen durch die Lodung, aber fein beharrliches 
Schweigen. ihn entgelten zu laſſen, hat nad Furzer Krift ber 
zürnende Kaifer die Gelegenheit erſehen. Ein Koch, um daß er 
den Braten verborben, follte den Feuertod erleiden, und waren 
bie Borfehrungen dazu getroffen, ohne daß jemand von des Kai⸗ 
fers Umgebung den Muth gefunden hätte, von feinem rafenden 
Beginnen ihn abzumahnen. Einzig Johann wagte ed, dem Zorns 
entbrannten entgegen zu treten, und, in tieflter Linterthänigseit 
zwar, für den Unglüdlichen zu bitten. Augenblicklich wandte ſich 
gegen ihn die blinde Wutg, und in dem Tone eines Befeffenen 
forderte jegt Wenzel das Geſtändniß, fo früher zu erhalten er 
nicht vermocht hatte, Auch dießmal unerfchütterlich, wurde der 
Priefter auf Wenzeld Geheiß hinabgelaffen in ein ſchreckliches 
Berlieg, mit dem DBedeuten, daß er von bannen nicht weichen 
folle, er habe dann feines Herren Befehlen gehorfamt. 

Einige Tage fpäter Fam, von feinen Henfersfnechten begleitet, 
ber Kaifer felbft in das unterirdifche Gemach, und auf fein Gebot 
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wurbe der Heilige gefoltert, an den empfindlichften Theilen des 
Körpers mit Fadeln gebrannt, in ber unerhörteften Weife ge» 
martert, aber ſtumm blieb er wie das Grab, nur einigemal die 
heiligen Namen Jeſus! Maria! ausfprechend. Der Henker Geduld 
ermübete über folcher Standhaftigfeit, als ein Todter wurde Johann 
von ber Folter herabgenommen, nad einiger Zeit in Freiheit 
geſetzt. Die hatten der Kaiſerin Thränen erbeten, daß fie ihn 
aber vor fernern Berfolgungen zu fohügen nicht vermöge, daß 
die Marterfrone ihm befchieden fei, wußte ber großmüthige Be⸗ 
fenner. Am dritten Sonntag nad Oſtern 1383 hielt er in der 
Domkirche zu St. Beit die legte Predigt, wofür fein Tert bie 
Worte der Heil, Schrift: „Noch eine kurze Zeit und ihr werdet 
mich nicht mehr fehen.” Auch äußerte er zu wiederholten Malen: 
„Ich habe nicht mehr Zeit mit euch zu reden.” An ber Predigt 
Schluß verfündigte er unter einem Strom von Thränen die Uebel 
und Verheerungen, welchen in ber nächſten Zeit Böhmen aus» 
gefegt fein follte. Die Kanzel verlaffend, nahm er von feinen 
Zubörern Abfchied, allen ertheilte er den Segen, den anmwefenden 
Priettern empfahl er fih zum Gebet. Bon jenem Tage widmete 
er fih ausfchlieglich den Uebungen der Gpttfeligfeit, gleichfam 
als wolle er durch die ununterbrochene Andacht ein feliges Ende 
fi) erbitten. Sie zu frönen, unternahm er eine Wallfahrt nad) 
Altbunzlau, zu dem hochverehrten Gnadenbild der allerfeligften 
Jungfrau. 

Nach zurückgelegtem Bittgang ſeine Wohnung aufſuchend, 
mußte er an der Pfalz vorüber, wo eben der Kaiſer am Fenſter 
ſtand. Bei dem Anblick desjenigen, der feinem Willen zu widerſtehen 
fih beigeben laſſen, erwachte Wenzeld Grimm zu voller Stärke, 
Er ließ den Priefter greifen, forderte nochmals den Bruch des 
Beichtgeheimniffes und gebot ſchließlich, daß man den Berfchwieges 
nen, fobald bie Dunfelheit gefommen, in die Moldau flürze. 
Pünktlich wurde der Befehl vollſtreckt, Johannes zur Brüde gezerrt, 
und, Hände und Füße zufammengebunden, in den Fluß geflürzt, 
16. Mai 1383. „Sogleich verherrlichte Gott feinen Märtyrer 
für die Wahrheit. Der auf dem Waffer fhwimmende Leichnam 
wurde von einem himmlifchen Glanze umfralt, glänzende Sterne 


Rhein, Antiquarius, 1. Abty, 4. Wb. 40 





626 Pie Mlofelbrüce. 


umgaben bas Haupt, Alles eilte herbei, den h. Märtyrer zu ſehen. 
Sämtliche Domherren famen in einem ftillen feierlichen Zuge an 
das Ufer, und trugen den Leichnam in die Kirche zum h. Kreuz, 
bis dahin im Dom ein würdiges Grab ihm bereitet werde.” 
Bon Stund an wurde Johannes Nepomucenus durch die ganze 
Chriftenheit als ein Heiliger verehrt, obgleich feine Banonifation 
erſt durch des Papſtes Benedict XIIL Bulle vom J. 1729 aus: 
gefprochen wurde. Bet der im Laufe der Procedur am 14. April 
1749 vorgenommenen Eröffnung des Grabes fand man die Gebeine 
unverfehrt und zufammenhängend, jedoch von allem Fleiſch entblößt, 
die Zunge hingegen frifh, roth, anzufühlen, als fei der Mär 
tyrer nur eben beigefegt worden, eine Entdedung, welche begreiflich 
der allgemeinen, volfsthümlichen Verehrung für den erſten Märtyrer 
des Beichtgeheimnifies einen reichlichen Zufag brachte. Bald fand 
fih in Fatholifchen Ländern feine Brüde, und wäre fie noch fo 
Flein, die nicht Durch eine Bildfäule des b. Johannes Nepomucenus 
beihügt. Borzüglic in der Detave des Fefles, in der Abend- 
ftunde verfammelten fih ‚vor feinen Bildern Die Andächtigen in 
großer Menge, die Litaneyen, mit Gefang abwechſelnd, zu beten, 
und mußte namentlich in Coblenz auf der flattlichen Brüde, in 
der herrlihen Natur, diefe Andacht auch den Gleichgültigſten 
binreißen. Unterbroden in der Emigrantenzeit, wurde fie voll 
fländig unterfagt durch die Friegerifchen Ereigniſſe des 3. 1794. 
Eine dreifache Reihe von Schanzförben haben fofort die Franzoſen 
aufgethürmt, um den VBertheidigern des Ehrenbreitfleing bie Vor⸗ 
gänge auf der Brüde zu verbergen, und bie vielfältig befchädigte 
Statue des h. Nepomucenus binabgeftürzt in die Tiefe. Jahre 
lang bot die Brüde den widerwärtigfien Anblid, gleichwie nicht 
felten ihre Benugung mit Gefahr, von wegen bes verengten Raums 
verbunden. 

Bon dem vormaligen Standort des Heiligen bis zur naͤchſten 
Ausbeugung der Brüde, links find es 242, von bannen bis zum 
Brüdenthurm 77 Schritte. Es nimmt diefer Thurm den Raum 
eines antifen flattlichen Thurmed ein, deſſen fchön ausgehauene 
Zinnen Kurfürft Johann Hugo abtragen lieg, um die untere 
Hälfte zu einer Batterie einrichten zu fönnen. Sie ward in dem 
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Bombarbement von 1688 ben Franzoſen ungemein Täflig, und 
mag das Gedächtniß hiervon in fpäterer Zeit Des Baues gänzliche 
Wegräumung veranlaßt haben. Unter der Wölbung bes heutis 
gen Thurme, dem 5 Schießſcharten zu jeder Seite, hat man 18, 
und ferner, big zum Schluffe der eigentlihen Brüde, wo auf 
jeder Seite eine Ausbeugung angebracht, 40 Schritte zu gehen. 
Dann folgt eine Bretterlage von 9 Fuß, von den Vertheidigungs⸗ 
anftalten des J. 1794 herrührend. Ju einer Aufzeichnung aus 
jener Zeit beißt es: „Zwei Bogen an ber fleinernen Mofelbrud 
find fhon mit Pulver angefült, um folche bei Annäherung bes 
Feinds zu fprengen.” Gleich darauf wird gefagt: „Die Mofel« 
brud wird nun auf feinen Fall gefprengt, fondern man if 
beichäftigt, die Bogen, wo fonft Aufzugbruden waren, einzus 
ſchlagen, und Balfen mit Bretter darüber zu legen, die im 
Nothfall gleich eingezogen, und zur Brude herab geworfen werden 
fönnen.” An biefer Lüde wurde am 23. Det. 1794 die Capitu⸗ 
lation für die Uebergabe der Stadt abgeſchloſſen, und darauf 
ohne Säumen an Wiederberftellung der Brüde gearbeitet. Den 
feit jener Zeit häufig erneuerten Brettern folgt die, Widerlage 
von 71 Fuß Länge, mit bequemen Trottoits und einem Eifen« 
geländer zu jeder Seite, Dagegen ift die eigentliche Brüde, mit 
fchmalen Trottoire zu beiden Seiten, durch eine Bruſtmauer 
geſchützt. Nach den angegebenen Dimenfionen hat fie, bei einer 
Breite von 8 Schritten, eine Länge von 509, oder mit den beiden 
Widerlagen, von 688 Schritten; fie ruhet auf 14 Bogenpfeilern, 
wird bei Nachtzeit dur 5 Lanternen erleuchtet, und birgt in 
ihrem Schoofe die von Metternich berfommende Wafjerleitung. 
Außerordentlihe Schwierigkeiten hat die Natur, die Wandels 
barkeit des Flußbettes dem Erbauer, dem Kurfürften Balduin 
entgegengefegt, und nicht felten wird er feiner Baumeifter Uns 
erfahrenheit zu beflagen gehabt haben. „Der Brüde vielfache 
Krümmungen,” fchreibt v. Laſſaulx, „können nicht, wie Mande 
meinen, von einer ungleihen Senkung der Kaften bei Funda⸗ 
mentirung ber Pfeiler berfommen, indem biefe Methode erft viel 
fpäter erfunden wurde, fondern weit wahrfcheinlicher von beim 
Abſtecken diefer Pfeiler begangenen Fehlern, von welchen faſt 


40 * 


628 Pie Moſelbrüche. 


feiner mit feinen benachbarten in gerader Linie oder auch nur 
parallel ſteht.“ Nach einer Winninger Handſchrift follen die für 
den Bau erforderlichen Quaderſteine in den Steinbrüdhen von 
Winningen in den Jahren 1331—1344 gebrochen worden fein, 
Für den Anfang der Slußarbeiten hat man fein beftimmted Datum, 
in einem Abflaßbrief, welchen Papft Clemens VL am 17. Aug. 
1343 augfertigen ließ ‚ beißt ed: „Venerabilis frater noster 
Baldewinus archiepiscopus Trevirensis nuper nobis intimare 
curavit quod ipse pro re publica et uiantium comodo super 
flumen Moselle, quod est magnum et nauigabile ac sine nauis 
subsidio communiter transiri non potest, quendam pontem lapi- 
deum opere nimium sumpluoso construi facere et edificare pro- 
ponit,“ und werden allen Gläubigen, fo diefem nüglihen Were 
ihre Beiträge fteuern werden, beftimmte Abläffe verliehen. Eben 
fo fpricht der Ablaßbrief, gegeben am 24. Det. 1343 durd 
21 Bifchöfe, deren Namen in dem Abdrud bei Hontheim, IL 155, 
auf das greulichfte entflellt, von einem „‚pons fundandus“ 
Endlich heißt es in den Gestis Trevirorum, ‚‚anno 1344 dominas 
Baldewinus pontem trans Mosellam in Confluentia sumtuosius 
construxit.““ 

Am Samflag vor Palmarum 1359 thut fund Kaiſer Karl IV.:. 
„Wann die Brude über die Mofel zu Kobelenge an etlichen 
Enden zerbrochen und auch noch nicht vollenclich ift volführt, 
als fie follte, fo han wir Gott zu Lob und zu Ehren, und für 
gemeinen Nugen der Pilger, die zu Unfer Frauen zu Aachen 
wallen, der Kaufleute und ander Leute, den über diefelbe Bruden 
gebüret zu reiten und zu gehen, dem ehrwürdigen Boemund Erz- 
biſchof zu Trier, gnädiglich erlaubt und erlauben ihm, baß er 
auf der ehgenannten Bruden von jeglihem Mann und Weib 
einen alten Heller, und von jeglichem Pferde zween alte Heller, 
und von jeglihem Ochfen, Kuh, Efel und anderm Vieh, die 
geladen fein, zween alte Heller, und von jeglihem großen 
Schwein auch zween alte Heller, und von jeglicher Geis, Schaaf, 
gemeinen Schweinen und anderm Bieh einen alten Helfer, wann 
fie über die Bruden gan, ufheben und innehmen möge, ohne 
jemands Hinderniffe, alfo was man davon ufhebt, daß das 
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gänzfih Fomme zu Bau und Vollbringung der ebgenannten 
Druden. Auch fal unfer ehgenannte Gnade währen 66 Jahr 
und nit länger.” Die Abgabe hätte demnach im 3. 1425 ers 
löſchen follen, feheint aber noch 1530 erhoben worden zu fein, 
wie aus der Bd. 2. ©. 336 befprochenen Reticenz in Pet. Meyers 
Bud von der Stadt Coblenz hervorgeht. Daß das. Bermögen 
ber Brüde, meift auf den fogenannten Brüdenzinfen beruhend, 
für deren Erhebung ein eigner Zingmeifter beftellt, zur Unter- 
haltung des foftfpieligen Baues nicht hinreichen fonnte, iſt augens 
füllig, zumal der Alten Sorglofigfeit Anlagen erlaubt hatte, 
welche der Solidität der Brüde ungemein nachtheilig, namentlich 
bie nicht nur auf ihren Rüden, fondern auch auf die Unterlage 
der vorderſten Pfeiler gefegten Häufer. Uebrigens fpricht Pet. 
Meyer 1530 mit Bewunderung von Balduins Schöpfung: 
„Ertzbiſchoff Baldewin hat gebuwet zu Eoveleng einen fleinen 
Bruck über die Mofel, alfo fhön ale man in teutfher Nacion 
ſoll finden mit 14 gewölbten Bogen. Condidit hunc pontem 
praesul Baldewinus insignem, anno 1345." " 

Biel anderes wird aber noch von ihm, weldher ben groß- 
artigen Bau auf die Mofel legte, zu rühmen fein. Balduin war 
ein jüngerer Sohn des Grafen Heinrich TIL yon Luremburg und der. 
Beatrir von Avesnes, Tochter Balduins von Avesnes, des Herren 
von Beaumont in Hennegau. Diefer, ale der Großvater, hat dem 
Enfel feinen Namen gegeben, und vermuthlich auch die Anlagen 
und Neigungen auf ihn vererbt, welche dem Erzbifchof von Trier, 
unabhängig von feinem fürftlihen Range, die ausgezeichnete 
Stellung unter den Zeitgenoffen fihern. Balduin von Avesnes 
„fust li ungs des plus saiges chevaliers de sens nalurel qui 
fust en son temps, bien que moult pelit et menu,‘“ fchreibt 
Ingelram der Große von Coucy, weicher der von Balduin ver- 
faßten Ehronif oder genealogifhen Geſchichte feinen Lignage de 
Coucy et de Dreux entlehnte. Vollſtaͤndig hat diefe Chronik, 
mit welcher ſich Balduin von 1270 an befchäftigte, herausgegeben 
Jacob le Roy, Antwerpen, 1697, fol. S. 57. Balduin von 
Avesnes farb im 3. 1289, daß er alfo faum ein Jahr feinem 
Schwiegerfohn überlebte. Diefer, Graf Heinrich von Luxem⸗ 
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burg war, nachdem er Wunder von Tapferfeit verrichtet, ſamt 
feinen brei Brüdern, in der großen Schladt von Woringen 
gefallen, 5. Juni 1288 (Abth. II. Bd. 1. S. 614— 623). ‚Hl 
etait aussi bien que Waleran, son frere, Uhonneur de la 
‚ehevalerie allemande.“* Er hinterließ neben drei Töchtern bie 
Söhne Heinrich IV., des Vaters Nachfolger in der Grafihaft, 
Balduin und Walram. 

In dem Alter von drei Jahren verlor Balduin ben Bater, 
deſſen Abgang zu erfegen, jedoch die Wittwe, Frau Beatrir, und 
der Oheim, Balduin von Avesnes, ſich angelegen fein ließen. 
Einen großen Theil feiner Kinderjahre hat er im Hennegau u 
gebracht, dann genugfam vorbereitet für höhere Studien, in dem 
Alter von dreizehn Jahren, nach Paris fih begeben. Für fein 
Univerfitätsleben waren ihm beigegeben zwei Magistri, hod- 
erfahren in den mancherlei Zweigen der Gelehrfamfeit, Kammer 
rer und Edelfnaben, wie fie feiner erlauchten Geburt angemeffen. 
Fünf Jahre etwan bat er in dem Studium der Logik und Phir 
Iofophie zugebracht, aller freien Künfte Anfangsgrüände und tech⸗ 
nifche Ausdrücke in dem beharrlichften Fleiße fich angeeignet, in 
bie Geheimniffe der Arithmetif, wie fie durch die Araber vorges 
tragen, fich vertieft, mit der Unterfuhung des Baues der Sphären 
fih befchäftigt, die Wunder der Aſtronomie, Aftrologie vielleicht, 
zu erforfchen verfucht. Der Krieg in Flandern, für welchen ganz 
Sranfreich fi bewaffnen mußte, veranlaßte in diefen Studien 
eine Störung von zwei Jahren, und mag Balduin den Unter 
gang der Blühte der franzöfifhen Ritterfehaft bei Courtray, 1302, 
die bataille des éperons dores, mit Augen gefehen haben, 

Reichlich wurde jedoch die verlorne Zeit eingebracht, und 
verdankte der {unge Prinz nicht nur dem Einfluffe feines Haufeß, 
fondern vorzüglich dem Rufe von feiner Gelahrtheit, von einer 
ungewöhnlichen Kenntniß des Fanonifchen Rechtes, die Doms 
propftei zu Trier, in welcder er Heinrihe von Zweibrüden 
(1300, 1301) Nachfolger geworden zw fein feheint. Noch höher 
des Bruders Glück zu treiben, lieg Graf Heinrich fih angelegen 
fein: daß er diefen 1305 am Hofe Clemens V. gefeben, eifrig 
bemühet, das Recht zur Mainzifchen Inful, fo durch eine Dee 
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ſtrittene Wahl für Balduin geworben, zu verfechten, bezeugt 
Hocſem, und hat der Graf noch außerdem die Sache durch einen 
gewandten Anwalt, den Peter von Aspelt, ale welcher Ieulich 
das Erzbisthum, fo er für einen andern gefucht, für fich erhielt, 
betreiben faffen. Es wurde daher befagter Graf, als welcher 
ben Aspelt nad Poitierd gefandt, fehr ungehalten, "wie er 
den Hergang vernahm: es fchien ihm, als habe der Bote 
untreu gehandelt an feinem Bruder. Da legte ihm Peter die 
päpftlihen Briefe vor, in welchen der eigentlihe Thatbeftand 
enthalten, und der Graf gab fi) zu Frieden, „Aber jego wegen 
der falfhen Klaffer follte wohl ein folcher Legatus fehr übel 
anlauffen.” 

Bald genug wurde für die getäufchte Hoffnung Balduin 
entfchädigt. Das Trierifche Domcapitel, Behufs der Wahl eineg 
Nacfolgers für den Erzbifchof Dieter zufammengetreten, entjchieb 
fih durch Poftulation vom 7. Dec. 1307 zu Gunſten des Luxem⸗ 
burgifchen Prinzen, und es gingen ungefäumt feine Boten nad 
Poitierd, dort um die Beflätigung des Poſtulirten anzuhalten, 
sugleich aber auch dem Treiben der Minorität des Domcapitelg, 
und ber von ihr eingelegten Appellation zu begegnen. Die 
Appellation wurde als frivo! caffirt, die Beſtätigung und zu« 
glei) die Dispend von wegen des mangelnden Alters ertheilt. 
Sept erft begab fih Balduin, welcher den Ausgang der Sache 
zu Paris abgewartet hatte, auf den Weg nad Poitiers, von 
Graf Heinrih und Junker Walram begleitet. Am 10. März 
1307 m. T. empfing er von der Hand eines Cardinals in 
der Domfirhe zum h. Kreuz und St. Peter in Poitiers die 
bifchöfliche Weihe. Am Pfingfifonntage 1308 bielt er, von 
zahlreichen Freunden und Getreuen umgeben , feinen Einritt zu 
Trier, welhem als Zufchauer feine Mutter, feine Brüder und 
eine feiner Schweftern beimohnten. An bemfelben Tage noch 
verrichtete er das Hochamt, dann hielt er feierlich Hof, ber 
Edeln des Landes Huldigung zu empfangen. 

Unendliche Freude ergab ſich unter dem Bolfe bei dem Ans 
blick des jugendlichen Herren, der mittlern Wuchſes, in allen 
feinen Zügen verfündigte, daß er zu hohen Dingen geboren, 
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burg war, nachdem er Wunder von Tapferkeit verrichtet, ſamt 
ſeinen drei Brüdern, in der großen Schlacht von Woringen 
gefallen, 5. Juni 1288 (Abth. TIL Bd. 1. ©. 614—623). „A 
était aussi bien que Waleran, son frere, Uhonneur de la 
ehevalerie allemande.‘ Er hinterließ neben drei Töchtern bie 
"Söhne Heinrich IV., des Vaters Nachfolger in der Grafſchaft, 
Balduin und Walram. 

In dem Alter von drei Jahren verlor Balduin den Bater, 
befien Abgang zu erfenen, jedoch die Wittiwe, Frau Beatrix, und 
der Oheim, Balduin von Avesnes, fih angelegen fein ließen. 
Einen großen Theil feiner Kinderjahre hat er im Hennegau zu⸗ 
gebracht, dann genugfam vorbereitet für höhere Studien, in dem 
Alter von dreizehn Jahren, nach Paris fich begeben. Für fein 
Univerfitätsleben waren ihm beigegeben zwei Magistri, hoch⸗ 
erfahren in den mandyerlei Zweigen ber Gelehrfamfeit, Kämmer 
rer und Edelfnaben, wie fie feiner erlauchten Geburt angemeffen. 
Fünf Jahre etwan hat er in dem Studium der Logik und Phis 
Iofophie zugebracht, aller freien Künſte Anfangsgründe und tech⸗ 
nifhe Ausdrüde in dem bebarrlichftien Fleiße ſich angeeignet, in 
die Seheimniffe der Arithmetif, wie fie Durch die Araber vorges 
tragen, fich vertieft, mit der Unterfuhung des Baues der Sphären 
fich befchäftigt, die Wunder der Aſtronomie, Aftrologie vielleicht, 
zu erforfchen verfucht. Der Krieg in Flandern, für welchen ganz 
Sranfreich fi) bewaffnen mußte, veranlaßte in diefen Studien 
eine Störung von zwei Jahren, und mag Balduin den Unter- 
gang der Blühte der franzöfifchen Ritterfchaft bei Courtray, 1302, 
. die bataille des &perons dores, mit Augen gefehen haben, 

Reichlich wurde jedoch die verlorne Zeit eingebracht, und 
verdankte der junge Prinz nicht nur dem Einfluffe feines Haufes, 
fondern vorzüglich dem Rufe von feiner Gelahrtheit, von einer 
ungewöhnlichen Kenntniß des Fanonifhen Rechtes, die Doms 
propftei zu Trier, in welder er Heinrihe von Zweibrüden 
(1300, 1301) Nachfolger geworden zu fein fcheint. Noch höher 
des Bruders Gluͤck zu treiben, lieg Graf Heinrich fich angelegen 
fein: daß er diefen 1305 am Hofe Clemens V. gefehen, eifrig 
bemühet, das Recht zur Mainzifhen Inful, fo durch eine bes 
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frittene Wahl für Balduin geworben, zu verfechten, bezeugt 
Hocſem, und hat der Graf noch außerdem die Sache durch einen. 
gewwandten Anwalt, den Peter von Aspelt, ale welcher Teglich 
das Erzbiethum, fo er für einen andern gefucht, für fich erhielt, 
betreiben faffen. Es wurde daher befagter Graf, als weder 
ben Aspelt nah Poitiers gefandt, fehr ungehalten,, wie er 
den Hergang vernahm: es ſchien ihm, als habe der Bote 
untreu gehandelt an feinem Bruder. Da legte ihm Peter die 
päpfilihen Briefe vor, in welden der eigentlihe Thatbeftand 
enthalten, und der Graf gab fich zu Frieden. „Aber jego wegen 
der falfchen Klaffer follte wohl ein folcher Legatus fehr übel 
anlauffen.” 

Bald genug wurde für die getäufchte Hoffnung Balduin 
entfchädigt. Das Trierifche Domcapitel, Behufs der Wahl eineg 
Nachfolgers für den Erzbifchof Dieter zufammengetreten, entfchieb 
fih durch Pofulation vom 7. Dec. 1307 zu Gunſten des Luxem⸗ 
burgifchen Prinzen, und es gingen ungefäumt feine Boten nad 
Poitiers, dort um die Beflätigung des Poftulirten anzuhalten, 
zugleich aber auch dem Treiben der Minorität des Domcapitelg, 
und der von ihr eingelegten Appellation zu begegnen. Die 
Appellation wurde als frivol caffirt, die Beflätigung und zu⸗ 
gleich die Dispend von wegen des mangelnden Alters ertheilt. 
Jetzt erft begab fih Balduin, welcher den Ausgang der Sache 
zu Paris abgewartet hatte, auf den Weg nad Poitiers, von 
Graf Heinrih und Junker Walram begleitet. Am 10. März 
1307 m. T. empfing er von der Hand eines Cardinals in 
“ der Domfirde zum h. Kreuz und Gt. Peter in Poitierd bie 
bifchöflihe Weihe. Am Pfingfifonntage 1308 hielt er, von 
zahlreichen Freunden und Getreuen umgeben, feinen Einritt zu 
Trier, welchem als Zufchauer feine Mutter, feine Brüder und 
eine feiner Schweftern beimohnten. An demfelben Tage noch 
verrichtete er das Hochamt, dann hielt er feierlich Hof, ber 
Edeln des Landes Huldigung zu empfängen, 

Unendliche Freude ergab ſich unter dem Bolfe bei dem Ans 
bli des jugendlichen Herren, der mittlern Wuchſes, in allen 
feinen Zügen verfündigte, daß er zu hoben Dingen geboren, 
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Blond war von Haupt und Bart das feine Haar, fo theild 
raus, theils glatt, „‚quae omnia subtilis cerebri subesse indicia 
referuntur.*“ Die erhabene Stirne verfündigte die leichte Faſ⸗ 
fungsgabe, das reiche Gedächtnig war durch den weiten Hinter: 
fopf angedeutet. Mittler Größe fiel die Nafe auf durch bie edle 
Form; fharf von Gehör, hatte Balduin eine angenehme klin⸗ 
gende Stimme, für die Nähe ein treffliches Gefiht, während, 
was ihm mit allen Prinzen des Haufes Limburg , mithin 
auch den Ruremburgern, gemein, die Augen einigermaßen blöde, 
wenn auch fehr heil. Der ftarfe nervichte Hals war weder lang 
noch kurz zu nennen. Zu den breiten Schultern paßten bie 
ftarfen nervichten Arme und Schenkel, deren Sehnen nicht übers 
mäßig mit Fleifch beffeidet. Breit und hervortretend war bie 
Druft, mwohlgeformt der Rüden, weiß, einigermaßen gerötbet, 
zart die Haut, ald worin dag ingenium bonum zu erfennen, ber 
ganze Leichnam mittelgroß, beweglich und fein, „quae omnia 
prudentiae et fortitudinis esse signa a naturalibus allegantur.“ 
In Speife und Tranf mäßig, hielt der Fürft nicht nur die gebotes 
nen, fondern auch freiwillige Faften. Eifrig im Gebet, punktlich in 
Abhaltung der fanonifhen Tagszeiten, führte er einen fehr Feufchen 
Wandel: täglich Tas er eine, hörte er die zweite Meſſe, in 
freien einfamen Stunden befchäftigte er fich mit dem Lefen und 
Wiederlefen der feine Kirche betreffenden Briefe. Mit den 
Großen vornehm, mit den Kleinern berablaffend, wußte er jede 
übermäßige Bertraulichfeit mit feinen Untertbanen zu meiden, 
wohl wiffend, daß dergleichen flets zur Verachtung führt; der 
Armen Fürſprecher, mitunter Sachwalter, ließ er fih höchſt 
felten zu eitela Schaufpielen, wie fie den Frauen gefallen, oder 
zu unerlaubten Spielen herab. Die Streithändel der Unterthanen 
fhligtete er ohne Verzug, niemals die Perfon, nur das Recht 
erwägend. Niemals ließ er unerledigt ein vorgenommenes Ges- 
ſchäft. Wahr in Wort und That, beftändig, blieb er ſtets ernſt⸗ 
haft, ausgenommen in freien Stunden, wo er gern, wie es feiner 
Jugend angemeffen, den Bliden der Welt fern, mit feinen 
Rittern, Gaplänen, Kämmerlingen, Junkern ſich befuftigte, als 
fei er unter ihnen einer ber geringften : „die bifchöfliche Würde 
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haben wir an die Wand gehängt,” pflegte er in foldhen Fällen 
zu jagen. Der fröhlichtte Sefellfihafter, fuchte er es im Springen, 
im Laufen, im Werfen andern zuvorzuthun, wie ihm denn, neben 
der Gewandtheit, eine außerordentliche Stärfe verliehen; einfteng 
bat er zu Bingen in ber Abbacher Hofe einen Knecht, der mit 
aller Gewalt fein Pferd gegen ihn trieb, famt dem Gaule zu 
Boden gefchlagen. Uebermäßige Tobeserhebungen oder Schmäs 
hungen, wem fie immer gelten mochten, wollt er niemals dulden. 
Einen Bänfelfänger, der in feinen Berfen Heinrichs von Virnen⸗ 
burg, des Coͤlniſchen Erzbifchofs, Neigung zum Trunfe verhöhnte, 
ftrafte er mit den Worten: „Hebe dich weg, Kerl, der Großen 
fol man nit mit Schimpf gedenfen.” Und Heinrich war damals 
fein erflärter Feind. 

Noch im Laufe der Fahrt von Poitiers nah Trier hatte 
Balduin durch Schreiben des Erzbifchofs von Mainz die Kunde 
von König Albrechts gewalfamem Ende empfangen. Dem Bruder, 
Grafen Heinrih von Herzen zugethan, trug demfelben Balduin 
noch bejondere Verpflichtungen. In einer an die Aebte von 
Münfter zu Luremburg und Echternach, dann an Magifter Arnold 
von Morley gerichteten Bulle vom 1. April 1308 gibt Papft 
Clemens ihnen auf, pünktlich Darüber zu wachen, daß die Summe 
von 70,000 Pfund, welde dem Erzbifhof von Kirchengütern 
zu erheben vergönnet worden, nur in Gemäßheit der fanonifchen 
Borfchriften aufgenommen, und zu ben angegebenen Zweden, 
befonders zur Befriedigung des Grafen Heinrih von Luxemburg 
verwendet werde. Hiernach fcheint ed, daß dieſer die Koften 
ber Wahl und Beftätigung vornehmlich übernommen habe. Für 
foihen Dienft fi) erfenntlich zu bezeigen, hat Balduin nicht 
gefäumt. Im genaueften Einverftändnig mit feinem Collegen, 
dem Kurfürften von Mainz handelnd, gelang es ihm, auf dem 
Kurfürftentag zu Rhens, Nov. 1308, nad breitägigem Dis⸗ 
putiren,, in einem geheimen Serutinium zweier weltlichen Kurs 
fürften Stimmen für den Grafen von Luxemburg zu gewinnen, 
Denen fchloffen allmälig die übrigen fi an, und wurde in ber 
folgenden Woche, 27. Nov. 1308, Heinrich von n Luremburge in 
aller Form zum Koͤnig gewaͤhlt. 
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Zu Aaden, 1. Januar 1309, empfing der neue König bie 
Krone, zu Bonn, 16. Januar, hat er dem Erzbiichof von Trier 
die Regalien ertheilt, am folgenden Zage, 17. Januar, den von 
K. Albrecht gefhehenen Uebertrag des Schloffes Cochem an das 
Erzflift Trier betätigt, am 24. Januar, zu Cöln, deu Bruder, 
für die dafelbft nach der Krönung gemachten Auslagen, ad 394 
Marf, auf die Zudenfteuer zu Boppard, und fubfidiarifh auf 
jene zu Oberwefel angewiefen. Durd eine frühere Urkunde, 
d. d. Cöln, 3. Januar, hatte der König verheißen, den Erz 
bifchof in Betreff der gelegentlih feiner Wahl übernommenen 
Bürgfchaften ſchadlos zu halten, aud des zu Leudesdorf ans 
gelegten Rheinzolles ohne Nachtheil für Die erzbiſchöfliche Gerichtes 
barfeit fich zu gebrauchen. Dem folgte, d. d. Eoblenz, 6. Febr. 
1309, die Vergünftigung, zur beffern Aufnahme des verarmten 
und verfchuldeten Erzftiftes, fo weit deſſen Gebiet und Geleit 
reiht, von jeder auf dem Rheinſtrom zu verführenden carrata 
Wein zwei alte Turonifche Grofchen, ‚et de aliis mercatibus 
juxta consuelam taxationem‘“ zu erheben, eine Bewilligung, 
welche am 26. Sept. 1309 dahin erweitert wurde, baß ber Erz⸗ 
biſchof fünftig, außer den 2, noch A Grofchen von jedem Zoll 
fuder auf dem Rhein zu Coblenz erheben möge, bis zu dem 
Betrag von 40,000 Pf. Fleiner Turnofen, als welche die Grafen 
von Quremburg von ihm zu fordern haben, Diefe Abgabe muß fehr 
ergiebig ausgefallen fein, denn ſchon am 2, Januar 1310 Eonnte 
des Könige Erfigeborner, Johann von Luremburg über 1000 
Mark, und wiederum am 10, Febr. 1310 über 833 Marf, beide 
Poften von den Zoligefällen zu Koblenz herrührend, quitticen. 
Das Maas der Onaden für feinen Bruder hatte der König noch 
lange nicht erfchöpft. Am 11. Sept. 1309 gebot er allen feinen 
Bögten, Schuitheißen und Beamten den Erzbifhof von Trier 
und feine Kirche aller Drten zu ſchirnen. Am 28. Sept. 1309 
fündigt er den Bürgern von Boppard und Oberwefel an, daß 
er das Regiment ihrer Städte feinem Bruder dem Erzbifhof von 
Trier übertragen habe. Am 31. Dec. 1309 verordnete er, daß 
feiner von des Erzbiſchofs Minifterialen, Bafallen, Burgmännern, 
Leuten insgemein, vor das kaiſerliche Hofgericht gezogen werde. 
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Am 26. Juni 1310 beflätigte er dem Erzfift dag Münzrecht, 
an jedem Drte feines Gebietes auszuüben, und an demfelben 
Tage gebot er dem Grafen Dieter von Kagenellenbogen,, daß 
er einen Theil der Burg Sternberg dem Erzbifchof zu löſen gebe. 
Man wird befennen, daß Balduin in den von dem Bruder 
geforderten Bewilligungen das Maas der Befcheidenheit nicht 
überfchritt, wie groß auch der auf Die Reichdangelegenheiten ihm 
verftattete Einfluß. 

Im eigenen Erzfift fand er unendliche Arbeit, durch des 
Borgängers forglofes ungfüdliches Regiment aufgehäuft, Zus 
nächft waren ‚Die Zerwürfniſſe mit der Stadt Trier, Folge ber 
unbefonnenen Gonceffionen , zu fchlihten. Der Bertrag vom 
16. März 1308 verordnet die Entfernung vom Amte jener Bürger 
meifter, welche aus den Zünften erwählet worden, überläßt Die 
Ernennung der Scheffen dem erzbifchöflichen Schultheiß, in deffen 
Hände zugleich die oberfte Leitung der Angelegenheiten gegeben, 
und foll derfelbe befagte Scheffen aus den vornehmften Familien, 
welche des Herkommens fundig, befiellen. Er wird mit Zuziehung 
der Scheffen die Gerichtsbarfeit üben. Die hergebrachten Rechte, 
namentlich die Befugniß, Zünfte zu errichten, werden den Bürgern 
sorbehalten. Behufs der Abftelung der in das Kirchenregiment 
eingeriffenen Mängel veranftaltete Balduin zu Trier im Dom 
ein Provincialconcilium, deffen Statuten am 28. April 1310 
befannt gemacht wurden. Bereits befchäftigte er ſich mit dem» 
jenigen, fo nad der damaligen Kriegsverfaffung eines Regenten 
wichtigfte Angelegenheit, die Erwerbung neuer Lehenleute und 
DBurgmänner, Am 26. Januar 1309 trugen ihm Heinrich von 
Helfenftein und Mechtild, Eheleute, die Spurfenburg und das Dorf 
Denzerad zu Lehen auf, und foll fortan die Burg der Trierifchen 
Kicche offenes Haus fein. Am 5. April 1309 übertrug ihm Boes 
mund Vogt von Hunofflein das Schloß Schuffal, um folches fortan 
nad Lehenrecht in der Eigenfchaft eines Trierifchen Burggrafen . 
zu befigen. Im Zul. 1309 reverfirte fih gegen ihn Dietrich von 
Schwarzenberg wegen der neu erbauten Burg Schwarzenberg bei 
Dachſtul. Am 31. Januar 1310 wurde Wilhelm, SJungherr zu 
Manderſcheid fein Burg⸗ und Lehenmann auf der Feſte Neuere 
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burg. Am 15. April 1310 gelobet Boemund von Dachſtul, 
daß er fünftig des Erzbifchofs von Trier lehenbarer Mann fein, 
auch als deffen offenes Haus Dachſtul befigen will, Am 
10—14. Aug. 1310 wird Rheingraf Siegfried gegen Empfang von 
150 Pfund Heller des Erzbifhofs Mann von wegen einer Korns 
gülte zu Windesheim. 

In dem Laufe diefer Thätigfeit wurde Balduin unterbrochen 
durch die Borfehrungen einer Römerfahrt, zu welcher dem Bruder 
zu folgen, er als eine heilige Pflicht betraditen mußte. Große 
Summen, der Sage nad) ein ganzes Faß voll Gold und Silber, 
hatte er, die Koften des Feldzuges zu beftreiten, aufgehäuft. Er 
3098 von Trier aus den Donnerftag nah Kreuzerhöhung 1310, 
zunaͤchſt nach Ehrenberg, und von bannen über Bergzabern nad 
Hagenau, wo ihn fein Neffe, König Johann von Böhmen und 
die Königin empfingen, und bafür. flattlih von ihm bewirthet 
wurden. Am 21. Sept. brach das Königspaar von dannen auf, 
feine Straße nad Böhmen zu verfolgen, auch der Kurfürft fegte 
feinen Marſch fort, in übermäßiger Eile zwar nicht, von wegen 
bes fchweren, mit-Gold und Silber beladenen Fuhrwerks, und 
erreichte Colmar, wofelbfi der König und dag flarfe, zu deſſen 
Dienſt verfammelte Heer feiner mit Ungeduld erwarteten. Denn 
des Trierifhen Geldes war man bort hoch benäthigt, und willig 
bat feinen Ueberflug Balduin mit dem Bruder getheilt. Ohne 
weitere Zögerung 309 das Heer vorwärts über Schletfladt, Mühl« 
haufen, den Fglfenftein, Solothurn, wo ber Graf von Savoyen 
ſich einfand, dem König aufzuwarten, 

Bern wurde den 29. Sept. erreicht und daſelbſt geraftet; 
bier farb der Graf von Saarwerben, den Montag nad) Remigien, 
für welchen feierliche Erequien anzuordnen, ber Kaiſer nicht ver- 
fehlte. Weiter ging es nah Murten, Taufanne, Genf, Thonon, 
Chambery, S. Michel, Modane, Lanslebourg, durch die Gebirgs⸗ 
päffe von Maurienne, über den Montcenis, unter großen Müh- 
feligfeiten, Doch ohne Schaden. Am 23. Oct. ritten Kaiſer und 
Kurfürft, von einem gewaltigen Gefchwader umgeben, zu Sufa 
ein. Sie ruheten ſechs Tage, brachen dann auf, um über 
Avigliana nach Turin zu gelangen. Den Freitag vor Allerheiligen 
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eingetroffen, feierten fie daſelbſt Allerfeelen Gedächtniß. Volle 
acht Tage brachten fie in Turin zu, und weiter ging es über 
Chieri nad Afti. Den 12. Nov. naheten fie fih der Stadt, deren 
Bürger in Feierkleidern dem König entgegenzogen, ihm die 
Schlüffel zu überreichen, ihn und feinen Bruder, den Kurfürften 
freudig zu begrüßen. In Afti hielt der König einen feierlichen 
Hoftag, dem die Königin, Balduin und fein Bruder Walram, 
viele andere Große beimohnten, den auch die feharenweife zu» 
geftrömten Berbannten aus den verfchiedenften Landfchaften 
Staliens benugten, um ihre Klagen, ihre Gefuche einer allgemeinen 
Reftauration vorzubringen, Dreißig Tage vergingen zu Afti 
unter fortwährenden Luftbarfeiten, Ritterfpielen, Gaftereien. 

" Sn der Fortfegung des Marfhes über Caſale, Bercelli, 
Novara, Magenta, näherte ſich das Heer der Ambrofianifchen 
Stadt; den König zu begrüßen, wallte bis auf eine Stunde Wege 
bie gefamte Bevölkerung von Mailand ihm entgegen, am Mittwoch 
vor Chrifttag hielt er feinen feierlihen Einzug. Sofort übernahm 
Balduin die Hut der Porta Romana oder Ambrosiana, wo er 
auch eingeritten; Duartier war für ihn gemadt in dem Kloſter 
St. Ambdrofien. Am folgenden Sonntag veranftaltete Balduin 
ein Banfet, welchem der Biſchof von Lüttich, Herzog Leopold 
son Deftreih, Walram von Ruremburg, Dieter von Katzenellen⸗ 
bogen, Heinrich von Sponheim, der von Houfalife und viele 
andere herrlich und in Freuden beimohnten. Am Tage der Er- 
fheinung des Herrn 1311 empfing Heinrih in St. Ambrofien 
Kirche aus den Händen bes Erzbifchofs Caſſone della Torre nicht 
zwar die eiferne Krone, als welche vorlängft verloren gegangen, 
fondern ein ausbrüdlich für diefen Fall gefertigtes Surrogat. Bald 
traten jedoch ein die unvermeidlichen Folgen einer jeden Invaſion, 
fet fie auch noch fo friedlich; die von dem Bruder dargebrachten 
Schäge waren über den Bedürfniffen des Heeres aufgegangen, 
und der König fah fich genöthigt, von den reihen Matländern 
eine Subfidie zu fordern. Sie wurde zu dem Belaufe von hundert= 
taufend Goldgulden bewilligt, erregte aber, indem fie eine Er» 
höhung der Steuern veranlaßte, allgemeines Mißvergnügen, das 
fehr bafd in eine den Tedeschi höchſt feindliche Stimmung überging. 
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Der Biſchof von Butrinto, Berfaffer der anziehenden Schrift, 
Henriei VII. iter Italicum, bezeugt, daß er faum fein Quartier 
im Klofter zu verlaffen wagte, aus Furcht, ein Opfer der Volks⸗ 
wuth zu werden. Es bedurfte nur mehr einer Manifeftation, um 
biefe Wuth zum Ausbruch zu bringen, und die fol, nad der 
Staliener Berfiherung, ausgegangen fein von einigen, Vobili, die 
durch die Straßen fprengend, auf mehren Punkten den Ruf ertönen 
ließen: „Tod den Deutfhen! Visconti und la Torre (die Häupter 
ber gibelinifchen und welfifchen Parteien) haben fi geeinigt!” 
Anders berichten die Gesta Trevirorum. Herzog Leopold 
von Oeſtreich fam, auf der Heimfehr von einem Spazierritt durch 
base von den Torriani bewohnte Biertel, und es fiel ihm an 
mehren Häufern die ungewöhnliche Bewegung, das Wiehern ber 
Noffe auf; ein zufällig offen gebliebenes Thor ließ ihn eine ganze 
Schar von Bewaffneten erbliden. Er beeilte fih, fein Quartier 
zu erreichen und von dort feine Getreuen auszufenden, auf daß 
fie aller Orten die Deutfhen warnen, zu den Fahnen rufen, 
für den unvermeidli gewordenen Strauß vorbereiten. Er 
felbft ritt nad dem Palafl, dem König zu rapportiren. Uns 
gefäumt ließ diefer dem Kurfürften entbieten, daß er fein Bol 
fammeln , unter Gewehr halten und das ihm anvertraute 
Thor gegen jede Anfechtung fihern möge, während daß er bie 
Bertheidigung des Palafles ſich vorbehalte. Mittlerweile war 
mit feinen Reifigen der Herzog von Deftreich aufgefeffen, dem 
die Straßen durchbrauſenden Aufruhr die Stirne zu bieten, und 
ein Gefecht zu befteben, das mit der vollländigen Niederlage der 
prodi Lombardi endigte. ,‚Ibi ab Alemannis rigidissime prae- 
liatur, et strenuissime triumphatur. Hic proditorum domns 
publicantur, spoliantur, aurum et argenlum, omnisque cultus 
pretiosus a baronibus distrahitur. Hic insiliens aurum, ille 
argentum, hic vestes, illegue utensilia avidissime rapiebant. 
Tres vel qualuor vestem vel baldakinum rapientes, pretiosam 
altercatione quilibet frustum tenendo saeviler laceraverunt. 
Quid plura ! tot ıbi sunt barones rapina ditafi repatriantes, 
quod ultra mensem plus quam baronum duo millia in exercitu 
deficere videbantur.‘““ Der verdienten Zuͤchtigung entronnen, 
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glaubten Guido della Torre und feine Söhne in einem außer» 
bald der Stadt belegenen Schloffe fih behaupten zu Fönnen. Gie 
wurden aber fofort belagert, und die Söhne, nachdem es dem 
Bater gelungen zu entfpringen, übergaben bie Fefte und räumten 
das Land. In großem Gerichtstage, dem auch Kurfürft Balduin 
beifaß, ſprach hierauf der König das Todesurtheil über Guido 
bella Torre, feine Söhne und Anhänger, zugleich den Abbruch 
ihrer Häufer und Thürme verorbnend. 

Eingeſchüchtert vermuthlich nach den Ereigniffen in Mailand, 
ließen die Brescianer durch eine Befandtfchaft den König ihres 
Gehorchs verfihern, empfingen auch von deffen. Hand zu einem 
Capitaneo und Grafen den Theobald Brufati, der König aber, von 
Kurfürft Balduin begfeitet, machte einen Abfteher nad Pavia, 
dafelbft die Huldigung zu empfangen. Wiederum befand er ſich 
in Mailand, und ein Rittermann trat vor ihn, alfo fprechend: 
„Woher, o König, diefer ungemeffene graufame Unwillen gegen 
bie Deutfchen ? Warum fie alle, unſchuldige wie fhuldige, durch 
deinen geheimnißvollen fchredlihen Ausfpruch verdammen? Ers - 
barme dich, ich beſchwöre dich, wie es einem König ziemt, der 
Schuldlofen, wenn du auch der Strafbaren nicht verfihonen willſt. 
Bedenke, daß fie um deinetwillen die Heimath aufgaben, bedenfe 
bie Mühfeligfeiten und Gefahren, mit welchen fie, dir zu Liebe, 
unausgeſetzt fämpfen müffen.” Und der König, über die Maßen 
beftürzt, begehrte folcher Reden Sinn zu wiffen. Fuhr der Rit« 
tersmann fort: „Dein Bicefanzler, durch dich zur Ritterwürbe 
erhoben, hat in zahlreichen Schreiben, alle mit deinem Heinen 
Siegel beglaubigt, nach deinem Befehl allen Städten der Lombardei 
aufgegeben, an einem und demfelben feflgefesten Tage die ſämt⸗ 
lichen Deutichen zu greifen und ohne Verweilen niederzumachen.“ 

Auf folhen Bericht fendete der König Boten aus, den 
Kanzler vorzuführen, und haben bie ihn ergriffen, aud Briefe 
des befprochenen Inhalts bei ihm gefunden. Im Berhör bes 
fannte der auf der That Betroffene : er habe hierbei des Könige 
Untergang beabfichtigt, Lediglich auch um denfelben herbeizuführen, 
bie ihm gebotene Stelle angenommen. Er würde eigenhändig, 
falls die Gelegenheit dazu fich ergeben, den König niebergefloßen 
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haben, nachdem er wahrgenommen, daß der ſämtlichen Welſen 
Verderben beſchloſſen, den la Torre, ſeinen Vettern, der Tod 
verheißen ſei. Sechs Faß Wein habe er vergiftet, den Deutſchen 
zu einem Trunk. Darauf hat der König den Verräther zum 
Scheiterhaufen geſchickt, bis auf die Knochen ihn verbrennen laſſen. 
Weil mittlerweile auch in Lodi, Crema, Soreſina, Paderno, und 
anderer Orten Unruhen ausgebrochen, fand der König ſich ver⸗ 
anlaßt, ſie der Reihe nach heimzuſuchen, und allerwärts ſeiner 
Widerſacher Thürme und Häuſer zu brechen. Indem auch vor 
andern Städten Cremona durch Widerfeglichfeit ſich ausgezeichnet, 
wurde die Gemeinde in einem Hofgericht, welchem der König 
präfidirte, Kurfuͤrſt Balduin beifaß, zum Verluſte ihrer Thürme 
und Thore verurtheilt, der vergoldete Löwe von feinem hohen 
Stand herabgemworfen und zertrümmert, Dann fette der König 
fein gewaltiges Kriegsheer in Bewegung, um über Pontevico und 
Duinzano das abermals rebellirende Brescia heimzufuchen. 

Am 19. Mai 1311 lagerte er ſich Angefichtd der Stadt, 
und ed nahın ihren Anfang eine Belagerung, dergleichen in der 
Erfolge Wechfel und in Hartnädigfeit nicht bald eine ähnliche 
vorgefommen. In einem Augfalle, Der anfänglich den Belagerten 
bie glänzendſten Vortheile zu verheißen fchien, dann aber zu 
bedeutender Niederlage ausfchlug, wurde Theobald Brufati, den 
die DBrescianer als ihren Fürſten anerfannten, gefangen und 
fofort zum Tode verurtheilt. Sein Haupt, einem hohen Spieß 
aufgeftedt, fein Leib zerfiüdt, und jedes Biertel auf ein 
eigenes Rad geflochten, follte die Brescianer ſchrecken, forderte 
fie aber vielmehr zu der verzweifelteften Gegenwehr. In dem 
weitern Berlaufe der Belagerung wurde Walram von Luxem⸗ 
burg, des Königs und des Kurfürften Bruder, indem er bie 
Circumvallationslinie beritt, von einem von ber DMauerzinne 
abgefchoffenen Pfeil, da wo der Hals der Schulter auffigt, der⸗ 
geftalten verlegt, daß er nad) einigen Tagen, nachdem er in 
hriftlicher Weife zu feinem Sterbſtündlein fich bereitet, den 
Geift aufgeben mußte. Sein Grab fand er zu Verona. Es 
folgte ein abermaliger nächtliher Ausfall und ein verzweifeltes 
Gefecht, in welchem doch endlich den Deutſchen, „fugere nescü,‘‘ 
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ber Sieg blieb. Leber dem ſchweren Berfuft brach ſich bie 
Hartnädigfeit der Bertheibiger, fie zogen aus, Mann für Dann 
einen Strid um den Hals, des Könige Onabe anzurufen, deren 
fie um fo Teichter theifhaftig wurden (Donnerſtag nach Matthäl 
1311), da feit längerer Zeit die gewoͤhnlichen Lagerfranfheiten 
in dem beutfchen Heere wütheten., Eine Buße von 60,000 Golds 
gulden wurde ber Stadt auferlegt, erfchwert durch das Schleifen 
von Mauern und Thürmen, Weber den ausgefüllten Graben 308 
der König ein, 

Durch Soncino, Cremona, Piacenza, Caſtel San Giovanni, 
Pontecurone, Tortona, Serravalle, Gavi, ging der Marſch hinab 
nad Genua (21. Det), we Heinrich am 11. Dec. 1311 feine 
Königin begraben mußte, Er fchiffte fih ein den 16. Febr. 1312, 
wurde 18 Tage durch die Stürme in Porto Venere feftgehalten, 
landete am 24. Febr. 1312 in Porto Piſano und war am 6. März 
zu Piſa. Zwei Donate brachte er daſelbſt zu, dann betachirte 
> er einen Theil feiner Streitfräfte gegen bie halsſtarrige Bevoͤl⸗ 
ferung von Rucca, während er ſelbſt, von feinem Bruder Balduin 
begleitet, mit der Hauptmacht am 24. April über Rofignano, 
Bibona, Kampiglia, ferner durch die Maremma nad Caftiglione, 
Biterbo, zum Ponte Molle vorbrang. Deffen Mebergang ers 
zwang er am 7. Mai, nicht ohne Verluſt, und es folgte aldbald 
der Einzug in Rom. Balduin bezog die Zelle der vier gefrönten 
Märtyrer, von alten Zeiten her der Trierifchen Kirche Eigen⸗ 
thum, Teiftete aber auch in der allmäligen Weberwältigung ber 
fortwährend von den Neapolitanern und den Welfen, abfonder- 
lich den Orſini befeuten Poften dem Bruder die wichtigften 
Dienfte. An die dreißig Thürme mußten erflürmt werden: den 
hartnädigften Widerftand leiſteten der Batican und die Citta 
Leonina ; ihn zu überwältigen verzweifelnd,, empfing Heinrich 
die Kaiferfrone in der Kirche vom Lateran, zu Peter und Pau, 
29. Zuni 1312. Kurz vorber, den 12. Zunt, hatte, ebenfalls in 
Rom, Balduin den Burggrafen Friedrich von Hammerftein durch 
Berheißung von 200 Marf Turnofen oder A Fuder Wein jährlich 
aus dem Zehnten zu Leudesdorf, zu einem Lehensmann der Trieri- 
fhen Kirche gewonnen, wobei zugleich der Burggraf die Ver⸗ 
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pflichtung übernahm, dem Erzbiſchof, falls biefer perfönlich zu 
Felde Tiegen würde, das Banner vorzuiragen. 

Der Aufenthalt in dem ungefunden Rom, während ber heißer 
ſten Jahrszeit, Fonnte dem faiferlichen Heere verderblich werden, 
deffen gänzlichen Untergang abzuwenden, nahm Heinrich bie 
Seitenbewegung gegen Tivoli vor, und zu Ausgang des Augufl- 
monate begab er fich auf den Marfch nach Toscana, in der Abficht, 
die hartnädigften feiner Feinde, die Florentiner zu züchtigen. Es 
gelang ihm, trog der gerühmten Kriegsfunft der Italiener, einer 
der feinigen weit überlegenen Armee, neben einer ihr beigebrachten 
Schlappe von Belang, einige Märfche abzugewinnen, dann vor 
Florenz fich zu legen, wo indeflen die erwartete Bewegung nicht 
zum Ausbruch kam. Bielmehr concentrirten ſich fegt alle feind⸗ 
lichen Streitkräfte in der feften Stadt, zu ſchwach, ihr, den A000 
zu ihrer Bertheidigung gefammelten Reifigen, Ernſtliches anzu⸗ 
haben, gab der Raifer in der Nacht vom 31. Oct. das Zeichen 
zum Aufbruch; er überfchritt den Arno, bezog ein Lager. bei 
Legnafa, und fegte demnächſt feine Bewegung in jüdlicher Richtung 
fort, verfolgt durch ein Reitergefhwaber, welches indeſſen 
Balduin und feine Trierer blutig zurüdwielen. Bei S. Cas⸗ 
eiano, an der Straße nad Siena, bezogen die Kaiferlichen ihr 
zweites Lager, während zahlreiche Parteien von dort ausgingen, 
um zu foursagiren, unternahm Balduin die Belagerung des 
Caſtells St? Maria Novella, 16. Nov., deſſen Uebergabe er am 
25. ded Monats erzwang. Am 30. Nov. ritt er zu S. Casciano 
ein, und von dort, 8. Dec, 1312, ift datirt dag Schreiben, wo⸗ 
duch der Kaiſer den Städten Boppard und Oberweſel ihre 
Berpfändung an das Erzftift Trier befannt macht. Das kaiſer⸗ 
lihe Hauptquartier, nachdem es einige Monate in Poggibonzi 
geblieben, wurde am 8. März 1313 nad Pifa verlegt, am 19. 
März ging Balduin unter Segel, um den Anzug der aus Deutfch> 
fand erwarteten Verſtärkungen zu befchleunigen. Ob ihn auf 
biefer Fahrt feines Ersftiftes Ritterſchaft begleitete, weiß id 
nit, wie man denn überhaupt nur die Wenigſten feines Ges 
folges aus den von Bernhard de Mercato gelieferten Abbildungen, 
vorzüglich aber aus einer, von meinem feligen Freunde, dem 
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Major von Maunz aufgeſtellten, ungemein fleißigen Arbeit, und 
aus den Actis Henrici VII. fennen lernt. Es find, L N? 78 
bei Dönniged: Mosser Huirri Landier. L’ecu d’or ü une bande 
Echiqueide d’argent et de queules, a une aigleite de sable. 
Wirich Randerer yon Sponheim, derfelbe, welcher des Erzbifchofe 
Burgmann zu DBerncaftel geworden. durch Urfunde d. d. Monte 
Imperiale (Poggibonzi), 25. Febr. 1313. Nur wenige in des 
Kaiferd Heere mögen Gelegenheit gefunden haben, fih auszu⸗ 
zeichnen, gleich diefem tapfern Degen. Ihm mußte Theobald be’ 
Bruſati fi) gefangen geben, und bei der Erflürmung des Mi- 
noritenfloftere zu Rom und des Capitol war er ber erſte oben. 
Kür folche Thaten erfcheint das Burglehen in Berncaftel, 2 Fuder 
Wein, als ein befcheidener Lohn. 

N? 79. Mosser Quincles. L’ccu d’or, au haut d’azur. 
Kellenbach. Nꝰ 80. Mosser Ferrin de Borsier. L’ecu d’argent 
a trois feuilles de mares de queules au lambel d’azur. Friedrich 
von Bourfcheid. N? 91. Mosser Ferrin de Blancquenain. L’ecu 
d’or au lion de sable, au lambel de queules, bezante d’argent. 
Friedrich von Blanfenheim. N°94. Lisires de Anmestien. L’ecu 
de queules à trois maillets d’argent. Hammerftein. N° 95. 
Le sire de Vaul Puede. L’ecu gironne de douze pieces d’argent 
et de queules. Ein Walbott, N? 96. Mosser Henris de Sanchy. 
L’ecu de queules a uns aigle d’or, les pieds et le bec d’azur. 
Heinrich von Sinzig fommt 1313 vor. N? 97. Mosser Waras 
de Wycquelin. L’ecu.... Ein Johann Binclin wird unter ben 
Burgmännern der Neuerburg aufgeführt. N? 98. Mosser Johanc 
de Clote. L’ecu d’azur fretté d’argent. Ein Rittergefchlecht von 
Eiotten blühte bis um die Mitte des 15. Jahrhunderte. No 99, 
Li contes Testar. L’ecu d’or a un lion de queules a la tete de 
leopard, a un lambel d’azur. Graf Dieter von Katzenellenbogen. 
No 101. Li sir de Buique. De queules a un sautoir ancre 
d’argent. Einer von Büces aus der Wetterau. N? 102. Monser 
Johanc de Lancecrone. De gueules a une couronne close d’or. 
Ein Burggraf von Landefron. N 103. Mosser Henri de Laleo. 
De sable à une manche d’argent semee de croisettes d’or parmi 
Pecu. Heinrich von der Leyen bei Merzig. N° 104. Mosser 
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Pollartes. Purti d’or et d’azur, a une molette d’or en PVazur. 
Ein Puller von der Hohenburg, vor welchen Abth. IL Bd. 5. 
S. 183. NP 113, Mosser Gallar de Breneser. D’or a trois 
cors d’argent (unftreitig eine falfhe Blafonirung), au lambel 
d’azar. Einer von Braunshorn, Johann vermuthblih. N? 114. 
Johan de Bassenain. D’azur a une fleur de lis d’or au lambel 
de queules. Johann von Bafenheim bei Stattkill, N°® 115. 
Mosser Georges de Randegne. D’argent a une face de qguenles 
a trois fleurs de lis de queules. Georg von Randed, N? 118, 
Mosser Alber de Luirerode. D’argent a une face de queules. 
Albrecht von Leonrod. 

Die Küften von Ligurien entlang fteuernd, erreichte Balduin 
bie Hierifchen Inſeln, er betrat den Boden ber Provence und ritt 
am 15. Mai zu Trier ein, wo fein Empfang von den lebhafteſten 
Sreudenbezeigungen begleitet. Dort war er kaum eingetroffen, und 
ed erging an ihn eine Mahnung um Berichtigung einer, Mais 
ländifchen Kaufleuten gegenüber eingegangenen Schuld; der Roms 
barden Vollmacht für Betreibung diefer Angelegenheit if vom 
29. Mai 1313. Sie trat jedoch gänzlich in den Hintergrund 
über dem Geſchäft, durch welches des Erzbifchofs Rückkehr nad 
ber Heimath veranlaßt. Balduins, des treuen Bruders, Sorge 
blieb vorläufig einzig und allein der Gewinnung neuer Lehenleute, 
durch welche er die nach Stalien beftimmten Huͤlfsvoͤlker zu vers 
ſtärken gebachte, zugewendet, und fchon näherte ſich den Alpen 
bag frifche, von feinem Brudersfohn, König Johann von Böhmen 
befebligte Heer, als die Schredenspoft einlief von Kaifer Heine 
richs VIL Ableben, zu Buonconvento, 24. Aug. 1313. All der 
Rüftungen Zwed war verfehlt, flatt der in weiter Ferne zu 
hoffenden Eroberungen befanden fich die Ruremburgifchen Prinzen 
in ber Nothwenbigfeit, die fo plöglich von dem verlebten Kaifer 
ihnen verfchaffte Erhöhung und Vergrößerung, den vielen Nei« 
bern gegenüber, zu behaupten," zu vertheidigen. 

Diefen Zweck zu erreihen, follte. der König von Böhmen 
als Bewerber um die Kaiferfrone auftreten, wobei er, außer der 
eigenen Stimme, auch auf jene des den Luremburgifchen In⸗ 
tereffen durchaus ergebenen Kurfürften von Mainz, Peter von 
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Aspelt (Abth. IL Bd. A. S. 1—24), und auf feinen Oheim, 
ben Kurfürften von Trier rechnen fonnte. Diefen unauflöslich 
fh zu verbinden, bat er fogar zu einigen, boc vielmehr for» 
mellen als materiellen Opfern ſich verftanden und darüber drei 
verfchiedene Urkunden ausgefertigt. In der erſten, vom 30. Ja⸗ 
nuar 1314, quittirt er dem Kurfürften und der Trierifchen Kirche 
son wegen aller Schuldforderung, welche serenissimus princeps 
genitor noster charissimus dominus Henricus felicie memorie !) 
Romanorum imperator oder die Graffchaft Luxemburg an fie, 
laut der hierüber an bemfelben Tage aufgeflellten Rechnung, 
haben. In der zweiten, d. d. Dberwefel, 1. Febr. 1314, über» 
läßt er dem Oheim all fein Recht zu der Grafſchaft Hennegan. 
Sn der dritten, Oberwefel, 2. Febr. 1314, verzichtet er zu 
Bunften des Erzſtiftes Trier allem Rechte, fo ihm, oder feiner 
Grafſchaft Luxemburg zuſteht au ber Burg Malberg und an 
Stadı und Vogtei Wittlich, an der Saarburg mit Zubehör, und 
an allen ben Gütern, welche weiland Herr Arnold von Reuland, 
Ritter, und deffen Batersbruder Werner, von dem Ergzſtift zu 
Lehen getragen haben. 

Die beiden geiftlihen Kurfürften mögen indeffen zeitlich 
eingefehen haben, daß der funge unerfahrne Prinz, in Böhmen 
felbR von fo vielen Feinden umgeben, nicht allerdings befähigt 
fei, dem Herzog Kriedrih von Deftreich, ber fich bereits 1308, 
wenn auch vergeblih, um die Katferfrone beworben hatte, eni⸗ 
gegengefegt zu werden. Wohl haben fie in den Befprechungen zu 
. Rhens, Mai und Juni 1314, die Wähler für den König von 
Döhmen zu gewinnen gefucht, dann aber plöglich ihr Augen⸗ 
merk auf den Herzog Ludwig von Bayern gerichtet. In biefem, 
der durch feine frühere Deftreich feindliche Stellung, durch den 
Sieg bei Gamelsdorf ihnen empfohlen, glaubten fie einen Vor⸗ 
fechter zu finden, der ihre Stifte vor der Erneuerung ber Schreck⸗ 
niffe des Zollfrieges bewahre, und zugleih, was für den Oheim 
das widhtigfte, den oͤſtreichiſchen Anfprüchen auf Böhmen einen 
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Riegel vorfchiebe. Im Namen ber beiden Kurfürften wurde der 
Herzog von Bayern eingeladen, fih um die Kaiferfrone zu bes 
werben. Diefes ereignete fich nach der zweiten fruchtlofen Bes 
fprehung in Rhens, vom Juni 1314. Ungezweifelt war Ludwig 
guten Glaubens, ale er im April n. 3. zu Salzburg gegen den 
Herzog von Deftreich äußerte, er verlange die Kaiſerkrone nicht, 
werde ihm vielmehr zu berfelben behüfflich fein, Auf ſolche 
Einfadung ift Herzog Ludwig beruntergefahren nad Coblenz, 
und dort, in vigilia b. Matthiae apost. 1314, hat er Urfunde 
ausgeſtellt über dasjenige, fo er für des Kurfürſten Stimme zu 
geben gefonnen. Leider if die Urkunde durch Mäufefrag, oder, 
wie ich anzunehmen geneigt, durch drei gefliffentlich eingeriffene 
große Löcher, die vermuthlich beiden Theilen ſchimpfliche Stipu« 
lationen ausmerzen follten, dergeftalten verftümmelt, daß ich über 
ihren Inhalt nichts Wefentliches anzugeben vermag. In einer 
zweiten Urkunde von bemfelben Datum verzichtete Ludwig, zu 
Gunften des Erzitiftes Trier allem feinem Rechte zu der Stadt 
Münfermaifeld und zu der Burg Thuron, Gefpornt durch foldhe 
Conceſſionen fol Balduin der Wahlſtatt A000 Helme, mit denen 
fih noch taufend Luxemburger vereinigten, zugeführt haben. 

Zu Franffurt, 20. Ort. 1314 wurde hierauf Herzog Ludwig 
von den Kurfürften feiner Partei, von den Erzbifchöfen von Mainz 
und Trier, von dem Könige von Böhmen, von dem Marfgrafen 
Waldemar von Brandenburg und dem Herzog Sohanır von Sachen 
zum König erwählt, auch am 25. Nov, zu Aachen durch bie 
Erzbifchöfe von Mainz und Trier gefrönt, nachdem fie vorher 
eine lebhafte Discuffion um den Borrang bei diefer Handlung 
gehabt. Sie zu beſchwichtigen, wurden Schiedsrichter ernannt, 
die Grafen Gerhard von Jülich und Johann von Sponheim, 
Heinrich von Sponheim, Propft zu Aachen, Heinrich von Iſen⸗ 
burg zu Arenfels, Gilles von Rodemachern, Johann von Brauns⸗ 
horn und Gifo von Molsberg, die aber die Frage allzu kitzlich 
findend, dem Entfcheid des Königs fie überliegen. Ludwig er⸗ 
fannte des Erzbihofs von Mainz Borredt an, gab ihm jedoch 
auf, im Laufe des nächſten Monats dur Zeugen und Schrift 
zu beweifen, daß fothanes Recht von Alters ber feiner Kirche 
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zufändig, würde er das unterlaflen, fo folle angenommen ers 
ben, daß er in Balduins Namen die Eonfeeration vorgenommen 
babe, und dad Recht, in ber Abweienheit des Erzbifchofs. von 
Köln, des Diöcefans, diefelbe zu ertheilen, für allezeit dem Erz» 
bifchof von. Trier verbleiben. Der gegebene Termin verſtrich, 
ohne daß der Beweis erbradht worden, wie biefes ber König 
felbft anerfannt hat, und. ließ demnähft Balduin, dem Allen 
sum ewigen Gedächtniß, zu Siegburg, 9. Mai 1315, von den 
jenigen, welche Das fchiedsrichterliche Ant abgelehnt hatten, über 
ben ganzen Hergang Kundſchaft ausftellen. 

Auf Balduins Betrieb hatte die Krönungsftadt Aachen, alles 
Einwendens des Kurfürften von Cöln ungeadhtet, Ludwigen die 
Thore geöffnet. Nach der Krönung verweilte der König mehre Tage 
in Eöfn, dort war die Banf eröffnet, wo jeder, der bei der Koͤnigs⸗ 
wahr thätig gemwefen, den im voraus bedungenen Lohn empfing. 
Fünf verfchiedene Urkunden, fämtlih vom 2. Dec. 1314, find zu 
Balduins Gunften gegeben. In der einen wird er das Recht 
der erſten Bitte, wie es die Könige hergebracht, nicht nur in 
feinem eigenen Sprengel und in ber Trierifchen Provinz, fondern 
auch zu Aachen, Maaftricht, Lüttich und Speier zu üben, ermächtigt. 
Die zweite enthält eine Beftätigung aller Privilegien, Freiheiten, 
Lehen, Befigungen und Rechte der Trierifchen Kirche, das Ver⸗ 
fprechen,, diefelbe und deren Angehörige zu fohügen, fie nicht 
por dem faiferliden Hofgericht zu belangen oder Belangen zu 
laſſen, einen Berzicht auf alle Befigungen diefer Kirche, Münfters 
maifelb und Thuron namentlih; Teglih werden dem Erzbifchof 
und feinen Nadfolgern, zur Befferung ihrer Lehen, merum 
et mixtum imperium und plena jurisdietio in allen Drten 
ihrer. Diöcefe, wo die Infaffen bis dahin diefe Gerichtsbarkeit 
ausgenbt oder bie fogenannten Freien Gerichte beftanden hatten, 
verlieben. In der dritten beftätigt Ludwig die fämtlihen, dem 
Erzbifhof und feinem Borgänger Boemund von ben Königen 
Rudolf, Adolf, Albrecht und Heinrich eriheilten Privilegien, 
In der vierten wird verfprochen, den Erzbifchof und die Seinigen 
bei ihrem Stand und Wefen zu erhalten, und biefe nicht vor das 
tönigliche Hofgericht zu Inden, außer in dem Falle einer Juſtiz⸗ 
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verweigerung. In der fünften beftätigt der König bie Berpfäns 
dung von Boppard und Wefel, die zugleich auf die Regalien, 
Zölle und Münzredht, desgleichen auf das Galgenſcheider Gericht 
ausgedehnt wird, und erhöhet er den Pfandfchilling bis zu dem 
Belauf von 22,000 Mark Silber, welche er dem Erzbifchof für 
bie bei der Königswahl gehabten Unfoften zu fchulden befennt. 
In einer fernern Urkunde vom 3, Der. geftattet er dem Erzbifchof, 
außer den vier großen Turnofen, welche das Erzftift von Alters 
ber durch den Coblenzer Zoll erheben läßt, daſelbſt lebensläng⸗ 
Lich noch zwei große Turnofen weiter zu erheben, berechtigt 
ihn, alle in dem Umfang ber Diöcefe verpfändeten Reiches 
güter einzulöfen, beftätigt feine Gerechtfame als Erzfanzler durch 
Gallien und das Arelat, verfpricht ihn zu feinem Reichstag oder 
Kriegszug zu berufen, es fei dann, daß bie fämtlihen Wahl⸗ 
fürften eingefordert werben, will gegen alle DBeleidiger ihn 
fhügen, und verheißt ohne des Erzbifchofs Willen zwifchen Ober» 
wefel und Hammerftein feinen neuen Zoll anzulegen. Endlich 
befennt er in einer befondern Urkunde, ebenfalls vom 3. Dec., 
dem Erzbifchof für die gelegentlich der Königswahl gemachten 
Ausgaben, 10,000 Marf Silber fchuldig zu fein, und foll diefes 
Geld in zwei Terminen, der erfte zu 6000 Mark, in den nädhften 
Weihnachten, der andere in den darauf folgenden Oftern zu 
Koblenz ausbezahlt werden. Bon dem erften Termin find 2000 
Mark unter des Kurfürften und bes Königs von Böhmen Räthe 
zu vertheilen. Nachtraͤglich, 17. Dec. 1314, befennt K. Ludwig, 
dem König von Böhmen 18,000, dem Kurfürften von Trier 
42,000 Pfund Heller fchuldig zu fein, wofür er fie auf den 
Bacharacher ZoU anmweifet, und zur Sicherheit die Stadt Bacha⸗ 
rach, jamt den Zelten Stapled, Stahlberg und Braunshorn 
ihnen verpfändet. 

Deutfchland hatte demnach zwei Könige, und Balduins Auf: 
gabe follt. es fein, zwei Könige zugleich auf denen ihnen beftrit- 
tenen Thronen zu erhalten. Das führte zunächſt zu einem Zuge 
nach Böhmen, wo König Johann mit dem beinahe allgemeinen 
Abfall feiner Pane und Wladifen zu Fämpfen hatte, 1315. In 
Eile bot, dem Neffen beizufteben, Balduin die fliftifche Ritter⸗ 
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ſchaft auf, ihr ſchloß fich des Kurfürften von Mainz Boll an, 
und die alfo vereinigten Scharen führte Balduin in Gewalt⸗ 
märfchen nach Böhmen, wo fein Eintreffen fofort dem Kriege 
eine andere Wendung gab. Städte und Feſten in guter Zahl 
wurben bezwungen, und der Aufruhr ſchien beendigt, ald Boten 
yon König Ludwig eintrafen, und für feine Bebrängniß, für bie 
von ben Deftreichern lebhaft angefochtene Stadt Eplingen bes 
Königs von Böhmen und ber Kurfürften von Trier und Mainz 
Beiftand begehrten. Dem Rufe zu folgen, waren Balduin und 
fein Neffe fogleich fertig. Kurfürft Peter von Mainz, der mitt« 
lerweiſe ebenfalls fich eingefunden, blieb in Böhmen als Statt» 
halter zurüd, Obeim und Neffe zogen von Prag aus den 17, Aug, 
1316, Balduin an der Spige feiner Mannen, Johann, wie es 
die Umftände mit fich brachten, nur von wenigen Rittern begleitet, 
Den Dangel zu erfegen, hatte Balduin jedoch Anordnungen 
getroffen. Auf feinen Betrieb firömten aus allen Gegenden 
Deutfchlande die Verflärfungen zufammen, fo daß in und um 
Nürnberg, wo König Ludwig feine Verbündeten empfangen bat, 
ein Heer vereinigt, bedeutend genug, um den Entfag bed noch 
immer gleich hartnädig angegriffenen und vertheidigten Eßlingen 
zu verfuchen. 

Der Marfh ging dem Nedar zu, der Fluß allein trennte 
noch die beiden Heere, das Öftreichifche hielt auf der Höhe im 
Norden der Stadt, mit welcher Balduin ohne Säumen die Com⸗ 
munication fich verfchaffte. Fünf Tage lang haben die beiden Heere 
trogig einander angeſehen, wechfeljeitig ſich geſchimpft und heraus 
gefordert, ale es am 19. Sept. 1316 Nachmittags zu einer Schlacht 
fan, einzig in ihrer Art. Dazu gaben Beranlaffung zwifchen eins 
zelnen Soldaten vorgefallene Nedereien, die zuerſt von bem einen 
zum andern Ufer gerichtet, ſolche Erbitterung hervorbrachten, daß 
die Zänfer, um einander zu erreichen, von beiden Seiten in den 
Fluß ſich flürzten. Aus dem einen, wie aus bem andern Lager 
fam Verſtärkung ihnen zu, feineswege auf der Obern Befehl, 
fondern freiwillig, ohne Ordnung, wie einen jeden Muth, Tolle 
kühnheit, Zorn binabtrieb in das naffe Element, Der Seinen Bes 
geißerung wahrnehmend, vermeinend, daß fie zu einer Entſcheidung 
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führen könne, gab Balduin das Zeichen zur Schladt, indem er 
innerhalb der Mauern von Eßlingen, nah längerm Gebet und 
unter Beobachtung der für einen ſolchen Fall hergebrachten Ges 
remonien, dem Neffen. eigenhändig den Ritterfchlag ertheilte, 
Allgemein aber fonnte die Schlacht doch nicht werden, indem das 
Fußvolk, die auf den Contingenten der einzefnen Städte beruhenbe 
eigentliche Stärke des bayerifchen Heeres, den tiefen Strom nicht 
zu durchwaten vermodte. Hauptſächlich waren ed die Reiter, 
welche das andere Ufer zu erreichen firebten, und find darüber 
viele in die Abgründe gerathen, von den Wellen verfchlungen 
worben. Todte und Bermundete gab’ es in größerer Zahl, denn für 
die Schlachten des Mittelalterd gewöhnlich, der Gefangenen. nur 
wenige. Defto mehr Pferde find verloren gegangen. Bis zu 
der Sonnen Untergang währte das unnüge Nennen und Tums 
meln an den Ufern und in des Fluffes Tiefe. Am folgenden 
Tage wendete K. Ludwig fih mit feinem Bolfe nad Heilbronn, 
angeblih um dieſe Stadt mit Lebensmitteln zu verforgen, bie 
beiden Luremburgifchen Prinzen aber trennten fih von ihm, und 
fuhr Johann nad Luxemburg, während Balduin in fein Erz» 
ftift zurüdfehrte. Diefem wegen der in dem Eßlinger Zuge 
aufgewendeten Koften, 4000 Marf Silber fchuldig zu fein, hat 
nachträglich K. Ludwig befannt, aud dafür bis zu den nächſten 
Dftern Bezahlung verbeißen, 19. Juni 1317. 

Balduin follte aber noch in bes J. 1316 Verlauf feinem 
König einen zweiten Ritterdienft leiſten. Der Krieg hatte fih 
in den Speiergau gezogen, und war über einer Kriegsmanier, 
wie fie Huronen und Irokeſen eigenthämlich, eine Hungersnoth 
ausgebrochen, unter welcher vornehmlich K. Ludwigs, in dem 
Mauern von Speier eingeziwängtes Heer zu leiden hatte. Bon 
deſſen Noth in Kenntniß gefett, leerte Balduin die Scheuern 
und Speicher feiner Kelinereien aus, und den reichen Borrath 
von Lebensmitteln feinem König zuzuführen, fegte er fih mit 
einer bedeutenden Schar Bewaffneter in Bewegung. Ihn aufs 
sufangen, verfuchten die Gegner, fie wurben aber blutig zurüds 
gewiefen, und bat Balduins Eintreffen in Speter für den Augen» 
blick den bayerifchen Waffen entfchiedenes Uebergewicht verfchafft, 
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Diefes Uebergewichts auch für die Dauer ſich zu verfichern, ers 
richtete KR. Ludwig zu Bacharach, 22. Juni 1317, ein engeres 
Buͤndniß mit König Johann von Böhmen und mit den Kurfürften 
von Mainz und Trier, in welchem einer dem andern Beiftand 
gegen 8. Friedrich, deffen Bruder, Herzog Leopold und gegen 
alle derfelben Anhänger zuficherte, mit dem Beifag, daß feinem 
von ihnen erlaubt fein follte, ohne Wiffen und Einwilligung der 
übrigen Verbündeten Bergleich oder Frieden mit Dem Gegenfönig 
Friedrich einzugehen. Eben dafelbft, gleichfalls am 22, Juni, einigte 
fih 8. Ludwig mit den Erzbifchöfen von Mainz und Trier, mit 
bem König von Böhmen und andern ungenannten Herren, ſo⸗ 
dann den Städten Coͤln, Mainz, Worms, Speier, Aachen, Oppen⸗ 
heim, Frankfurt, Friedberg, Wetzlar und Belnhaufen, zu einem 
Landfrieden für alles Rand von Hart, oberhalb Speier, bie Eöln 
reichend, der währen foß, vom kommenden 24. Juni an-gerechnet, 
fieben Jahre. 

Diefer Landfrieden, oder vielmehr des Kurfürften von Cöln, 
Heinrichs von Birnenburg, ftandhafte Anhänglichkeit zu K. Fried» 
rich veranlafte feinen Eollegen von Trier, fich bei des Grafen 
Wilhelm von Zülih Streit mit Kureöln zu beiheiligen. Das von 
den Cölnern heftig angefochtene Zülpich wurde allen Anftrengungen 
der Feinde zu Frog, ganzer zwei Monate durch die Trierer bes 
bauptet, 1317, und demnädfl, der Stadt Cöln zu Bortheil, die 
Belagerung von Brühl vorgenommen (Abth. II, 3b. 2. S. 730). 
Kaum ale Sieger aus biefer Fehde heimgefehrt, mußte Balduin 
abermals, in Gefellfchaft des Kurfürften von Mainz, nah Böhmen 
zieben, um an der Berubtgung des fortwährend in Frampfhaften 
Zudungen begriffenen Landes zu arbeiten, Sie waren beide von 
bewaffneter Macht begleitet, vermochten aber nichts gegen ber 
Barone flarren , gegen des Königs leichten Sinn. Otlüdlicher 
war Beier in dem Gefchäfte eines Friedensſtifters zwiſchen ſei⸗ 
nen Eollegen von Trier und Köln, Nach Coblenz eingeladen, 
um das ihm übertragene fehiebsrichterliche Amt zu üben, bat 
er den Erzbifhof von Cöln verurtheilt, den im Trierifchen 
angerichteten Schaden mit 200 Pfund zu büßen, und es ergab 
fih in Folge deſſen zwiſchen den beiden, die eben noch Feinde 
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geweſen, ein fo herzliches Einverftändnig, daß Balduin es über- 


nahm, den Frieden zwifchen der Stadt Cöln und ihrem Erzbifchof 


berzuftellen, auch in den Sonferenzen zu Frauenkirchen die Des 
dingungen der Ausföhnung feftftellte. Kurz vorher hatte Balduin 
K. Ludiwigen eine Sefälligfeit von Belang erwiefen, eine Theilung 
ber ihm verfchriebenen Pfandfhaft Bacharach und Rheinbellen 
fich gefallen Iaffen, wogegen Ludwig verfprach , dem Erzbifchof 
Fürftenberg, die Burg Diebach und fein Antheil Rheinbellen zu 
verpfänden, fobald er deren habhaft geworben fein würde, ober 
aber Saub, falls dieſes noch früher in feine Gewalt fallen follte, 
damit für Die eine oder andere diefer neuerdings ihm verpfändeten 
Beſitzungen Balduin bes Königs von Böhmen Antheil der Pfands 
fhaft Bacharach wieder eintaufhen Fönne. 

Den Deftreichern die im Laufe des vergangenen Jahres in 
Bayern angerichteten Berwüftungen zu vergelten, führte K. Lud⸗ 
wig ein auserleſenes Heer, 4000 Mann ohne die Verbuͤndeten, 
nach dem Habsburgiſchen Stammland, nach dem Elſaß. Als der 
Verbündeten vornehmſte werben der König von Böhmen und 
bie Erzbiihöfe von Mainz und Trier genannt, fämtlidh von 
zahlreichen, Friegsluftigen Scharen umgeben. Ohne Widerftand 
zu finden, gelangte das vereinigte Heer zu der Breufch, denn 
Herzog Leopold, den Feldzug des 3. 1319 als beendigt anfehend, 
batte fein Volk entlaffen. Nicht wenig beunruhigt durch die Bots 
fchaft von der Feinde Anzug, forderte er in Eile den Bifchof 
Sohann von Straßburg und den Grafen Ulrih von Pfirt zu 
Hülfe. Schlachtenbegierig und in feiner Zuverficht gefleigert durch 
der Seinen muthige Haltung, drängte Ludwig unaufhaltfam vor« 
wärts, daß in großen Nöthen Leopold fi befand, als er durch 


das unerwartete Eintreffen feined Bruders Friedrich mit zahl« 


reichen Berftärfungen .aller Sorge enthoben, ungezweifelten Sie, 
geshoffnungen fi überlaffen zu fünnen glaubte. In feiner Zu- 
verficht überfchritt er die Breufch, durch dieſe offenfive Beiwegung 
ben König nöthigend, auf dem einen Punft alle feine Streits 
Fräfte zu fammeln, und nur taufend Schritte von ber Feinde 
Lager das feine aufzufchlagen, und hat ein von Friedrich ab» 
gefandter Herold biefen und das vereinigte, in Schlachtordnung 
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der Sieg blieb. Leber dem ſchweren Berluft brach fich bie 
Hartnädigkeit der Vertheidiger, fle zogen aus, Mann für Dann 
einen Strid um ben Hals, des Königs Gnade anzurufen, deren 
fie um fo Leichter theilhaftig wurden (Donnerſtag nad) Matthaͤi 
1311), da feit längerer Zeit die gewöhnlichen Lagerfranfheiten 
in dem beutfchen Heere wütheten. Eine Buße von 60,000 Gold⸗ 
gulden wurde der Stadt auferlegt, erſchwert durch das Schleifen 
von Mauern und Thürmen, Ueber ben ausgefüllten Graben 308 
der König ein. | 
Durch Soncino, Cremona, Piacenza, Caſtel San Giovanni, 
Pontecurone, Tortona, Serravalle, Gavi, ging der Marſch hinab 
nah Genua (21. Oct.), wo Heinrih am 11. Dec. 1311 feine 
Königin begraben mußte, Er fchiffte fich ein den 16. Febr. 1312, 
wurde 18 Tage durch die Stürme in Porto Venere feftgehalten, 
landete am 24. Febr. 1312 in Porto Piſano und war am 6. März 
zu Piſa. Zwei Deonate brachte er daſelbſt zu, dann detadhirte 
er einen Theil feiner Streitfräfte gegen bie halsflarrige Bevoͤl⸗ 
ferung von Rucca, während er felbft, von feinem Bruder Balduin 
begleitet, mit der Hauptmacht am 24, April über Nofignano, 
Bibona, Sampiglia, ferner durch die Maremma nad Caftiglione, 
Biterbo, zum Ponte Molle vordrang. Deffen Uebergang er⸗ 
zwang er am 7. Mai, nicht ohne Verluft, und es folgte alsbald 
der Einzug in Rom. Balduin bezog bie Zelle der vier gefrönten 
Märtyrer, von alten Zeiten ber der Trierifchen Kirche Eigen- 
thum, Teiftete aber auch in der allmäligen Weberwältigung ber 
fortwährend von den Neapolitanern und den Welfen, abfonder- 
lich den Orſini befesten Poſten dem Bruder bie wichtigften 
Dienfte. An die dreißig Thürme mußten erflürmt werben: den 
bartnädigften Widerſtand Leifteten der Batican und bie Citta 
Leonina ; ihn zu überwältigen verzweifelnd,, eınpfing Heinrich 
bie Kaiferfrone in der Kirche vom Lateran, zu Peter und Paul, 
29. Zuni 1312. Kurz vorher, den 12. Juni, hatte, ebenfalls in 
Rom, Balduin den Burggrafen Friedrich von Hammerftein durch 
Berheißung von 200 Mark Turnofen oder A Fuder Wein jährlich 
aus dem Zehnten zu Leudesdorf, zu einem Lehensmann der Trieris 
ſchen Kirche gewonnen, wobei zugleich der Burggraf die Vers 
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gewefen,. ein fo herzliches Einverftändniß, daß Balduin es übers 
nahm, den Frieden zwifchen der Stadt Eöln und ihrem Erzbifchof 
berzuftelen, auch in den Conferenzen zu Frauenfirden die Bes 
dingungen der Ausföhnung feſtſtellte. Kurz vorher hatte Balduin 
K. Ludwigen eine Sefälligfeit von Belang erwiefen, eine Theilung 
der ihm verfchriebenen Pfandfchaft Bacharach und Rheinbeflen 
fih gefallen laſſen, wogegen Ludwig verſprach, dem Erzbifchof 
Fürftenberg, die Burg Diebach und fein Antheil Rheinbellen zu 
yerpfänden, ſobald er deren habhaft geworben fein würde, ober 
aber Caub, falle diefes noch früher in feine Gewalt fallen follte, 
bamit für die eine oder andere diefer neuerdings ihm verpfändeten 
Befigungen Balduin des Königs von Böhmen Antheil der Pfand⸗ 
fhaft Bacharach wieder eintaufchen Tönne. 

Den Deftreichern die im Laufe des vergangenen Jahres in 
Bayern angerichteten Berwüftungen zu vergelten, führte 8. Lud⸗ 
wig ein auserlefenes Heer, 4000 Mann ohne die Verbündeten, 
sach dem Habsburgifchen Stammland, nad dem Elfaß. Als der 
Berbündeten vornehmfte werden der König von Böhmen und 
bie Erzbiihöfe von Mainz und Trier gerannt, fämtlich von 
zahlreichen, kriegsluſtigen Scharen umgeben. Ohne Widerfiand 
su finden, gelangte das vereinigte Heer zu der Breufch, denn 
Herzog Leopold, den Feldzug des 3. 1319 ald beendigt anſehend, 
hatte fein Volk entlaffen. Nicht wenig beunruhigt durch die Bots 
Schaft von der Keinde Anzug, forderte er in Eile den Bifchof 
Sohann von Straßburg und den Grafen Ulrich von Pfirt zu 
Hülfe. Schlachtenbegierig und in feiner Zuverficht gefteigert durch 
der Seinen muthige Haltung, drängte Ludwig unaufhaltfam vor⸗ 
wärts, daß in großen Nöthen Leopold fich befand, als er durch 
"das unerwartete Eintreffen feined Bruders Friedrih mit zahl« 
reihen Berftärfungen .aller Sorge enthoben, ungezweifelten Sies 
geshoffnungen ſich überlaffen zu können glaubte. In feiner Zus 
verficht überfchritt ex Die Breufch, durch diefe offenfive Bewegung 
ben König nöthigend, auf dem einen Punkt alle feine Streit« 
Fräfte zu fammeln, und nur taufend Schritte von ber Feinde 
Lager das feine aufzufchlagen, und bat ein von Friedrich ab- 
gefandter Herold biefen und das vereinigte, in Schlachtordnung 
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aufgeftellte Heer in folder Berfaffung gefunden, baß er durch 
feinen Bericht alle die ſtolzen Hoffnungen der Herren von Oeſt⸗ 
reich vernichtete. Ungeſäumt ließ Friedrich die Fahnen wenden, 
und eine Furt in der Breuſch benutzend, entzog er fih und 
feine Scharen jeglicher Gefahr eines feindlihen Angriffs. Alſo 
Drowerus, mit deſſen Erzählung den Bericht der entgegengefeßten 
Partei zu vergleichen, nicht ohne Intereſſe fein wird. 

Ludwig, in dem Beginn feines Feldzuge zu den Thoren 
von Straßburg geführt, hielt daſelbſt einen feierlichen Einzug, 
und wurde von dem Bolfe mit hohem Frohlocken empfangen, 
wiewohl ihm nur ber minder zahlreiche und begüterte Theil der 
Bürgerichaft ergeben, während die Junker, nach heutigem Sprach⸗ 
gebrauch, feinem Gegner zuhielten. Diefe, niemals in ber 
Wahl der Mittel befonders gewiflenhaft, wie das zunädft 
den Zeitungsfchreibern bekannt, befchloffen,, den König Ludwig 
in feinem Abfleigequartier aufzuheben und ben Feinden zu übers 
liefern. Kurz vor der Ausführung von dem Vorhaben unters 
sichtet, entging er durch die eiligfte Flucht der ihm drohenden 
Gefahr. Im Lager fand er den verlornen König wieder, und 
ohne Säumen machte er ſich auf, für die empfangene Ins 
bild von Herzug Leopold Genugthuung zu fordern. Dergleichen 
zu verweigern nicht gewohnt, warf biefer fich blindlings dem 
überlegenen Feinde entgegen. Er hatte im Streiten mit ben 
Schweizern die Wichtigkeit des Fußvolkes erfennen gelernt, und 
zählte an diefem Tage vornehmlich auf fein Fußvolk, weichem 
Schweizer in großer Anzahl eingereihet. Er ſelbſt ſprang 
vom Pferde, um fih mit den Knechten in die Gefahren und 
Ehren des Tages zu theilen. Das Feld blieb: den Deftreihern, 
Tags darauf führte König Friedrich dem Bruder die gewaltige 
Berflärfung zu. Leopold eilte ihm entgegen, wie Napoleon 
auf feinem unglüdfichen Rüdzug dem bereits verlorengegebenen 
Ney, drüdte ihn freudig an die Heldenbruft, und fprach, mit 
Thränen die Augen erfüllt: „Herr! wie fo gar lange verweiltefl 
Du! Wie groß war die Gefahr, von der ich bedroht, und Du 
fehtteft mir!” (Albrecht von Straßburg.) Diefelben Worte beis 
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Täufig ſprach Banus Yellacic, zu Temeswar einreitend, 1849: 
„Bald Hätte der Teufel mi und meine Kroaten geholt.” 
Sofort trafen die Brüder die Vorbereitungen einer zweiten 
Schlacht, unter denen, nad) Leopolds Anficht, Die entfcheidende 
der Befehl, alle Pferde bei Seite zu fohaffen, und, was bei 
Todesſtrafe eingefhärft, die Sporen abzulegen. Bei der Nähe 
ber beiden Lager wurde die Bereinigung aller öftreichifchen Abs 
theifungen und ihr Vorgehen fofort in Ludwigs Lager befannt, 
und ſoll fih ab Seiten mehrer Contingente eine entſchiedene 
Weigerung zu fechten ergeben haben. Deffen nicht achtend, ent- 
fendete 8. Ludwig einen feiner Ritter, von dem Gegner bie 
Beſtimmung von Tag und Stunde für die endliche Entſcheidung 
ihres Zwiftes in offener Keldfhlaht zu verlangen. Dem Boten 
entgegnet Friedrich: „Saget meinem Oheim, daß ich bier zur 
Schlacht bereit ſtehe, denn es iſt wahrlich Zeit, daß unfer Krieg, 
den Getreuen des Reiche fo verberblich, ein Ende nehme.” Die 
Schlacht wurbe geliefert, unblutig, wie es für die Zeit berges 
bracht, gleichwohl den unordentlichen Rüdzug, die Huflöfung des 
bayerifchen Heeres herbeiführend. Zwei Tage lang, nad) Albrecht 
von Straßburg, wurden bie Fliehenden verfolgt, dann gingen 
au Friedrich und Leopold nah Haufe, der Ruhe zu pflegen. 
Treffend und laconiſch befpricht bie Königfaaler Chronik die Ers 
gebnifie des Feldzugs: „„Zixercitus validus duorum regunı prope 
civitatem Argentinam in Alsatia convenerunt, et non con- 
flictum, sed mullitudinem pauperum in suo transitu fecerunt.““ 
Noch weilte Balduin im Lager bei Straßburg, und es wurde 
die Nachricht gemeldet von bem Ableben des Erzbifchofs Peter 
yon Mainz (A. Junius 1320); ohne Säumen fohritt das Doms 
eapitel zur Wiederbefegung des erledigten Stuhls, und es vers 
einigten fi die Stimmen dev Wähler zu Gunften des Erzbiſchofs 
von Trier, der indeflen Bedenken trug, die Poſtulation anzu« 
nehmen, fie erhalte Dann vorderfamft die päpfliche Beflätigung. 
Johann XXIL hatte aber bereits das Erzſtift vergeben, hierzu 
durch die von K. Robert von Neapel eingelegte Kürbitte bewogen. 
Dei dem ftand ber Deutfchordengritter Hugo von Bucheck body 
in Gnaden, und dem zu Liebe hat Robert ſich für deffen Bruder, 
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Matthias von Buche, der Abtei Murbach Eonventual, verwendet. 
Matthias, zum Erzbifhof von Mainz ernannt, bedurfte jedoch 
ber Betätigung durch den König und der Anerkennung des Doms 
capitels. Beides ihm zu verfehaffen, lieh Balduin ſich angelegen 
fein, und war das zumal bei dem Domcapitel Feine leichte Arbeit. 
Als die Schwierigfeiten alle gehoben, hat Balduin den neuen 
Erzbiſchof nah Mainz geführt, feiner Befignahme beigewohnt, 
und das engſte Bündniß mit ihm errichtet. Der bemerfens- 
wertheſte Zug vielleicht für die Charafteriftif des großen Kirchen 
fürften. Die Beichäftigung zu Mainz bielt ihn aber im Ge 
ringften nicht ab, die Sade feines Könige, die in ben Rhein⸗ 
gegenden zugleich jene .des beſchwornen Landfriedens geworben, 
zu verfechten. Schwer trafen feine Waffen auf den Pfalzgrafen 
Adolf, die Grafen von Sponheim und Naffau, Die Einnahme 
von Sprendlingen,, die Belagerung von Caſtellaun, bie der 
Gräfin von Sponheim bezeigte Milde, gehören .feboch nicht in 
das J. 1320, wohin Browerus fie verfegt, fondern in das Jahr 
1330, wie Abth. TIL Bd. 1. ©. 242 zu leſen. Lebhaft beftritten, 
verfprahen in der Sühne vom Donnerſtag nach Bartholomät 
1322 „die Herzogin Mechtild nnd Adolf ihr Sohn, Herzog in 
Bayern und Pfalzgraf des Rheins, Johann von Naffau und 
Johann von Sponheim Herr zu Kreuznach Grafen, für ung 
allefamment und für Wallraff Graf von Naffau, Johann Wildes 
graf son Daun und alle unfere Helfer, dag wir den Erzbifchof 
von Trier und feinen Stift, und den König Johann von Böhmen 
follen laflen figen geruhlich in den Häufern Stahlberg, Stahleck, 
‚Draunshorn, Bacharach und Steeg, die Thäler, und in Rheins 
bellen und was zu NRheinbellen gehöret, halb, und was ihnen 
Herr Ludwig, der sömifche König, verfegt bat, und die Pfänder, 
die der Erzbifchof und der König von Böhmen von ber Pfalz 
innehaben. Wir Mechtild, Herzogin, und Adolf Herzog befläti« 
gen und feftigen in diefem Briefe in welcher und aller Weife 
fie ihnen verfegt find, bis bag ber Erzbifchof oder fein Stift 
30,000 Pfund Heller gut und gebe, und ber König von Boͤh⸗ 
men, deß er Briefe hat, 20,000 Pfund Heller minre, dafür fie 
Herpfändet find, auf dem Zul zu Bacharach, der Erzbifhof von 
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einem Turnos bis St. Johannis Tag, ba er geboren ward, nun 
fommend, und von dem Tage fort von zwei Turnofen, und der 
König von Böhmen von vier Turnofen aufheben, ohne mehr 
darauf zu ſchlagen, und von demſelben Zoll fol der Erzbiſchof 
200 Pfund Heller jährtih ohne Abfchlagen nehmen, um bie 
Häufer baß zu hüten.” Eben fo wurden bie Differenzen mit 
Graf Simon von Sponheim ausgeglichen, indem berfelbe bie 
Burg Kirchberg als Trierifches Lehen anerfannte, 28. Aug. 1322, 

Hingegen hat Balduin auch mit den Herren von Weſter⸗ 
burg, Johann und Reinhard, zu thun befommen. Sich gegen 
fie zu verwahren, erbaute er auf ihrem Grund und Boden bie 
Fette Balbuinflein an der Lahn, während er zugleich Die Wehren 
von Brechen niederwerfen Tief. Die Sühne mit denen von 
Wefterburg, in Bezug vornehmlich auf die Feten Balduinftein 
und Schabed, erfolgte am 21. Zul. 13215 für die Bodenfläde 
von Balduinftein wurden die von Wefterburg mit barem Gelde 
abgefunden, und hat hierauf K. Ludwig gelegentlich bes Fürften- 
tages zu Bacharach, am 19. Aug. 1321: für Burg und Thal 
Balduinftein Sranffurter Recht und Freiheit, auch dem Erzbifchof 
das Freihaingericht zu Kamberg bewilligt. In einer fernern 
Ausfertigung von bemfelben Tage befennt ber König, vor zwei 
Jahren von dem Erzbifhof ein Darlehen von A000 Marf Sitber 
empfangen zu haben, und von wegen des Elfaffer Zuge andere 
2000 Mark ihm zu fchulden, wogegen er dem Gläubiger alle 
dem Neiche heimfallende Güter verfchreibt. Unter demfelben 
Datum wurde bie fchon früher dem Erzbifchof zugeflandene Ber 
rechtigung, verpfändbete Reichögüter einlöfen zu dürfen, erneuert, 
und zwar ohne Befchränfung durch den Umfang der Diöcefe, 
D. D. Bacharach, 17. Sept. 1321 beftätigte der König der Trieris 
fchen Kirche Enthaltsrecht auf der Feſte Wiltberg und allen andern 
Reichsburgen, und befahl er zugleich den Gemeinern auf Wiltberg, 
dem Erzbifchof ihre Fefte zu öffnen, Unter demfelben Datum bes 
gnadigte er das Dorf Eſch, das nachmalige Kaifersefch, mit dem 
Marktrecht und freiem Hin= und Hergang, gleichwie Frankfurt. 

Der entfcheidende Tag von Mühldorf oder Ampfing, 28. 
Sept. 1322, nahete heran. Dafür hat nach Browers Angabe 
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Balduin dem König 1500 Streiter zugefchidt, nach der Angabe 
Albrechts von Straßburg flellten König Johann und fein Oheim 
zufammen 1500 Helme und 30,000 Knechte: zwilchen dieſen 
Zahlen wolle man nad Belieben wählen, doch nicht überfehen, 
daß die Kunft zu zählen, den. Alten durchaus fremd gewefen. 
Die Schlacht felbft befchreibt ein Augenzeuge in folgender Weife. 
„Da laßt man wiffen alle Leut von dem Hochgebornen Fürften, 
König Albrechts Sohn, König Friedrich von Rom, der in Krieg 
erwählt ward, Er an einem Theil, und fein Oheim von ber 
Pfalz, König Ludwig an dem andern Theil: von dem ungetreuen 
Biſchof von Mainz, der ihrer beiden Krieg ein Anfänger was, 
ba große Menge in obern Landen von verbarb, Land und Leut, 
Wittib und Waifen, wann mand) Reif mittel und groß auf von 
Defterreih und Steyer darumb geſchach Hinz Bayern, Hinz 
Schwaben zu dem Rhein. Und währet das wohl in das ſechſte 
Jahr, daß fie oft und Did große Heerichaft auf das Feld brachten, 
und daß König Ludwig zu allen Zeiten das Feld flüchtig räumen 
mußt, und König Johann von Böhmen, von Lügelburg, der 
fein Helfer was, mit ihm. Deß waren fie fo lang in Srieg 
beiderhalber König, bis da es des Jahres, da von Chrifi 
Geburt vergangen’'ward 1322 Jahr, des Eritags an St. Michels 
Tag Abend flritten fie miteinander in Bayern oberhalben Landes 
but auf der Kikelnehenwieſen, bei einem Fleinen Waſſer, heißt 
Ampfing. | 

‚ „Da was König Friedrich von Defterreih hin kommen mit 
den Zandherren von Defterreich und von Steyer, mit Heiden 
und mit Ungern, die ihm König Karl von Ungern, fein Oheim, 
zu Hülf geliehen bat. Er wart auch feines Bruders Hiffe, 
Herzog Leopoldus, der ein große Macht von Schmaben, von 
bem Rhein, auf das Feld bracht hat: der warb def geirret, daß 
fie zu einander nicht fommen mochten, bavon, daß fich die Lands 
herren mit Willen fo lang durch Raubes Gewinn in dem Land 
zu Defterreich gefäumet hatten ; anders wären fie wohl unge 
fochten zu einander fommen, und hatte audy König Friedrich bie 
beften Landherren in Defterreich und in Steyer und in Kärnthen 
hinter ihm laſſen. Da man dazu fah, da hat König Ludwig 
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verweigerung. In der fünften beftätigt der König bie Berpfäns 
dung von Boppard und Wefel, tie zugleich auf die Regalien, 
Zölle und Münzrecht, desgleichen auf das Galgenſcheider Gericht 
ausgedehnt wird, und erhöhet er den Pfandfchilling bis zu dem 
Belauf von 22,000 Mark Silber, weldye er dem Erzbifchof für 
die bei der Königswahl gehabten Unfoften zu fchulden befennt, 
In einer fernern Urfunde vom 3. Der. geftattet er ben Erzbifchof, 
außer den vier großen Zurnofen, welche das Erzftift von Alters 
her durch den Koblenzer Zoll erheben läßt, dafelbft lebensläng⸗ 
lich noch zwei große Turnofen weiter zu erheben, bevechtigt 
ihn, alle in dem Umfang der Diöcefe verpfändeten Reichs⸗ 
güter einzulöfen, beftätigt feine Gerechtſame als Erzfanzler durch 
Gallien und dag Arelat, verfpricht ihn zu feinem Reichstag oder 
Kriegszug zu berufen, es fei dann, daß die ſämtlichen Wahl« 
fürften eingefordert werben, will gegen alle Beleidiger ihm 
fhügen, und verheißt ohne des Erzbifchofs Willen zwifchen Ober⸗ 
wejel und Hammerftein feinen neuen Zoll anzulegen. Endlich 
befennt er in einer beſondern Urkunde, ebenfalld vom 3. Der., 
dem Erzbifchof für die gelegentlich der Königswahl gemachten 
Ausgaben, 10,000 Marf Silber ſchuldig zu fein, und foll dieſes 
Geld in zwei Terminen, ber erfte zu 6000 Marf, in den nächſten 
Weihnachten, der andere in den darauf folgenden Oftern zu 
Koblenz ausbezahlt werden. Bon dem erfien Termin find 2000 
Mark unter des Kurfürflen und des Königs von Böhmen Räthe 
zu vertheilen. Nachträglich, 17. Dec. 1314, befennt K. Ludwig, 
dem König von Böhmen 18,000, dem Kurfürften von Trier 
12,000 Pfund Heller fohuldig zu fein, wofür er fie auf den 
Bacharacher Zoll anweifet, und zur Sicherheit die Stadt Bacha⸗ 
sah, famt den. Feilen Stahleck, Staplberg und Braunsporn 
ihnen verpfändet. 

Deutichland hatte demnach zwei Könige, und Balduing Aufs 
gabe follt. es fein, zwei Könige zugleich auf denen ihnen befirit- 
tenen Thronen zu erhalten. Das führte zunächft zu einem Zuge 
nah Böhmen, wo König Johann mit dem beinahe allgemeinen 
Abfall feiner Pane und Wladifen zu kämpfen hatte, 1315. In 
Eile hot, dem Neffen beizufteben, Balduin die fliftifche Ritters 
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fhaft auf, Ihr fchloß ſich des Kurfürften von Mainz Boll an, 
und die alfo vereinigten Scharen führte Balduin in Gewalts 
märjhen nad Böhmen, wo fein Eintreffen fofort dem Kriege 
eine andere Wendung gab. Städte und Feſten in guter Zahl 
wurben bezwungen, und ber Aufruhr ſchien beendigt, als Boten 
von König Ludwig eintrafen, und für feine Bebrängniß, für bie 
von den Oeſtreichern lebhaft angefochtene Stadt Eßlingen bes 
Könige von Böhmen und der Kurfürften von Trier und Mainz 
Beiſtand begehrten. Dem Rufe zu folgen, waren Balduin und 
fein Neffe fogleich fertig. Kurfürft Peter von Mainz, der mitte 
lerweiſe ebenfalls fich eingefunden, bfieb in Böhmen als Statts 
halter zurüd, Oheim und Neffe zogen von Prag aus den 17. Aug. 
1316, Balduin an der Spige feiner Mannen, Johann, wie es 
die Umftände mit fih brachten, nur von wenigen Rittern begleitet. 
Den Mangel zu erfegen, hatte Balduin jedoch Anordnungen 
getroffen. Auf feinen Betrieb firömten aus allen Gegenden 
Deutfchlands die Verſtärkungen zufammen, fo daß in und um 
Nürnberg, wo König Ludwig feine Verbündeten empfangen hat, 
ein Heer vereinigt, bedeutend genug, um den Entſatz des noch 
immer gfeich hartnädig angegriffenen und vertheidigten Eßlingen 
zu verfuchen. 

Der Marfh ging dem Nedar zu, ber Fluß allein trennte 
noch die beiden Heere, das Öftreichifche hielt auf der Höhe im 
Norden der Stadt, mit welcher Balduin ohne Säumen die Com⸗ 
munication fich verfchaffte. Fünf Tage lang haben die beiden Heere 
trogig einander angefehen, wechfelfeitig ſich geſchimpft und heraus» 
gefordert, als eds am 19. Sept. 1316 Nachmittags zu einer Schlacht 
kam, einzig in ihrer Art. Dazu gaben Beranlaffung zwifchen eins 
zelnen Soldaten vorgefallene Nedereien, bie zuerſt von bem einen 
sum andern Ufer gerichtet, ſolche Erbitterung hervorbrachten, daß 
die Zänfer, um einander zu erreichen, von beiden Seiten in den 
Flug fih flürzten. Aus dem einen, wie aus dem andern Lager 
fam Berftärfung ihnen zu, feineswegd auf der Obern Befehl, 
fondern freiwillig, ohne Ordnung, wie einen jeden Muth, Tolle 
kühnheit, Zorn hinabtrieb in das naffe Element. Der Seinen Bes 
geiſterung wahrnehmend, vermeinend, daß fie zu einer Entfcheidung 
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führen önne, gab Balduin das Zeichen zur Schladt, indem er 
innerhalb ber Mauern von EBlingen, nad Tängerm Gebet und 
unter Beobachtung der für einen folchen Fall hergebrachten Ges 
semonien, dem Neffen eigenhändig den Ritterfchlag ertheilte, 
Allgemein aber fonnte die Schlacht Doch nicht werden, indem bag 
Fußvolk, bie auf den Eontingenten der einzelnen Städte beruhende 
eigentliche Stärke des bayerifchen Heeres, den tiefen Strom nicht 
zu durchwaten vermodte. Hauptfächlich waren es die Reiter, 
welche das andere Ufer zu erreichen firebten, und find barüber 
viele in die Abgründe geratben, von den Wellen verfchlungen 
worden. Todte und Bermundete gab es in größerer Zahl, denn für 
die Schlachten des Mittelalterd gewöhnlich, der Gefangenen. nur 
wenige. Defto mehr Pferde find verloren gegangen. Bis zu 
der Sonnen Untergang währte das unnüge Rennen und Tums 
mein an den Ufern und in bes Fluſſes Tiefe. Am folgenden 
Tage wendete K. Ludwig fih mit feinem Bolfe nach Heilbronn, 
angeblih um biefe Stadt mit Lebensmitteln zu verforgen, bie 
beiden Luremburgifchen Prinzen aber trennten fi von ihm, und 
fuhr Johann nad Turemburg , während Balduin in fein Erz» 
ftift zurüdfehrte. Diefem wegen der in bem Eßlinger Zuge 
aufgewendeten Koften, 4000 Marf Silber fhuldig zu fein, hat 
nachträglich K. Ludwig befannt, au dafür bis zu den nächſten 
Dftern Bezahlung verheißen, 19. Juni 1317. 

Balduin follte aber noch in des %. 1316 Verlauf feinem 
König einen zweiten Ritterbienft leiſten. Der Krieg hatte fi 
in den Speiergau gezogen, und war über einer Kriegsmanier, 
wie fie Huronen und Irokeſen eigenthümlich, eine Hungersnoth 
ausgebrochen, unter welcher vornehmlich K. Ludwigs, in den 
Mauern von Speier eingeziwängtes Heer zu leiden hatte. Von 
deffen Noth in Kenninig gefett, leerte Balduin die Scheuern 
und Speicher feiner Kelinereien aus, und ben reichen Vorrath 
von Lebensmitteln feinem König zuzuführen, feste er fich mit 
einer bedeutenden Schar Bewaffneter in Bewegung. Ihn aufs 
zufangen, verfuchten die Gegner, fie wurden aber blutig zurüds 
gewiefen, und bat Balduins Eintreffen in Speier für den Augen 
bii den bayerifchen Waffen entfchiedenes Uebergewicht verfchafft, 
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Diefes Uebergewichts auch für die Dauer fi zu verſichern, er⸗ 
richtete K. Ludwig zu Bacharach, 22. Juni 1317, ein engered 
Bundniß mit König Johann von Böhmen und mit den Kurfürften 
von Mainz und Trier, in welchem einer dem andern Beiftand 
gegen K. Friedrich, deffen Bruder, Herzog Leopold und gegen 
alle derfelben Anhänger zuficherte, mit dem Beifag, dag feinem 
von ihnen erlaubt fein follte, ohne Wiffen und Einwilligung der 
übrigen Verbündeten Vergleich oder Frieden mit dem Gegenfönig 
Sriedrich einzugehen, Eben dafelbft, gleichfalls am 22. Juni, einigte 
ih K. Ludwig mit den Erzbifchöfen von Mainz und Trier, mit 
dem König von Böhmen und andern ungenannten Herren, ſo⸗ 
dann den Städten Eöin, Mainz, Worms, Speier, Aachen, Oppen⸗ 
heim, Sranffurt, Friedberg, Weblar und GSelnhaufen, zu einem 
Landfrieden für alles Land von Hart, oberhalb Speier, bis Cöln 
reichend, der währen fol, vom fommenden 24. Juni an gerechnet, 
fieben Jahre. 

Dieſer Randfrieden, ober vielmehr bes Kurfürften von Cöln, 
Heinrichs von Birnenburg, flandhafte Anhänglichfeit zu K. Fried⸗ 
rich veranlaßte feinen Collegen von Trier, fich bei des Grafen 
Wilhelm von Jülich Streit mit Kureöln zu betheiligen. Das von 
den Eölnern heftig angefochtene Zülpich wurde allen Anftrengungen 
der Feinde zu Trog, ganzer zwei Monate durch die Trierer bes 
bauptet, 1317, und demnädft, der Stabt Cöln zu Vortheil, bie 
Belagerung von Brühl vorgenommen (Abth. IL. Bd. 2. S. 730), 
Kaum als Sieger aus bdiefer Fehde heimgefehrt, mußte Balduin 
abermals, in Geſellſchaft des Kurfürften von Mainz, nach Böhmen 
ziehen, um an ber Beruhigung des fortwährend in Frampfhaften 
Zudungen begriffenen Landes zu arbeiten. Sie waren beide von 
bewaffneter Macht begleitet, vermochten aber nichts gegen der 
Barone flarren, gegen des Königs leichten Sinn, Glücklicher 
war Peter in dem Gefchäfte eines Friedensſtifters zwifchen feis 
nen Collegen von Trier und Köln, Nach Coblenz eingeladen, 
um das ihm übertragene fehiebsrichterliche Amt zu üben, bat 
er ben Erzbifhof von Coln verurtheilt, den im Trierifchen 
angerichteten Schaden mit 200 Pfund zu büßen, und es ergab 
fih in Folge deffen zwiſchen ben beiden, bie eben nod Feinde 
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gewefen, ein fo herzliches Einverftändnig, daß Balduin es über- 
nahm, den Frieden zwifchen der Stadt Cöln und ihrem Erzbifchof 
berzuftellen, auch in den Conferenzen zu Frauenkirchen die Be⸗ 
dingungen ber Ausföhnung fehflellte. Kurz vorher hatte Balduin 
RK. Ludwigen eine Gefälligfeit von Belang erwielen, eine Theilung 
der ihm verfchriebenen Pfandſchaft Bacharach und Rheinbellen 
fih gefallen Iaffen, wogegen Ludwig verſprach, dem Erzbifchof 
Fürftenberg, die Burg Diebach und fein Antheil Rheinbellen zu 
yerpfänden, fobald er deren habhaft geworben fein würde, oder 
aber Caub, falls diefes noch früher in feine Gewalt fallen follte, 
bamit für Die eine oder andere diefer neuerdings ihm verpfändeten 
Befisungen Balduin des Königs von Böhmen Antheil der Pfand 
fhaft Bacharach wieder eintaufchen könne. 

Den Deftreichern die im Laufe des vergangenen jahres in 
Bayern angerichteten VBerwüflungen zu vergelten, führte K. Lud⸗ 
wig ein auserleſenes Heer, 4000 Mann ohne die Berbündeten, 
nach dem Habshurgifchen Stammland, nad dem Elſaß. Als der 
Verbündeten vornehmfle werden der König von Böhmen und 
bie Erzbiichöfe von Mainz und Trier genannt, fämtlich von 
zahlreichen, kriegsluſtigen Scharen umgeben. Ohne Widerftand 
su finden, gelangte das vereinigte Heer zu der Breufch, denn 
Herzog Leopold, den Feldzug des J. 1319 als beendigt anfehend, 
hatte fein Volk entlaffen. Nicht wenig beunruhigt durch die Bots 
fchaft von ber Feinde Anzug, forderte er in Eife den Biſchof 
Johann von Straßburg und den Grafen Ulrich von Pfirt zu 
Hülfe. Schlachtenbegierig und in feiner Zuverficht gefteigert durch 
der Seinen muthige Haltung, drängte Ludwig unaufhaltfam vor« 
wärts, daß in großen Noͤthen Leopold fi befand, als er durch 
bas unerwartete Eintreffen feines Bruders Friedrich mit zahls 
reihen VBerftärkungen .aller Sorge enthoben, ungezweifelten Sies 
geshoffnungen fi überlaffen zu koͤnnen glaubte. Im feiner Zu» 
verficht überfchritt er die Breufch, Durch diefe offenfive Bewegung 
ben König nöthigend, auf dem einen Punft alle feine Streit 
Fräfte zu fammeln, und nur saufend Schritte von der Feinde 
Lager das feine aufzuſchlagen, und hat ein von Friedrich ab» 
gefandter Herold biefen und das vereinigte, in Schlachtorbnung 
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aufgeftellte Heer in folder Berfaffung gefunden, daß er durch 
feinen Bericht alle die ſtolzen Hoffnungen der Herren von Oeſt⸗ 
reich vernichtete. Ungeſäumt ließ Friedrich die Fahnen wenden, 
und eine Furt in der Breuſch benutzend, entzog er fih und 
feine Scharen jeglicher Gefahr eines feindlichen Angriffe. Alſo 
Browerus, mit beflen Erzählung den Bericht der entgegengefeuten 
Partei zu vergleichen, nicht ohne Intereſſe fein wird. 

Ludwig, in dem Beginn feines Feldzugs zu den Thoren 
von Straßburg geführt, hielt dafelb einen feierlichen Einzug, 
und wurde von dem Bolfe mit hohem Frohlocken empfangen, 
wiewohl ihm nur der minder zahlreiche und begüterte Theil der 
Bürgerfchaft ergeben, während die Junker, nach heutigem Sprach 
gebrauch , feinem Gegner zubielten. Diefe, niemals in ber 
Wahl der Mittel befonders gewiflenhaft, wie das zunächſt 
den Zeitungsfchreibern bekannt , beichloffen, den König Ludwig 
in feinem Abfleigequartier aufzuheben und ben Feinden zu übers 
liefern. Kurz vor der Ausführung von dem Vorhaben unters 
richtet, entging er durch die eiligfie Flucht der ihm drohenden 
Gefahr. Im Lager fand er den verlornen König wieder, und 
ohne Säumen madte er fih auf, für die empfangene Uns 
bild von Herzog Leopold Genugihuung zu fordern. Dergleichen 
zu verweigern nicht gewohnt, warf diefer fi) blinblings dem 
überlegenen Feinde entgegen. Er hatte im Streiten mit ben 
Schweizern die Wichtigkeit des Fußvolkes erfennen gelernt, und 
zählte an biefem Tage vornehmlich auf fein Fußvolk, welchem 
Schweizer in großer Anzahl eingereihet. Er feld fprang 
vom Pferde, um fih mit den Knechten in die Gefahren und 
Ehren des Tages zu theilen. Das Feld blieb: den Deftreichern. 
Tags darauf führte König Friedrich) dem Bruder die gewaltige 
Berftärfung zu. Leopold eilte ihm entgegen, wie Napoleon 
auf feinem unglüdlichen Rüdzug dem bereits verlorengegebenen 
Ney, drüdte ihn freudig an die Heldenbruſt, und ſprach, mit 
Thränen die Augen erfüllt? „Herr! wie fo gar lange verweilteft 
Du! Wie groß war die Gefahr, von ber ich bedroht, und Du 
fehlten mir !” (Albrecht von Straßburg.) Diefelben Worte bei⸗ 


054 Bie Moſelbrüche 


Yäufig ſprach Banus Jellacic, zu Temeswar einreitend, 1849: 
„Bald hätte der Teufel mich und meine Kroaten geholt.“ 
Sofort trafen die Bruͤder die Vorbereitungen einer zweiten 
Schlacht, unter denen, nach Leopolds Anſicht, die entſcheidende 
der Befehl, alle Pferde bei Seite zu ſchaffen, und, was bei 
Todesſtrafe eingeſchärſt, die Sporen abzulegen. Bei der Nähe 
der beiden Lager wurde die Vereinigung aller öſtreichiſchen Ab⸗ 
theilungen und ihr Vorgehen ſofort in Ludwigs Lager bekannt, 
und ſoll ſich ab Seiten mehrer Contingente eine eutfchiebene 
Weigerung zu fechten ergeben haben. Deſſen nicht achtend, ent⸗ 
fendete 8. Ludwig einen feiner Ritter, von dem Gegner bie 
Beflimmung von Tag und Stunde für die endliche Enifcheidung 
ihres Zwiftes in offener Felbfchlacht zu verlangen. Dem Boten 
entgegnet Friedrich: „Saget meinem Oheim, daß ich bier zur 
Schlacht bereit flehe, denn es ift wahrlich Zeit, daß unfer Krieg, 
ben Getreuen bes Reichs fo verberblich, ein Ende nehme.” Die 
Schlacht wurde geliefert, unblutig, wie es für die Zeit berges 
bracht, gleichwohl den unorbentlichen Rüdzug, die Auflöfung des 
bayerifchen Heeres herbeiführend. Zwei Tage lang, nad Albrecht 
von Straßburg, wurden die Fliehenden verfolgt, dann gingen 
auch Friedrich und Leopold nah Haufe, der Ruhe zu pflegen. 
Treffend und Taconifch befpricht die Königfaaler Chronif die Er⸗ 
gebniffe des Feldgugs : „„Exercitus validus duorum regum prope 
civitatem Argentinam in Alsatia convenerunt, et non con- 
flictum, sed mullitudinem pauperum in suo transitu fecerunt.““ 
Noch weilte Balduin im Lager bei Straßburg, und es wurde 
die Nachricht gemeldet von dem Ableben des Erzbifchofs Peter 
yon Mainz (4. Junius 1320); ohne Säumen fehritt dag Dom⸗ 
eapitel zur Wiederbefegung des erledigten Stuhle, und es vers 
einigten fiy die Stimmen der Wähler zu Gunften des Erzbifchofs 
von Trier, ber indeflen Bedenken trug, die Poftulation anzu⸗ 
nehmen, fie erhalte dann vorderfamft die päpftliche Beftätigung. 
Sohann XXL. hatte aber bereits das Erzſtift vergeben, hierzu 
durch die von K. Robert von Neapel eingelegte Fürbitte bewogen. 
Dei dem ſtand ber Deutfchorbensritter Hugo von Bucheck hoch 
in Gnaden, und dem zu Liebe hat Robert ſich für deſſen Bruder, 
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Matthias von Bucheck, der Abtei Murbach Conventual, verwendet. 
Matthias, zum Erzbifhof von Mainz ernannt, bedurfte jedoch 
ber Beftätigung durch den König und der Anerlennung des Doms 
eapiteld. Beides ihm zu verfchaffen, ließ Balduin fich angelegen 
fein, und war das zumal bei dem Domcapitel Feine Leichte Arbeit. 
Als die Schwierigkeiten alle gehoben, hat Balduin den neuen 
Erzbifhof nah Mainz geführt, feiner Befignahme beigewohnt, 
und das engſte Bündnig mit ihm errichtet. Der bemerfeng- 
wertbefte Zug vielleicht für die Eharafteriftif des großen Kirchen 
fürften. Die Befchäftigung zu Mainz bielt ihn aber im Ger 
ringften nicht ab, die Sade feines Könige, bie in den Rhein» 
gegenden zugleich jene des beſchwornen Landfriedend geworben, 
zu verfechten. Schwer trafen feine Waffen auf den Pfalzgrafen 
Adolf, die Grafen von Sponheim und Naffau. Die Einnahme 
yon Sprendlingen,, die Belagerung von Caftellaun, die ber 
Gräfin von Sponheim bezeigte Milde, gehören ‚jedoch nicht in 
das %. 1320, wohin Bromwerus fie verfest, fondern in das Jahr 
1330, wie Abth. TIL Bd. 1. ©. 242 zu leſen. Lebhaft beftritten, 
verfprachen in der Sühne vom Donnerftag nah Bartholomäi 
1322 „tie Herzogin Mechtild und Adolf ihr Sohn, Herzog in 
Bayern und Pfalzgraf des Rheins, Johann von Naſſau und 
Sobann von Sponheim Herr zu Kreugnah Grafen, für ung 
allefamment und für Wallraff Graf von Naffau, Johann Wild⸗ 
graf von Daun und alle unfere Helfer, daß wir ben Erzbiſchof 
von Trier und feinen Stift, und den König Johann von Böhmen 
follen laſſen figen geruhlich in den Häufern Stahlberg, Stahleck, 
Braunshorn, Bacharach und Steeg, die Thäler, und in Rhein« 
bellen und was zu Rheinbellen gehöret, halb, und was ihnen 
‚Herr Rudwig, der römifche König, verfegt hat, und bie Pfänder, 
die der Erzbifhof und der König von Böhmen von der Pfalz 
innehaben. Wir Medtild, Herzogin, und Adolf Herzog befläti- 
gen und fefligen in diefem Briefe in welder und aller Weiſe 
fie ihnen verfegt find, bie dag der Erzbifchof oder fein Stift 
30,000 Pfund Heller gut und gebe, und ber König von Boͤh⸗ 
‚men, beß er Briefe bat, 20,000 Pfund Heller minre, dafür fie 
serpfändet find, auf dem Zoll zu Bacharach, der Erzbifhof von 
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einem Turnos bie St. Johannis Tag, da er geboren ward, nun 
fommend, und von dem Tage fort von zwei Turnofen, und ber 
König von Böhmen von vier Turnofen aufheben, ohne mehr 
darauf zu fchlagen, und von demfelben Zoll foll der Erzbifchof 
200 Pfund Heller jährlich ohne Abfchlagen nehmen, um bie 
Häufer baß zu hüten.” Eben fo wurden die Differenzen mit 
Graf Simon von Sponheim ausgeglihen, indem derfelbe bie 
Burg Kirchberg als Trierifches Leben anerkannte, 28, Aug. 1322, 

Hingegen bat Balduin auch mit den Herren von Weſter⸗ 
burg, Johann und Reinhard, zu thun befommen. Sid gegen 
fie zu verwahren, erbaute er auf ihrem Grund und Boden bie 
Feſte Balduinflein an der Lahn, während er zugleich bie Wehren 
son Brechen nieberwerfen Tief. Die Sühne mit denen von 
Wefterburg, in Bezug vornehmlih auf die Feſten Balbuinftein 
und Schadeck, erfolgte am 21. Zul. 13215 für die Bodenfläde 
von Balduinftein wurden bie von Wefterburg mit barem Gelde 
abgefunden, und hat hierauf K. Ludwig gelegentlich des Fürſten⸗ 
tages zu Bacharach, am 19. Aug. 1321 für Burg und Thal 
Balduinſtein Frankfurter Recht und Freiheit, auch dem Erzbifchof 
das Freihaingericht zu Kamberg bewilligt. In einer fernern 
Ausfertigung von demſelben Tage befennt der König, vor zwei 
Jahren von dem Erzbifchof ein Darlehen von 4000 Marf Silber 
empfangen zu haben, und von wegen bes Elſaſſer Zuges andere 
2000 Mark ihm zu fhulden, wogegen er dem Gläubiger alle 
dem Neiche beimfallende Güter verfchreibt. Unter demfelben 
Datum wurde die ſchon früher dem Erzbifchof zugeftanbene Bes 
sechtigung, verpfändete Reichsgüter einlöfen zu Dürfen, erneuert, 
und zwar ohne Beichränfung dur den Umfang der Diöcefe, 
D. D. Bacharach, 17. Sept. 1321 beflätigte der König ber Trieri⸗ 
ſchen Kirche Enthaltsrecht auf der Fefte Wiltberg und allen andern 
Reichsburgen, und befahl er zugleich ben Gemeinern auf Wiltberg, 
dem Erzbifchof ihre Feſte zu öffnen. Linter demfelben Datum bes 
gnabigte er das Dorf Eich, das nachmalige Kaifersefh, mit dem 
Marftreht und freiem Hin⸗ und Hergang, gleichwie Sranffurt. 

Der entiheidende Tag von Mühldorf oder Ampfing, 28. 
Sept. 1322, nahete heran. Dafür hat nach Browers Angabe 
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Balduin dem König 1500 Streiter zugeſchickt, nach der Angabe 
Albrechts von Straßburg flellten König Johann und fein Oheim 
zufammen 1500 Helme und 30,008 Knechte: zwiſchen dieſen 
Zahlen wolle man nad Belieben wählen, doch nicht überfehen, 
daß die Kunft zu zählen, den. Alten durchaus fremd gewefen. 
Die Schlacht felbft befchreibt ein Augenzeuge in folgender Weife. 
„Da laßt man wiffen alle Leut von dem Hochgebornen Fürften, 
König Albrechts Sohn, König Friedrich von Rom, ber in Krieg _ 
erwählt ward, Er an einem Theil, und fein Oheim von bet 
Pfalz, König Ludwig an dem andern Theil: von dem ungetreuen 
Biſchof von Mainz, der ihrer beiden Krieg ein Anfänger mag, 
ba große Menge in obern Landen von verbarb, Land und Leut, 
Wittib und Waifen, wann mand Reif mittel und groß auf von 
Defterreih und Steyer barumb geſchach Hinz Bayern, hinz 
Schwaben zu dem Rhein, Und währet bag wohl in dag fechfte 
Jahr, daß fie oft und dick große Heerfchaft auf das Feld brachten, 
und daß König Ludwig zu allen Zeiten das Feld flüchtig räumen 
mußt, und König Johann von Böhmen, von Lügelburg,, der. 
fein Helfer was, mit ibm. Deß waren fie fo lang in Srieg 
beiderhalber König, bis da es des Jahres, da von Chrifti 
Geburt vergangen'warb 1322 Jahr, des Eritage an St. Michels 
Tag Abend firitten fie miteinander in Bayern oberhalben Lands⸗ 
but auf der Kifelnehenwiefen, bei einem Heinen Wafler, heißt 
Ampfing. | 

‚ „Da was König Friedrich von Defterreig bin kommen mit 
den Landherren von Defterreich und von Steyer, mit Heiden 
und mit Ungern, die ihm König Karl von Ungern, fein Oheim, 
zu Hülf geliehen bat. Er wart auch feines Bruders Hiffe, 
Herzog Leopoldus, der ein große Macht von Schwaben, von 
dem Rhein, auf das Feld bracht hat: der ward deß geirret, daß 
fie zu einander nicht kommen mochten, davon, daß fich die Lands 
herren mit Willen fo lang durch Raubes Gewinn in dem Land 
zu Oeſterreich gefäumet hatten ; anders wären fie wohl unge- 
fochten zu einander fommen, und hatte auch König Friedrich bie 
beften Landherren in Defterreich und in Steyer und in Kärnthen 
hinter ihm laſſen. Da man dazu fah, da hat König Ludwig 
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von Bayern mit Koͤnig Johanns von Böhmen Hilfe von allen 
Landen zu einander bracht, und auch die vom Reich durch der 
Heiden willen darkamen; war ein groß Heer und hat das alles 
zainczinglickch, und das kam da zu einander alles kaum in vier 
Tagen, da fie fih da nad einander zu dem Waſſer gelegten, 
daß. bie Herren wohl einander fehen mochten. Prüften das bie 
weifen Herren von Oeſterreich, dag fie überladen waren mit 
Heeresfraft; gaben fie König Friedrich manchen weiſen Rath: 
Dietrich der Marfchalt von Pillichdorf, Herr Ulrich, Herr Heins 
rich Brüder von Walfee, und bie andern weifen Herren. Denen 
wollt er mit nichten folgen, und wollt nur flreiten und fagt: Er 
hätt-fo viel Wittib und Waifen gemacht, und fo viel unbilliges 
an der Chriftenheit begangen, baß Er nicht länger den Streit 
auffchieben wollt mit nichten, wie ed ergieng. 

„Des Morgens früh waren fie bereit mit vier rothen Pan» 
nier; König Friedrich unter des Reichs Pannier; Herzog Heinrich 
von Defterreich, fein Bruder, unter dem Pannier von Defterreid, 
das ber Marſchalk Dietrich von Pillichdorf führt; das dritte 
Herr Ulrih und Herr Heinrich die Brüder von Walfee und ihre 
Söhne; das vierte unter des Erzbifchofs von Salzburg Pannier; 
alle die Herren, die ba waren, die fochten mannlid. Die Ungern, 
die Heiden, der Herren Pannier flüchteten unftättlih an ben 
Berg. Da fuhren Hingegen der König von Böhmen mit dem 
Heer von Bayern, wann der Bayer in den Streit nie kam; er 
hielt dabei auf einem Renner in einem blauen Wappenrod. Da 
die Herren zu einander braufeten, da fah man Heldenwerf. Da 
fritt König Friedrich fo ritterlih, dag man ihm gab den Preis, 
daß in allem dem Streit nie befier Ritter gewefen wäre; der 
focht fo mannlich, daß nie fein Mann fühneren Dann im Streit 
je geliehen hätt, Da bat er den Streit aller Ding auf früh 
Efiengzeit gehabt, daß fie wohl fünf hundert der Beften auf die 
Erd gefept hatten. Und war aud König Johann von Böhmen 
auf die Erb bracht, daß er lag vor des vorgenannten Marſchalks 
von Pillichdorf Roß unter den Füßen; dem warb aufgeholfen 
von einem namlofen Herren von Defterreih, den man doch wohl 
erfenuet, wo man ihn uennet, Davon der Streit verloren ward, 
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„Da das alles ergieng, da kam Burggraf von Nürnberg 
mit einem großen Heere guter Ritterfhaft gerafler Leute über 
das Waffer gezogen, bag man wähnt, es wäre Herzog Leopold, 
und ritten bie das Heer an, und alle die gefihert hatten. Die 
brachten alle gleich, und wurden alle gefangen von Deflerreich, 
König Friedrich und der Marfchalf an ben letzten: bie wurden 
geführt des erfien auf ben. Dorenberg, da der Goldeder auffaß 
zu den Zeiten; zu Morgen gen Detting. Da kamen die Herren 
alle zu einander, und warb der König Ludwig. von Bayern mit 
feinem Rath überein, daß König Friedrih gen Traufenicht in 
bie Burg Bitzthum Weigleins, die da leit ob Regensburg auf 
einem Waffer, heißt Naab, geführt in die Gefängnuß, da Er 
gefangen lag in das dritte Jahr, wie er ihm doch gelobt hat, 
da Er fih ihm gefangen gab, mit feinen Treuen, Er follt Leibe 
und Guts aller Ding fiher fein vor ihm. 

„Darnach beſaß König Ludwig von. Bayern bas Haus zu 
Burgau mit aller feiner Macht, Der was Burggraf Herr Bur⸗ 
fard von Ellerbad und fein Sohn, zwei auserwählt Degen, und 
hatten in dem Haus wohl dreibundert Helm biederber Leut, bie 
täglich dem Herren abbrachen ein Zahl Roß und Hengfl. Und 
lag davor wohl ein Biertel Jahre, und mocht nichts gefchaffen. 
Da 506 fih Herzog Albrecht auf, mit frommen Leuten zu feinem 
Bruder Herzog Leopolden. Die gefammten ſich mit einer großen 
Macht, und zogen vor Burgau, da fie fih beiden halben eines 
gelobten Streites vermeflen hatten. Und da man des Morgend 
geftritten follt haben, da entrann der von Bayern bei ber Racht 
mit allem feinem Heer, und zog gen Trauſenicht zu König Fried⸗ 
rich, und verteidingten füch mit einander nach ihr beider Beichtiger 
Rath, Prior von Maurbach und eins Prior von der Auguftiner 
Orden, und warb König Friedrich ledig.“ Unter den Streitern 
Ludwigs vor Mühldorf fol man der Trierer nicht vergeffen. 

Den gefangenen Bruder zu befreien, gab Herzog Leopold, 
für jest feinem hochfahrenden Gemüth Gewalt anthuend, ſeinen 
Willen zu Unterbandlungen. Ihre Fruchtlofigfeit wahrnehmend, 
glaubte er durch Lift feine Abficht erreichen zu Fönnen, Ein 
fobrender Schüler wurde für das Wageflüd gewonnen, und 
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follte in eines Schwarzfünftlers Geftalt den Gefangenen feiner 
Hafı entführen. Daß er mit einigen Hütern der Burg Trausnig 
Berfländniffe eingeleitet habe, ift an ſich nicht unwahrſcheinlich. 
Dei Nachtzeit zeigte ſich der Befreier, in der Luft ſchwebend, 
vor des Königs engem Fenfterlein. Friedrich erblidte den Lufts 
fhwimmer, indem ihm aber feine Benachrichtigung um das, fo 
man mit ihm vorhabe, zugefommen, hielt ex für Wirklichkeit ben 
Schein, welchen der Schüler ſich gegeben, er glaubte din Trug⸗ 
bild der Hölle zu. fchauen, Freuzigte und fegnete fi, und forderte 
durch fein Hülfsgefchrei des Schloſſes geſamte Bevoͤlkerung zur 
Stelle. Eiligft mußte der Schwarzfünftler entfliehen. Yriedrid 
Vebte Tange der Ueberzeugung, fein Bruder habe mit einem 
Necromanten unterhandelt, und biefer einen bienftbaren Geift 
ausgeſchickt. Der Sendbote fei aber das ihm aufgetragene Geſchaͤft 
zu vollführen verhindert worden, indem das Zeichen des Kreuzes 
befien Macht gebrochen. Später, nachdem ber König vorlängft 
auf freien Fuß gefegt worden, fam der fahrende Schüler ihm 
irgendwo zu Augen. Augenblidfich.der im Sluge wahrgenommenen 
Züge ſich erinnernd, rief er aug: „„Aic fuit daemon, qui voluit 
me eduxisse.““ Die Gabe, Phyfionomien feftzuhalten, ift bis auf 
den heutigen Tag ben Großen im Allgemeinen geblieben. 

Da Unterhandlungen und eine Berufung an die Geifterwelt 
fogar fein Refultat erbrachten, bereitete fich Herzog Leopold neuer⸗ 
dings zum Kriege; vaftlos verfolgte ihn der Gedanken an bie 
traurige Tage des Bruders, den über Alles er liebte. Zu. Jeg⸗ 
lihem willig, was ihm diefen Bruder wiedergeben fonnte, ohne 
ihm unrühmliche oder befhämende Verpflichtungen aufzuerlegen, 
trat er in Berbindung' mit Papft Johann XXIL und König Karl 
dem Schönen von Frankreich, als welchem die immer noch im 
Streit befangene Krone ber Deutfchen zuzuwenden, ber Papſt 
beabſichtigte, wenngleich es in feinem Schreiben an den Erz⸗ 
bifhof von Trier, 26. Mat 1324, heißt: „Uns iſt ein unfeliges 
Gerücht zu Ohren gefommen, daß einige Böfewichter, äußerlich 
unter dem Dedmantel eines demüthigen Ordenshabits fromm 
ſcheinend, aber innerlich vol Lügenhaftigfeit, Ungerechtigkeit und 
Bosheit, und wahre Nachfolger des Teufels, dich und die übrigen 
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Seurfürften beredet haben, daß wir bei dem Proceß wider ben 
Herzog Ludwig von Bayern die Abficht hätten, euch eures Wahl« 
rechtes zu berauben. Obwohl wir gänzlich dafür halten, du 
werbeft dergleichen Eintispefungen, welde nur die Bosheit er- 
zeugte, feinen Glauben beigemeffen haben, fo fanden wir doch 
für gut, die Verläumbung zu widerlegen, und wünfcden, did 
vollkommen überzeugt zu feben, daß ed und nie in den Sinn 
fam, durch die gegen Ludwig verhängten Proceffe deine und ber 
übrigen Kurfürften Rechte zu fchmälern. Unziemlid wäre es fürs 
wahr, wenn von ber Stelle Kränfungen herkämen, von welder 
bie Borrechte ausgingen, und wenn die päterliche Hand jene bes 
fhädigte, denen fie früher die großen Gnaden gefpendet bat.” 

Während Johann KXIL den manderlei Eenfuren endlich am 
15. April 1327 das Abfegungsdecret folgen Tieß, der bereits mit 
Oeſtreich ausgeföhnte K. Johann von Böhmen die genauefte Vers 
bindung zu Sranfreich einging, ließ auch Herzog Leopold, durch 
Nachedurft verbiendet, füh für das Project, den Rönig von Franke 
reich zu dem Throne Karls des Großen zu erheben, gewinnen, 
wogegen Karl der Schöne verhieß, den Herzog Ludwig von 
Bayern zu zwingen, baß er feinem Gefangenen die Freiheit gebe, 
Daneben verfprach, gleich nad) vollbrachter Kaiſerwahl 30,000 Mark 
Silber zu bezahlen. Diefer vorläufigen Uebereinkunft folgte ber 
Bertrag vom 27. Juli 1324, worin K. Karl fi) anheifchig machte, 
fobald er zum vömifchen König erwählt fein würbe, ben Herzog 
in den Befig der Thäler Schwiz und IUlnterwalben, ‚‚quas quidem 
valles idem dux dicit ad se, et fratres suos duces Austriae jure 
hereditario pertinere,““ zu fegen, und dem Herzog bie Beflgungen 
bes Grafen Eberhard, der ruchloſer Weife feinen Bruder Hart- 
mann, ohne Rüdficht auf die durch den Herzog vermittelte Suhne 
der beiden Brüder, erfchlug, zugumwenden, fintemalen nach ben 
Beflimmungen ber Sühne biefe Güter dem Reiche heimgefallen find, 
Es wird daher, im vorhergefehenen Kalle der König dem Herzog 
alſolche Güter zu Lehen reihen, auch ohne beffen Zuftimmung 
den genannten Grafen nicht zu Gnaden aufnehmen ır. 

Jene Grafen Eberhard und Hartmann, deren Geſchlechts⸗ 
namen bie Urfunde nicht mittheilt, waren Grafen von Kiburg, 
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nicht zwar des alten Stammes, fondern aus einer Habsburgi⸗ 
ſchen Seitenlinie. Bon ihrem Zwift berichtet Gebhardi: Geneas 
logiſche Geſchichte der erbliden Reichsſtände, L 195: 
„Der Landgraf Cim Thurgau) Hartmann oder Hermann DL. fland 
mit feinem Bruder noch im Jahre 1290 unter feines Oheims 
des Bifchofs von Koftnig Bormundfchaft, und ſchloß in biefem 
Jahre ein Bündnig mit dem Grafen Amadeus von Savoyen 
gegen König Rudolfs Söhne, um felbige zu zwingen, baß fie 
bem ſavoyiſchen Grafen die Schlöffer Loyes und Eondamine wieder 
einräumten. Diefes Mißverftändnig mit den öſterreichiſch⸗habs⸗ 
burgifchen Herren wuchs in der Zeitfolge, und baher nahm Hart» 
mann nebft feinem Bruder bie Partey bes roͤmiſchen Königs 
Ludwig gegen feinen Gegenkönig Friedrich. Allein er warb 1317 
von bem letzteren gefangen, zu Freiburg im Uchtlande verwahret, 
und 1318 gezwungen zu Friedrihen und bem Herzog Leopold 
von Defterreich überzutreten, welche ihn am 5. Februar 1319 zum 
Bogt über Freiburg beftellten. Beyde Brüder hatten die Ränder 
getheilet, und Eberhard wohnte zu Burgdorf, Hartmann aber zu 
Thun. Der legte war mit dem Seinigen vergnüget, und vers 
abjcheute die Unruhe und Härte. Eberhard im Gegentheil war 
Reis in Bewegung, ein Freund der Waffen, und ein fehr wanfels 
müthiger und ehrgeiziger Mann, Hartmann hatte von feiner 
Gemahlin Elifabeth von Froburg keine Kinder, und Eberhard 
wollte ihn daher zwingen, ibm fein Landestheil abzutreten und 
eine geiftlihe Präbende anzunehmen. Endlih, ba biefes ihm 
nicht gelang, fanbte er einige Meuchelmörder ab, die den Graf 
Hartmann in feinem Haufe zu Thun am legten Detober 1322 
ermordeten. Nach diefer That bemächtigte er fich des gefamten 
Landes feines Baters. Allein der König Friedrich zog feine 
Reichslehen ein, und gab fie 1326 den öſterreichiſchen Prinzen, 
und feine unmäflige Neigung fein Erbe zu vergröffern und faſt 
an allen helvetiſch⸗ſchwaͤbiſchen Fehden Theil zu nehmen, hinderte 
ihn deffen Einkünfte zu genieffen, und flürzte ihn in eine große 
Schuldenlaſt. Er verließ fein Lanb, nachdem es faft gänzlich 
burch die Bürger von Bern verwüftet werben, durch den Tod 
1361, und warb zu Burgdorf begraben.“ 
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Diefem Bericht ftelle ich Johanns von Müller Darftellung 
des nämlichen Ereigniffes, einfchließlich der Note, gegenüber, als 
eine Beftätigung bed Ausrufes: ainsi s’eorit Phistoire! „Die 
Gräfin Elifaberh, Witwe Hartmanne, ließ dem Senn von Mün- 
figen, einem benachbarten Edlen, zu viele Macht. Graf Hart- 
mann, ihr Altefler Sohn, verfäumte nichts, um den Senn zum 
Freunde zu haben. Sein Bruder, Graf Eberhard, Propf in 
Amfoktingen (17°), Domberr zu Straßburg und Eöln, war zu 
Bologna, in ber damaligen Gelehrfamfeit ſich zu unterrichten ; 
60 Marf Silber waren die Summe feines jährlichen Aufwandes; 
ba fie ihm langfam überſchickt wurden, kam er über bag Gebirge 
surüd, fein Erbtheil zu fordern. Deffen fpotteten die Seinigen; 
er wurde als ein ſchwacher Züngling angefeben. Auf Landshut, 
einem Schloß, wenige Stunden von Burgborf in einer wafler- 
zeichen grünen Landſchaft angenehm gelegen, fehlief er bey Hart» 
mann : in biefer Nacht wurbe er von biefem feinem Bruder, halb 
nadend gebunden, auf Rochefort geſandt. Rocefort ift ein Schloß 
im Welfchueuenburgifchen ; Graf Hartmann war Schwiegerfohn 
Graf Rubolfs von Welfigneuenburg. In dieſer Berlaffenheit 
mußte Eberhard geftatten, baß Herzog Leopold von Deftreich 
biefen Erbſtreit entfcheide. Der Herzog urtheilte, daß Hartmann 


„9% Statutenbuh von Amfoltingen Es begegnet in biefer GSe⸗ 
ſchichte, was felten: daß nämlich die Gefchichtfchreiber im Ausgang 
übereinfltimmen, aber in der Erzählung alles übrigen fid fo ganz 
widerfprechen, daB Tſchudi die Gefangennehmung dem Eberhard, wie 
Matthias von Neuenburg bem Hartmann zufchreibt, und nad jenem 
jener, nad) biefem biefer ein unruhiger Herr und Oeſtreichiſch gefinnt 
war. Hierin find wir Matthias (deffen Erzählung Sinner, catal. 
MSCtor. bibl, Bern. zuerft befannt machte) darum gefolgt, weil feine 
Erzählung fowohl den Urkunden einfiimmig ale dem Verlauf ber 
Saden am gemäßeften fcheint. Wir feben nicht klar in eiriigen 
Umfländen, deren Unterfuhung zu weitläuftig ſeyn würde; im Ganzen 
fheint Matthias wahrhaft. Aus dem Burgrechtbrief mit Bern 1312 
iſt beyzufägen, daß bamals Feiner der Grafen vierzehnjährig war. 
Da ihre Vater im 3. 1301 geflorben, fo möchte man Hartmanns 
Geburt wohl in 1297, Eberhards in 1298 fegen (man fieht auch 
aus bemf. Brief, daß beybe vor 1816 Volljährigkeit erreichen folls 
ten); hiermit würde zufammenflimmen, daß einer aus ihnen bey 
Morgurten war.” 
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des Landes Herr bleiben, und Eberhard auf der Burg zu Thun 
wohnen, aber von 200 Marf (dem Ertrag feiner Pfründe) drey 
Bieriheile zu Bezahlung der Schulden des Haufes, Graf Hart⸗ 
mannen geben fol. Diefes mußte der Gefangene fih gefallen 
Iaffen. Zur Feyer ihres Verföhrungstages wurde die Menge 
des Adels ihrer Herrfhaft nah Thun berufen. Ald nach ber 
Mahlzeit bey dem Feuerheerd fowohl der Senn als Graf Hart 
mann über dag Glück ihrer Anfchläge fi viel zu gute thaten, 
fagte diefer, „billig follte mein Bruder zu dem Bertrag einen 
Bormund haben”; es däuchte ihm auf feinen geiftlihen Stand, 
feine Neuheit und jungfräuliche Unfhuld eine geiftreihe Zwey⸗ 
deutigfeit. Diefe und andere Worte (da auch Graf Eberhard 
Freund vieler Dienfimanne war) fihienen unerträglih, fo daß 
endlich einige zu den Schwertern griffen, Da erhob fih plöglich 
ſchreckliches Getümmel, indem alle in heftigem Zorn über ein 
ander herfielen; unverſehens wurbe in ber finftern Wendeltreppe 
bes Thurms (es ift ungewiß, ob durch Grafen Eberharb ober 
durh Johann von Kien Herr zu Worb) Graf Hartmann er- 
fohlagen. Seinen Leihnam warf einer von bem Schloß herab, 
in der Zeit ald alle Thuner, durch das große Geſchrey verfam- 
melt, im Auflauf bewaffnet nad dem Schloß eilten, Biele flohen, 
andere wurben verwahret, Eberhard befahl die Thore zu fperren, 
fandte nad) Bern und verfprach, der Berner ewiger Bürger zu 
feyn, ein Theil feines Gutes und über Thun das Lehenherren- 
recht. Alfo zogen bie Berner unverzüglih nah Thun, und 
brachten ohne Mühe die Stadt unter feinen Gehorſam. Ihm 
wurde die Gewalt feiner Borfahren beftätiget; indeſſen ſchwur 
die Stadt, Bern in Kriegen beyzuftehen. Der Graf gab den 
Dernern jährlich eine Marf Silber ; daraus verfertigten fie zum 
Andenken diefer Dinge eine filberne Schale. Darin beieogen fie 
fih, wenn fie den Grafen für unfähig hielten, fein Haus fortzu- 
pflanzen; er hinterließ nach mehr als vierzig Jahren mannhafter und 
Huger Herrfchaft (leo crevit ex agno, Matthias von Neuenburg) 
vier Söhne, welche ihm Anaftafia von Signau gebar, eine Erbin 
der Grafen von Buchegk, welche zu feiner Zeit im höchſten Glanz 
geifliher Würden und vortrefliher Eigenfchaften untergiengen. 
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Matthias war Kurfürft von Mainz, Berchtold fein Bruder Bifchof 
zu Straßburg.” Bon beiden werden wir ſogleich hören. 

In großer Berfammlung deutſcher Fürften, welche nad) Bars 
fursAube in ber Champagne ausgefchrieben, follte das zwifchen 
dem König von Frankreich und feinen Verbündeten Abgefprochene 
in Richtigkeit gebracht, dem König Karl die Kaiſerwuͤrde ange⸗ 
boten werden. Es erfchien aber von Allen, auf deren Anweſen⸗ 
beit man gezählt hatte, nicht einer, ſelbſt nicht K. Johann von 
Böhmen. Bereinzelt flanden ber: legte der Eapetinger und Herzog 
Leopold zu. BarsfursAube einander gegenüber, wie denn Billani, 
Gap. 267 erzählt: „Nel detto anno 1324 essendo il re Carlo 
di Francia state in. grande isperanza, e trattato col papa 
et con piü baroni della Magna d’essere eletto re de’ Romani 
per le dissensioni de’ due eletti re della Magna, e colla detia 
speranza parlamento haveva ordinato a Bari sovr’ Alba in 
Borgogna, alle confini dell’ imperio, ove dovea essere il re 

"di Boemia suo cognalo, e grande parte delli elettori dell’ 
imperio, e piü altri signori e prelati della Magna; al detto 
Bari andò con molta di sua compagnia e baronia, ed al giorno 
nomato del detto parlamento del mese di Luglio, al quale 
parlamento nullo de’ detti baroni ne prelati vi venne, se non 
äl dogio Luppoldo d’Osterich. Per la qual cosa il re si tornd 
in Francia molto aontato, e con poco honore della detta im- 
presa, veggendo ia diffalta, che li haveano fatta i baroni 
della Magna.“ 

Die Gefahr eines franzöfifhen Kaiſerthums abzuwenden, 
bat vor allen andern Fuͤrſten des Reichs Kurfürft Balduin fi 
angelegen fein laſſen. „Er durchſchaute mit fcharfem Blicke die 
ländergierigen Plane des Papfled und bes Königes Carl, ber- 
fagte ſtandhaft allen päpftlichen Bullen und Bannflüchen wider 
den König Ludwig ben Eintritt in fein Erzbisthum, und verboth 
ihre Bekanntmachung, damit die Deutihen von der Schmach 
befreyet blieben, ihren König vom Papfte abſetzen, und ſich einen 
Ausländer zu ihrem Gebiether aufbringen zu laſſen.“ Zunaͤchſt 
wirkten feine Rathfchläge auf feinen Neffen, den König von 
Böhmen, und mit biefem Hand in Hand fonnte er um fo bes 
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ſtimmter ben fernern Umtrieben des paͤpſtlichen und franzoͤſiſchen 
Hofes entgegentreten. Papſt Johann, ſo erzählt Albrecht von 
Straßburg, „entſendete einen Hospitaliter, den Prior zu Tou⸗ 
louſe, nach Deutſchland, um die Kurfürſten, abſonderlich die 
Erzbifchöfe Heinrich von Coͤln und Matthias von Mainz, zu 
welchen man das meifte Vertranen hegte, zu der Wahl eines 
andern Königs aufzufordern. Sie traten auch an Dem beflimmten 
Termin zufammen, aber Balduin, der Trierifhe Erzbiſchof und 
K. Johann von Böhmen hintertrieben das Vorhaben, unb mußte 
der Gefandte unverrichteter Dinge heimfehren.” Nochmals Tamen 
in Rhens zufammen die Erzbifchöfe von Mainz und Eöln, Herzog 
Leopold, franzöfifche und päpftliche Geſandte, die Erhebung Karls 
von Franfreich zum Kaiferthron zu beratben. Den Laufchern zu 
entgehen, befliegen fie einen Nachen, und in des Rheines Mitte 
wurde der Gegenftand lange in Erwägung gezogen, bis Berthold 
von Bucheck, Deutfchorbens Comthur zu Coblenz, und feines 
Bruders Begleiter in das Conclave unter freiem Himmel, fi 
erhob und in gewichtigen Worten ber Heinen Berfammlung auss 
einanderjette, daß ed unthunlich, ungiemlich fei, den römifchen 
König Ludwig abzufegen, um ſich einem Ausländer zu unter- 
werfen. Mit feiner freimüthigen Rede hat Berthold ſich um bie 
Nachfolge in feined Bruders Erzftift gebracht, die ihm anfonften 
ſchwerlich entgangen, fein follte. 

Ein Mittelweg wurde verfucht, der Borfchlag, bloß für 
feine Lebenszeit den @apetinger Karl zum Kaifer zu wählen, 
gewagt, wie ed denn bei Raynaldus heißt, p. 299. m? 7: 
„Multos Germanos ad Carolum inclinasse, ut collapsam majes- 
fatem imperii restilueret, majorique terrore ac vi infideles 
adoriretur, scripsit Bertrando apostolicae sedis in Italia legato, 
Marinus Sanutus, cujus verba subjicio: Frater Albertus de 
Nigrocastro (Schwarzburg) de Allemannia familiariter retulit 
mihi, quod principes Allemanniae contentabantur dare coronam 
imperii praedicto regi Franciae solum in vita sua: et hoc facie- 
bant, ut imperium aliquid bonum haberet principium.“ Aber 
„Erzbiſchof Balduin von Trier wiberfegte fich mit feinem ganzen 
Aniehen fo fchänblihen Neuerungen im Reiche, und fein leicht 
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finniger Neffe, der fih noch vor einigen Monaten fo enge an 
den K. Earl und den Papft angefchloffen hatte, verließ nun eben 
fo flüchtig den übereilten älteren Bund, und folgte wieder dem 
weiferen Dheim”. Der mezzo termine war verfehlt. Wie uns 
fiher aber, bei ber fortgefeßten Feindfchaft des Papſtes und der 
Herren von Deftreich der Befig feiner Krone, erfannte doch enbs 
lich K. Ludwig, und hat er den gefangenen Gegenfönig frei 
gegeben, und durch eine Reihe von Berträgen ſich mit ihm ges 
fühnet, was indeffen den Herzog Leopold keineswegs von ber 
Kortfegung der Zeindfeligfeiten abhielt, gleichwie der Papſt in 
einem Schreiben an Kurfürft Balduin äußert: „Non suficimus 
admirari, quod in cor alicujus prudentis, qui nostros processus 
contra Bavarum habitus noverit, ascendere possit vel potuerit, 
quod coneordia, quae facta esse inter Australes et Bavarım 
dicilur, nobis grata sit vel accepta; praesertim cum illa con- 
cordia solis tribus ex ipsis, ad plus quatuor, nota, omnibus aliis, 
prout fertar, occulla remanet et incerta. Ex quo probabiliter 
convincitur reproba et indecentia, ac juri sanctae Romanae eccie- 
siae et illorum, ad quos jus eligendi regem, assumendum in im- 
 peratorem, pertinet, obvia continere.“ Dem Erzbiihof von 
Trier wurde am 9. März 1326 ernftlich verwiefen, daß er, den 
päpftlichen Geboten ungehorfam, fich bisher noch geweigert habe, 
die Bannbulle wider Ludwig in feinem SKirchfprengel öffentlich 
befannt zu machen: „Miramur insuper, nec suficimus admirari, 
cum nobile membrun esse noscaris ecclesiae sanctae Dei, cur a 
capite et commembris tuis aliüs, publicando processus contra 
dictum Bavarum habitos, te renuis conformare.““ 

Unter diefen Umflähden war für K. Ludwig bag Ableben 
feines unermüblichen fürchterlichen Gegners, des Herzogs Leopold 
(28. Febr. 1326) das glüdtichfte Ereigniß; um fo fchmerzlicher 
hat 8. Friedrich den Tod bes getreueften feiner Waffenbrüber 
empfunden, „O,“ wehklagte er, „bu Herzog ber Herzoge, ber 
Ritter Preis, der Feinde Furcht und Schreden. D, des deut« 
fhen Baterlandes unter ben Söhnen der Könige abjonderliche 
Zier, deiner Zeit Kleinod.” Und im höchften Schmerz die Haare 
fih ausraufend, fuhr er fort: „Was mag mir noch helfen, feit 
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du mir entriffen biſt? Warum haft du mich Armen in Mitten 
ber Rürmifchen Wellen diefes Meeres der Trübfal zurüdgelaffen?” 
Ein hisiges Fieber, bie den Männern der Bewegung fo häufig 
verderbliche Krankheit, hat den raftlofen Herzog bingerafft. 
Simon, in der Hiftorifhen Beſchreibung aller Bifchöfe 
von Speier, berichtet: „Er fieng an leglich unfinnig zu werben, 
und tobet fih zu tobt. In dem abzunehmen, daß er von Gott 
und feiner werthen Mutter des Stift Speyer Patronin (wegen 
der in dem Stiftsgebiete angerichteten Verwüſtungen) geftraft 
worden.” Dagegen erzählt bag Chron. Sampetrinum. Erfurt., 
„der Herzog, zu Verkehr mit einem Schwarzfünftfer gekommen, 
habe gefragt, ob er ihm wohl den Teufel in Perfon vorführen 
könne ? „„Ich vermag es, aber niemand, der ihn gefchaut, kann 
Ieben.”” Ich wi ihn doc fehen, bat Leopold erwibert. Dem 
Gebote gehorfam, führte der Zauberer den Herzog in ein abs 
gelegenes Gemach, und es fand ſich zu ihnen ein ſchwarzer 
mißftalteter Menſch. „„Es ift genug,”” foll Leopold gefagt 
haben, und augenblidtich fchwer erfranft, wurde er von feinen 
Leuten zu Bette gebracht, flarb aber unter ihren Händen,” Des 
Ölorwürdigen Charakter hat ber Erfinder jener Sage getreu 
aufgefaßt. 

Während diefer Ereignifle auf dem größern Schauplag ‚hatte 
auch in der Heimath Balduin manderlei Beichäftigung gefunden. 
Eine Fehde mit Wilhelm von Dorfimeiler wurde durch Vermitt⸗ 
ung des Grafen Johann von Salm und ded Herren Heinrich 
son Blamont ausgeglichen den A. Det. 13233, Die Stadt Meg 
hatte bis dahin die Anerfennung bes K. Ludwig verweigert, 
auch das an fie ergangene Schreiben Balduins und des Könige 
son Böhmen, wodurd fie an die dem Reichsoberhaupt fehulbige 
Unterthänigfeit gemahnt, in der übermäüthigftien Weife beants 
wortet. Dafür fie zu züchtigen, verbünbeten fi Kurfürft Bals 
duin, der König von Böhmen, Herzog Ferry von Lothringen 
und Graf Eduard von Bar, zu Remich, 25. Aug. 1324. Nach⸗ 
dem auch der Bifchof von Meg ſelbſt, Heinrich von la Tour 
bem Bunde beigetreten, zu Beaurain, Donnerflag nah Martin 
1324, rüdten Kurfürft und König vor Meg, überzeugten ſich 
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aber bald, baf die Stadt durch Tage und Kunft, und durch den 
Geiſt ihrer Bürgerfchaft zu flarf, um fo leicht überwältigt zu 
werden, fanden es daher gerathen, lediglich ein Obſervations⸗ 
corps vor Meg zurüdzulafien, ihre übrige Mannfchaft aber zu 
einer Razia gegen der Meter Dörfer, Höfe, Aecker zu verwens 
ben. Das Mittel wirkte, bei dem Anblid der aller Orten auf- 
fodernden Flammen erhob die Bürgerfchaft fih zu Aufruhr, und 
dem zu widerftehen vermochten bie regierenden Sceffen und die 
breizehn Geſchworne nicht. Sie baten um Frieden und erhielten 
ihn auf Teidliche Bedingungen den 3. März 1325; von einer 
Anerkennung K. Ludwigs oder von einer ingenti pecuniae summa, 
welche nach Browerus die gebemüthigte Stadt erlegen follte, ift 
in dem Inſtrument feine Rede, Im 3. 1325 hat Balduin längere 
Zeit auf die Belagerung der Feſte Fürflenberg verwendet, im 
J. 1327 bei einer Fehde mit Heffen fich betheiligt. Bon wegen 
verweigerter Lehenspflicht hatte Erzbifchof Matthias von Mainz den 
Landgrafen Heinrich von Heffen überzogen, und ſich vor Gieffen 
gelegt, das jedoch allen feinen Anfivengungen troste. Um nicht 
mit Schanden abziehen zu müflen, erbat er ſich den Beiftand von 
Balduins geübten Scharen. Denen folgte auf dem Fuße Balduin 
ſelbſt: gewonnen wurde die Stadt, und foldhergeftalten in bie 
Enge getrieben der Landgraf, daß er gezwungen, fußfällig feines 
Lehensherren Barmberzigfeit anzurufen. Mit dem gleihen Er» 
folg dat Balduin die eigenen Unterthbanen, die rebellifchen Bop⸗ 
parder beftritten (Abth. IL Bd. 5. S. 572-573), aud fie 
genöthigt, fein Herrfcherrecht anzuerkennen, durch Urfunde vom 
29, Sept. 1327. 

Die Urfunde mag noch nicht ausgefertigt geweſen fein, und 
es fuhr, in ben legten Tagen deffelben Monats und Jahres, ber 
Kurfürk ohne alle Bededung die Mofel hinab, dem mit den 
Strafen von Sponheim errichteten Waffenftiliftand vertrauend, 
Aber ed hat durch ſolchen Bertrag die verwittwete Gräfin Loretta 
von Sponheim fih nicht gebunden eradtet. Sie ließ den 
arglofen Fürflen anhalten, und auf Starfenburg bewadhen, bie 
er fih gefallen ließ, durch die ausſchweifendſten Conceffionen 
mittels der Sühnebriefe vom 7. und 8. Zul. 1328 feine Freiheit 
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zu erfaufen, wie das Alles umftändlih, Abth. IL Bd. 1. ©. 
249-257, erzählt worden. Auf diefe Sühne bezieht ſich Jo: 
hanns, des Herren von Braunshorn, Gelöbniß, die Schlöffer 
Cochem, Berncaftel und Manberfcheid, fo er famt Burgmannen 
und andern Zubehör von dem Erzbiſchof als Unterpfand für 
bie ber Gräfin zur Sicherheit verfhriebenen 30,000 Pfund Heller 
übernommen hat, der Gräfin auszuliefern, falls der Erzbiſchof 
wortbrüchig werden follte. 

Kurfürf Matthias von Mainz farb den 10. Sept. 1328. Das 
Domcapitel, an der Möglichfeit verzweifelnd, ihm den Bruder zum 
Nachfolger zu geben, poftulirte zum andernmal den Erzbiſchof von 
Trier, zog fi aber damit von Seiten Papftes Johann XXIL eine 
fcharfe Rüge zu, angefehen diefer nody bei Lebzeiten bes vorigen 
Erzbifhofs die Wiederbefegung der Mainzer Kirche fich vorbes 
halten, aud zu folder den Propft des Gaffienfliftes zu Bonn, 
den Grafen Heinrich von VBirnenburg ernannt hatte, eine Er⸗ 
nennung, gegen welche bad Capitel fofort proteftirte, während es 
zugleich den Erzbifchof von Trier auf das dringendfte erfuchte, die 
Adminifiration bis zum. Ausgange des vor dem h. Stuhle erhobe- 
nen Proceſſes zu übernehmen. Solhem Anfuchen bat diefer fih 
nicht entziehen gefonnt, vielmehr das ihm gefchenfte Vertrauen 
während einer Adminiftration von beinahe neun Jahren auf das 
Glänzendſte gerechtfertigt, die vornehmlich von der heffifchen 
Fehde herrüßrenden Schulden bezaplt, Die Streitigfeiten mit Heffen 
durch Schiedsrichter abthun laffen, das Eigenthum der ihm bes 
fohlenen Kirche gefhügt nicht nur, fondern auch gebeffert. Der 
"Stadt Mainz mag doch ein ſolcher Adminifirator zu rührig er- 
ſchienen fein, fie verfchloß ihm ihre Thore, maßte ſich der erzs 
biſchoͤflichen Gerechtſame und Gefälle an, mißhandelte die Geiſt⸗ 
lichkeit, wüthete gegen Kirchen und Klöſter. Ihrem Treiben 
zu wehren, führte Balduin ein flarfes Heer ins Feld, das zwar 
der Stabt nicht viel anhaben fonnte, in ihrer Umgebung aber 
arge Berheerung anrichtete. Den Mainzern bie Zufuhr aus 
Sranffurt zu fperren, legte er zu Flersheim und Eltvil Burgen 
an, um 1330, gleihwie er auch das bis dahin offene Eltvil mit 
Mauern umgab. Auf fein Anfuchen bewilligte K. Ludivig 1332 
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ber Stadt Elivil die Freiheiten und Gerechtfame der Stadt Franfs 
furt, nebft einem Wochenmarkt. Die Sperre noch nachdrüdlicher 
zu handhaben, verfchaffte Balduin ſich das Oeffnungsrecht in 
verfchtedenen den Mainzern benachbarten Burgen, e8 zogen auch 
in mehren Gefechten die Bürger den Kuͤrzern. 

Zum Veberfluffe wurde ihre Stadt zur Strafe für die an 
der ©eifilichfeit verübten Frevel mit dem Banne belegt, während 
K. Ludwig auf dem Reichstage zu Frankfurt, 28. Jan. 1332 den 
Tags vorher ergangenen Rechtsſpruch beurfundete. Laut deſſelben 
wird auf Klage der Mainzer Geiftlichfeit wegen des ihr zuges 
fügten, über 20,000 Mark betragenden Schadeng die Stadt Mainz 
in die Acht erklärt und Anleit auf all ihr Gut gegeben. Sie 
wird aller von dem Erzflift empfangenen Privilegien verlufig 
erklaͤrt; Acht und Anleit follen ohne Einwilligung ber Kläger 
nicht zurüdgenommen werben; wer ben Verurtheilten fürder bes 
holfen ift, ſoll gleihe Schuld tragen; alle früher mit ihnen ein⸗ 
gegangenen Bündniffe werben aufgelöfet. Die Namen von mehr 
als hundert der Frevler find in der Urfunde genannt. In einem 
zweiten Inſtrument, ebenfalld vom 28. Januar, beurfunbet der 
Kaifer, daß an dem geftrigen Gerichistage, in Sachen der Geifls 
lichkeit von Mainz gegen die Stadt, das dafige St. Victors 
Stift gegen Rath, Bürger und Gemeinde 6000 Marf Silber 
wegen Zerflörung feines Deünfterd eingeflagt, und er dbemfelben 
anf fein Anfuchen Gottfrievem von Epftein, den zeitigen Amts 
mann zu Oppenheim, beögleichen Burgmannen und Rath dafeibfl 
zu Anleitern auf der Mainzer Gut, und viele Herren und Städte, 
die alle genannt, zu Schirmern und Helfern gegeben habe. 
Solcher Ernſt verfehlte feine Wirfung nicht und wurben bie 
reuigen Sünder von Balduin zu Gnaden aufgenommen. Sie 
verpflichteten fich durch Vertrag vom 23. Juni 1332 die beimolirten 
Eurien der Domberren innerhalb drei Jahren wieder herzuſtellen, 
und noch in des Jahres Lauf 1000 Pfund Heller zu bezahlen, 
als welche auf den Wiederaufbau des Victorfliftes, der Klöfter 
Et. Alban und auf dem Jacobsberg zu verwenden. Denen follten 
im nächften Jahre weitere 1000, das Jahr darauf abermals 1000 
Pfund, und fernere Zieler big zur gänzlichen Herflellung folgen, 
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Der Geiſtlichkeit follte die Rückkehr nah der Stadt freifteben, 
hingegen der Bann aufgehoben werden und Balbuin für Die ganze 
Dauer feiner Verwaltung ber Erhebung des Pfundzolles verzichten. 

„Bey diefem Schismate verfielen die Erfurter wiederum auf 
ihre alte Sprünge, und vermeinten, weilen das Wafler jetzo 
teübe, fo fey es gut fifhen, Sie wollten weder Baldaino, dem 
Administratori, noch Henrico fidy submittiren, fondern lebeten 
als freye Leute: doc hiengen fie Menrico, als dem fchwächeften, 
am meiften an.” Auch dort wurden einzelne Geiftliche, wenn 
fie wegen ihrer Anhänglichkeit zu Balduin oder zu Heinrich der 
eben herrfchenden Partei verbächtig, eingeferfert oder hingerichtet. 
Vergeblich verlangte Balduin die Freilaffung derer, welche um 
feinetwilfen Titten, vergebens fchleuderte er gegen die Wider 
fpenfligen Eenfuren und Bann, ohne wefentlihes Refultat blich 
auch bie gegen fie ‚gerichtete Heerfahrt. Eine Ausgleichung muß 
jedoch Statt gefunden haben, denn auf Balduins Fürbitte vers 
Tieh K. Ludwig der Stadt Erfurt eine Meffe, die mit dem Sonns 
tag Misericordia anhebend, mit Ehrifti Himmelfahrt ablaufen 
fol, 24. Der. 1331, und im J. 1335 führte er der von dem 
Marfgrafen von Meiffen und den Grafen von Hohenſtein leb⸗ 
haft angefochtenen Stadt zum Beiftand ein Heer nach Thüringen. 
Das Glück begleitete auch diesmal feine Waffen, aber die Ver⸗ 
färfungen, fo Graf Johann von Kagenellenbogen ihm zuführen 
folte, wurden auf dem Marſch, bei Langenfalza von den Vogten 
bes Landgrafen angegriffen und erlitten vollfländige Niederlage. 
Diefer Unfall veränderte die ganze Tage der Dinge, wie denn 
namentlich eine dem Adiminiftrator feindliche Partei zu Erfurt die 
Oberhand erhielt, und-ihrerfeits ben bisherigen Befchüger befehdete, 

„An, 1336 befriegte der erzbifchöflih Maynziſche Administra- 
tor und Erzbifchof zu Trier Balduinus, nachdem er in Thüringen 
gefommen war, den Grafen von Hohenftein. Er ließ denen Ers 
furtern die Heersfolge anfagen, und die Waffen zu ergreifen 
befehlen, welches fie auch thaten, und mit zufammengefegter Macht 
in bie Grafſchaft Hohenſtein einfielen, und biefelbe mit Feuer 
und Schwert verheereten. Der Graf Henricus III. zu Hohen« 
fein hatte nebft dem Landgrafen Friderico der Stadt Erfurt 
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großen Schaden zugefügt, und wie felbige ihren Feinden nicht 
genngfam mächtig war, fuchte fie bey Ehurmaynz Hülfe, und 
erhielte folde auf befagte Art auch (indem der Adminiftrator 
und Heinrih von Virnenburg hierzu fich vereinigten). Als er 
wieder zurüde gieng, zog er mit feinem Bolt nad Erfurt; wie 
er nun eine Zeit bafelbft gelegen hatte, bünfete es der Stadt zu 
viel zu ſeyn, dahero ließen fie dem Administrator die fernere 
Verpflegung vor feine Armee abfchlagen. Diefes mochte nun 
freylih den Ehurfürften verdroſſen haben, abfonderlich, als dieſes 
noch darzu Fam, daß fie fernerhin bie Heeresfolge nicht Teiften 
wollten, Die Bürger hingegen ließen ihren Widerwillen an der 
Cleriſey aus, abfonderlich nahmen fie den Stiftsdehant B. M. V. 
Hermann von Bibra aus feinem Haufe hinweg, und warfen ihn 
ins Gefängnig unter der Kämmerey, wofelbfi ihn weder Sonne 
noch Mond befcheinen fonnte. Als der Administrator die Hart⸗ 
nädigfeit und Frevel der Erfurter erfuhr, fchidte er einig Krie⸗ 
gesvolk, welches der Stadt alle Zufuhr verfperren und abſchneiden 
follte. Der Administrator hatte inzwifchen einige aus dem 
Rath an fich gezogen, die ihm verfpracden, bey feiner Ankunft 
die Thore zu eröffnen, es wurde aber biefer Anfıhlag entdedet, 
und alfo gefchabe es nit. Bey fo bewandten Umfländen, und 
da der Administrator ein Blutbad zu vermeiden fuchte, übergab 
er die Sache dem damaligen Tandgrafen Ludovico Severo, ber 
fie gerichtlich unterfuchen und entfcheiden follte. Diefer ließ bie 
Erfurter nah Mittelhauſen citiren., Sie erfchienen nun zwar, 
‘aber mit einer flarfen gewaffneten DMannfchaft, welche den Lands 
grafen angriff und verfagte. Indem nun diefem folches verbroß, 
und ſichs vor einen großen Schimpf hielte, ließ ex fein Volk zu 
des Administratoris feinem ftoßen. Die Stadt, welche biefer 
zufammengefesten Macht nicht gewachfen zu ſeyn glaubte, fahe 
fih nad auswärtiger Hülfe um, und wollte mit denen Stäbten 
Mühls und Norbhanfen ein Bundniß ſchließen, die fi aber 
darzu nicht verfieben und einlaflen wollten. Wie biefes ber 
Stadt nit angieng, wendete fie fi zu dem Grafen von Weis 
mar, der ohnebieß dem Landgrafen allezeit entgegen war, und 
fchloffe mt ihm ein Buͤndniß, zu welchem auch die Grafen von 
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Kaͤfernburg und Beichlingen gezogen wurden. Da nun ber Fuͤrſten 
ihre Bölter hin und wieder zerſtreuet waren, und die Zugänge 
zur Stadt befeget hielten, um ben Proviant derfelben abzuſchnei⸗ 
den, thaten die Bürger mit ihren Alliierten einen Ausfall .mit 
400 Mann, plünderten Buttflädt und Thammesbrüd, und das 
Schloß zu Kranichfeld erſtiegen fie auch. Hierauf ließen bie 
Fürften ihre Völker zufammenziehen, und rüsten mit benenfelben 
gegen ‚bie Erfurter an, welche ſamt ihren Hülfsvölfern in die 
Flucht gefchlagen wurden. Auf diefes rüdten fie vor Erfurt und 
belagerten es gegen dem Brül zu. Die Belagerung fieng fih am 
Margarethentage an, und fielen oftmalige Scharmügel zwiſchen 
beyden Theilen vor, bey melden allezeit viel Volk in die Pfanne 
gehauen wurde. Deren Borfläbten wurde auch nicht gejchonet, 
indem die Häufer hin und wieder dem Fulcano zum Opfer dars 
gebracht wurden. Endlich interessirte ſich die Landgräfin vor 
die Stadt, da es dann zum Vergleich Fam (Sonntag nad Jacobi 
1335). Die Erfurter mußten den Stiftsbehant Hermann von 
Bihbra auf freyen Fuß flellen, dem Administratori 5000 Marl 
und dem Ersftift den Brief, fo fie wegen Mühlberg empfangen, 
zurüdgeben, fo verehrten fie auch beyderfeits Räthen und Dienern 
2036 Mark, Yarzu mußten die Stifter auch mit contribuiren, 
und zwar das Klofter S. Petri 700, das Cyriaxkloſter 60, Neu 
‚wert 100 Pfund Pfennige, fo hatte. die Stadt auf biefe Fehde 
fhon 12,368 Pfund gewendet, Die Grafen, die mit der Stadt 
gegen die Fürften in Buͤndniß getreten waren, mußten auch brav 
in die Büchſe blafen, und wurben hernach mit benenfelben wies 
derum audgeföhnet.” In Allem Tagen vor Erfurt fehszehn 
Fürften, theild Baldnins, theild des Landgrafen Helfer. 

Bon dem thüringifchen Zuge fehreibt ſich ber ein Actenftäd, 
worin Balduin Erzbifchof zu Trier und Pfleger des h. Stuhls 
zu Mainz befennt den Juden zu Trier, Jacob, Danield Sohn, 
Iſaak Klein und Aaron von Wittlich fchuldig zu fein 29 Pfund 
großer Turnofen zur Bezahlung feiner Koſtrechnung zu Mühl 
haufen, wofür er denfelben 6 Turnofen aus dem Ehrenfelfer Zoll 
verſchreibt. Im Falle die Summe bis zum nächſten Walpurgie- 
tag nicht ganz bezahlt ift, follen wöchentlich auf jedes Pfund 
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bed Reſtes 2 Turnofen „zu Gefuche” aufgehen. Dafür bürgen 
Johann, der Domdechant zu Mainz, der Domherr Konrad von 
Anfemburg , Heinrid Beyer der Amtmann zu Ehrenfeld, und 
Johann der Schreiber zu Bingen, bie fich verpflichten, im Kalle 
der Zögerung oder Hinderung mit eigenem Leibe nad) Weſel zu 
fahren, da Einhalt zu halten, oder einen Knecht mit einem Pferd 
zu fenden. Mittwoch vor Pauli Bekehrung 1337 m. T. 
Es hat aber Balduin nicht allein mit dem Degen die In⸗ 
tereſſen des Erzſtiftes Mainz gefördert. Er machte auch für 
dafjelbe friedlihe Erwerbungen. So erfaufte er von Renneward 
von Strahlenberg um 150 Pfund Heller deſſen Antheil ber Burg 
Strahlenberg, 1330, und 1334 von den Herren von Weinsberg 
um 22,000 Pfund Heller die bei Weinsberg und Nedarfulm 
befegene Burg Scheurendberg mit ben Dörfern Binzwangen, 
Erlenbach, Efenheim und Odenheim. Bon ungleih größerm 
Belange, bleibend war die Erwerbung von Duberftadt, in Betreff 
deren Balduin fih am 9. Aug. 1334 folgenderınagen veverfirte: 
„Wir Balduin... . thun Fund, bag ber edle Fürſt Herzog 
Heinrih von Braunfchweig , unfer lieber Mag und Mann, 
mit Willen der edlen Frauen Hedwig, feiner ehelichen Wirthin 
und ihrer Söhne, ung und dem Stift von Mainz verſetzt hat 
den halben Theil feiner Burg zu Gieboldehaufen, und ben 
halben Theil der Stadt zu Duderfladt, und den halben Theil 
bes Gerichts zu Bernshaufen um 600. Marf Löthigen Silbers, 
Duderflabter Gewichts, bie wir bezahlt und gänzlichen gewährt 
ban, und foll der Herzog ober niemand von feineiwegen bie Burg 
noch die Stadt wiederlöfen binnen zwei Jahren, die angehen 
follen zu St. Martins Tag. Den nädften Sonntag darnach 
mag er, feine Frau oder ihre Erben, auch Herzog Wilhelm, fein 
Bruder, bie Burg und Stadt, und was uns damit verfegt if, 
wiederlöfen, welche Zeiten das füget, alfo daß fie ung oder dem 
Stift von Mainz das laſſen vorwiſſen ein halb Jahr. Wär auch 
daß Herzog Ernſt, unfer Mag, feinen Drittheil der Stadt zu 
Duberftabt, den Herzog Heinrich von ihm zu Pfand hat, wieder 
wollte Löfen, das foll er zuvor laſſen wiſſen ein Vierteljahr, und 
gefchieht das, fo foll Herzog Heinrich uns und dem Stift wiebers 
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kehren 200 Mark Sitbers, und fol wie vor das übrige bleiben 
figen in feinem ganzen Drittheil der Stadt zu Duderflabt mit 
dem halben Theil der Burg zu Gieboldehauſen. Fort iſt geredet, 
bag die Stadt und die Leute in den Gerichten follen bleiben 
fisen in aller Freiheit, Gnaden und Rechten, bie fie von Alters 
und feinen Eltern inne gehabt han, auch follen wir oder der 
Stift von Mainz feiner Söhne drei beratben mit geiftlichen Leben 
in dem Stift zu Mainz und zu Trier, aud follen wir oder der 
Stift verbauen an der Burg hundert Mark Silber an Stein- 
waare, und wann bie verbauet werden, fol man das fchlagen 
und rechnen auf unfer vorgenannte Summe Geldes in aller 
Weife, als hiervor gefchrieben ſteht. Auch follen wir und dag 
Stift den Herzog Heinrich, feine Wirthin, feine Erben und bie 
Seinen verantworten und vertheidigen, getreulich zu allem ihrem 
Recht, nad all unfer Macht, und follen fie auch und und unferm 
Stift und unfern Unterthanen beholfen und förderlich fein zu 
Recht und Beſcheidenheit, nach aller ihrer Macht, wider aller- 
männiglichen, als fern fie das mit Ehren mögen gethun.” 

Als Adminiftrator zu Mainz war Balduin berufen, die in 
Fulda ausgebrodhenen Unruhen zu dämpfen. Dort hatten bie 
Bürger, im Einverftändniß mit dem Schirmvogt ber Abtei, mit dem 
Grafen Johann von Ziegenhain, die Altftadt geflürmt, bes Fuͤrſt⸗ 
Abten Burg famt dem überaus fetten Thurm niedergeworfen ‚oder 
in bie Afche gelegt, alles Borgefundene geplündert, den Dechant 
und bie übrigen Stifisherren aus ihren Häufern geworfen und 
beraubt, in den Propfleien auf dem Liebfrauen- und Petersberg 
ben gleichen Unfug angerichtet. Es war auch zwifchen des Grafen 
von Ziegenhain Bolf und den Mannen der Abtei ein Gefecht 
vorgefallen, in welchem diefe Sieger, 70 Ritter oder Wäpelinge 
zu Gefangenen machten, und den Brafen bis Schlis verfolgten. 
Damit gab aber das unruhige Bolf in der Stabt ſich keineswegs 
zufrieden, der Kaiſer mußte mit feinem Machtwort, Balduin als 
erbetener Schiebsrichter einfchreiten, und hat diefer, d. d. Coblenz, 
in vigilia Laurentii 1331, die Freigebung ber Gefangenen ver: 
fügt und den Aufrübrern zur Strafe auferlegt, bie verfallenen 
Mauern an der Burg zu der Höhe von 30 Fuß, besgleichen 
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den Thurm nad feiner alten Höhe und Feftigfeit wieder aufs 
zuführen, außerdem eine Buße von A000 Pfund Heller zu ent- 
rihten. Taufend Pfund mußte ber Graf von Ziegenhain erlegen. 

Der h. Stuhl hatte aber Balduins Adminiftration in Mainz 
niemalen gebilligt, zunähft wohl von wegen des außerordent⸗ 
lichen Zuwachſes an Macht und Einfluß, den fie dem entſchie⸗ 
denen Anhänger K. Ludwigs verfchaffte. Es fchreibt der Mönd 
von Egmond in feiner Chronik, Jahr 1329: „„Papa fato prae- 
suli sedem (Moguntinam) cum instanlia requirenli, nec tamen 
pristinam ante quielam hujus possessionem resignanti, super 
cupiditate duorum episcopatuum objectionem fecisse dicitur; 
dietum quoque praesulem respondisse, quod eodem jure sibi duo- 
rum episcopatuum regimen assumerel, quod idem apostolicus 
Papatum et Imperium regere laboraret.*“ In einem an Balduin 
gerichteten Schreiben nom 30. April 1333 äußert Johann XXL.: 
„Es ift dir befannt, daß wir bei eingetretener Baranz des Mainzer 
Stuhles defien Befegung uns vorbehielten, fort unfern geliebten 
Bruder Heinrich zum Exrzbifhof in Mainz ernannten. Dem wider 
ſetzeſt du dich, verleitet durch mir unbelannte Hathgeber, unter 
dem Borwande, baß einige der Domherren dich zum Adminiftrator 
erwählt haben, du hemmeſt ihn vielfältig in der Verwaltung 
der Diöcele, draden feine Anhänger in manderlei Art, wodurch 
dein Ruf nicht wenig leidet. Freunde und Neider bezüchtigen 
dich eines fünbhaften Ehrgeized. Darum mahne und bitte ich 
dich Bruder, dag du eingedenf ſeieſt jener Worte des Herren: 
Was nüyt es dem Menfchen, wenn er die ganze Welt gewinnt, 
feine Seele aber Schaden leidet, und: Wachet, benn ihr wiffet 
nicht, zu welcher Stunde ber Herr fommen wird. Eile, folchen 
Gefahren dich zu entziehen, damit nicht unverſehens des Herren 
Race dich ereile. Amen. Wir haben unferm geliebten Sohne 
Gerald von Biſtorre, Dechant zu Angers und unfer Caplan, 
durch befonderes Schreiben aufgegeben, euch in Frieden und 
Freundſchaft zu einigen, deſſen Ermahnungen wolle du Gehör 
geben, als feien fie von und ausgegangen. Sollten fih etwan 
Schwierigkeiten ergeben, die augenblidiih nicht zu befeitigen, 
fo unterlaffe darum nicht, die Mainzer Kirche ihrem Erzbiichof 
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augszuliefern, denn du fannft verſichert fein, daß wir bir Allee, 
fo vernünftiger Weife du begehren magſt, durch den befagten 
Erzbiſchof ausfertigen laſſen werben.“ 

Wie eindringlich auch die Mahnung, Balduin hatte Teine 
Eile, ihr nachzukommen, fo Iange er auf den Schug des Kaiſers 
zählen zu fönnen glaubte. Bon einem in Avignon, zu Gunſten 
Heinrichs von Birnenburg gefällten Urtheil appellirte er am das 
Eoneilium, fo von wegen ber Abſetzung Johanns XXIL zufam- 
mentreten follte. Als Motiv dieſer projectirten Abfegung hat man 
des Papftes fpäterhin durch die Kirche verdammte Anficht von ber 
beatificirenden Viſion geltend gemacht. Davon fihreibt Sismondi: 
„A ses passions politigues, Jean XXJJ. avoit joint le goüt des 
discussions theologiques, et un esprit tr&s-subtil pour les suivre, 
L’öglise n’avoit point encore decidd comme un point de degme 
quel dtoit l’etat des ames des bienheureux, apres leur morl, 
pendant que le monde subsistoit encore. Jean XXII., persuade 
que le jugement dernier devoit seul les introduire dans la beati- 
inde celeste, tenoit pour assure que, jusqu'a ce grand jour, leurs 
ames ne verroient point Dieu dans toute sa gloire ; il encourageoit 
les theologiens à discuter cette question, et il r6compensoil, par 
des benefices, ceux qui soutenoient son opinion dans leurs derits 
ou leurs predicalions ; mais il rencontra bientöt une opposition qui 
surpassoit de beaucoup celle a laquelle il s’dtoit attendu. Sa 
croyance, qui paroissoit d’abord indifferente, pouvait aveir sar les 
revenus de T’eglise les consequences les plus fächeuses; comme il 
refusoit ala vierge Marie, aux apötres et a tous les sainis, Pentree 
dans leciel jusqu’@la fin du monde, la doctrine des indulgences, des 
messes pour le repos des ames, de l’invosation et de l’intercession 
des saints,enfin du feu du purgatoire, dtoit attaqude par ses fonde- 
mens. Les Allemands et les Italiens saisirent, avec empressement; 
ce prötexie pour demander la convocation d’un concile gendral, 
qui auroit depose le pape, comme coupable d’heresie, et auroit en 
meme-temps soustrait l’eglise à l’influence de la France. Philippe 
de Valois, pour prevenir leurs menees, crut devoir le promier 
forcer le pape & renoncer & ses opinions. Il ablint une decision 
des theologiens de Paris et des cardinaux, en faveur de la vision 
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beatifigue; et il la communigua au pape, en lui donnant a en- 
tendre qu'au besoin üÜ le forceroit @ s’y conformer. Il declara 
meme, qu’il le traiteroit comme un heretique, et le feroit brüler, 


s’il ne se retractoit pas. Jean XXII. effraye, eonsentit à ce que 


son opinion fat röprouvde; et la veille mdme de sa mort, il 
publia une declaration, par laquelle il reconnoissoit la vision 
beatifique, qui des-lars est devenue un des dogmes de l’eglise.“ 

Es ſchien fih jedoch für K. Ludwig die Möglichkeit einer 
Ausſöhnung mit dem neuen Papſt, Benedict XIL zu ergeben, es 
äußerte diefer gegen des Kaiſers Geſandie, eines der wefentlichfien 
Hinderniſſe der. Berföhnung fei der Umfand gewefen, daß Balduin, 


Durch ben Herzog von Bayern in feiner Hartnädigfeit beftärkt, bie. 


Adminifration in Mainz, wie ihm doch geboten worden, keines⸗ 
wegs nieberiegen wollen, und der Kaifer, über bem Krieg um 
Kärntben in feiner Anhänginhfeit zu dem Luxemburgiſchen Haufe 
erfaltet, erließ am 2. Zum 1336 an Färften und Städte den 
Befehl, den burglihen Bau zu Flersheim abzubrechen, ba Bal⸗ 
duin, der Pfleger des Stuhls zu Mainz, gegen feine Zufage 
foldes zu thun unterlaſſe. Den Wink hat Balduin verftanden, 
und, freie Hände ſich zu verfchaffen in der unangenehmen Lage 


feines Neffen, bem Kaiſer gegenüber, brachte er ein großes Opfer, 


indem er biefem bie Entſcheidung feines Zwiſtes mit Heinrich 
von Birnenburg überließ, Sie erfolgte am 20. Sul. 1338: 
„Bir Ludwig ıc. thun fund und fprecdhen in biefem Brief. Daß 
ber vorgenannt Heinrih Erzbifhof zu Mainz, die Schuld und 
Schaden, die ber vorgenannt Balduin in ben Landen in Thü- 
singen und anderswo in dem Bisthum zu Mainz und zu Straß 
burg fchuldig war von des Stiftes wegen zu Mainz, da er den⸗ 
felben Stift verließ, gelten und bezahlen fol. Auch fprechen 
wir um bie Schuld, die ber Stift von Speier dem Stift von 
Mainz fchuldig tft, die fol Balduin gleich halb han, und das 
ander Halbtheil Heinrih. Um audern Schaden Balduin bem 
vorgenannten Heinrich von Dienfles wegen, ber dem Stift zu 


Mainz gefcheben, dieweilen Balduin den Stift innehatte, zuzu⸗ 


fprehen bat, haben ihr jedweder einen Rathsmann erforen, 
Erzbiſchof Balduin den feſten Daun Dieterich von Statte (des 
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Bopparder Rittergeſchlechts am Stat), und Erzbiſchof Heinrich 
den ehrbaren Mann Johann, den Domdechant zu Mainz; dazu 
hant fie zu einem Obmann erwählt den edlen Mann Gerhard, 
Dtten von Landskron Sohn. Fort um den Stab, die Iufuln 
und ben Kelch, die des Stiftes von Mainz find, die fol Balduin 
bemfelben wiedergeben. Hätt er auch ander Kleinod bes Stifte 
zu Mainz, die zu ber Deflegezierde gehören, die foll er auch 
wiedergeben, als fern er fich befennet auf fein Gewiſſen, daß er 
fie habe, und fol man ihm das glauben, und au alle Briefe 
md Bücher, bdemfelben Stift zu Mainz gehörig, die fol Erz» 
biſchof Balduin wiedergeben. Ob auch Erzbifchof Heinrich Briefe 
oder Bücher innehat, die zu dem Stift zu Trier gehören, bie 
fol er wiedergeben. Es ſoll auch Erzbiſchof Heinrich dem Erz⸗ 
bifchof Balduin einen ihm gehörigen Kelch wiedergeben.” Die 
Kleinodien wurden demnach ausgeliefert, und haben Erzbifchof 
Heinrih und fein Domeapitel den Empfang beſcheinigt am 28. 
Det. 1338. 

Balduin hatte kaum bie Abminiſtration in Mainz angetreten, 
und es wurde feiner Obhut das Hochſtift Worms befohlen. 
Dort hatte das Domcapitel, nach Konrads von Schöne frühzeitis 
gem Abgang, Gerlach den Schenfen von Erbach zum Biſchof 
erwählt, ihn and gegen den vom Papſt ernannten Salmaun 
Walbott gefchügt. Gerlach machte fih aber in kurzem bergeftalt 
verhaßt, daß das Domcapitel veranlaßt wurbe, in der Perfon 
Balduins dem Hochſtift einen Adminiftrator und Protector zu 
geben. Das ihm übertragene Amt hat diefer nur furze Zeit geübt, 
vornehmlich getrachtet, wie er die Ausföhnung zwifchen Bifchof 
und Capitel herbeiführen möge. Das ift ihm gelungen, fur; vor 
Gerlachs Ableben, 18. Dec. 1332, und auf feinen Betrieb Salmann 
Walbott allgemein anerfannt worden. Der neue Bifchof machte 
fih aber mehr Feinde, als fein Borgänger je gehabt, daß bie 
Domperren mit Gewalt ihn zu entfernen unternahmen. Aber« 
mals mußte Balduin ind Mittel treten, eine Berwaltung über- 
nehmen, die nad der Lage der Dinge fhwieriger nicht fein 
konnte. Es wird ihm indeflen das Zeugniß gegeben, baß er 
auch bier, mit ber Domperven Dietrich von Merenbeim und 
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Dietrich von Rohrbach Rath, nicht minder thätig und heilſam 
wirkte, als in den eigenen Stiftslanden. Da es vor Allem 
nöthig, dem Treiben Salmanns zu widerfiehen, nahm ber Ad⸗ 
miniftrator die fämtlichen Stifisfeften, darunter das nur eben 
erworbene Schabed, in. Pflichten, uud feinen Bafallen das Bei⸗ 
jpiel der Rüprigfeit gebend, gelang ihm die vollftändige Beruhi⸗ 
gung einer vor andern durch zahlreiche Räuberbanden geplagten 
Landſchaft. Mit der Einnahme von Wilftein war den linholden 
das Handwerk gelegt. Der anhaltenden Fehden Unfoften aufs 
zubringen, fiel ſedoch dem beſchränkten Stiftögebiete ſchwer, viel- 
fältig mußte darüber mit dem Domcapitel gehandelt und geftritten 
werden ; unlufig über die fleten Einwendungen und damit nicht 
unter den Bebürfniffen einer fremden die eigene Kirche zu Schaden 
fomme, fchied Balduin von Worms, nachdem er vorher in Oppen⸗ 
heim des Biſchofs Salmanı Frieden mit dem Domcapitel ver» 
mittelt und gegen jeden Anfprud von wegen feiner Berwaltung 
ich in der bündigſten Weiſe gefichert hatte. 

Den dreien, feiner Pflege anbefohlnen Kirchen follte Bal⸗ 
duin auch noch die vierte gefellen. Biſchof Waldram von Speier, 
ein Graf von Beldenz geboren, der kraͤnkliche Herr, fand, alfo 
ſteht de main de maltre geſchrieben, „das Bisthum und das 
Münfter, durch feines Borgängers Bergeubung, durch feine eigene 
Fehde, fo wie durch Leopolds wiederholte Berwüflungen fo ent- 
fchöpft und verarmt; daß er fi, als er kaum noch der Braut- 
werbung bes Herzogs Otto von Deftreich in Herrheim beigewohnt 
hatte, mit feinem Domlapitel ben Erzbifhof Balduin von Trier 
zum Pfleger des Stiftes erbat (1329). Diefer gab dem Bis⸗ 
thume breifigtaufend Pfund Heller lehnweiſe, wodurch das Doms 
fapitel die zerrüttete Berwaltung wieder herftellte, die verpfäns 
beten Güter auslößte, und bie Guͤlten und Zinfen abtrug. In 
dem allgemeinen Landfrieden , den Kaifer Lubwig ben Rhein 
hinauf und hinab, von Strasburg bie Bingen, und zu des Flußes 
Beiden Seiten, auf drei Meilen in das Land hinein, errichtete 
(1334), bewahrte fi Balduin das Geleitsrecht durch Die Dörfer 
des Stifte und verband ſich uud fein Dünfter zum gemahnten 
Zuguge mit hundert Bewaffneten. Die alten Breibriefe, Guült⸗ 
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ſcheine, Vergabungen und Handfeften bed Botteshaufes durchlas 
er mit emfiger Sorgfalt, ‚und ließ fie dreimal abfchreiben (für 
fih, für das Domcapitel und für bie bifhhäflihe Kammer), um 
fie vor Moder und Staub zu retten, und zu fihern gegen Fünftige 
Vernichtung. Als aber bald darauf Waldram flarb (1336), 
legte er die Mitra wieder in die Hände ded Domfapiteld, und 
biefes wählte den fungen und serkändigen Domizellaren Gerhard 
von Ehrenberg.” Zu Bacharach, 10. Aprif 1337 befennt Biſchof 
Gerhard zu Speyer, daß er von wegen bed Hocftiftes Berwals 
tung dem Kurfürften Balduin 30,000 Pfund Heller ſchulde, als 
für welche die Stände fi verbürgen. Am 13. Zul. 1338 bes 
fundet Kaiſer Rudwig, daß er den Nöthen des Hochftiftes Speier 
zu Hülfe zu kommen, der 30,000 Pfund Heller, welche baffelbe 
dem Rurfürften Balduin ſchuldet, 10,000 auf den Zoll zu Koblenz, 
andere 10,000 auf den Zoll zu Lahnflein angewiefen habe, daß 
aber den Ref, 10,000 Pfund, das Bischum ſelbfi in dem Laufe 
von zehn Jahren abführen fol. Zwei Tage fpäter, zu Lahn⸗ 
fein, 25. Zul, ermächtigte der Kaifer den Kurfürften die ihm 
bemwilligte Summe eimwan an anderer Stelle, denn in Goblenz 
zu erheben. In Dezug auf Balduins Stellung zu vier vers 
ſchiedenen Haupifichen, merft Trithenius an: Eratquè satis 
rarum, quod unus homo simul et semel esset archiepiscopus 
Treverorum, et administrator tum Moguntinae, Wormaciensis 
et Spirensis ecclesiarum. Sed fuit homo dignissimus, qui 
ad regimen natura et gralia erat-dispositus, in omnibus eccle- 
siarum studens utilitati.“ Anders beurtheilt diefe Cumulation 
von Beneficien Johann von Winterthur, der in feiner Anhäng⸗ 
lichkeit zu Habsburg den Erzbifhof von Trier als einen perſoͤn⸗ 
lichen Feind haſſen mochte: „„Tres episcopatus sibi vendicaverat, 
imo usurpaverat de faclo, nullo juris titulo eos possidendo, et 
quod gravius est, more Pharaonis dimittere eos noluit, ava- 
ritiae labe foedatus ninis.“* 

Sp vielfältig in Anſpruch genommen, hat Balduin glei” 
wohl in feiner Weife die Angelegenheiten feines Hauſes und 
Erzſtiftes verwahrlofet. Sieger war er aus ber Fehde um die 
Schmidtburg herausgegangen. Seinem Borhaben, nach des Wild» 
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grafen Heinrich von Schmidtburg Ableben fie als vermannteg 
Reben einzuziehen, widerfegte fi Wildgraf Friedrih von Kir⸗ 
burg, dem fich anfchloffen die Wildgrafen von Daun, die Ges 
bräder Johann und Hartard, deögleichen bie Grafen Simon und 
Johann von Sponheim, Den Streitlräften ber beiden Erzfifte 
gebietend, fiel Balduin mit unmwiderftehlicher Gewalt auf dieſe 
Gegner. Wie es ben Grafen von Sponheim ergangen, iſt 
Abth. HL Bd. 1. S. 242 erzählt. Um Gnade zu bitten, waren 
bie Gebrüder von Daun bie erfen. Sie befannten am 25. April 
1329, daß fie. „mit unferm Heren” Balduin Erzbifchof zu Trier 
und Befchirmer des Stiftes zu Mainz geföhnet find gänzlichen 
alles Kriege und Zweiung, „bie wir wider ihn und feine vors 
genannten Stifte gehat han bis auf biefen Tag, alfo dag wir 
ipm follen beholfen fein, mit Namen wider den Erzbifchof von 
Coͤln und den Propfi von Bonn, ber fi bes Erzbisthums zu 
Mainz annimmt, und wider ihre Helfer, und Darüber. wider maͤn⸗ 
niglih, ba wir ed mit Ehren. und Befcheidenheit thun mögen, 
and follen das thun auf feine Kof und Verluſt, als gewöhnlich 
if. Hort fol unfer vorgenannter Herr uns verantworten zu 
unferm Rechte, alfo feine edele Manne, wo wir es ihm gefinnen, 
und ob wir es zu thun hätten, oder unfer einer mit feinen Mans 
sen, Burgmannen ober Unterthänigen, deß follen wir Rechts 
gehorfam fein vor ihm. Auch tragen wir auf unferm Herren 
Naunen und Haufen mit Gerichten, Dörfern, Leuten, Gut. Wir 
han ihm auch aufgetragen. und von ihm zu Lehen empfangen 
unfer neues Haus, das wir gebauet han auf dem Rothenberg 
zu Daun, als lange bis daß wir bauen eine Burg auf dem 
nächſten Berg, ber ba Liegt in unferm Gericht niedewendig Raus 
nen, der unfer eigen if, und foll uns unfer Herr vorgenannt - 
barzu beifen, Gewalt abzuthbun, ob man ung daran wollte hin⸗ 
bern, und wann wir den Berg gebauet, fo follen wir und unfere 
Erben ihn und die Burg zu Leben empfangen und han von 
unferm Herren und feinem Stift zu Trier zu gleicher Weiſe alg 
bie Gerichte zu Raunen und Haufen, und foll ber Begriff ge» 
fhehen nad) - St. Martins Tag nächſt kommend, binnen den 
nächften zwei Jahren. Geſchäh das nit, fo it unfer vorgenannter 
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Herr uns fürbag nit mehr verbunden darzu zu helfen. Wann 
auch der Bau gefchieht binnen ber vorgenannten Zeit, fo fol 
unfer neu Haus bei Dauu ledig und los fein von ihm. Fort 
iR geredet, daß fich unfer Herr zwifchen bier und St. Martins 
Tag, der nächft kommt, über ein Jahr berathen mag, ob ex will, 
daß die vorgenannten Zehen follen bleiben an dem Stift von Trier 
oder an dem zu Mainz. Auf biefe Sühne fo verzichten wir auf 
alle Forderung auf unfern Herren oder feine zween Stifte, ohne 
von Schuld wegen, bie und oder mir Johann ſchuldig blieb mein 
Herr felig, Biſchof Matthias, weiland Erzbiſchof zu Rain, 
von feines Stiftes wegen.” 

Mit den Grafen von Sponheim wurde Balduin vertragen 
duch Spruch der erwählten Schiedsrichter, Graf Georg von 
Beldenz, Gottfried von Epflein und Heinrich von Hohenfels, 
Samflag nad Pfingfien 1329. „Fürs erfie fprechen wir, daß 
alle die gefangen find auf beiden Seiten Iedig und los follen 
fein, unb foll jeber Gefangne zu ber Woche geben eine Mark 
guter Pfennige für nöthige Atzung. Wir fprechen auch, wo man 
Gut, das verfidert war, angegriffen hat, dag man das wieder 
rechten foll, und ber Rahmen, Auch fprechen wir, wo einer dem 
anderen feines Erbes jet genommen hat in dieſem Krieg, daß 
er ihm das wiedergeben fol, und Dil bie Burg mit Namen, 
als fern fie unfer Herr Balduin innehat. Auch fol alle Brand» 
ſchatzung abgethan fein.” Blieb noch der einzige Wildgraf Friedrich 
yon Kirburg unter ben Waffen, obgleich. dieſer bereits am Dfterabend 
1330 fein neues auf Schadeburg bei Kempfeld erbautes Haus 
Wildenburg dem Kurfürften zu Lehen aufgetragen hatte. Zu Kreuz⸗ 
erhoͤhung 1330 hat er ſchließlich bewilligt, daß Schmidtburg und 
was Gutes dazu gehört, ewig bleibe dem Stift. „Auch foll uns 
ferm Herren und feinem Stift bleiben ewiglich das Dorf Bun⸗ 
denbach und der Hof zu Schneppenbach. Was anders Wildgraf 
Heinrich von Schmidtburg, unfer Neffe, gelaflen bat, dep mögen 
wir und unterwinden und annehmen als unferes Gutes ewiglid. 
Auch follen wir und unfer Erben auf dem Haus zu Schmibtburg 
han den alten Thurm und das neue Haus dabei, dag unfer vor⸗ 
genannter Herr gebaut hat, und follen das zu einem, ledigen 
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Haus empfangen und zu Leben han von unferm Herren und 
feinen Nachkommen, und follen und mögen da aus und einreiten 
und fahren wir und unfer Gefind zu allem unferm Willen und 
Nöthen, und und darzu und in behelfen wider männiglich, ohne 
wider unfern Herren und feinen Stift, mit dem follen wir von 
unferm vorgenannten Haus, und der Stift mit ung friedlich 
leben und in rechtem Burgfrieden. Wir follen auch aus unferm 
Thurm und Haus unferem Herren, noch feinem Stift, noch feiner 
Burg Schmidtburg niınmer Schaden thun noch Taffen gefchehen 
in feinen Enden des Landes. Auch follen wir noch unfere Erben 
ben Thurm zu Schmidtburg nimmer höher Taffen machen von 
Steinwerf denn drei Getrevetze hoch, jegliches 12 Fuß hoch zum 
höchften, und darauf mögen wir fegen einen Helm von Holzwerf 
zu einem Gedach.“ Nah dem von den Grafen Johann und 
Philipp von Sponheim auggeftellten Zeugniffe hatte der verlebte 
Wildgraf Heinrih von Schmidtburg ihre Nichte, feine Hausfrau, 
auf fein Haus zu Schmidtburg und alles dag Gut, dag er zu ber 
Zeit hatte oder jemalen gewinnen möchte, bewitthumt, und von 
ihr, ber Wittwe, die ihn am 8. Sept. 1330 zu ihrem Momper 
erwählte, erfaufte Balduin am 20. Sept. 1330 alle während der 
Ehe von dem Gemahl ihr zugewendeten beweglichen und unbe⸗ 
weglichen Güter um 600 Pfund Heller. 

Des Königs von Böhmen abenteuerliher Zug nach Stalien 
(1330), feine nicht minder abenteuerlichen Erfolge, erwedten in 
hohem Grade K. Ludwigs Beforgniffe. Er glaubte an geheime 
Berbindungen, fo Johann mit dem päpftlichen Legaten, Bertrand 
bu Poyet, und mit dem Papft felbfi unterhalte, und daß er, ſo⸗ 
bald feine Herrfehaft in Italien allgemein anerfannt, nad der 
Krone von Deutichland fireben werbe, und von biefem Verdacht 
erfüllt, errichtete er mit ben Herzogen Albrecht und Otto von 
Deftreih ein Schug- und Trugbündnig, das gegen den König 
. von Böhmen gerichtet, und fehr bald durch den Zutritt anderer 
Fürſten verftärft, dem vermeintlichen Stalifer verberblich werben 
fonnte. Schon hatte auf dem NReichstage zu Nürnberg, März 
1331, 8. Ludwig Klage gegen den König von Böhmen, als 
einen meineivigen Reichsfeind erhoben, und follte die Reichsacht 
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über ihn verhängt werden, als Erzbifhof Balduin, dem während 
des Neffen Abmefenheit die Obhut der Luremburgifchen Erblande 
befohlen, zu diefes Neffen Bertheidigung ſich erhob, und burd 
feine Beredfamfeit nicht nur den zürnenden Kaiſer befänftigte, 
fondern auch die vormaligen freundfchaftlihen Beziehungen wie- 
der herftellte, fo daß Johann den Auftrag erhielt, in Ludwigs 
Streit mit dem Papſt als Vermittler einzufchreiten. 

Am Freitag vor dem 18. Tag, den 10. Januar 1331 bes 
kundet Reinhard von Wefterburg, „baß ich mich verbinde und 
han verbunden zu dienen meinem Herren Balduin als Tange wir 
beide leben mit meinem Leib und mit meinen Feften, die ich inne 
han oder gewinnen mag, wider einen jeglichen, allein ausges 
nommen mein Oheim Graf Gerladh von Naffau und Graf Jo⸗ 
bann von Solms. Wäre aber, daß die zwei, ober ihrer einer, 
meinem Herren von Trier wollte Unrecht thun, fo fol ich Mill 
figen, und feinem Hüfe thbun. So. mein Herr yon Trier mid 
hieße einen Mann friegen und mir bas glüdte, daß ic jemand 
fienge, wollte dann mein Herr den Gefangenen han, fo foll er 
mir und meinen Freunden unfern Schaden erfteuern. Würde 
aber ih und mein Freund gefangen, das Gott nicht wolle, fo 
fol mich und meinen Freund mein Herr Iöfen, und darzu thun 
als zu andern feinen Dienern.” Am 21. Januar 1331 erflären 
Erzbiſchof Balduin, Gerlah und Emich Grafen von Naffan, 
Graf Johann zu Sayn, Gerlah von Limburg und Gifo von 
Molsberg, „daß wir um des Landes Belle ımb auf baß ber 
Kaufmann Leibes und Gutes ficher fei in ber Landſtraße, bei 
dem Dorfe Eyp, da die Graffchaft Sayn angehet, bis zu Caſtel 
auf dem Rhein han einträcdhtig gelobt, einen jeglichen Kaufmann 
auf derfelbeu Landfiraßen mit allem feinem Gute zu geleiten 
treufich, unfer jeder in feinem Lande. Und wäre, dag jemand 
mit Rahme oder anders das Geleit bräcde, oder den Kaufmann 
an Leib oder Gut auf ber Straße hinderte, fo follen wir, jeg« 
ticher mit feiner Macht, folhen Mann anhalten fonder Verzug, 
daß er das richte und wiedertfue. Wann aber wir, Erzbifchof 
von Trier, biefed Geleites, das wir um unferer vorgefchriebenen 
edelen Mannen Bitte, und um ihr Land zu friebenen, han aus 
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genommen, nicht mehr zu thun wollen han, jo follen wir es ein 
Biertelfahr zuvor auffagen; und daſſelbe Vierteljahr follen wir 
das Geleit helfen halten und friedenen, ale vor flehet gefchrieben. 
Daffelbe mögen auch bie vorgenannten Herren auffagen. Und 
foffen fie auch uns helfen mit all ihrer Macht, unfer Land und 
Straßen diefeits Rheins, da Montabaur gelegen ift, zu behüten 
und befchirmen. Wär aber Sach, daß wir, die vorgenannten, 
in Krieg und Feindfehaft mit jemand um dies Geleit kämen, fo 
follen. wir mit einander alle in dem Krieg und Feindſchaft vers 
bleiben, bis das gerichtet werde.” 

An demfelben 21. Januar 1331 ſchloß Balduin mit dem 
Grafen Philipp von Solms, der ihm zugleich einen Schuldbrief 
über 100 Mark ausftellte, ein Bündnig auf Lebenszeit; am 17. 
März 1331 hat ihm, dem Befchirmer des Stiftes Mainz, ders 
felbe Graf feine Burg Solms in der Eigenfchaft eines Lehen- 
gutes verkauft. Am 29. Juni 1331 thun Fund Erzbifhof Bal⸗ 
buin und die Grafen Simon und Johann von Sponheim, „daß 
wir durch Frieden und Gemach des Landes fein zu Rath worden, 
dag wir ein Geleit haben gegeben allen Kaufleuten, wann fie 
fahren, reiten oder geben, von welchem Lande fie feien, durch 
unfere Sande und unfer Gebiet von Mainz bis zwo Meilen jen⸗ 
ſeits Trier, alfo ob einem Kaufmann dazwiſchen in unſern Ge⸗ 
bieten Schaden gefchehe an Leib oder an But, es wäre mit 
Pfändung oder mit Raub, der Herr fol zu hand darnach flehen 
und achten getreulich, daß das widerthan werde und gerichtet, 
und möchte er das nit zu bringen, Daß es geſchehe, fo ſollen ihm 
die andern darzu beholfen fein, wann fie barüber gemahnt wer« 
den von ihm, und fol jeder Herr dazu helfen getreufich nad 
Marzahl, darnach jeder Herr Geld nimmt, und auf fein ſelbſt 
Koft und Verluſt. Wär aber daß wir gemeinlich deß nicht möchten - 
zu bringen, daß das widerthan und gerichtet werde, fo foll es 
der Herr richten und gelten ben Kaufleuten, denen der Schaden 
in beß Lande geſchehen wäre, inwendig drei Monaten. Es fol 
auch Fein Kaufmann, noch fein Leib noch fein Gut in unfern 
Gebieten pfundbar fein, weder auf Kaiſer, noch auf König, noch 
auf Herren, noch auf Stabt, noch auf niemand anders denn auf 
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fi ſelbſt; ob er jemand etwas ſchuldig wäre, ber mag ihn ans 
fprechen mit Gericht in des Herren Gebiete, da er in begriffen, 
und vor des Herren Amtleuten, und darüber fol man ihnen 
feine Gewalt thun. Und um das Geleit geben fle ung mit rechter 
Wilfür und von Muthwillen, aus dem Lande, je von dem Pferb 
33 Schillinge Heller, und wieder in das Land 161/, Schilling 
Heller. Dies vorgenannte Geld follen wir Balduin Erzbiſchof, 
als e8 nach der Meile gebürt, von bes Stiftes wegen von Trier 
aufnehmen zu Berncaflel und von des Stiftd wegen von Mainz 
zu Ockenheim, und wir Graf Simon zu Kirchberg und Graf 
Johann zu Kreuznach. Auch ift geredet, daß fein Kaufmann 
abmwege führe und aus dem Geleit mit Kaufmannfcpaft ; welcher 
Schaden dem gefchehe, def wollen wir nicht zu thun haben, noch 
ſchuldig fein abzulegen. Es ift auch geredet, geſchehe den Kauf: 
leuten Schaden aus der Stadt Mainz oder darin, den Schaden 
fein wir mit ſchuldig zu rechten oder abzulegen.“ | 
Groß ift überhaupt die Zahl der von Balduin eingeganges 
nen Bündniffe, als 3. B. mit der verwittweten Herzogin Eliſa⸗ 
betb von Lothringen, Kaifer Albrechts Tochter, die 1328—1334 
die vormundfchaftliche Regierung führte, mit den Erzbifchöfen 
Walram von Cöln (11. April 1334) und Heinrid von Mainz, 
mit dem Bifchof von Meg, dem Pfalzgrafen Ruprecht (Dienftag 
vor Martini 1334), dem Grafen von Jülich, dem Grafen 
Friedrich von Saarwerden, den Grafen Johann und Eberhard 
von Kagenellenbogen, dem Grafen Walram von Sponheim, 
3. Aug. 1331 :c., Bündniffe, die zwar an fi ohne Bedeutung, 
doch zur Genüge barthun, wie fehr die Nachbarn bemühet, bes 
unternehmenden,, Friegerifchen und ſtaatsklugen Fürften Wohls 
wollen zu gewinnen. Bon anderer Befchaffenheit waren die un⸗ 
freiwilligen Beziehungen, in welden zu ihm die Ganerbfchaften 
der Burgen Eltz, Ehrenderg, Walded und Schöned ſich befanden. 
Sie führten zu einer hartnädigen Fehde, welcher Balduin mit 
der Belagerung von Eltz einleitete, Als Meiſter in der Kriegs⸗ 
Eunft, wie fie in Franfreih und Italien geübt wurde, hat Bals 
duin in dieſer Belagerung fich bewährt, den erftaunten Gegnern 
ben Beweis geliefert, daß die feſteſten Mauern nicht gegen her⸗ 
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metifche, auf Baftillen ſich flügende Umſchließung fchügen. Ju 
bewundernewürbiger Gefchwinbigfeit wurden biefe Baftillen, von 
denen Trutz⸗Eltz bie vornehmfte, zu Stande gebracht. Auch die 
Feſte Naufchenberg hat Balduin in dem Laufe diefer Fehde er- 
baut, um bie Burgmannfchaften auf Schöned, Ehrenberg und 
Walded zu zügeln. Die Fehde verlängerte fih durch mehre Jahre ; 
in dem fogenannten Frieden von Eig, vom 10. Januar 1335, 
erfennen bie Gemeiner der Burgen Walded, Schöned, Ehren 
berg und Eltz, „bag wir um alle Kriege, Zweiunge, Auflauf 
und Miffeln, die zwifchen dem ehrwürdigen in Bott Vater und 
- Heren, Hrn. Balduin, Erzbifchof zu Trier, einem Pfleger ber 
Stifte zu Mainz, Speier und Worms zu einer Seiten, und ung 
zu ber andern, auferfianden waren und fich erlaufen hant bis 
an dieſen heutigen Tag, in welcherhand Weife das gefchehen ift, 
ausgenommen Hrn. Hans von Elg, find mit unferm Herren von 
Trier gar und gänzlich gefühnet und gefest, in aller ber Weiſe 
als hernach gefchrieben ſteht. Zum erften follen wir, unfere 
Erben und Nachkommen unferm Herren Balduin Erzbifchof und 
feinem Stift zu Trier ewiglichen dienen und beholfen fein Lands 
wehrung zu thun mit all unfer Macht, wider allermänniglichen, 
auf unfer Koften und unfers Herren von Trier Verluſt, wo wir 
des Nachts wieder heimkommen mögen, oder in der vorgenannten 
Burgen eine; und follen nimmer wider unfern Herren und fei- 
nen Stift, ihren unterthänigen, geiſtlich und weltlich, thun noch 
laſſen gefcheben, noch Feine Straße oder Weg in dem Bisthum 
von Trier, noch anderswo, in unfers Herren ©eleit, ohne offenen 
Urlaub und Willen hindern, noch von Feinerlei Eid, Gelöbnig 
oder Verbündnig wegen, die wir unter einander gethan hätten, 
oder noch thun möchten, oder von feiner andern Sachen wegen; 
verziehen lauterlich und gänzlich auf alle die Eide, Gelöbniße 
und Berbündniße. Als fern fie wider unfern Herren und feinen 
Stift und ihre Unterthänige zu thun hätten und gewinnen, ober 
‘fie mit ung, deß follen fie und wir Recht geben und nehmen 
vor unferm Herren und feinen Amtleuten, nach feiner Mannen 
Urtheil, und von geiftlichen Leuten oder Sadyen vor feinen geift- 
lichen Gerichten. Gefchähe aber daß ihnen sder ung ba Rechts 
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ausgegangen wärbe, fo möchten der oder die, dem Mannrechtes 
ausgienge, nach vier Wochen darnach zu zählen, als ihm oder 
ihnen Rechtes ausgegangen worden, fundlichen fich behelfen und 
geworden mit dem oder denen, bie Rechtes ausgegangen wären, 
bis man ihnen Rechtes gehorfam worden, und damit follen fie 
oder wir wider biefe Sühne nit han gethan. Unfer Herr und 
fein Stift follen auch und mögen ihre neue Burg auf dem Ruſſen⸗ 
berg und vor Ele bauen und beflern nach allem ihrem Willen. 
Alle diefe Stüde follen wir auch verbunden fein und fehuldig zu 
thun den Stiften Mainz, Speier und Worms, und andern Herr⸗ 
fhaften und Gütern, die unfer Herr jetzo innehat, oder hernach 
gewinnet, als lang er fie innehat. Auch fol unfer Herr von 
Trier die vorgenannten unfere Burgen befchügen, ob fie jemand 
zu Unrecht befigen woflte, oder verbauen, Wir follen aud Herrn 
Walramen Erzbifchofen zu Coln und feinem Stift verbunden fein 
feine Lebtage nach den vorgefchriebenen Stüden und Artifelen, 
als fern fie ihn und feinen Stift berühren.” 

Am 19. Aug. 1332 hatte Balduin durch Ceſſion des Könige 
von Böhmen die Pfandfchaft Kaiferslautern und Wolfftein über 
nommen, auf dem Neichstage zu Nürnberg, 23, Aug. 1332 
beftätigte Kaiſer Ludwig alle namentlich aufgeführten Befigungen, 
alle Privilegien und Rechte der Trierifchen Kirche, die er weſent⸗ 
lich befferte durch die an demfelben Tage dem Erzbiſchof und 
feinen Nachfolgern verliehene Ermächtigung, den Aebten von Prüm 
und Echternach die Regalien zu reihen, wobei fich der Kaiſer 
allein das Recht der Wiederlöfe, mit 3000 Mark reinen Silberd 
zu bewerfftelligen, vorbehielt. Dem Maifeld zu Schug umgad 
Balduin das Städtchen Münftermaifeld mit Mauern und Thür 
men, und im Intereſſe dev allgemeinen Sicherheit ſchloß ex ſich 
an für feine Stifte Trier, Mainz und Speier dem am 22. Sept. 
1333 für die Lande zwifchen Rhein, Mofel und Saar, von 
Weiſſenburg bis Coblenz und Saarwerden errichteten Landfrieden. 
Aber die feit Jahren währenden Streitigfeiten mit Lothringen 
wollten noch immer nicht den gewünfchten Ausgang nehmen. 
Balduin hatte den Herzog Raoul von Lothringen beftimmt, bei 
Handel nad der Väter Gewohnheit durch ein Dranngericht ent⸗ 
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fcheiden zu laſſen. Dafür war von alten Zeiten ber die Bau⸗ 
muͤhle, an ber Trierifch-Lothringifchen Grenze, unweit Merzig 
belegen, beflimmt gewefen, und dahin begab fih am 18. Januar 
1333 der Erzbifchof, begleitet von einem zahlreichen Gefolge von 
Edlen. Die ernannten Beifiger, Grafen, Freiherren, Ritter, 
ließen ſich auf freiem Felde nieder, und harrten, Angefichts einer 
unzählbaren, durch die Seltenheit des Schaufpiels herbeigelodten 
Menge von Zufhauern, der Anfunft des Herzoge. Der blieb 
jedoch aus, obgleich fein Erfcheinen verheigen, und Balduin, 
um wenigſtens im etwas bie Sache gefördert zu haben, ließ als 
feinen Anwalt Herren Arnold von der Fels auftreten. In flies 
Bender wohlgefegter Rede trug der die Klagepunfte vor, und 
erfannte das Gericht ayf deren weitere Ausführung, und daß 
diefer Befcheid dem Herzog infinuirt werde. Würde diefer inners 
halb der nädften 14 Tage die ſchuldige Parition nicht gefeiftet 
haben, fo follte dem Erzbiſchof freiftehen, in jeder beliebigen 
Weife fein Recht durchzuführen. - Parition und Execution find 
gleich wenig erfolgt, aber der Herzog bot doch letzlich die Hände 
zu einem in Mertesfirchen bet Saarburg abzufchliegenden Ber 
gleich, 13. Nov. 1334. In deffen Eingang werden ale bes 
Erzbifchofs Klagepunfte aufgeführt die VBerfäumnig der von wegen 
der Feſte Siersberg zu leiftenden Lehenspflicht, 2) daß der Antheil 
an Burg und That Monclar und der Ort Merzig, famt ber 
Bogtei, der Trierifchen Kirche beimgefallenen Leben, zu ihrem 
unberechenbaren Schaden fortwährend von den Herzogen vor⸗ 
enthalten würden, 3) daß von des Herzogs Vorfahren und ihren 
Beamten die Trierifhe Kirche zufamt. ihren Unterthanen viel« 
fältige Vergewaltigung und Bedrüädung erleiden müffen. Dafür 
Genugthuung zu leiften, erfennt ber Herzog als Trierifche Reken 
zu befigen Sirf, Burg und Stadt, Tommerfelden, Berus, Siers⸗ 
berg, Walverfangen, Felöberg, Monclar und Merzig, verzichtet 
allem Rechte zu der Neuerburg, zu dem Gebiet von St. Wendel, 
zu den Gerichten Perl und Oberleuden, gewähret endlich Bes 
freiung von den Saarzöllen. In einer zweiten Urfunde von dems 
felben Datum verbünden ſich Kurfürft und Herzog zu gegenfeitiger 
44 ® 
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Hulfleiſtung, und ſoll der Kurfürſt auf Requiſition 50 Reifige, 
ber Herzog die doppelte Anzahl ſtellen. 

Am 1. Aug. 1333 hatte Balduin fih für die Dauer von 
fünf Zahren mit feinem Domcapitel verbündet, und ein Bünbd- 
niß anderer Art zu ſchließen den A. Dec. 1337 mit dem Grafen 
Georg von Beldenz, dem Wildgrafen Friedrich von Kirburg, mit 
Zilles von Daun und Kuno von Daun zu Oberftein, ſah er fi 
veranlaßt durch den Wiederausbruch der Fehde mit dem Wild- 
grafen Johann zu Daun, dem Graf Walram von Sponheims 
Kreuznach ein thätiger Helfer. Nichtsdeftoweniger hat Balduin, 
unter Mitwirfung Mainzifcher Völker, die Feſte Daun an der 
Nahe eng eingefchloffen, vornehmlich durch zwei alle Zugänge 
beberrfchende burgliche Bauten, von denen er den einen Johannis⸗ 
berg, den andern Martinftein nannte, in der Borausfiht, dag er 
beren Befiß mit den Kurfürften von Mainz werde theilen müffen. 
Borläufig einigte er fi mit Kurfürft Heinrich von Mainz um die 
Gemeinſchaft der beiden Burgen 23. Zul. 1340; mit Johannis» 
berg belehnte er 1342, nad erfolgter Sühne den Wildgrafen 
von Daun, während der Martinftein Mainzifches Eigenthum 
geworden iſt. Die Sühne, oder vielmehr einen Waffenſtillſtand, 
bat Raifer Ludwig im 5%. 1340 geboten, fehr bald aber bradh 
ber Wildgraf die ihm geftellten Bedingungen, unb wiederum 
erhob fih, von ben gewöhnlichen Berheerungen begleitet, die 
Fehde, bis dahin Balduins Feloherr, Graf Ruprecht IIL von 
Birnenburg, des Wildgrafen Unterwerfung erzwang 1342, wie 
das Abth. IT. Br. 3. S. 21 erzählt. 

In Anfehung des zu Rhens, Domerſtag nach Margarethen, 
16. Zul, 1338 abgefchloffenen Kurnereing, welchem, wie zu ers 
warten, auch Balduin beitrat, mag ich mich auf Abth. IL Bd. 4. 
S. 370-371 berufen. In Betreff des hohen Beſuchs, welchen 
Balduin im %. 1338 zu Coblenz empfing, Fönnte ich eben» 
falls auf den Florinsmarft zu Coblenz, Bd. 3. S. 762—764, 
und auf das Niederwerth, Abth. IIL Bd. 1. S. 60-63 ver- 
weifen. Es hat indeffen in der füngften Zeit Hr. D. R. Pauli 
und mit einer Darftellung der Rheinfahrt K. Eduards IIL 
yon England befchenft, die bier aufzunehmen, ich nicht unter- 
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laffen darf, gefchähe das auch nur um einige darin vorfommende 
Unrichtigfeiten zu verbeffern. „Ohne auf feineswegs fernliegende 
Analogieen einzugeben, zu denen der Beſuch, welchen Königin 
Bictoria vor zehn Jahren dem heine abftattete, hinreichend 
Anlaß gab, hätte es fih fchon damals der Mühe verlohnt, an 
die Reife zu erinnern, bie fünf Jahrhunderte früher von einem 
ihrer Föniglichen Vorfahren unternommen worden. Der Zweck 
berfelben war längft befannt, die Einzelheiten aber, welche jeden 
für die Gefchichte und das Alterthum feiner ſchönen Heimat 
empfänglichen Anwohner des Rheines intereffiven müſſen, find 
jängft erſt aus einer bis dahin unbefannten urfundlichen Quelle (*) 
ang Licht gezogen worden und werden hiermit dem größern Pu⸗ 
blicum übergeben. 

„Als König Eduard II. von England, jung, thatenluſtig 
und begierig die Schmad zu fühnen, die ihm und dem Reiche 
unter der vorigen Regierung und während feiner Minderjährig⸗ 
fett -war angethban worden, feinen unbegrünbeten. Anfpruch (ad- 
Ahuc sub judice lis est) auf die Krone von Frankreich erhob und 
einem verzweifelten Kampfe mit Philipp VL, dem erfien Valois, 
kühn entgegenfah, da fchaute er auch nah Bundesgenoſſen auf 
dem Fefllande aus, deren Hülfe ihm dabei zu Statten fommen 
fönnte, Die Bande gemeinfchaftliher altgermanifcher Herkunft, 
melde die Bewohner Englands an die des nordweſtlichen Deutſch⸗ 
Jands fnüpften (von denen aber Eduards franzöfifch redende 


¶) Ich fhöpfe aus dem von mir zuerft benutzten Iiber-Magrae Garderobae 
(Wardrobe Account Book) des 12. bis 16. Regierungs⸗Jahres König 
Eduard's TIL, aufbewahrt im Haupt⸗Archiv bes Master’s of the Rolls 
Chancery Lane, London, A. 5. 9. Jede, auch noch fo geringfügige 
Ausgabe, ihre Beranlaffung und Datum finden fih hier mit faft Angfl- 
liher Genauigkeit eingetragen. (Diefe Genauigkeit ift doch nicht überall 
zu exkennen, wenn anderd bed Hrn. Pauli Auffaffung nicht etwa 
mangelhaft.) Ueber die Anlage, den Inhalt und den hohen hiſtoriſchen 
and antiquarifhen Werth folcher Haushalts: VBücher, fo wie über das 
Amt des Garberobe:Vorftandes, das fid) etwa mit einem heutigen Haus⸗ 
Minifterium vergleichen läßt, vermeife ih auf ben fo eben erfchienenen - 
vierten Band der Gefhichte von England {meinen zweiten) &. 740, 
wo auch der allgemeine gefchichtliche Zufammenhang nachgeſehen werben 
kann.“ 
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Ritter fchwerlich viel wußten), waren noch keineswegs zerriſſen; 
frühere Beifpiele, wo bie Fürften beider Länder aus Blutver⸗ 
wandiſchaft und Politif einander nahe getreten, waren eben fo 
wenig vergeflen ; der Weg zu einem großen Bündniffe lag auf 
das beftimmtefte vorgezeichnet. Eduard war als junger Menſch 
an Philippa verheirathet worden, die Tochter des Grafen Wil: 
beim von Hennegau, welcher fürzlih nad Ausſterben bes älteren 
Herrfcherhaufes auh Graf von Holland geworben war. Mit 
einer Schwefter Eduard's hatte fih jüngſt Reinald von Geldern 
vermählt. Nachdem in den vorhergehenden Generationen zwifchen 
ben zu unabhängiger Randeshoheit gelangenden Fürſten⸗Geſchlech⸗ 
tern des unteren Nheines und der Niederlande die wildeften 
Fehden gewüthet, fchien jegt eine Zeit größerer Ruhe eingetreten 
zu fein; ſelbſt die mächtigften, die Herzöge von Brabant, ließen, 
ohne Widerftand zu erheben, die Ausbreitung einiger ihrer nächften 
Nachbarn gefhehen; alle mit einander trachteten danach, füch zu 
einer freien Stellung hindurch zu arbeiten zwifchen dem an uns 
rettbarer Zertheilung binfiehenden deutſchen Reiche, dem bie 
meiften rechtlich noch immer angehörten, und dem fich ftetig zu 
einer fetten Monarchie confolidirenden Frankreich. In Deutfch- 
fand regierte damals ein Kaifer, dem es weber an Gaben, noch 
on Hülfgmitteln zu einer eigenen materiellen Macht gebrach, der 
tapfer Krieg führte, die alten Gränzen des Reichs im Süden 
und Nordweſten zu veiten firebte, der durch Reichsgefege und 
Vebereinfünfte mit den Kurfürften den erſten Verſuch machte, 
ber ungefügen Ländermaffe eine den Umſtänden angemeffene 
Berfaffung zu fihern. Der viel verfchrieene Ludwig IV., der 
Baier, hat doch zeitlebens an der Durchführung einiger großen 
Ideen feſt gehalten, die auf Vereinigung und Stärfung Deutfch- 
lands hinzielten, allein feine Kämpfe mit dem Haufe Habsburg 
und den Luremburgern und por Allem der Bann ber Kirche 
haben ihn behindert, über fein Leben hinaus Erfolge zu erringen, 
Diefer Kaifer nun hatte Margaretha, die ältefle Tochter des 
Grafen von Hennegau und Schweiter der Königin von England, 
zur Gemahlin. Durch fie fowohl, wie in feiner Eigenfchaft als 
Oberhaupt des Reihe ftand er den Fürſten in den Niederlande 
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aahe; mit England herrfihte verwandtfchaftlicher Verkehr, mit 
Sranfreih Feindſchaft, zumal da der Papft unter franzöfifchem. 
Schuse zu Avignon reſidirte. Wie Teicht boten ſich, unter folchen 
Berhältnifien die Hände zum Bündniffe ! 

„Vorzüglich kam es jedoch dabei auf ein Land an, wo felts 
fame Zuftände herrſchten. In Flandern, von dem von Alters 
her ein CHleines) Stüd dem Reiche, ein anderes (dag ungleich 
gröffere) dem franzöfifchen Könige lehenspflichtig geweſen, hatten 
fih ‚die Grafen laͤngſt der Politik des Tegteren bingegeben. Die 
reichen Städte dagegen, damals die wichtigften Geldpläge des 
nordweſtlichen Europa, riffen die Macht im Lande immer mehr 
an fih; ber Graf weilte flüchtig in Paris; eben jegt hatte ſich 
in Gent aus altem fädtifchen Adel Jakob won Artevelde erhoben, 
der nicht allein in feiner Stadt, fondern über alle übrigen ariflos 
kratiſchen Demofratieen in Flandern faft wie ein König gebot. 
Das Volk, ſtolz auf feinen Ruwaert, wie es ihn hieß, rief fei- 
ner kraftvollen Regierung jubelnd Beifall zu, Reichthum und 
Wohlhaben fchienen fih in allen Eommunen von Jahr zu Jahr, 
son Tag zu Tag zu fleigern. Cine vornehme Quelle dieſes 
Wachsthums war von jeher der intime Handelsverkehr mit Eng⸗ 
Sand geweien. König Eduard‘ hatte ihn fo eben durch eine 
meifterhaft pofitifche Maßregel gefördert, die ihm bei feinen Bes 
Arebungen nach innen und außen großartige Mittel an die Hand 
sab. Er hatte, ald er zu dem. beabfichtigten Erbfolgefriege mit 
Frankreich Geld brauchte, auf die Ausfuhr der englifchen Wolle, 
Des ergiebigften Erzeugniffes feines Landes, freilich nicht ohne 
Murren des Parlaments, eine bedeutend hohe Steuer gelegt, bie 
faetifch den größten Theil der Wolle ibm in die Hände lieferte. 
Er geftattete die Berladung fehr großer Duantitäten ausfrhließs 
lich nur nach den flandrifhen Häfen, woher ihm allein prompte 
Bezahlung in klingender Münze wurde, Die deutſchen Hanfen 
von Oſt⸗ und Nordſee betrieben mit ihren zahlreichen Fahrzeugen 
die Ueberichiffung ; ihre Factoreien Lieferten den rohen Stoff an 
die flandeifchen Weber ab; die fertigen Zeuge gingen dann 
meiftens nach England zurüd oder über Köln ind Inland. Wie 
griffen bier Politif, Handel und Induftrie gefhäftig in einander ! 
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„Alles war in emfiger Thätigfeit, ald König Eduard im 
Frühjahr 1337 die erften Botfchafter an bie verfchiebenen nieder. 
ländifchen Höfe abfertigte, um bag Bündnig ausführlich zu ver 
abreden. Mit gewaltigen Quantitäten Wolle, als wären fie 
große Kaufleute, erichienen dort englifche Bifchöfe und Grafen, 
um fogleih für die Herftelung von Reiter-Gefchtwabern hohe 
Bubfidiengelder zu zahlen. Wie England faum ein einziges Mal 
auf dem Feſtlande ohne deutfche Hülfstruppen Krieg geführt hat, 
fo war e8 auch damals eifrig mit der Bildung einer Fremden 
Legion beſchäftigt. Alle jene Fürften bis auf fehr wenige. Aus⸗ 
nahmen drängten ſich herbei, um jeder einige Hundert Helme 
ins Feld zu fielen. Im Sommer bereitd verhandelten bie eng« 
liſchen Gefandten zu Frankfurt mit Kaifer Ludwig felber, der 
gegen 300,000 Goldgulden 2000 Pferde zu rüften verbieß und 
eine perfönliche Zufammenfunft -mit feinem Schwager verabrebdete, 
die in furzer Frift zu Sinzig am Rhein Statt haben follte. Die 
Marfgrafen von Brandenburg und Meiffen und alfe Anhänger 
ber baterifchen Partei in Deutfchland traten gleichfalls bei; auf 
das eifrigſte wurde fogar mit ben Habsburgern, ben Grafen von 
Ted und andern Dynaften im Süden verbandelt, 

„Endlich hielt der König von England die Vorbereitungen 
für fo weit gediehen, daß er fie burch feine perfönliche Gegen 
wart abzufehliegen und dann fofort den Feldzug gegen Frankreich 
eröffnen zu fönnen glaubte. Sp ſchiffte er fich denn am 16. Juli 
1338 mit feiner Gemahlin Philippa und einem großen vornehmen 
Gefolge auf einer glänzend ausgerüftsten Flotte zu Orwell in 
Effer ein und landete Tags darauf vor Antwerpen. Das Uns 
glüd wollte, dag die Wohnung, die er bort genommen, gleich 
in der erfien Nacht in Flammen fland 5 er vergütete dem Befiger 
feinen Schaden mit 84 Pf. Sterling (*) und fiedelte fhon am 
folgenden Morgen in die Abtei St. Michaels über, wo der Hof 
auf Jahr und Tag fein Hauptquartier nahm. Hier famen ber 
Herzog von Brabant, der Graf yon Geldern, Jakob von Arte⸗ 


„(!) Bon hier an folge ih ausfhließlih dem oben angeführten Haushalte⸗ 
buche,” . 
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velde und Andere den König zu befuhen. Bald hatte er feine 
Beſprechungen mit ihnen vollendet, dann hegte er feinen andern 
Gedanken, als dem Kaifer zu begegnen, der fürzlih an den 
Rhein gefommen, um dort wichtige, das gefammte Reich betrefs 
fende Maßregeln zur Ausführung zu bringen. Am Sonntage 
den 16. Auguf machte fih Eduard daher in Gefellfchaft feiner 
jungen Tochter Johanna, die einem öfterreichifehen Herzog vers 
maͤhlt werden follte, von Edelleuten, Leibwache und Dienerfchaft 
begleitet, auf den Weg. Das Gepäd war theild zu Wafler 
bereits an den Rhein abgegangen, tbeild wurde es auf Wagen 
mitgeführt. Am 19. nahmen die Reifenden ihr Nachtlager in 
Herentale, bis wohin Königin Philippa, die einer Entbindung 
entgegen ſah, die Ihrigen begleitete. Am näcften Abende raftete 
man in Breda (Bree foll es vielmehr heißen), Tags darauf in 
Sittard, Am Samflage war man in Jülich bei einer edlen Frau 
Suliana von Werd zu Safe; auch Graf Wilhelm von Julich 
ftellte fich zum Imbiß ein, wozu zwei Waffelbäder (gafrarii pro- 
ferentes de gafris suis ad prandium) ihre Kuchen darboten. Dann 
ging die Reife weiter nach Köln, wo der Sonntag gefeiert werden 
follte. Die Föniglichen Bäfte waren in der Wohnung eines Ritters⸗ 
mannes Heinrih Zerfyn (Heinrich Scherfgin, Ritter, mit Blitza 
son Spiegel verheurathet) und feiner Gemahlin Blitha (Domina 
Blitha) abgeftiegen; ein Geiger, Franz mit Namen, begrüßte fie 
mit feiner Muſik; die Stadt mußte vier bewaffnete Diener fenden, 
um bem Pförtner des Haufes den Andrang der Menfchenmenge 
abwehren zu helfen. Erzbifhof Walram aus dem Haufe Jülich 
fertigte feinen Scilbfuappen Wilhelm von Strafe mit einem 
Zelter als Geſchenk für den König ab. Diefer machte ſich als⸗ 
dann auf, um ben Feſttag mit dem Beſuche ber vornehmſten 
Heiligthämer zu begehen, deren Glanz und Schönheit aud in 
England von alten Zeiten her hoch berühmt war, 

„Richt nur Kaufleute, welche dort gewefen, wußten davon 
zu erzählen ; auch englifche Studenten befuchten Tängft die koͤlner 
Lehranftalten ; und König Eduard L ſchon Ließ dort Seelenmeflen 
fefen. So finden wir denn, daß fein Enfel der Klöfler ber 
Minpriten, Dominicaner, Auguftiner, Carmeliter und ber Bru⸗ 
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derſchaft vom heiligen Kreuze gebenft und ihnen einzeln. ein 
Geſchenk von je 40 Schillingen zuftellt. Die verjchiedenen Altäre 
und Bilder der eilftaufend Jungfrauen erhalten 11 Pfund und 
5 Schillinge. Endlich verfügte er fi in den Dom, beffen herr- 
lies Chor fchon feit einigen Jahren vollendet daſtand; es war 
damals kaum hundert Jahre ber, feitdem ein Theil des alten 
Gebäudes vom Feuer zerflört worben war; in den fünfziger 
Jahren bes 13. Zahrhunderts hatte fih Erzbiſchof Konrad von 
Hochſtaden fogar felber nad England begeben, um auch dort für 
die Wiederaufrichtung der Kathedrale zu fammeln. König Eduard 
bedachte nun bie einzelnen Altäre und Capellen mit einem Ge⸗ 
fchenfe von 22 Schillingen und 6 Pfennigen, fo wie den Schrein 
der im ganzen Abendlande weit und breit verehrten heiligen drei 
Könige mit 58 Schillingen und 6 Pfennigen. Dann aber muß 
er am Eingange entweder eine Baucaſſe gefunden haben, oder 
bat man ihn direct um eine Unterfiägung "angegangen (vielmehr 
wird der König ganz einfach fein Opfer in den Opferflod ges 
worfen haben). Unter den Rechnungen begeguen wir einem 
Anfage von 67 Pfund und 10 Schillingen Sterling als Beitrag 
für ben Dombau (in subsidium fabrice eiusdem ecclesie eodem 
die LXVII. L.X.S.), eine Summe, deren vollen Werth man 
nad dem damaligen hohen Münzfuße, da in England noch 
Gehalt und Gewicht des Geldes faſt auf Eins hinaustiefen, 
durch eine Multiplication mit 15 berechnen muß; fie würde 
demnad heute an die 1000 Pfund oder zwifchen 6: und 7000 
Thaler betragen. Diefer Beitrag if alfo vermuthlich der Grund⸗ 
Segung des Mittelichiffes und bes fühlihen Thurmes zu Gute 
gelommen. 

„Weber ben Montag findet fich Feinerlei Angabe ; am Dinſtag 
aber treffen wir den König in Bonn, wo er bei einem Ganonifer 


bes dortigen Münfters, Johann von Reſe (Rhens) Wohnung 


genommen. Erzbifhof Walram aber hat ihm auf feinem Palafte 
bafelbft ein großes Gaftmal veranftaltet ; in Folge deffelben er⸗ 
ftredite fi des Königs Munikcenz auch auf die beiden Minftrelle 
bes Kirchenfürften, Lonrad und Ancelin, die während der Tafel 
in der Halle anfgefpielt hatten. 
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„Ben hier aus nun ſchickte fih König Eduard zum Befunde 
am Fatferlihen Hofe an, der mittlerweile im Coblenz eingetroffen 
war. Begleitet von feinem Gefolge, umgeben von einer Leib- 
wache von ſechsundſechszig englifhen Bogenfhügen in ihrer 
grünen Waidmannstracht und von einer Anzahl Faiferlicher Ritter, 
unter denen fich auch zwei Herren von Gymnich angeführt finden, 
ftieg er nunmehr zu Schiff. Zwei Rheinſchiffer, Dietrich von 
Andernadh und Hanefin von Brefa (Breifih) mit Namen, letz⸗ 
terer mit 18 Sciffsleuten und AO Gefellen, hatten Schiffe und 
Pferde geftellt und gegen eine Loͤhnung von 20 Pfund die Be- 
förderung des Hofes mit allem feinem Gepäde übernommen. 

„Die Fahrt ging am Mittwoch bis Sinzig, wo bei einem 
Herrn Wolfram 9. Deeft (Ders?) Quartier genommen wurde; 
doch begab fi) der König noch einmal nad der Inſel Nonnen 
'werth zurüd, wo er zwei Tage zugebradt zu haben fcheint, 
um großartige Huldigungen aller benachbarten Fürften und Edel- 
feute entgegen zu nehmen. Richt nur waren viele derfelben in 
Perſon erfchienen und fandten andere ihre Dienftleute mit werths 
vollen Gefchenten, fondern fie hatten auch fämmtlich ihre Min⸗ 
firelle abgefertigt, um dem Könige zu Ehren auf ber Inſel einen 
großen muftfalifhen Wettfireit zu veranftalten. (Zu wünfchen 
wäre, daß Hr. Pauli diefe an der Sänger Wettſtreit auf ber 
Wartburg mahnende Stelle buhftäblich mitgetheilt hätte.) Da 
finden wir den WappensHerold Meifter Konrad, und Meifter 
Ithel, einen anderen, je mit zehn ſolcher Mufifer, und Heinrich 
9. Balder im Dienſte des Erzbifchofs von Trier mit fünf Ges 
noffen. Dürfen wir zweifeln, daß fie nicht allein auf Harfen 
und anderen Inflrumenten geſpielt, fondern auch ihre Lieber 
vorgetragen haben, baß fie noch lebendige Reſte der Kunft der 
Minnefänger bewahrten Bet eben jenem Fefte find auch wohl 
politifche Angelegenheiten zur Sprade gefommen ; benn unter 
den vielen Anwefenden begegnet man auch Abgefandten, wie dem 
Wappenfönige des Hochmeifters von Preußen, eines Herrn, ber 
längſt, befonders auf dem Handelswege, in freundfihaftlicher 
Beziehung zu England ftand, und defien Stift zu Marienburg 
bereits feit einem Jahrhundert ein Jahrgelb vom Könige yon 
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England bezog. Das Gedränge auf der Infel Nonnenwerih war 
fo groß, dag dem Ritter Johann Balender, der dort ein Haus 
nebR einem Weinberge befaß, und dem Bogte des Erzbifchofg 
von Köln, Reginald Sculf, für die den Ländereien deſſelben 
zugefügte Beſchädigung bedeutender Erfag gezahlt werden mußte. 
König Eduard vergaß auch feinen Hauswirth nit, Bruder 
Konrad, den Vorſtand der dortigen Zelle des Prämonftratenfer- 
Ordens, fo wie die Einwohner des Nonnenfifts, welche 46 
Schillinge und 8 Pfennige zum Gefchen? erhielten.” 

-Diefer Borfleber der Prämonfratenfer- Zelle unb der Ritter 
Johann von Vallendar würden, in Ermanglung aller andern 
Beweisftellen, hinreichend darthun, bag nicht auf Nonnenwertb, 
fondern auf dem Niederwerth K. Eduard eingefehrt war. Kons 
zad Winter, der Abtei Rommersdorf Sapitular und bes Erz⸗ 
bifhofs Balduin Kaplan und Freund (Abth. UL Bd. 1. S. 59 
und 592), bat auf feines Herren Geheiß die verfallene Capelle 
in dem furfürftlihen Hofe auf Niederwerth neu aufgebaut. Die, 
Ritter von Ballendar heißen nad ihrem Befip vielfältig auch 
vom Werth. Johann vom Werth wird 1321 zufamt feiner Haus⸗ 
frauen Harburgis genannt, veverfirt fih auch von wegen bes 
Burglehens auf Ehrenbreitftein 5. Nov. 1324. Unmöglich nicht 
wäre ed, baß er berfelbe Johann vom Werth, der 1372 und 
1376 in Urkunden, 1385 als verftorben vorkommt, ine Ans 
gehörige biefer Familie könnte vielleiht die Frau von Werb in 
Jülich geweien fein, daß durch fie der König veranlaßt wors 
den, auf dem Niederwertb einzufehren. Erinnern will ih zum 
Ueberfluß an die Urkunde über die Einweihung der Capelle in 
bem erzbifchöflihen Hofe auf Niederwerih, II. idus decembris 
1337, i. e. 1338: ‚Nee oblivioni tradendum, quod anno Domini 
1337 in die B. Joannis Baptiste (decollationis) preclarus et 
magnanimus Eduardus rex Anglorum venit ad insulam pre- 
dietam, et habuit parlamenta relractatus cum imperatore Roma- 
norum et principibus imperiü, nec non cum aliis quam pluribus 
nobilibus et dominis Allemanie, pro adjutorio sibi prestando per 
eos contra Philippum regem Francorum, qui sacro Romano im- 
perio et sibi in multis injuriabatur, et mansıt in Insula pre- 
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dicta usque in diem nativitatis_B. Marie virginis proxime 
subsequentis.““ 

„Erf am 29. finden wir den König und feine Reiſegeſell⸗ 
haft in Andernach eingefehrt. Am Montag den 31. endlich 
fuhr man nad Coblenz. Als Eduard herannahte, fleuerte ihm 
bie prachtvoll gefhmüdte Barke König Ludwigs entgegen; vier 
Faiferliche Minſtrelle begrüßten ihn mit ihren Klängen, und ber 
Großfalennier, ein Lombarde, Scolaus geheißen, überreichte im 
Namen feines Herrn ale Gaſtgeſchenk einen Tebendigen Adler 
(Scolao Lombardo falconario Dom. Imp. presentanti Dom. Regi 
unam aquilam ex parte dieti Domini su). Hierauf erfolgten 
Landung und Empfang in der Faiferlichen Reſidenz. 

„Leider fchweigt das Rechnungsbuch um acht Tage hindurch, 
während welcher, wie man annehmen muß, Eduard bei feinem 
faiferlihen Schwager als Gafl (ober vielmehr auf dem Eiland 
feiner Wahl) verweilte. Wir wiffen jedoch mit ziemlicher Be⸗ 
Rimmtheit, daß am Samſtag den 5. September 1338 auf offenem 
Marfte zu Coblenz eine großartige Reichs-Verſammlung Statt 
gefunden bat, bei welcher. Kaifer Ludwig auf einem zwölf Fuß 
hoben. Throne in vollem Ornate Plag nahm, Etwas niedriger 
fa der König von England, und um fie ber fanden vier (fünf) 
Kurfürften und Reichswürden⸗Träger mit den Infignien ihrer 
Aemter in ben Händen. Rechts vom Kaifer faß der Markgraf 
von Meiffen, linfs vom Könige der fo eben (1336) zum Mark—⸗ 
grafen erhobene Wilhelm von Zülih. Hoch über Ludwig hielt 
Otto von Cuyk als Stellvertreter des Herzogs von Brabant ein 
antikes Schwert (une epee loute nue) empor. Die Herolde wollen 
an die 17,000 anweſende Ritter und Herren gezählt haben. 
Hier nun verfündete Ludwig fünf wichtige Reichsgeſetze, mit 
denen er noch einmal der Kaiſerwahl aufzubelfen, die Lehnsträger 
bei Erfüllung ihrer Pflichten zu bewahren, bie Heeresfolge bei 
Reichs⸗Executionen zu erzwingen, das Fehderecht zu befchränfen 
und den Landfrieden durchzuführen gedachte.” Gefege hat Lud⸗ 
wig feine verfündigt, fondern nur einem jeden der anweſenden 
Kürfürften eine Frage geflellt, die diefer nach dem Reichsher⸗ 
fommen, nach einer vorlängft vergeflenen Theorie beantwortete, 
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Bd. 3. S. 762. „Alsdann verbandelte man wegen Frankreichs 
und des bevorftehenden Feldzuges. Am Schluffe der Beratbungen 
erfolgte die Ernennung bes Königs von England zum Faiferlichen 
Bicarius für alles Reichsgebiet auf der linfen Rheinfeite. Diefe 
eigenthümliche Lebertragung von Titel und Vollmacht auf einen 
ausländifchen Fürften läßt fi wohl nur dadurch erflären, baß 
eben dieſer mit feinen Reichthümern einen großen Theil der 
Fürſten in feinen Sold genommen, und daß er nun aud zum 
Behufe der beabfichtigten Friegerifchen Unternehmung als Ober 
Anführer beflätigt wurde. Es war dies gleichſam der Abfchluß 
aller jener Militärs@onventionen, denen. am Sountag den 6., 
nachdem fämmtlihe Fürften in der Hauptfirdhe zu Coblenz ge« 
meinfam die Meffe gehört, auch Erzbiihof Balduin von Trier 
beitrat, indem er fih zur Ausrüfung von 500 Reiftgen bereit 
erflärte. | 
„Am 7. September ift König Eduard wieder aufgebrochen, 
um ſich nad Haufe zu begeben, nachdem er feine kleine Tochter 
bei ihrer Tante, ber Katferin, zurüdgelaffen, ſammt vielen Schägen, 
bie auf das freigebigfte an die Reichs- und Hofdienerfchaft ver« 
theilt worden find. Auch die Faiferlihen Notare, Kanzelliſten 
und Schreiber, welde die Erlaffe in Betreff jener Ernennung 
audfertigen mußten, find mit beträchtlichen Summen für ihre 
Arbeit belohnt worden. Der fremde Fürft felbft nahm benfelben 
Weg und biefelben Quartiere heimmärts wie auf der Hinreife, 
jedoch ohne daß fonderlich viel Intereffantes darüber bemerft 
wird. Nur als er wieder nad Bonn fam, mußte er dem Schuls 
theißen und den Borftebern des Dris (Seulteto et bonis hominibus) 
mit 22 Pfund 10 Scillingen einen bedeutenden Schaden vers 
güten, ber dort am 31. Auguft bei einer Schlägerei zwifchen 
feiner Dienftmannfaft und den Einwohnern Bonns angerichtet 
worden war. In Sittard empfing ihn feine Gemahlin, mit der 
er jhon am 13. September in Antiverpen eintraf. 

„Als er nun aber im Detober von feiner neuen Würde 
Gebrauch machen wollte und einen Tag nah Brabant (nah 
Herd in der Grafſchaft Looz) ausſchrieb, follte er ſich bald über« 
zeugen, wie ohnmädtig bie Gewalt des Kaifers, und wie ſchwach 
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das ganze Buͤndniß war.” Es ſchien aber au Alles berechnet, 
um diefer Berfammlung, 12. Det. 1338, den Anftrich des Lächer⸗ 
lichen zu geben. „Quand tous [urent la venus, sachez que la 
ville fut grandement pleine de seigneurs, de chevaliers, d’ecuyers 
et de toutes autres manieres de gens; et fut la halle de la ville 
ou l’on vendoit pain et chair, qui queres ne valoit, encourlinde 
de beaux draps comme la chambre du roi; et fut le roi anglois 
assis, la couronne d’or moult riche et moult noble sur son chef, 
plus haut cing pieds que nul des autres, sur un banc d’un boucher, 
la oü ıl tailloit et vendoit sa chair. Oncques telle halle ne fut & 
si grand honneur. La endroit, pardevant tout le peuple qui la 
etoit, et pardevant tous les seigneurs, furent lues les lettres de 
l’empereur, par lesquelles il constituoit le roi Edouard d’ Angle- 
terre son vicaire et son lieutenant pour lui, et lui donnoit pou- 
voir de faire droit et loi a chacun, au nom de lui, et de faire 
monnoie d’or et d’argent, aussi au nom de lui, et commandoit par 
ses leltres, @ tous les princes de son empire et a tous autres & 
lui sujets, qu’ils obeissent à son vicaire comme a lui-medme, et 
fissent feaule et hommage comme au vicaire de l’empereur.‘“ 
„Nicht nur weigerten ſich franzöfifch gefinnte Fürften, wie 
der Bischof von Lüttich, zu erfcheinen, auch Freunde, wie der 
Herzog von Brabant, blieben aus. Im nächſten Sommer unter- 
nahm er nun freilich, von ben meiften feiner Bundesgenoffen 
gefolgt, einen Einfall in den noch zum Reiche gezählten Sprengel 
von Cambrapy, aber die Sorgfalt, mit der Philipp VL einem 
Kampfe auswih, und die Iaue Hülfe der Deutfchen verbarben 
das ganze Unternehmen und bracdten nur Schmach über den 
König von England, Zugleich warnte der Papft ernftlich, feine 
Ernennung von einem Fürften anzunehmen, der weder Kaifer 
noch König ſei; Eduard ließ den Titel fomit fallen, und bie 
von Ludwig ausgeflellte Ernennungs-Urfunde feheint in Yolge 
bavon auch fpurlos verſchwunden zu fein. Bald z0g fih der 
Kaifer ganz von dem Bünbniffe zurüd (durch Schreiben vom 
4. Zul, 1341 bietet er dem König von England feine Bermitts 
fung an für den Streit mit Frankreich, entfchuldigt zugleich 
die dem englifhen Bündniß widerfirebende Freundſchaft mit 
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Franfreih, widerruft endlich das dem K. Eduard aufgetragene 
Reichsvicariat. In feiner Antwort lehnt Eduard bie Vermitt⸗ 
Yung ab, und befpricht in bittern Worten des vormaligen 
Bundesgenoffen Treulofigfeit), die deutfhen Anhänger begannen 
fih zu verlaufen bis auf wenige, die flet an den einmal bes 
fhworenen Berpflihtungen treu feflgehalten haben. Die für 
biefe Zeilen benugte Handfchrift bewahrt auf den legten Blättern 
eine Lange Lifte vieler innerhalb dreier Jahre an deutfche Fürften 
gezahlten Subfidien, auf welcher ber Kaifer mit 8225 Pf., der 
Markgraf von Jülich fogar mit 8962 Pf. eingefchrieben fliehen. 
Die junge Prinzeffin (geb. 1335) war bereits nach einem Jahre, 
ohne ihrem öfterreichifchen Bräutigam (Friedrich IV., geb. 1327, 
+ 13. Dee. 1344) vermählt zu werden, aus München zurück⸗ 
geholt worden. (Sie flarb als des Könige Alfons XL von Ca⸗ 
ftilien Braut 1348.) 

„Nichts war erreicht, vielmehr gewaltige Mittel nutzlos 
vergeudet. Die große englifche Reichskrone Tag beim Erzbiſchof 
von Trier, die der Königin Philippa, fo wie ihre Staats⸗Ju⸗ 
welen bei den Bürgern von Köln ale Pfand, Im Jahre 1342 
waren bie legteren Kleinodien bereits verfallen; aus einer noch 
vorhandenen Eorrespondenz zwifchen Eduard und dem Rathe von 
Köln geht hervor, dag der König nicht im Stande war, fie zu 
löfen, als die reichen, in London anfäffigen deutfchen Hanfe- 
genoffen, deren Häufer ſich wohl mit den heutigen Rothſchild's 
und Baring’s vergleichen laſſen, es für ihn thaten und neue 
Summen darauf vorfiredten. Allein das Maß feines Unglücks 
fhien noch feineswegs voll zu fein. Bei einem Streite zwiſchen 
ben Zünften der Weber und Walker von Gent im Juli 1345 
wurde auch fein begeifterter Freund Jakob von Artevelde, mit 
bem er fo eben noch eine geheime Zufammenfunft gehabt, um⸗ 
gebracht. König Eduard ſah ſich ausſchließlich auf fein Land 
und auf deſſen bereits verfiegte Hülfsquellen angewiefen; nur 
gegen neue, immer wichtigere Eonceffionen fonnte er von deu 
Gemeinen bie hohen Steuern forterheben. Da wagte er im 
Auguft 1346 jenen berühmten Anfall auf die Rormandie, bet 
nad einem verzweifelten Marfche quer durch Francien von dem 
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glänzenden Siege bei Erecy gekrönt wurde. Diefer und bie 
folgenden großen Waffenthaten des fchwarzen Prinzen, bei denen 
wir, obwohl vereinzelt, noch immer einiger deutfchen Ritterfchaft 
begegnen, geben alsdann dem ganzen fühnen Vorhaben faſt für 
zwei Jahrzehnde eine bedeutfame Wendung.” 

Borzüglich binderlich wurden dem König von England, im 
Beginn diefer Eriegerifchen Laufbahn, feine geringen Geldmittel und 
bie hoben, den Verbündeten zu entrichtenden Subfidien. Hun⸗ 
berttaufend Gulden von Florenz, und außerdem monatlich eilf- 
taufend Gulden follte Kurfürft Balduin haben für die Geftellung 
son 600 wohl gerüfteten Pferden (Abth. IN. Bd. 1. ©. 61). Aus 
dieſer Stipulation war eine bedeutende Schuld erwachſen, in 
Detreff deren des Könige Bevollmächtigte, Bifhof Heinrid von 
Lincoln, Graf Reinold von Geldern, Wilhelm von Montagu 
. Graf von Salisbury, Heinrih von Ferrerd, der Kämmerer, 
Sohann d’Arcy, bes Föniglichen Haushalts Senefhalk, Wilhelm 
de la Pole und Paul de Montfleury am 27. Febr. 1338 m. T. 
mit dem Kurfürften Vereinbarung trafen. Es verfpradhen die 
Eommiffarien, alles. Fleiges den Juden Wilnelmus den Rothen 
von Straßburg anzuhalten, daß er die Schuld von 50,000 Gul- 
den übernehme. Für die mindere Schuld, den Monatsjold von 
11,000 Gulden, flellte fi) der Graf von Geldern als Zahler 
dar, unter der Berpflichtung, bis zum fommenden Palmfonn«- 
tag diefe Summe zu entridhten. Im Zalle er darin fäumig, 
machten die Commiſſarien insgefamt ſich anbeifchig, die ganze 
Summe der 61,000 Gulden bie zum Sonntag Quasimodo, und 
die anderweitige Summe von 50,000 Qulden vor Johanni zu 
entrichten. Weiter verhießen fie dem Kurfürften für jeden Monat, 
dag er mit feinem Heere zu Felde Tiegen würde, bie 11,000 
Gulden, und zwar mit Anfang eines jeden Monats zu entrichten. 
Dem, ober vielmehr den 50,000 Gulden zur Sicherheit, gaben 
fie des Königs Krone zu Pfand; wenn die 50,000, und andere 
5000 Gulden, welche der Kurfürft von wegen gehabter Auslagen 
zu fordern hat, bis zu Johanni nicht bezahlt, mag er die Krone 
für den Betrag von 55,000 Gulden anderweitig verpfänden, doch 
nicht vor Berlauf eines Jahre, von Johanni an gerechnet. Sind 
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bie zuerft befprorhenen 61,000 Guſden bis Quasimodo nicht voli- 
ſtändig erlegt, dann ift der Kurfürk in feiner Weiſe zu fernerer 
Hüfffeiftung verbunden, wenn auch die Krone ihm fernerhin um 
den Betrag von 25,000 ©ufven verſetzt bleibt. Yür alle dieſe 
Dinge übernehmen befagte Commiffarien bie ſolidariſche Bürg⸗ 
ſchaft, und foll es ihnen, dem König und überhaupt feinem ber 
Shren erlaubt fein, ohne ausdrädlihe Genehmigung des Kurs 
fürften nach England zurädzufehren, es habe derfelbe dann voll- 
ftändige Befriedigung empfangen. Die für alfolden Bertrag 
vorbehaftene Ratification eriheilte ber König am 18. März 1338 
m. T., und daß Balduin mwenigftens bie 25,000 Gulden. erhielt, 
ergibt fih aus K. Eduards Urfunde vom 17. Mai 1340, worin 
er befennt, daß er bem Handelsmann Anton Baſchi ſchuldig ge- 
worden 34,000 Gulden, fo diefer für des Königs Dienft vor- 
geſchoſſen, desgleihen 25,000 Gulden für die Einlöfung der 
großen dem Erzbifhof von Trier verpfändeten Krone, it. 5500 
Gulden, womit der Königin Philippa zu Cöln verpfändete Krone, 
und 4256 Gulden, womit eine Heine ebenfalls verpfändete Krone 
zu löſen, endlich 3000 Gulden, welde ber König dem Herren 
von Kuyk fohuldig geworden. Für alle. diefe Poften, im Gefamts 
betrage 11,720 Pf. 2 Schilling St. weifet der König den Gläus 
biger auf die in verfehiedenen Graffchaften von England zu er- 
hebenden Wollfubfidien, auch andere Steuern an. Es haben hierauf 
Anton Bafıhi von Genua, Zenobio von Antilla und Johann von 
Trandefton von Seiten des Könige von England ſich mit den 
Abgeordneten bes Kurfürften geeinigt um die mitteld-der Summe 
von 22,000 fl. am Sonntag nad Bartholomäi zu bemerfftellis 
gende Einlöfung der Krone, Trier, 9. Aug. 1340. Am 7. Sept. 
1340 reverfiren fih nadträglih Anton Baſchi, Accaricus de 
Portinariis, Zenobio de Antilla und Johann de Frandeſtuyn 
wegen der noch fehlenden Summe von 3000 Goldgulden, für den 
Fall, daß fie die geleiftete Zahlung nachzuweiſen nicht vermöchten. 

Den Zufagen, dem König von England gemacht, zu genü⸗ 
gen, hat Balduin mit mehren Nachbarn contrahirt, z. B.: „Wir 
Ludiwig von Bianden, Probft zu Münfter in Eifel thun fund, 
daß wir unferm Herren Balduin Erzbifhof zu Trier follen 
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dienen, helfen und rathen, und ſonderlich zu der Reife, die das 
h. R. Reich und den König von England, be Helfer er if, 
angeht, wider das Königreich Frankreich, bis daß eine Sühne 
zwifchen den vorgenannten Parteien gemacht und vollbracht wird, 
mit 20 edein flattlichen Rittern und wohlgebornen Knechten, 
gewappnet mit Helmen wohl.geritten und erzeuget, und foll 
unſer Herr von Trier geben für jeden Ritter 100 Gulden, und 
vor den edlen Knecht 60 Fleine Gulden von Florenz, und von 
fevem Mann der vorgenannten zwanzig 18 Heine Gulden zu 
Sold zu jegtihem Monat, derweil wir mit den 20 Mannen: mit 
unferm Herrn fein in der Reife und foll ung unfer Herr in Trier 
den Sold von einem Monat bezahlen und vollenthun, ehe wir 
in die Reife reiten, und darnach allzeit zu Angehen jeglichen 
Monats; und foll uns bes vorgenannten erfien Geldes Halb⸗ 
fcheid geben, ehe wir die Reiſe wollen reiten, und das andere 
halbe Theil nach der Reife. Wäre auch, daß unfer Herr von 
Trier von dem König von England nit Geldes empfienge, oder 
dan die Reife nicht vollengienge, ober daß wir unferm Herren 
nit vollen dieneten, was wir dann Geldes von ihm empfangen 
hätten, das ſollen wir ihm wiebderthun und erfiatten an bereitem 
Gelde oder mit Mannfchaft sder Dienft, und find das ſchuldig 
gu thun nach dreier feiner Freunde Rath, die er dazu fihidet.” 

Sener Propft zu Münftereifel, au Domberr zu Lüttich, 
war ein jüngerer Sohn des Grafen Gottfried IL von Bianden, 
und gelangte durch feines Bruders Gottfried II: Bermählung 
mit Maria von Namur zu enger Freunddſchaft mit Graf Wil⸗ 
heim IL. oder dem Reichen von Namur, der ihn jedoch TLeslich, 
in einem Zornanfall erſchlug oder durch beftellte Mörder hin- 
richten Tieß. Auch Gottfried IIL hatte fih der Verbindung mit 
dem Haufe Namur nicht zu beloben. Sein Schwager, Graf 
Philipp II. von Namur, gefiel fih in dem Beruf eines irren» 
den Ritters, fuhr hinüber nach Schweden, beftritt in Preuffen 
die Heiden. ‚Philippe ayant pourvu a l’administration du 
comte de Namur, parlit peu de iemps apres pour l’Orient, 
accompague de plusieurs seigueurs de son dge, du nombre 
desquels dtoit le comte de Vienne (Vianden), son beau-frere. 
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Si leur premier dessein etoit d’aller a la Terre-sainte, comme 
Vassurent nos chroniques, ils le perdirent de vne pendant le 
voyage. Zantfliet attribue sans biaiser a un esprit de liber- 
tinage le voyage du conte !). En effet, il se comporta si 
mal dans l’isle de Chypre, avec les jeunes gens de sa suite, 
que les habitans de Famagouste ne pouvant souffrir plus long- 
temps leurs exces, le massacrerent, et trente autres avec lui. 
Ainsi perit uiserablement au mois de septembre de l'annee 
1337 ce jeune prince, bien different pour les moeurs des deux 
autres comles de Namur de meme nom que lui. Le comte de 
Vienne perdit aussi la vie dans la meme occasion. Ils furent 
inkumes dans l’eglise des cordeliers de Fumagouste, ou l’on 
a iu long-temps leur epitaphe congue en ces termes: 

Domicellus Philippus de Namu, comes regni, cum 
triginta consanqguineis obtruncatus, sepulturam 
apud sanctum Franciscum majorem consecutus est 

anno MUCCCXAXXVYII.« 

Auf dem Reichstage zu Frankfurt, März 1339, verfchaffte 
fih Balduin abermals mehre kaiſerliche Gnadenbriefe. Laut jenes 
som 7. März follen bes Erzfiiftes Trier Angehörige, Geiftliche 
und Weltliche, mit ihren eigenen Sachen an den Zöllen, die der 
Kaifer verlieben hat, oder ferner verleihen mag, zollfrei fein. 
‘jener vom 9. März bewilligt dem Erzbifchof, falls er in bes 
Reichs Geſchäften reifen wird, für feine Perfon und fein Gefolge 
das Necht ber. freien Herberge und Zehrung, wie baffelbe für den 
Kaifer hergebraht. Die Urkunde vom 10. März enthält ledig⸗ 
lich eine Beftätigung aller Befigungen, Rechte und Privilegien 
bes Erzfliftes. Hinwiederum fol Balduin Großes gewirft haben 
für den Bertrag vom 20. März 1339, wodurch bes Kaiſers und 
bes Königs von Böhmen Berföhnung bedingt, Damit wird er 
aber bei feinem Neffen fchlechten Danf fich verdient haben, da 
Johann fogar dem eigenen Sohne, ber bei dem Vertrage feines 
wegs betheiligt, Darum zürnte. Kärnthen blieb für den böhmifchen 


„') Comes Namurcensis eodem anno in partibus ultra marinie, ea 
lascivitate profectus, cum societate jJuvenili discessit.“ 
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Prinzen Johann Heinrich, den Gemahl der Margaretha Maultaſch 
verloren. Einen vortheilhaftern Ausgang nahm die Fehde mit 
den Herren von Vinſtingen, als welche in der Sühne vom 15. 
Zul. 1339 allem Rechte zu Bliescaftel entfagten. Bei Bela⸗ 
gerung ber befagten Fefte hatte Balduin die Grafen von Zwei⸗ 
brüden und Saarbrüden zu Helfern gehabt, es hat auch nad» 
malen Graf Walram von Zweibrüden gänzlich auf Caſtel, die 
Hefte, verzichtet, gelobt, die dafigen Leute nicht zu bedrängen, 
und den Burgmannen ben Holzbau und den Weldgang in St. 
Pirmins Wald zu geflatten. Am 23. Det. 1340 erfannte ein 
Manngericht über die von Graf Walram von Sponheim durch 
Bruch der Sühne und anderweitige Vergehen verwirkte Strafe, 

Am 24, Dec. 1341 ließ Balduin eine Ladung ergehen an 
Herzog Johann IIL von Brabant, laut deren er am Montag 
nach Invocavit por einem Trierifhen Manngericht, in Betreff 
der verabfäumten Lehensempfängniß über die Marfgraffchaft 
Arlon fich verantworten ſollte. Diefe Ladung wurde ihm am Dreis 
fönigstage 1342 in feinem Abfteigequartier zu Gent infinuirt 
dur des Kurfürften Balduin Diener, den Kämmerer Sacob 
und den Fourrier Johann von Blichy (der Familien- und Amts⸗ 
ngmen fcheinen anzubeuten, daß an dem Trieriſchen Hof frans 
zöflfehe Sitte vorherrfchte), in Gegenwart des Grafen von 
Hennegau, des Herzogs von Geldern, bes Johann von Wpivliet, 
welcher ein natürliher Bruder (ex obliquo) des Herzogs von 
Brabant if, des. Johann von Melre, des Theoderich von Mals 
eourt, des Theoderich von Bafen, ein holländifcher Rittersmann, 
des H. Hade, Bürger zu Gent, bes H. Ulner, und des Balls 
duinus, ber Wirth, bei welchem in Gent Kurfürft Balduin ein- 
zufehren pflegt. Der Geladene blieb aus und am Mittwoch vor 
Palmen, 20. März 1341 m. T. befunden Wilhelm Graf zu Kagens 
ellenbogen, Friedrich Wildgraf zu Kirburg, Lancelot von Eltz, 
Philipp von Schöned, Heinrih von Sinzig, Paulus von Eich, 
Konrad von Löfenih, Wilhelm von Urley und Nicolaus von 
Schmidtburg, Nittere, „daß wir dabei waren, da Herr Balduin, 
Erzbifchof zu Trier, ein richtlichen dritten Tag bielt in feinem 
Palaſt zu Trier, gegen etliche feines Stiftes Mannen, bie ihre 
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Leben nit empfangen hatten, mit Namen ben Herzog von Bras 
bant, den Landgraf von Leuchtenberg, den Brafen Rudolf von 
Wertheim, den edlen Mann Albreht Hummel von Lichtenberg 
und Konrads feligen von Weinsberg Erben ; und was ber Tag 
auf Mittwoch vor Palmen 1341, und faßen wir Friedrich Wilds 
graf allda zu Gericht von unſers Herren von Trier wegen, und 
daß da vor ung unb andern unfers Herren. von Trier Maunen, 
der da viel waren; wo zubracht, verfundfhaft und überfommen 
ward, daß der Herr von Trier zween richtlihe Tage vorge 
halten hätte, um diefelbigen Sachen gegen die vorgenanmte Herren, 
und daß auf biefen Mittwoch fein Hecht dritte Tag wäre, und 
bag auf die vorgenannten drei Tage bie ehegenannten Herren 
mit Urtheil und nad Urtheil unfers Herren von Trier Mannen, 
und daß die vorgenannten drei Tage von einem zu dem andern 
auch mit Urtheil gefest und beſcheiden wären bis auf dem dritten 
Tag; und daß auch da nach Urtheilen, die von ung Herren von Trier 
wegen und feinem Forfprechen, mit Namen Paulus von Eich, den 
er dazu geheifchen, angericht und geforen hatte, gefragt waren, von 
ung und andern Mannen, ‚die babei waren, ausgenommen unjerd 
Friedrichs Wildgrafen, und Paulus von Eich, die ſich deß ent 
hielten, wenn unfer einer zu Gericht faß, und der ander vor 
ſprach, was unfern Hexen von Trier getheilt warb mit gemeinem 
Urtheil, wann unfer Herr von Trier feiner brei Tagen aus⸗ 
gemattet hätte gegen die vorgenannten Herren, und auf ben 
vorgenannten dritten Tag, und aud auf den andern, von deu 
Herren niemand fommen wäre, noch fie von ihren Lehen, die 
fie binnen Jahr und Tag, ald Recht wäre, nit empfangen hats 
ten, nit verantwortet hätten, daß unfer Hers von Trier feine 
Klage und fein Recht von denfelben Lehen wohl und reblih er 
folgt hätte, und fein Lehen antaflen oder damit feinen Willen 
thun möchte, als ihm auch auf den erſten Tag ward ertheilt,“ 
und warb hierauf das Lehen dem Grafen Karl von Luremburg 
verliehen und von ihm empfangen, was um fo leichter zu bewirken, 
da Kart bereits in dem Befige der Markgrafſchaft ſich befand. 
In einer Urkunde vom J. 1191 hat Herzog Heinrich DIL vor 
Limburg von Herzog Heinsich von Lothringen zu Lehen genommen 
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universum allodiun quod habebat in Arlo et in Rode, und, 
fügt Butfens hinzu, „du depuis Henri duc de Limbourg et 
comte des Monts, petit-fils du susdit duc de Limbourg, donna 
Iadite terre et chastel d’Arlon (qu’il tenoit du duc de Brabant) 
en fief a son frere paternel, Henri comie de Luxembourg, 
hisaieul du roi de Boheme (Jean), comme l’on voit par lettres 
de l’an 1225, desorte que notre due (Yohann IL. von Brabant) 
en qualite de duc de Brabant etoit souverain seigneur du 
marquisat d’Arlon, et en qualitd& de duc de Limbourg etost 
ledit marquisat mouvant immediatement de lui.““ Und ferner: 
„Le duc (Yohann IIL) voulant ullerieurement obliger & son 
amitie le rei de Boheme, son cousin, declara par ses lettres 
donnees & Bruxelles, vendredi apres lEpiphanie 1327, que 
gour augmentation d’amour et bienveillance il lui avoit remis 
et quitt€ les khommages du marquisat d’Arlon et de la come 
et chäleau de la Roche pour lui et ses successeurs, aussi long- 
temps qu'il seroient rois, sans qu’ils soient tenus d’en faire 
aucun velief ou hommage, mais si en temps a venir quelgu’un 
des heritiers dudit roi possedera les dites terres sans quil 
fut roi, en tel cas le quatrime en degre apres le dernier roi 
sera tenu de rechef de faire reliefs et hommages comme ci- 
devant ; a condilion toutefois bien expresse, que ledit rei ni 
les rois ses successeurs ne pourront @a raison desdiles terres 
enirer en Phommage d’aucun autre prince, ni aussi les vendre, 
aliener ni diminuer en aucune faron, ains seront tenus de les 
conserver, ensorte que le duc ni ses heriliers en regoivent 
aucun interet ou dommage, a quoi aussi ledit roi s’obligea par 
ses lettres doundes samedi apres Epiphanie du dit an.“ 
Zur Genüge ergibt fi aus dem Allen, wie zweifelhaft bie 
Trieriſche Lehenaherrlichleit über Arlon geworden, dagegen hat 
K. Philipp VL von Franfreich des Kurfürften Freundfchaft gefucht, 
ynd mit ihm für ihrer beiden Lebzeiten ein Freundſchaftsbündniß 
errichtet d. d. Bincennes, 30. Jul, 1341, und K. Johann von 
Böhmen duch Urkunde vom 6. Jun. 1342 feinen Oheim quit 
and Iosgefagt aller Anfprache, Die er von wegen ber in Luxem⸗ 
Burg geführten Momperfchaft an ihn marhen könnte. Am 31. Aug. 
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1342 verglich fih Balduin in Gemeinfhaft des Königs von 
Böhmen mit den beiden Pfakzgrafen Ruprehs in Betreff ber 
Bacharacher Pfandfhaft und deren Verwaltung. Am 22, Sept. 
1342 verfpriht Graf Wilhelm von Wied, daß er in bes Stiftes 
von Trier Gebiete auf dem Rhein nimmermehr die Grundruhr 
fordern, auch feine Münze fohlagen will in feinen Feſten ober 
Landen, „dann als verre wir der von dem Riche han“. Bon 
den Iden Märzens pap. anno III. 10. März 1343, ift die Bulle, 
wodurch Papſt Felix IV. der Trierifhen Kirche das freie Wahl⸗ 
recht unter allen Umſtänden beſtätigt. Am Sonntage Laetare, 
23. März 1343, verbündet ſich Balduin für feine Lebtage mit den 
Bürgern zu Simmern auf dem Hundsräden. 

Am 26. Mai 1344, Mittwoch nach Pfingften, ſchloß Bal⸗ 
buin einen Bundes⸗ und Schirmvertrag mit ber Stadt Limburg, 
vielleicht die erſte Veranlaſſung zu ber Fehde mit denen von 
Wefterburg, in beren Laufe Balduin Schadel und Grenzau 
eroberte. Jener Bundes⸗ und Schirmvertrag war bie Folge einer 
am Sonntag vor Pfingften 1344 aufgenommenen Verhandlung, 
worin Gerlach von Limburg die halbe Burg, Stadt und Herrſchaft 
Limburg zu dem Preife von 28,000 alten Gulden von Florencie 
dem Kurfürften wiederfäuflich überließ. Mitherr zu Limburg, fah 
Balduin fih genöthigt, in der Angelegenheit des Grafen Ger⸗ 
hard VL von Diez für die Stadt fich zu verwenden. Gerhard 
war an den in bem Gefechte mit den Limburgern empfangenen 
Wunden geftorben (Abth. IL Bd. 3. S. 332), und fam darüber bie 
Stadt in die Reichsacht und großes Ungemach, bis der Erzbiſchof 
mit Konrad von Trimberg Herrn zu Ortenberg, deß Hausfrau Els⸗ 
beth eine Tochter zu Diez, am 7. Aug. 1345 dahin ſich verftändigte, 
bag ber Frieden mit 500 Pfund Heller durch die Limburger zu ers 
faufen. Bon diefem Gelde follte, wie Die Reichsacht aufgehoben, ber 
von Trimberg 400, der Ritter Johann von Buches 100 Pfund haben, 
und bafür 10, der von Trimberg 40 Pfund dem Erzbiſchof auf 
Alodien beweifen. Die gänzlihe Sühne mit dem Haufe Diez ers 
folgte indefjen erfi am 13. Jun, 1348, und foftete den Limburger 
2500 Pfund Heller, unabhängig von der Stiftung einer Seelmefle 
in ber Stiftsfirche zu Diez. Am 20. Nov. 1345 ratificirte Balduin 
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den Friedensvertrag, zu Münzenberg mit dem Landgrafen Heinrich 
von Heſſen abgefchloffen. Im J. 1346 hatte er abermals mit denen 
von Wefterburg, desgleichen mit benen von Sfenburg wegen Bilmar 
zu flreiten. Er eroberte die Fefte nach vierzehntägiger Belagerung, 
verglich fich jedoch mit dem Burgherren den 25. Mai 1346. 
Dinge von ganz anderer Bedeutung hatte für fest Balduin 
zu verhandeln. Sein Werk war großentheild des Kaiſers Lud⸗ 
wig Erhöhung gewefen, und eine lange Reihe von Jahren bins 
burch hielt er zu dem Gegenftand feiner Wahl in einer Stand» 
baftigfeit, die zumal verdienſtlich, in einer Zeit, der noch Feine 
Ahnung von politifchen Syflemen zugefommen. In bewunderns⸗ 
würdiger Selbfiverläugnung war er ſtets bemühet gewefen, bie 
wechfelfeitigen Anfprüche des Kaifers und des Könige von Böhmen 
im Gfeichgewicht zu erhalten, ihre bei dem geringften Anlaffe ſich 
erneuernden Zwiftigfeiten auszugleichen. Den Berluft von Kärns 
then, wie bedeutend er für feinen Großneffen, hatte er verfchmerzt, 
als der Kaifer, in feiner Ländergier unerfättfich, einen Mipgriff 
beging, der in den Augen aller Ehriften eine ſchwere Sünde, 
tödtfich und zwiefach, als Erzbifchof und als Prinz des Haufes 
Luxemburg, den getreueften feiner Anhänger verlegen mußte. 
König Zohann von Böhmen hatte feinem jüngern Prinzen, 
geb. 1322, des Herzogs Heinrid von Kärnthen und Grafen von 
Tyrol Ältere Prinzeffin Margaretha, geb. 1316, gefreiet, fintes 
mal ihr die Nachfolge in des Vaters Landen zugefihert; yon 
ihrer fjüngern kränklichen Schwefler Adelheid konnte dafür bie 
Nede nicht fein. Unftreitig war es ein Meiflerzug von Polis 
tif, als K. Johann denjenigen, welchen er um die Krone von 
Döhmen gebradht, beflimmte, auch noch fein Erbland an den 
Sohn des vormaligen Feindes zu geben, Der Prinz, in ber 
Taufe Johann Heinrih genannt, und alfo die Namen feines 
Baters und Großvaters vereinigend, wurde als fünffähriger Knabe 
1327 nad Tyrol gebradt, damit er, wie es bie Sitte mit fi 
brachte, an bem Hofe des Schwiegervaterd erzogen werde, und 
fpielend gleichfam einige Kenntnig des Landes und die Liebe der 
Unterthanen fi erwerbe. Die Eheberedung hat K. Johann 
vollzogen ad Muntzilles (Moncel, Clariffenklofter bei Pont-Saint« 
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Mairenre), Montag nach Peter und Paul, 2. Jul. 1324. Es 
fheiut nicht, daß der Prinz bei den Tyrolern viel Glück gemacht 
babe, noch viel weniger bei feiner Zufünftigen, die von den 
Zeitgenoffen den nicht eben romantifhen Beinamen Maultaſch 
empfing, entweder, nad der hergebradıten Sage, von ihrem 
Hange zur Klatfcherei oder von dem übermäßig großen Mund, 
ein Defect, durch welchen zwar Johann von Winterthur fi nicht 
abhalten Täßt, fie ald pulera nimis, was zwar auch ironiſch 
gemeint fein könnte, zu befchreiben. In der neuern Zeit hat ins 
beifen die Meinung Play gegriffen, daß die anflößige Benen⸗ 
nung dem Schloffe Maultaſch, über Terlan, nördlich von Bogen, 
entlehnt fei. Margaretha „hatte ſich diefen freundlichen und. um⸗ 
ſichtreichen Sig vor allen ausgewählt. Er ſcheint ihr Lieblings⸗ 
gufenthalt gewefen zu fein, da fie quf demfelben viele Zeit des 
Jahres zubrachte.” 

Die Trauung erfolgte 1331, fieben Jahre fpäter, da der 
Prinz das 16te Jahr erreicht hatte, wurde das Beilager volls 
zogen. Der Schwiegervater flarb den 4. April 1335, und am 
2. Mai deflelben Jahre verlieh Kaifer Ludwig Kärnthen und 
Tyrol als erledigte Neichslehen an die Herzoge von Deftreid, 
mit Ausnahme doch des nördlichen Theils yon Tyrol, des Inn⸗ 
wals, das er feinem Erbland Bayern einzuverleiben Willens. 
Särntben, wo der Marſchalk Konrad von Auffenftein für Oeſtreich 
gewonnen, ging alsbald verloren, die Tyroler hingegen ehrten in 
Der Erbin das Andenfen ber alten Grafen, ihnen war bie pro⸗ 
jectirte Zerftüdelung des Landes ein Greuel, dem mochte fi 
das Mitleiden für die Waife gefellen, und der böhmiſche Kron⸗ 
yrinz Karl, abgefendet, um feiner Schwägerin Recht zu vertheis 
digen, wurde aller Orten freudig begrüßt und fah ſich fofort 
von einem Heere umgeben, das zahlreich genug, um an einem 
Verbündeten der Herzoge von. Oeſtreich, an dem Grafen von 
Görz ſchwere Rache zu nehmen, während feine Schwägerin mit 
einer andern Abtheilung Kärnthen überzog. 

Margaretbens Erfolge brachen fih an der unüberwinblichen 
Feſte Ofterwig. „Im Jahr 1334 (1336), da die Frau Mar« 
gareth, fonften die Maultaſch genannt, viel Dexter und Schlöffer 
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eingenommen und vuinirt, fo.haben ſich viel Herren mit Weib 
und Kind, Haab und Gut, auf diefe Veftung, welde damaln 
dem Herrn Reinholden Schenf gehört, retirirt. Als die Mauls 
taſch aber erfahren, dag fo viel Edelleut fi hinein falvirt, hat 
fie diefe Veftung um und um belägert, alfo daß fein Menſch 
weder hinein noch heraus gefunnt. Weil aber obgedachter Herr 
Reinhold Schenf feine bey ſich gehabte 300 Soldaten auf bie 
Wehre und Mauern zum Widerfiand geordnet, und die Tyrannin 
wahrgenommen, daß es unmöglich dieſe Veſtung mit Gewalt zu 
erobern, ift fie ergrimmet, und hat alle umligende Dörffer mit 
Brennen, Rauben und Morden verwüften laffen, in Meinung, 
die DBelägerte dadurch zur Uebergab zu bewegen. Nachdem aber 
dieſes ebenfalls nicht gelungen, hat fie die Veftung nochmaln 
auffordern Taffen, mit Anerbietung aller GOnaden; allein weiln 
ke dardurch nichts ausgerichtet, hat fie fich entfchloffen, bie 
Veſtung mit der Aushungerung zu bezwingen s inmaffen fie es 
mit der angehaltenen Belägerung fo weit gebracht, daß vor 
Hunger bereits in die 200 geflorben, und Pferd, Hund, Katzen, 
Mäus und Ragen eſſen müffen, auch nichts mehr übrig gewefen, 
denn noch ein ausgehungerter Stier, und zween Vierling Roggen, 
Als nun die Belägerten die. Extremität vor ſich fahen, erdach⸗ 
ven fie folgende Kriegslift: memlich fie zogen dem Stier die Hayt 
ab, vernäheten die vorhandene zween Bierling Roggen in dies 
ſelbe, und wälzten foldhes über den Berg hinunter, damit der 
Feind vermeinen follte, ald wäre noch Fleifch und Gelraid genug ' 
gorbanden, und fie bie Belägerung nicht achteten. Welches dann 
auch fo viel gewürdet, daß die Maultaſchin an Eroberung ber 
Veſtung desperirt, und wegen über den Berg herab gewälsten 
feltfamen Beſchaid⸗Eſſen gefprochen : Ha diefe halsſtärrige Claus⸗ 
Raben, fo eine gute Zeit ihre Nahrung in die Klufft zuſammen 
getragen, und auf den hohen Felſen ſich verfiedet haben, die 
werden wir nicht fo Teichtlich in unfere Klauen faflen können, 
forum wollen wir fie in ihrem tieffen Neft figen laſſen, und, 
andere gemäfte Vögel fuchen. Inmaſſen fie auch hierauf abge» 
zogen, vorhero aber ihren Kriegs⸗Leuten gebotten, dag ein jeder 
feine Sturm-Hauben voll Erden. faflen, und auf, ein ebeneg, 
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gleich gegen Dfterwig über Tigendes Feld zufammenwerffen ſoll⸗ 
ten; aus welcher Erben dann ein zimliches Berglein worben, 
fo noch beutiges Tags die Maultafh-Schütt genannt wird.” 

Theilweife wird das Gefagte in einer neuern Befchreibung 
der Burg beflätigt und ergänzt. „Darauf begann auf Färnthe 
nerifchem Boden eine zweijährige Fehde mit Defterreih ; ber 
Landeshauptmann von Auffenftein warb bei Tiefen geſchlagen, 
und das friegerifche Weib verheerte das Land und brandſchatzte 
die Städte und Abteien. Alle Denfmale der Feſtung Ofterwig 
aus jener Rürmifchen Zeit find ziemlich verläßlihe Andeutungen, 
dag die nad farmatifcher Art in Waffen geübte Margareiha 
vor biefelbe gerüdt fey, und, wie jene böhmiſche Wlaſta den 
Wiſchehrad, die erfte Burg Kärnthens habe überwältigen wollen. 
Beide mußten die Demäthigung fühlen, daß weibliche Leiden- 
fchaft dem ausdauernden männlihen Troge weichen müſſe. — 
Am Fuße des Felfens if ein Feiner künſtlicher Hügel, den bie 
feindlichen Knechte zufammengetragen haben follen, um ber 
Margaretha bie Ueberficht ihrer Mannfchaft zu erleichtern. In 
dem obern Gewölbe hängt eine Stierhaut, die den Belagerten 
erfprießliche Dienfte feiftete. Sie zwidten den legten Stier mit 
glühenden Zangen, damit er durd fein weitfchallendes Bruͤllen 
noch einen großen Borrath an Lebensmitteln anzeigte. In bie 
Haut nähten die Belagerten einen Theil des noch übrigen we⸗ 
nigen Getreides, und Tiefen fie mit dem Bermelden herab: daß 
die Belagerer noch fo viele Jahre, ald in der Stierhaut Körner 
ſeyen, vor der Feſtung liegen könnten, ohne daß eine Uebergabe 
erfolgen würde. Hierauf fol Margaretha mit dem tyrolifchen 
Heere abgezogen feyn. Der bier aufbemahrte Hut, den bie 
erbitterte Gräfin getragen haben foll, gleicht einem Färnthneri« 
fchen fohwarzgefärbten Bauernhute von grobem Filze. Nad zwei 
rohen Abbildungen ift Margaretha das männerfüchtige rauhe 
Weib, das gleich einer Spartanerin Pferde bändigte und mit 
dem Schwerte rafete, flatt den Gürtel des Schönen in bas 
finftere Ritterleben weben zu helfen.” 

Bielmehr hat Frau Margaretha dem armen Gemahl Bers 
drug und Schmach gewebt, fo viel ihr nur immer möglich, 


Margaretha Mauitaſch. y17 


namentlih bie verfammelten Landherren gebeten, wie bie Tyro⸗ 
liſche Landtagschronif naiv genug fih ausbrüdt, „ip wollten 
iren unmannbaren Herrn, Herzog Hannfen aus Merhen von ir 
treiben und fie mit ainem andern Fräfftigern Herrn und Lants⸗ 
fürkten verfehen.” Daß Margaretha mit Kaifer Ludwig im 
tiefften Geheimnig unterhandle und mit mehren ihrer Barone 
gegen ihn fich verſchworen habe, erfahb Johann Heinrich aus 
einem Schreiben des Bifchofs von Trident. „Er verlies alfo 
Presburg,“ fo erzählt der nachmalige Kaifer Karl in feiner Selbfte 
biograpbie, „gieng mit dem Bruder nah Böhmen, dann in Eile 
nach Tyrol, wohin Karl mit einem reifigen Zeug ihm folgte. In 
Tyrol angefommen, war biefer bedacht das Geheimniß der Vers 
fhwörung und ihre Abfichten zu ergründen. Es ergab fih ale 
feiner Nadforfhungen Refultat, daß Margaretha des Willens, 
mit bem Faiferlichen Prinzen, dem Markgrafen Ludwig von Brans 
denburg, der damals Witimer und ein fhöner Mann, eine ander» 
weitige Ehe einzugeben, und daß fie für diefes Borhaben auf 
den Beiftand der Landftände rechnen fünne. Als das oflenfible 
Haupt diefer VBerfhwörung wurde Albrecht, der Margaretha 
natürlicher, etwan zehnjährige Sohn genannt. Den Tieß Karl 
gefangen nehmen, nach der Feſte Steinburg bringen, und ihm 
auf der Folter zufegen, bis ex, mehr beinahe als man zu wiffen 
verlangt hatte, befannte. Das eigentliche Haupt des Aufruhrg, 
ber zugleich des Baftardes Albrecht muthmaßlicher Vater, Heinz 
rich von Rotenburg wurde erft fpäter ergriffen, für jegt nur feine 
Burg eingenommen und von Grund aus zerftört. Eine flarfe in 
die Feſte Tyrol gelegte Befagung uͤberwachte jeden Schritt der 
Margaretha”, bie auch eine Zeitlang auf Petersberg verwahrt 
wurde, Bon dort aus correspondirte fie mit dem Kaifer durch 
bes Biſchofs Leuthold von Freifingen Bermittlung. In jener 
Einfamfeit mag fie wohl den ihrem Mundbecher eingegrabenen 
Reim: „Langer Liebesmangel ift meines Herzens flärffter Angel”, 
gefunden haben. 

Bald wurde Karl abgerufen, und hatte er faum das Innthal vers 
laſſen, als Margaretha der Haft ſich entzog, auf des Kaifers Gebiet 
flüchtete, mit deſſen Hülfe Das Land ihrer Väter einnahm, und ihren 
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mehrlofen Eheberren einferferte. Johann Heinrich entwifchte 
feinen Hütern, 2. Nov. 1341, und fand Zuflucht bei Bertrand, 
dem Patriarchen von Aquileja, von bannen er doch nachmalen 
nad Böhmen zu dem Bater fi begab. „Margaretha rig nun 
alle Schranfen des Anftandes nieder, und legte alle weibliche 
Schamhaftigkeit ab, Sie trat vor den Kaifer ale Klägerin über 
das Unvermögen ihres verftopenen Gemahld auf, und Ludwig 
erröthete nicht, darüber ein Urtheil zu fprecdhen, in einer ſcham⸗ 
ofen Urkunde das Betragen Margaretbend gut zu heifen, und 
fo fih ſelbſt und fein Faiferlihes Richteramt herabzuwürdigen. 
Die Bedenklichkeiten feines Sohnes Ludwig, welcher Anſtand 
nahm, die Frau eines Anderen zu beurathen, befeitigte der 
Bater. Die Zweifel, welche in Deutfchland und in der ganzen 
Chriſtenheit ſich gegen biefen feltenen Fall erheben Tonnten und 
auch wirklich erhoben, mußten Ludwigs Hofminpriten widerlegen 
und zu Boden ſchlagen. YZür die Dispenfation einer Eheſchei⸗ 
bung, und für die zwepte in Rüdficht der Blutsfreundſchaft der 
neuen Brautleute forgte Ludwig ſelbſt, und ertheilte fie. Und 
fo wurde die Bermählung des Markgrafen Ludwig von Brans 
denburg mit der Margaretha Maultafch feyerlich vollzogen, und 
Ludwigs alter Wunſch endlich erfüllet, Die Grafſchaft Tyrol an 
das Bayerifche Regentenhaus zu bringen.” Alſo Kurz, der biefe 
feine Anficht durch die beiden in Rebdorfs Annalen, bei Freher, 
und anderwärts abgebrudten Faiferlihen Urfunden begründet. 
Hingegen urtheilt Hr. Böhmer, in feinen Regeften : „Daß Kaifer 
Ludwig die erfte Ehe ber Manttafch gefehieden, und fie Behufs 
der zweiten von dem allzunahen VBerwanbtfchaftsgrabe dispenfirt 
babe, fagt fein Gleichzeitiger. Indeſſen erifliren darüber zwei 
Urkunden ohne Datum, die ich jedoch nach meiner Kenntnif des 
damaligen Canzleiſtyls ganz unbedenklich für unächt erflären 
muß. Der fo wohl unterrichtete und glaubhafte Anonymus 
Leobiensis wirb alfo, apud Pez, I. 960 die ganze Wahrheit ges 
fagt haben”, in den folgenden Worten: „Imperator Ludwicus, 
quae in cordis affectu congessit de dominio Tyrolensi, coepit 
effectu operis ebullire. Nam Johanne filio Bohemorum regis 
de partibus Athasis eliminalo, fama percrebuil, quod causa 
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fuerit impotentia coeundi, ipsaqus sua conjunx Margaretha, 
cupiens esse mater, hoc saepius familiaribas patefecerit, quod 
haeredem ardenter desideravit, quod per ejus consortium peni- 
tus fieri desperavit. Ferebatur a pluribas, quod hoc olim per 
Beatricem, Hainrici ducis Karinthiae tertiam uxorem, latenter 
-fuerit procuratum, per artem maleficii praeoavere volentem, ne 
ex his soboles nasceretur, et ipsa, quae fructum nen habuit, 
dotaliciis frustraretur. Imperator audiens, quod est gestum, 
flium suum Ludwicum marchionem de Brandenbarg, cujus 
uxor, filia regis Daciae, jam dudum decesserat, stimulat, ut 
consorten Johannis ducat, terramque inclytam apprehenderet. 
Qui dum reniteretur totis viribus, et horreret, sermo patris 
praevaluit: et assumplo secum quodam suae partis episcope 
intruso Frisingensi, ut divortium celebraret, iter capiunt ad 
montana. Et dum ad celivum montis cüujusdam pervenissent, 
intrusas ille dum descenderet equo sedens, casum faciens ex- 
piravit. Nihilominus ecclesiastici juris formula postergala, 
inter Laudwicum et Margaretham nuptiae celebrantur.““ 

„Am Sontag den 10. des Monats Hornung 1342,” heißt 
es bei Steyerer, „kamen der Kaifer Lubwig fambt den obge- 
meldeten Herrn gen Meran und gefhadh alfo der Handſchlag 
und Beyfchlaf in Gegenwart des Kayſers und feiner vorgenannten 
Herren von bes Hapſers Sun genannt Margraf Ludwig von Brans- 
benburg und Frawen Margareten, Kunig Hainrihs von Beham 
Tochter, auf Tyrol (die Trauung vielmehr in der Hauscapelle der 
Kellnerei zu Meran, einft des Landesherren Sig), und am Montag 
darnach ritt der Kayfer mit dem Preutigam und ber Praut von 
Tyrol gen Meran, alda fest ſich der Kayfer angelegt in feiner 
Majefet Lehengewandt und lehe der Furſtin und iren Gemahl 
zwey Land, Karndten und Tyrol.” Vorher fchon, 29, Nov. 
1341 hatte Papſt Benediet. XIL den Eingriff des Kaifers in 
feine Rechte mit dem Bann befiraft, und dem Patriarchen Ber⸗ 
trand von Aquilefa aufgegeben, alle dieſe Ehefcheidungs- und 
Bermählungsproceffe für ungültig zu erflären. Zu unfterblicer 
Rache fihien das mächtige Luxemburgiſche Haus, vorall Kurfürft 
Balduin herausgefordert, und Verdruß genug bat bush fein 
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abermaliges Beftreben nad) Vergrößerung Ludwig ſich zugezogen, 
wenn auch nicht fofort die Strafe ihn ereilte. Denn bes Könige 
von Böhmen verkehrte Wirthfchaft erlaubte ihm nicht, eine ber 
Größe der Beleidigung angemeflene Genugthuung zu fuchen, 
Balduin für fih allein vermochte dag gleich wenig, das Bündniß 
mit Deftreich zeigte fih unwirffam. Aber die Wahl eines Gegen⸗ 
koͤnigs bat ganz eigentlid Ludwig durch das Scandal mit ber 
Maultafch hervorgerufen. 

Nun machte zwar der römifche König fein fonderlihes Glüd, 
als er im 3. 1347 mit ben von den Herren von Carrara und ben 
Mailändern geftellten Hülfsvölfern der Margareiha Erbland über- 
308: er mußte bie Belagerung der Hauptburg Tyrol, deren Bers 
theidigung fie perfönlich führte, aufheben, und in dem zu Eltvil 
26. Mai 1349 errichteten Friedensvertrag, um ben ihm geſetzten 
Gegenkönig, Günther von Schwarzburg zu entwaffnen, allem An- 
fpruch zu Tyrolentfagen, fich verpflichten, Daß er vor dem h. Stuhl 
bie Aufhebung des Bannes, die Beftätigung der zweifen Ehe ber 
Margaretha betreiben werde. Hiernach beantragten Karl und 
Johann Heinrich die Auflöfung der Ehe, fintemalen diefer bie 
Wirkfamfeit des über ihn verhängten Neftelzgaubers, fo viel die 
Perfon der Gräfin Margaretha betreffe, nicht läugnen könne, 
wenn er auch für anderweitigen Berfehr füh von der Macht bes 
Zaubers frei befunden habe. Es wurde hierauf die Unterfuchung 
ber Gründe für die Eheſcheidung dem Biſchof Ulrich von Chur 
aufgetragen, und hat dieſer im Jul. 1349 die Ehe für ungültig 
erklärt, aber dem Gefuh, die zweite Ehe zu beflätigen, gab 
Glemens VL fein Gehör. Meinhard, der Sohn, welden Mar- 
garetha dem Markgrafen von Brandenburg geboren um das 9. 
1343, blieb demnad vorläufig ein Baftard. Nachdem aber diefer 
Meinhard der Margaretha von Deftreih, einer Tochter Herzog 
Albrechts des Weifen, dur Berträge vom 10. Aug. 1352 und 
22. Det. 1354 verlobt worden, mußte wohl der Schwiegervater 
feinen ganzen Einfluß aufbieten, um den Sieden in der Geburt 
feines Fünftigen Schwiegerfohns zu tilgen. 

Des Papftes Innocenz VL Bulle, an Ordulf von Weißeneck, 
den Erzbiſchof von Salzburg, und an Paul Praunsbeck, den Bifchof 
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von Gurk gerichtet (1358), erlaubte endlich die nochmalige 
Einfegnung der bie dahin von der Kirche nicht anerfannten Ehe. 
Abermals wurde die Vollſtreckung ber Bulle verzögert durch des 
Bifhofe von Gurk Berfegung nach Freifingen. Nachdem auch 
diefes Hindernig gehoben, mußten bie beiden Eheleute fich tren« 
nen, zwar nur auf drei Tage, und öffentlich ihr Vergehen 
bereuen, fodann wurde zu München, 3. Sept. 1359, der Bann 
aufgehoben, und am folgenden Tage traute der Bifchof die reuigen 
Sünder zum anbernmal, besgleihen ven Sohn Meinhard, der 
für ehelich erflärt worden, und die öftreichifche Prinzeffin. Nur 
zwei Jahre hat Marfgraf Ludwig diefer Verhandlung überlebt, 
er ftarb den 18. Sept. 1361, und wurbe fein Tod einer Ver⸗ 
giftung zugefchrieben. Es hieß, er habe feiner Gemahlin Liebes- 
verfiändnig mit Konrad von Srauenberg entdedt, und fie deshalb 
bedroht, fie fei aber der Erfüllung ber Drohung zuvorgekommen. 
Sofort erhob fih Streit und Fehde um die Vormundſchaft über 
den Prinzen, als welche ber Kurfürft von der Pfalz und die 
Herzöge von Niederbayern in Anſpruch nahmen, während die 
durch den Testen Willen des Marfgrafen Ludwig zu der Bor: 
mundfchaft berufenen Räthe und Stände fih darin mit Hülfe 
des Herzogs Stephan zu behaupten fuchten. Die Fehde nahm 
ein Ente, nachdem Meinhard am 16. Juni 1362 in die Gewalt 
des Herzogs Stephan von Niederbayern gerathen war. Konrad 
von Frauenberg und Konrad von Königsbrud verfchafften ihm 
die Mittel, der Haft zu entweichen und nad Tyrol zu gelangen. 
Hier befand er fi in volffommener Abhängigfeit von der Mutter, 
während die Unterthanen in Bayern auf feine Rüdfehr drangen. 
Bevor er ihren Wünfchen genügen lönnen, verfchieb er plöglich 
am 13. Jan. 1364. Wiederum wurde verbreitet, er habe in einem 
unbewachten Augenblid gegen die Mutter geäußert, er wiffe, von 
wem bes Vaters Mord geboten, und werde an ihm Rache nehmen, 
worauf er denn ebenfalls Gift empfangen, alfo Bilfani. Die Bers 
widfung aufs Höchfte zu treiben, nahm Meinhards junge Wittwe 
noch in demfelben J. 1364 den zweiten Mann, eben jenen Luxem⸗ 
burgifhen Prinzen Johann Heinrich, der in feiner Ehe mit der 
Maultafch einer Here Gewalt fo ſchmerzlich empfinden mußte. Es 


Rhein. Antiquarius, 1. Abth. 4. Bd. 46 





724 Pie Moſelbrũche. 


fheint aber die jüngere Margaretfa an dem weiten Deren 
ebenfalls Fein fonderliches Behagen gefunden zu haben, fie farb 
den 13. Jan. 1366, Johann Heinrih den 13. Nov. 1375, feine 
erfte Gemahlin, die Erbin von Tyrol, den 3. Oct. 1369. Sie 
hatte duch Vertrag vom 8. Sept. 1363 ihr Rand den Herzogen 
von Oeſtreich zu Erb und Eigenthum übergeben, und verlebte ihre 
legten Tage in Wien, Das Lieben ſcheint fie ſelbſt im Alter nicht 
aufgegeben zu haben, ob ich gleich von ihren fpätern Riebhabern 
nur den Petermann von Schöna zu nennen weiß. Den roman- 
haften Lebenslauf der Margaretha Maultaſch mußte ich bis zu 
feinem Ende verfolgen, und ich fehre zu Dingen zuräd, auf welde 
er mittelbaren oder unmittelbaren Einfluß geübt hat, 
Gelegentlih der im Sept, 1344 mit den Kurs und andern 
Fürſten, auch den Städten, zu Frankfurt, Rhens und Bacharach 
gepflogenen Reichsverhandlungen, die neueften Anforderungen 
des Papftes betreffend, war bereits die Wahl eines römifchen 
Königs zur Sprache gefommen, während zugleich die Luxem⸗ 
burgifche Partei die heftigften Anfchuldigungen gegen den Kaifer 
vorbrachte. Dabei bat Balduing Geheimfhreiber Wider bie 
Feder geführt, und mit Ausfällen gegen K. Ludwig nicht ges 
geist. Den verjährten Streit mit ihm einmal feinem Ende 
zuzuführen, erließ Papft Clemens VL nicht nur eine gefchärfte 
Banndulle gegen denfelben, fondern er entfeßte auch, eine feiner 
wefentlihften Stügen ihm zu entziehen, am 7. April 1346, ben 
Erzbifhof von Mainz, Heinrich von Virnenburg, feiner Würde, 
um ben erledigten Stuhl an Gerlach von Naſſau zu vergeben: es 
war dieſes eine nothiwendige Einleitung ber zweifeldohn im Einvers 
Rändniffe mit den Quremburgifchen Prinzen gefaßten Entfchließung, 
dem Rei ein neues Oberhaupt zu finden, Bis dahin hatten 
die Rüdjichten für K. Philipp von Frankreich dem paäpſtlichen 
Hofe nicht erlaubt, einen andern Gandidaten für die Kaiſerwürde 
aufzuftellen. Diejer Rüdfihten enthoben dur des Könige von 
England Erfolge in dem franzöfifchen Kriege, ermahnte Clemens 
die Kurfürften, ungeläumt zur Wiederbefegung des Faiferlichen 
Thrones zu fchreiten, damit nicht der päpftliche Stuhl in der 
Nothwendigfeit fih befinde, fein altes Recht für die Beftellung 
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‚eines römifchen Königs auszuüben, und wurde namentlich am 
23. April 1346 dem Erzbifhof von Trier geboten, die übrigen 
Æurfürſten behufs einer Koͤnigswahl einzuberufen, gleichwie er 
am 30. April beauftragt wurde, die Stadt Aachen von der über 
fie, wegen der Anhänglichfeit zu dem abgefesten Kaifer verhäng«- 
ten Extommunication zu abfolviren. Bereits hatten der König 
‘son Böhmen und fein Sohn, der in Ausfiht genommene Gans 
dat, ſich zu Avignon eingefunden, um die hergebradte Capitu⸗ 
Aation zu vollziehen, 22. April 1346, bereits hatte am 26. Mai 
1346 Karl auf Lebensjeit mit Kurfürft Balduin ein Bündniß 
errichtet, auch demfelben mancherlei Zufagen für den Ball ex 
das Ziel feiner Wunſche erreichen würde, gemacht. Zwei Tage 
vorher Tandigte Balduin dem K. Ludwig ben Gehorfam auf in 
folgender Tafonifcher Weiſe: „„Illustri et generoso domino Lu- 
cduieb Bavariae duci, Balduinus Dei gratia Trevirensis archi- 
episcopus nunciat, sibi a sanclissimo domino apostolico papa 
üd severe serioque mandatum, ut ne inlegrum sit in posterum, 
pro dolor, ipsius rebus consulere, aut inservire commodis, unde 
:conseeuturum videalur, ut aliquid adversus ipsum omnino agere 
deinceps oporteat. Qua in re hisce literis, sigillo suo munilis, 
pse sibique caulum esse velle. Treviris, 24. maji 1316.“ Es 
fheint auch ſchon früher die Beforgnig eines Angriffe auf das 
Erzfift gewaltet zu haben, Denn wie Kaiſer Leopold IL im 
Dec. 1791 dem Feldmarfhall Bender aufgab, „einen Cordon von 
Luxemburg aus an der Trierifhen Grenze zu ziehen, und infofern 
bie Franzoſen den Trierifhen Boden feindfelig betreten würden, 
ſogleich gegen diefelben offensive vorzugehen,” fo hat d. d. Thion⸗ 
pille, 7. Der. 1345 der böhmifhe Kronprinz geboten, daß die 
geſamte Bevölferung der Provinz Luremburg noͤthigenfalls dem 
Kurfürft Balduin zu Beiftand ſich erhebe. 
Am 11. Zul. 1346 wurde zu Rhens auf dem Königsſtuhl 
ein römifcher König, Kari IV. gewählt (Abth. IL Bd. 4. S. 376), 
und am 18. Sept, n. 3. überlieh Karl an den Kurfürften von 
Trier die Feſten Freudenberg , Freudenſtein und Koppen zu 
vem Preife von 6333 Gulden. Er verzichtet zugleich der Feſte 
Bübingen, überweifet die Burgmänner, welche ihre Bezahlung 
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erhalten haben, und hält bie unbezahlten in Dispofition. In einer 
zweiten Urfunde von demfelben Tage verfauft er, in Beflätigung 
einer frühern Transaction mit K. Johann, um 30,000 Gulden 
an den Großoheim Echternach, Bidburg, Remich und Greven- 
machern, wovon dieſer ihm jedoch den Wiederkauf verhieß durch 
Urfunde vom ‚samedi apres la Toussaint“, A. Nov. 1346. 
Diefer folget eine ganze Reihe von Gnadenbriefen, ſämtlich zu 
Bonn audgefertigt. In jenem vom 25. Nov. 1346 genehmigt 
der König die von Balduin ausgehenden Vorſchläge für gänz- 
fihe Aufhebung oder wenigfiend Ermäßigung der neuen fchweren 
Zölle, zugleich wird dem Erzbifchof und feinen Unterthbanen Bes 
freiung von allen feit Heinrichs VIL Zeiten angelegten Zöllen. 
Die eine Urkunde vom 29. Nov. enthält eine Beftätigung ber 
Schenfung, durd K. Albrecht mit den Burgen Cochem und Clotten 
dem Erzftift gemacht, in der andern wird der Erzbifchof ermäds 
tigt, die etwan auf feinen Reihspfandfchaften haftenden Renten 
abzulöfen, und zwar die Diarf Geld um zehn, den Zulaft Wein 
um 40, das Malter Korn um 6 Marf, Die dritte beftätigt, in 
ber umfaſſendſten Weife, alle Rechte, Privilegien und Beligungen 
ber Trierifhen Kirche. In einer vierten wird dem Erzbiſchof 
für feine Reichspfandſchaften die Ausübung aller Faiferlichen 
Rechte und die Erhebung der Steuern nad alten Fuße zuge⸗ 
ffanden : Feilen mag er nad Belieben bauen oder abfchaffen. 
Ferner wird demfelben für feinen Sprengel die Ausübung bes 
Rechtes der erfien Bitte, wie ed einem römifhen König und 
auch dem Kaiſer zufteht, überlaflen, die Pfanbfchaft über Bop⸗ 
pard und Wefel, zu dem Belaufe von 30,000 Marf Sitber, 
beftätigt, der Pfandfchilling für Kaiferslautern und Wolfſtein, 
worüber Balduin zugleich die Belehnung erhält, zu der Summe 
von 10,000 Marf erhöhet. Das Berhältnig ber Pfahlbürger, 
infoferne fie des Erzftiftes Unterthbanen find, wird durch Aufs 
ftellung von fieben Punften regulirt, den Trierifhen Unterthanen 
bad Recht de non evocando beftätigt, feftgeftelt, daß niemand, 
ohne bes Erzbifchofs Bewilligung in dem Ersftift, und auf eine 
Meile um daffelbe, eine Burg oder Feſte anlegen ınag, dem 
Erzbifhof das Necht des freien Hoflagers und Marktes, Enthalt 








Kurfürfi Yalduin von Faremburg. 25 


nud Deffuung auf den Reichsburgen, namentlich Wiltberg, zus 
gefagt, zugleich die Bedrüdung der Kirchen und ihres Gutes 
durch die Voͤgte verpönt, endlich werden dem Erzftift alle von 
K. Zohann ausgeftellten Briefe, Privilegien und Concelfionen 
beftätigt. Ferner gelobt König Karl, daß feine Gemahlin Blanca 
alle dem Erzbifchof in Betreff von Ruremburg-ausgeftellten Briefe 
genehmigen werde, was wohl eine Beftätigung der Angabe, daß 
er damals Luremburg und Arlon für 50,000 Marf reinen Sil- 
bers an feinen Oheim verpfändet habe, fein könnte. Gewiß ift 
hingegen, dag der König in der Eigenfchaft eines Grafen von 
Luremburg zu Trier am 3. Dec. 1346 dem Kurfürften einen 
Lehenrevers auöftellte über die Marfgraffchaft Arlon, dag Obrift- 
marfchalfenamt des Erzfiiftes Trier, 72 Kirchenpatronate , Die 
Bogtei der Abtei St. Marimin und die Stadt Bidburg, und 
wenige Tage darauf zu Thionvilfe, den 9. Dec. hat er für die 
Dauer feines Aufenthaltes in Böhmen dem Großoheim die Vers 
waltung bes Reiche und der Graffchaft Ruremburg übertragen, 
auch befannt, ihm 11,000 Boldgulden zu ſchulden, für deren Sicher⸗ 
heit er Bürgen beftellte und zum Einlager fi) verpflichtete. Uns 
gezweifelt mußte Balduin den größten Theil der Summen, 
welche für die Königewahl vom 11. Zul. 1346 erforderlich, auf⸗ 
bringen, und die waren unermeßlid. Der Erzbifhof Walram 
von Coͤln allein forderte 100,000 Marf, Silber, wage ich nicht 
hinzuzufegen, da mir Bodmanns Codex epistolaris Rudolfi nicht 
zur Hand. Auch muß Balduin unfäglihes Geld verwendet 
haben, um ſich für den bevorfiehbenden Krieg Dienftleute zu 
erfaufen. Das bezeugen Dienfiverträge ohne Zahl. 

Am 13. April 1347 verföhnte fih Kurfürft Balduin mit 
dem Grafen Zohann von Sponheim, der fich verpflichtet, „unfer 
Land, Feilen, Schiffung, Fahr und Straße, beide auf Land 
und Waſſer, nach unferm beften Bermögen alfo zu beftellen, daß 
unferm Herren von Trier und feinem Neffen, dem römifchen 
König, und ihren Landen fein Schaden da durch nicht geichehe 
son dem durchlauchtigen unferm Herren, Kaifer Ludwig, oder 
feinen Helfern und Dienern, bie igund unfers Herrn von Trier 
und feines Neffen Beinde find oder werden in biefem Krieg. 
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Und follen auch wir felber mit ung oder andern wider fie nicht 
thun noch fohaffen, daß wider fie gethan werde, alſo lange der 
Krieg währet. Dagegen hat die Fehde mit Reinhard von Weſter⸗ 
burg, der für K. Ludwig, weil der Kurfürft feinem Großneffen 
zubielt, in demfelben Jahre für die Coblenzer eine fehr betrübte 
Wendung genommen, Abth. IIL Bo. 1. S. 95, wo auch erzählt, 
wie Balduin feinen Getreuen den Schaden zu vergüten ſuchte. 
Am 14. Juni 1347 verpfänbete Dieter, der Erwählte zu Prüm, 
feine Abtei um 7000 Gulden von Florenz an Balduin, mit dem 
er füch zugleich wegen ber Incorporation der Abtei in den erz⸗ 
bifchöflicden Tifch einigte. Am 19. Juni haben Dieter und alle 
feine Vaſallen, Burgmänner , Amtleute und Diener dem Kurs 
fürften gehuldigt. 

Am Mittwoch nah Mariengeburt, 12. Sept. 1347, ver 
mittelten Wolfram von Nellenburg, der Deutfchmeifter, und 
Konrad von Kirfel, der Dompropf zu Speier, in des Kaiſers, 
und in des Kurfürflen Namen Wildgraf Johann von Daun 
und Heinrich Beyer der Alte zwifchen Kaifer Ludwig und bem 
Kurfürften von Trier Waffenſtillſtand oder Urfage, „alfo daß 
ihr einer noch feine Helfer von feinetwegen dem andern und 
feinen Helfern weder an Leib noch an Gut nit greifen fol mit 
Raub, Brand, Gewalt, Rahme, ihr einer habe dann dem andern 
die Urfage vier Wochen vorher ausgelagt, und geſchieht bie 
Ausfage von des Kaifers wegen, fol man fie thun zu Trier an 
ben Schultheißen, gefchiebt fie von unſers Herrn von Trier 
wegen, fol man fie thun zu Franffurt an die Burgermeiſter. 
Und find in der Urfage von des Kaiſers wegen alle feine Helfer, 
und mit Namen Herr Reinhard yon Wefterburg und Herr Phis 
lipps von Iſenburg und ihre Helfer, und dawider von des Herrn 
von Trier wegen alle feine Helfer und Diener, und mit Namen 
Herr Heinrih von Kramberg, Ritter, begriffen, Auch mag unfer 
Herr yon Trier feinem Neffen, dem König, fein Land und Gut, 
als fern das bier zu Rhein, des Stades da Coblenz gelegen if, 
Liegt, helfen befchügen, ob jemand darangreifen und es fchäbigen 
wollt; auch follen bie an der Schlacht der von Coblenz Cbei 
Örenzau) waren, binnen der Urfage in die Stadt zu Koblenz 
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nit fommen, und kämen fie dahin und würden ba belcidigt, da⸗ 
mit fol die Urfage nit gefränft werden, wann man das nit 
wohl bewahren möchte; item follen auch alle Gefangene zu bei⸗ 
ben Seiten, die es gefinnen, gefriftet werden, als lange die Ur⸗ 
tage währt, wohlgeborne Leute auf ihre Sicherheit und Eide, 
und andere auf Bürgen befcheidentlich ; item follen auch alle 
Schagungen und Brandfchagungen, bie nit bezahlt find, fie feien 
serweifet oder rüdfländig geblieben, nit gehoben werden als 
lange die Urfage mährt. Und daß bie Urfage deſto feſter und 
gänzlich gehalten werde, fo han wir von des Kaiſers wegen den 
Arengen Ritter Heilemauu von Prunheim, und der Wildgraf 
und Henrich Beyer von Trier wegen den firengen Mann Johann 
yon Ders, Schultheiß zu Coblenz, und wir mit ihnen fämtlich 
zu einem gemeinen Mann den firengen Ritter Eberhard Brenner 
zu Raitleuten geforen, alfo wär eg, daß der ebegenannten unferer 
Herren einer, oder jemand von ihren Helfern dieſe Urjage brechen 
oder freubeten, wer das wäre oder thäte, der foll das richten 
binnen acht Tagen nädhft zu zählen darnach, daß er oder ber 
Herr dep Helfer er wäre, ober einer feiner Amtleute gemahnt 
würde zu Baus oder zu Hof mit Briefen oder kundlichen Boten. 
Und würde der Brucd binnen der Zeit nit gerichtet, fo mag ber 
Herr dem dag Noth wäre, oder einer feiner Amtleute der vors 
genannten drei Raitleute einem zuſprechen, unb ihn mahnen, 
und an ihn fordern, daß er darum beiden, jenem der da klagt 
und gemahnt hat, und jenem von bem man Flagt, daß er ges 
brochen habe, Tag befheide, und dag foll der Raitmann thun, 
und dem oder benen von dem man Flagt, und den andern zwei 
Raitleuten verfunden, dag fie die Zage leiften, und follen bie 
Tage unter 14 Tagen nit fein nad) der Mahnung an den Raits 
mann, doch daß der Kläger und jene, die gebrochen follen han, 
und bie zwei andern Raitmänner davon 8 Tage vor bem Tag 
wiffen, und fol man bie Tage zu Oberlahnftein halten und 
leiten. Wenn dann die Klage genugfam unserfucht, follen bie 
Raitleute fprehen auf ihren Eid, ob bie Urfage gefränft oder 
gebrochen fei, und was bie drei Raitmänner oder das Mehrtheil 
ſprechen, das foll vorgant fein, und welcher befagt wird, daß 
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er die Urſage gefränft habe, der foll das richten binnen 8 Tagen 
nad dem Sprud. Die Raitleute follen auch ihren Spruch be- 
fhrieben und befiegelt auf ihren Eid geben, und welder von 
ihnen das thut, der mag feines Wege reiten, anders follen fie 
nit dannen fahren, fie haben das gethan. Welder die Mah⸗ 
nung thut, der foll den Raitleuten Koft geben, und welcher bes 
fagt wird, der foll fie auch darnach binnen 8-ZTagen bezahlen 
und richten. Die von WVefterburg und Sfenburg betreffend, wär 
ed Sach, daß fie, ihre Helfer oder Diener diefe Urfage über« 
führen oder brechen, und deß befagt würden, und nit entrichten, 
als da vor ift begriffen, fo follen dieſelben außer ber Urſage 
fein, und der Kaiſer ihnen fürbaß weder rathen noch helfen, und 
follen dazu die vier Städte der Wetterau, Franffurt, Gelnhaufen, 
Friedberg und Weglar unferm Herren von Trier und den Seinen 
wider die von Wefterburg und Sfenburg, ihre Helfer und Diener 
getreulich fein beholfen, als ging es fie felber an, als lange big 
der Bruch gerichtet wird, und Darüber follen fie ihre gute befiegelte 
Briefe geben.” 

An demfelben 12. Sept. wurde durch biefelben Unterhändler 
Urfage gefchloffen zwifchen Kurfürft Balduin und Heinrid von 
Birnenburg, dem abgejegten Kurfürft von Mainz. Dep Feind 
war Balduin geworden in Folge des am 24. Mai 1346 mit 
Gerlach von Nafjau, dem neuen Erzbifhof von Mainz abges 
ſchloſſenen Bündniffes. Die Waffen follten ruben, als lange bie 
zwifchen dem Kaifer und Erzbifhof Balduin verabredete Urs 
fage währt. Leslich haben Wolfram von Nellenburg und Konrad 
von Kirkel, Pfleger des Stiftes Mainz, mit Balduins Bevoll⸗ 
mächtigten au die förmlihe Aufnahme des von Weflerburg und 
des von Iſenburg in die Urfage abgefhloflen, 2. Oct. 1347. 
Neun Tage darauf, den 11. Oct. ftarb Kaifer Ludwig, daß alfo 
die unter feinem Namen geführten Fehden von felbft erlofchen, 
nur dag die Händel mit Weſterburg und Sfenburg zu einer volls 
ftändigen Augdgleihung noch immer nicht fi ſchicken wollten. 
Zu Oberlahnftein, Mittwoch vor VBalentini 1347 m. T., 13. Febr. 
1348 ſprachen die Raitleute gegen den von Wefterburg, in Bes 
treff mehrer Uebertretuugen der Urfage, es ſchloß auch für die 
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Dauer bed Krieges gegen bie von Wefterburg, Iſenburg und 
Birnenburg der Erzbifchof verfchiedene Dienftverträge, am 6. Det. 
1348 mit Heinrih von Malberg, am 7. Det. mit Johann von 
Kerpen, am 29. Nov. mit Heinrih vom Stein, am 20. Der. 
mit Johann von Schwarzenberg, am 30. Dec. mit Heinrich von 
Waldeck. Am 17. Febr. 1349 hat zwar ber König den Erz⸗ 
bifchof mit dem von Iſenburg vertragen, aber am 15. Aug. n. I. 
verbündete fich Balduin neuerdings mit der Stadt Weblar gegen 
bie von Wied, Wefterburg und Ifenburg, und am 21. Det. 1349 
bat 8. Karl felbft feinen Oheim freigefprochen von dem mit tem 
Herren von Iſenburg getroffenen Bergleih, angefeben dieſer 
feinen Berpflihtungen nicht nachgefommen fei. Am 29. Der. 
1349 ſprachen Dietrih von Staffel, Ritter, und Werner Süß, 
Knecht, die erfornen Raitleute, den Grafen von Wied verfchies 
bener Lebertretungen ber mit dem Erzbifchof geichloffenen Sühne 
ſchuldig, und verurtheilten ihn darum zu einer Buße von 20,000 
fleinen Gulden. 

D..D. Prag, 30. Sept. 1347 hatte K. Karl den. Erzbifchof 
Balduin ermächtigt, nach feinem Gefallen neue Zölle anzulegen, 
oder die alten zu erhöhen, doch daß Darunter dag allgemeine Beſte 
nicht leide, weshalb ihm auch Bollmacht gegeben, die ſchweren Zölle 
Anderer zu ermäßigen. Am 9. Nov. 1347 wurde Balduin von der 
Stadt Weiffenburg zu ihrem Schugherrn ermählt. Am 18. Januar 
1348 ließ er fih von K. Rarl verfprechen, daß den im Ersftifte 
gefeffenen Edelen, namentlih den Grafen von Sponheim und 
Leiningen, dann den Wild» und NRheingrafen weder neue Privis 
legien ertheilt, noch die alten beflätigt werden follen, ohne Vor⸗ 
wiffen und Genehmigung Balduins, welchem auch an demfelben 
18. Zanuar 1348 der König die gefamten Einfünfte der Graf- 
Schaft Luxemburg übertrug. Vorher, zu Schorndorf, 7. Dec. 1347, 
hatte der König alle Officien der Tandvogteien im Speiergau 
und in der Wetterau, in deren Städten, Schlöffern und Dörfern 
mit unbedingter Vollmacht dem Erzbifchof überwiefen, ſich auch 
gegen denfelben, Mainz, 15. Januar 1348, zu einer Schuld von 
15,000 fleinen Gulden unter Geflellung von zum Einlager vers 
pflichteten Bürgen befannt. 
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Ueberhaupt bezeugen Urkunden ohne Zahl, daß Karl ſeinem 
Großoheim nicht nur die Krone von Deutſchland verdankte, ſon⸗ 
bern ihm auch beinahe auéſchließlich deren Vertheidigung gegen bie 
vielen und mächtigen Neider des Luxemburgiſchen Haufes überließ, 
daß er, mit einem Worte, in der vollfommenften Abhängigkeit von 
Balduin fih befand. Am 18. Jan. 1348, im Begriffe nach Böhmen 
abzugeben, befiellte er den Kurfürften zu feinem Statthalter im 
Reich, mit unbefchränkter Vollmacht. Am nämlihen Tage vers 
yfändete er ihm, für eine Summe von 10,000 Mark Silber, 
alle varanten Reichölehen innerhalb feiner Diöcefe und eines 
Rayon von einer Meile um bdiefelbe. Durch Schreiben vom 
1. Zuni 1348 bedanket fi das Domeapitel zu Cambray der von 
K. Kart und Erzbifhof Balduin empfangenen Gnade, bittet um 
fernern Schug, und gelobt den beiden Wohlthätern eine h. Meſſe. 
8. Karl überweifer dem Kurfürften bie gefamte Einnahme von den 
Juden im römifchen Reiche, und ermächtigt ihn, den Betrag von 
beren Abgaben zu beflimmen und felbft zu erheben, 9. Sept. 1348, 
erflärt auch, 4. Febr. 1349, die von dem Kurfürften um 9000 Marf 
Silber eingelöfeten Luremburgifchen Güter für deſſen Eigenthum. 
Am 7. Febr. 1349 befennt der König eine Schuld von 15,000 Mart 
Silber, zu deren Sicherheit er dem Kurfürften die aus Böhmen 
zu erbebende Steuer, die Berna, verfehreibt, außerdem perfön- 
liches Einlager in Wittlich gelobt, Bon fothaner Berna heißt es 
in Boigts böhmifcher Muͤnzbeſchreibung, IL 117: „Im 3. 1325 
trieb 8. Johann durch eine einzige Auflage 95,000 Mark (nad 
heutiger Währung 1480,000 fl.) ein. Dan nannte diefe Auflage in 
ber böhmischen Landfprache Berne (von bern, id nehme) davon bie 
bey und noch jegt übliche Benennung Bernae regiae entftanden.“ 
Bingegen heißt ed im Eingange einer nad ben Städten geord⸗ 
neten Ueberfiht der Berna, vom J. 1416: „Sequitur una 
summa integra Bernae regalis, a monasteriis et civitatibus regni 
Boemiae tollenda, cameram domini regis concernens, quorum 
monasteriorum et civilatum nomina cum summis sunt infre 
acripta,““ und am Schluffe: Summa universalis hujusmodi 
censuum cameram domini regis concernentium , a civitalibus 
regalibus tollendorum, 975 Schod 80 Grossi 6 Hallenses,“* 
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Am 9. Febr. 1349 verfaufte KR. Karl feinem Großoheim die 
Grafſchaften Luxemburg und fa Roche um 50,000 Marf Silber. 
Am 15. Febr. 1349 übergab er bemfelben der verderbten Juden 
nachgelaffenes Gut, zugleich den Mördern Wiederaufnahme in 
des Reiche Gnade verheißend. Zwei Tage darauf, den 17. Febr. 
fhenft er Dem Kurfürften den Nachlaß und das Erbe der erfchlas 
genen, oder Fünftig zu ermordenden Juden, desgleichen ber 
Mörder Buße und Frevel. Am 18. März 1349 erließ er die Stadt 
Birton ihres Eides, und verwies fie damit an den Kurfürften 
von Trier für beffen Lebtage Cwie er gleichzeitig in Anfehung 
ber Stadt Ivoy that). Am 21. Zul. 1349 fchrieb er an den 
Pfalzgrafen Rudolf, daß er deu Kurfürften von Trier im Beſitz 
und Genuß der ihm übertragenen Güter im Speiergau nicht zu 
hindern, fondern vielmehr ihn darin zu fchügen habe. Am 25, 
Zul. 1349 ermächtigte er den Kurfürſten auf die ihm zugeftellten 
befiegelten Blankette zu fchreiben, was er dem Reiche und ber 
Grafſchaft Luxemburg zuträglih halten würde. An bdemfelben 
Zage unterfagt er dem Biſchof von Cambrap, Peter von Andre, 
insfünftige goldene oder auch andere Münzen zu prägen, indem 
igm foldhes von Reichs wegen nicht zugeflanden, mit dem Zus 
fage, daß er feinen geliebten Oheim, ben Erzbifhof Balduin. 
ermächtigt babe, aller Drten in bes Königs Namen zu münzen, 
und wird biernad der Biſchof angewiefen, dieſen Oheim mit 
Rath und That zu unterflügen, falld es bemfelben gefallen. 
jollte, fein Recht zu Cambray oder in der Grafſchaft Cam⸗ 
breſis auszuüben. Dagegen ſchien Balduin feines vorgerüdten 
Alters gänzlich vergefien zu fein, über dem DBeftreben, die Sache 
feines Neffen durch Rath und That zu fördern. Zu einem 
eigentlichen Kriege mit Günther von Schwarzburg, dem Gegen 
fönig ift ed zwar nicht gefommen, aber dafür zu rüflen, brachte 
Balduin fortwährend theure Dpfer, von denen ich dod nur bie 
wenigften anführe. Am 20. Januar 1348 verpflichtete fich gegen 
ihn Rüdiger genannt Bogfo von Erphenftein zur Dienftleiftung 
für K. Karl, wofür ihm 100 Pfund Heller geworden find. Die 
Walbott von Ulmen, vier Gebrüder, werben K. Karla Diener, für 
100 Schildgulden, fo Balduin ihnen an ben Wieberfaufögeldern 
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für die Vogtei Bruttig erläßt, 1. Det. 1348. Die Gebrüder 
von Eih werben um 750 Feine Gulden K. Karld Diener und 
des Erzbifchofs Helfer gegen jedermann, bis der König anerfannt 
it; mit 10 Helmen wollen fie reiten, 16. Febr. 1349. Graf 
Walrave von Zweibrüden wird Balduins Helfer für 8. Karl, 
30 Helme foll er fiellen und dafür 4000 Gulden empfangen, 
30. März 1349. 

Am Dienflag nach PValentini, 17. Febr. 1349, befundet 
Waldemar von Gottes Gnaden Markgraf zu Brandenburg und 
Landsberg, des h. römifchen Reihe Erzfänmerer, „wann ber 
Ehrwürdige Fürſt und Herr Balduin Erzbifchof zu Trier mit den 
Ehrwürdigen Fürften und Herren Gerlad Erzbifhof zu Mainz, 
Walram Erzbifchof zu Cöln, und den hochgebornen. Kürften Herrn 
Johannſen feliger Gedächtniß etwan König zu Böhmen, und 
Rudolf Herzog zu Sachſen, Herrn Karl römifchen und zu Boͤh⸗ 
men König, zu einem römifchen König recht⸗ und redlich ein⸗ 
müthigen erwählt und erforen haben, und wir auch nad ber 
Zeit ald wir zu unferm Lande fommen fein, unfer Stimme und 
Kur, die wir haben ald ein Markgraf zu Brandenburg an der 
Wahl eines römifchen Königs, an ihn gewendet und ihm geben 
haben mit gutem Willen, wann wir feinen beffern wiffen, der 
das Reich baß unterfieben mag, bei den Treuen und Eiden, der 
wir dem Reich verbunden find, Darum verbinden wir ung, 
unfer Erben und Nachkommen Markgrafen zu Brandenburg und 
zu Landsberg mit dem vorgenannten Herrn Balduin Erzbiſchof 
zu Trier und feinen Nachkommen zu Trier, als mit einem Kurs 
fürften des heiligen Reiche, und mit unferm Herren Karl römis 
fpen und zu Böhmen König, und mit ben ebgenannten Kurs 
fürften und Herren geiftlihen und weltlihen, und mit allen 
andern Fürften, Grafen, Freien Herren und Städten, die unferm 
Herren bem römischen König gehorfam und unterthänig fein, und 
die in demfelben Verbündniß ſtehen und bleiben wollen, und 
geloben mit guten Treuen an Eides flatt, dag wir mit den 
vorgenannten Kürften und fie mit ung unferm Heren dem roͤmi⸗ 
fhen König und unfer jeglicher dem andern, um bes römifchen 
Reiche und unfer Furfürftlich Recht, Ehre und Würde zu behärten 
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und zu behalten, beholfen und berathen fein wollen mit Leib 
und mit Gut, und mit aller Macht, wider allermänniglih und 
fonderlich wider Grafen Günther von Schwarzburg, der ſich des 
Reichs freventlich und zu Unrecht wider unfern Herrn und wider 
den Stuhl zu Rom, wider unfer und bes Reiche Recht ange- 
nommen bat und annimmt, und wider alle feine Helfer unb 
Gönner, die er hat oder noch gewinnen mag, unfer Herr Karl 
der römifche König fei lebend oder tobt, und beineben geloben 
wir, mit ben vorgenannten Kurfürften und Fürſten, Grafen, 
Herren und Städten, daß wir weder den vorgenannten Grafen 
Günther noch jemand anders, wie er genannt fei, er fei geforen 
oder werde geforen, bei unfers Herren leben, und wider ihn, 
der fich des Reichs angenommen hat oder annimmt, aufgerüdt 
it oder aufgerüdt wird, unfer Herr fei lebend oder tobt, oder 
wie er fonft von dem Reiche ließe, das Gott nicht molle, einen 
sömifchen König halten wollen noch follen, noch ihn zu dem 
Reich neuerdings Kiefen, oder unfer Kur, die wir haben an der 
Wahl eines römischen Königs an ihn wenden in feiner Weiſe. 
Auch geloben wir, wär def jemand, einer oder mehr, wenn 
einer dem vorgenannten Grafen Günther, oder einem andern, 
der zum König aufgerüdt würde, beholfen wären, und ihn einen 
König halten und ihm helfen wollten, daß wir deß und berfelben, 
ihr wären viel oder wenig, offenbare Feind fein wollen zu bleiben.” 

Eine der auffallenpfen Erfcheinungen des Mittelalters ift 
biefer Markgraf Waldemar von Brandenburg, Borbild einem 
Lambert Simnel und Perkin Warbed, den Sebaflianen und 
Demeiriufen fpäterer Zeiten, Die Markgrafſchaft Brandenburg, 
Albrechts des Bären Schöpfung, hatte unter feinen Nachfolgern 
aus dem Ascaniſchen Haufe eine hohe Blühte erreicht, und wurde 
darum der Wechfel der Herrfchaft, nad) des Marfgrafen Heinrich 
Ableben, 1320 ſchmerzlich von den Inſaſſen empfunden. Kaifer 
Ludwig gab nämlich, ohne auf den fogenannten Blutgang oder 
die Rechte der Herzoge von Sachfen und der Fürften von Anhalt, 
die mit den Markgrafen von Brandenburg eines gemeinfamen 
Herfommend, zu achten, das Land an Ludwig, feinen älteften 
Prinzen, indem der letzte DBefiger, heißt es in bem Lehenbriefe, 
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feine männliche Erben und folche, bie dergleichen Leben zu 
empfangen fähig, binterlaflen habe. Schwer mußte diefer Ein⸗ 
ariff in der Agnaten Rechte die Nachbarn und Alle, benen die 
wacfende Größe bes bayerifchen Haufes bedenklich, verlegen. 
Daneben fcheint, feiner Unterthanen Liebe zu gewinnen, ber neue 
Marfgraf wenig befümmert gewefen zu fein. In folder Lage der 
Dinge fand es K. Karl nicht fehwer, feinem Hauptgegner, jenem 
Markgrafen Ludwig, in bem eigentlichen Sitze feiner Herrichaft 
heiße Arbeit zu bereiten. 

„Ein Betrüger hatte fich in ber Mar! Brandenburg fehen 
laſſen, der fi für den verſtorbenen Kurfürſten Waldemar aus⸗ 
gab, der feinem Angeben nach nicht geftorben, fondern heimlich 
eine Wallfahrt nach Paläftina verrihtet, und nun wieder zurück 
gekommen feyn follte. Der Pöbel, der den Waldemar, und über: 
haupt das ascanifhe Haus noch immer mehr liebte als das 
bayerifche, flaunte den Mann an, ohne recht zu willen, was er 
aus ihm machen follte. Bald aber famen Große bazwifchen, bie 
aus dem Handel, der anfangs einer Komödie gleich fah, fuchten 
Bortheil zu ziehen, wodurch er auf einmal ein anderes Anfehen 
gewann. Waldemar, der feiner Profeffion nad ein Müller war, 
wurde von dem Erzbiſchof Otto von Magdeburg, von dem Herzog 
Rudolph von Sachfen-Wittenberg, von dem Haufe Anhalt, von 
den Herzogen von Medlenburg, die von Karin nur erſt zu biefer 
Würde waren erhoben worden, nachdem fie ihre Länder dem 
Reich zu Lehen aufgetragen, von dem Herzog Barnim von Pom⸗ 
mern zu Stettin und den Grafen von Barby, die alle darin 
einftimmig waren, daß fie das Baus Bayern gern aus Bran⸗ 
benburg verbrungen geieben, für den wahren Waldemar erfannt, 
Nun erklärte fih auch eine Stadt nad der andern yon ber 
Mark Brandenburg für ihn, ausgenommen Spandau, Frankfurt 
an der Dder und Brigen, welches deswegen den Namen Treuen 
brigen erhalten, denen der Adel und das Bolk haufenweiſe folgte. 
Um die Sade vollends ganz zu machen, fam aud Karl das 
zwifchen, flieg mit einigen Truppen zu jenen bes Waldemar und 
feiner Gönner, und befehnte ihn förmlich mit der Marl Drans 
denburg, ließ ſich aber dagegen bie zur Marf Brandenburg 
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gehörige Nieder⸗Lauſiz von ihm abtreten ; den beiden Eöhnen des 
Kurfürfen von Sacfen- Wittenberg und den Fürſten Albrecht 
und Waldemar von Anhalt warb die Mitbelehnfchaft auf Bran⸗ 
denburg ertheilet; Ludwig aber in Frankfurt an der Oder ein⸗ 
gefchloffen und belagert; die Belagerung jedoch wieder, weil es 
bem Karl fein rechter Ernſt bey der Sache mag geweſen ſeyn, 
ober weil die Jahreszeit zu weit verfirichen, wieber aufgehoben 
(1348). Kaum hatte Karl die Mark Brandenburg verlaſſen, 
als der Kurfürk Ludwig gleich auf neue Rache dachte, obſchon 
die Unruhen in feinen eigenen Ländern noch nicht beygelegt 
waren. Es follte endlich einer ausfindig gemacht werben, ber 
fh Karin ale Thronmwerber entgegen ſtellte, es möchte koſten 
was es wolle.” Er fand fi in der Perfon des Grafen Günther 
von Schwarzburg. Dem etwas teodenen Bericht des Geſchicht⸗ 
fihreibers der Deutfchen mag eine andere Anfiht zur Ergänzung 
dienen. 

„WBoldemar oder Waldemar L, mit dem die Murfgrafen ang 
den Haufe Askanien erloſchen, denn feine beiden Nachfolger kann 
man faum in Anfchlag bringen, weil fle eben aufgeblüäht, auch 
fon wieder hinwellten, hat in feinem Leben faft nicht fo viel 
Unruhe und Berwirrung angerichtet, wiewohl er fi gern in 
alle Händel miſchte, als nad feinem Tode, von dem es eine 
Zeit lang durchaus zweifelhaft blieb, ob er wirklich erfolgt, oder 
nur erdichtet fey. 

„Wenn es darauf ankömmt, gemeinfchaftlihe Endzwede zu 
erreichen, oder einen dritten zu überwältigen, fo Inüpfen gewiſſe 
Herfonen das Band der Freundſchaſt und der Einigkeit mit eben 
dem Eifer, als fie es nachher mit Gleichgültigkeit wieder aufs 
löfen. Die heterogenften Charaktere foheinen Zwillingsfeelen zu 
feyn, fo Tange einer des andern noch bedarf, aber faum fühlt 
fih der eine oder der andere flarf genug, um feine Abfichten 
allein erreichen zu können, fo bricht er mit feinem Freunde, 
dem er mit den heiligften Eidſchwüren feine ewige Treue gelobte. 
Gemeiniglich gefchieht diefes bey der Theilung der Beute. 

„König Erich von Dänemark, erſt Waldemars Feind, dann 
fein Freund und zuletzt wieder fein beftigfter Gegner, glaubte 
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Urſache zu haben, auf die Bürger in Roſtock boͤſe zu ſeyn. Der 
Unmwillen eines mächtigen Fürſten iſt allemal gefährlich; benn 
er gehorcht Feinen andern Geſetzen, als die er fich felbft giebt. 

„Die Beleidigung, die König Erich von der Stadt Roftod 
erhalten hatte, mußte indeffen von feiner Debeutung feyn, we⸗ 
nigſtens nicht von der Art, dag er fi ohne weitere Umftände 
veranlaßt gefunden hätte, fie zu züchtigen. Walbemars Heirath 
mit feiner Anverwandtin, einer Tochter des Marfgrafen Herr- 
mann, mußte nun der Stein bes Anſtoßes werden, über den bie 
Roſtocker Bürger fallen follten. König Erih bat es fih als 
eine Gefähligfeit aus, Waldemars Beilager ausrichten zu dürfen, 
und befiimmte Rofod dazu. Es war damals nicht ungewöhn- 
lich, daß die Fürften fremde Städte dazu erwählten, und vor⸗ 
zuͤglich ſolche, die fih im Stande befanden, bie Koften einer 
ſolchen Feierlichkeit zu erfchwingen. Eine große Menge fürftlicher 
Perfonen und Ritter wurden dazu eingeladen, und erfchienen 
aud in fo zahlreicher Begleitung, daß den guten Roftodern angft 
und bange wurde. Eiferfühtiger auf ihre Freiheit, als auf die 
Ehre, Könige und Fürften in ihren Ringmauern zu bewirthen, 
und einer fürftliden Hochzeit beizuwohnen, fchloffen fie ihre 
Thore zu, und machten Anflalten, fich zu wehren, im Sal man 
ed wagen würde, fie mit Gewalt zu öffnen. Drohungen und 
Berfpredhungen waren vergebend ; fie wollten lieber nicht tanzen 
und ſchwelgen, um die Zeche nicht bezahlen zu dürfen, 

„Man ftelle fih die Entrüftung der ganzen hoben Gefell- 
fhaft, die aus nicht weniger als fechstaufend Neifigen beftand, 
vor. Indeſſen war für dießmal nichts weiter zu thun, als vor 
der Stadt zu bleiben, und fi in dem fogenannten Rofengarten 
zu lagern. Ich weiß nit, ob der Platz ſchon vorher dieſen 
Namen führte, oder ob er ihn erſt von dem Lufllager erhielt, 
das hier gehalten wurde, wenigftens ſcheint er ganz dazu ger 
eignet zu jeyn. Nachdem die Trauungsceremonie in der Malchiner 
Kirche (der Fortfeger des Polen Martin fagt, in Mantina ; es 
gab aber nie einen folhen Ort im Medienburgifchen) geendigt 
war, zog bie ganze illüftre Gefellfchaft wieder in den Roſen⸗ 
garten zurück. König Erich Tieß Zelter auffchlagen, und veran- 
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ftaltete ein Turnier, dag an Pracht und Herrlichkeit feines Gleichen 
noch nicht gehabt hatte. Waldemar befam von der Hand feines 
föniglihen Freundes den Ritterfchlag und die goldenen Sporen: 
als Held des Tages verrihtete Waldemar die nämliche Geres 
monie an den übrigen noch nicht geſchlagenen Fürften und Edeln. 
Der junge Herzog von Braunfhweig, Otto, wegen feiner freis 
gebigen fürftlichen und fanften Denfungsart der Milde genannt, 
empfing ebenfalls von Waldemar die goldenen Sporn, und zum 
Zeichen der vorzüglichften Achtung von der fürftlichen Braut bie 
Leibbinde. Bon biefem Tage an war er Agneſens treufter 
Paladin. Beide befanden fih in der fchönften Frühlingsblühte 
ihrer Tage. Auf Waldemars Scheitel hatte ber Herbfi des Lebens 
ſchon einige Schneefloden fallen laſſen. 

„Dtto hielt fi mehr an Waldemar Hofe auf, als in feiner 
Kefidenz Wolfenbüttel. Es war feinem Zweifel unterworfen, 
daß er die junge reizende Markgrafin Tiebte; gleichwohl mußte 
fein Betragen fehr edel feyn, weil es fein Schranz wagte, ben 
guten Namen der Marfgräfin zu verunglimpfen, und auch felbft 
ber älternde Waldemar feine Eiferfucht bliden ließ; und doch 
bediente fih nachher der falfhe Waldemar dieſes Umftandeg, 
und fagte, daß er in feinem Gewiffen feine Ruhe gefunden hätte, 
bis die Ehe mit einer fo nahen Berwandten durch feine frei» 
willige Bertaufchung des Pilgerftabes mit dem Scepter getrennt, 
und ein Wuͤrdigerer fein Nachfolger im Ehebette geworden wäre. 
— Der vertraute Umgang feiner Gemahlin mit dem Herzog von 
Braunſchweig fey ihm zulegt unerträglich geworben. Dieß ver⸗ 
anlaßte vielleicht den ehrlichen Enzelt zu erzählen, Waldemar 
fey wegen Argheit feiner Gemahlin in’s Elend gegangen. Beide 
Gründe find erdichtet. Was den erfien anbetrifft, fo waren bie 
Geiftlihen viel zu aufmerffam auf dergleichen Borfälle, und 
gaben fie nur um einen fehr hoben Preis zus; es wurbe aber 
niemals dem Markgrafen ein Borwurf deswegen gemadt, und 
noch weniger um eine Dispenfation von Rom nachgeſucht. Der 
zweite Grund ift eben fo befchaffen, denn wenn Waldemar Ur⸗ 
fache gehabt hätte, wegen Argheit feiner Gemahlin ing Elend 
zu gehen, fo würde er ihr nicht bie ganze Altmark geſchenkt, 
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und ihr die Städte Berlin und Rathenau, nebſt beträchtlichen 
Ländereien, zum Wittwenthum ausgefegt haben ; oder, wenn 
biefes auch in den Flitterwochen ſchon gefhah, jo hätte er gewiß 
bas reihe Geſchenk wieder zurüdgenommen ; es if alfo außer 
Zweifel, daß fie bid an feinen Tod in dem befien Einverflänpnig 
mit einander Iebten. So viel wir überhaupt von Waldemar 
wiſſen, war er fein Schwadfopf! 

„1319 farb er zu Bärwalde. Der Herzog drüdte ihm die 
Augen zu, und begleitete ihn in die Samiliengruft nad Corin. 
Kaum hatte er biefes Geſchäft beendigt, fo flog er auf den 
Kittigen ber Liebe zu feiner Agnes, bie fi eben bazumal in 
Salzwedel aufbielt. | 

„Der ungewiffe, wenigftend nicht genau genug beftimmte 
Tag, an welchem Waldemar farb ; die verbädhtigen Zeugen bey 
feinem Sterbebette ; ein Dtto, ber kaum drey Monate nachher 
mit feiner Wittwe ſich vermählte, auf deren Befig er ſchon zehn 
Sabre gebarrt hatte; ein Herzog Wrezlav von Pommern, ber 
fih die Bormundfchaft für den jungen kränklichen Nachfolger 
MWaldemars anmaßte, und nach beffen bald zu boffendem Hin⸗ 
finfen ins Grab fih in dem ungeflörten Befig desjenigen Theile 
ber Udermarf zu fihern glaubte, den er fhon an fich geriffen 
hatte, begünftigten nachher den Pfeudo- Waldemar bey einem 
politifchen Phantom, das der ſchlaue Kaifer Karl IV., die Grafen 
son Anhalt, der Herzog Rudolph von Sadfen, und der Erz- 
bifhof von Magdeburg erfcheinen ließen, weil fie ed mit neidi« 
fhen Augen anfaben, daß ber Kaifer Ludwig von Baiern bie 
Markgraffchaft Brandenburg feinem Sohne gab. Biele rechtliche 
Leute wurden damals getäufchtz und ich bin überzeugt, bag von 
ben Rittern und Tandftänden, die des falfchen Waldemars Partet 
nahmen, fein einziger auf ben Gedanken gerieth, die ganze Sache 
fey eine feine Intrigue. 

„Bielleiht war diefer falfhe Waldemar weder der Müller 
Meinede aus Hundeluft im Zerbftifchen, noch der Beder Reh⸗ 
bock aus Belig, fondern vielmehr ein verfchmigter Ebentheurer, 
am wahrfcheinlihften ein Mönd, der die Rolle eines acht und 
gwanzig Jahre umher gewanderten Pilgers, und eines durch Uns 
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slüd weife gewordenen Fürflen befier zu fpielen verftand, als 
jene Männer, die bey ben beiten Anlagen bes Geiſtes dennoch in 
dem Mechaniſchen, das den Fürften eigen ift, auffallende Fehler be⸗ 
gehen mußten, und man machte Doch wenigfteng dem falfchen Waldes 
mar den Vorwurf nicht, daß er fich pöbelhaft betragen hätte, ſon⸗ 
bern verfichert vielmehr, daß er den ganzen Auftand uud die Würbe 
eines alten Regenten zeigte. Das unaufhaltfame Rad bes Gläück 
und ber Politif, das in feinen Schwingungen bald einen Prins 
zen, bald einen Bettler binaufichleubert, warf ihn wieder in bie 
Dunkelheit zurüd, aus welcher es ihn gehoben hatte. Glücklicher 
war er aber immer noch, wie es die Pfeubos zu fein pflegen, 
die gewöhnlich mit einem martervollen Tode endigen. Er ftarb 
in Deffau ald Fuͤrſt; von taufenden für den gehalten, wofür 
man ihn ausgab, und von andern dafür ausgegeben, fo lange 
es ihnen zuträglich zu feyn ſchien. Die wenigen, die um bas 
Geheimniß wußten, gaben ihm Allmofen, und er mag nun ges 
weſen feyn, welcher er will, fo hatte er doch einen beffern Abend 
feines Lebens, als fein Morgen erwarten ließ. 

„Waldemar war ohngefähr im September geftorben, und 
noch vor Weihnachten gab Agnes ihrem treuen Otto die Hand. 
Wie entzüdt er über ihren Befig war, kann man aus einigen 
zärtlihen Ausbrüden ſchließen, die fih in einer Salzwedelſchen 
Urfunde finden, er nennt fie darin: magnificam principem Agne- 
tem, dominam suam dilectam, quondam Brandenburg. marchio- 
nissam, nunc suam gloriosam conlhoralem ducissam de Brunsvie. 
Sie flarb den 27. November 1334, faum vierzig Jahre alt, 
und hinterließ ihrem Gemahl die ganze Altmark, jedoch nur auf 
feine Lebenszeit; denn jie hatten feine Kinder. 

„Die Rolle, die der Pjeudos Waldemar als unglüdlidher 
Fürſt fpielte, war wenigſtens nicht neu, wenn man anders ben 
Traditionen glauben darf; fie war von Herzog Heinrih dem 
Löwen von Braunfchweig entlehnt. Man fagt, Heinrich gieng 
nah Paläfina, weil er mußte, denn der Pabſt hatte damals 
das Kommando über die ganze Welt; fein Tanges Ausbleiben 
und das Gerücht son feinem Tode bewog feine Gemahlin zur 
zweiten Ehe (mit wem?) zu fehreiten. Grabe an dem Hochzeits 
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tage fommt Heinrich, als ein armer Pilger zurüd, gebt auf das 
Schloß, fordert zu trinken und wirft in ben Becher feinen Ring, 
mit der Bitte, folhen der Braut zu überreichen. Zugleich bradte 
er einen Löwen mit, der ihm wie ein Hund folgte, und ihn nie 
verlaffen wollte, weil er ihn von einen Lindwurm (man erzählt 
das Nämliche von dem erften Könige von Jerufalem, Gottfried 
von Bouillon) befreit hatte. Der Herzog ließ nachher das Bild⸗ 
niß dieſes Löwen auf dem Schloßplage aufrichten, wo es freilich 
noch fteht, aber Doch wohl feines andern Urſprungs ift, als bie 
Bärenburgifchen Bären, bie Adler, Greifen u. f. w., bie bie 
©ewaltigen der alten Zeit zu ihren Infignien wählten, um ihre 
Mannheit zu charafterifiren. Wie Herzog Heinrich farb, und 
in die Familiengruft beigefeßt wurde, fo foll der Löwe den Leid: 
nam mit Gewalt wieder aus dem Gewölbe haben heraugreißen 
wollen, und man zeigt auch wirklich noch an der Schloßfirde 
die Spuren einer Lömwentage, bald darauf foll er felbft geftorben 
feyn. Daß dieß eine Legende ift, bedarf weiter feines Beweiſes. 
Indeſſen bediente fich der falfhe Waldemar doch des nämlichen 
Kunftgriffes: er warf den Siegelring bes wahren Waldemard 
in den Becher, den man ihm bey einem frohen Mahle des Erz 
bifchofs von Diagdeburg reichte, und wurde daran erfannt, weil 
man ihn dafür erfennen wollte.” Alſo H. Ch. Steinhart, wo 
bei doch nicht zu überfehen, daß Clöden, der gründliche Forſcher, 
nachdem er Jahre auf die forgfältigfte Beleuchtung dieſer Periode 
ber Brandenburgifchen Gefchichte verwendet, Behufs derfelben 
bie Archive des Haufes Anhalt verfchlungen hatte, in einer ledig“ 
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ausfpricht, daß der fogenannte falfche Waldemar der wahrhaftige 
Markgraf von Brandenburg gewefen, eine Anficht, für welche au 
bas Bündnig vom 17. Febr. 1349 fpricht. Nimmermehr würde 
ber hochherzige Balduin mit einem Betrüger oder einem bed Der 
trugs nur Verdächtigen eine Gemeinfchaft eingegangen fein. 
Günthers von Schwarzburg Verzicht auf das Reid, 26. Mai 
1349, und vollends fein Ableben, 14. Juni 1349, verminderten 
zwar Balduins Wichtigkeit in Bezug auf bie Angelegenpeiten 
des Reichs, im Mindeften aber nicht die Anhänglichfeit, die Ehr⸗ 
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furcht des Königs für einen Oheim, bem er fo vieles verdanfte. 
Am 19. Sept. 1352 ſprach Kart IV. in Sachen Balduins gegen 
bie Beyer von Boppard, und wurden diefe mit ihren Anſprüchen 
auf den Bopparder Zoll gänzlich abgewiefen. Am folgenden 
Tage gebietet der König Allen, welde, den Privilegien des Erz» 
fliftes entgegen, in beffen Umfaug oder in dem Rayon einer 
Meile außerhalb deſſelben burglihe Baue aufgeführt haben, fie 
ohne Zeitverfuft niederzureißen. Am 28. Sept. 1352 gebietet er 
allen des Reiche Unterthanen, Balduing Münzen, und vorzüglich 
die neuerlich zur Förderung des Landfriedens gefchlagenen, im 
Handel und Wandel anzunehmen. Am 26. Mär; 1353, „an⸗ 
geſehen ftete nügliche Dienfle und ganze Treue, die und und 
dem heiligen Neid der Ehrwürbig Balduin Erzbifchof zu Trier, 
unfer lieber Fürſt und Better gethan hat, und von feinem Stift 
zu Trier oft unverdroſſen geſchehen find, und in fünftigen Zeiten 
nützlicher thun follen und mögen,” verfpricht er, falls Gerlad 
von Braunshorn ohne lehenbare Leibeserben abgeben würde, bie 
Dörfer Ellenz und Poltersporf, „und all ander Gut, die Gerlach 
son uns und bem Reich zu Lehen haltet,” dem Erzſtift zuzuwen⸗ 
den. Sn demfelben 3. 1353 beftätigte K. Karl von Reiche wegen 
dem Erzbifchof die Pfandſchaft Sinzig, und ald Herzog von Luxem⸗ 
burg den pfandſchaftlichen Befig von Hillesheim. 

Ganz befonders freigebig aber hat fih Karl auf dem Reichs⸗ 
tage zu Mainz im Beginn bes %. 1354 gegen feinen Oheim 
erzeigt, in einer ganzen Reihe von Urfunden, alle vom 8. Januar 
1354, gleihfam Abſchied von ihın genommen. Er verfprach, alle, 
die über ein Jahr im Kirchenbann bleiben würden, mit der Adıt 
zu belegen, und nur taugliche Perfonen zu geiftlihen Beneficien 
zu präfentiren, wobei er zugleich auf ben Nachlaß der Erzbiſchöfe, 
auf die Regale, verzichtete. Er betätigte dem Erzbifchof ©eleit und 
Gerichtsbarkeit auf der Mofel, zufamt dem Leinenpfad, von bem 
Dilmerbach bei Remich bis zu ihrer Mündung, und auf dem 
Rhein, von ber Tauberbach, zwiſchen Brey und Rhens, bis in 
bie Nette, dann bag Geleit und Gewäld von ber Spurfenburg, 
ferner das Geleit in Liefer, Kill und Sauer, den Leinpfad längs 
der Saar, von der Brims bis zur Mofel, und wieberholte zus 
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gleich das fchon vordem erlaflene Verbot der Grundruhr, „fo 
mehre, vornehmlich auf dem Rheinftrom gegen Schiffbrüche aus⸗ 
zuäben fich beigehen laflen, und, was noch ärger, auf Wagen 
und Karren, die Waaren über Land fahren, ausdehnen wollen, 
wenn dergleichen Fuhrwerk umfchlagt oder zu Fall fommt, oder, 
wenn ed zu Bruch gefommen, die Fuhrleute beihädigt, wo fie 
dann der Güter und Waaren fi bemächtigen. Indem aber 
eines ſolchen Rechtes, Unrechtes vielmehr, Ausübung wider Billig- 
feit und Denfchenverfland, da durch fie der Beſchädigte zweimal 
geftraft würde, fo unterfagen wir Allen ohne Unterfchieb, ber 
Schiffbruͤchigen, abſonderlich auf dem Rhein, gleichwie der mit 
ihrem Geſchirre verunglüdten Fuhrleute Waaren und Güter fi 
anzumaßen, vernichtigen auch jeden Gebraud der Art, wenn ein 
folher Unfug diefen Namen verdienen mag, und unterfagen beffen 
Anwendung auf das Ernfllichte, bei Strafe von 50 Pfund 
löthigen Goldes, wovon die Hälfte unferer königlichen Kammer, 
bie andere einem Erzbifchof von Trier fallen fol.” 

Weiter beftätigt der König dem Erzbifchof die Zölle an 
Rhein, Mofel und Saar, das Amt eines Erzfanzlers durch Gallien 
und das Königreich Arelat, das Recht der freien Herberge und 
Zehrung auf feinen Fahrten, wie deſſen die Kaifer genießen, 
die Privilegien der Rhein⸗ und Mofelzölle, famt den davon be« 
willigten Exemptionen, das freie unbefchränfte Munzrecht, bie 
erfte Stimme bei der Königswahl und allen Reichögefchäften, das 
Enthaltsreht auf Wiltberg und andern Reichsburgen, das einges 
führte Lehenrecht, die fämtlichen Befigungen feiner Kirche, nament» 
lich Cochem und Clotten, das &röferreich und den Contelwald, 
und werben zugleich die vielen in ber Urkunde genannten Orts 
haften mit den Freiheiten, deren die Stadt Frankfurt genießt, 
begnabdigt. Es wird dem Erzbifchof die hohe Gerichtsbarkeit, 
abfonderlich in Lehensſachen, mit Vorbehalt der Appellation an 
das Fönigliche Hofgericht übertragen, das privilegium de non 
evocando, die Berleihbung ber freien Haingerichte, das Verbot 
bes Baues von Feften innerhalb des Erzftiftes und feines Rayons 
erneuert, den Föniglihen Beamten jede Ausübung von Gerichts⸗ 
barkeit in dem Erzfifte unterfagt, und dem Erzbifchof der Genuß 
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aller unterirdifhen Schäge überlaffen. Alle Reihspfandfchaften, 
wo fie immer gelegen, mag der Erzbiſchof, dem zugleich ber 
Ankauf von Limburg und Covern beftätigt wird, einlöfen. ers 
ner unterfagt der König, durch Schreiben vom 9. Januar 1354 
an feinen Bruder, den Grafen Wenceslaus von Luremburg ger 
sichtet, jede Zollerhbebung zu Waflerbillig, fei es zu Waſſer oder 
zu Land, fintemalen daraus „groß Zweiung und Schaden foms 
men möcte, die bem gemeinen Land, unfern und bes Reichs 
Untertbanen fehr unbequemlich wären.“ Endlich werben bes 
Ersfiifted Trier Inſaſſen von Zoll und Geleit innerhalb des 
Königreihe Böhmen befreiet. 

Daß Balduin körperlich bereits bedeutend heruntergefommen, 
ergibt fih aus der zu Avignon 3. Sul. 1352 von dem Cardinal 
Egidius gegebenen Dispens, worin er den alten und Franken 
Erzbiſchof von Trier von den gebotenen Faften freifpricht, und ihm 
den Genuß von Eiern und Milchſpeiſen erlaubt. Demungeadhtet 
entwidelte Balduin vornehmlich in feinen legten Jahren eine 
Thätigkeit und Beweglichkeit, wie fie faum dem füngften Dianne 
gegeben. Am 27. Zuni 1348 fühnte er fih mit den Brüdern 
Philipp und Dtto von Bolanden, von wegen einer Forderung 
son 500 Qulden Bundesgelder und der Propflei zum h. Kreuz 
in Mainz, auf welche fie mit gewaffneter Hand ihre Anſprüche 
burchaufegen gefucht hatten. Die bei dem geringfien Anlaß wies 
der auflebende Fehde mit denen von Sfenburg und Wefterburg 
zog im %. 1348 den mit diefen unruhigen Nachbarn grenzenben 
ZTrierifchen Gebieten ſchwere Verheerung zu. Die feinem Erzſtift 
angetbane Schmad zu rächen, führte Balduin ein flarfes Heer 
vor Bilmar, und es nahm im Auguft die Belagerung ihren An⸗ 
fang. Die Gefchüge, auf das Bortheilhaftefle angebracht, fällten 
Mauern und Thürme, dag Schreden bie Bertheidiger ergriff. 
Sie capitulirten am fünfzehnten Tage, und wurde der Ort drei 
Epelherren in Sequefter gegeben, bis dahin Balduin burd Urs 
funden und Zeugen ben Beweis erbringen würde, daß Bilmar 
ber Trierifchen Kirche zuftändig. Sofort führte er feine Bölfer 
ob, bie Bilmarer aber, nicht weiter in Ehrfurdt gehalten 
Dusch Die Nähe der Feinde, vergaßen alsbald ihrer Eide. Das 
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gegen hat Balduin die Burg Hohen⸗Solms von wegen verſuchten 
Widerſtandes in demſelben Jahre bis auf den Grund brechen 
laſſen. Am 1. Januar 1349 verglich er ſich mit Dieter Käm⸗ 
merer von Worms in Betreff des zu Walhauſen angerichteten 
Schadens und der Weingülte zu Weſel. Von demſelben Datum 
iſt ſeine Sühne mit Heinrich Schetzel von Lorch: der Gegenſtand 
der Irrung iſt nicht angegeben. Am 19. Aug. 1349 bekennt 
Kuno von Falkenſtein, Dompropſt und Vormünder des Stifts 
zu Mainz, „daß er mit Herrn Balduin und ſeinem Stift eine 
Urſage gemacht hat, alſo daß unſer keiner an des Andern Leib 
noch Gut greifen ſoll noch thun greifen, er habe dem Andern 
die Urſage vierzehn Tage vorher ausgeſagt mit ſeinen offenen 
beſiegelten Briefen.” Auch mit der Stadt Trier hatte Balduin 
mancherlei Händel, zumal nachdem fie des Erzbifchofs offenen Keind, 
den Nicolaus von Dachſtuhl, dem doch zufamt feinen Brüdern 
Boemund und Nicolaus am 1. Aprit 1343 Dachſtuhl als ber 
Zrierifhen Kirche offenes Haug gereicht worden, in ihre Mauern 
aufgenommen und mit dem Bürgerrecht befchenft hatte, Raub, 
Mord, Brand waren davon die Folgen, bie dahin Schiedsrichter, 
darunter der Dompropft Johann von Soleuvre, den Streit 
vermittelten. Der Stadt Bündnig mit dem Feinde bes Kurs 
fürften wurde jedoch aufrecht erhalten. 

Am 25. Januar 1350 fühnet fih mit dem Kurfürften Graf 
Emih von Leiningen, ber eine Forderung wegen geleifteter 
Dienfte geltend gemacht hatte, und, ein Zeichen vollftändiger 
Derföhnung, dem vormaligen Feinde ferner mit 20 gefrönten 
Helmen zu dienen verfpridt. Am 17. März 1350 verpflichtet 
fih Gerhard Paſtoirs von Diefich dem Kurfürften zu dienen 
„auf die Dauer des gegenwärtigen Kriegs”. Vermuihlich ifl 
die Fehde mit Jacob von Montelar gemeint. Der hatte am 18. 
April 1346 allem Rechte zu der Bogtei in Merzig entfagt, vers 
heißen, bes Stiftes Trier Helfer zu fein ewiglich, die Saars 
ſchifffahrt nicht zu beunruhigen duch Anlegung von Zöllen oder 
in anderer Weife, er ließ fih aber durch die hiermit einges 
gangenen Verpflichtungen von einem engen Bünbdniffe mit ber 
Stadt Trier feineswegs abhalten, Durch Urkunde vom 30. 
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Aug. 1350 verfprechen die beiden Jacob von Montcelar, Bater 
und Sohn, Sceffen, Rath und gemeiner Bürgerfhaft zu Trier 
ihren Beiftand in allen Nöthen, zugleich die Deffnung ihrer 
Schloͤſſer Montelar, Rheingrafenftein und Eildingen verheißend, 
fie verpflichten fich, der Stadt Bolf in den Fehden mit dem Erz» 
biſchof und feinen Helfern, den Herzog von Lothringen allein aus⸗ 
genommen, anzuführen, und ihr mit drei Geharnifchten, Wäpelinge 
zum wenigften, zu dienen. Bon folhem Bertrage in Kenntnif 
gefest, Tieß Balduin den Ungetreuen nach Trier zu freundfchafts 
licher Befprechung einladen. Montelar, ber Bater, dem Rufe fol 
gend, flieg zu Trier vor dem Palaft ab, flellte ſich dem Kurfürften 
zur Verfügung, und wurde eine Zeitlang in ritterlicher Haft ge» 
halten, bis dahin feine Freunde eine Ausföhrung vermittelten, Er 
beftellte Bürgfchaft für die Zufunft und empfing dagegen Zus 
fiherungen einer Wiederfehr der vordem ihm zugewendeten Huld. 

Kaum war jeboch der Ritter des Gefängniffes entlaffen und er 
verfolgte in verboppeltem Eifer die Entwürfe der jüngften Zeit, 
als welchen gleihfam die Einleitung ein von ungewöhnlichen 
BVerheerungen begleiteter Angriff des jüngern Montelar auf bie 
ersftiftifchen Gebiete. Genugthuung fih zu verfchaffen für ders 
gleichen Unthat, ließ dem Bermeflenen ber Erzbifhof durch einen 
Herold Fehde bieten, wogegen des Montelar Verbündete 49 Ab- 
fagebriefe ihm zufchieften. Für fothane Fehde war Balduin ledig⸗ 
ih auf die eigenen Kräfte angewiefen, einzig Franzefin von 
Kettenheim und beffen Eidam Philipp von Hedingen, verheißen 
ihm, nicht einfeitig mit den Herren von Montelar fi zu vers 
tragen, 8. Mai 1351, dann gelobt Arnold von Blanfenheim, 
felbfizehnten wider fie zu bienen, 21. Mai 1351, nichts deſto 
weniger brachte der Fürft im April 1351 ein bedeutendes Heer zus 
fammen, das er ungefäumt zur Belagerung von Montclar führte. 
Derennt wurde bie Fette den 2. Mai, dbemnädhft das ihr benach⸗ 
barte, für Angriff und Bertheidigung gleich wichtige Hamm von 
der Wafferfeite her genommen, Seine Operationen zu erleidhs 
tern, hatte Balduin ſich eine Flotte zugelegt. Der Eroberung 
fich zu verfihern, die belagerte Feſte vollends einzufchließen, 
baute er bei Hamm die Baftille Grüned. 
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Die Gefhüge wurden aufgeführt, Profectife in Strömen 
gegen die Mauern und Thürme gerichtet, den verfuchten Generals 
ſturm baben aber die Bertheidiger muthig zurüdgemiefen, den 
Stürmenden namhaften Verluſt beigebracht. Der Trierer Feld» 
bauptmann, Hartard von Schöneden, wurde, indem er bie Seinen 
sorwärts trieb, durch ein aus der Feſte gefchleubertes Felfenftüd 
getroffen, durch einen Pfeil am Arme verwundet, wid aber nicht, 
wie fchwer Helm und Bruſtharniſch in ber brennenden Hite auf 
ihn drüdten, von ber Wahlftatt, und blieb Teglich darauf liegen. 
In dem Zorn um der Seinen Trägbeit, unter der Waffen Laft, 
war der Athem ihm ausgegangen. Den Leichnam lieg der Kurfürft 
nach Trier bringen, und in St, Matthiafen Abtei prächtig zur Erde 
beftatten. Durch Urkunde vom %. 1333 hatte der Herr von Schön- 
eden feine Perlon, feine Maunen, feine Feſten dem Dienfte eines 
Erzbiſchofs von Trier gegen alle Feinde gewidmet, nur den König 
von Böhmen, die Abtei Prüm, deren Schirmvogtei er bekleidete, und 
die Herren von VBalfenburg und Blankenheim ausnehmend. „Sein 
Belöbnig hat er getreulich, fich zu unfterblichem Lobe, erfuͤllet.“ 
Den Berluft des Getreuen fcheint Balduin fchmerzlich empfunden 
su haben, er verlieg für eine kurze Zeit das Heer, das jeboch feine 
Stellung unverrüdt beibehielt, und fuhr hinab nach Coblenz. 

Seine Rüdfehr forderte bie Belagerer zu Anftrengungen 
anderer Art, nachdem der friegsfundige Fürft fih ein der Rocas 
lität beffer zufagendes Spftem für feine Angriffe erbacht hatte, 
Die Hauptfchwierigfeit beruhete auf den Felfenmaflen, die durd 
Mauern und Thürme dbergeftalt verbunden, dag nur ein einziger 
Zugang möglid. Den ohne übermäßigen Dienfchenverluft fi 
zu eröffnen, ließ Balduin Berg- und Hüttenleute anwerben, deren 
einige Balken durch Zuthat von Pech und Keuerpfeilen in 
Brandleiter verwandelten, andere den Felſen behauen und durchs 
bohren mußten, in den gewonnenen Hölungen jene Balfen ans 
subringen. Die fchwierige Arbeit wurde möglichft gefördert, 
ein Minengang gebrochen, durch die Balfen das Gewölbe ges 
fügt, Feuer angelegt, und mit bem Nieberbrenuen der Stägen 
fanf in Schutt der auf jenem Gang fußende Thurm zufamt einem 
Städt Mauer, Die Bertheidiger waren eben in ber Mahlzeit 
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‚begriffen, um fo leichter mochten über die Trümmer ben Vorhof 
der Feſte die Kurfürſtlichen erfteigen, und dort auf Balduins 
Befehl Poſten faffen. Der hatte nämlich wahrgenommen, daß 
man auf fothaner Stelle den Belagerten das Wafler abfchneiben 
fönne, und das wurde fofort bewerfftelligt. Bom Durft geplagt, 
fuchten die Vertheidiger fi) durch ben Felfen eine unterirbifche 
Bahn zu drehen nach dem Punft des Schloßgrabens, wohin die 
in ihrem obern Lauf für fie unzugängli gewordene Quelle 
fid) ergoß. Das gelang ihnen nah unglaublichen Anftrengungen, 
ed war ihnen aber nicht lange ber ruhige Befig des mühfam 
gehobenen Wafferfchages vergoͤnnt. Aufmerkſam gemacht durch 
ihre Spaͤher, führten die Trieriſchen Hauptleute ihr Volk hinab in 
den Graben, und dort entſpann ſich um die Quelle ein Gefecht, 
das nach vielem Blutvergießen den Belagerten die letzte Hoff⸗ 
nung nahm. Vollends entmuthigt durch den Anblick eines dem 
Schloſſe gegenüber aufgeſchlagenen Galgens, begehrten ſie zu 
unterhandeln. Allenfallſigen Entſatz abzuwarten, wurde ihnen 
ein Termin von zwölf Tagen, und für deſſen Dauer der freie 
Kauf von Wein und Lebensmitteln bewilligt, wogegen fie fi 
verpflichteten, im Falle der Entſatz ausbleibe, am breizehnten 
Tage die Fefte zu übergeben. So haben fie gethan den 22, Der. 
1351, alfolhen Erfolg wollte aber Balduin nicht feiner Macht, 
oder feinen Dispofitionen,, fondern einzig der Gnade Gottes 
zugefchrieben haben: non nobis, sed nomini tuo da gloriam, und 
hat er darum auf Montclar ober im Lager das Fe der Geburt 
Chriſti mit Horen und Meſſen feierlichft begangen, und barauf in 
einem Feſtmahle zufamt den Seinen bes Sieges fich gefreuet. Dem⸗ 
nächft ließ er, damit die Burg nicht ferner als Zankapfel diene, 
fie abbrechen, dagegen in der Nähe, auf Trierifchem Boden ein 
Schloß aufführen, fo er nach der Lage über dem Fluſſe Saarens 
fein benannte. Das Thor des gefchleiften Schloffes wurde nad) 
Trier in den Palaft gebracht, und dafelbft noch im 3. 1526 
als ein Siegeszeichen aufbewahrt. Der Zwifl mit dem weit 
verzweigten und mit vielen mächtigen Familien verbündeten 
Geſchlechte von Montelar wurbe indeſſen ehender nicht, denn in 
bes Kurfürften Boemund Zeiten verglichen. 
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Am 7. Januar 1351 wird Kuno von Winnenburg, ber 
Evelfnecht, um 100 Feine Gulden Balduins Diener gegen ben 
Herzog von Lothringen, Am 2. Aprif 1351 befunden „up dem 
Nyne by Engers”, Walram zu Cöln, und Balduin zu Trier 
Erzbifhof: „Wann der edel Mann Wilhelm Graf zu Wied, 
unfer fieber Getreuer, an und kommen ift, und ung gebeten 
bat, daß wir durch bes Neihe und gemeine Ehr und Bes 
fiheidenheit des Rande, den bochgebornen Fürften, Herrn Wil 
beim Markgrafen zu Jälich, den feine Söhne wider Befcheidenpeit 
gefangen hant, aus Gefängniß und zu Recht beifen wollen; 
darum umd auch wann berfelbe Marfgraf unfer beider Geftifte 
Mann ift, fo find wir übereinfommen und zu Rath worden, daß 
wir ihn aus Gefängniß und zu Recht helfen wollen. Und wann 
wir das ohne große Koft, Schaden und Arbeit nit thun mögen, 
fo hat ung der vorgenannte Graf von Wied von des Marfgrafen 
wegen, beß er in deſſen Saden wohl mädtig ift, als er und 
hat geiprochen, angeboten zu überliefern unfer etlichen für feine 
Koſten, Schaden und Arbeit, alfolche Feften und Güter, ald 
hernach gefchrieben ſteht. Zum erſten dem Römifchen Reich, daß 
wir von erften beforgen wollen, foldhe Feſten und Gut, die ber 
Marfgraf von dem Reich fonder Mittel zu Lehen bat oder zu 
Pfand, ausgefchieden Sinzig und Remagen mit Zubehör, die an 
und beide Erzbifchöfe und Geſtifte kommen follen, als hernach 
gefchrieben fteht, und auch ausgefchieden Aachen, fo der Herzog 
von Brabant in unfere Hülfe fommt, nad den Borworten, die 
zwifchen und und ihm gerebet find. Ferner und Wilhelm Erz⸗ 
bifhof zu Cöln und unferm Geſtift follen bleiben folche Zeiten 
und Gut, die nun fliehen an den Graffchaften von Jülich und 
von dem Berg, bie von unferm Geftift zu Lehen rühren oder 
zu Pfand fliehen. Hort und Balduin Erzbifchof zu Trier und 
unferm Geftift Münfter in Eifel, Hillesheim, Dollendorf und 
Wildenberg, und was zu ben Feſten gehört, welche Feſten und 
But allzeit Lehen bleiben follen des Geftiftes von Eöln, als fern 
fie von ihm zu Lehen rühren. Und follen auch wir Balduin 
und unfer Geftift von Trier fie allmege dem Stift von Eöln, 
als fern fie von ihm zu Lehen rühren, vermannen, nach berfelden 
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Lehen Recht, mit einem edlen Mann, oder mit einem Dompropft 
ober Domdechant der Kirche zu Trier. Und foll aud ung Balduin 
und unferm Geflift verbleiben, was Feften, Gut und Herrſchaft 
der Marfgraf von ung zu Lehen hat. Fort follen wir Erzbifchöfe 
von Edin und Trier beide fämentlid behalten Sinzig und Re⸗ 
magen und was darzu gehöret, doch alfo, wann wir Erzbifchof 
von Cöln, Sinzig und Remagen allein haben wollen, fo follen wir 
dem Erzbifchof von Trier jo viel Guts und Herrfchaft dafür geben, 
als unfer beider gemeine Freunde zeitlich dünfet und einträchtig 
werden. Fort follen wir Wilhelm Erzbifhof den Herzog von 
Brabant fonder Argelift in unfer beiden Hülfe bringen zu dieſen 
Sachen, nach den Borworten, die unfe Freunde von unfer wegen 
mit ihm geredet hant, oder mit ihm werben, daß er ftill fige 
und wider ung nicht thue in denfelben Sachen. ort fobald 
wir Erzbifchof zu Cöln Feind worden find der Söhne des Marf- 
grafen, follen wir mahnen den Grafen von der Marf binnen 
einem Monat darnach folgend, daß er in unfe Hülfe komme zu 
diefen Sachen, bas er fchuldig ift zu thun, nach den Vorworten, 
die zwifchen uns und ihm gelegen find. Fort wann der Marfs 
graf ung Wilhelm Erzbifchof zu der Hand oder in unfe Gewalt 
fommt, ſollen wir ihn halten und flellen zu unfer beiden Behuf, 
und follen ihn nicht Löfen, noch fein Ende mit ihm, noch feinen 
‚Söhnen nehmen, noch etwas mit ihm thun, es wäre dann mit 
Willen und Gehängnig des Erzbifhofs zu Trier. Käme aber 
der Marfgraf in Hand oder Gewalt ung Erzbifchofen zu Trier, 
fo folfen wir ihn dem Erzbifchof zu Cöln und feinem Geftift 
überantworten, und follen die ihn dann aud zu ung beider 
Erzbifchöf Behuf halten und beftellen, wie vor gefchrieben. Kort, 
wann der Graf von Wied der Sachen ein Kläger, und ein Ans 
beginn gewefen ift, und darum Koften, Schaden und Arbeit gehabt 
hat und noch haben muß, gefchäh es, dag wir mit des Marl» 
grafen Söhnen einige Sühne oder Ende nehmen, fo follen wir 
den Grafen von Wied, als ihm Noth if, darin beforgen, nad 
unfer Freunde Bedenken, und follen auch feinen Frieden nehmen 
mit des Marfgrafen Söhnen, wir nehmen dann ben Grafen von 
Wied darin, und fol der Graf ohne ung beide, noch ohne unfern 
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Willen nit fühnen noch frieden, nod Geduld halten oder nehmen 
mit bes Markgrafen Söhnen. Fort follen wir Erzbiſchoͤfe, unfer 
einer ohne den andern und fonder bes andern Willen und Ges 
hängniß fi weder fühnen, noch frieden, noch Gebuld halten 
oder nehmen mit des Markgrafen Söhnen und ihren Helfern. 
Mehr, wir follen in diefer Sachen, und was bavon fommen 
mag, getreulich und feftiglich bei ein verbleiben, ungefchleden, 
bis wir der Sachen ein ganz Ende gewinnen nad unfer beider 
Willen, als vor gefchrieben. Hort zu welcher Zeit unfer einer 
Feind wird in biefen Sachen mit bes Markgrafen Söhnen, foll 
auch der andere mit ihm Feind werben unverzüglich.” 

Sener Markgraf von Jülich, deß Feffeln zu löfen, bie beiden 
Kurfürften fidh verbinden, war der erfigeborne Sohn bes Grafen 
Gerhard von Juͤlich, ein vielfältig in Kriegs» und Kriedenshändeln 
verfuchter Herr. Ein Züngling noch fuhr er 1327 mit Johann von 
Hennegau hinüber nad England, um gegen bie Schotten zu fireiten; 
im Frühjahr 1329, zur Zeit von bes Vaters Ableben, befand er fich 
zu Rom in Raifer Ludwigs Gefolge, und hat er dem Kaifer noch 
fernere drei Jahre jenfeite der Alpen gebient, welche Anhänglichfeit 
zu belohnen, Ludwig am 26. Sebr. 1335 dem Grafen alle um 
Aachen, in dem Rayon einer Meile belegenen „‚villas campestres, 
grossas seu parvas, prout ipse ville nobis et imperio nostro 
dinoscuntur pertinere,‘“ um die Summe von 10,000 Pfund 
Heller zu Pfand gab. Am 20. Aprit 1335 erwarb er tauſch⸗ 
weife gegen Keffenih und Grevenbicht von Oyft von Elslo und 
Katharina, Eheleute, Burg und Land Wildenberg, Hillesheim 
und Amel. . Am 21. Aug. 1336, im Lager bei Landau, erhob 
ihn Kaifer Ludwig zu einem Fürſten und Marfgrafen, und bie 
Grafſchaft Juͤlich zu einer Markgrafſchaft, mit ber Verpflichtung 
bei feierlihen Hofe und Reichstagen, desgleichen bei den Krös 
nungen in Aachen, Mailand und Rom den Reichsſcepter zu 
tragen, und mit ber Berechtigung, gleich andern Fürften einen 
Truchſeß, Marſchalk, Schenk und Kämmerer zu haben, Münze 
zu prägen und ben Reichswald zwifchen Cornelismünfter und 
Montivie zu befigen. Einen Monat fpäter, den 24. Sept. 1336, 
esmächtigte ihn ber Kaifer, mit König Philipp VL von Frank⸗ 
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reih ein Bündnig zu verhandeln. Der von ihm bierauf im 
Louvre bei Paris am 23. Dec. 1336 abgefchloffene Bertrag 
enpfing am 1. Febr. 1337 die Faiferliche Ratification, und 
Wilhelm, nicht weiter die Umtriebe bes franzöfiihen Hofes 
fürchtend, begab fih in Geſellſchaft des Pfalzgrafen Ruprecht 
auf den Weg nad) Avignon, wo er, vermöge Vollmacht vom 
28. Oct. 1336 angewiefen, den Frieden bes Kaifers mit Papft 
Denedict XIL zu ſchließen. Seine Bemühungen fcheiterten an 
dem Einfluffe der franzöfifhen Cardinäle, und Ludwig, bie 
Argliſt feines Verbündeten im Louvre erfennend,, glaubte fein 
Heil in einer Allianz mit England zu finden. 

Ihr einzuleiten, befuchte der Markgraf den Hof Eduards IIL, 
er traf eine feiner Sendung ungemein günftige Stimmung, zus 
famt der vollen Anerkennung feiner perfönlihen Wichtigkeit. 
Diefe zu erhöhen, hatte unlängft, d. d. Diebach, 7. Juni 1337, 
der Raifer ihn und den Grafen von Geldern zu feinen Generals 
vicarien für den weiten Kirchfprengel von Cambray beftellt, dem 
Markgrafen ein Schloß in Sinzig zu erbauen verflattet, und in 
Betracht der Baufoflen den Pfandfchilling um Die Summe von 
10,000 Pf. Heller erhöhet. Der König von England feinerfeits 
war bemühet, den mächtigen Reichsfürſten, in welchem er zu⸗ 
gleich den gewandten Unterhändler bewundern mußte, für feinen 
Dienft zu gewinnen. Das hatte feine Schwierigfeit, indem 
Wilhelm in Anfehung ber von der Mutter ererbten Befigungen 
in Berry, Bierzon u. ſ. w. als franzöfifcher Unterthban zu be⸗ 
traten. Fuͤr den Sal, daß dieſe Güter angetaftet werben 
follten, verbieg Ebuard ihm eine Rente von 400 Pf. St., wos 
gegen ber Marfgraf ſich verpflichtete, aller Orten, vorzüglich im 
Niederland, Bundesgenofien für England zu werben. Am 25. 
Jul. 1338 ernannte ihn der Kaifer zu feinem Marſchalk, gleich- 
wie der König von England, nad dem fruchtlofen Feldzuge von 
1339 den Continent verlaffend, ihn als feinen Statthalter für 
das Reichsvicariat, mit einem Jahrgehalt von 1000 Pf. St. 
zurückließ; im Kalle er auf Sendung fich befinde, follte er außer- 
bem 8 Pf. St. Diäten beziehen. Am 7. Mai 1340 ernannte 
ihn K. Eduard zum Grafen yon Cambridge, mit bem gewöhnlichen 
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Brafichaftsgeld von 20 Pf. Außerdem war ihm eine Grund⸗ 
rente von 1000 Pf. St. und nad dem Tod der Königin Muttter 
der Befig der Stadt Cambridge verheifen. Am 23. April 1343 
wurde der Markgraf von den Pfalzgrafen Ruprecht der Aeltere 
und ber Jüngere mit der Grafihaft Neuenar belehnt, welde 
demnah Graf Wilhelm von Neuenar zu Afterlehen von ihm 
empfing den 2, Nov. 1342. 

Das Abfterben feines hohen Gönners, des Kaifers Ludwig, 
gab ihm Gelegenheit, die Anfprücde feiner Gemahlin zu Holland 
und Hennegau geltend zu machen; Karl IV. ergriff begierig eine 
Gelegenheit, das bayerifhe Haus herabzufegen, und fprad 
am 16. Januar 1348 dem Markgrafen als Erblehen zu ein 
Biertel an Hennegau, Holland, Friesland und Zeeland, ohne ſich 
jedoch um die Folgen biefer Entfcheidung zu befümmern oder 
auch nur befümmern zu Fönnen, Am 19. Januar 1348 befundet 
der nämliche Kaifer, e8 habe Markgraf Wilhelm von Jülich nach⸗ 
gewiefen, daß feinen Voreltern von weiland den Römiſchen 
Kaifern verpfändet worden fei Düren, die Stadt, um 50,000, 
die Burg Kaiferswerth famt dem Zoll um 39,000, Sinzig, bie 
Stadt, um 15,000, und das Schultheifenamt zu Aachen um 
12,000 Gulden, daß eben fo feinen Boreltern bie Städte Bop⸗ 
pard, famt dem Zoll, und Wefel um 19,000 Gulden verfegt 
gewefen, daß ihnen endlich, für zu Cöln und in der Krönungge 
ftadt Aachen gemachte Auslagen eine unberidhtigte Schuldforderung 
von 77,500 Gulden geblieben, fo daß im Ganzen ber Marfgraf 
eine Summe von 223,900 Gulden zu fordern habe. Für den 
Betrag diefer Summe nun beftätigt der Kaifer dem Marfgrafen 
bie Pfandfchaft an Düren, Kaiferswertb, Sinzig und dem Schuls 
theißenamt Aachen, und berechtigt ihn, alle Diefen Orten anflebenden 
Würden und Beneficien, insbefondere die Propfteien zu Aachen, 
Kerpen und Kaiferswerth, besgleihen das Schloß Rath zu ver- 
geben. Durch eine fernere Urkunde von dbemfelben Tage wird ber 
auf Sinzig haftende Pfandſchilling um 13,000 Pf. Heller erhößet. 

Das Erdbeben, welches im befagten 3. 1348 bie Stabt 
Jülich heimfuchte, war gleichfam der Vorläufer der Zwiftigfeiten, 
welche jest in dem marfgräflihen Haufe zum Ausbruch famen, 
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durch den zu Heimbach am 30. Juni 1349 abgefchloffenen Ver⸗ 
trag einfiweilen beigelegt -wurden, bald aber in verboppelter 
Heftigfeit wieder aufloderten. Der Bater wurde von feinen 
Söhnen, die unnatürlicher Laſter ihn befchuldigten, vielleicht auch 
durch wiederhofte Beräußerungen (die von Oedt und Kempen 
um 20,000 Goldſchilde, 5. Januar 1349) beunruhigt waren, in 
Bande gelegt. Bevor ed dazu gefommen, hatte der Marfgraf den 
Eölnifchen Unterthanen Freiheit von den neuen Zöllen in feinem 
Lande zugefagt, aud die Schlöffer Wildenberg, Dollendorf und 
Münftereifet als Cölnifche Lehen anerfannt, indem, heißt es in 
feiner Urkunde vom 5. Mai 1349, „etliche unfe Unterthänige 
und unfe Mannen, vorall diefenigen, die wir von unferm Gut 
bereichert und erhöhet han, nun unbefcheidentlich darnach trachten, 
daß fie und an unfem Staat und an unfen Ehren zurüdfegen 
und erniedrigen, das fie doch, fo Gott will, nimmer gewinnen 
follen, und fa, was noch mehr iſt, mit ihrer eigenen Unbefcei« 
benheit nicht vergnügt, haben fie mit ihrem Franfen Rath darein 
gebracht unfe Söhne, Gerard Graf von dem Berg und Wilhelm, 
dag fie ihnen in diefer Unbefcheidenheit geloben und folgen und 
wie es fcheint, folgen wollen ; darum ban wir und bedacht, nad 
Rath unfer Freunde, daß wir diefem Auffag und biefer Unbe⸗ 
fcheidenheit zeitlich widerfiehen wollen mit Rath, Hülfe und 
Macht unfer Freunde, und darum, wann wir vor Zeiten ung 
mit dem ehrbaren Bater in Gott Herrn Walrav Erzbifhof zu 
Eöln, -unfem lieben Bruder, und er fih mit uns zu fonderlicher 
Hülfe verbunden han, fo han wir denfelben zu biefer Zeit ans» 
geiprocdhen und gemahnet, als von Macht der Verbundbriefe, 
daß er uns Hülfe thue, als er ſchuldig ift, ꝛc.“ Weiter befundet 
der Markgraf, 14. Mai 1349, daß er von Erzbifhof Walram, 
deffen Erhöhung er am Faiferlihen Hofe mit einem Aufwand 
von 40,000 Gulden durchfegen müffen, Bezahlung diefer Schuld, 
und nicht minder jene anderer Schulden, im Belaufe von 24,000 
Gulden, empfangen habe, , 

Die erbetene und verbeißene Hülfe konnte jedoch Erzbifchof 
Walram nicht leiften, indem er zu Paris, am 16. Aug. 1349, 
Todes verblich; wie eg ſcheint, hatten die beiden Neffen, abſon⸗ 
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derlich Graf Gerhard von Berg, ihn genöthigt, im Ausland 
Zuflucht zu fuchen. Der ihm überlebende Bruder befand fich in 
der kläglichſten Lage, als fein nachmaliger Schmwiegerfohn, Graf 
Wilhelm von Wied, den Bund ber beiden Erzbifchöfe, zur Bes 
freiung des Markgrafen, veranlaßte. Es erfolgte eine bewaff- 
nete Intervention, und die entarteten Söhne wurden gezwungen, 
den Vater freizugeben. Bon Balduin den Frieden zu erfaufen, 
trug ihm der Graf von Berg die Seften und Dörfer zu Windel 
an der Sieg und zu Arenfeld auf, 14. Det. 1351, hingegen if 
der Markgraf ziemlich gnädig weggelommen, wenn man bedenft, 
daß die große, in dem Intereffe feiner Befreiung errichtete Allianz 
fih zu einem Partagetractat über die Fülichifcpen Lande geeinigt 
hatte. In dem Vertrage vom 28. Juni 1351 befannte er gegen 
Balduin eine Schuld von 10,000 feinen Gulden, für beren 
Sicherheit er gewichtige Bürgen, nadhträgli auch, 7. Nov. 1351, 
als einen folhen den Dietrich von-Ulmen beftelfte. Am 22. Sept. 
1352 ſah er fich jedoch genoͤthigt, dem Erzbifhof, zur Sicher- 
heit für die 10,000 Gulden, den pfandfchaftlihen Beſitz von 
Hillesheim und Sinzig zu überlaffen, ihm aud die Lehen Ger 
hards von Ehrenberg zu Strimmich und des Hannefen von Wil⸗ 
denberg in Maftershaufen zuzuwenden. Hillesheim ift feitvem ber 
Trierifhen Kirche geblieben. 

Am 10. Febr. 1349 hatte der Kaifer, von wegen der mandherlet 
von dem Markgrafen empfangenen Dienfte ihn zu einem befons 
dern Freund und zu einem fonderlichen heimlichen und inwendigen 
Rath ernannt. „Und wollen von unfern Föniglihen Gnaden, 
daß er unfere Kleider in gleicher Geftalt als wir fie haben zu 
unferm Leibe mit ung tragen und haben foll, bieweil wir leben, 
und unfer Gefelle fein und heißen fol, zu Urkund und Dirbentnuzz 
rechter Liebe und wahrhaftiger Sreundfchaft, damit wir ihn be- 
griffen haben und ſtetiglich meinen wollen burch feiner feften 
Treuen und fleten Dienften willen. Wär auch daß ung und dem 
Reich einig Fürſtenthum, Land und Herrfchaft von Todes wegen 
oder in anderer Weife verfiele, fo geloben wir dag wir ihn 
damit vor allen andern Leuten, niemand ausgenommen, verleh- 
nen und begaben wollen und ihn der gewaltig machen mit unfer 
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föniglichen Gewalt, ausgenommen den Landen Oeſtreich, Steyer, 
Kärnthen, Bayern, Meiſſen, Brandenburg, Sachfen und Tyrol.” 
Sieben Jahre fpäter, zu Meg, Weihnachten 1356, wurde er von dem 
nämlichen Kaiſer zum Herzog von Jülich und Grafen von Valken⸗ 
burg, welche Herrfchaft er 1355 pfandweife erworben, creirt. 
Als ein Curioſum verdient angemerft zu werben, baß er, feine 
Nichte, die Gräfin Adelheid von Naſſau, Friedrich von Kronen⸗ 
burg und Godarb von Wil; am 23. Mai 1356 mit dem Grafen 
Wilhelm von Namur in Betreff ded von biefem an Ludwig von 
Bianden verübten Todtfchlages fih einigten, und dabei für den 
Herzog von Jülich die Hälfte der von dem Grafen von Namur 
zu entrichtenden Abfindungsfumme fiipufirt wurde. Herzog Wil« 
beim ftarb im Febr. 1362. Sieben Kinder hat er in feiner Ehe 
mit der Gräfin Johanna von Hennegau gefehen. 

Eine der Töchter, Johanna, heurathete 1355 den Grafen 
Wilhelm von Wied. Eine andere, Eliſabeth, urfprünglich dem 
Herzog Reinold IIL von Geldern zugedacht, wurde nachmalen 
..an des K. Eduard IIL von England Sohn, an den Grafen 
von Kent vermählt. Wittwe 1352, verfiel fie in Liebe zu einem 
von Froiffarts Kieblingshelden, zu Euflah von Aubrericourt, 
ber auch leglich ihr zweiter Herr geworden if. Davon erzählt 
der anmuthige Ehronikfchreiber: „Le dit messire Eustache aimoit 
a ce temps (1559) tres loyaument par amour une dame de moult 
grand lignage, et la dame aussi lui. On la peut bien nommer, 
car il l’eul depuis a femme et a epouse. On l’appeloit madame 
Ysabel de Juliers, fille jadis au cumte de Juliers, de l’une des 
filles le comte de Hainaut; et etoit la reine d’Angleterre son 
ante; ei eut en sa jeunesse epousd en Angleterre le comte de 
Kent, mais il mourut jeune. Si etoit cette dame jeune et avoit 
enamoure monseigneur Eustuche pour les grandes bacheleries et 
apperlises d’armes qu’il faisoit, et dont elle en oyoit tous les 
jours recorder. Et en ce temps que messire Eustache se tenoit 
en Champagne, la dite dame lui envoya haquendes et coursiers 
plusieurs, et lettres amoureuses, et grandes signifiances d’amours, 
parquoi le dit chevalier en etoit plus hardi et plus courageux, 
et faisoit de grandes appertises que chacun parloit de lui.““ 
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Des Marfgrafen oder Herzogs Wilhelm von Jülich älterer 
Sohn, Gerhard, erheurathete mit der Erbgräfin Margaretha nicht 
nur Ravensberg, fondern auch die Grafſchaft Berg, nachdem ber 
feste Graf Adolf IX. feinen beiden Söhnen, Adolf und Wilhelm, 
die ihn Tängere Zeit eingefperrt hielten, überleben müſſen. Es ift 
daher, nad feinem im 3. 1348 erfolgten Ableben, Berg an feine 
Enfelin Margaretha, deren Mutter eine Tochter Adolfs IX., ge- 
fallen. Gerhard, der ungehorfame Sohn, fand den Tod zu Schlei⸗ 
den im Turnier, wo Arnold von Dlanfenheim mit ihm eine Lanze 
brach, den 18. Mai 1360. Sein Sohn Wilhelm, Herzog von 
Berg, durch Faiferliche Creation vom 24. Febr. 1380, hatte, wie 
der Großvater, der Söhne im Geringften nicht fich zu befoben. 
In dem Gefechte vom 7. Juni 1391 des Grafen von Cleve 
©efangner, mußte er in der Sühne bedeutende Abtretungen 
bewilligen, die aber allem Anfehen nad von den Söhnen nicht 
anerfannt wurden. Diefe hatten fid während der Abweſenheit 
bed Vaters in den Befig des Landes gefeut, die auf dem 
Schloffe zu Düffeldorf vorgefundene Habe getheilt; durd ihre 
Schuld zog fi des Vaters Haft in die Länge, bis er durch 
bie jedem einzeln gemachte Gebietsconceffionen und durch das 
Berfprehen, nie mehr ohne der Söhne, der Ritters und Lands 
haft Willen eine Veräußerung oder VBerpfändung vorzunehmen, 
ihre Einwilligung ſich verfchaffte. Die Grafihaft Ravensberg hatte 
er fchon bei Ausbruch des Krieges dem Sohne Adolf übergeben, 
oder vielmehr ſich abtrogen laſſen; damit feineswegs befriedigt, 
nahm Adolf den Bater gefangen 1404, und hielt ihn auf Neuen 
Derg (Burg) in dem ftrengfien Grwahrfam, bis Wilhelm im 
fe 3. unter Beihülfe des Heinrich von Are entwifchte. Friedrich 
von Saarwerden, der Erzbifhof von Cöln, nahm ſich des ges 
beugten Vaters mit Macht an, Kaifer Ruprecht drohte, und 
Adolf mußte ſich eine Theilung des Herzogthums gefallen Taffen. 
Wilhelm erhielt das Land zwifhen Wupper und Rhein, erfreute 
fih aber nur wenige Jahre der unvollfommenen Reftauration 
und ftarb den 24. Juni 1408, 

In fleten Fehden begriffen, hatte Adolf von wegen feiner 
erfien Gemahlin, Maria von Bar, des Herzogs Eduard IIL von 
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Bar Schweſter, nach dem Tode dieſes ſeines bei Azincourt ge⸗ 
fallenen Schwagers, das erledigte Herzogthum in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Sein Bemühen wurde aber durch den Bruder des 
letzten Herzogs, den Cardinal von Bar vereitelt, und der Ver⸗ 
ſuch, das Land mit Waffengewalt einzunehmen, ſcheiterte an 
ber im Heere ausgebrochenen, Menſchen und Pferden tödte 
lichen Seuche. Eines mächtigen Beiſtandes ſich zu verſichern, er⸗ 
nannte der Cardinal den Enkel des Herzogs Karl von Loth⸗ 
ringen, den Prinzen Renat von Anjou, zum Erben des Her⸗ 
zogthums Bar, 13. Aug. 1419, damit zu neuen Anſtrengungen 
den Herzog Adolf fordernd. Ein Bergiſches Heer überzog die 
Ufer von Maas und Ornain, eroberte die gewaltige Burg 
Pierrepont, Briey, deſſen geſamte Beſatzung niedergemacht 
wurde, Saney und Etain. Nach ſolchen Erfolgen ſuchte Adolf 

in mancherlei Zuflbarfeiten fi) von den Beſchwerden des Feld» 
zuge zu erbofen. Aber feine öftern Beſuche in einem Klofter 
ber Umgebung von Longwy wurden der bafigen Beſatzung vers 
sathben, und er traf, flatt auf die fhöne Nonne, der feine 
Huldigung barzubringen er vermeint hatte, auf feindliche Reifige, 
die ihn gefangen nad Nancy Tieferten. Dort mußte er ein 
ganzes Jahr aushalten, Teglih mit ſchwerem Gelb und dem 
Berzicht auf alles Erbrecht zu Bar feine Freiheit erfaufen, 
Gleich wenig vermochte Adolf feine Anfprücde zu Geldern gegen 
Arnold von Egmond burchzufegen. * Jülich aber if ihm nad 
Herzog Reinolds Ableben angefallen. Sein einziger Sohn Rus 
precht, der Marquis von Pont, wie er fih in bem Rechte feiner 
Mutter nannte, farb 1434, der Vater, ber flreitbare und ges 
waltthätige Adolf den 14. Zul. 1437, das fehr verfchuldete Land 
dem Sohne feines Bruders Wilhelm binterlaffend. Der neue 
Herzog, Gerhard, Sieger bei Linnih, 3. Nov. 1444, wo do 
feine Gegner, die von Geldern, nur 30 Todte, 64 Gefangne 
zurüdließen, fliftete den Orden des h. Hubertus oder vom 
Horn, welhen Johann Wilhelm, ber Kurfürft von der Pfalz 
im 53. 1709 erneuerte. Sn Blödfinn verfallen, flarb Gerharb 
den 19. Aug. 1475. Sein Sohn Wilhelm, gef. 1511, hinter« 
ließ die einzige Tochter Marie, durch deren Bermählung mit 
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dem Prinzen von Cleve, Det. 1510, die Lande Cleve, Mark, 
Julich, Berg, Ravensberg vereinigt worden find. 

Des eriten Herzogs von Yülich anderer Sohn, Wilhelm, 
fuccedirte in ben SZälichifchen Landen, fiegte bei Baftweiler 
(Abth. II. Bd. 3. S. 651), erbeurathete auch mit Maria von 
Geldern den Anfpruch auf diefes Herzogthum, welchen durchaus 
fegen, gleichwohl langwierige und blutige Verhandlungen erfor- 
derlich gewefen find. Sein Sohn, Wilhelm der Jüngere, Herzog 
zu Juͤlich und Geldern, war in Jülich noch nicht ererbt, als er 
von wegen Grave und über dem Verſuche, fein Einlöfungsredt 
zu Millen, Gangelt und Feucht geltend zu machen, mit der Erbin 
von Brabant zu Unfrieden gerieth. „Et tant plus croissoit en 
äge,““ fagt von ihm Froiffart, „tant plus aimoit les armes, les 
joutes, les tournois, les chevaux et les ebatlemens; et ent tou- 
jours le coeur plus anglois que francois, et bien le montra, 
tant comme il vequit.““ Die Herzogin von Brabant fuchte durch 
des Herzogs von Burgund Bermittlung Hülfe bei dem franzöfts 
fhen Hofe, und fand um fo willigeres Gehör, da Wilhelm von 
Geldern, Engländer von Herzen, dem König von Frankreich 
hatte abfagen Taffen, in einer am 12. Zul, 1387 überreichten 
„lettre de defiance felle et impetueuse, et qui faisoit moult & 
tous ceux, qui en oyoient la devise, à emerveiller.““ Einſt- 
weilen entfendete ber Herzog von Burgund 400 Reifige, bie 
fireitigen Gebiete von Millen, Gangelt und Feucht zu hüten, 
wobei es jedoch die Hauptleute Wilhelm von la Tremouille und 
Servaz von Merode keineswegs bewenden ließen. Vielmehr haben 
fie, den Krieg in das feindliche Gebiet übertragend, am 10. Nov. 
1387 die Stadt Strahlen erfiiegen und rein audgepfündert, 
durch folhe That auch die Brabänter zu neuen Anftrengungen 
ermutbigt. 

Diefe, wohl 40,000 Mann ftarf, legten fi vor Grave, 
und festen ber Stabt auf das lebhafteſte zu, doch ohne fonders 
fihen Fortgang. Den Belagerten die Verbindung mit Gelders 
land jenfeitd der Maas abzufchneiden, follte eine Heeresabtheilung 
auf das nördfiche Ufer des Fluſſes übergehen. Aber die Brüde 
wurde durch Die Sefhüge und Kunſtfeuer ber Belagerten zerſtoͤrt, 
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fo daß die Brabänter genöthigt, weiter abwärts, bei Ravenſtein, 
einen bequemern Vebergangspunft zu fuchen. Sie fanden uns 
verfehrt Die dortige Brüde, und fingen fhon an über dag noörd⸗ 
liche Ufer fih auszubreiten, als der Herzog von Geldern, in 
sollfommener Unwiffenheit über des Feindes Abfichten, zu Nim⸗ 
megen im Klofter Marienberg vor dem Gnadenbild der Gebene- 
deiten feine Andacht verrichtete, dann auf gut Glück an der 
Spige von 400 Tanzen audzog, um mit den Feinden zufammen= 
zutreffen. Die wollten nirgends fih blicken laſſen, daß der 
Herzog beinahe entfchloffen, in Grave einzureiten, als bie aus⸗ 
gefendeten Späher melden ließen, wie fie aus der Ferne endiofe 
Colonnen, der Brüde von Ravenftein zueilend, wahrnähmen, 
und daß die Brüde felbit von Menfchen und Roſſen überbedt 
ericheine. Auf folhe Borfchaft wurde Halt geboten, mit feinen 
Hauptleuten auf offenem Felde berieth fich der Fürfl. Die meiften 
waren der Meinung umzufehren, fintemalen es thörichte Ver⸗ 
wegenheit mit höchſtens 3000 Mann den 40,000 Feinden ent« 
gegentreten zu wollen; aber der Herzog, die Hand legend auf 
die Brufi, ſprach: „Das Herz fagt mir, daß mein diefer Tag. 
SH will fhlagen.” Augenblidlih ging der Ritt weiter nad 
Ravenſtein zu, 22. Jul. 1388, und über dem durchaus uner⸗ 
warteten Anzug ihrer Feinde verzagten gleich Anfangs die Bras 
bänter. Ihrer 120 wurden bei dem erften Anprallen in ben 
Sand geftredt, dag Borbertreffen warf fih auf das folgende, 
es brach fih die Ordnung und mit ihr der Widerſtand. Biele 
ber Fliehenden verfehlten in der Angft der Brüde, und ftürzten 
fopfüber in die Maas, daß ihrer 1200 ertrunfen find, andere 
erreichten die holländiſche Grenze, die übrigen fuchten Schug im 
Lager vor Brave, verbreiteten aber darin ſolchen Schreden, daß 
ohne Säumen in der ſchimpflichſten Unordnung die Belagerung 
aufgehoben werden mußte. Des Heeres Untergang war unvers 
meldlich, hätte auch fenfeits der Maas der Herzog von Geldern 
feinen Sieg verfolgen wollen. Das zu thun, wurde gerathen, 
er entgegnete:. „Bon Nimmegen ausziehend, besgleichen heute 
im Moment des Angriffs babe ich mich Unferer Lieben Frauen 
von Nimmegen ergeben und gewidmet. Darum will ih, daß 
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wir alle freudigen Gemüths dahin zurüdfehren, Unferer Frauen, 
die ung den Eieg gewinnen half, zu danfen.” Niemand erhob 
Einrede, der Rückweg wurde angetreten. Der freudigfte Empfang 
wartete des Herzogs, er aber ritt firads nach der Kirche vom 
Marienberg, trat vor den Altar der feligften Jungfrau, und 
brachte ihr feine Rüftung dar, wie er fie auf dem Leibe getragen, 
zufamt feinem Dank für den fhönen ihm gefpendeten Tag. Endlich 
ließ er die erbeuteten 17 Banner vor dem Altar aufridten. 
Unter folhen Umftänden blieb der Entfag von Grave bed 
Sieges einzige Frucht. Auf der andern Seite beftimmte er ben 
König von Frankreich, fih in Bewegung zu fegen, fobald nur 
feine Rüftungen vollendet. Ein Heer von wohl 100,000 Köpfen, 
bem eine Wagenburg von 12,000 Fuhrwerken beigegeben, 
durchzog, vom halben Sept. 1388 an, die Champagne, unter 
ſtets wachfenden Schwierigfeiten, die Argonne und bie Arbennen, 
erzwang, nad ber Leberrumpelung von Düren, bie Unterwers 
fung des Herzogs von Zülih, und drang unaufhaltfam gegen 
Roermonde vor, obwohl unaufhörlich beunruhigt durch Geldriſche 
Parteigänger, durch die Linfars befonders, wie Froiffart flatt 
Luykenars, Lütticher, fchreibt, die einftens fogar ben ältern Bous 
cicault und den von Giae aufgriffen, und beide nach Nimmegen 
lieferten. ‚Une fois prenoient, et autre fois etoient pris; mais 
pour un Allemand, qui pris dtoit, les Allemands prenoient 
quatre Francois.“ Allein auf die Länge ber unendlichen Uebers 
macht zu widerftehen, Fonnte der Herzog von Geldern nicht hoffen, 
Dazu wurde er von feinem Vater und von dem Erzbiichof von 
Eöln, die beide deshalb nach Nimmegen gefommen, bearbeitet, 
leglih durch des Baters Drohung, den in offenbarer Tollheit 
verharrenden Sohn zu enterben,, zur Nachgiebigfeit beftimmt. 
Er fuhr in der beiden Fürften Gefellfchaft nah Nideden und 
weiter in das franzöfifche Lager. Bon feinem Bater, von dem 
Erzbifhof von Coln und dem Herzog von Lothringen begleitet 
trat er in des Könige Zelt, in der Großen Berfammlung. Er 
fniete nieder, „le roi le fit lever,““ und erflärte (Ausgang Det.), 
er babe den in ungebürlihen Worten abgefaßten Abfagebrief 
nicht entworfen, noch weniger befiegeln laſſen. Seine Gefandten 
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in England hätten fi den Mißbrauch feines Siegels zu Schulden 
Tommen laſſen. Sein Bündnig mit dem König von England 
könne er jedoch nicht aufgeben, auch nicht dem Rechte, auf deffen 
Geheiß den König von Frankreich zu befehden, verzichten. Aber 
er verſprach, in ſolchem Fall nicht vor Ablauf eines Jahrs, von 
dem Datum des Abfagebriefd an gerechnet, zu Feindfeligfeiten 
überzugeben. Die Händel mit Brabant überlaffe er der Ents 
fheidung des Königs und ber Föniglichen Oheime. Auf diefes 
Gelöbnig wurde er zu Gnaden aufgenommen und zur Föniglichen 
Adendtafel geladen, „Si vous dis qu’il fut moult regarde ‚des 
Francois, pour la cause qu’il leur avoit tant donne de peine.““ 
Scheidend erbat er fi) von dem König als eine Gabe, die Freis 
laffung der fämtlihen Gefangenen, ohne Löfegeld. Sie wurbe 
gewährt, es verlangte der König das Gleiche für die franzöfifchen 
Gefangenen. Entgegnet ber Herzog: „Monseigneur, ce ne se peut 
faire. Je suis un pauvre honıme, et quand je sentis volre venue, 
je me fortifiai au mieux et au plus fort que je onceques pus, de 
chevaliers d’outre le Rhin et d’autres ; et leur eus en convenant 
et parole que tout le conquet qu’ils feroient en celle querre leur 
demeureroit. Si ne leur puis retenir ce que je leur ai donne, 
ni nulle puissance ni volonte n’en ai; et si de rigqueur je voulois 
user, ils me feroient querre. Il vous plaise que ceci se passe, 
car je n’y puis remedier.“‘ 

Der Franzofen Iedig, gedachte Herzog Wilhelm bes vor der 
Schlacht von Ravenftein ber h. Jungfrau dargebrachten Gelüb⸗ 
bes, und trat er demnach gegen die Octave Martint 1388 eine 
bewaffnete Pilgerfahrt nad Preuffen an. Allenthalben auf feiner 
Wanderung durch das nördliche Deusfchland mit Ehren empfangen, 
warb er in Hinterpommern unweit Schlawe auf offener Heer⸗ 
frafe von Edard von Waldow angefprengt, niebergeworfen, in 
Feſſeln gelegt, von Dorf zu Dorf, endlich nach Falfenburg, des 
Marfgrafen von Brandenburg Feſte, gefchleppt, und in dunkles 
Berließ eingefperrt. Zu folcher That hatten fich an die 40 Ritter, 
Bork, Dewis, Podewils, Wedel, Manteufel mit Waldow vers 
einbart, diefer aber, des Herzogs von Pommern oberfter Haupts 
mann, handelte in feines Gebieters und zugleich in des Könige 
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son Polen Auftrag. Um fo größeres Auffehen machte die Kunde 
yon dem Ereignig, am meiften bei dem zunaͤchſt betheiligten 
deutſchen Orden. Die Herzöge von Pommern wurden aufgefordert, 
den in ihrem Geleit niedergeworfenen Fürften freizugeben. Das 
unterblieb, im Gegentheil verlautete, man werde ihn nach Polen, 
vielleicht gar nach Rithauen oder Reuffen bringen, wo feine Erlöfung 
zu hoffen. Dergleicgen zu verhüten, führten im Febr. 1389 der 
Großcomthur und der Comthur von Ehrifiburg eine ſtarke reifige 
Schar über die Grenze, der Falfenburg zu. Dort wollte ihres Ans 
zuges der von Waldow nit erwarten, fuchte fih aber feines 
Gefangenen zu verfihern, fprechend: ‚,Duc de Guerles, vous éles 
mon prisonnier, el je suis votre maltre. Wous &les gentil homme 
et loyal, vous m’avez convenanced et juré par foi que, quelque 
part que je irois ni voudrois aller, vous me suivriez. Je ne sais 
si vouz avez mande le haut malire de Prusse. Il vient ci efforce- 
ment, et ne suis pas conseille de lui attendre. Demeurez, si vous 
voulez, ou me suivez si vous voulez. J’emporle volre foi avec 
moi.“ — ‚‚Le duc de Guerles & toutes ces paroles ne repondit 
point, etl’ecuyer monta, et se purtit, et se mit en liem et en place 
assez forte. Mais a son departement il dit ainsi encore au duc 
de Guerles: Vous me trouverez en tel lieu. Si lui nomma un 
chastel, fort durement et hors de chemin.““ 

Salfenburg wurde von dem Ordensvolk umlagert, befchoflen 
und beſtürmt; am britten Tage fielen Stadt und Burg. Bers 
möge der Capitulation follten beide dem Orden verbleiben und 
pommerifhe Ritter in beftiimmter Anzahl ſich zur Gefangenſchaft 
ftellen, bis dahin der Herzog von Geldern mit allen ben Seinen, 
bie auf verfchiedenen Punkten zerftreut, in Freiheit gefegt und ihm 
das Benommene zurüdgegeben oder erfegt worden. Allein der Hers 
309 weigerte fich, von wegen des gegebenen Wortes, den Befreiern 
zu folgen; man ließ darum ihn und eine flarfe Befagung in der 
Falfenburg zurüd, und ging den Helfern Waldoms zu Leibe. 
Bukow bei Schlawe, Fulkow und mehre andere „Krähennefter, 
bie fie Schloß nennen”, wurden genommen, unerreichbar blieb 
ber von Waldow. Die Verfolgung aufgebend, führte der Groß⸗ 
eomthur feine Reijigen nad Preuffen zurüd, den Herzog ließ er 
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in Falkenburg, in Marienburg aber machte er bie Nothwendigkeit 
geltend, den Märtyrer des Chrgefühls nicht in des Königs von 
Polen Gewalt fommen zu Taffen. Es könne dieſes um fo fügs 
licher gefcheben, weil mit dem Drte Falkenburg auch alles darin 
Eingefchloffene dem Orden übergeben worden. Das Teuchtete 
bein Hochmeifier ein, „und wurden zu Rath und fendeten den 
Eomthur von Chriſtburg mit andern unfern Bebletigern und mit 
gewappneten Leuten gen Yalfenburg und ließen da den Herzog 
zum andernmal fahen und ihn fpannen in eine Kette mit dem 
Grafen von Kyburg und führen in das -Land zu Preuſſen.“ 
Allein dag gewährte dem Herzog feine Beruhigung. In Dirſchau 
erklärte er beharrlih, die Befreiung fei wider feine Ehre, man 
mußte, nach feinen wunderlichen Aeußerungen und Berwünfchungen 
Beforgen, daß er am eigenen oder eines Andern Leben ſich vers 
greifen werde. „Or vous dirai qu’il avint de celle besogne. 
Bien est verite qu’il en fut grande nouvelle en plusieurs pays, 
et especialement en Allemagne: et en parlait-on en plusieurs 
manieres, et venoient les paroles a grande merveille aux 
seigneurs qui les ouirent recorder. (Quand le duc de Guerles fut 
venu a Connisbergue, qui delivre avoit été par la forme et or- 
donnance que je vous dis, et il’ eut pense et imagind sur ses 
besognes, et comment cel Ecuyer l’avoit fiancd par foi obligee, et 
quelle chose il lui avoit dit a son departement, si fut moult me- 
lancolieux : et dit en soi-m&me que nullement il ne pouvoit voir 
qu’il fit loyaute, ni s’acquittät bien de sa foi; et dit au haut 
maltre de Prusse qu’il ne vouloit la plus sejourner: ni pour chose 
qu’on lui scut dire ni montrer, füt par dispensation, absolution, 
ni autrement, il ne se voult assentir qu’il ne se departit de la et 
se mit au chemin, et s’en alla en la ville et en propre lieu, ou son 
malftre, qui pris et fiance Puvoit, demeuroit: dont toutes gens 
qui en ouirent parler lui tournerent @ grande vaillance.““ 

Es blieb nichts übrig, als den Herzog nad Falkenburg zu⸗ 
rüdfehren zu laffen, und auf anderm Wege feiner Befreiung 
einzuleiten. Der Bifchof von Pomefanien bedrohte am 19. Juni 
1389 den von Waldow und feine Helfer mit dem Bann, weil 
fie Hand gelegt an den ‚‚peregrinus in subsidium terre Prusie 
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et defensionem christianitatis ad illas partes accedens‘‘, und 
den Herzogen von Pommern wurde in Unterbandflungen fo lange 
und von fo vielen Seiten: jugefeßt, bie fie den yon Waldow bes 
Kimmten, dem gefangenen Fürften fein Wort zurüdzugeben. Am 
25. Zul. 1389 verfprach der Hochmeifter, Daß der Orden niemalg, 
weder an dem König von Polen, noch an Edard von Waldow 
für das VBorgefallene Rache fuchen wolle, dann wurde der Herzog 
vorläufig freigegeben. Er fam nach Preuffen, wurde zu Elbing 
ehrenvoll von dem Hochmeifter empfangen, und pilgerte hierauf 
nah Juditten in Samland, vor dem Schrein der bh. Jutta und 
Katharina feinen Danf für den empfangenen Schug darzubringen. 
Bon da fehrte er nach Falkenburg zurüd, und dort wurde von 
bein Ordensmarfchalf und von Eckard von Waldow die förmliche 
Auswechſelung ber beiderfeitigen Gefangenen vorgenommen, ber 
Herzog vollfändig freigegeben, und zwar vertragesmäßig, ohne 
Löfegeld, obwohl er, wie es fcheint, eine beſtimmte Summe aus 
gutem Willen erlegte. 

Nur wenige Monate hat Wilhelm, von den Ufern ber 
Oſtſee heimgekehrt, geraftet, dann fich dem Herzog von Bourbon 
für den Zug nad Africa angefchloffen, 1390. Durch des Vaters 
Ableben auch zum Befige von Zülic berufen, vergrößerte er das 
Herzogthum mitteld ber Erwerbung von Born, Sittard und 
Süfteren. Im Uebrigen war fein Leben eine ununterbrochene 
Kette von Fehden. Stets des Herzogs von Burgund Feind, führte 
er in Gefolge des Bündniſſes, d. d. Couch, 12. Mai 1401, dem 
Herzog von Orleans zu Beiftand, 500 Reifige und einiges Fuß⸗ 
volk nah Franfreih. Dort fcheint er fih die Krankheit geholt 
zu haben, die am 16. Febr. 1402 feines Lebens Ende herbei⸗ 
führte. Er war nur 38 Jahre alt geworden, und hinterließ, 
da er kinderlos in ber Ehe mit Katharina von Bayern-Holland, 
die beiden Herzogthümer feinem Bruder Reinold. Auch dieſer 
farb Finderlos in ber Ehe mit Maria von Harcourt, 23. Zuni 
1423, und fiel Jülich an feinen Better, den Herzog Adolf von 
Berg, zu gemeinfchaftlihem DBefige mit denen von Heinsberg. 
Um Geldern entipann fi ein langwieriger Erbfolgeftreit, fintes 
malen des Herzogthums Stände, berufen über die Anſprüche der 
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Prötendenten zu entfheiden, für Arnold von Egmond ſich erflärt 
haben. Dep Großmutter war die Schwefter der Herzoge Wil- 
heim und Reinold, und mag mit ihr der Brauch, den Bater 
einzufperren, auf die Egmond fich vererbt haben. Des Herzogs 
natürlicher Sohn Wilhelm von Jülich, Tegitimirt 1416, wurde ber 
Stammvater der Herren von Wachtendonk. Zu weiten Abwegen 
bat mich Balduins Freund, der Markgraf von Jülich verlodt. 

Am 13. Juni 1351 wird Graf Wilhelm von Wied des 
Kurfürften Balduin Helfer gegen die Grafen von Zülich und 
Berg, und will er mit 25 Mannen dienen. Am 10. Januar 
1352 gibt Dietrid Schimmann von Aldenhoven, Ritter, für 
fih und feine Helfer dem Kurfürften Frieden bis zum Eigztage 
darnach, wann bie Sonne aufgeht. Am 31. Ian. 1352 ers 
fannte ein Manngericht, figend „uf der alten Martfche zwifchen 
Lothringen und Trier, genannt zu ben Brunnelen“ über des 
Erzbifhofd Klage gegen Maria von Blois, des Herzogs Raoul 
von Lothringen Wittwe, und ihren unmündigen Sohn, und 
wurde in Betreff der einen Klage, um verfäumte lebend» 
empfängniß, geurtheilt, daß Balduin alle vom der Trierifchen 
Kirche zu Lehen gehenden Güter einzuziehen und deren zu ge» 
nießen, berechtigt fei, bis dapin fie in geziemender MWeife von 
dem Lehensträger empfangen worden. In Anfehung der zweiten 
Klage, die nicht geleiftete bundesmäßige Hülfe bei der Belagerung 
von Monclar, wurde die Herzogin in eine Strafe von 5000 
Dark verfälligt. Den Handel hat nachmalen der König von 
Franfreich vermittelt. Am 29. Mai 1352 gibt der Propſt zu 
Maaftricht, Arnold von Blankenheim, Frieden bis Martini. In 
einer andern Urfunde von demfelben Datum wird Arnold um 
1600 Schilde oder 2000 Gulden, fo er auf die Dörfer Michelns 
bad, Ei und Gudenberg bemweifet, des Kurfürften Mann, dem 
er in einer dritten Urfunde verfpricht, gegen Empfang von 200 
Gulden die Monclarifche Fehde auszudienen. 

Am 22. Febr. 1352 einigten fich zu einem Landfrieden Erz- 
bifhof Balduin von Trier, namentlich auch als Statthalter der 
Graffchaft Luremburg, Ruprecht der Aeltere, Pfalzgraf bei Rhein, 
Wilhelm Markgraf zu Zülih, Dietrich zu Loen und Gerhard 
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zu dem Berg Grafen, mit Kuno von Baltenflein, Dompropft 
und Bormünder bes Stifts zu Mainz, für zwei Jahre, die ans 
heben mit dem Datum biefes Briefes, des folgenden Landfriedens. 
„Fürs erſte follen die vorgenannten Herren und wir, unfer jeg⸗ 
licher einen Ritter oder einen wohlgebornen Mann auf alle 
Landtage fenden, mit unfern offenen befiegelten Briefen, zu einem 
Raitmann, und hat unfer Herr, der König zu denen auch einen 
Raitmann, der da fei ein Obermann, mit Namen Johann Herra 
zu ber Schleiden, geforen, der ein gemeines Infiegel des Landfrie⸗ 
dens han foll, damit man die vorgenannten Herren und ung 
verbote, jeglichen als er dazu verbunden if, und laut der Ge⸗ 
richte heifche, und Briefe, deren man zu dem Landfrieden bedarf, 
damit befiegele, an dem nächſten Montag nach jedem Frohnfaften 
zu Coblenz, und da Landgericht befigen follen, folche Brüche zu 
sichten, die in dem Landfrieden wären gefhehen. Fort mehr 
bat unfer jeglicher den andern, und feine Unterthanen, und wir 
alle fämtlih Kaufleute, Pilgrime, geiftlihe und weltliche kom⸗ 
mende und fahrende Leute, Ehriften und Juden, ihr Leib und 
ihr Gut, genommen und empfangen, nehmen an diefem Brief 
und empfangen in unfer und ung jeglichen Geleit, Schirm und 
Hut, in unfer und des Stifts zu Mainz Landen, Städten und 
Gebieten die vorgenannten Leute gleich den feinen gefrieden, 
beſchirmen, behüten und geleiten fol nah Recht und Gewohnheit 
des Landes, Waffers und der Städte, da die Leute in wären. 
Hier nehmen wir aus Heren Gerlachen von Naffau, der fih 
fohreibt einen Erzbifchofen zu Mainz, und alle feine Helfer und 
Diener, und alle die igund unfer und des Stiftes zu Mainz 
Feinde find und noch werden möchten. Fort follen wir ben 
vorgenannten Herren und ihrer jeglichem zu dem Lanpdfrieden, 
wo ed Noth ift, dienen und beholfen fein, täglich mit 25 wohl⸗ 
gebornen Mannen mit Hauben, wohl beritten und erzeuget, und 
follen wir ihnen und jeglihem das thun inwendig vierzehn Tagen 
allernähft darnach, fo fie ung gemahnt hant mit ihren offenen 
Briefen, und wann und zu welcher Zeit wir ihnen oder ihrer 
jeglihem die 25 Mann fenden, wann fie in deg Land kommen, 
ber uns darum entboten bat, fo fol ber benfelben 25 Mann, 
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ihrem Geflnd und ihren Pferden befcheiden mögliche und gewoͤhn⸗ 
liche Koſt geben, als Tange, bis fie wieder fommen in des Stiftes 
von Mainz Land. Wäre aud dag wir Der vorgenannten Herren 
einen, oder mehr, oder fie alle mahnten, daß fie uns oder dem 
Stift zu Mainz hülfen und dienten mit 25 Mann wohl erzeugt, 
fo follen fie uns die fenden darnach allernächſt binnen vierzehn 
Tagen, fo wir fie darum gemahnt han mit unfern offenen Briefen. 
Auch Sollen die vorgenannten Herren noch wir binnen biefes 
Landfriedens Ziel auf dem Rhein unterhalb Ehrenfels feinen 
neuen Zoll machen, noch machen laſſen, noch die Zölle, die itzund 
auf dem Rheine find, erhöhen noch laſſen erhöhen.“ 

Zu des Herren von ber Schleiden Stellvertreter in Coblenz 
wurde Johann Walbott, Ritter, ernannt, und finden fich nicht 
wenige, von dieſem gegen Störer des Landfriedend erlaffene 
Urtheile, gleihwie es auch „Johann Herr zu der Schleiden, 
Landvogt des Römischen Reiche zwiſchen Rhein und Maas“, an dem 
nöthigen Ernft niemalen ermangeln ließ. Durch Schreiben vom 26. 
Suni 1352 fordert er von Erzbifchof Balduin Nachfolge: „Wann 
uns von NRömifchen Reichs und des Landfriedend wegen gebürt 
zu reifen auf etliche Leute, die unrechte Gewalt dem Lande und 
binnen des Landfriedens Ziel hant gethban, und nämlich aus den 
Feſten Hohen⸗Selbach, Eifershaufen und andern Feften jenfeits 
Rheins, da Limburg gelegen iſt, und auch diefleits, und nämlich 
in der Eifel, darum entbieten und mahnen wir euch von bes 
Römischen Reichs und des Landfriedens wegen, daß ihr und bie 
euern zu Roß und zu Buß mit eurer Macht heifet und ung folget, 
diefelbe unrechte Gewalt zu rechtfertigen, und Frieden und Gnade 
in dem Lande zu madhen, als ihr dazu von bes Landfriedens 
wegen feid verbunden.” Den Worten folgte ungefäumt die That. 
Die Zerfiörung von Elkerhauſen ift Abth. IL Bd. 3. S. 663 
befprochen. Das gleiche Schidfal traf Hohen⸗Selbach, ale wos 
von Wilhelm von Selbah zu Zeppenfeld in einem Schreiben 
an Graf Johann den Aeltern von Naffau zu Dillenburg 1567 
eine nette Legende erzählt: „Hier überſchicke ih Ew. Gnaden 
etlihe Buchenflein, da deren vor Zeiten auf unferm viel alten 
Schloß Hoh⸗Selbach gefchehen ift, wie ſich denn unfere Voreltern 
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felig haben gefchrieben Gottes Freund und aller Welt Keind, 
welche fih vermaßen, fo möglich als der Buchenbaum vor dem 
Haus Hoh⸗Selbach zu einem Stein würd, fo mögli follt auch 
Baldewinus ein Bifchof von Trier, welcher von Kaif. Majeftät 
dazu verordnet, welcher ein Jahr da vor HohsSelbad gelegen, 
fo möglich follt fein, daß er Hoh⸗Selbach gewinne. So hat er 
Baldewinus Hoh⸗Selbach gewonnen, und die Buche iſt zu einem 
Stein worden, wie Ew. Gnaben hier zu fehen hat. Dann bei 
Gott ift al Ding möglich, das bei Menfchen unmöglich iſt. Alſo 
bat fich beffelbigen von Hoh⸗Selbach, unfers Vorfahren, Haus⸗ 
frau mit Worten verredet gegen Gott wie vorſteht. Zum andern 
hat folche unfere Ahnmutter gebeten um ihren Brautfhat, da 
fie verloren Spiel gefehen, hat man ihr verwilligt; hat man 
vielleicht gemeint, fie hätte ihr Kleinod gemeint, Da hat fie 
ihren Mann aufgenommen und hinmeggetragen, nit weiter hat 
man ihr erlaubt, dann fo viel tragen Fonnte, hat fie ihn da in 
den Grund zu Zeppenfeld getragen, und hat gedacht, es helfe 
fein Berghaus mehr, haben da im Grund gebaut.” 

Auch über die Raubritter der Eifel wurde eine wohl vers 
diente Züchtigung verhängt. Zuerſt, im Frühfahr 1352, Fam 
Daun an die Reihe; von allen Seiten eingefchloffen, ergab fi 
die Burg am 3. Juni; Thor, Thurm und Brunnen wurben 
dem Erzbifchof Wilhelm von Cöln überliefert. Mit diefem hatte 
Balduin am 2. Sept. 1350 auf dem Werth niedewendig Coblenz, 
gen Vallendar über, für ihre beiberfeitigen Lebtage ein Bündniß 
errichtet. Es ſcheinen fich jedoch zeitig Miſſel zwifchen ben beis 
ben Kurfürften erhoben zu haben, denn am 23. Sept. 1353 er⸗ 
klaͤrt Erzbifchof Wilhelm, daß er, mit Balduin gefühnt, die alten 
Bundesbriefe halten wolle. Jedenfalls ift jener Zwift nad ers 
folgter Beruhigung der Eifel zum Ausbruch gefommen. Zilles 
von Daun nicht nur, daß er nad) Ueberwältigung feiner Burg 
unter Eidesleiftung zur Beobachtung bes Landfriedens fich ver- 
pflichtete, er hat auch getreulich geholfen zur Einnahme ber ums 
liegenden Naubburgen, auf welchen unlängft noch die Gebrüder 
Georg, Richard und Arnold von Soleupre, Kuno von Ulmen, 
Reinhard von Eich, fämtlih im Einverftändnig mit der Stadt 
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Trier, ihr Weſen getrieben hatten. „Sener Ereigniffe Gedächt- 
niß wirb weder unfer, nod ein viel fpäteres Alter aufgeben. 
Denn allerwärts bieten fih dem Reifenden bie Trümmer der 
Damals zu Fall gebrachten Burgen dar.” Alfo Bromwerus. 

Ulmen ſcheint vor allen den Raubneftern durch die Tuftigfte 
Wirthichaft fih ausgezeichnet zu haben. Dem Gewerbe iſt uns 
gemein vortheilhaft des Ortes Lage in einem verfledten Thal, von 
dem aus man ungefeben die von Coblenz nad Trier führende 
Straße überwachen fann. Eigenthümliche Schwierigfeiten mögen 
bier die Belagerer gefunden haben in ber fumpfigen Befchaffen- 
heit des Bodens, bie theilweife von bem Ulmener Mar ausgeht. 
„tem,“ fchreibt Seb. Münfter, „zween nambhaftige See find in 
diefer Eifel, einer bei dem Schloß Ulmen und der ander bei dem 
Kloſter zum Laach, die feind fehr tief, haben fein Einfluß, aber 
viel Ausflüß, die nennt man Dar, und feind filhreih. Im 
Mar zu Ulmen iſt ein Fiſch, wie dann viel gefehen haben, auf 
dreißig Schub lang, und ein. anderer auf zwölf Schub lang, bie 
haben Hechtgeftalt. Und fo fie ſich laſſen ſehen, flirbt gewißlich 
ein Ganerb bes Haus Ulmen, es fei Mann oder Frau, ift oft 
bewährt und erfahren worden.” Der Sache vollends zur Des 
fätigung gibt die Cosmographie eine Abbildung diefer Orca, 
wie fie eben aus den Fluthen fi erhebt, um einen verunglüdten 
Anwohner des Mars als einen Häring zu verfchluden. Befagten 
Anwohnern wird bie Belagerung von 1352 nicht wenig Ungemad 
gebracht haben, 

Der Gewalt erliegend, befennen am Freitag nad) Marga⸗ 
rethen 1352, Heinrich Bove und Dietrich, Herren auf der Obern⸗ 
burg, Niclas Brabant, Dietrih Hauft, fein Sohn, beide Ritter, 
Richard und Hermann genannt die Walbotten, Gebrüder, Herren 
auf der Niederndburg zu Ulmen, „Wann aus Herrn Conen von 
Ulmen , Ritter, Haus dafelbft und aus dem Haufe zu Ulmen, 
das da war Georgen, Richards und Arnolds Gebrüder von 
Tzolver (Soleuvre) und Hermanns von Dille und auch aus 
etlichen Häufern in dem Thal zu Ulmen viel unrechter Gewalt 
feind geſchehen, biefelbe unrechte Gewalt unfer Herr Karl Rö- 
mifcher König und Herr Balduin Erzbifchof zu Trier, und mit 
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ihnen der edel Mann Herr Johann Herr zu ber Schleiden, 
Landvogt und andere Herren, des Landfriedens Eidgenoffen, die 
nit länger leiden wollten. Darum fin wir mit unferm Herren 
von Trier, in des Römischen Königs und feines Landfriedens 
wegen überfommen und einträctig worden, und han darum vor 
und, unfere Erben und Nachkommen feftiglih geiprochen und 
fpregen an biefem Brief, bag wir der vorgenannten Herrn 
Conen, ber Gebrüder von Tzolver und Hermanns von Dille 
Häuſer, die man igund zu Ulmen bricht und fihleift, nimmer 
wieder bauen, nod von jemand wieber bauen laſſen, als fern 
wir mögen ohne Argelift. Und follen dazu alle Tabernen und 
Häufer, die man feilen Kaufe zu Ulmen bisher hat gegeben, und 
auch Dietrich Müllen vorgen. Hermanns und Vodes, Gebrübdere, 
Burgmanne zu Ulmen, Häufer, und dazu aller fchädlichen Leute 
Häufer daſelbſt zwifchen_hier und Unfer Frauen Tag nächſtkommt, 
zu Grund auf ung Koft und Verluſt fehleifen und abbrechen. 
Und follen die Hofftätte der Häufer und Bauen, die alfo abges 
brochen werden, ewiglich wüft und ungebaut bleiben. Auch follen 
wir, unfere Erben, Nachkommen und Unterthanen binnen unfern 
Burgen in unfern Thal zu Ulmen, noch dabei, feine Taberne 
haben, nod) von niemand der fie habe, leiden, da man jemand an 
ung, den unfern oder andern unfchädlichen Leuten einigen feilen 
Kauf gäbe, und was Burgmanne wir, unfere Erben und Nach⸗ 
kommen fürbaß zu Ulmen gewinnen, bie ſollen feine Häufer da⸗ 
ſelbſt, noch auf Burgen, noch in dem Thal von neuem machen 
noch gewinnen. Auch follen andere unfere Burgmannen, die wir 
igund zu Ulmen han, deren Häufer ungebrochen verbleiben, dies 
jelben ihre Häufer und Baue nicht mehr befeftigen ober ftärfen. 
Auch han wir für uns, unfere Erben und Nachkommen verziehen 
und verzeihen auf allen Schaden, der uns und ben unfern {fl 
gefchehen zu Ulmen in Burgen, Thal und anderswo in unfern 
Dörfern und Gerichten, und noch gefchehen möchten binnen diefer 
Landreife. Und han dazu den Landfrieden, wie ber begriffen iſt, 
geſchworen, und ſollen niemand in unſeren Feſten enthalten noch 
beholfen ſein, der wider die Herren, die in dem Landfrieden 
find, oder noch darin kommen, thäten oder gethan hätten,” 
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Mit dem Herren von Wefterburg war auf fein Ende zu foms 
men. In der Sühne vom 1. Mai 1350 wird zwar gefagt: 
„zum erften ſoll mein Herr von Trier die Feſte und Burg Schaded 
mit den Burgfeuten und allem Zugehör feine Lebtage geruhlich 
ohne mein und meiner Erben Hinderniß behalten und befigen, 
und wann mein Herr von Trier von Todes wegen verführt, das 
doch Gott wende, jo foll dann die Burg zu Schaded mit ihrem 
Zubehör an mich und meine Rehenserben fallen, fie als ein 
Leben von Trier zu empfangen.” In einer fernern Urfunde vom 
5. Mai 1350 befennt Hr. Reinhard, dem Erzbifchof 1000 Schild⸗ 
gulden ſchuldig geworden zu fein, worüber fich mit ihm fieben gute 
Leute verfchreiben. Allein der Reibungen kamen auch ferner fo 
viele vor, daß Johann von Schleiden, ber Landvogt, auf dem Land⸗ 
tage zu Coblenz, Dienftag nach Jacobi, 31. Jul. 1352, dem Kur⸗ 
fürften geflattete, fein Recht gegen den unruhigen Nadıbar und bie 
von bemfelben geftellten Geiſel felbft zu nehmen, und hat hierauf 
Balduin Hrn. Reinhard zu Hachenburg belagert, und ihn ges 
nötbigt, den Gefangenen, Heinrich von Grafſchaft, um beffent- 
willen großentheils die Fehde fih entfponnen, auf freien Fuß zu 
fegen. Gleichwohl biieb Reinhard bis zu feinem Ende des Kurs 
fürften unwandelbarer Gegner, bis endlich fein Sohn Johann 
von Wefterburg über des Vaters Schuldenwefen, auch fünftiges 
friedliches Stehen, den Bergleih vom 20. Det. 1353 einging. In 
diefelbe Zeit, 8. Jul. 1352, fällt des Kurfürften Sühne mit 
Ludwig dem Walbotten von der Neuerburg, in Betreff bes 
Schadens, fo diefer in der Wefterburgifchen Fehde erlitten. Am 
Dienftag nah Bartholomäi, 28. Aug. 1352, wurde bes Kurs 
fürften Fehde mit Daniel von Langenau durch ſchiedsrichterlichen 
Ausſpruch abgethban, und mit dem Grafen Johann von Spon⸗ 
heim beredete er zu Berncaftel, 7. Januar 1352 m. T. eine 
minnliche Geduld für ihre Streitigfeiten, und zugleich ein gegen 
die von Hunolſtein gerichtetes Bündniß. 

Selbſt in feinen letzten Tagen follte Balduin feine Ruhe 
finden. 8. Karl hatte den nad Frankreich beftimmten böhmifchen 
Hülfſsvölkern geboten, ihren Marſch durch das Trierifche, wo 
eine freundliche Aufnahme ihnen verheißen, zu nehmen. In dem 
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befreundeten Rande bie gewöhnlihen SicherheitSmaßregeln vers 
nachläffigend, wurden fie in der Nähe der Hauptſtadt Trier von 
Hrn. Gerhard von Schöneden überfallen, niebergeworfen und 
in die Gefangenfchaft nach Lieſſem abgeführt. In einer folchen 
Gebietsverlegung eine Verhöhnung bes Faiferlichen Anfehens er- 
blickend, machte Balduin, wie hoch er in Jahren vorgerüdt, fid 
auf, den Frevfer zur gebürenden Strafe zu ziehen. In Eile 
fein Volk zufammenziehend, legte er fi vor Lieffem, und auch 
diesmal Tächelte ihm das Glück: die Burg erlag feinen Aus 
firengungen, und wurde von Grund aus verberbt, die der Feſſeln 
entledigten Böhmen verfolgten ihre Reife. Gleihes Schidjal 
mit Lieffem follte die Burg Gerolftein treffen. Da gebot ber 
Propft zu St. Servatien binnen Maaftrigt, Hr. Arnold von 
Blankenheim, dem unlängft, 29. Mai 1352, Balduin den lebend» 
Tänglichen Befig der Herrfchaft Neumagen bewilligt hatte, der aber 
neuerdings der Trierifchen Kirche Feind geworden, indem er fi 
am Samftag nah Pfingften verpflichtete, mit 15 Helmen der 
Stadt Trier gegen ihren Erzbifchof zu dienen. Die Belagerung 
wollte aber von wegen der ungewöhnlichen Trodenheit des Soms 
merd und dem hierdurch veranlaßten Waflermangel feinen Forts 
gang gewinnen; Teglich vermittelte Erzbiſchof Wilhelm feines 
Bundesgenoffien Abkommen mit dem Propft, 24. Jul. 1353, 
„in dem Beſeſſe von Daun,” daß demnad bie Expedition gegen 
biefe Befte, welche Browerus in dem 3. 1352 vornehmen läßt, 
in bad folgende Jahr zu gehören fcheint. 

Eine mächtige Stüge fanden die unruhigen Schloßherren ber 
Eifel in der ſtets dem Erzſtift feindlich gefinnten Stadt Trier. 
Die Duelle fo vieler Pladereien zu ſchließen, bot Balduin am 
5. Nov. 1353 die Hände zu einem Waffenſtillſtand auf ſechs 
Jahre. In dem Inſtrument fagen Scheffenmeifter, Scheffen, 
Meifter von den Aemtern (Zünften) und Bürger gemeinfich der 
Stadt Trier: „Wann Zmweiung und Miffel erftanden zwifchen 
dem ehrwürdigen in Gott Vater und Herrn, unferm Herren 
Balduin Erzbifhof auf einer Seite, und ung auf der andern, 
fofern, bag derfelbe unfer Herr in fein und feines Stiftes wegen 
uns Artifel von feinen Klagen und Rumungen, die er an ung 
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Bangte, und wir Artifel von unfern Klagen und Kumungen ihm 
wieder, jeberfeit werfiegelt gegeben hätten, darum feine und uns . 
fere Freunde mande Rede gehabt han, dag wir nun von Gnaden 
unfers Herrn Gottes, Nutz unferer Freunde, von den Artifeln 
übertragen han in der Weile. Das ift zu wiffen, Daß von den 
ehgenannten Artikeln, beide alten und neuen eine ganze ftete 
Geduld zwifchen unferm Herren und ung gemacht ifl, die währen 
fol feh8 ganzer Fahre, die-jegund angeben follen, und währen 
yon Weihnachten nächfifommt , alfo daß unfer Herr ung, noch 
wir ihn, von der Artifel wegen, als von vergangenen Dingen, 
die gefchehen wären bis auf ben heutigen Tag, binnen den ſechs 
Fahren nit anfprechen, noch an ihn fordern follen. Und follen 
wir auch da binnen unferm Herren bebolfen und beredig fein 
getreulih, und foll ex ung gnädig und förderlich fein in feinen 
Landen, und follen jeberfeit gütlich Ieben, ale wir thaten, ehe 
biefe Zweiungen auferfanden waren. Wann bie ſechs Jahre aus 
find, welche Partei dann darnach gelüftet, die mag die Geduld 
der andern auffagen ein Jahr zuvor mit offenen Bbefiegelten 
Briefen, und das Jahr fol angehen auf den Tag als die Geduld 
ausgefagt wird ; und wann das Jahr aus ift, fo mag jegliche 
Partei an die andere Forderungen, Anſprache und Klage forbern 
von alten und neuen Artifeln, mit Befcheidenheit und wie fie 
bünft, daß ihr ebenfommt. Und fol doch Feine Partei binnen 
ber Zeit daß die Geduld nit ausgeſagt ift, noch auch in bem 
Jahr, fo fie ausgefagt würbe, wider die andere thun, noch an 
fie greifen um einige Stüde die geſchehen wären oder binnen 
der Zeit gefchehen möchten, damit die Geduld gefränft möchte 
werden. Aus diefer Geduld nehmen wir jeberfeits unfern geift- 
lihen Bater und Herrn Papft, als fern es geiftlich Gericht 
betrifft und den Römifchen König mit feins felber Leib wäre; 
gelüftet ung dann dem König zu helfen, das mögen wir thun, 
als Tange feines felben Leib gegenwärtig iſt, wann aber fein 
Leib abziehet, follen wir mit unfer Macht auch zu Hand abziehen, 
und fol doch damit diefe Geduld ungefränft verbleiben. Und 
auf daß diefe Geduld ſtet und fe verbleibe, foll unfer Herr 
einen Ratmann Tiefen, und wir auch einen zu Stund man eg 
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geſinnet, und han ſämtlich einen britten Mann, den firengen 
Nitter Johann von Neumagen geforen, alfo baß die drei Rath 
feute follen fein, mit folchem Unterfchied, wäre daß after dieſem 
Tag, binnen der Geduld oder in dem Jahr, fo fie ausgefagt 
wird, einige Zweiung von neuem auferftände, fo mag die Partei, 
dev ebergriff gefchehen, die brei gemeine Dann mahnen mit Mund 
oder mit offenen Briefen, und follen dann biefelben drei Mann 
binnen acht Tagen nach der Mahnung bei einander fommen zu 
Zrier, und ber klagenden Partei Anfprache empfangen und Ende 
geben davon binnen den näcdften vier Wochen, auf ihren Eid, Bes 
hältniß doch unfers Herren und feines Stiftes, ihren Herrfchaften, 
Rechten, Gewohnheiten und Gerichten, geiftlich und welilich, und 
auch uns unfer Freiheit, Rechten und Gewohnheit, als fie von 
altem Herfommen find, darüber die drei nit zu fprechen han.” 
Die Nuhe, die biemit für Balduin gewonnen, wollen wir 
benugen, um auch die übrigen Seiten feines Negimenis zu bes 
trachten. Deffen auffallende Erfolge, im Felde und weniger 
nicht in der Politik beruhten großentheils auf einer zahlreichen 
und wohlgeordneten Kriegsmacht. Für deren Completirung und 
Vermehrung nad bem Zufchnitt der Zeit hat der Kurfürfi außer⸗ 
ordentlihe Summen verausgabt, und damit einen Lehenhof ſich 
geihaffen, dergleichen, nach Verhaͤltniß, Fein anderer Staat in 
Deutſchland aufweifen konnte. Im Ganzen verwendete er auf 
Erwerbungen der Art 47,650 Pfund Heller und 18,360 Marf, 
fie jedoch keineswegs auf den Umfang oder bie nächften Um⸗ 
gebungen des Erzftiftes befehränfend. Berthold Graf von Mars 
fetten Herr zu Neuffen trug ihm zu Lehen auf das Dorf Ett- 
ringen, an ber ſchwäbiſchen Wertach, 18. Der, 1314, Andreas 
von Brauneden das Dorf Waldmannshaufen und den Hof Schar« 
nach, ebenfalls 18. Dec. 1314, Aberdar von Sedendorf das Dorf 
Zenn bei Ansbach, 11. März 1316, Graf Berthold von Henneberg 
aus verfhiedenen Dörfern feiner Graffhaft eine Rente von 
41 Mark am 15. März 1316, Landgraf Ulrich von Leuchtenberg, 
gegen Empfang von 1000 Pfund Heller, feine Burg Stierberg, 
zwifchen Begenftein und Gräfenberg, mit 7 Dörfern, 14. Aug, 
4316, Eberhard von Breuberg das halbe Dorf Gedern, 9, März 
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1317, Graf Emmerih von. Naffau Burg und Hof zu Hadamar, 
4. April 1334, Graf Friedrich von Leiningen, um 1000 Pfund, 
fein Antheil dee Burg und Herrfchaft Alt⸗Leiningen, 29. März 
1335, Markgraf Wilhelm von Zälih, um A000 goldene Pfen⸗ 
nige, Feſte und Dorf Bernich, 6. Nov. 1348 und 14. Oct. 1351. 
Am 20. März; 1322 Hatte 8. Johann von Böhmen bewilligt, 
daß Raugraf Georg insfünftige Simmern yon dem Erzftift Trier 
zu Leben eınpfange, wie denn dieſer bereits am 30. Nov. 1330 
um 600 Pfund dieſes Leben dem Erzbifchof aufgetragen, und 
gugleih wegen feiner übrigen Trierifchen Lehen ſich reverfirt 
hatte. Bon anderweitigen Erwerbungen ift mehrmalen Rede 
gewefen, nachzutragen find der Anfauf der Höfe zu Reif und 
Lugerathb, 2. Mai 1326, wovon jener mit 1200, diefer mit 
200 Pf. Heller der Abtei Brauweiler bezahlt wurde, jener von 
St. Wendel, von Welfchbilliig und Killpalzel 1326, jener ber 
Gerichte und Rechte zu Münftermaifeld, auf Tumb, Bubenheimer 
Berg, Lonnig, A, April 1335, wofür Graf Heinrih von Birnen 
burg 1000 Pf. Heller empfing, jener des Pittingifchen Antheils 
der Herrfchaft Eovern, 20. April 1347, um 4000 Gulden regale, 
des Sayniſchen Antheils derſelben Herrihaft, 27. April 1347, 
um 17,000 kleine Oulden von Florenz, und endlich des Iſen⸗ 
burgifchen Antheils, 20. Jan, 1350 m. T. um 2300 fleine Gulden, 
u. f. w. Am 1. Det. 1334 hat 8. Johann von Böhmen dem Erz⸗ 
bifchof fein Recht zu Littig überlaffen, nadträglih aud, 7. Jan. 
1335, die Mannen und Lehenleute an das Erzfift verwiefen. Durch 
Vertrag vom 21. Aug. 1318 öffneten die von Schönenburg ihm 
ihre Burg, in jenem vom 19. Jan. 1351 entfagten die Beyer von 
Boppard allem Recht und Anfpruch zu Sternberg. Am 9. Jan, 
1354 bat der Kaiſer in drei verfehiedenen Urkunden dem Stift 
die Feſten Schöned, Eltz und Daun in ber Eifel zugewendet. 

Nah allem dem mag Balduin wohl der Begründer bes 
Trierifchen Kurſtaates genannt werden, während feine Vorgänger 
nur große Grundherren geweien find. Die Mittel dafür, und 
für die mancherlei Vorkehrungen um bie Aufnahme bes Landes, 
son benen er ſelbſt erzählen wird, kaun er Tebiglich in ber 
genauen Ordnung feines Haushaltes, bie ihm vielleicht ab Seiten 
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Johanns von Winterthur den Vorwurf bed Geizes zuzog, dann 
in dem Geſchick, womit er feine Gelder anzulegen wußte, gefunden 
haben. Nicht nur mit Kauf und Berfauf, fondern auch mit dem 
Anlegen von Capitalien finden wir ihn unaufbörlich befchäftigt, 
und hat er, fie zu mehren, bie fleinften Bortheile nicht verfchmähet. 
Am 23. Juni 1343 übernahm er pachtweife des St. Martinsftiftes 
zu Worms Zehnten zu Salzig und Spay. Wie er bie Juden⸗ 
fchlacht zu Boppard auszubeuten wußte, if Abth. IL Bd. 5. ©, 
573—575 erzählt. Das Nämliche hat fih in Oberweſel zuges 
tragen. Daß im Laufe feiner Speculationen der Kurfürft nicht 
felten in Berlegenheiten gerietb, wird niemand bezweifeln; bie 
bedeutendften find ihm aus dem ungebeuern Aufwand für bie 
Wahl K. Karls IV. erwachſen. Am 4. Zul. 1318 befennt er 
einigen Mainzer Bürgern 2350 Pf. Heller zu ſchulden, und 
bedingt er fih Termine für die Wiederbezahlung. Am Dienflag 
vor Gathedra Petri 1349 m. T. am 16. Febr. flellt er zu Handen 
verfchiedener Bürger in Coͤln Schuldverfchreibung aus über 
40,000 Feine Gulden. Neben der Geftellung von 22 ritterlichen 
Bürgen, verfpricht Wilhelm von Urley die Burgen Manderfcheid 
und Koppe fofort den gedachten Gläubigern zu übergeben, wenn 
bie eingegangenen Stipulationen unerfüllt bleiben follten, 

Am 13. Mai 1348 befennt Arnold von bem Palafe, Bürger zu 
Eöln, daß Hr, Wilhelm von Urley, Ritter, und Hr. Peter Sarraffn 
von Echternach, Knecht, ihm zu Berfag gegeben haben, in Gold, 
7 goldene Coppen (Coupes) mit Füßen, „der eyn eynen Eriftal 
hayt“, 1 gülden Coppe ohne Fuß, 2 güldene Kelche mit Patenen, 
2 güldene Ampullen, ein gulden Kreuz, 3 güldene Kannen, ein 
gulden Kiene, 5 güldene Caronen, einen guldenen Gürtel. Sn 
Silber : 54 Coppen, verguldet, 33 Näpfe, vergulbet, mit Füßen, 
eine Ruß „up eyme fufe vergult”, zwei Ampullen, verguldet, 
8 Kienen, verguldet, 13 Kannen, verguldet, zwei DBeden, vers 
guldet, zwei weiße Näpfe, unverguldet, 13 weiße Kannen und 
eine große Almoyslanne, zwei weiße Ampullen, 5 Crutfäfler, 
1 Löffel, 4 Legele, 3 weiße SKienen, eine Badpfanne, 5 Drei« 
füge mit Dedeln, 2 Greifeneier, 2 große Plathele, ein Salz» 
faß, ein Nufhel, 1 Weihrauchfaß, 14 Becher „der hayt eyn 
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eynen Dedel”, 2 weiße Beden, 2 Natternzungen auf Füßen, 
1 Natternzunge „up eyner vergulter Kyenen“, 10 vergoldete 
Schalen, 110 weiße Schalen, „item eyn Man fleyt up Haynen⸗ 
fufen, der hayt eyn Drindvas mit eyne Gryftalle mit eyme 
Dedele, item 1 filvern Frauwe fpynnet, und hayt ſylverne 
Schafe by yr flain, it. eyn Man ſytzyt up eyner Perlenmuder 
und hayt vergulte Becher by ym flayn und ift by ym eyn Dans 
yan vier Bylden und fteyt alles up eyme vergultenne Fuſſe, it. 
eyn Eriftallen Saltzvas mit eyme Griftalle Dedele, fleyt up 
eyme filvere Lintworme und iS dar zu gut Geftepne und Perlen.” 
Auf diefe. Pfänder lieh Meifter Arnold 15,000 Realen guten 
Goldes und Gewichtes, und verſprach er die Röfung niemanden 
zu geflatten, als Hrn. Wilhelm von Urley und Hrn, Peter 
Sarrafin, „oder pr eyme”, 

In dergleihen Angelegenheiten waren ber von Urley und 
Sarrafin des Kurfürften gewöhnliche Unterhändler, Jener ſtellt 
am 28. Januar 1322 einen Lehenrevers aus über das Patronat 
und bie Güter zu Heidweiler, Trittenheim, Wehlen und Waltradh, 
über 3 Fuder Weinrente aus Piesport, ald Burglehen zu der 
Neuerburg, ferner über feine Berechtigung, bei der Inthroniſation 
eines Kurfürften von wegen des Rammeramtes das zu der Feſt⸗ 
lichkeit dienende filberne Wafchbeden zu empfangen, und über 
Güter zu Gutenthbal, Am 20. Det. 1349 veverfirt ſich Peter 
Sarrafin von wegen der Güter zu Eonz, fo vordem Jacob von 
Dudelndorf befeffen. Am 4. Nov, 1351 ſchenkt ihm der Kurfürft 
das Haus Rulant in der Dietrichdgaffe zu Trier. Seine Anhäng» 
lichkeit für den Kurfürften fcheint ihm aber den Groll zweier 
beharrlihen Feinde des Eraftifte® zugezogen zu haben; am 
22. Sept, 1353 wird Balduin, wegen des an Peter Sarrafin 
veräbten Mordes mit Gerhard von Schöneden und Arnold von 
Blankenheim verglichen durch Wilhelm von Manderfcheid. Am 
29, Det. 1352 reverfirt fih die Wittwe Sarrafin, Juliana, in 
Deireff des zu lebenslänglichem Genuffe ihr überlaflenen Haufes 
und Hofes Rulant. Den manderlei Lehenbriefen mag fih an⸗ 
fhliegen des Heinrih Speiz, Bürgers in Coblenz, Urkunde 
vom 15. Oct. 1318, Er wird Taut berfelben des Erzbiſchofs 
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Miniſterial, und übernimmt, für den Fall von deſſen Anwefenheit in 
Soblenz ober Umgebung, auf eine Meile Wegs, Die Bejorgung von 
des Herren Tiſch, „de decentibus et sufhcienlibus mensalibus.“ 

Bon Balduins Sorgfalt für die kirchlichen Bedürfniffe feines 
Sprengels zeugen zunächſt dit Statuta provincialia concilü Tre- 
verensis, vom 28. April 1310. Sie enthalten, in 122 Capitel 
eingetheilt, ungemein verfländige und zweckmäßige Anorbnungen, 
wiewohl der Gefeßgeber, dem Einfluffe des Domcapitels weichend, 
fih genöthigt fah, die über die Arretirung der Einkünfte von 
Pfarrkirchen fprehenden Beflimmungen zu Gunften der Doms 
eapitularen zurüdzunehmen, 27. Juni 1310, aud im Wider⸗ 
ſpruche mit den Statuten, dem Domcapitel den Genuß eines 
Gnadenjahrs, 18. Aug. 1310, und am folgenden 2. Sept. dem 
Stift zu Münftermaifeld das Gleiche zu bewilligen. Am 12. Mai 
1337 hat Balduin eine Verordnung in Betreff der Kleidung 
feiner Elerifer und anderer Disciplinargegenftände, am 22. Mai 
1337 abermals Synodalftatuten erlafen, am 25. Januar 1338 
eine Norm für die Approbation neuer Beneficien, und am 27. 
Januar 1338 ein Statut für die Feier der Hauptfefle gegeben. 
Eine weitere Beſtimmung über biefen legten Gegenftand ift vom 
8. April 1338, von welchem Tage aud bie Befchlüffe eines 
Provincialconciliums und ein Statut, die Reformation der Bes 
nedictinerflöfler bezwedend, batiren. Bom 31. Aug. 1338 if 
das commiffarifche Decret über die Abänderung einiger von Ex⸗ 
communication und Interdict handelnden Capitel des Statuts 
son 1310. Das Spnodalftatut vom 1. Juni 1339 eifert 
gegen die Beeinträchtigungen des Clerus. In der Synode Som 
Aug. 1341 lieg der Erzbifhof fih durch den Oberchorbifchof 
Doemund von der Saarbrüden vertreten. Vom 16. Sept. 1344 
ift batirt das Statutum Mauritianum, enthaltend Befchränfung 
ber bei Stiften und Klöftern bergebrachten Herbſt- und Erndtes 
ferien, vom 10. Det, 1344 dag Decret gegen bie übermäßigen 
Sinvefiturgebüren, über eine Mark Silbers fol der Patron nies 
mals von dem durch ihn beförberten Gandidaten erheben. Die 
Serien betreffend, war an vielen Orten der Mißbrauch einges 
riffen, daß von St. Mauritien Mefle (22. Sept.) big Alters 
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heiligen, unter bem Vorwande bes einzuthuenden Herbſtes alfer 
Gottesdienft unterblicb, Die Verfügung, fo Balduin in Bezug 
auf die canonifche Portion, bei Errichtung eines Teſtaments, und 
auf das Recht der Begräbniffe erlaffen, konnte, von wegen des 
Widerſpruchs der Mendicanten, lange nicht zu Vollzug fommen, 
er verfchaffte ſich ſedoch dafür die Genehmigung des h. Stuhls, 
und beſtimmte 1345, daß fuͤr die Zukunft im ganzen Kirchſprengel 
ein Viertel des gefamten Nachlaſſes, gleich der Falcidiſchen Quart, 
abgezogen, und zu milden Zweden den Pfarreien angewiejen 
werden fönne. 

Am 3. Sanuar 1314 (oder 1315) verwandelte der Erz⸗ 
bifchof das bisherige Benedictinerflofter auf dem Beatusberg bei 
Coblenz in ein Coflegiatftift für zwölf Ehorherren, die jedoch fo 
wenig den in fie gefegten Hoffnungen entfpracdhen, daß der Stifter 
fih veranlaßt fand, ftatt ihrer Karthäufer einzuführen, 18. Ang. 
1331. Auch die Trierifhe Karthaufe, zum h. Alban verehrt in 
Balduin ihren Stifter. Die Stiftungsbriefe find vom 25. März 
1332 und 29, Aug. 1335. Bon Dankbarkeit für diefen Wohl« 
thätee des Ordens erfüllt, hat ba in der Grande Chartreuse 
verfammelte Generalcapitel, Mai 1337, ihm das Monachat in 
einer Karthauſe, deren Wahl ihm überlaffen wird, ertheift. Am 
24. April 1319 beftätigte Balduin das unlängft zu Mertloch errich« 
tete Reeluforium. Am 14. Aug. 1323 incorporirte er das Regler⸗ 
Hofter auf dem Schiffenberg, Auguftinerordeng, dem Deutſchordens⸗ 
hauſe in Marburg, welchem er dagegen auferlegte, fein Obit mit 
einem jährlihen Aufwande von drei Mark zu begehen. Er vers 
fette das Klofter regulirter Chorherren von Lonnig nah Mayen, 
worüber die Urfunde vom 1. Dec. 1326, gleihwie jene vom 12. 
Januar 1327 den Prior von ber Gerichtsbarkeit des Archidiacons 
befreit, gründete die Pfarrkirche zu Valwig auf dem Berg, 27. 
Aug. 1337, reformirte das Liebfrauenftift zu Dberwefel, 14. San. 
1339, conjentirte dur Urfunde vom 7. Aug. 1350 die Dotation 
ber Capelle Mettburg (Abt. IN. Bd, 2. S. 757), wie Heinrich 
Mul von der Neuerburg fie angeordnet hat. Im J. 1347 vers 
ehrte er feiner Domfirche eine filberne Statue des h. Petrus, 
mit folgender Inſchrift: Anno Dni MCCCXLFII. dnus. Baldvi- 
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nvs Archiepiscopvs Trevirensis contvlit ecclesiae svae hunc 
dentem B. Petri Apostoli qui datus fuit Henrico Imperatori FH. 
fratri svo Romae. Orate pro eis. Dem Unfug ber Flagellanten 
hat der Erzbifchof Belehrung und Mandate entgegengefegt, nach⸗ 
dem fich deren Fruchtlofigfeit ergeben, wurde den Aemtern und 
Rädtifchen Behörden aufgegeben, ernftlih gegen bie Ungehor⸗ 
famen einzufchreiten, 1349. 

Bon wegen des Reichstags nah Mainz gefommen, hielt 
Balduin, bekleidet mit den Inſignien feiner Würde, am Borfeft 
ber Geburt Ehrifii 1353 im Dom die Vesper ab, ald wozu fi 
der Kaifer und die Kurfürflen von Mainz und Cöln eingefunden. 
Wiederum fang er in der Nacht bie Chriftmette, und die erfle 
der drei Meffen, in welchen bie Kirche die Geburt Ehrifti im 
Bleifche, fein Ausgehen vom Bater, und feine Geburt durch bie 
Gnade in den Herzen der Gläubigen feiert; aus feinen Händen 
empfing der Kaifer die h. Communion. Am 18. Januar traf 
er wiederum in Trier ein, ergriffen ohne Zweifel von der Krank⸗ 
heit, die in den beftigiten Symptomen fid) Außernd, in der Abends 
dämmerung des Agnetentages, 21. Januar 1354, das Ende feines 
Lebens. herbeiführte. Dem Leichenbegängnig beizumohnen, hat 
ch König Karl, nach kurzem Aufenthalt zu Aachen, eins 
gefunden, und fo thaten viele andere Fürften und Edele. „Karl 
bielte fich bis gegen das Ende des Monats Februar zu Trier 
auf. Da ihm befannt war, daß bey dem Stifte daſelbſt viele 
heilige Alterthbämer, wovon er ein großer Liebhaber war, auf» 
bewahrt wurden, jo bemühte ex fich feine Sammlung mit einigen 
derfelben zu vermehren. Bey feiner Ankunft zu Trier hatte ihm 
der erwählte Erzbifchof, wie auch das Kapitul, große Summen 
Geldes angetragen, damit er fie bey dem Pabfte empfehlen, und 
die Beflätigung ihrer Wahl auswirfen möchte. Allein Karl ver- 
bat die Gelder, und bat ſich Dagegen einen Theil der Reliquien 
ihrer Kirchen aus. So erhielt er ein Stüd des Kreuzes, worauf 
Chriſtus gelitten hat. Die Mutter des Kaiſers Conftantinus 
hatte es von Jerufalem gebracht, und der Stadt Trier, ihrem 
Geburtsorte und Tiebften Aufenthalte gefchenfet. Karl ſchnitt ein 
Theil vom Ganzen mit eigener Hand ab. Dann befam er den 
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dritten Theil des Schleyere Mariä, den gleichfalls Helena der 
Kirche bey St. Mariminus, die fie aus ihrer Wohnung hatte 
aufrihten laflen, gefhenkt. Da man Karlen den Stab, befien 
fi der heil, Petrus in feinem Leben bebienet haben fol, zeigte, 
ſchnitt er felbft ein Städ mit einer Säge davon. Wie er in bie 
Kirche des heil, Matthias des Apoftels Faın, ließ er deffen Grab 
öffnen und nahm ihm einen Finger ab; in ber daſigen Karthaufe, 
die ber verfiorbene Erzbifhof Balduin geftiftet hatte, fand er, 
unter ben Alterthümern, das geheime Siegel, einen Ring und 
Finger des Katfers Heinrich VIL, feines Großvaters: Karl nahm 
alle drey Stüde zu fih. Die Nonnen mußten ihm den ganzen 
Arm eines der bh. unfchuldigen Kinder überlaffen. Karl erzählet, 
daß fie ſich anfangs fehr geweigert hätten: weil aber die Achs 
tiffin diefes Klofters in der vorigen Nacht geftlorben war, und 
einige ber anfehnlihften Nonnen an ihre Stelle zu gelangen 
bofften, fo hätten fie ihm fein Begehren um fo weniger abge⸗ 
fchlagen.” 

Bon Balduinsg Tod fchreiben die Fasti Limburgenses : 
„Anno 1353 da farb der ehrwürdig Fürſt Balduin, Ertzbiſchoff 
zu Trier, geboren von Lützelberg, Kayſer Heinrihe Bruter. 
Der war ein Fleiner Mann, und thät doch große Thaten oder 
Werde. Und war König Johannis von Boͤheim, feines Bru⸗ 
bern Sohn, erfchlagen in Frankreich in einem Streit. Das thät 
ein König von Engelland. Derfelbige. König Hagte Bott fehr 
König Johannſen Tod, und ſprach: nun müfle es Gott immer 
erbarmen, daß ich dich todt ſehe, ich hätte dich allwegen gern 
lebendig gefehen. Der vorgenannte Balbuinus der fihlug eine 
Burg auf bey der Lahn nicht fern von Limpurg, und nannt bie 
Balduinsftein. Das thäte er vor langer Zeit hievor in ber neuen 
Laife, ehe dann er ein Bifhoff war worden, Darnach ſchlug 
er auf Baldenau auf dem Hundsrück; ſodann Baldened und 
Baldenrüſſe. Die nannte er allefammt nach feinem Namen. 
Auch gewann er Monclar, ein fiegenlih Hauß, bavor lag ex 
Drey Vierteljahr, und auf den heiligen Chrifttag fang er felber 
Meg vor dem vorgenannten Schloß Monchar in feinem Gezelte, 
Auch fo half er gewinnen Haffeloeh, Altrankershaufen, Schabed 
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und Bilmar. Da Bilmar erfl genommen war, da galt es die 
Stadt und Herrfchaft zu Limpurg als vor gefchrieben ſteht. Auch 
fo lag er mit feiner Gewalt vor Prag und dem gangen Koͤnig⸗ 
reich von Böheim, und Halff feinem Vettern König Johannen, 
Dann die Böhmen wollten ihn nit vor ihren König halten. 
Und behielt ber feinen Willen mit Ehren. Und König Johann 
blieb ein König mit Ehren. Der hatte einen Sohn, der ward 
hernach ein gewaltiger Römifcher König und Kayfer, genannt 
Carolus der Bierte. Der regierte ale ein Löw. Alfo mag id 
denfelben Balduin gleihen, ale König David fpricht in dem 
Bfalter : tibi derelictus est pauper, orphano tu eris adjutor. 
Das laut alfo: 

Dir ift befohlen der arme Mann, | 

Dem Waifen folt du zu Hülffe ftahn. 
Nah Bischoff Balduin fam Biſchoff Bemund, Erzbifchoff zu Trier, 
ber war da geboren yon der Saarbrüden,” — 

„Im Frieden, in Unterhbandlungen glüdtih, bewährte fi, 
in biefem eifernen Zeitalter, der Fürſt des Krieges nicht uner= 
fahren. Gleichwohl gebürt höheres Lob feiner Frömmigkeit, feis 
nem Eifer im Dienfte des Herren; um bie Trierifche Kirche vers 
bient, wie feit Adelberos Zeiten fein anderer ihrer Vorſteher, 
darf er mit Recht feinen Nachfolgern als ein Vorbild entgegen 
gehalten werden, wonach fie ihr Öffentliches und häusliches Reben 
mobeln mögen, Er regierte 46 Jahre 6 Wochen 4 Tage, erlebte 
72 Jahre,” Alfo Browerus, der als ein Zeichen der hohen Reli⸗ 
giofität des Fürften, feine Freigebigfeit gegen Kirchen und Klöfter, 
bie von ihm in großer Anzahl geftifteten Anniverfarien und Dies 
morien rühmt. Deren find in ber That ungewöhnlich viele, wie 
fie bier, zufamt dem Stiftungsjahr, verzeichnet: St. Thomas bei 
Andernah 1342, Arnftein 1341, Beaumont, im Hennegau, des 
Großvaterd Balduin von Avesnes Beſitzthum 1340, Bonnevoye 
1342, Brunendurg (Abth. IL Bd. 3. ©. 263) 1342, Bruch bei 
Sirf 1342, Capellen 1335, Cambray 1348, lairefontaine 
1343, Coblenz, St. Florin, 1328, Dierftein 1342, Engelyort 
1341, Eherbad 1340, Erfurt, St. Peter, 1344, Liebfrauen und 
St. Sever 1344, Frankfurt 1336, Gronau 1342, Hersfeld 1338, 
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Himmeroth 1336, Königsborn 1352, Maconet 1344, Marburg, 
Deutfchorden, 1323, Marienftatt 1318, Marienthal im Luxem⸗ 
burgifchen 1346, Deünftermaifeld 1333, Neuburg 1334, Ober⸗ 
werth 1342, Prüm, NRettel 1333, Node 1342, Rommersporf 
1342, Rofenthal 1346, Salmansweil 1348, Sayn 1342, Schif⸗ 
fenberg 1342, Seligenftatt 1340, Speier 1344, Stuben 1346, 
Tifferdange 1346, Trier, St. Simeon, 1332, Augufiner 1334, 
Karmeliten 1338, St. Katharinen 1345, Löwenbrücken 1347, 
Berdun 1353, Walderfangen 1334, Walsdorf 1342, Wefel, 
Liebfrauen, 1338, Wülfersberg 1342. 

„Bon Jugend an ben theologifhen Studien ſich wibmend, 
und nicht minder in den übrigen Wiffenfchaften bewanbert, hielt 
Balduin unterrichtete, geiftreihe Männer ftets hoch in Ehren, und 
hatte er deren mehre jederzeit um ſich; faum wird man ein 
wiſſenſchaftliches Fach nennen, deſſen Priefter er nicht an feinen 
Hof gezogen hätte, um fie durch reichlihe Belohnungen zur 
Fortfegung ihrer Beftrebungen zu ermuntern, Den Abel, von 
welchem er für die Bertheidigung der Kirche die treueften und 
mannhafteften Dienfte zu empfangen gewohnt, behandelte er mit 
ausgezeichneter Güte: nicht nur daß er ihn zu Geſchäften und 
Aemtern hberanzog, er Sam auch ber Dürftigfeit herabgefommener 
Nittersleute durch Güterverleihungen freigebig zu Hülfe. Vor⸗ 
züglich gefiel er fih in Abgefchiedenheit und Einſamkeit; zu Trier 
in der Karthauſe war eine Zelle für ihn bereitet, wo er, bem 
Getümmel der Welt fern, gleihfam in die Stabt Gottes fi 
zurüdziehend, allen Pflichten eines frommen Religiofen nach ihrem 
ganzen Umfang freudig ſich unterzog. Unermüblih im Chor⸗ 
beſuch, erhob er ſich auch zur Mitternacht von feinem harten 
Lager, ber Mette, den Laudes beizumohnen. An hohen Feft- 
tagen, wenn es ihm vergönnt, fie in der geliebten Karthauſe 
zuzubringen, verfehlte er niemals das Hochamt abzuhalten, und 
eigenhändig den Karthäufern den Leib des Herren zu reichen. 

„In der Synode von 1310 unterfuhte er die Bedürfniffe 
und Gebrechen feiner Kirche auf das Genaueſte. Sn den 116 
damals aufgeftellten Canones wird jeder Mißbrauch gerügt, das 
Mittel feiner Abhülfe angegeben. Die Einförmigfeit des Gottes⸗ 
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bienftes berzuftellen, Tieß der Erzbifchof ein neues Brevier ent- 
werfen. 

„Daß er ein Eiferer für die Gerechtigfeit geweien, ergibt 
fih aus dem Berlaufe mit feinem Halbbruder, dem unehlidhen 
Sohn des Grafen Heinrich Blondel von Luxemburg. Er wurde 
als feiner Frauen Mörder vor Gericht geftellt, und nad Urtheil 
und Recht gerädert. Friedrich von Neumagen hatte ſich Pladereien 
gegen die Mofelfchiffer erlaubt, nichts. Arges dazu denfend, fam 
er nah Trier, und ber Kurfürft lieg ihn greifen und nicht 
ziehen, bis er vollftändigen Schabenderfag geleiftet hatte. Die 
Klagen der Unterthanen fanden ftets ein geneigted Gehör, bie 
Armen Fräftigen Schutz; in bed Fürften gefamter Perföntichkeit 
gefellte fi der Anmuth die Würde, welche er felbft gegen feine 
Bertrauten und bie ihm zunächſt ftehbende Dienerſchaft zu bes 
haupten wußte. Sein Aeußeres ſchon flößte Ehrfurdt ein, in 
der Jugend durch die geiftreichen Züge, das glüdlihe Ebenmaß 
ber Glieder, die Bereinigung von Kraft und Kühnheit. An 
beren Stelle trat im fpätern Alter ein Ausdruck von befonnener 
Milde, wie er in feinem Bilde unverfennbar hervortritt. Diefes 
Bild ift noch heute die Hauptzierde yon dem Ritual, fo als 
bes Fürften Gefchenf die Trieriſche Karthaufe befigt. 

„In allen Dingen ber Mäßigfeit fich befleigend, erfcheint 
Balduin in feinem ganzen Privatleben fledenlos. Unter feinen 
Tugenden ftehen Schamhaftigfeit und Keujchheit oben an. Als 
feines öffentlichen Charakters Grundzüge find Stanbhaftigfeit 
und Treue zu preifen ; in feinen Anfichten beharrlih, bat er 
niemals , felbft nicht in der Rede Fluß fie verläugnet. Im 
Rathe vorfihtig, alle Dinge wohl erwägend, durfte er niemalen 
eine Webereilung beffagen, wie rafıh auch der einmal gefaßten 
Entſchließung die That zu folgen pflegte. Diefer Rührigfeit 
verdanfte er großentheils bie fortwährenden Erfolge in den Fehden 
mit den unruhigen Lanbherren, die er niemals ohne Urfade 
unternahm, nie anders denn mit Ehren befhloß.” Das Refultat 
feiner Anftrengungen, der Kurftaat, iſt nach beinahe fünfhunderts 
jährigem Beftand untergegangen, zwei andere Schöpfungen bed 
unternehbmenben Regenten werben auf die fpätefle Nachwelt übers 
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gehen, die Coblenzer Mofelbrüde und das fogenannte Balduinum. 
Ein Zögling Balduins von Avesnes , hatte der Kurfürft die 
Wichtigkeit, welche Urkunden haben können, einfehen gelernt. Wie 
zu Speier, ließ er ale ältern, fhon Damals durch den Zahn der Zeit 
angegriffenen Documente, die Befigungen, Rechte, Privilegien 
feiner Kirche betreffend, mit der lobenswertheſten Sorgfalt, nach 
ihrem vollftändigen Inhalte abfchreiben, und mit den Copien ber 
von ihm felbft ausgefertigten Urkunden in einer Sammlung vereinis 
gen, die mit einer angeblichen Urkunde des Papftes Syivefter L 
anhebend, zu einem mächtigen Folioband erwacfen if. Die 
Urfunden find auf feinem Pergament ſchön gefchrieben: Minias 
turen und Arabesfen,. die durch die Frifche der Karben und ben 
Glanz des Goldes auffallen, zieren die drei erften Abtheilungen . 
des Buches, fo feit längerer Zeit in dem fönigliden Provinciaf- 
archiv zu Coblenz aufbewahrt wird. Ein zweites Exemplar, 
das vor nicht Iangen Jahren biefem Archiv vindicirt worden, ifl 
weniger fihön gefchrieben, bietet dafür einen Schatz ber eigen- 
thümlichften Art, 73 Illuſtrationen, 36 Blätter mit fe 2 und 1 mit 
1 Abbildung, die Gelangung Balduins zu dem Erzbisthum, und die 
Römerfahrt Kaifer Heinrichs VIL darſtellend. Ein eigentlidhes 
Kunftwerf hat der Maler nicht geliefert, wohl aber der äußerſten 
Treue in feinen Abbildungen fich befleißigt. Daher wird 3. B. 
jeder, der nur einmal bie Eifler Pferdberace, wie fie heute noch 
vorfommt, ſich anfah, fie fofort in den Pferden des Balduineumg 
wiederfinden. Mit der gleichen Sorgfalt find die Wappenſchilde 
behandelt. Für die Sittengefchichte vollends find diefe Abbildungen 
von unfhägbarem Werthe. Eine dritte Ausfertigung, für bes 
Kurfürften Handgebraud, ift nach Berlin entführt worden, ers 
mangelt aber ebenfalls der Illuſtrationen. Eine vierte Abfchrift 
fol fih in der gräflich Keſſelſtattiſchen Bibliothef zu Trier bes 
finden, Tann aber nicht als officielle Ausgabe gelten, dba der 
Kurfürft, der doch die befte Wiffenfhaft von der unter feinen 
Aufpicien gefertigten Arbeit gehabt haben wird, Lediglich breier 
Ausgaben erwähnt in dem Proemium in librum privilegiorum 
et jurium ecclesie Trevirensi collatorum a reverendo in Christo’ 
patre4D. Baldewino archiepiscopo Trevirensi. 


Rhein. Antiquarius, I. Abth. 4. Bd. 50 
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Ein Auszug dieſes Proemium, worin Balduin eine Ueber⸗ 
fiht feiner Wirkfamfeit aufftellt, wird hier nicht an unrechter Stelle j 
ſich befinden. „Seine Würde antretend, fand Balduin ſchweren 
Streit, von weiland Erzbifchof Dieter hinterlaffen, mit bem Dom= 
capitel, den Klöftern und dem gefamten Clerus, der nach feiner 
Dauer eine Schule des Scandals und bie Wurzel fo mander 
Uebel genannt werden fann. Die Rechte der Kirche waren in 
vielfacher Beziehung zweifelhaft geworden, häufig ganz und gar 
in Bergeffenbeit gerathen. Biele von der Ritterfchaft und wohl 
auch Andere verlangten Erfag der um der Trierifchen Kirche 
willen, in ihrer Vertheidung, zu Dieterd, oder feiner Borgänger 
Zeiten erlittenen Schäden, die fie theils durch fehriftliche Beweiſe 
nachzuweiſen fuchten, theild auch ohne allen Beweis anmeldeten, 
und, wenn die Befriedigung nicht alsbald erfolgte, plagten 
fie die Untertfanen durch Niederwerfen, Gefängnig und andere 
Gewaltthat. Denn die Schlöffer, Feſten und infünfte des 
Eraftiftes befanden fich mehrentheils, von Pfandfchaft wegen 
in ihren Händen. Mit diefen insgefamt hat Balduin fich ver- 
fändigt, die Pfandfchaften eingelöfet, der Pfandgläubiger Ber- 
sicht empfangen. 

„Er hat von Grund auf gebaut die Schlöffer Balduinſtein 
an ber Lahn, Baldened zwifchen Treig und Zell im Hamm und 
Baldenau jenfeits Bernraftel. Vordem durften es die von allen 
Seiten angefochtenen Stiftsunterthanen faum wagen, in der 
Saats oder Erndtezeit auf ihren- Aedern ſich biiden zu laſſen, 
jest finden fie unter dem Schuge diefer Burgen Krieden und Ruhe. 
Balduin hat das Schloß zu Mayen vollends ausgebaut, und das 
Städichen an beffen Buße, desgleichen Wittlich mit Mauern ums 
geben, ebenfo die Mauern der Städte Efch bei Cochem und Har- 
tenjeld von Grund aufgebaut. Den Theil der Saarburg, welchen 
bie von Neuland befaßen, und die Hälfte des Schloffes Stern- 
berg, des Grafen Dieter von Kagenellenbogen Eigenthum, hat 
er angefauft. Für feine Kirche wurden ihm von dem Reiche der 
ZoU zu Coblenz, Boppard, Wefel, das Galgenfcheider Gericht, 
und die andere Hälfte des Schloffes Sternberg verliehen. Den 
Bezirk von St. Wendel und Tholey erwarb er durch Kauf. Die 
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fteinernen Brüden über bie Kill, bei Ehrang, und über bie 
Ruwer, in der Nähe von Trier, bat er den Reifenden und dem 
Berfehr der Stadt Trier zum Beften angelegt. Die beichwer- 
lihen Pfade bei Treiß, Cochem, Stuben, Neef, die Mofel ents 
fang, wo früher faum ein unbefchwertes Pferd, am Zügel geführt, 
fußen mochte, hat er den Saumroffen zugänglich gemadt, die 
Wohnhäufer, Schlöffer, Selten des Ersftiftes durch weitfchichtige 
und flattlihe Gebäude gebeffert, die Gerichtöbarfeit ausgedehnt, 
die Einfünfte vermehrt, vieles erworben und angefauft, das in 
Schriften nicht verzeichnet. Die Kirche auf St. Beatusberg bei 
Coblenz, bei welder vormals ein Kloſter befand, bas jedoch 
gänzlich in Abgang geratben war, hat er zu einem Stifte von 
zwölf Ehorherren gewidmet, bafür reicpliche Einkünfte angewiefen, 
und die Betätigung des h. Stuhl erbeten, Die regulixten 
Chorherren hat er von Lonnig nad Mayen verfegt, dem zeits 
lichen Prior die dafige Pfarrkirche übergeben, und den Ehors 
herren zur Wohnung einen ungemein foflbaren Bau aufgeführt, 
gleihwie er den Chorherren zu ihrem beflern Auskommen bie 
bedeutenden Einkünfte des Pfarrherren und feines Vicars zus 
theilte. Vieler Schlöffer Deffnung hat er für die Trierifche Kirche 
bedingt, auch Lehnleute in großer Anzahl, wie fie in dieſes 
Buches zweiter Abtheilung aufgeführt find, erworben. Inmitten 
diefer und vieler andern, theilweife Förperlichen Arbeiten hat 
Erzbifhof Balduin, um verloren gegangene Rechte, Privis 
fegien und Freiheiten wieder geltend zu machen und bie durch 
ihn gemachten Erwerbungen zu fihern, mit unendlicher Sorgfalt 
und Aufmerffamfeit, unter füchtlihem Beiftande des Herren, eine 
verzweifelte Arbeit, für welche er gleichfam eine bodenlofe Tiefe 
burchwaten mußte, zu Stande gebracht, beren Refultat in 
gegenwärtigem Buche vorliegt. Bon demfelben find brei vers 
ſchiedene, doch vollkommen gleichlautende Ausfertigungen gemacht 
worden, deren eine in den Schrein der Trieriſchen Kirche (das 
Archiv des Domcapitels), Die zweite, jener durchaus ähnlich 
nad dem Format, in den Schag bes Palaftes zu Trier nieders 
gelegt worden. Die dritte Ausfertigung, kleinern Formats, iſt 
bem täglichen Gebrauche des Erzbifchofs beſtimmt. Der einen 
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wie der andern bdiefer Ausfertigungen liegen die barin mitges 
theilten Driginafbriefe zum Grunde, und hat der Erzbifchof ſelbſt 
fie ihrem größern Theile nad) auf das Genaueſte collationirt, 
und iſt nichts hinzugefegt oder ausgelafien, wedurd der Sinn 
oder die Auslegung beeinträchtigt werden fönnte, daher unter 
allen Umfländen das Buch in einer jeden ber drei Ausferti⸗ 
gungen, mit vollfommener Sicherheit und Zuverläfftgfeit befragt 
werden fann. Es ift aber das Werf in zwei Theile oder Bücher 
gefondert ; das erſte enthält bie vor den Zeiten bes Erzbifchofg 
Balduin ausgefteliten Urkunden, das andere umfaßt die von Bal⸗ 
duin oder in den Tagen feiner Regierung gegebenen Briefe, dieſe 
in den folgenden Unterabtheilungen : 1. Briefe der Päpfte, 2. der 
Kaifer und Könige, 3. ſolche welche die Güter und Befigungen der 
Trierifhen Kirche betreffen, A. die Leben, 5. verderbte (putre- 
factae) und des Siegeld ermangelnde Urfunden, die von Päpften, 
Kaifern und Königen ausgeftellt worden. Mehre diefer Briefe 
waren wegen ber fremdartigen unbefannten Schrift nur mit 
Mühe zu entziffern. Das zweite Buch enthält der Kaifer und 
Könige Briefe, 2. Furfürftlihe Beftätigungsurfunden (Wille 
briefe), 3. Briefe von K. Johann von Böhmen feligen, 4. 
Schriften, des Erzbiſchofs Balduin Erwerbungen und 5. bie 
Lehen betreffend, welche Grafen und Andere in Schlöffern, 
Thürmen u. f. w. empfangen.” 

„Ale Nachfolger des Erzbifhofs Balduin,” fchreibt Graf 
Reiſach in dem Archiv für Rheiniſche Gefchichte, „haben dieſe 
Urkundenbücher fortgefegt, nur mit der einzigen Abänderung, 
bag von jedem diefer Erzbifchöfe zwei folhe Urfundenbücher 
vorliegen, wovon das eine mit der Aufihrift: Temporalia, 
das andere: Perpetualia bezeichnet if. Das erfle Buch ents 
hält alle während ber Regierung bes betreffenden Erzbifchofs 
ausgefertigten Urkunden, mit Ausnahme der Lehn⸗-Urkunden, 
welche in dem zweiten vorgetragen find. Kaiſerliche Verord⸗ 
nungen ertheilen dieſen Urkundenbüchern gleihen Glauben und 
Gultigkeit wie den Original⸗Urkunden. Die von dem Erz⸗ 
bifchof Balduin angefangenen, und von feinen Nachfolgern bie 
zur Auflöfung des Erzbisthums und Kurſtaats Trier fortgefegten 
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Urfundenbücer find vermuthlich einzig in Deusichland, und nur 
mit den Negeften bes Batifanifchen Archivs in Rom zu vergleichen, 
weiche ein Zahrtaufend und länger, wenigftens von Gregor I. 
an regelmäßig geführt wurden, von welchen aber die Reihenfolge 
bis auf Innocenz IH. verloren iſt. Ungeachtet dieſes Verluftes 
wurden bis daher die Quellen zur Geſchichte ber Päpfte als 
Diefenigen angegeben, welche die aller übrigen europäifchen 
Staaten an Alter, Gteihmäßigfeit und Umfang übertreffen. 

„Mit Recht darf fi diefe im hiefigen Königl. Provinzials 
Archiv in mehr als ſechzig Foliobänden aufbewahrte Sammlung 
aller von den Erzbifchöfen und Kurfürften von Trier ausgefers 
tigten Urkunden den Regeſten der Päpfle an bie Seite ftellen, 
und ed wäre der größte Verluſt für die Wiffenfchaft, und vor⸗ 
süglic für die Gefchichte, wenn diefer, ben Zeitraum yon mehr 
als tauſend Jahren umfaflende Schag von Urkunden nicht zur 
Benägung offen gelegt würde. " Alle Forfchungen, alle Arbeiten 
über Geſchichte, Berfaffung, Recht ꝛc., alle Sammlungen von 
Urfunden, Verordnungen bes ehemaligen Kurflaats Trier können 
nur dann auf Bolfländigfeit Anſpruch maden, wenn biefe reich- 
baltigen Quellen forgfam benust werben.” 

Eine Reliquie von Balduin befigt die Gymnaſialbibliothek 
zu Coblenz, fein vormals in der Karthaufe zu St. Beatus aufs 
bewahrtes Brevier, dem eine hohe Zier bie vielen forgfältig 
ausgeführten, Funftreichen Miniaturen. 


2üßel:Cobleu;. 





Dem Fuße der Mofelbrüde fchloß ſich vor Zeiten an Kleins 
oder Lügel-@oblenz, deſſen Eriftenz durch bie nicht felten in 
den Gärten zu Tage geförderten alten Mauern und Keller- 
gewoͤlbe nachgemwiefen, gleichwie fi) noch zu Anfang diefes Jahr 
hunderts die Umriſſe der Gaſſen erfennen ließen. ine foldhe 
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war die zur Schartwieſe führende Schargaſſe, ihr zur Linken, in 
der Leygaſſe, waren die meiſten Häuſer zufammengedrängt, ber Ley⸗ 
gaffe ſchloß fi an die abwärts zur Mofel führende Püsgaffe, alfo 
nad dem öffentlihen Brunnen genannt, Die Berggaſſe führte 
zur Bergpforte, die Hundsgaſſe wird in unmittelbarer Nähe zu 
der Mofelbrüde zu fuchen fein, Außer der Brüdenpforte fommt 
ein Ober» und ein Niedertbor vor, wiewohl eine Tandwehr und 
die Warte des Drtes einzige Bertheidigung. In dringenden 
Fällen wurde die Landwehr durch Barricaden, unbraudbar ges 
wordene, mit Erde gefülte und bededte Schiffe, ergänzt. Die 
Kirche, dem h. Petrus geweihet und bereits im J. 1218 ers 
wähnt, wurde durch einen Caplan von Liebfrauen bedient, obgleich 
fie den Titel einer Pfarrfirde führte. Sie (capella) hat am 
24. Mai 1571 der Weihbifhof Gregor Virnenburg confecrirt 
und reconcilürt, zufamt ihren drei Altären und dem neuen 
Kirchhof, und für das Kirchweihfeſt den Tag der bh. Erispinus 
und Crispinianus beftimmt. Der eine der Seitenaltäre, zu St. 
Johannes Evangelifta, auf welchem am Dienflag und Freitag 
die Frühmeffe zu lefen, war ber Pfarrei Wallersheim zugeiheilt, 
und gelangte demnach durch die Sincorporation von 1588 an 
St. Caſtors Stift. Den Dreifaltigfeitsaltar erhob Erzbifchof 
Johann von Baden am 2. Junius 1464 zu einem Beneficium. 
Es haben befagten Altar die Teftamentserecutoren der Wittwe 
Ela Thonners von Neuendorf, nach dem ihnen gewordenen Aufs 
trag, laut Urfunde vom 29, Mai 1464 errichtet, damit auf 
bemfelden an jedem Samftag der Stifterin und ihrem Manne 
zum Heil, eine Frühmeſſe gelefen werde. Reichlich, in Grunds 
ftüden, hat Frau Ela den Altar dotirt. Die Fundamente dee 
Kirchthurms wurden 1801, über der Anlage des Sauerbornifchen 
Gartens, heute die Halbinfel genannt, bloßgelegt. 

Das Hospital verdankte feine Entſtehung der Wohlthätigkeit 
Johanns von Rhens, des Scholafticus zu St. Caſtor und Propftes 
zu St. Martin in Oberwefel, gefl. 7. Det. 1379. Aus feinen 
Mitteln hat er ein Gebäude zur Aufnahme bürftiger Neifenden 
bergeftellt, auch in feinem Teſtament dem Haufe hundert Gulden 
zur Anfhaffung von Holz und Lagerfiroh vermacht. Im 3. 1666 
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wurde das Gebäude auf ftädtifche Koften bedeutend vergrößert 
und zu einem Pefllazareth eingerichtet, wozu die Erfahrungen 
des J. 1660 Anla gegeben haben mögen. Denn wie fehr 
die Krankheit im letztgenannten Jahre in der Stadt mwüthete, fo 
war doc das minder eingeengte RügelsCoblenz von ihr verfchont 
geblieben. Am 28. Juni 1287 fommt vor Wernerus de Parva 
Confluentia, opidanus et armiger Confluentinus, RügelsCoblenz 
Hatte demnach eigenen Adel. Im 3. 1245 wird der Wohnung 
bes Ritters Rifrid, und 1251 jener der Brüder Heidenreich und 
Heinrich, beide Ritter, gedacht. Ein Zingregifter von 1523 
erwähnt der Häufer der Edelleute Konrad von Virnenburg und 
Peter von Lahnſtein, diefer Befiger des fteinernen Haufes, wie 
es vorzugsweife genannt wird, | 

Auf Weins, Obſt⸗ und Aderbau keineswegs ſich beichräns 
fend, trieben die Inſaſſen manderlei bürgerliche Gewerbe, doch 
fcheinen Schiffer, Schiffbauer, Fiſcher und Töpfer die Mehrzahl 
der Bevölferung ausgemadht zu haben. Die Fiſcher, zu einer 
Innung vereinigt, flanden unter der Aufficht eines Schiffermeifters. 
Die Töpfer, Ulener, Eulner, ebenfalls eine Zunft ausmadend, 
müffen, nach den Proben ihres Kabricats, die zuweilen nod 
ausgegraben werden, in der Kunft ihre Nachfolger weit über- 
troffen haben. Es if nicht unwahrſcheinlich, daß die Ein 
führung der eifernen Defen das Handwerk beeinträchtigte, bie 
Entftebung der fogenannten Sonnenbäder verfehuldete. Ger: 
bereien beftanden bier mehre, und noch 1671 bat der Stadt- 
magiftrat die Verlegung fämtlicher Gruben nad Lützel⸗Coblenz 
yerorbnet. Bon Wirthshäufern werden einzig Schwan und Ochs 
angeführt, es mögen deren aber wohl mehre gewefen fein, zumal 
in den Zeiten des Flors, als nur durch eine Kähre die beiden 
Mofelufer vereinigt, und daher Handelsleute und befonders die 
vielen durch die Heiligthümer zu Aachen berbeigerufenen Walls 
fahrer häufig genöthigt, in LügelsCoblenz einzufehren. 

Die Schiffer, deren Gewerbe durh den Bau der Brüde 
wefentlich beeinträchtigt, verzogen nach Neuendorf, Wirthe, 
Bäder beflagten eine bedeutende Abnahme ihres Geſchäftes, bes 
vor noch der Drt in dem Streit ber beiden Prätendbenten um 
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bie Trierifche Inful, Raban von Helmftatt und Ulrich von Mans 
derfcheid, durch des Grafen von Birnenburg Scharen geplündert, 
dann auf Rabans Befehl in vigilia undecim millium virginum 
1436 niedergebrannt wurde, damit er feinen Feinden nicht ferner 
zum Rüde und Aufenthalt dienen möge. Er erholte fi jedoch 
wiederum allgemad in dem Maafe, daß er im 3. 1541 ein 
eigenes Caſino befaß, deffen poetifche Statuten ich hier mittheile. 


1. 


Mer in bie burgergefellfhafft zu lutzelcoblents will gain 
der folt den himelifchen Batter vor augen hain 

das er zuvorn nit lester gott 

noch mit boiffen fluhen fin auch nit fpott 

wer das nit wurbe vermidenn 

ber mueft ein gulden zur boys Ipbenn. 


.auch foll keyner den anderen frevelich heiffen liegenn 


fhentlihe wort geben, Flochen ober Kregen 
wer ſich des nit will entheben 
ber foll vj albus zur bues gebenn. 


wer auch were all fo ungefuge 

der degenn ober meffer zuge 

ober ander mit fuften fchluge 

fih nit urbarlih und Zuchtich wurde haldenn 
der ift vor zjj albus zur bues ferfallen. 


.welcher auch wurfe mit gleifferen ober Tannen 


oder was Im funft quem zu hanbenn 

auch ſchaden dedt in finftern, difchen und benden 
dem wurb man be bois nit fchenden 

zwolf albus wer er ferfallenn 

dar nad) wys fich ein jeder zu baldenn. 


. auch ſey allermennigklih kundt 


wer einen mit einem meffer ober ander waffen verwondt 
ber ſolchs debt, oder gethein hedt 
der haidt ein gulden zur bues vermwebt. 


. 0b aud einer fo unfernunftig were 


ber meher eheft oder drunkt, ban im noth were 
dardurch er fi unhofflih wurde haldenn 
ber ift ein gulden zur bois verfallen, 


. auch wen man Imandt wurd furen ober Iyden 


zu liebe oder leide, fo fal man fpill vermidenn. 
welcher aber wyll wagen fin gelach 

left man ain dem diſch gen der duer ſtedt nad) 
wer aber ſich dar ain hielth unurbarlich 
zwolff albus er zur bues gulbe ficherlich. 
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8, au wollen wir haben mit ernſt verbotten 

das keyner, es gefhehe dan durch groffe notten 
dem heimburch oder funft ein eim auch finen gefellen 
vor der gemeinb etwas notichs doin kallen 
unb gefagt wurde bancfagung, ober gemeinde gefchefft 
baß feiner drin fall mit unnugem geſchwet 
ob jemands fin reden nit Eund verhalden 
vor vj albus ift er zur bues ferfallen. 

9. wer auch einer all fo vermeflen 
und dyeſer obgenannte flud wurbe vergeffen 
oder was zuryfs ober zue ſchluge 
sobre ober zu handen mecht mit ungefuge 
der wurbe vor 4 gulben verfallen fin 
ber gangen gemeinbt zu bezalen vor wyne. 

40. hyer nad) haldt fi yebermann 
ber in de flub zum wyen will gainn 
und by ben burgern will halben gelad) 
dus Im kein ſchade folge darnach. 

41. Item alle obg. puncten fint mit gemeinb zu haldenn 
hernacher hude ſich darin nit ſtrafflich zu fallenn 
ift Imentzs anders ban rechts und goits ſins vermeſſenn 
fint doch alle gefchrieven unfer bern und obricheit unfergeffen. 


13. Dem dyſſ nit gefeld oder mad) Iybenn 
der foll fi der nachperſchaft und fluben myden 
und nit für zu ben gefellen gain 
will er anders ſolcher boiffen ledich ftain. 

Bermöge feiner Tage konnte LügelsCoblenz von den Drange 
falen des dreißigfährigen Krieges nicht verfchont bleiben. Vorzüglich 
mag ber Ort in den Belagerungen von Eoblenz, 1632 und 1636, 
gelitten haben. Eine Wiederherfielung ber Kirche war daher 
im 3. 1638 nothwendig geworden, Im %. 1654 ift es im Vor⸗ 
fhlag gewefen, die aus Neuburg an ber Donau berufenen Kars 
meliten in Lügels@oblenz unterzubringen, was doch letzlich unter- 
biied. Am 29. Nov. 1670 gab der Magiftrat den beiden Gemein 
den Lügel-Eoblenz und Neuendorf eine Polizeiordnung, worin 
die nöthigen Beitimmungen für die Gebüren bei der Aufnahme 
neuer Bürger, über die Erforderniffe und Eigenfchaften der dafür 
fih darbietenden Candidaten, die Pflichten der Heimburger, die 
Handhabung der Feldpolizei ꝛc. aufgeftellt, wiewohl diefe Verord⸗ 
nung fich nur durch Die Erhöhung der Bußen und bie Dazwiſchen⸗ 
funft des Magiftrats von den vorhergehenden unterfcheidet. Dieſe, 
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nach ber alten Trierifchen Autonomie durch bad Einverftändniß ber 
Bemeindeglieder feitgefegt, wurden regelmäßig durch des Fürften 
einfache Unterſchrift fanctionirt. Vermöge eines eigenthümlichen 
Gewohnheitrechtes war den Luͤtzel⸗Coblenzern ber Verkauf von 
Grundftüden oder Adergeräthichaften außerhalb der Gemeinde 
unterfagt. Im J. 1576 bedrohte der Magiftrat einen Bürger 
son Lügel-Coblenz mit Gefängniß, im Ochfenthurm abzuhalten, 
wenn er nicht binnen einer beflimmten Friſt den Weinfelter, 
welchen er an einen Bauer von Metternich verfauft hatte, in 
die Gemeinde zurädfchaffen würde. Bier, wie zu Coblenz, galt 
das befondere Trierifche Recht, daß der Berfäufer nur auf Jahr 
und Tag zur Gewährleiftung verpflichtet. Als eine Firchliche 
Eigenthümlichfeit find die zwei Kreuzer zu betrachten, welde 
einem Kranfen, wenn er die legte Delung empfangen, gleichfam 
zur Wegfteuer in die Hand gegeben wurden. Davon if in ben 
Kirchenrechnungen von Lützel-Coblenz feit 1672 nicht weiter 
Rede, daß demnah in befagtem Jahre der Brauch abgefchafft 
worden zu fein ſcheint. 

Des Amtmanns von Coblenz Gebot hatte hier Feine Geltung, 
fo wenig wie in der Stadt, nur von dem flädtifhen Bürgers 
meifter empfing ber Heimburger Befehl. Er beforgte deren 
Vollziehung, verfammelte nöthigenfalld® die Gemeinde, erhob 
Schatzung und Gemeindegefälle, handhabte bie Polizei, war aber 
bei Angelegenheiten von einiger Bedeutung ſtets auf ben Beirath 
der Gefchwornen angewiefen. Er wurde alljährlih von bem 
Magiftrat aus drei, abwechielnd durch Lügels@oblenz und Neuen⸗ 
dorf zu präfentirenden Candidaten erwählt, und Durch den Bürger- 
meifter verpflichtet. Im J. 1556 hatte die Gemeinde fih aud 
einen eigenen Baumeifter, der zwar ein ehrlicher Bürgersmann, 
beigelegt, und demfelben die Auffiht über die Thore und andere 
Öffentliche Gebäude übertragen. Das Alles erzählt Adam von 
Laſſaulx in feinem Schrifthen: Lüge! Coblenz, ein hiſto⸗ 
rifh-topographifher Verſuch, Jahr il, kl. 8., ©. 48, 
der Gataftrophe, durch welche des Ortes Zerflörung herbeigeführt 
worden, der Belagerung von 1688 gebenft er aber nur in we⸗ 
nigen Worten. Eine Beſchreibung diefer Belagerung babe ich, 
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Abth. IL Bd. 1. S. 472-477, geliefert, finde aber meine Arbeit 
im Bergleih derjenigen, fo mein gelehrter Freund, Capitaine 
Toll, in dem 2öten Bande des Archivs für die Offiziere 
der Königlih Preußifhen Artillerie und Ingenieur« 
corps gab, 1849, dermaßen unvollfländig, daß ich mich vers 
pflichtet halte, den wefentlichen Inhalt der Darftellung eines 
Mannes vom Fade, die wohl nur fehr wenigen meiner Leſer 
befannt fein dürfte, bier nachzutragen. 

Die Decupation von Mainz und Bingen, in fo überrafchen 
der Leichtigkeit von Boufflerd burchgeführt, mußte die Einladung 
werden, mit Coblenz ein Gleiches zu verfuchen. Dahin fich zu 
wenden, wurde Boufflers beordert. Er marſchirte über den Hunds⸗ 
ruck, flug am 28/18. Det. bei Waldefch ein Lager, und entfendete 
den Marechal de Camp de Maumont nach Ehrenbreitftein, um 
von dem Kurfürften die Oeffnung feiner Feſtungen zu verlangen. 
Dazu ſchien Johann Hugo Anfangs nicht ungeneigt, hatte er Doch, 
fonder Zweifel in der Adficht Unterhandlungen anzufuüpfen, am 
7. Det. den nachmaligen Kanzler von Kapjersfeld, den Rath 
Schampanier in das franzöfifhe Lager vor Philippsburg, und 
am 11. den von Keffelftatt nah Treiß, zu dem Marfchall von 
Humieres geſchickt, allein der am Hofe viel vermögende Ober 
hofmarſchall, Karl Kaspar von der Leyen, der noch in der Nacht 
von Saftig herbeigeholt wurde, machte feinen Einfluß geltend und 
beflimmte am folgenden Morgen den Kurfürften zu ber Erklärung, 
daß er für Coblenz und Ehrenbreitftein die Neutralität fich ges 
fallen Taffe, unter feiner Bedingung aber, und follte er darüber 
fein ganzes Land einbüßen, franzöfifche Truppen aufnehmen würde, 
Ich weiß nicht, fagt Boufflerd in dem Bericht vom 30., ob dag 
überhaupt in feiner Macht geflanden hätte. Es waren nämlich 
Neihstruppen, das Unionsregiment des Obriſten Grafen von 
Wittgenflein, und des Randgrafen von Heſſen⸗Caſſel Leibregiment, 
zufammen etwa 1200 Mann eingerüädt. Dem Kurfürften zur 
Dispofition geftellt durch Landgraf Karl, hatten dieſe Völker, 
denen einige Compagnien Dragoner beigegeben, in Montabaur, 
Grenzau und in den Dörfern des rechten Rheinufer bis Neu⸗ 
wied cantonirt, indem ber Kurfürft Bedenken getragen, fie in 
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feine Feſtungen aufzunehmen, fie hätten dann vorher ihm und 
dem Ersftift gefchworen. Des Boufflers Annäherung machte 
indeffen den Zweifeln ein Ende, und mit dem franzöftichen 
Parlementair an einem Tage wurden bie Hülfsvölfer der Stabt 
eingeführt. 

Der Parlementair mußte demnach unverrichteter Dinge abs 
ziehen, hatte jedoch Gelegenheit gefunden, fi) das Innere des 
Pages und die Befchaffenheit der Feſtungswerke anzufehen, indem 
er begleitet von dem Oberingenieur de Richeraud, wohlbebächtig 
zu dem einen Thor hinein, zu dem andern hinausgegangen war. 
Ihre Mittheilungen und eine Rerognoscirung, fo Boufflers, nach⸗ 
dem fie nur eben die Stadt verlaffen, in der Frühe des 29. Oct. 
vornahm, und big zum Plateau der Karthauſe ausdehnte, feheinen 
dem Feldherren die übertriebenen Anfichten von der Stärfe der 
Seftungswerfe beigebracht zu haben. „Jedermann,“ heißt es in 
feinem Beriht, „ſtimmt darin überein, bag der Play in fehr 
gutem Stande fich befindet, und langwierigen Widerftand zu 
leiften verinag. Er hat gute Wälle und Baftionen, ift gehörig 
revetirt, wenn aud) das Nevetement etwas niedrig, bat einen 
trodenen, revetirten, freilich nicht fehr tiefen Graben, einen guten 
bededten Weg, und vor fih, zwifchen Mojel und Rhein, eine 
Esplanade von 500 Toifen, deren Boden jedoch, die Wahrheit 
zu fagen, ganz vortrefflich zur Führung einer Trandee ift.” Zu 
dem Bilde flimmte nicht allerdings die Wirklichfeit. Der Feſtungs⸗ 
bau, mit welchem im Sept. 1655 ber Anfang gemadt wors 
ben, bot bin und wieder noch Rüden, wie denn namentlich Die 
Gontrescarpe nicht durchaus revetirt. Der Hauptwall hatte 6 
Baftionen, von den Ravelinen, deren noch mehre zu errichten, 
bedte dag eine das Lehrthor, das andere das Weißerthor. Den 
Hauptwall umgab eine Fauffebraye, und feit dem 3. 1680 eine 
Paliffadirung. Die Mofelfront war fo ziemlich Diefelbe, wie wir 
fie beute erbliden. Am obern Ende hatte fie den ftarfen, zur 
Gefchügvertheibigung eingerichteten Ochfenthurm. Bor der Mofels 
brüde war im 3. 1682 ein Feines Erdwerf, eine Fleſche mit 
flanfirenden Linien angelegt worden, ein fchmaler Raum fchied fie 
firomaufwärts von den Häufern von Lützel⸗Coblenz. Dagegen 
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mag das Material ber beiden Beflungen nicht unbebeutend genannt 
werden. Laut Zeughausrechnung von 1680 befanden ſich in 
Coblenz 27 metallne und 85 eiferne, auf Ehrenbreitſtein 82 mes 
tallne Stüde, vom böchflen bis zum niedrigften Caliber. Im 
3. 1687 waren 12 neue Mörfer und im 3. 1688 eben fo viele 
metallne Kammerftüde, Seche- und Achtpfündner gegoffen worden. 
Neben der Befchaffung von Munition, 3. B. 35,000 Handgras 
naten, war auch die Berproviantirung vervollfändigt, 2000 
irdene Pfeifen und 60 Gentner des beften Tabafe, der Centner 
zu 41/, Thlr., ſollten im Falle einer Belagerung den Soldaten 
die rauhe Jahrszeit erträglich machen. Die für Koblenz gegebene 
Berordnung vom 3. Det. will, daß jeder Bürger auf fein Ge— 
wehr und feinen Poften Acht habe, mit einem Dugend Patronen 
und Flintenfleinen, mit Mehl und Holz auf ein halbes Jahr 
ſich verfehe, und eine ſtets mit Waffer gefüllte Wafchbütte im 
Haufe habe. Außer den bei den Zünften üblichen Handmühlen, 
wurden 20 andere von Frankfurt verfchrieben. Es wurde be⸗ 
fohlen, neben den an den Straßeneden hängenden Pech⸗ und 
Feuerpfannen, eine folde an jedem fünften Haufe, behufs der 
nächtlichen Beleuchtung anzubringen, item daß feder auf Poften 
ftebende Bürger zwei ellenhohe mit Sand gefüllte Säde bei fi 
babe. Gänzlich verfpätet fcheint die Beflimmung vom 3. Nov., 
wonach alle Obfibäume von der Stadt bis an den Karthäuferberg, 
und von da bie an den Rhein und bis Mofelweig abzubauen. 
Die Trierifhe Befagung in den beiden Feſtungen betrug 
im höchſten Anfchlag 2000 Mann, dazu kamen des Obriften von 
Hartingshaufen Reitercompagnie und die Landmiliz, ale welche 
truppweife, dem ergangenen Rufe folgend, fich einfand. An Artilles 
riften, Conftablern, war Mangel, deren unterhielt der Kurfürft 
nicht über 30, unter eines Hauptmanng oder Lieutenants Befehl. 
Auch der bürgerlihen onftabler zählte man nur 5 oder 6, 
denn bie verfchiedenen, ben Aspiranten bewilligten Freiheiten 
und Bortheile reichte nicht aus, um das junge Volk für 
ben beichwerlichen und gefährlichen Dienft zu gewinnen. Den 
Mangel hatte der Kurfürft den Nachbarn geklagt, und wurden 
ihm aus Düffeldorf, mit einem blaſenden Poſtillon vorauf, ein 
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Gapitain, ein Lieutenant und 10 Conſtabler zugeſchickt; eben da» 
her kamen auf Veranftaltung des Grafen von Efferen, 11 fpa- 
nifche und A wallonifche Dfficiere, famt zwei Sergeanten ; ber 
Fürft von Walde ſchickte einen holländischen Lieutenant mit 
6 Artillerifien, der Landgraf von Heffen den Ingenieurmajor 
Notario und einen Stüdlieutenant. Durch das Kinrüden ber 
Heffen war die Stärfe der Befabung bis zu dem Belauf von 
3000 Dann regulairer Truppen angewachſen. Das Commando 
übernahm der Graf von der Lippe, der am 29. Abends einges 
troffen, und folgten ihm zwei andere heſſiſche Regimenter, zum 
Theil Dragoner, daß hiernach die Beſatzung, einfchließlich der 
Milizen, 5000 Mann ftarf geworben. 

An 1. Nov. nahm Boufflere das Plateau der Karthauſe 
ein, dafelbft ein Lager aufzufchlagen, das ſich bis Moſelweiß 
hinabzog und hier durch eine gegen die Stadt gerichtete Ver⸗ 
fhanzung gefchloffen war. Er felbft nahm fein Hauptquartier 
im Kofler, wo auch das Munitionsbepot. Am 2. Nov., nad 
dem Theat. Eur. am 23. Det., nahm der Graf von ber Lippe 
bie Abth. IL Bd. 1. S. 473 befprochene Recognoscirung vor. 
Die Anfialten des Feindes verriethen deutlich feine Abſicht, die 
Mosel zu überfchreiten, und auch auf dem Tinfen Ufer der Stadt 
zuzufegen. In Eile wurde das Landvolk ber rechten Nheinfeite 
aufgeboten, um bie Mofelbräde durch einen Graben von der 
vorliegenden Fleſche zu fcheiden, und die weſtliche Seite ber 
Bruſtmauer mit Schanzförben zu befegen, wodurch die Paſſage 
gegen die Einfiht und das Feuer des Feindes gefhügt. Am 
Mittag des 3. Nov. war ber Franzoſen Schiffbrüde zu Stande 
gebracht. Alsbald führte Boufflers eine Abtheilung hinüber, 
um vom Petersberg aus die Stadt zu recognosciren. Gerade 
um biefe Zeit hatte der Graf von ber Lippe zu bemfelben 
Zwede, in derſelben Richtung ſich aufgemacht, und trafen fich die 
beiden Parteien hinter den Heden bes Petersberges. Augenbliclich 
fiel des franzöfifchen Generals Escorte, das Dragonerregiment 
Barbezieres auf die ungleich ſchwächern Gegner, und trieb fie in 
vollem Jagen nach der Brüdenfchanze, in deren Schug zu kom⸗ 
men, ben Sliehenden nur mit genauer Noth, unter Zurüdlaffung 
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von Tobten und Verwundeten, gelang. Das Erdwerk felbft konnte 
bie Dragoner nicht aufhalten, fie faßen ab, und im Sturm, mit 
blanfer Waffe, haben fie die nur auf der Berme paliffadirte 
Schanze genommen. Der Befagung blieb faum die Zeit, in den 
Brüdenthurm fih zu werfen und die Zugflappe hinter fih aufs 
zuziehen. Bei diefer Gelegenheit empfing der zum Succurs her⸗ 
beigeeilte Obriſt von Hartingshaufen die Schußwunde, bie, wie 
es ſcheint, ihm tödtlich geworden ift (Abth. IL Bd. f. ©. 473). 
Boufflers, der mit Infanterie den Dragonern auf dem Fuße 
gefolgt war, Lie den Marquis de Crequy mit einigen Grenadier⸗ 
eompagnien und 500 Commandirten in dem eroberten Werke, 
ordnete auch die für deffen Behauptung nöthigen Arbeiten an. 

Die Stadt ſowohl als der Ehrenbreitfiein richteten ein 
gewaltiges Geſchützfeuer gegen die feindlihen Pofttionen. Eine 
Bombe fihlug am 4. Abends in eines der Häufer von Tügel- 
Eoblenz, worüber der dem Brüdenfopf zunächft gelegene Theil 
des Ortes in Flammen aufging. Bon fonfliger Wirfung der 
Kanonade ift nicht viel zu erzählen; in dem Laufe von beinahe 
48 Stunden, bis zum 5. Abends, nachdem fie ununterbrochen 
und in großer Heftigfeit fortgefegt worden, zählte der Feind, 
außer einem verwunbeten Officier, nicht über 15—20 Todte und 
Verwundete. Am 4. Abends Fam der Stadt noch Berftärfung 
zu, eine Compagnie Infanterie und 2 Compagnien Dragoner, 
beren Pferde theilweife, wegen Mangel an Raum, in den Grä- 
ben untergebracht werben mußten; 5 Compagnien Dragoner 
bivouaquirten auf dem Hofplag. Es wurden aud Parteien aus⸗ 
gefendet, deren eine am 5. Nov. 8 Gefangene und zwei Spionen 
einbrachte. Die Spionen wurden fogleich gehenkt. 

Der Feind befchäftigte ſich einfiweilen mit der Errichtung 
von Batterien. Eine von 12 halben Karthaunen kam an den 
Fuß des Peteröberges, zwifchen der Eölner und Trierer Straße, 
auf ungefähr 800 Schritte von der Stadt zu liegen, eine andere, 
von 3 Gefchügen, links daneben, doch etwas zurüd. Hinter der 
Drüdenfchanze, auf etwa 600 Schritt vom andern Mofelufer, 
waren 12 jchwere Mörfer placirt. Sie warfen bie Bomben, von 
benen Abth. IL Bd, 1. ©. 474 geredet, Die zwei Batterien der 
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Rarthaufe, bie eine auf der Höhe, bie andere an ihrem Fuße, 
waren beflimmt, bie angegriffene Front in Flanke und Rüden zu 
nehmen. Das anhaltend Schlechte Wetter und der Bauern Wider⸗ 
willen für eine erzwungene Arbeit verzögerten den Ausbau der 
Batterien bis zum 7. Nov., an welchem bas Feuer feinen Anfang 
nahm und in ber größten Heftigfeit die ganze Nacht hindurch 
fortgefegt wurde. In einer Stunde fielen über 200 Carcaffen 
auf die Stadt, daß an vier Orten Feuer ausbrach; das Loͤſchen 
war unmöglich, „weil die Franzoſen mittler Zeit von ber Cars 
thaus Ereugweife durch das Feuer mit Stüden fpieleten.” An 
dem nämlihen Tage wurde auch, wo Rhein und Moſel zuſam⸗ 
menfliegen, an einer Batterie gearbeitet, die am 8. Abends zu 
Stande fam, und fofort anfing, das Furfürftlihe Reſidenzſchloß 
im Thal zu befchießen, auch, wiewohl mit geringem Erfolg, eins 
zelne Schüffe gegen die fliegende Brüde, und die weiter aufwärts 
geanferten Schiffe richtete. In dem Bericht vom 11. Nov: fagt 
Boufflers: „le palais de V’electeur a etE aussi maltraite de 
quantite de coups de canon et m&me de quelques bombes, que 
on a jetdes; mais l’effet ne nous en paraft aussi grand qu’on 
le desireroit, quoiqu’on ait approche une batterie de quatre 
pieces de canon presque sur le bord du Rhin, uniquement 
pour le batire et ruiner.“ 

Am 9. ließ das feindliche Kanonenfener etwas nad, aus 
Mangel an Munition, oder weil bie Gefchüge zum Theil bemontirt 
waren. Das Bombens und Garcaffenwerfen hingegen dauerte 
in gleicher Heftigfeit fort, daß viele Häufer in Brand geriethen, 
verjchiedene Kirchen mehr oder weniger befchädigt wurden. In 
ben dampfenden Straßen fonnte von wegen der Hige niemand 
mehr ausdauern, Bürger und Soldaten zogen ſich zurüd in bie 
entferntern Stabdttheile oder auf die Wälle. Das Beſchießen 
bes Schloffes währte fort, es wurbe auch verfucht, einige Bomben 
auf den Ehrenbreitftein zu werfen, wo fie doch feinen Schaben 
anrichteten, Stadt und Feflung antworteten in der größten 
Lebhaftigfeit, allein nicht allenthalben mit Erfolg. Bom Ehren 
breitfiein namentlich gingen fo viele Schüffe fehl, dag man letzlich 
Berrätherei argwohnte. Einer folchen wurde überführt ber 
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Conſtabler, welcher bis dahin als der gefchicdtefle und zuverläfs 
figfte unter feinen Brüdern gegolten hatte, jest aber feine Schuld 
mit dem Leben büßte, wie das umftändlich unter der Rubrik, Des 
Verräthers Schädel, Abth. I. Bd. 1. S. 613—626 erzählt. 
Lob und Belohnung hingegen verdienten fih die beiden Artille⸗ 
riſten, fo das Gefhüs auf dem Brüdenthurm bedienten,, auch 
fol ein Canonicus von St. Florin, der trefflihe Schüge, von 
dem Brüdenthburm aus dem Feinde namhaften Schaden zuge⸗ 
fügt haben. 

Den 10. Nov. wurde bas-Bomhbardement in feiner verhees 
renden Thätigfeit fortgeſetzt; vom Mittag an fohwiegen jedoch 
des Feindes Geſchütze, bis auf 4 Kanonen und 2 Mörfer, bie 
Yangfam das Feuer unterhielten, während die übrigen allmälig 
von den Batterien abgeführt wurden. Daß auch an biefem 
Tage das Lager bei Güls abgebrohen und Hinter die Heden 
nabe bei Rügel-Coblenz verlegt worden, fagen einzig beutfche 
Berichte. Am folgenden Tage blieben nur mehr 2 Kanonen 
und 1 Mörfer in Thätigfeit, und es fiel von Zeit zu Zeit ein 
Schuß, bis gegen Mittag auch fie jhwiegen. Dagegen wurde 
aus der Schanze ein fehr Iebhaftes Kleingewehrfeuer gegen die 
Brüde gerichtet. Den ganzen Tag über bemerfte man Trup⸗ 
penbewegungen zwifchen den feindlichen Lagern. Abends 8 Uhr 
verſuchten einige Waghälfe, der fliegenden Brüde Anfertaue zu 
fappen, fie wurden aber durch Flintenfchüffe verſcheucht, und 
blieb die Nacht, minder nicht der folgende Tag, ganz ruhig. 

Am 13/3. Nov. Abends ftedten die Sranzofen ihr Lager 
bei Güls, und die bis dahin verſchont gebliebenen Häufer von 
Lügels@oblenz in Brand. In der Stadt verfahb man fidh bereits 
ihres völligen Abzuges, ed wurde das Te Deum gefungen, be» 
gleitet von einer Generalfalve aus allen Stüden. Dod wurde 
erſt am nächften Morgen vor Tagesanbruch die Drüdenfchanze 
geräumt, zugleich zog fih, was nody von Feinden auf dem linken 
Mofelufer, zurück nad der Karthaufe, worauf die Sciffbrüde 
bei Güls abgebrochen und ſamt dem fihweren Gefchüge bie 
Mofel binaufgeführt wurde. Am 14. früh Morgens zündete 
ber Feind auch das Lager auf dem Karthäufer Felde an, und 
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ed wurde der völlige Rüdzug nach dem Hundsräden angetreten, 
den zwar eine lebhafte, von dem Grafen von ber Lippe anges 
orbnete Verfolgung erfchwerte. Darüber follen die Franzofen 
an Todten und Gefangnen 300, und im Laufe der Belagerung 
1000 Mann eingebüßt haben, Im Borbeigehen lieg Boufflers 
noch an den Mauern von Boppard breden, um doch einigers 
maßen ben Wünfchen des Kriegsminifterd zu genügen. Dieſer 
fchrieb an Urelles, den Commandanten zu Mainz, 30. Rov. : 
„Il y a deja du temps que le roi a donne ordre qu’on ouvrit 
les murailles de Boppard et de Rhens, et je ne doute pas que 
vons n’appreniez que cela a eie execulde. Mais quand vous 
feriez brüler ces postes-la par quelque parti qui ne parät 
point avoir l’ordre, cela ne pourroit dire que fort utile pour 
la conservation de vos quarliers. S. M. serait Ires aise que 
Fon brüldt aussi Saint-Goar, pourvu que ce dessein puisse 
s’execuler sans se commellre.“ 

In feinen Berichten an Louvois rühmt Boufflerd außer den 
Dragonern von Barbeziered, denen die Einnahme bes Brüden- 
fopfes zu verdanken, vorzüglich die Artillerie: „„Jamais artillerie 
ni mortiers n’ont et servis avec lant de justesse, ni une pa- 
reille diligence et vivacite.““ Die Dperation felbft hatte ihm 
wenig zugefagt, mehr hoffte er von friedlicher Vermittlung: 
„A moins que le roi n’ait dessein de faire attaquer Coblentz 
et Hermestein au printemps, je ne sais s’il ne seroit pas plus 
avantageux d’accepter la neulralite que cet electeur offre, tunt 
pour la ville de Cobleutz que pour Hermestein, que de Vob- 
liger à se declarer ouvertement contre le roi par des actes 
d’hostilite.“< Allein er hatte Befehl, „und brachte ihn zur Aus⸗ 
führung feinem ganzen Umfange nach, wie es dem Soldaten 
zufommt. Zumeilen that er auch noch etwas darüber,” 3. B. 
in dem Berfuche, den von ber Leyen, den Rathgeber des Kurs 
fürften, aufheben zu laffen, „4 tout hasard j’envoie ordre 
presentement a M. de Pracontal de se saisir de sa personne, 
s’il relourne à son chäteau de Safıch, et en atlendant, de 
s’assurer de sa femme et de sa mere si elles y sont, et generale- 
ment de tous ses efjets dans le chäteau, jusqu’a nouvel ordre.““ 
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Durchlöchert wie eine Santerne war bie Stadt, fo heißt es 
in deutfchen Berichten, Franzöfifhe Officiere, die den Bom⸗ 
bardements von Turemburg und Dudenarde beigewohnt hatten, 
fanden, daß dieſe rüdfichtlich des Kffectes demjenigen nicht zu 
vergleichen, fo fie in Coblenz gefehen, ungeachtet hier die Anzahl 
ber verfeuerten Gefchoffe, gegen 6000 halbe und °/, Karthaus 
senfugeln und 4000 Bomben, die ungleich geringere gewefen. 
Nach einem amtlihen VBerzeichniffe waren überhaupt verbrannt 
230, zufammengefrhoffen 22 Häufer; von mehren Straßen lag 
ein Drittel, von einigen über bie Hälfte der Häufer in der Afche, 
auf der Lehrfirage 39, in der Mehlgaſſe 24, in der Judengaſſe 
15 Häufer, Der Berluft an Mobifien und Früchten wurde auf 
10,000, der in Weinen auf 70,000 Thlr. angefchlagen, zu 
452,753 Thlr. der Geſamtverluſt berechnet. 

Der Kurfürf, zu Ausgang Nov, wieberum in feiner Reſidenz 
im Thal eingetroffen, bezeigte ſich ſehr dankbar gegen bie wadern 
Bertheidiger. Dem Grafen von ber Lippe verlieh er eine Leibe 
rente von 3 Yuder Wein aus der Kellnerei Zell, „wegen bes 
wiefenem Fleiß und Eifer, löblicher Conduite und Bravour in 
dem ihm anvertrauten Stadt Gouvernement bei Bleſſir⸗ und 
Darniederliegung dafigen unfern Commandantens.“ ‘Der heffifihe 
Dbriftlieutenant Rotario erhielt ein Geſchenk von 30 Piftolen, 
ber heſſiſche Stüdlieutenant Hartmann 30 Thlr. Die beiden 
heffiihen Regimenter , das Leib» und Unionsregiment, befamen 
zufammen 1600 Thle., davon wurbe jedem Soldaten 1 Thlr., 
der Reſt den Dfficieren ausgetheilt. Auch die fpanifchen und 
niederländifchen Artilleriften, yon denen bie legten erfi im Mai 
- 41689 abzogen, hatten ſich der Furfürftlichen Freigebigfeit zu bes 
Ioben. Der Capitaine Don Yulian und Lieutenant Lindenmann, 
die beide noch vor der Belagerung Ende abgingen, „empfingen 
bei ihrem Abfchied der erftere eine Medaglie,” der andere 10 Thlr. 
für eine Verehrung. Den übrigen ließ der Kurfürft an die 600 
Thlr. „nebit einigen Contrafaictsbüchfen und Medaglien“ zus 
fommen. Der euerwerfer Stordeur verdiente fih durch aus⸗ 
gezeichnete Geſchicklichkeit monatlich "/, Ohm Wein und 2 Sömmer 
Korn über feine Löhnung von 25 Thlr., und daneben bei feiner 
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Abreife ein Gefhent von 50 Gulden. Bon ben Trierifchen 
Truppen wurde dem Sommandanten auf Ehrenbreitftein, Generals 
major von Eſch, eine Gratification von 200 Thlr. Die Con⸗ 
ftabler Jacob Müller und Joſt Holbran, die vom Ochſenthurm 
aus dem Feinde fo wader zugelegt hatten, erhielten jeder 1 Dhm 
Wein und 1 Walter Korn. Sn die Stadt wurden 100 Malter 
Korn und 6 Fuder Wein gegeben, fie den Abgebrannten auszu⸗ 
theilen. Anderweitige Beifteuern einzufammeln, bereifeten zwei 
Rathsherren Holland, die verfchiedenen Provinzen von Deutſch⸗ 
land und alien. „Die Beſchädigung ihrer Stadt an ben 
Franzoſen bis auf ihre Nachfommen zu rächen”, haben die Bürger 
damals geichworen. 

Die Bevölferung des gänzlich abgebrannten Luützel⸗Coblenz — 
noch im 5. 1672 wurden 45 Familien gezählt — wendete fi 
theilweife, nicht über 20 Familien, nad Neuendorf, wo fie eine 
abgefonderte Gemeinde auszumachen fortfuhr, bis dahin ber 
Kurfürft, auf allfeitiges Verlangen, die beiden zu einer einzigen 
vereinigte, Aug. 1701. Diefer Bereinigung ift es zuzufchreiben, 
daß die Gemarfung von Neuendorf bis zu der Mofelbrüde und 
über diefelbe hinaus zu der Grenze von Metternich reicht und 
bag auf der Neuendorfer Boden fteht das Wallfahrtsfirchlein 
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Belegen unter dem Glacis des Petersberges ober des Forts 
Franz, das unter feinen bichten Baunpflanzungen vergraben, 
von der Moſel durch die nicht minder üppigen Pflanzungen um 
bie Mofelflefche gefchieden, beherrfcht das Kirchlein auch auf den ' 
übrigen Seiten, von wegen des fanft auffteigenden Plateaug, 
feine weite Ausſicht. Doc ift der Blick auf die Höhen, welde 
von ben Mofelbergen ausgehend, mit dem Vorgebirg, die Bubens 
beimer Höhe, in den Rhein auslaufen, oder auf die jenfeits 
Rheins gelegenen, vielfältig mit einem durchfichtigen Nebelfchleier 
bededten Berge, audh auf das ſparſam durch Bäume belebte 
Plateau, anziehend, und das Ganze dur eine gewiffe myflifche 
Stille zur Betrachtung, zur Andacht einfadend. Der erſte An- 
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fünger des Kirchleins fol, der Sage nad, ein Neifender gewefen 
fein, der, unter Raubmörder geratben, auf diefer Stelle ihren 
Händen entriffen wurde, und feine Dankbarkeit der himmliſchen 
Jungfrau, die in ber Noth er angerufen, zu bezeigen, dahin einen 
Heiligenftod fegte. Fleißig von Frommen befucht, von wegen des 
tafelbft verehrten Marienbildes, überlebte das Monument den ftür- 
mifchen Zeiten von 1794— 1796, und den franzöfifchen Lagern, von 
denen mehrmalen die Ebene eingenommen. 8 fonnte beinabe als 
ein Wunder gelten, daß das unfcheinbare Heiligenhäuschen ber Wuth 
ber jüngften Bilderſtürmer ensgangen, und ift ber Umſtand vielleicht 
nicht ohne Einfluß geblieben auf den vermehrten Andrang der Beter, 
Sobald der Befuch nicht mehr mit perfönlicher Gefahr verbunden. 

Diefer Andrang, eine religiöfe Reaction, die überhaupt auf 
mehren Punften fi anfündigte, mißfielen der Behörde, und 
durch Präfecturbefhlug vom 3. 1808 wurde der Abbruch aller um 
Coblenz belegenen Kapellen, fo viel deren die Ueberſchwemmung 
vom 5%. 1784 und die Berheerungen bed Krieges übrig gelaflen, 
geboten. Heiligfreuz, Abth. IL Bd. 2. ©. 141, entging der Zerſtoͤ⸗ 
rung, wurde aber der Andacht unzugäuglich gemacht, das Märfer 
Bildchen, ib. S. 39, Mariahülf fielen in Trümmer, allen Frommen 
zu Leid. Ganzer ſechs Jahre blieb Mariahülf ein Schutthaufen, 
geichügt zwar durch die hoben Nußbäume, welche Damals noch der 
Stelle eine Zier, und nicht felten haben da Mariä anbädhtige 
Derehrer fih eingefunden, dag betrübte Herz über die Nuinen 
erbebend, die Tröfterin der Betrübten anzurufen. Im S. 1814 
erlaubte das preuffifshe Gouvernement vom Niederrhein den Wieder: 
aufbau. Deu zu beftreiten, vereinigten fi mehre Wohlthäter, von 
denen die eifrigften Frau Billig, Inhaberin der einen Hälfte des 
vormaligen Wirthshaufes zum Ritter, und Hr. Johann Matthias 
Nittel; im Laufe des 3. 1815 ſtand das Werf vollendet, in der 
Weife, dag dem vormaligen Heiligeuftod eine Vorhalle für die 
Aufnahme der Beter hinzugefügt, dieſe durch ein hölzernes Thor 
geichloffen. Aber das Gnadenbild, weldes Paſtor Lang 1808 in 
Sicherheit gebradht, und zu Neuendorf in der Pfarrkirche aufs 
geftellt Hatte, Fam nicht zurüd, fondern es wurde an beffen Stelle 
ein von der Familie von Umbſcheiden gefchenftes Delgemälde 
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Mariahütf vorftellend, angebracht, bi3 dahin Lange Nachfolger, 
Paſtor Herbert, 1835 das eigentlihe Gnabenbild, die h. Jungs 
frau mit dem Sefufind auf dem Arm, aus Holz gefchnigt, zus 
südgab. Für die vielen Wallfahrer wurde bald die vergrößerte 
Capelle zu eng: es mußte ihr ein neuer Anbau, die Äußere 
Vorhalle, hinzugefügt werden, 1846, in welchem Jahre ihr auch 
das Thürmchen aufgefegt worden ift. 

Bon der Stadt eine Fleine Biertelftunde entlegen,, der 
Trierifchen Landſtraße durch einen Feldweg von 150 Schritten 
Ränge verbunden, hat Mariahülf eine äußere Umfchliefung von 
Bitterwerf, der im Innern eine zweite Einfaffung von Sitz⸗ 
hänfen beigefügt, Neben dem eifernen Gitterthor in der Haupt⸗ 
fronte, führt auch eine Seitenthüre in die innere Vorhalle. Das 
Gnadenbild thront in einer Nifche, die den Raum des urfprüngs 
fihen Heiligenfods einnimmt. Ueber der Niſche ſteht gefchriebens 
„Unter Deinen Schug und Schirm fliehen wir D heilige Gottes⸗ 
gebärerin. Berfhmähe nicht unfer Gebet in unfern Nöthen, 
fondern erlöfe und jederzeit von allen Gefahren. D du glors 
würdige und gebenebeite Jungfrau, unfere Frau, unfere Mitts 
ferin, unfere Fürfprecderin, verföhne ung mit Deinem Sohne, 
empfiehl ung Deinem Sphne, ftelle und vor Deinem Sohne.” 
An der Außenwand der Nifche iſt Jeſus am Kreuze abgebildet, 
zu feinen Süßen Maria und Johannes; darunter eine Seulptur: 
der entfeelte Leichnam des Heilande, getragen von einem feiner 
Schüler. Zu feinen Füßen die fehmerzhafte Mutter, neben ihr 
die Magb von Magdala: gegenüber der Jünger, den Jeſus 
liebte. Rechts ein Engel, einen Schild tragend, worin das 
fiegende Kreuz, links ein zweiter Engel, in befien Schild bie 
Marterwerfzeuge abgebildet. 

Kaum wird das Frühgeläute, im Sommer um bald fünf 
Uhr, vernommen, und e3 füllt ſich von Betern der Heine Tempel, 
denen ununterbrochen andere folgen, bag es fürwahr eine Selten» 
heit, wenn in dem Laufe von 17 Stunden für einen Augen 
blick nur das Kirchlein Teer bleibt. Und iſt es keineswegs bie 
Bevölferung der Stadt allein, oder der umliegenden Ortfchaften, 
ang welchen die Scharen von Andbächtigen ſich ergänzen, aus 
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dem Naſſauiſchen, der Eifel, vom Hundsrücken, vom Sthein, aus 
weiter Ferne, von 15—20 Stunden ber werben fie gerufen 
durch die mancherlei Erzählungen von den bier, auf die Für- 
bitte der feligften Jungfrau von dem Herren erflehten wunder 
baren Heilungen, von Rettung aus dringender Lebensgefahr und 
fonftiger Noth. Theile find es Einzelne, die zu dem Gnadenort 
pilgern, theils ſcharen fie fich zu ganzen Proceffionen, dergleichen 
3. B. regelmäßig von Hillesheim, von Bornheim und Brenig 
am Borgebirg u. f. w. fich einfinden. Wie allerwärts ift auch 
bier in der eigentlihen Wallfahrtszeit, von Marienhimmelfahrt 
dis Mariengeburt, und die Detave hindurch, der Andrang am 
größten, wiewohl das Opfer bag ganze Jahr über nicht mehr 
wie 50—60 Rthlr. betragen wird. Bon einer bier vorgeflom- 
menen wunderbaren Heilung handelt eine eigene Drudicrift: 
Das Gebet zu Maria=Hilf oder die wunderbare Ge- 
nefung der Maria Magdalena Rittel zu Koblenz. Im 
Sebruar 1818 1.8 S. 8 Ich entiehne dem Schriftchen 
bie folgende Erzählung: 

„Maria Magdalena, die Yährige Tochter des Fuhrmanns 
Matthäus Nittel, in Koblenz wohnhaft, litte feit länger ale 
einem Jahre an immer zunehmender Schwäche des Körpers und 
aller lieder , fie mußte diefe lange Zeit wie ein Säugling 
getragen, und mit Mühe von einer Stelle zur andern gebracht 
werden. Keine Anftrengung und Koſten, Feine Sorgfalt und 
Pflege wurde gefpart, aber alle und fede Bemühung ihre Leiden 
zu lindern, und Stärfe ihr zu geben, waren umfonft. Aerztliche 
Kunft und Hülfe Fonnte die Krankheit nicht heben; geduldig litte 
bie Arme, und ertrug das auferlegte Kreuz mit Ergebung in den 
Willen des himmlifchen Vaters. Die Eltern, biedere, gute und 
fromme Leute, beteten täglich inbrünftig zu Gott, um Rettung 
für das geliebte Leidende Kind zu erflehen. Der Allbarmberzige 
erhörte ihr Gebet und ihr leben. 

„In dem Zeitraum vom 7. bis 9. Febr. 1818, nachdem das 
Kind 5 Tage und 5 Nächte beynahe ununterbrochen an Nerven 
ziehungen Cim Wefen) gelitten hatte, die fi in 24 Stunden bie 
zu 30 Malen wiederholten, daß die Eltern ſchon öfters glaubten, 
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fein Ende nahe, da mehrmals Falter Todesſchweiß feine Stirne 
bevedte, ließ diefer Zuftand wieder nad, hierauf gerieth daſſelbe 
in einen fanften Schlummer, der mehrere Stunden anhielt. Bei 
feinem Erwachen ſchien es flärfer zu feyn, und fagte der bei ihm 
ftebenden und ängſtlich harrenden Mutter, daß ihm nun von 
feinen Reiden geholfen und es gefund werben Fönnte. Auf die 
Frage der Mutter; Wie und auf welche Weife ? antwortete es: 
„„Ich habe Gott und die heilige Jungfrau gefehen, mie wurde 
gefagt, daß fieben Kinder nah Maria Hilf geben und bort 
für mich beten follten.”“ Die Eltern (welcher Bater und Mutter 
würde es nicht gethan haben!) brachten fieben unſchuldige Mäd⸗ 
hen zufammen, dieſe gingen vereint nah Maria Hilf, am 
7. diefes Monate, und beteten um Hülfe und Rettung für bie 
leidende Mirfchwefter, die von den Eltern begehrt hatte nad 
Maria Hilf gebradht zu werden, um ihr Gebet mit jenen zu 
vereinigen, welches aber die Eltern bei der Schwäche des Kindes 
und ohne Bewilligung des Arztes nicht thaten. Die fieben Kinder 
giengen auch das zweitemal nah Maria Hilf zu beten, und 
da das Kind immer gefunder und fräftiger wurde, und dringender 
begehrte, ſelbſt mit nah Maria Hilf zu gehen, fo fuhren es 
die Eltern am Montag den Iten beffelben Monats dahin. Dort 
verzichtete es in Gemeinſchaft der Sieben fein frommes, kindlich 
unfehuldiges Gebet. Gott erhörte bas Flehen der Unfchuldigen, 
und nad Berrichtung defjelben kehrten die Kleinen mit der ges 
nefenen Schwefter zu Fuße nach Haus zurüd, Seit jenem Tage 
geht das Kind täglih nah Maria Hilf, dort Gott und ber 
heiligen Jungfrau den Danf zu bringen, den feine Rettung und 
Senefung ihm zur Pfliht machen.“ Die Heine Rittel if in 
ihrem Eheitande eine Mutter von fünf Kindern geworden und 
hat in dem Laufe von 38 Jahren aud nicht die geringfte Un⸗ 
päßfichfeit zu überftehben gehabt, daß demnach ſich bewährte bie, 
ber Sage nad, in jenem nädtlichen Gejicht von ihr Yernommene 
Verheißung: „Du wirft nie mehr franf werden.” 

Großes Aufſehen erregte nicht minder die Heilung des zehn⸗ 
jährigen Knaben Müller aus Montabaur, der von wegen einer Bers 
fürzung des Schenfelbeing hinfend geworden, und einer Krüde 
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ſich gebrauchte. Als er kaum den Onadenort betreten, dehnte und 
ſtreckte ſich das Bein, in ſolcher Reife, daß der Knabe feine 
kleine Krüde an dem Orte, wo fein Heil er gefunden, zurüd- 
laffen, und frei und frank nad der Stadt gehen fonnte. Bon 
den auffallendften Umfländen ift jedoch begleitet die Heilung des 
Joſeph Reichert aus Ballendar, geb. 10. Nov. 1795. Lehrling 
bei einem Tuchweber, litt er fchon damals zum öftern an Hä- 
moragie, Folge, wie fi nachmalen ergab, eines Rachen⸗ und 
Nafenpolypen. Im J. 1816 wurde er von dem Kreiswundarzt, 
Hrn. Kraus in Ballendar operirt, und der Nachenpolyp, 7 Loth 
ſchwer, auggeriffen. Der Nafenpolyp verſchwand hierauf all- 
mälig, im Uebrigen aber betradhtete Hr. Kraus den Leider ale 
einen folchen, dem nicht weiter zu helfen. In der That feheint 
der Polyp von neuem füch gebildet zu haben, es wiederholten 
fih die Blurflüffe, die Schwierigfeiten beim Athemholen waren 
fortwährend im Zunehmen begriffen, eine allgemeine Hinfälligfeit 
machte reißende Fortfchritte. 

In ſolch trauriger Lage ließ fich zu Marienverfündigung, 25. 
März 1821, Reichert, von Simon Krämer begleitet, bei Neuendorf 
überfahren, Mit lauter Stimme den Rofenfranz betend, gelangte er 
nad Mariahülf, er brachte ein Fleines Opfer dar, Iniete nieder vor 
dem Gnadenbild, betete eine halbe Stunde lang in der Stille, fiel 
in Ohnmacht, und erwachte mit dein Rufe, „D Maria!” Er wurde 
erhoben, ins Freie gebracht, und erzählte, „es fei ihm die Mutter 
Gottes, wie aus dem Bilde fommend und auf ihn zufchwebend, 
in weißem Gewande, mit Glanz umgeben, erfchienen, und habe 
bie deutlich vernommenen Worte ausgefprohen: Gehe hin, 
beine Bitte ift erhört.“ Er wurde mehrmalen mit Wein 
gewafchen, „Ichlug nach einer Biertelfiunde die Augen auf, be= 
deckte fie aber gleich mit beiden Händen, und fagte, nun ift mir 
geholfen, die heilige Mutter Gottes hat mir geholfen, daß ich 
das Brod von meiner Hände Arbeit wieder effen fann,” Ohne 
allen Beiftand erhob er fih vom Boden, ben ihm gereichten 
Stod wies er zurüd, mit den Worten, „ich brauche feinen mehr,“ 
Bing zurüd in die Capelle, und betete kniend, mit fehr deutlicher 
Stimme, doch unter mehren Unterbrechungen durch Weinen, den 
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Rofenfranz, und den beteten mit ihm die Anweſenden alle, einige 
hundert Menfhen. Er ging zurüd nad Vallendar, und dort 
baben mehre Verfonen, die von dem, fo fi mit ihm zugetragen, 
nicht die fernfte Ahnung hatten, mit Berwunderung fein gänzlich 
verändertes Ausfehen, die gegen die vormalige Hinfälligfeit fo 
febr auffallende Fräftige Haltung bemerkt. Am folgenden Tage 
ftattete er allen feinen Wohlthätern Danf ab für die bis dahin 
ihm gereichte Unterlügung, mit dem Zufage, daß er deren fortan 
nicht mehr bedürfen werde, am 27. März arbeitete er im Tage 
Iohn von 5 Uhr Morgens bis in die ſpäte Nacht, und das hat 
er von dem an unabläffig fortgefest. Denn vollfommen war 
dad Uebel von ihm gewichen. Alfo der amtliche Bericht bes 
Kreisphyficus vom 5. Sept. 1821, der auh um die Moralität 
und Religiofität des Reichert die vortheilhafteftlen Zeugniffe bei« 
bringt: „Frau von Bleul fagte mir, was Lügen ift, fennt der 
Reichert nicht.” — Ununterbrochen thätig hat, mehre Jahre nach 
feiner Genefung, Reichert eine Frau ſich beigelegt, uud mit der 
it er Hand in Hand zum Tode gegangen, friedlich Tagen bie 
beiden Eheleute neben einander im Bette; der Mann rauchte, 
Zufällig blidte er nach der Frau; fie war todt. Er Iegte die 
Pfeife bei Seite, wendete fih, und war nicht mehr. Das mag 
ſich 1853 zugetragen haben. 

Die Befchreibung der Stadt Coblenz befchließe der über dem 
Portal ihrer Hauptfirche eingegrabene Reim: 


Dir o Marla Jungfrau rein, 
Laß Coblenz anbefohlen fein. 


——aRe=- 
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